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Vorwort. 


Der Berfafler, ein geborner Braunfchweiger, ſchon von Kindheit 
auf im vwäterlihen Haufe mit lebhaften Intereſſe für Braun: 
ſchweigs Gefchichte und mit warmer Piebe zur Heimath erfüllt, 
hatte 1842 bald nach Beendigung feiner akademiſchen Studien 
das Glüd, in dem vom damaligen Stadtdirector Dr. Bode 
begründeten hiſtoriſchen Vereine biefelbft, deſſen Mitglied er ward, 
vielfahe Anregung zum Studium der Gefchichte ferner Baterftadt 
zu empfangen. Die reichen Schäge des von Bode eben neu ges 
ordueten Stadtarchivs reizten auch den BVerfaffer um fo nach— 
baltiger zu archivalifchen Studien, je mehr er erkannte, wie viel 
hiſtoriſches Material, bisher wenig benußt, dort der Verwerthung 
noch wartete, und wie viel die Arbeiten Nibbentrop’s, Lachmann's, 
Bogel's, Aſſmann's, Sack's u. A. noch zu thun übrig ließen. 
Er entſchloß ſich, die Erforſchung jenes Gebietes zu unternehmen. 
Als Ziel ſchwebte ihm dabei eine durchgehends quellenmäßige 
Darſtellung vor, welche ſich nicht auf eine allgemeine Geſchichte 
der Stadt beſchränken ſollte, ſondern auch den inneren Verhält— 
niſſen derſelben, ihrer Verfaſſung, ihrer Finanzverwaltung, ihrem 
Güterbeſitz, dem Kirchen- und Schulweſen, ihrer Armenpflege 
und den milden Stiftungen, dem Handel und Gewerbe, ihrer 
Wehrverfaſſung und Topographie die gebührende Berückſichtigung 
zu Theil werden ließe. 

Daß der Verfaſſer dies Ziel nicht vollſtändig erreicht hat, 
lann Niemand lebhafter fühlen, als er ſelbſt. An die Zuſam— 
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menfaffung und Herausgabe feiner Arbeiten würde er fich auch 
jet nach faft zwanzigjährigen Studien noch nicht gewagt haben, 
wenn nicht die ermuthigenden Zureden feines einftigen Lehrers 
und jegigen lieben Freundes und Collegen, des Prof. Dr. W. 
Alfmann, ihn in der Anficht beſtärkt hätten, eine Veröffent— 
fihung der bisher gewonnenen Reſultate werde am gewiſſeſten 
zu weiteren Yorfchungen Anlaß geben, und jo die Sade felbit, 
das Studium der Gefchichte unferer Baterjtadt, gefördert werben. 
So entſchloß ſich der Berfaffer zu Anfang des Jahres 1860 zur 
Herausgabe der Geſchichte der Stadt Braunfchweig im Mittelalter. 


Seine Arbeit aus dem Jahre 1857 über „Braunfchweigs 
Entftehung und ftädtifche Entwicklung bis in ven Anfang des 13. 
Jahrhunderts“ Fam ihm dabei kaum noch zu Statten; denn der 
dort gelegte Grund bedurfte in einzelnen Partien des völ— 
ligen Umbanes. Auf manche Berfehen hatten ihn Privatbe- 
ſprechungen mit einem gründlichen Forſcher auf diefem Gebiete, 
dem Herrn Bibliothefar Dr. Bethmann in Wolfenbüttel, hin— 
gewiefen, und befonders fräftige Anregung zur nochmaligen Durch— 
prüfung fehlerhafter Abfchnitte gab ihm ein Vortrag, welchen je— 
ner Gelehrte im April 1860 im biefigen Kunſtelub hielt, welcher 
leider bis jet ungedruct geblieben ift und dem Berfaffer darum 
eine Bezugnahme im Einzelnen unmöglich machte. Für manche 
Aufklärung dunkler Theile der Gründungsgefhichte Braunfchweigs 
fühlt er fihb Herrn Dr. Bethmann zu aufrichtigen Danke ver: 
pflichtet, nicht minder fir die Gewährung jo mancher Hüfsmittel 
aus den reichen Schägen der Wolfenbüttler Bibliothek. Herz: 
lichen Dank fagt er hiermit auch Herrn Archivar Dr. Schmidt 
und Herrn Archivregiftrater Ehlers in Wolfenbüttel, welche 
ihm in zuvorfommendfter Weife mit Rath und That vielfach 
förderlich waren, ebenfo dem Herrn Sreisgerichtsregiftrator Sad 
biefelbft, welcher ihm mehrere Bände feiner handſchriftlichen Samm— 
lungen in umeigennügigfter Weife zur Benutzung überließ. 

Die Herausgabe des vorliegenden Werkes ward außerdem 
dadurch entjcheidend gefördert, daß das vom Hochlöblichen Stadt: 
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magiftrate ſchon 1860 berufene Jubelfeſt-Comité ſich mit der 
Herausgabe von Feitfehriften einverftanven erklärte, und daß Die 
Eommiffion zur Auswahl der Feftfchriften auch dies Werk zu 
einer Gabe für die Gäfte der Stadt empfahl. In Folge davon 
eröffneten Herr Oberbürgermeifter Caspari und die Verehr— 
fihen Stadtbehörden mit liberaler Bereitwilligfeit die Subferip- 
tion auf Dies Bud). | 

Indem der Berfaffer allen Förderern feiner Arbeit den 
innigften Dank ausfpricht, übergiebt er fein Werk nicht nur den 
Männern der Wiffenfchaft und den Freunden deutſcher Gefchichte 
mit der Bitte um nachfichtige Beurtheilung, fondern auch allen 
Braunſchweigern, infonderheit den Bürgern feiner lieben Vater— 
fHadt mit dem Wunfche, daß es auch bei feinen Mängeln und 
Unvollkommenheiten die Piebe zur Heimath erhöhen und den Pa— 
triotismus beleben helfe, welcher in Braunſchweigs Mauern zu 
allen Zeiten jegensreich gewaltet hat. 


Braunfchmeig, am 6. Auguft 1861, 


Hermann Dürre. 
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Einleitung. 


Die Quellen und Bearbeitungen der Stadtgeſchichte im 
Mittelalter. 


Der wihtigften Quellen für die Gefchidhte der Stadt Braunſchweig 
im Mittelalter, der Driginalurfunden, giebt e8 noch eine ganz 
aniehnlihe Zahl. Größtentheild werden fie im biefigen Stadtarchiv 
oder im herzoglichen Landesarchiv zu Wolfenbüttel, aber auch bei einzel: 
nen Kirhen, milden Stiftungen und zum Theil in ben Xaben ber 
Gilden und Innungen bierfelbft aufbewahrt. In dem von dem ver- 
ſtorbenen Stabtvirector Dr. Bode geordneten Stabdtarchiv befinden ſich 
1160 mittelalterlide ODriginalurfunden. Die ältefte ift im Jahre 1199 
auögeftellt, 25 gehören dem dreizehnten, 350 dem vierzehnten und bie 
übrigen 784 dem funfzehnten Jahrhundert an. Eine große Anzahl der 
witigften ift buch ben Drud veröffentliht, namentlih in Reht— 
meierd Chronik ) und Kirdhenhiftorie 2); eine wohl eben jo große 
Zahl it no ungedrudt. — Im Landesarhiv zu Wolfenbüttel befindet 
Ah auch eine bedeutende Menge von Urkunden, welche fih zum Theil 
anf die Stadt Braunfchweig im Allgemeinen, insbefondere aber auf die 
Stiftsfirden St. Blafius und St. Eyriacus und auf die Klöfter St. 
Aegidien und St. Erucis beziehen, Dort wird namentlih auch die 


1) Bb. 3. Rehtmeier, Braumfchweig » Lüneburgiiche Chronil. Braunfchweig 
122, 3 Bhe. 


2) Ph. 3. Rebtmeier, Kirchenhiftorie der Stabt Braunſchweig. Braunfchweig 
IM, 5 Bbe. ' 
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ältefte Urkunde, in welcher Braunſchweigs als einer Billa gedacht wirb, 
aufbewahrt. Die älteren Urfunden des Landesarchivs, welche für bie 
Stadtgefhichte von Belang fein dürften, find wenigſtens zum Theil 8) 
gedrudt. — Die bisher zerftreuten Urkunden biefiger Kirhen und milder 
Stiftungen im Stadtarchiv nieberzulegen und ven bis jegt auf ber her— 
zoglihen Kammer aufbewahrten Vortath von Handſchriften mit ben 
Schätzen des Stadtarchivs wieder zu vereinen, ift der Hochlöbliche Stabt- 
magiftrat eifrig beftrebt. Diefe Documente find ber gelehrten Welt meift 
noch unbefannt; nur Einiges haben Rehtmeier), Gebhardi5) und 
Piſtorius ©) abdruden laffen. 

Außer jenen obenerwähnten Originalurfunden beziehen ſich auf 
die Geſchichte der Stadt im Mittelalter noh an 100 Bände Hand— 
fhriften mit urfundlihen Notizen. Diefe Urfundenbücder werden im 
Stadtarchiv hierjelbft aufbewahrt. Sie wurden feit 1268 im Auftrage 
bes Rathes von ftädtiichen Beamten gefchrieben und enthalten theils 
Abſchriften befonders wichtiger Driginalurfunden, theils andere für die 
Stabtgejhichte mehr oder minder wichtige Aufzeihnungen, Notijen und 
Rechnungen. Mit der Ausbeutung der in dieſen Büchern vergrabenen 
Schäge ift kaum begonnen, Unter diefen Umftänden werden fih bie 
Reichthümer unfered Archivs der Wiſſenſchaft erft dann eröffnen, wenn, 
gleid Hamburg, Lübel, Frankfurt a M. und Hannover, auch Braun: 
fhweig fein Urkundenbuch herausgeben läßt). Bis dahin muß Jeder, 
ber tiefer eindringen will, das mühſelige und zeitraubende Gefchäft über- 
nehmen, Urkunden und Urkundenbücher felbft einzufehen und fich mit 
ihrem reihen Material befannt zu machen. Was der Berfafler davon 
feit einer Reihe von faft 20 Jahren kennen gelernt und für Died Werk 
benugt hat, theilt er bier mit. Es find: 

1) Drei Degedingbücher der Altftadbt, welde Nachrichten enthalten 
aus ben Jahren a) 1268—1345 8), b) 1345— 1387, c) 1388— 1407, 
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3) Namentlich in den Origines Guelficae Bb. 3 und 4, 

4) Kirchenbiftorie. Bb. 1 und 2, 

5) Stift St. Matthäi. Braunſchweig 1739, 

6) Amoenitates historico -juridieae. Bd. 8. : 

7) Der Anfang eines ſolchen, vom biefigen Archivvereine beforgt, erfcheint zum 
Zubelfefte der Stabt und wird die Urkunden mittheilen, welche für das Recht und 
die Verfaſſung der Stadt von größter Bedeutung find. Möge das vollftändige Ur— 
fundenbuch kein frommer Wunſch bleiben! 

8) Diefes befindet ſich auf der herzoglichen Kammer bierfelbft. 
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2) Liber consulum Antiquae civitatis, enthält Verträge aus ben 
Jahren 1298— 1387. 

3) Zwei Degedingbücer bed Hagens: a) 1268—1392, b) 1393 — 
1427, 

4) Drei Degedingbücer der Neuftabt: a) Ende des breizehnten 
Jahrhunderts bis Ende des viergehnten Jahrhunderts, b) 13101343, 
e) 1343-1445. 

5) Zwei Degedingbücher des Sades: a) 1328—1401, b) 1401— 
1435. 

6) Ein Degedingbuch der Alten Wit von 1433—1467 reichen, 

7) Die Eopialbücer der Martini» und Ulricifirche. 

8) Die Bermögensbücher der Katharinens und Andreaskirche, jenes 
aus dem Jahre 1403, dies aus dem Jahre 1383, 

9) Der goddeshuse register, 1412 begonnen und bis in’s ſechs— 
zehnte Jahrhundert fortgeführt. 

10) Die Eopialbücher ded gemeinen Rathes: a) 1433—1569, 
b) 1375—1396, c) 1366-1433. 

11) Die Benugung der Copialbücher des gemeinen Rathes: d) 
1425—1444, e) 1485-1494, f) 1410—1439 und eines Gedenk— 
buhes von 1340—1400 ward mir dur die im Auftrage der Stadt: 
behörden von Herrn Hänfelmann, einem jungen hiefigen Gelehrten, 
vorgenommene jehr zweckmäßige Regeftirung diefer Bände weſentlich er- 
leichtert, was ich hiermit danfend anerfenne. 

12) Die in den Jahren 1401—1403 angelegten Zind- und Käm— 
mereibücher der fünf Weichbilder ver Stadt. 

13) Liber proscriptionum et judicii Vemeding, fortgeführt von 
1306— 1369, 

14) Liber proscriptionum aus ben Jahren 1320— 1402, 

15) Die 1401 gejchriebene und weiter unten zu erwähnende Heme- 
ik rekenscop. 

16) Die Polizeigefege aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
im Befis der Erben des Stadtdirectord Bode. 

17) Das Echteding von 1401. 

18) Das Stadtrecht von 1403. 

Bon jedem dieſer beiden Statute find vier Handiriften im Stadt 
arbiv. Zwei berjelben gehörten dem Rath ber Altftadt und find, Die 
ältere 1403, die jüngere um 1437 gefchrieben. Ein dritter Coder ger 
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hörte dem Rath des Sades, ber es Pfingften 1432 zufammentragen 
ließ, der vierte endlich ward auf Befehl des Rathes ber Neuftabt um 
1433 gefchrieben. 

19) Die Eidbücher aus dem vierzgehnten und dem Anfange bes 
funfzehnten Jahrhunderts. — Wenn der Verfaſſer außer diefen nur hand— 
fehriftlih vorhandenen Duellen einzelne. Urfundenbücher hat unbenugt 
laſſen müffen, fo teöftet er fich vorläufig damit, daß er mwenigftend bie 
von Bode in dem Auflage über die Statute der Stabt Braunfchweig 9) 
als befonderd wichtig bezeichneten Handſchriften alle und nod weit 
mehrere benupt hat 19). 


Neben den Originaldiplomen und Urfundenbüchern find eine zweite 
Hauptquelle der Stadtgeſchichte mittelalterlide Ehronifen, An- 
nalen und fonftige hiftorifhe Schriften. Zwar behandelt mit Aus- 
nahme ber jüngften nah 1500 gefchriebenen Werfe feines fpeciell die 
Geſchichte der Stadt Braunfhweig; aber fie enthalten doch mehr oder 
minder zahlreiche Beiträge zur Gefchichte derfelben. Da das Gewicht 
folder Quellenberichte der Hauptfahe nah davon abhängt, wie nahe 
deren Verfaſſer den von ihnen erzählten Begebenheiten ber Zeit nach 
ftehen, fo wollen wir die wichtigften nad der Abfaflungszeit zufammen- 
ftellen. Dann wird es leicht fein, fih über die Glaubwürdigkeit einzel- 
ner Erzählungen in beftimmten Fällen ein Urtheil zu bilden. 


1) Helmoldi Chronicon Slavorum !!), Helmold war gegen 
Ende des zwölften Jahrhunderts Pfarrer zu Bofau am Ufer des Plö— 
ner Sees im Lande Wagrien, und gehörte fomit in die Diöcefe Lübeck, 
welden damals Biihof Gerold vorftand. Auf Antrieb defielben jhrieb 
er fein Werf, das für die Geſchichte Heinrihs des Köwen von großer 
Bedeutung ift. Es beginnt mit der Bekehrung der Sachſen durh Karl 
den Großen und geht hinab bis zum Jahre 1170 12). 


2) Annales Pegavienses !%). Die erfte bis zum Jahre 1182 
und die zweite von 1182—1190 reichende Fortjegung gehören hierher. 


"9 Hagemann, Praft. Erörterungen. Bb. 9, ©. 13 fi. 
10) Was er etwa während des Drudes noch benugen fann, wird am Schluffe 
bes Werkes angegeben werben. 
11) Abgedrudt bei Leibnitz, S. R. Br. II, 537 sg. 
12) Leibnitz, S. R. Br. II, Introd. 49. 
13) Pertz, M. G. H. XVI, 2365 —267, 
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3) Gerhardi Annales Stederburgenses . Der Ber- 
fafier war von 1163—1209 Propft des Klofterd Stederburg. Sein 
Berk, deſſen ältere Theile von 1000—1163 meift aus den Annales 
Hildesheimenses und Pegavienses entlehnt find, ift felbftftändige Quelle 
für die Zeit 1163—1195. 

4) Arnoldi Lubecensis Chronicon Slavorum !5). Der 
Berfafter war Abt des Benedictinerflofters St. Johann zu Lübeck und 
lieferte in feinem mit dem Jahre 1170 beginnenden Werke eine Forts 
iegung der Ehronif Helmolds, weldhe für die Geſchichte Heinrichs 
des Löwen und feiner Söhne von großer Bedeutung ift und bis 1209 
binabreiht 2°). Sie ift zu Anfang des bdreizehnten Jahrhunderts ger 
förleben. 

5) Chronicon Halberstadense !?), gefchrieben zu Anfang 
des dreischnten Jahrhunderts von einem Geiftlihen, der entweder bem 
niederen Secularclerus angehörte, oder Mönd war und zu Halberftadt 
iebte. Für das Letztere fpricht namentlich die Benugung vieler urfund- 
lien Nachrichten, weldhe wohl nur am Drte des Stiftsarchivs feldft 
möglih war 18). 

6) Bon ben im Klofter St. Jakob zu Lüttich gefchriebenen An: 
nalen gehören hierher, wegen einiger Notizen zur Geſchichte unjerer 
Stadt, die Annales Reineri !9). Reiner, geboren 1155, erhielt 
1180 die Prieftermeihe und warb 1181 Mönd des Jakobskloſters in 
Sittih, machte 1184 und 1186 mehrere Reifen in Angelegenheiten feines 
Kofterd nah Rom. Seit dem Jahre 1191 ſchrieb er die vorliegenden 
Annalen, die er bis zum Jahre 1230 binabführte. 1197 ward er Prior 
jenes Klofterd, um 1212 Propft zu Wonef und ftarb um 1230. 

7) Alberti Annales Stadenses?%. Der Berfafler, wahr: 
Weinlih zu Ende des zwölften Jahrhunderts in Norbbeutfhland ges 
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19 Abgedruckt find fie zuerſt vollſtändig in Pertz, M. G. H. XVI, 199—231. 
Uneelftändig ſtehen ſie bei Leibnitz, S. R. Br. I, 860 sq. 

15) Leibnitz, S. R. Br. II, 629 sg. 

16) Leibnitz, S. R. Br. II, Introd. 49 sg. 

17) Einen fehlerhaften Abdruck diefer bis 1209 hinabreichenden Chronik finden 
wir ki Leibnitz, S. R. Br. II, 110 sq.; fehr verbienftfich ift die von W. Schag 
1839 zu Halberftabt erfchienene Ausgabe bes Wertes. 

18) Shag in dem Vorwort zu feiner Ausgabe p. VII: 

19) Pertz, M. G. H. XVI, 651-680. 

%) Pertz, M. G. H. XVI, 271-374. 
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boren, war erft Prior und ſeit 1232 Abt des Benedictinerflofters St. 
Mariä zu Stade. Er befleidete diefe Würde bis 1236, trat dann in 
den Minoritenordben und ftarb um 1264. In den Jahren 1240—1256 
ſchrieb er fein Werk, weldes mit Erfhaffung der Welt beginnt und bie 
zum Jahre 1256 fortgeführt if. Als feine Hauptquellen bezeichnet 
Lappenberg?!) dad Werf Bedas, de sex aetatibus mundi und 
Ekkehards Chronicon universale für den Anfang der Annalen bis 
zum Jahre 1106, Adams von Bremen Kirhengefhichte für die Zeit 
von 755—1072 und Helmolds Slavendronif für den Zeitraum 
1058— 1164. 

8) Die Erzählung de S. Autore et translatione reliquiarum 
ejus in regionem Brunsvicensem 2?) ift im breizehnten Jahrhundert 
geſchrieben. Daß ihre Abfafiung in die Zeit nah 1200 fällt, zeigt die 
darin aufgenommene Erzählung von der Beftürmung der Stadt in jenem 
Jahre; daß fie am Ende des genannten Jahrhunderts fertig war, folgt 
aus ihrer Benugung durch den zwifchen 1279 und 1292 fchreibenden 
Verfaffer der Reimchronik. Diefer überfegt mande Stellen jener Schrift 
faft wortgetreu und befennt ſich felbft zur Benugung berjelben mit den 
Worten: Dat hebbe ek an der scrift gehort sunte Autores. 

9) Chronicon vetus ducum Brunsvicensium et Lunebur- 
gensium 22), Der Berfafler lebte zu ben Zeiten König Eduards J. 
von England (1272— 1307) und fehrieb noch bei Lebzeiten König Erich 
von Dänemark, welcher 1282 ftarb. Sein Werk ift alfo zwiſchen 1272 
und 1282 abgefaßt; nur eine Schlußnotiz zum Jahre 1288 ift nad 
Leibnig ?') Meinung nachgetragen. 

10) Chronicon rhythmicum principum Brunsvicensium 25), 
Da ber Berfaffer diefer in ſaſſiſcher Sprache gefchriebenen Reimchronik 
am Ende des MWerfs den 1279 erfolgten Tod Herzog Albrechts des 
Großen noch erzählt, fo hat er früheftens 1279 gefchrieben. Er hat 
fein Werf aber auch vor dem Jahre 1292 abgefaßt; denn am Ende 
befielben (S. 147) treibt er „Braunfchweigs edle Jugend”, d. h. jenes 
Herzogs junge Söhne, unter ihnen auch Wilhelm, welder 1292 ftarb, 


21) M. G. H. XVI, 274 sg. 

22) Leibnitz, 8. R. Br. I, 701. 

23) Leibnitz, 8. R. Br. II, 14 sg. 
24) S. R. Br. II, Introd. 3. 

25) Leibnitz, 8. R. Br. III, 1—147. 
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wr Rabahmung ber väterliden Tugenden an. Der Berfafier hat ber 
ſonders bad Chronicon vetus ducum, weldes er der forsten scrift 
nennt, fleißig benugt und zeichnet fih dur eine in feiner Zeit feltene 
Kritif jo vortheilhaft aus, daß feinen Berichten ein beſonderes Gewicht 
beizulegen iſt. 

11) Excerpta Blasiana 2%), deren Verfaſſer um 1314 ge- 
ſotieben hat. 

12) Antiquissimae leges municipales civitatis Bruns- 
nicensis 2”), Sie find aus einem Pergamentcoder abgedruckt, welcher 
ih einft im Befige des Stadtfecretärs Heinrich Avemann befand. Jetzt 
wird derſelbe auf ber föniglichen Bibliothef zu Hannover aufbewahrt. 
das erfte Stüd diefer Gefegfammlung ift nad Ausweis des Neuftädter 
Degedingbuchs a, fol. 7 im Jahre 1303 publicirt. Sie fann alfo nicht, 
wie eine neuere Hand im Coder angiebt, dem Jahre 1232 angehören, 
Sondern da in ihr des Handeld mit eingefalzenen Häringen Ermähnung 
geihieht, jo muß fie erft gegen Ende des viergehnten Jahrhunderts — 
mahrieinfih von einem Privatmann — zufammengetragen fein. Bode 
in Hagemanns Praft. Grörterungen 9, 136. 

13) Registrum memoriarum St. Blasii Brunsvicen- 
sis. Died Memorienbuch, zunähft für firchlihe Zwede um's Jahr 
1380 in lateinischer Sprache zufammengetragen, enthält manche intereflante 
Rotig zur Gefchichte der brunonifchen und welfifchen Fürften, beſonders 
der biefigen Stiftskirche St. Blafius, aber auch zur Geſchichte der Stabt. 
das vom Verfaſſer benugte Original liegt im Landesarchiv zu Wolfen- 
bürtel; einen bdürftigen Auszug daraus veröffentlichte der verbienftvolle 
a C. Wedekind, Noten I, 427 ff. 

14) Narratiuncula de fundatione coenobü S. Crucis 
apud Brunswic %#). Da das Kreuzflofter 1230 gegründet ift, jo ift 
dieſe Etzählung jedenfalls nad dieſem Jahre gefchrieben; wie lange 
naher, ift micht genau zu beftimmen; doch fcheint dies Werkchen dem 
dierehnten Jahrhundert anzugehören. 

15) Ordinarius senatus Brunsvicensis 29), im nieber- 
ſichfiſchen Dialekt, auf Befehl des Rathes 1408 zufammengetragen, ift 





26) Leibnitz, 8. R. Br. II, 60, 

27) Leibnitz, 8. R. Br. III, 434—446. 
28) Leibnitz, S. R. Br. II, 469. 

29) Leibnitz, S. R. Br. III, 446 sq. 
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ein fehr interefiantes Actenftüd, da es ein anfhauliches Bild von ber 
Verfafiung und Verwaltung ber Stadt im Anfang bes funfzehnten 
Jahrhunderts giebt und nicht unbedeutende Beiträge zur Sittengefchichte 
jener Zeit liefert. 

16) Compilatio chronologica 3%), welde bis 1410 reich, 
enthält nur einige Notizen zur Gefchichte der Stabt. 

17) Chronicon Theod. Engelhusii®!) reiht hinab bie 
zum Jahre 1420; zwei Wortfegungen führen bie Ehronif bis 1428 
refpertive bi8 1433 fort. Sie ftehen bei Leibnitz, S. R. Br. II, 84 sg. 
Der VBerfafier, ein ausgezeichneter Gelehrter, war Priefter in feiner 
Baterftadbt Eimbeck, trat 1434 in's Klofter Wittenburg und ftarb dort 
in bemfelben Jahre im Anfang des Monats Mai 32). 

18) Chronicon Luneburgicum 38) ift bi6 zum Jahre 1421 
fortgeführt und enthält mande nicht unwichtige Beiträge zur Stadt: 
geſchichte. | 

19) Eine niederfähfifhe Ehronif, welche bis 1438 hinab: 
geht, ift im Auszug gedrudt in Abel, Sammlung alter Ehronifen ®*), 

20) Joh. Stadtwegs Chronif 85) geht bis zum Jahre 1441, 
fie ift im niederfächfiichen Dialekt gefchrieben und. liefert für die ältere 
Zeit manche freilich unkritiſche Nachricht. 

21) Ordinarius ecclesiae St. Matthaei in Brunswic 36) 
ift um 1460 Iateinifch gefchrieben 87), 

22) Chronicon St. Aegidii Brunsvicensis 88), in lateinifcher 
Sprache verfaßt, geht bis 1474 hinab, 

23) Excerpta chronologica de ducibus Brunsvicensibus 
et de reliquiis ecclesiae St. Blasii 8%) liefern aud einige intereffante 
hiftorifche Notizen. Diefe Mittheilungen find von drei verfchiedenen 
Händen gefchrieben, alfo auch vielleicht von drei Verfaſſern. Bon ber 

30) Leibnitz, S. R. Br. II, 62 sg. 

31) Leibnitz, S. R. Br. II, 977 sg. 

32) Leibnitz, S. R. Br. II, Introd. 54 50. 

33) Leibnitz, S. R. Br. III, 172 ag. 

34) (v. Praun) Bibliotheca Brunsvico-Luneb. Nr. 16. 

35) Leibnitz, S. R. Br. IL, 263 sg. 

36) Gebhardi, Stift St. Matthäi S. 65-80. 

37) Ercerpte daraus theilt Leibnitz, 8. R. Br. II, 470 mit, 


38) Leibnitz, 8. R. Br. III, 558 sag. 
39) Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 
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älteften Hand finden ſich Angaben bis 1312, von einer zweiten bie 
1370, von einer britten bis 1482. 

24) Das Chronicon picturatum oder die Bilderdro- 
nif40), von einem biefigen Bürger, Konrad Botho, zwifchen 1489 und 
1492 in niederſächſiſcher Sprade verfaßt. Im Jahre 1492 fam bas 
Verf unter dem Titel „Chronecke der Sassen* zu Mainz heraus. 
Es ift von einem ganz unfritifhen Verfaſſer gefertigt, der gar oft den 
bitorishen Kern der Begebenheiten in ein phantaftifhes Gewand hüllt, 
der Wahre und Falſches fo mit einander vermengt, daß feine Rachrich- 
tem ſtets mit großer Vorſicht aufzunehmen find 4"), 

25) Telomonii Ornatomontani descriptio belli inter 
Henricos duces Brunsvicenses et Luneburgenses civitatemque 
Brunsvicensem a. 1492 gesti #2) ift von einem biefigen Bürger Tiles 
mann Zierenberger im Jahre 1494 gefchrieben. Died Werf enthält in 
der Einleitung S. 90—92 intereffante Beiträge zur inneren Gefchichte 
der Stadt im Mittelalter. 

26) Die Chronif von Riddbagshaufen #8) ift erft 1508 in las 
teiniſcher Sprade gefchrieben und enthält nur acht dürftige aber zum 
Theil intereffante Notizen zur Stabtgefchichte. 

27) Shigt-bök der stad Brunswyk ift um das Jahr 1513 
wiammengetragen und enthält außer der Erzählung mehrerer Aufftände 
und Aufläufe auch den fogenannten Papenkryg und ein Berzeichniß 
aller hieſigen Kirchen und Gapellen, nah den Weichbildern geordnet. 
Zwei Handichriften dieſes Werkes bewahrt die Bibliothek zu Wolfen: 
büttel, herausgegeben ift e8 von K. F. 4. Scheller, Braunfchweig 1829. 

28) Tabula Blasiana *#), in niederfächftfcher Sprache gefchrieben, 
ihre erfte Notiz gehört zum Jahre 861, die legte zum Jahre 1514, fie 
iheint erft im zweiten Decennium des fechszehnten Jahrhunderts ge: 
ſchtieben zu fein. 

Ueber die bisherigen Bearbeitungen ber Gefchichte der Stadt 
Braunſchweig ift Wenige zu bemerfen. Zwar wurden ſchon im 


4) Leibnitz, S. R. Br. III, 277 sg. 

41) ®ergl. Leibnitz, 8. R. Br. III, Introd. 11. 
42) Leibnitz, 8. R. Br. II, 88 sq. 

43) Leibnitz, S. R. Br. II, 68 saq. 

4) Leibnitz, 8. R. Br. III, 148. 
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ſechszehnten Jahrhundert mehrfache Verſuche zu einer Stabtgeſchichte 
gemacht, über die v. Praun in feiner bibliotheca Brunsvico -Lune- 
burgensis unter Nr, 743 fg. Nachricht giebt. Aber die Werke famen 
nicht zum Drud, die Manuferipte der Verfaſſer ruhen in der Bibliothek 
zu Wolfenbüttel oder im hiefigen Stadtardive. Gleiches Schidfal hatten 
bie Stadtgefchichten bes fiebenzehnten Jahrhunderts, von denen v. Praun 
ebenfalld berichtet. Erft in neuerer Zeit find mehrere UWeberfichten ber 
Stadtgefhichte, in populärer Weife geichrieben, durch den Drud ver- 
öffentliht. Sie haben dazu beigetragen, daß der Sinn für bie große 
Vergangenheit unferer Stadt in den Gemüthern ihrer Bewohner nicht 
ganz erlofchen ift. Im dieſer Hinficht haben wir zu nennen: 

Eh. P. Ribbentrop, der in der Einleitung zu feiner 1789 er 
fhienenen Beichreibung der Stadt Braunjhweig auch deren Geſchichte 
liefert. Die Zeit ded Mittelalters ift Seite I-CXV behanbelt. 

& 8 Lachmann, Geſchichte ber Stadt Braunſchweig, 1816. 
Hierher gehören die erften beiden Abſchnitte S. 1—151. 

E. 8. Bogel, Andeutungen zur Geſchichte von Braunfchweig, 
welhe Sads 1841 herausgefommenen Alterthümern der Stadt und des 
Landes Braunſchweig als Einleitung vorangeſchickt find. Die Geſchichte 
der Stadt im Mittelalter ftellen die vier erften Abjchnitte dar S. I—XLI. 

W. Alimann, Gedichte der Stadt Braunfchweig in dem Buche 
„die Stadt Braunfchweig,” aus dem Jahre 1841, ftellt die Scidfale 
ber Stadt im Mittelalter S. 1—33 bar. 


Allgemeine Geſchichte der Stadt. 


Brunsvieium hodie (1494) totius Saxonine metropolis et 
eivitas permarima, Germanis abunde coguita, sieuti pluri- 
bus apparet ut totius vere Saxonine centrum. 


Tel, Ornatomontanus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, ®. 


Erftes Bud, 


Braunfchweig vor feiner Erhebung zur Stadt ’). 
861 (?) Bis c. 1150. 


1. Anbau in beidnifcher Zeit. 


Wie die Anfänge jo mancher bedeutenden Stadt von der Sage 
oder von biftorifhen Träumern in eine weit ältere Zeit binaufgerüdt 
worden find, als bie bejonnene Forſchung zugugeben vermag, fo hat 
mar dies auch mit Braunfchweig verfuht. Die Juriſten Siegfr. Petri 
u Köln?) (+ 1596) und Werbenhagen zu Helmftedt ®) (+ 1651) 
nahmen an, dad von. Ptolemäus erwähnte Zulifurgium fei das nad- 


I) Fr. Algermann, Kurzer Bericht von Erbauung der Stadt Braunfchweig. 
1608, 

N. Krüger, De originibus et incrementis Brunsvici. Jenae 1684. 

Bed, Unvorgreiflide Gebanten und Mutbmaßungen von ber Stabt Braun: 
ſchweig Anfang, Fortgang und Erweiterung, in ben Braunichweigiihen Anzeigen 
1758, Stüd 16, 56, 62, 84, 99. 

teifte, Ueber das Alter der Stabt Braunihweig, in den Braunihweigiichen 
Anzeigen 1788, Stüd 17—21. 

Ribbentrop, S. VIII—XIX. 

tahmann, ©. 14-29, 

Bogel, ©. VAXIV. 

Almann, ©. 3-7. 

Dürre, Braunfhweigs Entſtehung und ſtädtiſche Entwidelung bis in den Au— 
hang des dreizehnten Jahrhunderts. Programm des Ober-Öymnafiums zu Braun- 
ſchweig. 1857. 

2) De origine Frisiorum, lib. I, cap. 10, 

3) De rebus publicis Hanseaticis, lib. III, cap. 2. 
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malige Braunfchweig, dieſes habe alfo bereits vor dem Jahre 200 be- 
ftanden, Uber nah Cluvers Unterfuhungen %) ift Tulifurgium nicht 
fern von der Weſer in der Nähe des teutoburger Waldes zu ſuchen; 
v. Spruner auf feinen biftorifhen Karten verlegt den Ort an die Mün- 
dung der Aller in die Weſer. Jedenfalls kann nicht nachgewiejen wer: 
ben, daß berfelbe an der Oder und zwar an ber Stelle des nacdhmaligen 
Braunfchweig gelegen habe. Jene Annahmen find alfo, wie ſchon 
M. Krüger (S. 16) und Leifte (S. 260) fanden, unbedenflih in das 
Gebiet der hiftorifchen Träumereien zu verweijen, an welchen das ſechs— 
zehnte und fiebenzehnte Jahrhundert jo überreih find. 

Um nichts befier begründet erweift fih die Meinung, daß Braun— 
ſchweig ſchon im fiebenten Jahrhundert oder jpäteftend zu Anfang des 
achten erbaut fei. Ihr neigt fih fogar Leibnik °) und Scheid 9) zu. 
Sie ftügt fih auf zwei Zeugnifie des funfzehnten Jahrhunderte. Io - 
hann von Eſſen berichtet nämlih in feiner Erzählung 7) von dem 
Sadjenfriegen, Karl der Große fei gelangt ad fluvium Obacrum, qui 
fluit per Brunonis vicum, hodie Brunswik, nunc dietum Auacrum. 
Das ift eine Nachricht, deren wejentliher Gehalt aus Einhards Annalen 
zu den Jahren 775 und 780 entlehnt if. Es ift aber fodann ein 
grobes Mißverftändnig, wenn man aus ben angeführten Worten ber- 
ausgelejen hat, Johann von Efien behaupte, daß die Dder damals, 
zu ben Zeiten Karls bed Großen, durch Braunfchweig geflofien ſei. 
Der Wortlaut giebt zu Diefer Auffaffung feinen Anlaß und offenbar ift 
bie Abficht des Autors, feinen Lefern, falls ihnen der Fluß Auacrus 
oder Obacrus unbefannt fein follte, durch Anführung eines zu feiner 
Zeit daran belegenen Ortes, ben Jeder Fannte, den Zug Karld recht 
deutlich zu machen 3). 

Anders fteht e8 mit dem, was Marcellin in feiner am Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts verfaßten vita S. Suiberti vorbringt 9). 
Er behauptet, daß fein Held, ber heilige Suibert, welcher nach den Actis 
Sanctorum am 1. März des Jahres 713 ftarb, in einen großen Drt, 


4) Germania antiqua p. 580. 

5) S. R. Br. II, Introd. p. 23. 

6) Orig. Guelf. IV, p. 371*, 

7) Bibliotheca hist. Gotting. p. 38. 
8) Leifte, ©. 263 fi. 

9) Leibnitz, S. R. Br. II, 234. 


1. Anbau in heidnifcher Zeit. 15 


Brunswif genannt, gefommen fei und dort einige Tage das Chriften- 
thum verkündet habe 10). Danach müßte alfo der Ort Brunsmif wenig- 
ftens im Jahre 713 vorhanden gewejen fein, Aber ebenfo entichieden 
ift diefer Nachricht jede Glaubwürdigkeit abzufprechen. Iſt das Zeugniß 
eined Schriftftellers aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts über 
Begebenheiten aus dem Anfange des achten bei dem Schweigen ber 
gleichzeitigen Duellen ſchon an ſich verdächtig, fo fommen in dieſem 
Falle noch die deutlichften Kennzeichen der Legende 1!) und grobe Ber: 
ſtoͤße gegen alle biftorifche Möglichkeit 12) hinzu. Und zu letzteren zählt 
gerade auch die hier in Frage ftehende Thatfahe. Denn in ber Zeit 
vor Karl dem Großen wurden nachweislich nur in den füdmeftlichen 
Grenzmarken des Sachfenlandes, in Weftphalen, und in den an Thürin- 
gend Nordgrenze belegenen Bauen Verſuche gemacht, bad Ehriftenthum 
ausjubreiten 13), So lange aber die Weftphalen, Engern und Oft: 
jahfen der Hauptmaffe nach noch Heiden waren, mußten Befehrungs- 
verfuhe an der Dder, im Herzen bes Oftjachfenlandes, eine Unmög- 
lipfeit jein. Auch Marcellinus ift demnach mit Nichten geeignet, das 
Dajein Braunſchweigs faft zwei Menfchenalter vor Karl dem Großen 
zu bezeugen. 

Wohl aber ſprechen einige Zeugniffe ganz anderer Art dafür, daß 
auf der Stätte des nachmaligen Ortes Bruneswif fhon in heibnifcher 
Zeit ein Ort unbefannten Namens gelegen habe. Dies glauben wir, nicht 
etwa weil Botho zum Jahr 861 mit Berufung auf eine ältere Quelle 
berichtet 4), dat dar gelegen hadde eyn torppe, dar nu de olde- 
vick licht. Zu jenem Glauben treiben und ältere, unverbächtige Be— 
weile, Heidnifhe Grab: und Todtenurnen find an verfchiedenen Stellen 
des jegigen Stabtareald im vorigen und in biefem Jahrhundert auf- 
gefunden worden 15). Auch noch andere Spuren find zu beobachten. 


10) Pervenitque in grandem vicum, dietum Brunswic. 

11} &o mwirb in jener Vita 3. B. erzählt, Suibert babe bier einen Menfchen, 
melder an einer Seite des Körpers gelähmt und auf einem Auge blind war, durch 
bloße Berührung mit ber Hand von feinen Gebrechen geheilt. 

12) Zahlreiche Aerzte jollen hier — im Anfang des achten Jahrhunderts — zu 
Hülfe gerufen fein! Die Bewohner nennen Brunsmwit eine Stabt (civitas) unb 
*8 giebt darin bereits einen Bürgermeifter (satrapa vici). 

13) Shaumann, Geſchichte des niederfächfiichen Volles, 338 ff. 

14) Leibnitz, 8. R. Br. III, 299 sg. 

15) Auf der Hagenbrüde wurden wenige Jahre vor 1758 bei der Austiefung 
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In dem Kämmereibu der Alten Wit vom Jahre 1401 fol. 10 wirt 
unter der Rubrif „Gartenzins“ ein außerhalb des damaligen Aegidien— 
thores am tiefen Graben belegener alter Todtenader erwähnt, welder 
mit einer Mauer umgeben war und den Namen der heydene Kerk- 
hof führte. Wenn diefer bis in's fechszehnte Jahrhundert hinab in den 
Stadtbüchern erwähnte Heidenfirhhof war, was fein Name andeutet, 
jo müfjen auch in feiner Nähe Anftedlungen vorhanden geweſen fein, 
deren Bewohner dort ihre Todten beftatteten. Dieſe Anfieblungen auf 
dem Raum der jegigen Stabt zu fuchen, legen jene Grabumen nahe. 
Vielleicht darf aud in dem Namen der Heinenftraße, welcher, wie bie 
Degedingbüher der Altftabt bezeugen, aus de Heydene strate vers 
fhliffen ift, eine Hindeutung auf eine Anfieblung in heidniſcher Zeit 
erfannt werden. 

Daß diefe, wie Botho !6) erzählt, von Karl dem Großen verheert 
ſei, ift, da der Franfenherrfher nah Einhards Annalen 775 und 780 
an ber Ocker erſchien, zwar nicht unmöglich, namentlih da Karl Dft- 
ſachſen öfters verheerend durchzog und deſſen Ortſchaften verbrannte 17); 
aber als hiſtoriſch erwieſene Thatſache vermag Bothos Bericht allein dies 
nicht hinzuſtellen. 


2. Die Beſchaffenheit und Wichtigkeit des Stadtterrains. 


Jedenfalld war, wie ſchon die fpätere Bedeutung Braunſchweigs 
anzunehmen nöthigen würde, die hiefige Localität von der Natur eigen» 
thümlich begünftigt '). 


eines Kellers im Haus Nr. 1310 elf folder Begräbnißtöpfe gefunden (Brauu— 
Ichweigifche Anzeigen 1758, ©. 245). Ebenfo fand man noch neulich auf der Gil- 
benftraße, beim Abbrucd des Haufes Nr. 607, unter dem an der Echternftrafie be— 
legenen Hintergebäude, 12 Fuß tief unter der Erde mehrere folder Aſchenkrüge 
(Kalender von 1861, Aufſatz von Sad, unter b). Einen gleihen Fund machte 
man bor etwa zwanzig Jahren bei der Erbauung des Haufes Nr. 1108 am Neuenmwege. 

16) Leibnitz, 8. R. Br. III, 300. 

17) Einhard zum Jahre 784, 

1) Die Erzählung vom heiligen Autor (Leibnitz, S. R. Br. I, 702), erzählt 
von der Stifterin des Aegidienflofters, der Brunonin Gertrud, die 1117 ftarb: Cum 
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Bon befonderer Wichtigkeit auf dem nachmaligen Stadtterrain, von 
dem ein bedeutender Theil bis in den Anfang des zwölften Jahrhun— 
derts wüft und öde, mit Bufchwerf und Heinen Waldfleden bewachlen, 
von Bruch und Wieſen erfüllt dalag, war fhon früh die Oder. Eie 
bildete in vorfarolingifcher Zeit bis etwa hierher abwärts die Stam- 
meögrenzge zwifhen Sachſen und Thüringern. Auch Botho 2) 
weiß dieſes. Er erzählt, die Sachſen hätten nad ihrer Landung bei 
Stade die älteren Bewohner unferer Gegenden, die Thüringer, befiegt. 
Bann fährt er fort: unde schlogen se ut dem lande wente an de 
Öreker, dar repen de Doring eynen freden, so dat de Sassen 
legen uppe eyne sit des waters, de Doring uppe de andern sit 
des water. Man braucht nicht Bothos ganzem Berichte über das 
Bordringen der Sachſen Glauben zu fhenfen, und fann in dieſer Ans 
gabe doch auch Wahrheit erfennen. Die Gauen auf beiden Seiten der 
Oder waren wirflih von verfchiebenen Stämmen bewohnt. Das Land 
weſtlich, bis zur Innerfte bei Hildesheim hin, heißt feit Karl dem Großen 
dr Dftfalengau nad dem befannten dritten Hauptzweige des Sachſen— 
hammes, war alfo entfchieben ſächſiſch. Das Land öftlih von ber Oder 
dagegen, bis zur Elbe bei Magdeburg, war und blieb thüringifh. Für 
die Gegenden zwifhen der Elbe und dem Elm beweift das fchon der 
Rıme des Nordthuringaus; daß aber auch der zwifhen Elm und Ocker 
belegene Darlingau wenigftens zum größten Theile thüringifch war, 
ſdeint bei dem Zufammentreffen der gleich darzulegenden Umftände uns 
peifelhaft zu fein. Darauf, daß der Darlingau auch den Namen 
Thorlinga 8) führt, der thüringifhen Urfprungs fein mag, foll fein 
gteßes Gewicht gelegt werden. Wichtiger fhon ift das Vorkommen 


ad locum, qui nunc Brunswigk dieitur, tune nemorosum et solitarium, 
pervenisset. Damit ftimmt überein ber Bericht des Reimchroniften (Leibnitz, 
* R Br. III, 38), der bei der Gründung des Aegidienkloſters 1115 erzählt: De 
Sat, de nu genant is Bruneswich, de was da noch waldes rich. Botho 
(Leibnitz, S. R. Br. III, 349) endlich bemerkt zum Jahre 1172 von dem Raume, 
auf weichen damals der Hagen entftand: unde was eyn hagen vull brokes, 
busche, wische, garden, bomhoven. Dieſe Berichte fpäterer Zeit werben 
Sefätigt theils durch die niedere Page mamentlih des Hagens, theil® durch ben 
Kamm der Burg Dankwarderode, welcher auf die Ausrodung eines Haines ober 
Soljfledes hinweiſt. 

2) Leibnitz, 8. R. Br. III, 280. 

3) Urkunde von 966 in Gerken, God. diplom. Brand. IV, 431 sq. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 2 
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mehrerer Ortsnamen in biefem Gau, die offenbar auf thüringiſche Be- 
wohner 4) binweifen, wie Thuringesgibutle und Duringesrod. Jenes 
fommt in Urkunden von 10075) und 1031 ©) vor und lag auf dem 
öftlihen Ockerufer fo nahe bei der damaligen Villa Brunswif, daß es 
in legterem Jahre mit in bie hieſige Magnikirche eingepfarrt wurde. 
Duringesrod, wie der Name anbdeutet, auf einem audgerobeten Wald- 
terrain entftanden, lag an der Dder, an ber Grenze bed Darlingau, 
wie das Fuldaiſche Güterregifter ?) meldet. — Auf thüringifche Bewohner 
im Darlingau, namentlih in den füblihen Gegenden befielben, weift 
aber aud das dort häufige Vorkommen von Ortsnamen mit der Endung 
leben hin, welde fih auch im jegigen Thüringen noch jehr häufig 
findet. Aus dem Darlingau nennen wir Gevensleben, Ingeleben, Bans- 
leben, Ambleben, Sambleben, Langeleben und Wegleben. In dem ungmwei- 
felhaft thüringifchen Nordthuringau liegen zwiſchen Magbeburg, Neuhal- 
bensleben, Helmftebt und Schöningen über hundert Orte, die fih auf leben 
enbigen, während im fächltihen Oftfalengau auch nidt ein einziger 
DOrtöname mit dieſer Endung vorfommt. — Aber nod ein anderer Um⸗ 
ftand zeigt, daß beide Ufer ber Ocker von verſchiedenen Volksſtämmen 
bewohnt wurden. An Nichts hielt und hält noch jetzt der norddeutſche 
Bauer auch unferer Gegenden mit größerer Zähigfeit feſt, als an alter 
Sitte und dem Herfommen, wie überhaupt, fo namentlid im Bauftil 
feiner Häufer und Gehöfte. Wenn wir no jegt denfelben Stil im 
Hausbau im confervativen Weftfalen, wie in ben engernſchen Gegen- 
den an ber Wefer und in unferer Heimath wiederfinden, fo leidet es 
feinen Zweifel, bag wir in foldem das altſächſiſche Haus zu ers 
fennen berechtigt find. Das Charakteriftiihe an demſelben ift Folgen- 
bes 8). Die Einfahrt in’d Haus ift in der Mitte der Giebeljeite; durch 
biefen Haupteingang, ber gewöhnlich etwas eingerüdt ift, gelangt man 
auf eine lange Tenne oder Haudflur, zu deren beiden Seiten fih Die 
Ställe für das Vieh befinden nebft Schlafftellen für das mit der Sorge 


4) Lüntzel, Die ältere Diöcefe Hildesheim S. 5 und v. Werſebe, Gaue 
©. 126. 

5) Urkunde bei Leibnitz, S. R, Br. I, 851. 

6) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage ©. 1. 

7) Tradit. Fuld. p. 340, N. 86. 

8) Hiermit ftimmt auch bie Beſchreibung des altfähflihen Haufes bi Schau- 
mann, Geſchichte des niederſächſiſchen Volls S. 146, 
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für dad Vieh betraute Gefinde. Im Hintergrund der Tenne, der Eins 
fahrt gerade gegenüber, liegt bie Feuerftele mit der Küche, zu deren 
beiden Seiten ſich Stube und Kammer ober zwei Stuben befinden. Auf 
den beiden Yangfeiten des Haufes befinden fih nur Fleinere Haus» und 
Stallthüren, Die älteren ſächſiſchen Häufer, in welden aljo Menſchen 
und Bieh unter einem hohen Dache zufammenmwohnen, unter weldhem 
die Emtevorräthe untergebracht werden, find noch mit dem alterthüm- 
lichen Strohdache verfehen. Dies ift gewöhnlich felbft jegt noch mit 
den fih Freuzenden Pferbeföpfen, dem ſächſiſchen Stammeszeichen, ge— 
ſcmüctt und hat den Schornftein, ber in alter Zeit ganz fehlte, immer 
auf der der Einfahrt entgegengefegten Seite bed Haufed. Recht viele 
ſolche altſächſiſche Häufer findet man noch in ber Nähe der Stadt 
draunſchweig z. B. in Delper, Timmerlah und Weddel. — Ganz ans 
ders iſt das thüringiſche Haus. In diefem lebt die Familie in einem 
eigenen faft immer zweiftöcdigen Gebäude, deſſen Haupteingang befindet 
fh gewöhnlich an der Rangfeite; daneben fteht in einem eigenen Stall- 
gebäude dad Vieh, und endlih ein drittes Gebäude dient zur Aufbe- 
wahrung ber Vorräthe und Adergeräthichaften. An der Langſeite deſ— 
ielben iſt das Schauer angebraht, unter welhem die Getreidevorräthe 
übgeladen werben. An ſolchen thüringifhen Häufern findet man nie 
ie ſächſiſchen Pferbeföpfe; in ihnen ift Alles größer und behäbiger, der 
Ftuchtbarkeit und Grtragsfähigfeit der von Thüringern bewohnten Ges 
genden und der größeren Wohlhabenheit dieſes Stammes angemeflen. 
Nun find aber die Dörfer weftlih von ber Oder mehr ober 
weniger entſchieden fächfifch in ihrer Bauart. Am meiften find es vie 
Dörfer, wo Brand und Bauluft am wenigften die alten Häufer zerftört 
daben, fo namentlich in unferer Nähe Delper, Watenbüttel, Völkenrode, 
TUimmerlah und Groß-Gleidingen. In anderen, wie in Rüningen, Liedin- 
gen, Lehndorf, Bettmar, ift das Alte ſchon mehr, in noch anderen, wie 
beiferde, Köchingen faft ganz verſchwunden; aber ein oder einige alt 
ichſiſche Häufer mit den altehrwürdigen Pferdeföpfen finden ſich doch 
haft noh in jedem Dorfe auf der Weftfeite der mittleren und unteren 
Oder. Und ältere Bewohner felbft der am ftärkften modernifirten Dörfer 
zählen noch jegt an ben verfchiedenften Orten jenes Bezirkes wie aus 
einem Munde, in ihrer Jugend feien „der alten Häuſer“ nod weit 
mehr in ihrem Dorfe gewefen. — Einen anderen Typus finden wir 


auf der Dftfeite im thüringifhen Darlingau, Außer etwa in den 
2* 
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an ber Dder belegenen Grenzbörfern, wie in Melverode, Klein Stöd- 
heim, findet man nicht ein ſächſiſches Haus zwifhen Dder und Elm. 
Erft wenn man die Heerftraße, welche Braunſchweig mit Königslutter 
verbindet, nah Norden zu überfchreitet, fommt man wieder in ſächſiſches 
Gebiet. Webdel, Schandelah, Scheppau find wieder rein fächfifche Dörfer 
und von da nach Norden ift wieder fein Dorf, wo man nicht das alt- 
fächfifhe Haus entweder allein oder doch in mehreren Eremplaren noch 
heute vorfände. Mit einziger Ausnahme von Fallersleben findet fich 
auch hier Fein einziger Ort mit der thüringifhen Endung leben. Bein- 
rode, Rennau, Rottorf im hannoverſchen Hafenwinfel bezeichnen jenfeit 
Königslutter die Südgrenze des fächfifhen Stammes und Hauſes. Dems 
nah liegt Braunſchweig gerade an ber Etelle, wo bie Ocker aufhört 
Stammesgrenge zwifchen fächftfcher und thüringifcher Bevölkerung zu fein 
und wo fie ganz in fächfifhes Gebiet eintritt. 

Nah der Einführung des Chriftenthums ward bie Oder, wie fie 
feit längerer Zeit Stammesgrenze war, auch Diöcefan- und Gau— 
grenze. Sie war von ihrer Quelle auf den Höhen des Oberharzes 
bis an die Schuntermündung die Grenze zwifchen dem halberftäbtis» 
ſchen ) und dem hildes heimiſchen Kirchenfprengel 19), 

Sie ſchied ferner, wie fhon erwähnt wurde, den öftlih von ihr 
gelegenen Darlingau von dem weftlih fih ausbehnenden Oft» 
falengau, von benen alfo jener in der halberftädter, biefer in ber 
hildesheimer Diöcefe lag. Nun giebt e8 aber im Stabdtterrain der Oder- 
canäle, welche die Stadt umfließen oder Durdhfchneiden, mehrere. Dar- 
um fragt fih, welcher von ihnen war das urſprüngliche Flußbett, welches 
Gauen und Diöcefen ſchied? Der äußere und innere Stadtgraben find 
erft bei der Ummanuerung und Befeftigung ber Stadt, alfo etwa feit der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts angelegt. Diefe kommen alfo nicht 
in Betracht. Nimmt man nun bie Urfunden zu Hülfe, welde von 
jedem bedeutenderen Gotteshauje der Stadt angeben, in welcher ber 
beiden Diöcefen es lag, fo ergiebt ſich mit völliger Sicherheit ber Arm, 





9) Chron. Halberstad. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 111: Hi autem sunt 
termini Halberstadensis dioecesis: .... altitudo silvae, quae vocatur Hart, Ovacra, 
Scuntra .... 

10) Leibnitz, 8. R. Br. II, 155: Isti sunt termini — Hildensemensis 


ecclesiae: Ab oriente flumen, quod dicitur Ovekara, de illo loco, ubi Seuntera 
incidit. 
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welchet die Sceidelinie bildete. Er tritt beim jegigen Tummelplage 
in die Stadt, fließt unter der langen Brüde beim Waifenhaufe, unter 
der Dammbrüde, der Langenhofd:, Burgmühlen-, Hagen» und Nideln- 
hulföbrüde durch und verläßt unterhalb der Wendenmühle die Stabt. 


Almälig erhielt das Terrain, auf dem jegt die Stadt liegt, durch 
die Eigenthümlichkeiten jeiner Lage eine höhere Bedeutung fo: 
wohl in commercieller, ald auch in militärifcher Hinfiht. Fallen 
wir die Eigenthümlichfeiten der Lage zuerft im Allgemeinen in's Auge. 


Hier treten die beiderfeitigen Uferhöhen der Oder fo nahe 
ſuſammen, wie es auf der ganzen etwa zehn Meilen langen Strede 
ihres Laufes außerhalb ded Harzgebirged nur noch an wenigen Stellen 
ber Ball if. Hier reichen die weftlihen Uferhöhen mit dem Hügel, 
auf welchem fpäter die Burg Danfwarderode erftand, und mit ber 
Höhe” bis dicht oder nahe an den Fluß; die öftlihen treten etwas 
weiter oberhalb mit dem Hügel, auf weldem noch jegt die Aegidienkirche 
liegt, auch unmittelbar an den Fluß und entfernen fih abwärts von ba 
im Klint nicht weit von dem öftlihen Ufer. — E8 liegt in ber 
Ratur der Sache, daß ein folcher Bunft zum Uebergang über einen 
Fluß, deſſen Thalfohle in alten Zeiten bei der größeren Waflermenge 
voller Zümpfe war, fehr geeignet fein mußte, — Ein folder Punft 
wird um jo wichtiger, wenn ber Fluß bdafelbit, ohne daß die Anz 
legung einer Brüde nöthig wäre, überfehritten werden fann. Und 
eben das fcheint hier mit der Dder ber Fall gewefen zu fein. Die 
Eärift de fundatione ecclesiarum !!) giebt einen älteren Namen von 
drunswif an, Tanquardevorde. Damit ftimmt Engelhus 1?) über 
öin, indem er von ber civitas Brunswik fagt: quae tamen et ab alio 
fratre Tancwordo scribitur in multis antiquis liters Tancworde- 
voerde. Da fein Grund vorhanden ift, in diefem Namen einen bloßen 
Shreibfehler für Tankwarderode zu erfennen, fo lernen wir hier als 
üteren Namen von Brunswif die Benennung Tanquarbsfurth 
lennen. Diefe fann aber nur von einer wirflihen Oderfurth herges 
aommen fein, welde ihren Namen davon befommen haben mag, daß 


— —— — 


ll) Leibnitz, S. R. Br. I, 261: Bruno dux urbem Brunswik fundavit, 
Pie ante Tanquardevorde vocabatur. 
12) Leibnitz, 8. R. Br. II, 1070. 
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fie einen Tanquard veranlaßte, in der Nähe jener Furth Anlagen zum 
Schutze des Flußüberganges in's Leben zu rufen 18), 

Dazu fam no, daß die Ocker von hier ab wafferreidh und 
tief genug war, um dem Hanbel bienen zu fönnen. ©rößere 
Kähne oder Flußſchiffe fonnten auf ihr in die Aller und Wefer hinab» 
fahren. Sie verbanden alfo unfere Gegend auf dem wenn auch nicht 
fürzeften, fo Doch bequemften Wege mit den Geftaben der Nordſee und 
mit dem fhon am Ende des achten Jahrhunderts aufblühenden Bremen. 
Daß diefer Waflerweg ſchon in den Zeiten Heinrichs des Löwen zum 
Handel zwifhen hier und Bremen benugt wurde, zeigen die Jura Inda- 
ginis 1%); daß daſſelbe noch in der zweiten Hälfte des funfzehnten Jahr- 
hunderts geſchah, erfehen wir aus Urfunden von 1459 und 1461 15). 
Auch oberhalb Braunfhweigs diente die Dder im funfzehnten Jahr» 
hundert 165) — wie es fheint nur vorübergehend — zum Transport 
ber im Defel bei Neindorf gebrochenen Steine hierher. 

Bedeutung hatte das Stadtterrain ferner dburh die hier zufam» 
mentreffenden Randftraßen. Zwar lernen wir die wichtigen Straßen- 
züge und Verkehrswege des alten Oſtſachſens erft Durch Urkunden fennen, 
welche dem zehnten bis funfzehnten Jahrhundert angehören; es ſcheint 
alfo ihr Vorhandenſein in älterer Zeit nicht erwiefen zu fein. Bedenkt 
man aber, wie ftationär die großen Verkehrswege feit alter Zeit 
geblieben find und, da fie fih an die Verhältniffe des unmwandelbaren 
Bodens fchliegen, aud zu allen Zeiten bleiben werden; bebenft man, 
wie die wichtigſten Glieder des jegigen deutſchen Eifenbahnneges oft 
dicht neben den viele Jahrhunderte alten Landftraßen binlaufen; be— 
denft man, wie dur gewifle Gegenden feit einem Jahrtaufend große 
Straßen gehen, weil ihr Zug von der Natur des Landes gewiffermaßen 
vorgefchrieben und vorgezeichnet ift: fo wird man fein Bebenfen tragen, 
die Griftenz und Benutzung der feit dem zehnten Jahrhundert meift nur 
zufällig erwähnten Handelswege durch unfere Gegenden auch ſchon in 
früheren Zeiten anzunehmen, fobald fih nachweifen- läßt, daß zwifchen 


13) Wie übrigens Stromfurten zur Entftebung von Ortichaften beitrugen, 
zeigt das Borhandenjein fo vieler Ortsnamen auf furt. Man benfe an Frankfurt, 
Schweinfurt, Fürth, Orforb (chſenfurt). 

14) 8. 1. 

15) Rehtmeier, Ehronit S. 1321 ff. 

16) Urkunde vom Jahre 1433 bei Rehtmeier, Ehronil S, 721. 
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den Orten, welde fie mit eiganber verbinden, ein früherer Berfehr 
Rattfand. 

Hier in Oftfachfen, zwiſchen Wefer und Elbe, waren nun fchon zu 
den Zeiten Karls ded Großen einige wichtige Hanbelsorte vorhanden, 
nämlih Magdeburg, Bardbomwif und Schezla !”), bedeutend durch 
Verkehr mit den öftlih von der Elbe wohnenden Slaven; hinter ihnen 
fand Bremen, freilih feit 788 Sig eines Bisthums, aber erft 966 
mit Markt», Münz- und Zollrecht begabt 18), und das günftig gelegene 
Minden !9) noch weit zurüd. Zwifchen ven genannten Orten und bem 
don 833 von Kaifer Ludwig dem Frommen mit dem Marftrecht be« 
gabten Eorvey 2°), in befien Nähe die vom Niederrhein her kommende 
Straße in's Oftfachfenland eintrat, lag der Raum, auf weldem Braun— 
ſhweig entftehen follte, vecht günftig etwa mitten inne, 

Hier erreichte die aus den meißnifchen Ländern an ber mittleren 
Elbe fommende und über Magdeburg führende kaiſerliche Straße 
die Oder. Sie führte dann, wie ed in einer Urkunde 21) von 1433 
beißt, over de Oveker, over de Fusen unde over de Alre in dat 
Norden unde in dat Westen, lief alſo von bier weiter theild nad) 
Burdowif, theild nah Minden und Bremen. Mit diefem Hanbelöwege 
kreugte fih bier der aus dem Weften von Köln über Soeft, ‘Paderborn, 
Cotvey und Gandersheim ziehende Straßenzug, mit welchem ſich in ber 
Nihe ded letztgenannten Ortes bie aus, dem Sübweften ded Reiches 
von Mainz über Fulda fommende strata regia ??) verband. Diele 
Strafe führte von ber Oder weiter nach Norden, überjchritt die Aller 
bei dem fpäteren Orte Gelle und lief von da unter dem Namen Diet: 
weh 23) (Volksweg) durch die Magetheide ?*) nach Bardowik. 


17) Gapitul. bes Jahres 805. $. 7, bei Pertz, M. G. H. III, 133. Die 
tage von Schezla ift unbefannt. 

18) Urkunde in Lindenbrog, Ser. rer, septentr. 131. 

19) Barthold, Geichichte der deutſchen Städte I, 56 ff. 

20) Ann. Corbej. zu 833 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 296 unb Barthold 
1, 87. 

21) Urkunde bei Rebtmeier, Chronik 721: De keyserlike strate ut Missen, 
Doringen unde ut dem Magdeborgeschen lande. 

22) Unter diefem Namen kommt fie in den welfiihen Theilungsurkunden von 
1203 vor. Rehtmeier, Ehronit 421 ff. Orig. Guelf. III, 626 sa. 

23) In einer Urkunde vom Jahre 1060 bei Lüntzel, Die ältere Dibeeſe Hildes» 
kim S. 122 wird ermähnt publica strata, quae vulgo dicitur Dietuncht, wofür 
Berg gewiß richtig vermuthet Dietuech. — 
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Im nachmaligen Stadtterrain trafen demnach drei Verkehrswege 
zufammen: | 

1) Die Straße aus ben oberen und mittleren Elbgegenden nad 
der Norbfee und an bie untere Wefer. 

2) Die Straße, welde vom Niederrhein an die Elbe bei Magde— 
burg und in das Slavenland führte. 

3) Die Straße aus dem Sübdweften bes Reiches an die untere 
Elbe und nad Nord» und Oſtſee. 


Ein Terrain von fo wichtigen Handeldwegen ohne Zweifel ſchon 
im neunten Jahrhundert durchfehnitten, mußte eben dadurch auch po— 
litiſche, öfonomifche und namentlich ftrategifche Bedeutung gewinnen. 
Sobald der Handel einigermaßen lebhaft wurde, entftand naturgemäß 
zu deſſen Schuge hier eine Burg. Daffelbe verlangte aber auch der 
Zwed, den wichtigen Mebergang über einen Fluß zu fichern, befien 
ftrategifche Bedeutung fhon im Kampfe der Franken mit den Thürin- 
gern, dann in den Sachjenfriegen Karls des Großen und noch einmal 
in der Zeit der Ungameinfälle hervortritt. 


Die von den Sachſen nach deren Elbübergang im Rande Hadeln 25) 
allmälig nah Süden zurüdgebrängten Thüringer bewohnten im Ans 
fang des fjehsten Jahrhunderts noch das Land zwifchen Wefer und Elbe 
nördlich bis etwa zur Aller bin. Das Chronicon Quedlinburgense ?6), 
eine Duelle aus dem britten Decennium bed elften Jahrhunderts, vers 
ſichert Widufinds 2?) Erzählung ergänzend, daß der Thüringerfönig Her— 
mannfried nach feiner Beſiegung bei Runibergun im Gau Maerftem am 
Deifter bis an die Dder geflohen fjei. An ber habe ihm ber Franfen- 
fönig Dietrih bei der Vila Arhen (Ohrum) eine zweite fiegreiche 
Schlacht geliefert, habe, durch die erlittenen Verluſte erfchöpft, dort ein 
Lager bezogen und dann, durch Sadfen verftärft, den Kampf mit den 
Thüringern an ber Unfteut bei Scithingi ftegreich beendet. 


Karl der Große machte während feiner Kriege mit den Sachſen 
mehr ald ein Mal an der Oder Halt. 775 unterwarfen fih ihm dort 


24) Sie zog buch bie vier nördlich von ber Aller in ber Lüneburger Haide ge- 
legenen Gauen Laingo, Moltbizi, Grete und Bardengau. 

25) Widukind I, cap. 3. 

26) Leibnitz, 8. R. Br. II, 274. 

27) Widukind I, cap. 9—13. 


3. Erbauung von Thoncguarberoth und Brunesguil. 25 


die Oſtfalen unter Haffio, an dieſem Fluſſe ließ er 780 eine große 
Menge derfelben bei Orheim (Ohrum) taufen 28). 

In den Zeiten ber erften jächlifchen Kaifer war das in ber Ebene 
breite, fumpfige Oderthal den Schwärmen ber Ungarn mehrmals ein 
Hindernig am weiteren VBorrüden. Hinter dem breiten Bette dieſes 
Fluſſes befand fih Heinrih I. 924 in völliger Sicherheit in feiner Pfalz 
Berla, ald er mit feinem Heere den Feinden in offener Feldſchlacht nicht 
entgegen zu treten wagte 2%), obgleich jene damals bis in Diefe Gegend 
vorgedrungen waren. Auch 938 fam noch einmal ein Ungarnhaufe 
an die Dder in die Nähe des damaligen Gaftrums Steberburg, auch 
diefen hielt nach erlittener Niederlage der Fluß von weiterem Borbdrins 
gen ab 30), 


3. Erbauung der Burg Thoncguarderoth und der Billa 
Brunesguif, 


Auf diefer in commercieller und militärischer Hinfiht nicht unwich— 
hgen Stelle, wo die Steinbrüdhe bed nahen Nußberges und benachbarte 
Bilder !) genügendes Baumaterial liefern fonnten, follen bald nach der 
Mitte des neunten Jahrhunderts die erften Anfänge der nachmaligen 
Stadt durch Begründung einer Burg und einer ihr nicht fern liegenden 
Vila entftanden fein, 

Die Burg benennen die alten Quellen mit folgenden Namen. 
Thoncguarderoth heißt fie in einer urfundlichen Notiz über Die 


23) Ann. Laurissenses und Ann. Einhardi zu 775 und 780, bei Pertz, M. 
6. H. I, 154. 161. 

29) Widukind I, cap. 32. 

3%) Widukind II, cap. 14. Bergl. des Berfaffers Differtation: De Unga- 
rorum incursionibus in Saxoniae ducatum factis p. 34 sq. 

1) Die Wälder zwilhen Timmerlah und dem Raffthburme, zwiſchen Lamme und 
Delper, zwifchen Rühme und Querum und bei Riddagshaufen liegen etwa eine 
Stunde von der Stadt entfernt. Im dem jeßt ganz entwaldeten Stabtgebiete lag 
ent das Wäldchen Hitdenla auf der Weftfeite der Oder. Im Jahre 1187 hatte 
man mit defien Ausrobung begonnen. Den Zehnten von dem fo gewonnenen Neu- 
land übertrug damals der Biſchof von Hildesheim an das Klofter Steberburg. Ger- 
hardi Ann. Stederburg. bei Pertz, M. G. H. XVI, 220. 
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Schenkung, melde der Propft Adelold an die Stiftsfiche in der Burg 
zur Zeit des Markgrafen Echert I. (+ 1068) gemacht haben foll. Diefe 
Notiz fteht auf dem erften Blatte des in ben Orig. Guelf. II, 334 sq. 
befehriebenen Plenariums der Blafiusftiftsfiche, welches fih jest in 
Hannover befindet. Sie ift, wie aus dem Eingange hervorgeht, gefchrie- 
ben, als das alte Burgftift noch beftand, alfo zwiſchen c. 1068 und 1173. — 
Tanquerode heißt die Burg im Chron. vetus, befien Verfaſſer biefe 
Benennung öfters „in alten Privilegien“ gelefen zu haben erflärt 2). 
Danftwerberode und Thanquarderode finden mir öfters beim 
Reimcroniften 8), jenen Namen auch bei Botho. In der Tabula Bla- 
siana *) endlich heißt die Burg Dandquarberode. 

Schon aus diefen nur orthographifh verfchiedenen Namen geht 
hervor, daß die Burg von einem gewiflen Thoncguard oder Dankward 
und zwar auf einem Raume erbaut wurde, wo man dad Hol und 
Buſchwerk, das dort bisher geftanden, ausgerodet und weggeräumt hatte. 
Noch jegt liegt fie auf einem flachen, fanft anfteigenden Hügel hart am 
weftlihen Ufer des Deerfluffes, vermuthlihd an der Stelle, wo bie ſchon 
erwähnte Tanquardsfurth durch die anzulegende Burg gefchirmt werden 
follte, 

Der Name der nahmaligen Stadt Braunfhweig fommt zus 
erft in einer Urkunde 5) vom Jahre 1031 vor und zwar in der Form 
Brunesguif, weldes damals eine Billa, d. i. ein Dorf genannt 
wird, Die jeit dem zwölften Jahrhundert meiftens vorfommende Na- 
mensform ift Bruneswidh, Brunswik oder Bruneswif (Bru- 
nonis vicus). Der Name bedeutet nichts weiter ald Brunos Mi, 
db. h. Wohnort 6). Daraus ergiebt fih faft mit Nothwendigkeit, daß 
man einen Bruno ald den Begründer der Wif annehmen muß, 
wie einen Dankward ald Erbauer der Burg. Beides beftätigen 
auch bie glei anzuführenden Quellenberichte faft einftimmig. 

Dies Refultat, aus den Namen abgeleitet und durch die Quellen 
beftätigt, fteht unzweifelhaft feit; ſoweit die Quellen nur dies melden, 


2) Leibnitz, S. R. Br. II, 14. 

3) So z. 8. Leibnitz, 8. R. Br. III, 13, 27. 

4) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

5) Bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 1. 

6) Brandes, lieber das Wörtlein Wil, Programm bes Gymnaftums zu Lemgo 
1858, 
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verdienen fie vollen Glauben. Aber zweifelhaft wird ihre Glaubwürdig- 
feit in dem, was fie weiter über die Perfon namentlich des Erbauerd 
der Burg, über den Gang ber Gründung des Ortes und über das 
Jahr derfelben berichten. Aber hören wir zunächſt ihre Berichte, ehe 
wir und ein Urtheil erlauben. 

Die Ältefte Nahriht von Braunſchweigs Erbauung hat das im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts gefchriebene Chronicon Halber- 
stadense. Da heißt e8 ”): Hic Bruno fundator exstitit civitatis, 
guae Brunonis vicus vocatur. Die dann folgenden Worte: Qui cum 
ducatum totius Saxoniae administrasset, duxit exercitum contra 
Danos et inundatione repentina circumfusus perit cum omni 
exereitu Ottoni, fratri suo, ducatum relinquens zeigen, daß ber 
Ehrenift von dem 880 im Kampf gegen die Dänen gefallenen Herzog 
von Sachſen rebet. 

Das ebenfalls dem dreizehnten Jahrhundert angehörende Schriftchen 
De fundatione quarundam Saxoniae ecclesiarum bei Leibnitz, S. 
R. Br. I, 261, berichtet: der Sachſenherzog Rudolf habe drei Söhne 
gehabt, Otto, Bruno und Tanquard. Dann heißt ed weiter: Bruno 
Dux urbem Brunswik fundavit, quae ante Tanqwardevorde voca- 
batur, anno domini 890. 

Wieder etwas mehr weiß das Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 14. Es berichtet: Hi duo, Bruno et Tauquardus, — furz 
vorher Söhne des Sachſenherzogs Ludolf genannt — civitatem Bruns- 
wik, sicut habetur in quibusdam chronicis, fundaverunt. 

Der Eritifhe Verfaffer bed Chron. rhythmicum beſchränkt feine 
Ausfage dahin, bei Leibnitz, S. R. Br. III, 13: Van Hertogen Brune 
wart begunnen, dat nu heitet Bruneswich unde de borch alge- 
lich, de men Dankwerderode jach. Er nennt Tanquard nicht. Den 
Grund giebt er felbft S. 9 an. Nachdem er dort Bruno und Dito 
ald die Söhne Herzogs Ludolf genannt hat, fährt er fort: An eynem 
andern boke ek las, dar mek noch eyn sone genennet wart, der 
solde heiten Danckwart; dat spreke ek doch nicht vor wär. Er 
weifelt alfo an der Eriftenz Danfwards als eines Sohnes ded Hers 
jegs Ludolf. 


— —— — 


?) Leibnitz, 8. R. Br. II, 113, 
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Nah diefen Zeugniffen des dreizehnten Jahrhunderts haben wir 
über ein Jahrhundert lang gar feine Quellenausfage über Braunſchweigs 
Gründung. Erft feit den erften Decennien des funfzehnten Zahrhuns 
bertö reden wieder Ehroniften auch von der Entftehung Braunfchweigs. 

Um 1420 berichtet der Ehronift Engelhufius bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 1070: Idem Ludolfus genuit tres filios, quorum primus, 
nomine Bruno, pugnaturus contra Danos, inundatione repentina 
perüt sine prole, a quo Brunswick civitas nomen habet; quae 
tamen et ab alio fratre Tancwordo scribitur in multis antiquis 
literis Tancwordevörde. Tertius autem filius — — erat Otto. 

Da® Chronicon Luneburgicum, ein wenig fpäter gefchrieben, 
fennt nur zwei Söhne des Herzogs Rudolf, Dito und Bruno, und fagt 
von Letzterem: de Brunsewick, na öme genomet, buwede, den schlo- 
gen de Denen dot. 

Die niederfächfifhe Chronik bei Abel meldet zum Jahre 859, nad 
Ludolfd Tode fei fein Sohn Bruno Herzog von Sachen geworden, he 
buwede Brunswick unde van öme hefit de stad den namen. Dies 
Factum wird in dem Berichte zum Jahre 861 weiter ausgeſchmückt 
erzählt. Da reiten Herzog Bruno „und fein Bruder Herzog Dand- 
wort“, nachdem fie beſchloſſen haben fich nicht zu verheirathen, von Ganz 
beröheim an die Oder. „Da gefiel ihnen die Stelle wohl, wo jegt 
Braunfchweig liegt, so buwede hertog Danckwert de stidde, dar nu 
de dom steyt unde buwede dar eyne kerke in de ere S. Peters 
— unde nomede dat Danckwerderode; unde hertoge Bruno buwede 
de stidde, dar nu de Eygermarket is to Brunswick unde buwede 
dar eyne kerken in de ere des groten S. Jacobs — unde nomede 
dat Brunswick.” 

Um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts erzählt Joh. Stadt» 
weg bei Leibnitz, S."R. Br. III, 265 etwas abweichend von feinen 
Vorgängern zum Jahre 861: Brunswick wart in dussem jare ge- 
buwet, de hertoge Ludeleff began unde syne sone Bruno unde 
Tanquart vulbrachten, unde streden mit den Denen, dar Bruno 
geschlagen wart. Van orem broder Otto quemen de Keysere. 

Am meiften weiß Botho. Er erzählt bei Leibnitz, S. R. Br. III, 
299 sq. zum Jahre 861 Folgendes: Brunswick wart begunt to buwen 
in dussem jare van den tweien broderen Hertoghen to Sassen 
Bruno unde Danckwort. So vinde ick in der. schrift, dat dar ge- 
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legen hadde eyn torppe, dar nu de olde wiek licht, unde dat hadde 
konig Karle vorherdet. Do quam hertoghe Danckwort unde buwede 
dar eyn borch unde leyt de bemuren unde is nach (!) de ringh- 
muren umme den dom in Brunswick, unde so wart de borch ge- 
heten Danckwerderode. Do quam syn broder hertoch Bruno unde 
betengede dar wedder eyn huse upp to richten, do de woyste 
dorpestidde was — unde wart geheten de wick. Do dusse forsten 
wolden, dat yd eyn bestand solde hebben unde hertoch Brun dar 
grote leve to hadde, do quam syn broder Danckwort unde leyden 
de wick uppe der (!) andern syt de (!) Oveker, unde buweden dar 
eyne kerken in de ere sunte Jacobi des apostell unde dar van 
steyt de torne nach upp deme ayermarke in Brunswick, also dat 
de erste wick up der dorppestidde so bleyff bestande, de hertoghe 
Brun hadde betenget to buwen unde heten dat Bruneswick, dat 
wart do geheten de olde wick, asset nach het hude in den dach, 
sunder dat bleyff bestande mit de olden husen, wente dat Gerdru- 
dis dat closter funderde — unde de nyge wick, dat nu de olde 
stad het, dat wart geheten Brunswick. 

Telom. Ornatomontanus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 90 fagt: 
Saxoniae dux Ludolffus — — tres reliquit filios, Ottonem — 
Danckwordum et Brunonem. Hi igitur fratres duo posteriores ad 
annum 861 regnante Loduico secundo, dum bina hoc in loco, ubi 
nune Brunsvicium suum habet situm, castella collocassent, brevi 
profecto tempore tanta hominum frequentia hunc coepit locum 
incolere, ita ut temporis cursu in magnam populosamque coaluerit 
eiritatem. 

In den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts fallen endlich die 
Berichte des Chron. Riddagshusanum und ber Tabula Blasiana. Jenes 
berihtet (bei Leibnitz, S. R. Br. II, 75) zum Jahre 1026 mit lafoni- 
Über Kürze im Widerfpruch zu allen früheren Angaben: Bruno prin- 
ceps fundat Brunswik. Die Tabula Blasıana beginnt nad Leibnitz, 
S. R. Br. III, 148 mit den Worten: Alse me schreff na goddes ge- 
bort 861, hefft hertog Danckquart to Sassen erstlick dusse borch 
bemüret unde Danckquarderode geheten unde nömen laten. — 

Mehreren der angeführten Qellenberichte, namentlih den aus dem 
funfjehnten und bem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts ftammens 
ben, laſſen fich biftorifhe Irrthümer nachweiſen; anberentheils ift es 
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auffallend, daß dieſe fpäteren Quellen, den bürftigen Angaben bes breis 
zehnten Jahrhunderts gegenüber, fih durch eine Reihhaltigfeit der 
Nachrichten über Braunſchweigs Gründung auszeihnen, welde bie 
Bermuthung nahe legt, daß ihre Verfaſſer buch Aufnahme von 
Sagen, ja felbft eigener Vermuthungen erjegten, was die Dürfs 
tigkeit alter Nachrichten zu wuͤnſchen übrig ließ. Sehen wir zunädft 
einige der bedeutenderen Irrthümer an. 

Den Bruder Brunos, Tanquard, der die hiefige Burg erbaut haben 
fol, nennen einen Herzog bie fpäteften Quellen, nämlih die nieder 
fähfifhe Chronik, Botho und die Tabula Blasiana. Das ift ein offen- 
barer Irrthum. Als Herzöge von Sadjen in ber zweiten Hälfte bes 
neunten Jahrhunderts fennen wir aus Roswitha, bei Leibnitz, S. R. 
Br. DO, 319 und aus Widufind I, 14 nur Ludolf und feine beiden 
Söhne Bruno und Dtto.. 

Auf einem Irrthum beruht auch die Angabe bed Chron. Riddags- 
husanum, daß ein princeps Bruno 1026 Braunfchweig gegründet habe; 
benn 1026 gab e8 feinen princeps Bruno, dem jene Gründung zuge— 
fhrieben werben fönnte. Der Graf Bruno, welder ber ältefte bis jegt 
befannte Brunone ift, welchen 3. B. Leiſte, geftügt auf jene Quelle, zum 
Gründer des Drted macht, ftarb nad den Angaben bei Falde, Trad. 
Corb. p. 671, ſchon 1010. Sein gleihnamiger Sohn, welder 1034 
zum Bilchof von Würzburg 8) erhoben wurde, widmete fi dem geiftlichen 
Stande und würde darum von dem Chroniften fiherlih nicht princeps 
allein genannt fein. Sein gleichnamiger Enfel endlih, der 1057 bei 
Niendorf an der Saale fiel, war 1026 höchſtens ein Jüngling. Auch von 
ihm fann Braunſchweig weder begründet noch benannt fein, da bereits 
fein Großvater vom Ann. Saxo ad 1026 (Pertz, M. G. H. VIII 676) 
comes Bruno de Bruneswie genannt wird. 

Irrthümlich ift auch die Jahresangabe der Gründung Braunſchweigs 
in ber Schrift de fundatione ecclesiarum. Wenn Herzog Bruno nad 
den Annal. Fuldenses im Jahre 880 gegen die Normannen fiel, fo 
fann er nicht 890 den Drt Braunſchweig gegründet haben. 

Einer anderen Angabe der meiften Quellen müffen wir, obgleib wir 
fie nicht geradezu als irrthümlich erweiſen können, doch allen Glauben 
verfagen. Mit Ausnahme des Chron.gflalberstadense und des Chron. 


8) Wedekind, Noten II, 182. 
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rhythmicum berichten die Quellen des dreizehnten und nad bdiefen bie 
des funfzehnten Jahrhunderts, mit alleiniger Ausnahme des Chron. 
Luneburgicum, daß der Sachſenherzog Ludolf drei Söhne gehabt habe, 
Bruno, Dtto und Danfward. An der Eriftenz Brunos und Ottos 
nah Widufinds Angaben nicht zu zweifeln. Anders fteht es mit 
Tanfward. Widufind, welder I, 16 als Ludolfs Kinder Liudgard, 
Gemahlin Ludwigs IL, Bruno und Dtto nennt, fagt von Danfward 
Nichts. Noch entihiedener jagt das aus Widufind abgeleitete Chron. 
Ekkehardi bei Pertz, VIH, 178: Hic (Ludolfus) habuit filios duos, 
Brunonem et ÖOttonem. Roswitha fpriht ven Bruno und Otto; 
Danfward kennt fie nicht. Im feiner Urfunde des Stifte Gandersheim, 
welches Herzog Yudolf begann und fein Sohn Dito vollendete, wie Ros— 
witha im Gingange ihres Gedichtes jagt, fommt Danfıvard vor. Auch 
kiner der alten in Perg?) Monumenten mitgetheilten Stammbäume 
der udolfingifhen Familie nennt einen Dankward als Sohn des Her- 
jogs Ludolf. Dem gegenüber können _die entgegenftehenden Behauptun- 
gen der Ehronifen des dreizgehnten Jahrhunderts fein befonderes Ge: 
wiht haben. Zwar erzählt dad Chron. vetus, bei Leibnitz, S. R. Br. 
I, 14, von dem fraglichen Dankward, er fei mit feinem Bruder Bruno 
auf der Heimfehr aus ber fiegreihen Schlacht wider die Dänen durch 
einen verderblichen überſchwemmenden Regen umgefommen. Wenn man 
mit diefer Erzählung die Angabe der gleichzeitigen Annalen von Fulda, 
bi Pertz, M. G. H. I, 393, vergleicht, jo findet man, daß das Chron. 
vetus die Begebenheit ganz entftellt. Es läßt die Sachſen einen glor- 
teihen Sieg über den Feind davon tragen (gloriosa de eis habita victo- 
na), während nad den Annalen die Feinde fiegen und viele fächfifche 
Große tödten und gefangen nehmen. Während nad den Annalen Her- 
wg Bruno in ber Schlacht von den Feinden getöbtet wird, ift er nad 
dem Chron. vetus auf dem Rückzuge (cum ad sua redirent) durch 
ein Elementarereigniß (inundatione gravi imbrium perierunt) umge 
iommen. In den Annalen werden zwei Bifhöfe, Herzog Bruno und 
fine Anzahl comites und satellites regü als ®efallene namhaft ge— 
macht, aber ein Danfward wird nicht als gefallen aufgeführt, was doch 
kei einem Bruder des Herzogs gewiß gefchehen fein würde. Dem Allen 
gemäß fonnen wir weder die Erzählung von Danfwards Tode im Kampf 


3) M. 6, H. VIII, 32. 28 und 194. 
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mit ben Dänen, noch überhaupt Die Angaben über die Eriftenz eines 
Sohnes Ludolfs, der jenen Namen führte, für biftoriih beglaubigt hal- 
ten. Wir müffen alfo die Fritifhen Zweifel, melde ſchon der Reim: 
chroniſt in diefer Beziehung vorbrachte, vollfommen anerkennen und theilen. 
Demnach fteht feft, daß der Danfward, von welchem bie hiefige Burg 
Dankwarderode erbaut oder benannt ift, weder ein Sohn bed Hers 
3098 Lubolf, noch ein Bruder Herzogs Bruno, noch ein Herzog von 
Sachſen war. 


Bei einer aufmerffamen Bergleihung der nad ber Zeitfolge ger 
ordneten Quellenberichte bemerkt man ſehr bald, daß der von dem Chron. 
Halberstadense mitgetheilte Kern der Gründungsgefhichte allınälig durch 
immer bedeutender werdende Zufäge von den Späteren umfleidet und 
verhülft wird. Die Zufäge der Ehroniften des dreizehnten Jahrhunderts 
find nur unbedeutend; im funfzehnten Jahrhundert aber werden fie naments 
lich bei dem Verfaſſer der niederfächlifhen Ehronif und Botho fo maps 
[08 reichhaltig, daß diefe Berichterftatter den Verdacht erregen, Wahrheit 
und Dichtung verbunden und bie nadte Wahrheit der Thatfahen durch 
hiſtoriſche Phantafiegebilde mannigfah verhüllt und entftellt zu haben; 
ein Fehler, den fie mit manden ihrer Zeitgenofien theilten. Wöllig zur 
Wahrheit gelangen wir in biefer Frage wahrfcheinlih nie; aber wir 
nähern uns ihr wenigftens fo viel als möglih, wenn wir und an bie 
älteften noch vorhandenen Quellen, an die des dreigehnten Jahrhunderts, 
halten und babei dem kritiſchen Verfafjer der Reimchronif ein befondered 
Gewicht beilegen. 


Diefe älteften Quellen berichten nun übereinftimmend wenigſtens 
bad Eine, daß Herzog Bruno der Gründer von Brunsmid 
gewesen fei. Das Chron. Halberstadense, die Schrift de funda- 
tione und das Chron. vetus fagen dies mit bürren Worten; nur bad 
Chron. rhythmicum, fönnte man meinen, ftelle felbft dies Factum wo 
nicht geradezu in Abrede, fo doch in Zweifel; und ein folcher müßte bei 
dem kritiſchen Sinne des DVerfaffers gerade diefer Quelle von befonderem 
Gewichte fein, könne fogar die klare Ausfage der drei anderen Schriften 
werthlo8 machen. Die bedenklich fcheinende Stelle fteht im Anfang bed 
achten Capitels bei Leibnitz, S. R. Br. II, 12 sg. 


Nachdem ber Reimchroniſt gefagt hat, daß er von den beiden Söhnen 
des Herzogs Ludolf, Bruno und Otto, reden wolle, fährt er fort: 
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Ek hope, dat uns icht spotte !9) 
De scrift, an der ek horte, 

Wo van hertogen Brune warte 
Begunnen, dat nu heitet Brunswich 
Unde de borch algelich, 

De ichteswanne darto lach, 

De men Dankwerderode jach. 


Dieſe Worte können allerdings fo aufgefaßt werben, als ob ber Ehronift 
befürchte, Jemand werde die Duelle verjpotten, welche berichte, daß 
Herzog Bruno Brunswid und die Burg Danfwerderode begründet habe. 
Es fann aber auch der gerade entgegengefegte Sinn in biefen Worten 
liegen, der Ehronift hoffe, feinen Spott für die Beziehung auf bie von 
ihm benugte Quellenfchrift zu ernten. In weldem Sinne bie Worte 
m nehmen find, fann natürlich nur der Zufammenhang entfcheiben, 
Rum fährt der Ehronift, nachdem er über das Gründungsjahr von 
Braunfhweig geiprodhen hat, ©. 13 fo fort: 

Got gheve öme (bem Herzog Bruno) der eren stat, 

De Brunswik geeret hat, 

Unde mote ome heiles unde salde meren, 

De noch günnen oren heren! 

He is an hogen preise funden 

Dike, wen de sine günden. 

Dit is de werde forste rich, 

Na deme geheiten is Brunswig, 

Van Sassen hertogen Ludolfes kint, 


Van deme men also gescreven fint, 
Dat Brunswik van öme begunnen wart. 


Bei einer jo beftimmten Sprache des Ehroniften fann man bie zuerft 
angeführten Worte unmöglih im Sinn des Zweifels fafien, ſondern 
mm muß in ihnen, wenn man den Erzähler in dieſen beiden Stellen 
nicht mit ſich ſelbſt in Widerfpruch bringen will, die entjihiedene Behaup- 
tung finden, Braunjchweig fei von Herzog Bruno begründet. Das jagt 
er auch an einer anderen Stelle im vierzehnten Gapitel am Ende ganz 
entihieden. Auch da kommt er auf Herzog Lubolf von Sachſen und 
fügt ©. 26: 


De ok hertogen Brunes vader was, 
Der to ersten, also ek las, 


10) Hinter diefem Worte fleht in ber zu Wolfenbüttel auf der berzoglichen 
Soneiel aufbewahrten Handſchrift fein Buntt, wie es Leibnitz hat pruden laſſen. 


| * Dürze, Geſchichte Braunſchweigs. 3 
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De festen to buwende began, 

Dat den namen sedder Brunswik gewan; 

De borch men do Dankwerderode jach u. f. w. 
Wer etwa in den Worten also ek las einen befchränfenden Zweifel 
erblifen möchte, den müflen wir auf die Reimarmuth des Chroniften 
verweifen. Im dreizehnten und vierzehnten Capitel macht er auf wenigen 
Seiten fiebenmal ben Reim was und also ek las. Diefer Reim 
fommt auch in jedem ber dann folgenden Gapitel mindeſtens einmal vor. 
Wil man hierin nicht eine abgefhmadte Gewohnheit erbliden, fo muß 
diefer bei wohlbeglaubigten Factis vorfommende Zufag eher für eine Ber 
ftätigung des Erzählten gelten, als für einen Zweifel an deſſen Wahrheit. 

Nah Allem, was bisher mitgetheilt ift, hält der Verfaſſer an 
ber einmüthigen Behauptung der Quellen des breizehnten Jahrhunderts 
feft, daß Braunfhweig vom Herzog Bruno begründet fei. 
Allerdings gefteht er gern zu, daß diefelbe erft dann vollfommen ficher 
beglaubigt wäre, wenn die Quellen, welche Died Bactum melden, nicht 
dem breizehnten, fondern dem neunten oder zehnten Jahrhundert ange: 
hörten, oder wenn Urkunden aus jener Zeit das Gemeldete irgend wie 
beftätigten. 

Aber hatten denn die Rudolfinger, deren Familie der Gründer - 
Braunſchweigs angehören fol, in unferen Gegenden, im Darlingau 
oder Oftfalengau, überhaupt jemals Beligungen von einiger Bedeutung ? 

Herzog Ludolf von Sachſen, der Begründer ber Klöfter Bruns 
haufen und Gandersheim 1"), ftattete diefe Stiftungen mit feinem Eigen- 
thum zu Dengdi aus, wie ber unechte Stiftungsbrief 1?) behauptet und 
wie es duch eine Urkunde Kaifer Ottos I. !8) vom Jahre 946 bezeugt 
wird. Der Drt ift Denfte, wo das Klofter Gandersheim feit 965 
aud den Zehnten befaß!4), er liegt im Darlingau am nordweſtlichen 
Fuß der Affe. Nah Lüngel!5) fol auch Ahlum, nörblih von Denfte, 
zur urfprünglihen Dotation Gandersheims gehört haben, was ich nicht 
glaube 19), 


11) Lüntzel, Geichichte der Diöceſe und Stabt Hildesheim I, 33. 

12) Leuckfeld, Antig. Gandershem. p. 22. Lüntzzel a. a. O. 

13) Leuckfeld, Antig. Gandershem. p. 98. 

14) Leibnitz, S. R. Br. U, 374. 

15) Gefchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim I, 33. 

16) In bem von Perg (Probedrud eines Urkundenbuchs 4) als äht aner- 
fannten Stiftungsbriefe (Leuckfeld, Antig. Walkenred. 288) wird auch bemi 
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Das die Söhne Lubolfs fchon vor dem Jahre 888 bedeutende 
Befigungen in den Gegenden öftlih von der Oder namentlih im Dar- 
imgau hatten, ergiebt ih aus einem Tauſche, welchen Otto, Ludolfs 
Sohn, mit dem Abt Bovo von Gorvey „des gegenjeitigen Nutzens 
wegen“ 888 fihloß 17). Beide vertaufchten die ihnen ungelegenen Güter 
an einander für gelegenere Befigungen. Der Lubdolfinger Otto überließ 
bei biejer Gelegenheit an Gorvey fein Gut in Godelheim im Gau 
Ritherſt umb erhielt dafür von jenem Klofter außer etwa 140 Hufen 
Kandes ein Achtel einer ganzen Feldmarf, ein Sechstel der Salzdahlumer 
Saline und eine Anzahl von Hofhörigen. Die Orte, in denen dies 
Out lag, waren ultra fluvium, Ovacram, d. h. öftlih vom Fluſſe beles 
gun Ihre Namen find Dalhem (Salzdahlum), Odonhem (Ahlum), 
Kiki (Sikte), Leri (Lehre), Lauhingi (Lauingen), Scoberftevt (ausgegans 
ner Ort zwifchen Lauingen und Königslutter), Mullumftedi (unbes 
hannt), Sephinge (Scheppau?), Uredu (Uhri im Haſenwinkel oder 
Uehtde bei Scheppenftebt), Rodenesleve (Nobensleben weftlih von 
Nagdeburg), Dallangibutli (vielleicht Dannenbüttel an der Aller), Be: 
iuuidi (Barwede, nordöftlih vom vorigen), Sladvorde und Ailimundes- 
tod (unbefannt). Welche Güter mögen die Ludolfinger in diefen Gegen» 
den 888 ſchon gehabt haben, wenn auch fie die Rüdfiht auf major 
commoditas in locorum situ zu biefem Tauſche trieb! Von ber 
Örofartigfeit des ludolfingiſchen Befiges hier zu Lande legen aud die 
Stenfungen Zeugniß ab, mit denen Otto I. die bifhöflichen Kirchen 
ju Magdeburg und Halberftadt und das Ludgeriflofter bei Helmftebt 
bedachte 18), 

Bann gefchah aber die Gründung des Ortes Brunswif? Jeden— 
ld zur Zeit des Herzogs Bruno. Diefer ward Herzog im Sachſen— 
ande nah dem Tode feines Vaters Rudolf und blieb es bis zum 
Jahre 880, wo er im Kampf mit den Normannen fie. Wann Herzog 
kadolf farb, fteht nicht fe. Im Jahre 856 bei der Fundation des 
AUeſter überwieſen alles Eigenthum Ludolfs in Alvunga marea. In den Urkunden 
ditet L ei Leuckfeld, Antiq. Gandershem. p.98 ſteht der Name in den Formen 
Mengen und Alvunga. Ahlum aber heifit im Mittelalter gewöhnlid Odonhem 
®t Adenem; dort beſaß das Kloſter Gandersheim — foweit uns befannt — feine 
Güter. Der Abdrud in den Antig. Gandershem. p. 28 nennt jene Mark nicht. 

IM) Falcke, T. C. 298. 

— Die Beweiſe ſind aus dem Diplomatarium von Hempel leicht zuſammen⸗ 
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Klofterd Gandersheim lebte er noch. Gewöhnlich bezieht man auf ihn 
die Nachricht ber Annales Weingartenses und der Annales Alaman- 
nici 19) zum Jahre 864, wonad unter anderen Reichöfürften, welche 
in jenem Jahre ftarben, auch ein Liudolf genannt wird. Daß der 
Sachſenherzog gemeint ift, wird nicht gefagt. Die Annales Xantenses 20) 
melden zu 866 den Tod eines Ludolf, welden fie comes a septentrione 
nennen. Daß damit der Sachſenherzog gemeint, kann nicht bewielen 
werden. Mit Sicherheit fönnen wir alfo nur fagen, daß Rudolf nah 
856 ſtarb. Wahrſcheinlich ift, daß fein Tod bald nach dieſem Jahre 
erfolgte, da er ſeitdem weder in der Geſchichte des Sachſenlandes, noch 
in ben Urkunden der mit ihm und feinem Haufe in naher Verbindung 
ftehenden Klöfter Corvey und Gandersheim irgendwo noch vorfommt. 
Wenn wir ihn alfo um 860 als geftorben annehmen, fo werden wir 
wohl nit weit von der Wahrheit abirren. Wenn demnach Bruno 
etwa von 860—880 Herzog des Sahjenlandes war, fo müßte in dieſe 
Zeit auch Braunfhweigs Gründung fallen. 
Die Angabe eines beftimmten Jahres lehnt der vorfihtige Reims 
ehronift (bei Leibnitz, S. R. Br. III, 13) mit den Worten ab: 
Wilkes jares dat geschege, 
An neyner scrift ek dat spehe. 
Zur Erflärung fügt er dann hinzu: 
Ek wil ok wenen wol vor war, 
Dat Brunswik da noch nicht so achtbar 
Noch vornomen an dem lande were, 
Also et sedder wart wit mere; 
Des is et lichte bleven 
An den böken ungescreven. 
Er fließt dann mit den Worten: 
Doch also ek dat kan vorsten, | 
So is et under den andern lüden geschen. 
Diefe legten, wie fie bei Leibnig gedruckt ftehen, unverftändlichen Worte 
erhalten erft Sinn, wenn man ftatt lüden lieft Luden. So las ſchon 
ber alte hochdeutſche Bearbeiter dieſes Werkes, deſſen Ueberfegung bei 
Leibnig dem ſaſſiſchen Terte gegenüberfteht. Er giebt die beiden legten 
Verſe in den Worten wieder: 


19) Pertz, M. G. H. I, 66. 50. 
20) Pertz, M. G. H. II, 231. 
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Doch so ich best kan verstehn, 

So ist's under dem andern Ludwigen geschehn. 
„Der andere Ludwig” ift Ludwig der Deutiche, welcher von 840—876 
ngierte. In deſſen Regierungszeit fällt alſo nah dem Reimchroniſten 
die Gründung Braunſchweigs. 

Das von ber Schrift de fundatione angegebene Jahr 890 ift 
don oben als irrthümlich nachgewiefen, vielleicht beruht die Zahl auf 
inem Schreib- oder Drudfehler. 

Unter den Quellen bes funfzehnten Jahrhundertd nennt zuerft die 
miederfächfifche Chronik, dann Johann Stadtweg und Botho, endlih aus 
dem ſechszehnten Jahrhundert die Tabula Blasiana das Jahr 861 
ald Erbauungsjahr des Ortes Brunsmwif oder der Burg Danfwarberode, 
Ur auch bier wollen die fpäteren Quellen wiffen, was bie älteren 
nit wußten und in feiner Schrift mehr finden fonnten, wie der Reim- 
droniſt ſagt. Wenn alfo aud jenes Jahr die Zeit der Gründung im Allge- 
meinen richtig bezeichnet, alſo möglichen Falls das rechte fein fann, fo läßt doch 
die hiſtotiſche Zuverläffigfeit diefer Jahresangabe Vieles zu wünfchen übrig. 

Daß das Schweigen der Urkunden über Brunswif bis zum Jahre 
1031 gegen ein früheres Vorhandenſein des Ortes nichts beweift, liegt 
af der Hand. Denn die Unrichtigfeit des Grundfages, daß ein Ort 
et dann als vorhanden anzunehmen fei, wenn Urkunden feiner Erwäh— 
zung thun, leuchtet an fi ein, kann aber auch leicht an einem Bei: 
Diele nahgewiefen werden. - Schöningen fommt meines Wiffens 
attundlich zuerft in einer Urfunde Kaifer Ottos II. vom Jahre 99421) 
vr und war doch nah Einhards Annalen fhon im Jahre 747, 
die etwa 250 Jahre früher, vorhanden. So fommt auch Bruns» 
of, d. h. die auf der Stelle der alten Wit erwachſende Drtfhaft ur 
fundlih erft 1031 vor. Aber mit wie geringem Rechte daraus gegen 
Ne Behauptungen freilich jüngerer, aber im Ganzen wohlunterrichteter 
Duellenipriftfteller von Eccard 22), Harenberg 28), Leiſte?“) und Ribben- 
top?) gefolgert wird, daß es vor dem Anfang des elften Jahrhunderts 
kin Brunswik gegeben haben könne, ift leicht einzufehen. 


— 


21) Leuckfeld, Antiq. Halberstad. S. 665. 
22) Orig. Guelf. IV, &. 410, 
23) Nova Acta erudit. 1733, S. 126. 
4) Braunſchweigiſches Magazin 1788, S. 305 fig. 
3) Beſchreibung der Stabt Braunfchweig I, Einl. ©. 8. 
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Auch die Diöcefanfhneden von Halberftadt und Hildesheim erwäh. 
nen, obwohl fie die Oder nennen, den Ort Brunswif nicht. Nach der 
Schnebebefhreibung des Bifhofs Arnulf von Halberftadt (996— 1023) 26) 
läuft die Weftgrenge feines Sprengel® damals per descensum (al- 
verae??) usque in fluvium Ovecarae et per descensum ejus usque 
ad pontem Ellardesheim (Brüde bei Hillerfe im Hannoverſchen). 
Nah der Urfunde König Heinrihe IL. vom Jahre 101328) ift die 
DOftgrenze bes hildesheimiſchen Sprengeld Scuntere, inde Övekare, 
sic Rotanbiki (Rabau?). Bon Brunswif ift überall feine Rebe. Aber 
wie fann daraus folgen, daß ed um’d Jahr 1000, als beide Urkunden 
ausgeftellt wurden, diefen Ort noch nicht gegeben habe? Sonſt würde 
ja 3. B. aus dem Schweigen ber Diöcefanfchneden über das an der 
Dder zwiſchen Schlaben und Burgdorf belegene wichtige Palatium Werla 
folgen, daß auch dies um's Jahr 1000 noch nicht eriftirt habe. Und 
doch mar es erweislich ſchon zur Zeit der Ungamfämpfe unter König 
Heinrich I. vorhanden ?%), Berner muß ja Jedem, der beide Diöcefan- 
ſchneden aufmerffam durchlieft, fogleich einleuchten, daß Ortfchaften, die 
an Grenzflüffen liegen, nur dann mit genannt werden, wenn die Grenze 
ba gerabe eine andere Richtung annimmt. Da dies bei Brunswif nicht 
ber Fall war, fo warb ed mit Zug und Recht gleih Werla übergangen. 

So möchte denn folgendes ald das der Wahrheit möglichft nahe 
fommenbe Refultat anzufehen fein, daß Brunswif vom Herzog 
Bruno aus der Familie der Ludolfinger zwifchen etwa 860 
und 880 begründet ift. Als ficher darf auch gelten, baß die Burg 
Danfwardberode von einem Danfward gebautund benannt 
fei. Diefen fann man mit Sicherheit weder ald einen Lubdolfinger, 
noch als einen Bruder ded Herzogs Bruno nachweiſen. Nur als Ber: 
muthung fann die Anficht ausgeiprochen werden, daß Dankward, ber 
Erbauer ber Burg, nicht nur gleichzeitig mit Herzog Bruno gelebt habe, 
fondern auch ihm befreundet, ja wohl felbft nahe verwandt gemefen fei. 
Denn fonft bleibt es unerflärlih, warum beide Männer ihre Kräfte 
bemfelben Werfe weiheten. 

Für eine ſolche Verwandtſchaft ſcheint auf den erften Blid auch 


26) Leibnitz, S. R. Br. II, 121. 

27) Die Kalbe, ein öftliher Zufluß der Oder im Oberbarze. 
28) Leibnitz, S. R. Br. II, 159. 

29) Widukind I, 32, 
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eine Notiz des blafianiihen Memorienregifters 3%) zu fprechen. Dort 
beißt e8 unter der Meberfchrift: Istae memoriae peraguntur in Fe- 
bruario gleich zu Anfang des betreffenden Monats: Tanquardus et 
Bruno comites in Brunswich obierunt. Die Gemeinfamfeit der 
Todtenfeier und des Titeld „Grafen in Braunfchweig” läßt theild auf 
einen gemeinfamen Tod beider Männer im Februar eines dort nicht 
genannten Jahres, theild auf ihre fehr nahe Verwandtſchaft jchliegen. 
Da nun Herzog Bruno in der Normannenfhlaht am 2. Februar 880 
fel, jo hat man diefen und ben im Memorienregifter genannten Grafen 
Bruno für dieſelbe Perſon gehalten und fernerhin fein Bedenken getra- 
gen, den mit ihm verbundenen Grafen Tanquard, ber ja nah bem 
Chron, vetus Brunos Bruder gewejen und mit ihm im Kampf 
gegen die Normannen gefallen fein fol, für deſſen Bruder zu erklären 
und in diefem Brüderpaar die Gründer von Brunswif und Danfıwars 
derode zu erfennenst). Und doch ift Died Alles bloßes Luftgebilde! 
Her Bibliothefar Dr. Berhmann in Wolfenbüttel hat bei einer Res 
cognition bed Driginald -ded Memorienregifters, welches im Landesarchiv 
zu Wolfenbüttel aufbewahrt wird, entdedt, daß Wedefind, durch einen 
Ittthum des Nubricatord verführt, die betreffende wichtige Notiz an eine 
falihe Stelle hat druden laffen. Sie gehört nämlih nicht in den 
Februar, unter dem fie bei Webdefind aufgeführt ift, fondern in den vor: 
bergehenden Monat, und zwar zum Agnetentage, welcher auf den 21. 
Januar fällt. Der an diefem Tage geftorbene Bruno, comes in Bruns- 
sich, lann alfo nicht der Herzog Bruno fein, der am 2, Februar ftarb, 

Wer waren denn nun jene beiden Männer Bruno und Tanquarb, 
die Grafen in Braunſchweig genannt werden? Seit den Zeiten Kaifer 
Heinrichs IL hatte die Herrihaft hiefelbft das Grafengeichleht ber 
Irunonen; als älteftes ſicheres Mitglied dieſer Familie fennen wir 
Öruno, der im Anfang des elften Jahrhunderts lebte 3?) und von dem das 
Chron. vetus jagt: his temporibus in Brunswick princeps fuit 
Bruno, qui Comes dictus est. Sehr wahrfcheinlich ift die naheliegende 
Vermuthung, daß auch jene Grafen in Braunfhweig, für die eine Mes 
morienftiftung in dem brunoniſchen Familienſtift in ber hiefigen Burg 





HD) Wedekind, Noten I, 427. 

31) Programm des Obergymnaſiums zu Braunſchweig 1857, ©. 15, 

32) Als Comes Bruno de Bruneswic fommt er ſchon beim Annal. Saxo zum 
dehre 1026 bei Pertz, M. G. H. VIII, 676 vor. 
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beſtand, ber Familie der Brunonen angehörten. Unter ben uns befann- 
ten Brunonen feit dem Jahre 1000 ift einerfeitd Fein Bruno auf den 
21. Januar geftorben, anbererfeits kommt unter ihnen gar fein Tanquarb 
vor. Demnah müßten biefe beiden Männer Familienglieder aus ber 
Zeit vor dem Jahre 1000 fein. In einer bald nah ber Mitte bes 
zehnten Jahrhunderts ausgeftellten Urkunde 83) begegnet und ein Bruno 
ald Gaugraf im Darlingau, ver vermuthlich ein Brunone war. Daß 
biefer Oaugraf Bruno mit dem im Memorienregifter erwähnten „Grafen 
Bruno in Braunfhweig” identisch fei, kann nicht bewieſen werden, eben- 
fowenig baß ber legtere ber Erbauer von Brunswif gewefen jei. Den 
mit ihm. verbundenen Grafen Tanquard für den Erbauer ber Burg 
Tanquarberode zu halten, berechtigt ebenfalls feine Quellenangabe. Wir 
müffen uns alfo begnügen, in jenen beiden „Grafen in Braunſchweig“ 
zwei alte Befiger und Herren der älteften Anſiedlungen hieſelbſt kennen 
zu lernen, bie jedenfalls vor dem Anfang des elften Jahrhunderts lebten. 
Wie fie in ben Beſitz bes von dem lubolfingifhen Herzog Bruno ges 
gründeten Ortes kamen, barüber wiflen die Quellen nichts. 


4. Sagenhafte Nachrichten über Braunfchweig im neunten und 
zehnten Jahrhundert, 


Gleichzeitig mit der Gründung follen in Brunswif und Danfwar- 
berode im Jahre 861 zwei Kirchen begründet fein. Die nieberfäd: 
fifhe Ehronif bei Abel S. 74 berichtet in biefer Beziehung zum Jahre 
861: Herzog Dankwart habe die Stätte bebaut, wo jegt der Dom ftehe, 
und habe bort eine Kirche dem Apoftel Betrug in Danfwarberobe 
erbaut; ebenfo habe Herzog Bruno in Brunswif an der Stelle des 
nachmaligen Eiermarftes die Jacobskirche gegründet. Diefer Duelle 
aus ber Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ſchließt fih am Ende bei- 
felben Jahrhunderts Botho an und fehreibt die Erbauung der Jacobs 
firche ebenfalls dem Herzog Bruno zu. Aber dies ift wenig glaublid. 

Die Kirche in der Burg Danfwarberode ward nad dem Zeug: 
niß des weit älteren Reimchroniften I) erft von Biſchof Godehard von 


83) Gerken, Cod. diplom. Brand. VIII, 633. 
1) Cap. 31, v. 52—63 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 53, 
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Hildesheim geweihet. Da diefer 1038 ftarb, fo hat die Angabe Bothos ?), 
daß die Weihe im Jahre 1030 gefchehen fei, wenigſtens nichts geradezu 
Falſches. ebenfalls muß biefelbe in ben Regierungsjahren jenes 
Biſchofs ) 1022—1038 erfolgt fein. Wenn der NReimchronift über 
den Stifter ber Kirche zu feiner ficheren Kunde gelangen fonnte*), fo 
möchte die Angabe der jo fpäten niederfähftihen Ehronif wohl mehr 
Sage, als Geihichte enthalten. 

Unter ſolchen Umftänden ift auch die andere von jener Duelle zu— 
erft gebrachte Nachricht mit Vorfiht aufzunehmen. Daß ber unfritifche 
Botho und Spätere diejelbe aufnahmen, kann ihre Glaubwürbdigfeit nicht 
erhöhen. Ebenfo wenig ift ber Umftand von Gewicht, daß man etwa 
ſeit 1440 geglaubt bat, daß die Jacobskirche von dem Herzog 
Bruno gebaut fei. Wenn an dem Thurme diefer Kirche die Jahreszahl 
861 in arabifchen Ziffern zu. lefen war, fo beweift dad nur, daß man 
bei dem Neubau des Thurmes im Jahre 1519 meinte, die Kirche fei 
861 gegründet. Und weil man dieſes Glaubens war, fo fügte man 
auch damals den 1614 wieder aufgefundenen Einlagen 5) in ben Thurm- 
fnopf die Nachricht bei: Praesens turris divi Jacobi apostoli memo- 
riae fundata est anno domini 861 ab illustrissimo duce Danck- 
wardo Brunsw. (!) et renovata anno 1519, Der niederfähftfchen 
Ehbronif fönnen wir hier zwar feinen Irrthum nachweiſen, fehen fie aber 
auch nicht als vollgültigen Beweis für jened hohe Alter der Jacobs— 
fire an. 

Ueber bie älteften Bewohner von Braunſchweig berichtet die 
nieberfächfiiche Chronif: Hertoge Bruno gaff sine stidde den koplü- 
den unde hantwerckslüden, de makeden de stad vullens rede. 
Der erfte Theil diefer Nachricht möchte einigen Glauben verdienen, ba 
e8 in der Natur ber Berhältnifie lag, daß an einem Fürftenfige, an 
einer für den Hanbel günftig belegenen Anfteblung fi jehr früh aud 
Handwerker und Kaufleute nieberließen. Die Schlußworte laffen bie 
Zeit unbeftimmt und find nur richtig, wenn fie fagen jollen, daß jene 
Elemente ber Bevölkerung bie fpätere Vollendung der Stadt ganz befons 
ders herbeiführten. 





2) Leibnitz, S: R. Br. III, 323. 

3) Lüntzel, Gefchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim I, 203 fi. 
4) Cap. 31, v. 62. 63. a. a. O. 

5) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 15, . 
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Bon Braunfchweigs meiteren Schidfalen erzählt Botho) zum 
Jahre 861: Dat (Brunswick) bestot wente an Keyser Hinrikes 
tyden, de Vinckeler (!), de let de oldenstat Brunswick bemuren 
unde buwede de nyge stad dar by. Dat kam van den Ungeren, 
do he mit dene stridede, do worden erst de stidde bemuret unde 
gebuwet. Botho fpricht offenbar von König Heinrih L, ber nie bie 
Kaiſerwürde erlangt hat, beginnt alfo mit einem groben hiftorifchen 
Fehler. Was er von ihm erzählt, ift zwar nicht geradezu als falfch oder 
unmahrfcheinlich zu erweifen, fann aber au auf Glauben feinen Ans 
ſpruch machen, fo lange nicht beffere Quellen?) jene Ausfagen flügen. 

Demnach denken wir und Braunſchweig in ben erften Jahrhun— 
berten feines Beftehens bis in Die zweite Hälfte des zwölften Jahr 
hundert als unbefeftigt; e8 war ein Dorf, eine Billa, ein offener 
Ort, mwelder in ber Nähe der Burg Danfwarderode allmälig heran 
wuchs. In demfelben fann bis zum Jahre 1031 noch nidt ein— 
mal bad Beftehen einer Kirche oder Gapelle hiftorifch erwielen werben, 
in ihm mag landbauende Bevölkerung den Kern gebildet haben, an ben 
fich vielleicht auch einige Handwerfer und Handelsleute anſchloſſen. 


5. Braunfchweig unter den Brunonen Bruno und Ludolf. 


Bon einer Thätigfeit der Nachkommen des Gründerd von Braun 
fhweig, der dem Geſchlecht der Ludolfinger angehörenden fähftihen 
Herzöge und Kaifer, welche das Wahsthum des Ortes gefördert hätte, 
findet fih außer jener fagenhaften Befeftigung ber Altftabt Feine Spur, 


6) Leibnitz, S. R. Br. III, 300. 

7) Auf die urbs Brunswick, welche ber Berfafler ber Fundatio eccl. Saxon. 
bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 261 nennt, können wir uns zur Beftätigung der Aus— 
fage Bothos jett nicht mehr berufen, da Wait nachgemiefen bat, daß jenes 
Schriften nicht dem zehnten, ſondern dem breizehnten Jahrhundert angehört. Auch 
die Worte des Neimchroniften bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50: Bon Herzog 
Heinrich ben Löwen wart gemeret unde gebreit de veste to Brunswick beweifen 
Nichts für eine frühere Befeftigung Braunfhweigs aus König Heinrihe I. Zeiten. 
Sie haben guten Sinn, wenn man fle fo verſteht: bie Älteren Befeftigungen zu 
Braunfhweig, die nur die Burg umfahten, mehrte und behnte Heinrih der Löwe 
aus, indem er auch die Stadt damals mit Mauern umgeben lief. 
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felbft nicht bei dem erfindungsreichen Botho. Erſt in ber Zeit, wo Mits 
glieder der Familie der Brunonen Herren und Grafen in Braun- 
ſchweig waren, fallen in das fagenhafte Dunfel ber ftäbtifhen Vorzeit 
einige erhellende Strahlen wahrer, beglaubigter Gefchichte. 

Als äÄltefte „Grafen in Braunſchweig“ haben wir bereits!) aus 
dem Memorienregifter von St. Blafius Bruno umd Tanquard fennen 
gelernt, die beide auf den 21. Jamuar eined und unbekannten Jahres 
Karben und jedenfalld vor Anfang des elften Jahrhunderts Tebten. 
Schr wahrſcheinlich gehörten ſchon fie der Familie an, welche feit Anfang 
des elften Jahrhunderts die Herrihaft in Braunſchweig befaß und dem 
bis dahin unbedeutenden Drt einen erfreulichen Aufſchwung verlieh, ber 
Familie der Brunonen. 

Der Erfte, den wir mit Sicherheit dieſer Familie zuzählen, ift jener 
Graf Bruno, welchen und eine Urfunde?) König Heinrihs IV. vom 
Jahre 1057 ald Vater Rudolf und als Großvater Echerts I. vorführt. 
In dieſer wird ber bifhöflihen Kirche zu Hildesheim der Comitat über- 
wiejen, quem Brun, ejus filius Liudolfus nec non et ejus filius 
Eckbrecht comites ex imperiali auctoritate in beneficium habuerunt 
in pagis Darlingen etc. Bruno war alfo Gaugraf im Darlingau. 
Von ihm erzählt das Chronic. vetus®): His temporibus (zu ben 
Zeiten König Heinrich IL.) in Brunswick princeps fuit Bruno, 
qui comes dietus est. Daß unfer Bruno gemeint ift, zeigt bie weitere 
Erzählung, in welder er ber Vater Ludolfs und Gemahl der Giſela 
genannt wird. Diefe Angabe ift ganz glaublih, auch die Zeitbeftimmung 
erregt Feinen Anftoß, wenn der brunonifhe Graf Bruno 1010 geftorben 
iſt). — Weniger Werth hat die Angabe Bothos*), wonach Kaifer 
Dito TII. diefem Bruno für männlihen Beiftand in den Kämpfen am 
Ende des zehnten Jahrhunderts Melverode mit der hohen Worth ges 
Ihenft habe. Diefer Bruno wohnte nad dem Zeugniß Bothos uppe 
dusse vorbenomede stidde (Brunswick), dat weren do borchgesete 
unde steyne veste. Die Glaubwürdigkeit diefer an fih nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichen Nachricht lafien wir dahin geftellt. Daß endlich die Nach— 





1) S. 39 ff. 

2) Orig. Guelf. IV, 415. Auch ber Annal. Saxo zum Sabre 1026 a. a. O. 
3) Leibnitz, 8. R. Br. II, 15. 

4) Falcke, Trad. Corb. 671. 

5) Leibnitz, 8. R. Br. III, 315. 
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riht bes Chron. Riddagshusanum ®), weldhes zum Jahre 1026 bie 
Gründung von Brunswif durch den princeps Bruno berichtet, auf 
einem Irrthum beruht, ift S. 30 nachgewieſen. 

Einen bedeutenden Aufihwung nahm Brunswik erft unter dem 
Sohne Brunos, dem Grafen Ludolf, welcher von 1010-1038 hier 
als Herr waltete. In Botho8?) Bericht zum Jahre 1025 wird diefer 
Ludolf ein Marfgraf zu Sachſen und eim' Herr zu Braunfchweig ger 
nannt und dann gejagt, „ein Land“ fei ihm angeftorben von der Kaifer 
wegen, Die zuvor regiert hätten und feine Vettern gemefen wären. 
Weiter unten zum Jahre 1030 erzählt derfelbe: Greve Ludeleff, de nam 
Danckwerderode unde Brunswick ersten in na der Keyser dode, 
do de alle vorstorven weren. So wart dusse Marggreve Ludeleff 
eyn here over Brunswik. Auch dieſe Nachrichten Bothos müffen wir 
verwerfen, ba fie einer weit älteren Quelle und einer faft gleichzeitigen 
Urkunde widerfprehen. Mit dem „Lande“, das nad Botho „Lubdolf 
angeftorben”, d. h. durch das Ausfterben des ſächſiſchen Kaiferhaufes 
zugefallen jein fol, müßte der Comitat gemeint fein, welden Ludolf und 
fein Sohn Ecbert I. im Darlingau, Nordthuringau, Dftfalengau, Salt 
gau und den Gauen Grethe und Muldeje urkundlich befaßen. Im 
Befige deffelben befand fih nah der oben erwähnten Urfunde vom 
Jahre 1057 auch ſchon Ludolfs Bater Bruno. Da diefer aber 1010 
ftarb, fo kann von einem durch ben Tod Heinrihs II. (1024) dem 
Grafen Ludolf angeftorbenen Lande ohne einen hiftorifhen Irrthum 
feine Rebe fein. Auch here over Brunswik warb Lubolf nicht auf 
die von Botho angegebene Weije. Nah dem Annal. Saxo war ja 
ſchon ſein Vater comes de Bruneswic. Alfo fann es Lubdolf nicht 
erft durch dad Ausfterben der ſächſiſchen Kaifer geworden jein, fondern 
ohne Zweifel ald Erbe des väterlihen Grundbefiges und der väterlichen 
Herrſchaftsrechte hiejelbft. 

Ludolf hatte zunächft ein dynaſtiſches Interefie, Brunswik zu 
erheben. Da er nämlich nicht blos den Darlingau, fondern auch wenig. 
ſtens Die öftlihen Theile des Dftfalengaus ald Gaugraf verwaltete, alfo 
Herr auf beiden Seiten der Dder war, jo mochte er wohl einfehen, 
daß in Diefen Gegenden das am Flußübergange gelegene Brunsmwif ber 





6) Leibnitz, S. R. Br. II, 75, 
7) Leibnitz, $. R. Br. III, 323. 
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geeignerfte Mittelpunft feiner hieſigen Befigungen werden koͤnne. Dar- 
um mag er weitere Anbauten biefelbft auf jede Weife begünftigt haben. 
Den erfreuliden Auffhwung, den Brunswif durch Ludolfs Thätigkeit 
nabm, förderte auch der immer lebhafter werdende Berfehr, 
welder fich feit den legten Decennien des zehnten Jahrhunderts in uns 
jeren Gegenden entwidelte. Zwar hatte fih das zu wiederholten Malen 
von den Dänen und Obotriten zerftörte Hamburg®) noch nicht wieder 
m neuem Glanze erhoben; dagegen begann Bremen fhon unter Bifchof 
Maldag, dur Faiferlihe Gunft gefördert, Die Rolle einer Seehandels— 
ſadt zu ſpielen; ſchon damals fuhren feine Schiffe in’s baltifhe Meer, 
an Norwegens öde, aber fifchreihe Küften, ja felbft bis in's Mittel: 
meer®),. Magdeburg, jeit 968 Sig eines Erzbiſchofs, ging einer 
großen Zufunft entgegen 19); Queblinburg!!) war 994 mit Marft- 
zer belieben; Hildesheim?) hob ſich jeit dem Ende des zehnten 
Jahrhunderts umter der forgfältigen Pflege des funftfinnigen und gewerb- 
Ihätigen Bifchofs Bernward. Die Auffindung der Silber- und Erz— 
häge des Harzes verichaffte Goslar'®) raſches Gebeihen und brachte 
fine Menge edlen Metalld in Umlauf. Lüneburg!) erwuchs an 
rishaltigen Salzquellen unter dem Schutze der Mauern bes Klofters 
auf dem Kalfberge zu einer Nebenbublerin des ihm benachbarten alt- 
berühmten Bardowik. Gin gefteigerter Verkehr zwifchen dieſen auf— 
blühenden Handelsorten mußte auch unferer etwa im Mittelpunfte zwis 
den ihnen allen gelegenen Gegend neues Leben, neue Thätigfeit in 
commercieller Beziehung verleihen, und dieſe Fonnte dem Aufblühen 
Vtunswiks nur förderlich fein. 

Daß diefer Ort unter dem Grafen Rudolf bedeutend gewachſen ift 
wohl an Umfang, als auch an Zahl feiner Bewohner, beweift am 
deutlichſten die damals vorgenommene Gründımg mehrerer Gotteöhäufer. 
Unter Ludolf wurden nämlih erbaut die alte Stiftskirche in ber 
Burg Dankwarderode, die Pfarrkirche St. Magni in ber Billa 


— — — 


%) Barthold, Geſchichte der deutſchen Städte I, 88. 114. 167, 
9) Barthold I, 107. 

10) Barthold I, 109, 

11) Barthold I, 117. 

12) Bartbolb I, 128, 

13) Barthold I, 138, 

14) Barthold I, 1%. 
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Brunswif auf ber Oftfeite der Oder und die Pfarrfirde St, Ulrici 
für die Anfteblungen auf der Weſtſeite des Fluſſes. 

Die ältefte Stiftsfirhe in der Burg, in einer jehr alten 
Urkunde 15) ecclesia Thoncguarderoth genannt, wo eine Anzahl Geift- 
licher in fanonifher Weife zufammenleben und den Gottesbienft befor- 
gen follten, ward nad der Sage !6) ſchon von dem Erbauer der Burg, 
Tanquard, in Wahrheit aber erft zu den Zeiten Ludolfs begründet. 
Denn fomwohl der Reimdronift ??) und nah ihm Botho !8) zum Jahre 
1030, als aud die wohl noch viel ältere Notitia dedicationis altarium 
in ecel. S. Blasii !9) berichten übereinftimmend, daß Biſchof Godehard 
von Hildesheim (1022— 1038) den Hocaltar der Stiftskirche geweihet 
habe. Als Patron derſelben nennt der Reimchroniſt und Botho nur 
die Apoftel Petrus und Paulus, jene alte oben erwähnte Urfunde da— 
gegen nur Johannes den Täufer und den heiligen Blaflus. Beide 
Angaben find unvollftändig; die ſchon genannte Notitia dedic. altar. 
nennt ald Schuppatrone des Hochaltars, denen zugleich die ganze Kirche 
geweiht war und nad denen fie benannt wurde, außer unferem Seren 
Jeſus Ehriftus, dem heiligen Kreuze und ver heiligen Jungfrau no Johans 
nes ben Täufer, die Apoftel Petrus und Paulus, den heiligen Blafius und 
eine Anzahl von Heiligen, von denen Reliquien in den Hauptaltar aufge 
nommen fein mochten. Die Stiftöfirche ?%) muß, wenn Biihof Godehard 
zwei Altäre in ihr weihete, vor Dem Jahre 1038 mwenigftend der Hauptiade 
nad) vollendet fein; bie übrigen Altäre find von Biſchöfen geweihet, welde 
ber Zeit von 1038— 1055 angehören. Die Erbauung ber Kirche fällt dems 


15) Orig. Guelf. TI, 334. Sie ſcheint vor 1173 gejchrieben zu fein. 

16) Abel, Samml. alt. Ehron. p. 74. 

17) Cap. 31, v. 52-61 in Leibnitz, 8. R. Br. II, 53. 

18) Leibnitz, S. R. Br. III, 323, 

19) Orig. Guelf. II, 492. 

20) Die alte Stiftsfirche, melde nah Eccarbs Angaben (Orig. Guelf. II, 
333) da geftanben haben fol, wo jet der Hochaltar des Blafinsftiftes fteht, ſcheint 
ein breifchiffiger byzantiniicher Bau geweien zu fein. Denn in ber ſchon erwähnten 
Notitia dedic. altar. (Orig. Guelf. II, 493) wird aufer ber media ecclesia aud 
eine septentrionalis und eine australis pars monasterii genannt, im jeder fanden 
zwei Altäre. Im Mittelfchiff der Hochaltar und der Krenzesaltar, im nördlichen 
Schiff der Marien» und ber Elemensaltar, im fühlichen der Stepbans- und ber 
Morigaltar. Auch ein Thurmbau wird dem Ganzen hinzugefügt, im welchen ſich 
zwei Eapellen mit Altären befanden, bie ſüdliche war bem Erzengel Michael, bie 
nördliche dem Erzengel Gabriel geweiht. 
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nah ganz ober ihrem Anfange nah in bie Zeit bes Grafen Lubolf. 
Diefem ſchreibt Botho zum Jahre 1030 die Erbauung der Kirche zu. 
Das ift aber unrichtig. Der Umftand, daß Ludolf fih in der Kirche 
keine Memorie geftiftet bat und daß er fih in ihr nicht hat begraben 
laſſen, was aus dem Schweigen des Memorienregifterd über ihn zu 
folgern ift, fpridt gegen Bothos Angabe. Seine Gemahlin dagegen, 
welche ber Annal. Saxo zum Jahre 103821) richtig Gertrud nennt, 
warb in der Kirche begraben 22), ihr wurden noch 1380 jedesmal im 
Monat Juli in der Krypte der fpäteren Stiftskirche PVigilien und Todten» 
metten gehalten?s). Darum ſcheint fie ald Gründerin des alten Stiftes 
angetehen werden zu müflen, und es begreift fih dann leicht, wie Bothos 
ungenauer Bericht entftanden if. Das Jahr 1030 endlich, in welches 
Botho ?*) und vie Tabula Blasiana 25) die Weihe der Kirche verlegen, 
ift durch das Zeugniß fo fpäter Quellen fchlecht beglaubigt, obwohl nad) 
dem Zeugnß der Notitia dedic. altar. feftfteht, daß die Weihe ber 
älteften Altäre durch den Biſchof Godehard zwifchen 1022 und 1038 
geſchehen ift. 

Wir find fomit zu ber Zeit gelangt, in welcher die Villa Bru— 
nedguif, d. h. die jpätere Altewif auf der Dftfeite der Oder zum erften 
Male urfundlih erwähnt wird. Diefe erhielt im Jahre 1031 in der 
Magnikirche ihr erftes Gotteshaus. in gewiffer Hatheguard, ein 
freier Mann (liber homo), welder Güter vom Grafen Ludolf zu Lehen 
trug, erbaute zu feinem und feiner Gemahlin Atta Seelenheil in jener 
Billa eine Kirhe und ftattete diefelbe mit zwei Hufen Landes aus, 
Als auch Graf Ludolf ein nahe gelegenes Grundftüf (rus proximum 
huie atrio) hinzugefhenft hatte, weihete Bifchof Branthago von Halber- 
ſtadt die Kirche und machte fie zur Pfarrfirhe für die Billa Brunesguif 
und ftebenzehn ihr benachbarte Drtichaften 26), 








21) Pertz, M. G. H. VIII, 682. 

22) Ihres Grabfteines Inſchrift fieht in Orig. Guelf. II, 336. 

23) Bethmann im Braunſchweigiſchen Magazin 1860, ©. 136. 

24) Leibnitz, $S. R. Br. III, 323. 

25) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

26) Urkundliche Notiz in Reht meier Kirchenhiftorie I, Beilagel und Falcke, 
Cod. trad. Corb. 35. Daffelbe berichten mit einer geringfügigen Abweichung das 
Thron. rhythm. cap. 17 v. 15 sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 30 und Botho 
zum Jahre 1030 daſelbſt S. 323. Sechs jener Orte find noch jet vorhanden, näm- 
ih bie Dörfer Belittunum, im Mittelalter auch Beltheim (Bege, Burgen und 
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In derfelben Zeit fol auf der Meftfeite der Dder in ber nachma— 
ligen Altftabt, die fih damals „zu breiten” begann, ein größeres Gottes: 
haus entftanden fein. Es war die auf dem jegigen Kohlmarfte einft- 
mals belegene St. Ulrichskirche. Nah dem Zeugniß des Fritifchen 
Reimhroniften 2?) ward fie vom Biſchof Godehard von Hildesheim ge 
weiht. Da der 1038 ftarb, fo mußte die Weihe fpäteftens in biefem 
Jahre erfolgt fein. Urfundlich bezeugt wird ihr Beftehen erft durch eine 
Urfunde 28) des Jahres 1254, in welder ein hiefiger Bürger Rudolf 
erwähnt wird, der fih nah feiner Wohnung juxta S. Odalricum 
nennt. Damald, wenn nicht fchon früher?9), muß alfo die Kirche im 
Stande und der Raum in ihrer Nähe bewohnt geweſen fein. 


Kamilien ©. 68) oder Beleten (Diplom. Stederb. p. 9 im Landesarchiv zu Wolfen- 
büttel), jet Veltenbof genannt; Guinuthun oder Wenetben (Urkunde vom Jahre 
1251 bei Bege ©. 37), jet Wenden; Ibanroth, jet Bienrode; Riudun, jpäter 
Ruben (Kämmereibuch des Hagens von 1401 fol. 66), jetzt Rühme genannt und 
bis auf den heutigen Tag in die Magnikirche eingepfarrt; Glismoberoth, jett Glied- 
marode, und Ruotnun, fpäter Rothen, Rothem (Urkunde bei Bege, ©. 58. 59, 73), 
jest NRautheim genannt. — Elf jener Filialbörfer find untergegangen. Bon ben 
meiften berfelben, wie von Everifesbutli, Thuringesbutli, Huneshem, Fritheriferoth, 
Morthorp, Reindagerod, Limbele und Ekthi weiß man nicht einmal mehr, auf welcher 
Stätte fie einft ftanden; Hanroth, fpäter Honrode oder Honrod genannt, lag in ber 
Nähe von Beltenhof an der Oder und war 1316 noch vorhanden (Bege ©. 69); 
nah Marquarderoth, fpäter Markwerderode oder Markerode genannt (Kämmereibud 
des Hagens 1401 fol. 2, 151), fcheint das auf dem Bülten belegene Arferober 
Feld, norbweftlih von Gliesmarode an der Wabe gelegen, noch jetzt zu beißen; 
Dttonroth endlich, weldhes 1161 unter dem Namen Dttenrode (Bege S. 102) vor- 
kommt, ſoll öftlih vom Nußberge gelegen haben. 

27) Cap. 17 v. 39 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 30. Dem ſchließt ſich 
Botho an in feinem Bericht zum Jahre 1030 dafelbft III, 323. 

28) Pistorius, Amoenit. VIII, 2335. 

29) Wenn nad dem Memorienregifter p. 35 bei Gelegenbeit ber 1227 erfolgten 
Weihe des Blaſiusſtifts septem plebani biefelbft erwähnt werden, fo war, wenn 
bie Stiftung ber Gebächtniffeier biefes Feſtes gleih 1227 geihah, mas bie beige 


ſebte Zahl ber % Stiftsgeiftligen fehr wahrſcheinlich macht, bie Mfricifirde ſchen 
1227 im Stande. | 
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6. Braunfchweig unter den Brunonen Ecbert I. und Ecbert I. 


Nach vem Tode des Grafen Rudolf!) war defien Sohn?) Ecbert L 
dreißig Jahre lang Herr von Brunswif und Befiger der brunonijchen 
Güter, die nah dem Zeugnig des NReimchroniften 3) in der Umgegend 
von Dankwarderode belegen waren. Er ftarb nah dem Memorien- 
regifter von St. Blaſius“) im Januar des Jahres 1068, 

Zu jeiner Zeit ward ber innere Ausbau der alten Stiftsfirde 
in der Burg Danfwarderode weiter gefördert, wahrſcheinlich 
befonderd durch feine Mutter Gertrud, welche ihren 1038 geftorbenen 
Gemahl Lubdolf faft noh um vierzig Jahre überlebte. Wenigftend zeigt 
uns bie Notitia dedic, altar.%), daß bis gegen 1060 das Innere 
der Kirche mit noch vier Altären geihmüdt und auch ber Thurmbau 
vollendet wurde. Denn dieſer Zeit gehören die Biſchöfe an, welche jene 
Altäre und die in den beiden Thurmfapellen belegenen weiheten. Es 
waren das die Bifchöfe Hunold von Merjeburg (1036— 1050) 9), 
Hezelin von Hildesheim (1044—1054), Bruno von Minden (1036 
— 1055) und Folfward von Brandenburg (F vor 1068) 7). 

Zur Zeit Ecbertd I. wurde der Grund zu dem fpäteren Reich» 
thum des Burgftiftd gelegt. Schon damals erwarb ber Propft 
Arhelold diefer Kirche einen nicht unbedeutenden Güterbefig von 381, 
Hufen oder etwa 1100 Morgen Landes, welche er in verſchiedenen Orten 
für 100 Mark, 55 Pfunde und 16 Schilling erfauft hatte. Der 
Haupthof mit 20 Hufen oder 600 Morgen Landes lag in dem unbe: 
fannnten Orte Humihufen, Fleinere Befigungen unter Anderem in Lehns 
dorf (Xenthorp), Bienrode (Ibanrod) und Sidte (xicthi). So giebt es 
die in einem fpäteftend dem dreizehnten Jahrhundert angehörenden Ple— 
narium der Stiftöfirhe ftehende Urkunde an, welde in den Orig. 
Guelf. Il, 334 mitgetheilt ift®). 


1) 9 Kal. Maji obiit 1038, Ann. Hildeshem. bei Pertz, M. G. H. V, 102, 
2) Ann. Saxo ad 1038 bei Pertz, M. G. H. VIII, 682. 
3) Cap. 18, 55. Leibnitz, S. R. Br. III, 32. 
4) Wedekind I, 427: Anno dom. 1068 obiit Eghbertus marchio. 
5) Orig. Guelf. II, 493. 
6) Pertz, M. G. H. XII, 179. Ann. Saxo bei Pertz, M. G. H. VII, 
630. 688. 
7) Chron. Hildes. bei Pertz, M. @. H. IX, 848, 
8) Dort heißt es: Notum sit .... qualiter praepositus hujus ecclesiae 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 4 
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Auch die ältere Gertrud, Ludolfs Gemahlin, welche wir ſchon 
als die wahrfceinlihe Begründerin - des Burgftiftö bezeichneten, erwies 
fih bis zu ihrem Tode, welcher am 21. Juli 1077 erfolgte ®), freigebig 
gegen dies Gotteshaus. Welchen Antheil fie an ber eben erwähnten 
Schenfung Athelold8 hatte, mag bdahingeftellt bleiben, weil die Worte 
jener Urfunde per manus dominae nostrae Gertrudis, aud wenn 
fie nicht fpäterer Zufaß wären, zu unbeftimmt find, als daß man auf 
mehr als auf eine Einwilligung Gertrud und ihrer Samilie in jene 
Schenkung fließen könnte. Sicher ift, daß fie dem Stifte Güter in 
Machterſem ſchenkte. Es fcheint, dag aus den Einfünften berfelben die 
Stiftögeiftlichen für die Vigilien und Seelenmefien remunerirt wurden, 
welche fie diefer Fürftin jährlih an ihrem Todestage zu halten hatten ®). 
Aber nicht allein auf das Wohl ihrer eigenen Seele war Gertrud 
bedacht; ſehr wahrſcheinlich le) war fie e8 auch, melde in der Stifts- 
firche ein Gedächtniß aller Seelen ftiftete, welches jährlih am 29. Sep: 
tember, am Tage des Erzengeld Michael abgehalten wurde !!), Da ber 
von der Kirche für eine ſolche Feier beftimmte Allerfeelentag auf Die 
Anregung bed Odilo von Elugny erft fpäter allgemein gefeiert warb, 
fo mag Braunfchweig wohl zu ben erften Orten Norddeutſchlands ge- 
hören, die eine ſolche Feier hatten. Und diefe hatte hier nicht die Geift- 
lichkeit, nicht die Kirche begründet, fondern der echt chriftlihe Sinn einer 
frommen Fürftin. : 

Wahrſcheinlich von Diefer Gertrud wurden dem alten Stifte die— 
jenigen Koftbarfeiten verehrt, welche noch jetzt theild in Hannover, 
theild auf dem hiefigen Mufeum aufbewahrt werden und deren Infchrif- 
ten fämmtlih auf eine Gertrud hinweiſen !2). 


Thoncguarderoth Atheloldus tradidit patronis nostris S. Johanni Baptiste et 
S. Blasio martyri praedia subseripta [per manus dominae nostrae Gertrudis et 
fpäterer Zujaß] per manus domini marchionis Egberti majoris et filii swi. 

9) Memorienregifter bei Wedekind I, 430. 

10) Die Gründe dafür bei Betbmann, im Braunfchweigiihen Magazin 1860, 
©. 135. 

11) Memorienregifter p. 57 bei Wedekind I, 432: Commemoratio omnium 
animarum, quam fecit domina Gbertrudis marchionissa. 

12) Es war ein goldenes Kreuz, welches Reliquien des Apoftels Petrus und 
ber heiligen Lintrudis enthielt und mit Bildern, Perlen und edlen Steinen reich 
verziert war; ferner ein Reliquienfäftchen mit einer Porphyrplatte bebedt und an ben 
Seiten mit Statuen bes Heilandes, der Apoftel und mehrerer Engel geihmüdt, wie 
die in den Orig. Guclf. II, 335 gegebenen Abbildungen zeigen; endlich ein auf beim 
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Gertrud ward nad ihrem 1077 am 21. Juli erfolgten Tode in 
der Stiftsfirhe vor einem Altar !®) begraben. Als man ihr Grab 
1668 öffnete '4), fand man noch den vermoderten Körper im ſchwar— 
un Anzuge nebſt einem bleiernen Täflein, welches die Injchrift trug: 
Hie requiescit Gerdrudis devota Christi famula. XU Kal. Augusti. 
Jahrhunderte lang fangen die Geiftliben des Burgftifts Vigilien und 
Seelenmeiten jährlib an Gertruds Todestage in der Krypte 15) der 
ipiteren Stiftsfirche, wahrjdeinlib an dem Altare, vor dem die fromme 
Kürftin ruhete. 

Echert I. ſoll nach den Berichten der niederſächſiſchen Chronif 16) 
wm Jahre 1044 und Bothos !7) zum Jahre 1065 den Bau einer zwei: 
ten Stiftöficche auf einer Anhöhe an der Sübfeite des Ortes Brunswik 
begonnen haben, welche durch feinen Sohn Ecbert II. vollendet und 
dann dem heiligen Cyriacus geweihet wurde. Aber diefe Angaben 
müfen wir verwerfen, ba fie dem Zeugniß bes weit älteren Reimchro— 
niften 28) widerjprechen. Auch diefer weiß, daß mehr als eine Schrift, 
die dem älteren und jüngeren Ecbert ohne Unterſchied nenne und beide 
mit einander verwecsle, jenen als Stifter ded Gotteshaufes auf dem 
Goriaeusberge anführe, und fpricht fih dann ganz entſchieden dahin aus, 
er fönne dieſen Angaben nicht folgen. Diejer gewiß wohl begründeten 
Kritif Schließen auch wir und an und halten Demnach Echertd I. gleich: 
namigen Sohn, Ecbert IL, welchem Botho nur die Vollendung 


biefigen Mufeum aufbewabrter Arın aus Silberbleh, von zwei mit Steinen und 
Perlen beſetzten Armbändern umſchloſſen und an jedem Finger mehrere Ringe tra- 
gend. Die JInſchrift bejagt, daß derjelbe den Arın des heiligen Blafius in ſich 
ſchüeße und auf Beranlaffung Gertrubs gefertigt fei. Betbmann im Braunſchwei— 
zijchen Magazin 1860, S. 135. 

13) Rebtmeier, Kirchenbiftorie T, 99. 

14) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, 59 und Orig. Guelf. II, 336. 

55) Memorienregifter p. 37 bei Wedekind I, 430: Vigilie et missa cantan- 
tur in cripta. 

16) Abel, S. 108, 

17) Leibnitz, S. R. Br. III, 328. 

185) Cap. 18, v. 84 8q. und Cap. 19, v.86 sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 
32. 34: Wente ek warlich vornomen han, dat her sin (Ecbert I.) son were, der 
da was stichtere. — He stichtede ok hir tovorn unde richtede dat godeshus 
ep dem berge sente Cyriacus, dat da lit bi Bruneswich. Daber heißt Ecbert II. in 
ben Exeerpt. Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 60 zum Jahre 1090 fundator 
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der Kirche zufchreibt, für den Gründer des Eyriacusftiftes. — Jener 
jüngere Ecbert war es, welder dem Kaiſer Heinrih IV. ald Anführer 
der Sachen entgegenzutreten wagte. Als er im Berlauf diefer Kämpfe 
im Jahre 1090 fein Leben durch Mord in einer Mühle nicht zu Eijen- 
-büttel 19), jondern an der Selfe 2%) verloren hatte, fand er in jenem 
von ihm erbauten Heiligthum die legte Ruheſtätte?). Zu feinem Ge- 
dächtniß wurden auch im Burgftift Memorien gehalten, deren Koften 
aus den Einnahmen von Gütern in Söllingen (Solynge) beftritten 22) 
wurden, Da Ecbert II. feine Kinder hinterließ, fo fiel der Ort Braun: 
ſchweig mit der Burg Danfwarderode an feine Schweiter Gertrud ?3). 


7. Braunfchweig unter der Brunonin Gertrud. 


Gertrud follte fich dieſes Beſitzes nicht lange erfreuen, Denn 
Kaifer Heinrich IV. übertrug feinen Haß wider den ermordeten Ecbert, 
gegen den zu Regensburg die Reichsacht ausgefprodhen war, aud auf 
befien Schwefter und Erbin. Er war nicht gemeint, ihr die Güter 
befielben, welche in Folge jener Achtung dem Reiche verfallen waren, 
zu überlaften. Um fie für das Reich einzuziehen, ſchickte der Kaiſer 
einen Heerhaufen gen Braunſchweig. Anfangs leiftete Gertrud mit 
treuen Dienftmannen Widerftand; bald aber gab fie in weiblicher Zag- 
haftigfeit dem Drang der Umftände nah, fie ſchloß mit den übermäch- 
tigen Gegnern einen Vergleich, vermöge defien ihnen die Burg Danf- 
warderode und wahrfcheinlid au ver Drt Brunswif als Pfand über- 


19) So erzählt z. B. irrthümlich auch Botho S. 3, 

20) Sigeberti Chron. zum Sabre 1090 bei Pertz, M. G. H. VIII, 366. 
Ekkehardi Chron. ad 1090 Pertz, M. G. H. VIII, 207 und Chron. Sanpetrin. 
bei Menden 111, 204, 

21) Chron. rhythm, cap. 19, 96 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 34: He 
wart gedragen in sin eigen, dat he hadde gesticht, dar wart he vil herliken 
gegraven, So auch Botho ©, 330, 

22) Diemorienregifter p. 35 bei Webefind I, 430 Anno dom. 1090. Egber- 
tus marchio occisus, unde datur fratribus nostris X sol. ad servitium in 
Solynge. 

23) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Quae defuncto fratre 
.... haereditatem in Brunswik obtinuit. — Chron. rhythm. cap. 19, v. 110 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 35: Des erve sin herschap sint up sine süster Ger- 
drut. Vergl. auh Botho zu 1090, S. 330, 
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geben wurde. Dann begab fie ſich auf ihr Gut Scheverlingenburg H. 
Gedachte fie dort befiere Zeiten abzuwarten, fo ward dieſe Hoffnung 
nicht getäufcht. " 

Es wird erzählt, die faiferlihe Befagung der Burg, aus Baiern 
beftehend, habe in trogigem Uebermuthe die Bewohner ded Ortes auf 
mannigfahe Weife geplagt und fo in den Gemüthern der beleidigten 
Männer von Brunswif Gedanfen ber Race erwedt. Die Fremden, 
welche „nicht zu bed Landes Ehren, fondern den Leuten zur Ueberlaft“ 
da waren, follten vertrieben, und Gertrud, die angeftammte Fürftin aus 
der Familie, welcher Brunswif foviel verdanfte, in ihr Erbgut zurüd- 
geführt werben. Vor Allem erbittert durch vielfache Unbill — wird 
emählt — war ein Mann, der bei der Burg Danfwarberode wohnte, 
den die Reimchronif einen stövere, d. i. Befiger eined Stovend oder 
einer Badftube, nennt. Ihn trieb fein grimmerfülltes Herz zu mann— 
after That. Es mag ihm wohl befannt geweſen fein, baß gleiche 
Gefühle die meiften Bewohner von Brunswif erfüllten. Zu gelegener 
Stunde zündete er die fefte Burg an ausgewählter Stelle an. Bon der 
Hurh bedrängt floh die Beſatzung und räumte Land und Feſte. Auf 
die Kunde von diefer Begebenheit fehrte Gertrud froh in ihre Stamm— 
burg zurück und blieb feitbem bis 1115 ungeftört in deren Befig 2). 
Es hielt ſchon damals Braunſchweig feit am angeftammten Fürftenhaus, 
während manche der Bafallen aus dem Ritterftande, unter Anderen Herr 
Vedelind von Wolfenbüttel, welchem der Kaifer das Schloß Scharzfeld 
am Oberharze, ven Bergzehnten um Goslar und die einträgliche Vogtei 
über das Klofter Pölde ald NReichslehen übertragen hatte, noch längere 
Zeit, freilich erfolglos, dem Kaifer treu blieben und fih darüber dem 
Tienft der angeftammten fürftlichen Herrin entzogen ®). 

Wie wechfelvoll das Leben gerade der Hochgeftellten fei, hatte Gers 
mud fomit erfahren. Nicht minder bewegt war ihr Leben auch in anderer 
Beriehung, namentlih beugte Bamilienunglüd fie mehr als einmal. 





1) Jetzt Walle genannt und an ber Schuntermündung im bannoverfhen Amt 
diſhoru belegen. 

2) So erzählt das Chron. rhythm. cap. 20, v. 21 sq. Weiter ausge- 
müde ift bie Erzählung in der nieberfähftichen Chronik zum Jahre 1090 bei Abel, 
-.- und bei Botho zum Jahre 1090 und 1091 bei Leibnitz, 8. R. Br. 


1 
3) Chron. rhythin. cap. 20, v. 73 sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 35. 
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Ihr erfter Gemahl, Graf Dietrih IL von Katelnburg, war fchon im 
Januar 1085 auf einer Berfammlung fächltiher Großen erfchlagen. 
Nah Furzem Wittwenftande hatte fie fih 1086 mit dem Grafen Hein« 
rich dem Fetten von Nordheim wieder vermählt, dem Sohne des befann- 
ten Otto von Nordheim, welcher einft Herzog von Baiern war. Auch 
dies Eheband zerriß ein gewaltfamer Tod. Bei der Befignahme ihm 
verliehener frieſiſcher Gauen fiel ihr Gemahl 1101 nad einer bei Norden 
verlorenen Schlacht durch die Hand friefiiher Bootsleute an der Küfte 
ber Nordfee. Nur mit genauer Noth ward Gertrud jelbft bei dieſer 
Selegenheit gerettet. Kaum zum zweiten Male Witwe geworden und 
bald nachher in dritter Ehe mit Heinrih von Eilenburg, dem Marfgra- 
fen von Meißen, verbunden, verlor fie im Jahre 1103 auch diefen Ge— 
mahl, noch ehe deſſen Sohn das Licht der Welt erblict hatte. 

Als Gertrud fo binnen achtzehn Jahren drei Männer verloren 
hatte, fah fie noch zwei ihrer Söhne vor fih in’s Grab finfen, 1106 
Dietrich, den Abkömmling der erften, etwa zehn Jahre ſpäter auch den 
einzigen Sohn zweiter Ehe, Dito, welche beide ohne Leibeserben ver- 
ftarben. 

Bon fo vielen herben Schlägen des Schidjald betroffen, richtete 
Gertrud Herz und Gedanken zum Himmel. Nad des Herrn Huld ringend 
beichloß fie im Geifte ihrer Zeit eine fromme Stiftung zur Ehre Gottes 
und ber Jungfrau Maria zu begründen. Tag und Naht war fie bes 
dacht, fo dem Beifpiel ihres zweiten Gemahls zu folgen, welcher um 
das Jahr 1093 das berühmte Benedictinerflofter zu Bursfelde an ber 
Weſer gegründet hatte. Mit diefem Werke hat die Legende fie in ihr 
Gewebe gezogen. Als „die gute” Gertrud von derartigen Gedanken 
und Plänen erfüllt war, erfchien ihr einft im nächtlichen Traum ein 
Mann von einnehmendem Blid, ſchön von Geftalt und ehrwürdig durch 
das weiße Haar feines Hauptes. Es war der heilige Autor, einft 
Biihof von Trier, Ddefien Gebeine damals im Benedictinerflofter St. 
Marimin zu Trier aufbewahrt wurden. Ich bin Autor, ſprach er, einft 
Biihof zu Trier; meine Seele wird jegt im Himmel gefrönt, doch mein 
Körper ruht ungeehrt und vergefien zu Trier. Darum wünſche ih, daß 
er in bein Land in das Gotteshaus gebracht werde, weldhes du vom 
heiligen Geiſt getrieben zu ftiften gedenkſſt! Der erfchrodenen Frau fpen- 
dete der Heilige Troft, indem er fortfuhr: Habe feine Angft; Gott wird 
deine Reife fegnen! Wenn du nah Trier fommft, jo findeft du im 
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dortigen Benedictinerflofter an ber Eübfeite neben einer Mauerede einen 
hervorragenden Leichenftein, unter dem man einft meine irdifchen Ueber: 
refte barg. Erhebe meine vergeffenen Gebeine aus jener Gruft und 
bringe fie in deinem Lande wieder zu Ehren, leg fie nieder in ber Kirche, 
deren Erbauung du vorhaft! Nach dieſen Worten verſchwand er). 

Gertrud fam dieſer Aufforderung ohne Säumen nach. Auf den 
Rath ihrer Umgebung machte fie ih auf und gelangte glüdlih nad 
Trier. Entſchloſſen, jedes Mittel anzuwenden, um die Gebeine bed 
Heiligen zu erlangen, betrat fie Morgens zur Zeit ber Frühmeſſe das 
Kloiter der Benedictiner. Nach beendetem Gottesdienft fand der Cuſtos, 
weiber die Kirche verlajien wollte, die edle Frau im Gebete verfunfen. 
Als fie jich erhoben, führte er fie in der Kirche umher, zeigte ihr unter 
anderen Gegenftänden auch das Grab bes heiligen Autor, ohne den 
fommen Betrug zu ahnen, weldhen die Fürftin im Sinne hatte, Da 
fie zum Gebete an dem Sarfophag bed Heiligen niederfniete, fo wollte 
der Cuſtos, welden zudem das Glödlein zum Frühftüd berief, ihrer 
Andacht nicht hinderlich fein und ließ fie unbedenflih in der Klofters 
firhe zurück. Sogleich verriegelte Gertrud die Kirhenthüren, nachdem 
fie zuvor ihre Diener, welche zur Handreichung bereit ftanden, eingelaffen 
batte. Dann wurde der große Dedftein vom Grabe entfernt, der Sarg 
erhoben, der Grabftein wieder aufgelegt, aus allen Gloden die Klöppel 
genommen und in ber Kirche verftedt und die Neliquien auf einem 
bereit ftehenden Wagen rafh aus Trier weggeführt. 

Als die Mönche nach dem Frühſtück zum Lobgefange in die Kirche 
jurüdfehren wollten, fanden fie nad Erbrechung der verriegelten Thüren, 
daß ihnen die Gebeine des heiligen Autor geraubt waren. Als fie Sturm 
zu läuten gedachten, um mit Hülfe des zufammeneilenden Volks die 
Ftevler zu fangen, o Wunder, da tönte feine Glode. Nach langem 
Suden fand man die verſteckten Klöppel. Nun erft konnte man Sturm 
liuten und Leute zur Verfolgung der Geflohenen aufbieten. Aber diefe 
blieb vergeblih,. Mit Gottes Hülfe entging Gertrud den Berfolgern 5). 

Glücklich fehrte fte mit dem geraubten Schage heim in's Vaterland, 
Schon war fie dem Endziel der Reife, der Fürftenburg Danfwarderode, 





4) Hauptquelle diefer Tegendenartigen Erzählung ift bie Translatio 8. Autoris 
bei Leibnitz, S.R. Br. I, 701, Pertz, M.G.H.XIV, 315 und bie auf fle geſtültz- 
ten Berichte des Chron. rhythm. cap. 21, v.23sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 37. 

5) Translat. 8. Autoris a. a. O. 
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nicht mehr fern, ald ein Wunder geſchah. Der Wagen, auf weldem 
die Gebeine bes Heiligen lagen, auf einem wüften nur mit Bufchwerf 
bewachfenen Hügel an ber Oder angefommen, haftete plöglich im Boden fo 
feft, Daß man ihn troß aller Anftrengungen nicht von der Stelle bringen 
fonnte. Störrifh ftand auch das ermübete Zugvieh fill. Darin erfannte 
Gertrud die höhere Weifung, daß auf diefer Stelle das Gotteshaus erbaut 
werben folle; darin den Wunfh Autors, bier feine Ruheftätte zu 
finden. 

Hier alfo lieg Gertrud den Bau eines Klofterd beginnen. Stö— 
rend mag immerhin ber Umftand gemejen fein, daß Braunfchmeig zu 
Anfang des Jahres 1115 einmal auf furze Zeit vom Kaifer Heinrih V. 
befegt wurde. Er that dies, da Herzog Lothar und andere fächltiche 
Große den Beſuch des Hoftages zu Goslar (Weihnachten 1114) troß 
feiner Ladung verfäumt und eine fefte Stellung bei Walbed in der Nähe 
von Helmftedt eingenommen hatten. Aber die Befegung Braunſchweigs 
fheint nicht lange gedauert zu haben, da den Kaifer die im Anfang 
bes Februar 1115 verlorene Schlacht bei MWelpesholt zwang, Nord— 
beutfhland zu verlaffen®). Noch im Laufe des Jahres 1115 ward 
ber von Gertrud begonnene Klofterbau vollendet. So wurde ed am 
1. September des Jahres 1115 vom Bifhof Reinhard von Halber- 
ftabt, deſſen Diöcefe burd bie vorbeifließende Ocker begrenzt ward, in 
Gegenwart Gertrubs, ihres Schwiegerfohnes, des damaligen Sadjenher- 
zogs Lothar, und feiner Gemahlin Richenza, auch des päpftlihen Legaten 
Dietrih und einer großen Zahl Geiftliher zur Ehre des Heilanded und 
ber Jungfrau Maria feierlih eingemweihet und Mönden bed Benebdicti- 
nerordens übergeben ?).. Das neugebaute Klofter ftattete Gertrud mit 
48 Hufen Landes in Mönde-Bahlberg und Beyerftedt und mit einem 
Gute in Friesland ausd). Erft fpäter warb daſſelbe nah den aus 
Frankreich geholten Gebeinen bes heiligen Aegidius das Aegibienklofter 


6) Annal. Hildeshem. zu 1115 bei Pertz, M. G.H. V, 113, bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 738: Imperator Bruneswich occupat. Da® Chron. Luneburgicum 
bei Pertz, M. G. H. XVI, 76 verlegt den Angriff des Kaifers auf Braunſchweig 
wohl nur irrthümlich in's Jahr 1114. 

T) Urkunde Kaifer Lothars vom Jahre 1134 in Orig. Guelf. II, 519. Translat. 
8. Autoris a. a. O. Chron. rhythm. cap. 22, v. 29 sq. und cap. 23, v. 95 sg. 
bei Leibnitz, S. R. Br. III, 38 und 41. Botho zu ben Jahren 1111 unb 
1115 bafelbft III, 334. 

8) Urkunde Kaifer Lothars vom Jahre 1134 in ben Orig. Guelf. II, 519. 
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genannt, oder wie der Mund des Volkes am Ende des Mittelalters 
dicſen Namen verunftaltete, das Kloſter to sunte Ilien. 

Etwa zwei Jahre nah der Vollendung bes Gotteshaufes ftarb 
Gertrud am 8. December 1117; ihre Leiche ward in ber alten Stifts- 
fire der Burg Danfwarderode „mit großen Ehren“ begraben; ihren 
Todestag ehrte man durch ein Gedädtniß?). 


8. Braunfchweig kommt an die Welfen, 


Wenige Jahre nah dem Tode Gertrude ftarb 1123 auch ihr 
jimgfter Sohn Heinrib; nun ‚waren ihre beiden Töchter zweiter Che, 
Rihenza und Gertrud, die einzigen Erbinnen bed brunonifchen 
Beſiges. Gertrud, mit dem Grafen Siegfried von Orlamünde vermählt, 
Auttete ihrer Mutter Stiftung, das hiefige Aegivienklofter, welches ihr 
in der Erbtheilung zugefallen war, mit 10 Hufen Landes au Berchem (?) 
aus, gab demfelben in Goswin, den fie aus dem Benebictinerflojter 
Nienburg berief, einen eigenen Abt; ihm weihete zu biefer Würde 
biſchof Diethmar von Verden ). Einige Jahre nachher, jedenfalls vor 
1134, nah dem Chron, rhythm. im Jahre 1133, trat fie ihren Erb— 
tbeil bier zu Lande taufchweife an ihre Schwefter Rihenza ab, deren 
Gemahl Kaifer Lothar dadurh aud in den Befig von Brunswik und 
Danfwarverode Fam ?). 

Aus der Ehe des Kaiferd mit Richenza ging eine Tochter Ger: 
trud hervor. Diefe wurde mit Heinrich dem Stolzen, Herzog von 
Baiern, vermählt, der durch feine Mutter Wulfhilde auch einen großen 
Theil der billungifhen Güter geerbt hatte. Ihn, den mächtigen Welfen, 


9 Memorienregifter von St. Blaſius p. 72 bei Wedekind I, 434. 

1) Urkunde Kaiſer Lotbars von 1134 in Orig. Guelf. II, 520. 

2) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Cessit eidem Ludero ex 
more sua Rikiza Brunswigk hereditas dignitatis. Chron. rhythm. bei Leib- 
sitz, S. R. Br. III, 42: Dissem forsten (Kaifer Lothar) was ok gebleven to 
Danckwerderode de herschap, de ome dorch wessel weddergaf Palenzgrevinne 
Gertrud umme ander lant unde ander gut, do dusent jar dre unde drittich unde 
hundert van Christi gebort waren gesundert. Auch S. 47: He (Kaifer Lothar) 
besat algelich de herschap van Brunswich, de war siner frowen eygen. 
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erhob fein Schwiegervater zum Herzog von Sadfen?), durch bed Kair 
ſers Tod ward er auch „Fürft in Braunſchweig““). Als Heinrich ber 
Stolze 1139 ftarb, fam aljo auch Brunswif, damald noch ein bloßer 
Ort), an feinen Erben, Herzog Heinrih den Löwen ®). 


3) Chron. vetus bet Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Gertrudem, filiam suam 
ex Rikiza, Henrico duci Bavariae dedit, cui et ducatum Saxoniae contulit tunc 
vacantem. Chron. rhythm. bei Leibnitz, S.R.Br. III, 42: Gerdrut — gaf — 
ör vader van Beygern hertogen Henrich unde makede öne to Sassenhertoghe. 
Vergl. Jaffé, Geſchichte bes beutihen Reichs unter Lothar von Sachſen ©. 230 ff. 

4) Chron. rhytbm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 48: Hertoge Henrich was 
ok förste in Brunswich. 

5) In ber Urkunde von 1134 nennt Kaifer Lothar Bruneswich noch einen 
locus, während er ebenbajelbft von dem castrum Tanquarderoth fpridt. 
Orig. Guelf. II, 520. 

6) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Henricus Leo, qui ex 
patre duos ducatus Bavariae atque Saxoniae obtinuit, ex matre proprietatem 
in Brunswigk possedit. Chron. rhythm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 48: De 
junge lowe Henrich de ward gebracht to Brunswich — an sine eygene stat. 


Zweites Bud. 


Das Aufblühen der Stadt unter den älteren Welfen '). 
C. 1150 bis 1299. 


1. Braunfchweigs Erhebung zur Stadt. 


In feiner jehsundfunfzigjährigen Regierungszeit hat Herzog Hein: 
ih der Löwe einen großartigeren Aufſchwung Braunſchweigs bewirkt, als 
irgend einer feiner fürjtlihen Borgänger. Nicht nur daß er die Burg 
Danfwarderode in einen feiner Macht würdigen Fürftenfig umwandelte, 
aud den Ort Brundwif erweiterte er faft zu feinem nachmaligen Um- 
fange, ließ Kirchen und Kapellen erftehen, verlieh wo aud nicht dem 
gangen vorhandenen Orte, doch einzelnen vielleicht befonderd dicht be— 
bauten Theilen deſſelben mit jchügenden Mauern ein Stabtredht und 
buf jo fein Brunsmwif zu einer Stadt (civitas) um. War Bruno 
Gründer des Ortes, fo war Heinrih der Löwe der Gründer ber 
Stadt Braunſchweig. 

Verfuchen wir zunächſt uns die Geftalt zu vergegenfvärtigen, zu 
welder der Drt gediehen war, als dieſer Wendepunft feiner Geſchichte 
öintrat. Den Mittelpunft des Ganzen bilvete die Burg Danfwar- 
derode, auf einem unbedeutenden Hügel dicht am weltlichen Ufer 
der Oder gelegen. Oberhalb umd unterhalb derjelben umzog der Fluß 
wohl jhon damals mit feinen Armen drei Infeln, oberhalb ben Bruch 


1) Ribbentrop, S. XIX—LIV. 
Lachmaun, S. 30—110, 
Bogel, ©. XV-XXVI. 
Aſſmannu, S. 7—20. 
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und bie Damminfel, beide niedrig und moraftig. Von jenem ift mit 
Gewißheit, von biefer mit großer Wahrfcheinlichfeit zu fagen, daß ſie 
Damals noch ohne Anbau waren. Unterhalb der Burg lag in einiger 
Entfernung ber jumpfige, jener Zeit wohl auch noch unbebaute Wer» 
dber?); ringe um die Burg ber freie, noch unbebaute Flächen. Auf 
dem weftlichen Blußufer waren bereitS mehrfache Anfiedblungen erwachſen, 
am bichteften gefchloffen wohl in der Umgebung ber Ulrihöfirhe und 
der uralten Jacoböfapelle, der Kern der jpäteren Altftabt. Anbau 
darf man wohl auch fchon auf dem Areal der nahmaligen Neuftabt 
benfen, namentlich in der Nähe der durch Handelsverkehr belebten Kai— 
fer» und Reichsſtraße. Auf dem anderen Ufer der Oder lag füböftlich 
von der Burg zwifchen der Magnifirhe und dem Benedictinerflofter die 
alte Billa Brunsmwif, nahmals die alte Wif wohl im Gegenfag zur 
Stadt genannt. Den weiten Raum enblih im Norboften der Burg 
beten fumpfige Niederungen, Wiefen und Bufchwerf; von dem dort 
Ipäter erwachjenden Weichbild des Hagens war damals ebenjo wenig 
eine Spur vorhanden, wie von dem noch jüngeren Sad. 

Mit Ausnahme der Burg, des Caſtrums Tanquarderoth, war ber 
ganze Ort noch unbefeftigt, ein Mangel, deſſen Gefabren fih Herzog 
Heinrich bereit in den erften Jahren feiner Herrichaft auf das Ein- 
dringlichfte darlegten.. Während er nämlih 1150, alfo in einem Alter 
von einundzwanzig Jahren, in Schwaben um die Wiedergewinnung 
feines Herzogthums Baiern unglüdlih fämpfte, welches von Kaifer 
Konrad III. an feinen Stiefvater, Heinrih von Defterreih, vergabt 
war, faßte fein Gegner, Markgraf Albreht von Brandenburg, den Ent- 
Ihluß, ihm Braunfhweig, den Mittelpunkt feiner ſächſiſchen Allodien, zu 
entreißen. Bon Albrecht und anderen Widerfahern Heinrichs gerufen, 
machte fih auch der Kaifer gegen Ende des Jahres 1150 auf, um an 
der Belagerung Braunfhweigs Theil zu nehmen. Kurz vor Weihnach— 
ten erjehien er zu Goslar. Damals rettete der Welfe fein Braunſchweig 
duch raſches Handeln. Mit drei treuen Männern begab er fih in Vers 
kleidung auf die mühevolle und gefahrreihe Winterreife. In fünf 
Tagen erreichte er die Heimath. Seine tiefbetrübten Freunde gewannen 
Dadurch wieder Vertrauen und Muth. Schon näherte fih der Kaifer. 
Als diefer aber die Nachricht von Heinrichs plöglicher Rückkehr in feinem 


2) Er wird 1305 Insula genannt im Degedingbuch ber Altftabt J, fol. 33. 
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Lager zu Heiningen erhielt, gab er fein Vorhaben auf und fehrte über 
Goslar in den Süden des Reiches zurüd®), wo er 1152 ftarb. 

In Folge diefer Begebenheiten wird es geihehen jein, daß Herzog 
Heinrih eine Befeftigung des Drtes ald nothwendig erfannte 4), 
Gleichzeitig, vielleicht zur Abrundung des zu ſchirmenden Terraing, 
ideint er auch zu einer bedeutenden Erweiterung der Anbauten biefelbft 
Gelegenheit geichafft zu haben. Wenigftens ſagt die Reimchronif®), 
Herzog Heinrih habe auch den Raum zum Anbau ausgegeben, welder 
kr Hagen genannt ward, und habe diefen — wohl nur vorläufig — 
mit Verhauen und Schlagbäumen befeitigen laffen gegen Feinde von 
Diten und Welten. Im welche Zeit ber Beginn jener Befeftigungs- 
arbeiten und der Anbau im Hagen fällt, giebt dad Chron. rhythm. 
mar nicht Direct an; indeflen ba es Obiges unmittelbar vor der Er— 
iblung vom Tode Kaifer Konrads III. berichtet, jo jcheinen jene 
Begebenheiten in des Kaiferd legte Regierungszeit, etwa in's Jahr 1151 
oder 1152 zu gehören. Ein Befeftigungswerf von ſolchem Umfange 
wird nicht in einem Jahre vollendet. Erft 1166 fcheint Graben, Wall 
und Mauer die Stadt — mit Ausnahme der fpäter — Alten⸗ 
wie — umſchloſſen zu haben 6). 

In jene Jahre fällt auh Braunfhweigs Erhebung zu einer 
Stadt Zwar nennt Gerhard, der Propft des benachbarten Klofters 
Stederburg, Braunſchweig erft in feinen Erzählungen zu 11797), 1181, 


3) Helmolbd I, 72 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 597 und Albert. Stad. zum 
Jahre 1151 bei Pertz, M. G. H. XVI, 327. 

4) Wenn ber Reimchroniſt cap. 29, v. 65 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50 
betichtet: Van dissem forsten gar gemeit wart gewidet unde gebreyt de veste to 
Braneswich, jo fann dies feinen anderen Sinn haben, als daß er Befeftigungen, 
zelhe bis dahin bloß das Caſtrum Tanquarderoth ſchirmten, nun auch zum Schuße 
des bis dahin offenen Ortes Brunswik errichten lieh. 

5) Cap. 29, v. 68 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50. 

6) Albert. Stad. zum Sabre 1166 bei Pertz, M. G. H. XVI, 345 fagt: 
Henrieus dux urbem fossa et vallo circumdedit. Ihm ſchließen fich die Quellen des 
hunfzebnten Jahrhunderts an. Das Chron. Luneburg. bei Leibnitz, 8. R. Br. 
Il, 173 bemertt zum Jahre 1166: unde leth de stad mit daren (doren) unde 
gaven bevesten. Die niedberjächfiiche Chronik bei Abel S. 142 berichtet zum Jahre 
1166: unde leyt den Haghen to Brunswick bemuren unde bevesten to eyner 
sad Botbo dagegen bei Leibnitz II, 349 fagt erft zum Jahre 1172: Ock so 
leyt he begraven unde bemuren den Haghen to Brunswik. 

f) Pertz, M. G. H. XVI, 214. 
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1187 und 11898) eine Stabt (eivitas). Eine andere no einige De— 
cennien ältere Duelle®), Die bis zum Jahre 1182 hinabreicht, fpricht 
zum Jahre 1182 von der civitas Brunswich. Aber zwei Urkunden bes 
Stadtarchivs erweiſen ein höheres Alter der Stadt. Dem Hagen gab 
Herzog Heinrih der Löwe „jeit der anfänglihen Begründung dieſes 
Weichbildes“ Rechte und Freiheiten 1%), welche die von Herzog Otto 
dem Kinde bejtätigte Urkunde anzugeben behauptet. Daß dieſe Ver- 
leihung des Weichbildrechts wirklich zu der Zeit gefchehen fei, als Her: 
309 Heinrih „den Hagen zu gründen und zu erbauen begann,“ beitä- 
tigt Herzog Albrecht der Große in einer Urkunde vom Jahre 1268 11) 
und beruft fih dabei auf die Ausfagen der seniores ac discreti de 
Indagine. Wenn demnach der Hagen fein Necht bei feiner eriten 
Begründung, alfo bald nah 1150 erhielt !?), fo muß die Stadt im 
engeren Sinne des Wortes, d. h. die Altſtadt, von welcher fich erjt 
im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts die Neuftadt abjonderte, ihr 
Recht noch früher erhalten, muß es wenigitens um 1150 bereits vor 
dem Hagen bejefien haben, da fie diefem Weichbild im Range ftets 
voranging. Jenen beiden urfundlihen Zeugniffen zufolge haben wir aljo 
Braunſchweig etwa feit der Mitte des zwölften Jahrhunderts für eine 
Stadt im rechtlichen Sinne des Wortes zu halten, die damals aus 
den beiden Weihbildern Stadt oder Altftadt und Hagen beftand. In 
einer Urkunde Heinrihs des Köwen 1?) vom Jahre 1175 finden wir 
zuerft die den Umftänden längft entiprechenden Worte: Actum in Bru- 
neswich, in civitate nostra. 


8) Pertz, M. G. H. XVI, 214. 220. 222. 

9) Ann. S. Petri Erphesfordenses bei Pertz, M. G. H. XVI, 25. 

10) Jur. Ind. Eingang: Notum sit, .... quod hec sunt jura et libertates 
Indaginis, quas burgenses a prima fundatione ipsius civitatis ab illustri 
viro Heinrico duce Saxonie atque Bawarie obtinuerunt. 

11) Urkunde Herzog Albrechts von 1268 (Stadtarchiv Nr. 16): Dum Henricus, 
dux Bawarie atque Saxonie Indaginem Brunswich primo fundaret et con- 
strueret ac ei jura burgimundii et libertates daret. 

12) Wenn die in ben Jura et libert. $. 11 ſchon erwähnte St. Katharinen— 
firhe den Duellen des funfzehnten Jabrhunderts zufolge wirtiih erft um 1166 
oder 1172 gegründet ift, fo muß der betreffende Satz erft bei der Betätigung durch 
H. Dtto binzugefügt fein. Spuren folder fpäteren Hinzufügung find auch im 
&. 15, vielleicht auch in $. 16 zu erfennen. 

13) Urkunde in Orig. Guelf. III, 530. 
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Alle anderen Beweife, die für die ſtädtiſche Berechtigung Braun- 
Ihmeigd im Anfang ber zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
bier und da vorgebracht find, find als ungenügende zu erachten. So 
„B. der Bericht Albertd von Stade !*) zum Jahre 1166, daß Heinrich 
der Löwe die urbs mit Wall und Graben umgeben habe, beweift nichts; 
denn daß jener Schriftfteller urbs in gleichem Sinne mit civitas zur 
Bezeichnung einer Stadt gebraucht, läßt fich nicht darthun. Jenen Aus- 
druf gebrauchen aber Schriftiteller, die um 1200 jchrieben, auch zur 
Bereihnung bloßer Burgen 15), die niemals Stadtrecht befaßen. Vögte 
von Braunjchweig fönnen wir jeit 1147 nachweifen 16). Aber auch das 
beweilt für Braunfchweigs Eigenihaft als Stadt nichts; denn Vögte haben 
auch Klöfter und Orte, welche fein Stadtrecht befaßen. Auch ber 1157 hier 
nahmweislihe Marftverfehr und die Damals erwähnten civesin vicinia 
$. Michaelis, quae est in Brunswik !?) erweifen nicht, daß Braunfchweig 
damald Stadt war. Denn Märkte und Marfiverfehr finden wir aud 
in Flecen und Villen, cives aber fogar in Dörfern des flachen Landes !8), 
Endlih ift noch zu erwähnen, daß die civitas Bruneswich in den 
der Lebensbefchreibung des heiligen Bernward angehängten Wunder- 
mählungen vorfommt !%). Dieje find zum größten Theil? ſchon im 
Anfang des zwölften Jahrhunderts geſchrieben; diejenige aber, in welcher 
kr eivitas Bruneswich gedacht wird, gehört als eins ber ſechs legten 
Mirafel jpäterer Zeit an. 

Als Herzog Heinrih der Löwe Braunfchweig alfo zur Stadt erhob, 
bateres auch mit Stadtrecht begabt. Das dem Hagen verliehene Recht 
innen wir zwar nicht aus der urfprünglichen Berleihungsurfunde Hein- 


14) Pertz, M. G. H. XVI, 345. 

15) Das Caſtrum Harzburg beißt 3. B. gleich der Burg Lichtenberg urbs in 
ten Annal. Palidenses zum Jahre 1180 bei Pertz, M. G. H. XVI, 95 und in 
ken Anal. 8. Petri Erphesford. zum Jahre 1180 daſelbſt 25. 

16) Urkunde bei Falcke, Trad. Corb. 766. 

17) Urkunde von 1157 in Rehtmeier, Kirchenbiftorie Suppl. 52, 

18) 3. 8, in einer Urkunde ber Herzöge Albreht und Otto vom Jahre 1317 
Reden Bewohner des Dorfes Ballftäbt genannt cives ejus villae Valstede, Reht— 
Meier, Kirhenbiftorie I, Beilage 8. 

19) Miracula S. Bernwardi Nr. 22 bei Pertz, M. G. H. VI, 786 und kei 
Leibnitz, $. R. Br. I, 468: Qui (miles quidam Herebordus de villa Horhusen) 
postmodum alterius causae occasione Bruneswich civitate consistens etc. 

20) Nämlich die unter Ar. 1—19 mitgetheilten, 
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richs des Löwen, fonbern nur aus dem Document, in welchem Herzog Otto 
das Kind jene Rechte durch Beftegelung beftätigt ?'). Der Inhalt jener 
Jura et libertates Indaginis bezieht fih zum großen Theil auf Rechts— 
verhältnifje; er betrifft einzelne Punkte des Civil» 2?) und Criminal: 
rechts 23); aus ihm erfehen wir ferner, daß Ocker, Aller und Weſer 
fhon im zwölften Jahrhundert als Verkehrsweg zwifchen hier und Bre— 
men benugt wurden und daß hiefige Kaufleute in Lüneburg und anderen 
Orten unter welfifher Jurisdiction Handel trieben +). Hinfichtlih der 
ftädtifchen Verfaſſung verorbnet 8. 15, daß die Bürger die Angelegen- 
heiten ihres MWeichbildes durch Rathöherren (consules) verwalten und 
ordnen laffen durften. Aus 8. 4 erlicht man, baß fie durch einen von 
ihnen aus ber Bürgerjchaft gewählten Vorſteher (advocatus) die Ges 
richtsbarkeit unter der Oberaufficht des herrſchaftlichen Gerichtöbeamten 
(judex) mit ausübten und von eingenommenen Gerichtögeldern ein 
Drittel an die herricaftlihe Curie ablieferten, während zwei Drittel 
dem Weichbild zu Gute famen. Die Bürger wählen nah 8. 12 ben 
Priefter an ihrer Pfarrkirche felbft und dürfen die in ihre Gemeinjchaft 
aufnehmen, welde Jahr und Tag hier gewohnt haben, ohne als Hörige 
in Anſpruch genommen zu fein (8. 9). 

Diefe Rechte und Freiheiten bes Hagens haben um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts aller Wahricheinlichfeit nah auch den Bürgern 
ber älteren Altſtadt wohl in Folge fürftlicher Verleihung bereits eine 
Zeitlang zugeftanden. Nur was fich dort bewährt und als förderlich 
erwiefen hatte, mag Heinrich auch dem jüngeren zweiten Weichbild ges 
währt haben, um jo mehr, damit ber Stadt, welche gemeinfame Befefti- 
gung äußerlich zu einem Ganzen verband, aud die innere Einheit 
nicht fehle. Iſt dieſe Vorausfegung richtig, jo gewinnt dad Hägener 
Weichbildrecht noh an Bedeutung, infofern wir aus demfelben nicht 
bloß das Recht eines MWeichbildes, fondern das der Stadt, foweit fe 
unter Heinrih dem Löwen reichte, und fomit den urſprünglichen aus 


21) Fehlerbaft ift der Abdruck in Sad, Alterth. S. 88; richtig der im Pro«- 
gramm des Obergymnafiums von 1857, ©. 31; diplomatiſch genau der in den Ur- 
funden und Statuten der Stabt Braunſchweig ©. 2. 

22) 8. 10. 11. 13. 14, 

23) 8. 5.6.7,8, 

24) 8.2. 3. 16. 
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dem zwölften Jahrhundert ftammenden Kern des gefammten ftäbtiichen 
Rechts hiefelbft kennen lernen 25), 
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Die Sicherheit der in den Jahren c. 1151—1166 befeftigten Stadt, 
ihr mehr und mehr erblühender Handel, die Möglichkeit, hier die Früchte 
eigener Arbeit unverfümmert durch grundherrliche Bedrückung zu genießen, 
und überhaupt die mannigfachen Begünftigungen, welche das Weichbilds— 
ht gewährte, haben auch in Braunjchweig einen rafhen Zuwachs ber 
Bevölkerung veranlaßt. Daß fih ſchon feit der Mitte des zwölften 
Rhthunderts die leeren Räume innerhalb der Mauern allmälig mit 
reugebauten Wohnungen füllten, ift aus dem Entſtehen neuer Pfarr- 
firden zu fchließen. Zu den beiden älteften, St. Magnus und St. 
Ur, die aus dem elften Jahrhundert ftammen, kam 1157 zunächſt 
eine dritte, Die zu St, Michagelis, gleich der Ulrichskirche und ber 
Sucoböfapelle in der Altitapt belegen. Ein Bürger Bendarz jchenfte 
damals jein Grundftüd, damit auf demfelben der Bau der Kirche begon- 
an würde; die Nachbarn und andere fromme Ehriften gaben Beifteuern 
an Geld, Grundftüden und jonftigem zinstragenden Guf, Fauften auch 
mei Hufen Landes zur Dotation der Kirche und zur Erhaltung eines 
Priefters, defien Erwählung fie fih als ihr Recht vorbehielten ). 

Wie die Entftehung der Michaeliöfirhe auf fortihreitenden Anbau 
in der Altſtadt ſchließen läßt, jo joll nach Bothos ?) Bericht der An— 
dan auch im Hagen um diefe Zeit fi allmälig weiter ausgedehnt 
haben. An die Stelle der umwirthlihen Niederungen follen dort in 


— 
— — 


2) Ob auf jene in der Sache begründete Vermuthung auch das von Herzog 
Otte dem Kinde beftätigte Stadtrecht binleitet, wenn es $. 60 jagt: Alsogedan recht 
ase de borgere von Bruneswich hadden bi unses alden herren tiden an lande 
ande an watere, dat selve recht hebbe we nu von unses herren genaden laſſen 
wir dahin geftellt. Denn mit dem Recht an „Land und Waſſer“ fcheint uns das 
Stabtzecht nicht bezeichnet zu fein. 

I) Stiftungsurfunde bei Rehtmeier, Kirdenbiftorie Suppl. ©. 52. 

2) Botho zu 1172 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 349. 

Darre, Geſchichte Braunſchweigs. 6 


66 1. Das Aufblüben der Stadt unter dem älteren Welfen, 


wachjender Anzahl Häufer, umgeben von Gärten, Baumpflanzungen 
und Höfen getreten, auch ein Markt und einzelne Burghöfe entitan- 
ben jein (entele borchgeseten), Dies ift an fih nicht unglaub- 
ih, zumal wenn man die weitere Entwidlung bedenft, welcde ber 
Hagen noch unter Heinrih dem Löwen genommen hat. Die Zuver— 
läffigfeit der weiteren Angaben Bothos, der Markt im Hagen habe da- 
mals der Holzmarkt geheißen, es ſeien bereit der Werder, ber Tempel: 
hof, der Ritterborn und der graue Hof vorhanden geweien, muß dahin 
geftellt bleiben ?). Bedurfte es noch äußerer Anftöße, um Heinrih zu 
fräftiger Forderung der ftäbtifchen Geichlofienheit des erblühenden Braun 
ſchweigs zu bewegen, fo mögen ſolche von jener mächtigen Verbindung 
ausgegangen fein, zu welcher 1166 meiftens ſächſiſche Fürften und 
Biſchöfe zuiammentraten, um die Abweſenheit Friedrihs I. in Italien 
zur Demüthigung des flegberühmten, gefeierten Herzogs von Sadjen 
und Baiern zu benugen®). In das Jahr 1166 fegt denn auch Albert 
von Stade 5) die Befeftigung der urbs Braunfhweig und erzählt in 
unmittelbarem Zuſammenhange damit Die Errichtung jenes ehernen 
Löwenbilves im Hofe der Burg Danfwarderode, welde ſchon von den 
Alten verfhieden gedeutet wurde). — Dieſen Gefahren aber folgen, 


3) Der graue Hof erhielt feinen Namen wohl erft nad der Erwerbung deſſelben 
burch die Mönche zu Riddagshauſen im Jahre 1268, 

4) Helmold, Bud 2, cap. 7 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 623. 

5) Pertz, M. G. H. XVI, 345. 

6) Albert. Stad. a. a. O.: Henricus dux supra basin erexit leonis efigiem et 
urbem fossa ac vallo eircumdedit. Damit übereinftimmend erzählt das Chron. rhythm. 
cap. 31, v. 110 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 54: Ok heit he van metall eynen 
lauwen gheten van richer kost, den he leit setten up eynen post van steine wol 
gehowen. Die Excerpta Blas. Leibnitz, S.R.Br. II, 61 ftimmen faft wörtlih mit 
Albert von Stabe überein. Lerbeccii Chron. Schauenburg. zum Sabre 1164: 
Henricus Leo super basin erexit leonis aerei efiigiem in Brunswick tanquam 
colossum suum, cum ipse Leo vocaretur. Bergl. noch Chron. Luneb. Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 173, die niederfächfiiche Chronik bei Abel, S. 142. Stadtweg 
zum Jahre 1166 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 271. Catal. Episc. Hildeshem. 
zum Sabre 1166 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 153. Botbo (Leibnitz, S. R. 
Br. III, 348) und die Membrana Blasiana (Leibnitz, 8. R. Br. III, 148) er- 
zäblen die Errichtung des Löwen erft zum Jahre 1172, Der Zwed der Erridtung 
ift den Alten wicht Har. Der Reimchronift jagt, Heinrich habe den Löwen aufſtellen 
laſſen nach sines namen schine unde art; der noch jüngere Lerbede erzählt, Hein— 
ri babe das Bild des ebernen Löwen bier errichtet tanquam colossum suum, cum 
ipse Leo vocaretur. 
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namentlich jeitdem Heinrich aus dem gelobten Lande heimgefehrt war 
und feine zweite Gemahlin Mathilde mit ihrem erftgeborenen Töchterlein 
Ribenza vorfand, wohlerfennbar Jahre der rührigften Thätigfeit für den 
inneren Ausbau Braunfchweigs, zunächſt der Gebäude in jeiner Fürften- 
burg Danfwarderode, 


Um die aus dem Drient mitgebrachten foftbaren Reliquien?) in 
einem würdigen ®otteshaufe nieberlegen zu fönnen, ließ er das alte 
maniehnliche Burgftift abbrechen und auf der Stelle, wo es geftanden, 
den Bau einer neuen ftattliben Stiftskirche im byzantinifchen Stile 
1173 beginnen®), deren Chor im Jahre 1188 fo weit fertig wurde, 
dab der Hochaltar vom Biſchof Adelhog von Hildesheim der Jungfrau 
Maria geweiht werden fonnte?). Die Vollendung der Kirche nach dem 
von ihm beliebten Entwurfe erlebte Heinrich freilich nicht 19); erſt 1227 
erfolgte die Weihe des gefammten Gotteshaufes durch den Biſchof Eon- 
rad von Hildesheim it). Dennoch hat Heinrih noch jelbit Die fertigen 
Theile der Kirche mit jenem herrlichen fiebenarmigen Candelaber geziert !?), 
der jegt auf dem Chor der Burgfirhe fteht, auch mit reichen Neliquiens 
ſchägen, in Gold, Silber und Edelftein gefaßt, und mit herrlichen aus 
mitgebrachten morgenländiihen Kleidern gefertigten Meßgewändern aus— 
geitattet 18), 

Wahrfheinlid um während des Baues der Stiftskirche, der wohl 
auf mehrere Decennien berechnet war, in der Burg nicht ohne Kirche 
m fein, ließ Heinrih in der Nähe feines dortigen PBalaftes eine Dop- 
pelfapelle erbauen. Das Chron. rhythm. 14) benennt diejelbe nad 


7) Abbildungen und Beichreibungen der merfwürbigften finden fih in ben 
Orig. Guelf. III, 80 sa. 

8) Chron. rhythm. cap. 31, v. 27 sq. bei Leibnitz, S.R. Br. II, 92. 
Chron. Luneb. dafelbft III, 173. Tabula Blasiana dafelbft III, 148. Botho zum 
Jahre 1172 daſelbſt III, 348. 

9) Excerpta Blas. zu 1188 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 61. Catal. Episc. 
Hildeshem. zu 1188 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 154. 

10} Arnold. Lubec. I, 12 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 637: ecclesia beati 
Blasii, quam tamen adversitatibus succedentibus .... ad libitum non con- 
summavit. 

11) Excerpta Blas. zu 1227 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 61. 

12) Chron. rhythm. cap. 31, v. 92 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 53. 

13) Arnold. Lubee. I, cap. 12 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 637, 

14) Cap. 31, v. 103 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 54. 
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dem heiligen Georg; die Tabula Blasiana !5) ſpricht von zwei Kapellen, 
St. Jurgen unde St. Gertruden; nad dem Shigtbof 16) und Botho !?) 
war es eine Doppelfapelle, eyn boven der andern; ‘Patron der oberen 
war St. Georg, bie untere war ber heiligen Gertrud geweiht. “Diejer 
Bau ftand nah Bothos Angabe „nahe bei dem Dome“, Die auf ber 
Bibliothef zu Wolfenbüttel befindliche Anfiht der Stadt vom Jahre 
1547 zeigt noch das Thürmchen, womit diefe Kapelle, dort St. Jürgen 
genannt, verfehen war, und zeigt, daß fie nördlich vom Dom, alfo dicht 
am alten Fürftenfige, der jegigen Burgcaferne, geftanden habe. Wahr: 
fheinlihd war es ein Bau, wie deren namentlih in Burgen und 
Pfalzgen gewöhnlich neben größeren Kirchen vorfomnen, Sie waren, 
wie e8 ſcheint, für den Privatgottesdienft ber fürftlihen Herrſchaft be- 
ftimmt; während dieſe im oberen Raume bem Gottesdienfte beimohnte, 
befand fih im unteren, ber vermittelft einer Deffnung in der Dede mit 
ber oberen Kapelle in Berbindung ftand, die Hofdienerſchaft '8). 


Ferner foll Heinrih der Löwe damals bemüht gewejen fein, feine 
Nefidenz, die Burg Danfwarderode, in würdigen Stand zu bringen. 
Die einfahe Wohnung der brunonifhen Grafen mochte dem mächtigen 
Herzog von Sachſen und Baiern, welder die herrlichen Bauwerfe alter 
Kunft in Südeuropa, in Italien und dem griedifchen Reiche gejchaut 
und an ihnen feinen Geſchmack geläutert hatte, nicht mehr genügen. 
Ein neues Schloß (de pallas) erhob fih auf der Stelle des alten 
Burgliges, daneben ein Küchenhaus mit den nöthigen Nebengebäuden 
(dat moyshus) !9), 


Auch die Stadt ?9) felbft hatte fih noch ferner der Ruft ihres Her— 
3098 am Gründen und Schaffen zu erfreuen. Damals foll er zunächſt 
im Weichbild des Hagens die St. Katharinenfirhe haben erbauen 
lafien. So berichten Quellen des funfzehnten Jahrhunderts 2’); ihre 


15) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

16) ©. 248 der Ausgabe von Scheller. 

17) Zum Jahre 1172, Leibnitz, 8. R. Br. III, 348. 

18) Schiller, Die mittelalterliche Architeftur Braunſchweigs, S. 15, Anm. 1. 

19) Chron. rhythm. cap. 31, v. 104 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 54 und 
Botbo zum Jahre 1172 daſelbſt 348. 

20) Tabula Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 148: Anno 1172 hefft 
hertoge Hinrik .... sambt anderen drepeliken gebüweten dusser stad angerichtet. 

21) Die niederfächfiiche Chronik bei Abel S. 142 erzählt zum Jahre 1166 von 
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Berichte finden in der Erwähnung dieſer Kirhe in den Rechten und 
Freiheiten (8.11), mit denen Heinrich den Hagen begabt hat, feine volle 
Beitätigung. Denn jener Sat könnte gleich einem anderen (8. 15) erft 
in der Zeit Ottos ded Kindes hinzugefügt fein; auf ihm läßt fih alfo 
ein Beweis für das Beftehen jener Kirche unter Heinrih dem Löwen 
nicht gründen 22), 

Sicherer begründet ift, daß das St. Nicolaus geweihete Kirchlein, 
welches am öftlihen Ende des Dammes nicht fern von der Stoben- 
brüde ftand, vor dem Jahre 1178 gegründet fei, da daſſelbe in diefem 
Jahre bereits urfundlich 23) erwähnt wird. Es war damals Pfarrkirche 
für einen Theil der alten Wif und ftand unter dem Patronat der Bene: 
Ntiner von St. Argidien. Wer ed gegründet hat, ift nirgend über: 
liefert. 

Andere Bauten werden Heinrich entichieden ohne Grund zugeſchrie— 
den. Rebtmeier erzählt in der Kirchenhiftorie der Stadt Braunſchweig 
I, 118: Heinri der Löwe habe nach dem Abbruh der alten Stifte: 
hrbe in der Burg, „damit er dem heiligen Petro an feiner Ehre und 
Heiligkeit feinen Abbruch thun möchte, eine neue Kirche in der alten 
Stadı wieder aufbauen laflen“, welde dann dem Apoftel Petrus ge: 
weiht worden fei. Das bezeugt aber Feine mittelalterlihe Quelle. Daß 
tie Petrikirche zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrih (1195—1227) vor: 
fanden war, zeigt das von dieſem Fürften befiegelte Inventarium der 
Güter des Cyriacusſtiftes?“), wonach demfelben das Patronat der Petri: 


detzog Heinrich dem Löwen: he leyt den Haghen to Brunswick bemuren unde 
beresten to eyner stad unde leyt darin buwen S. Katerinen kercken. Daffelbe 
berichtet Botho bei Leibnitz, S. R. Br. III, 349 zum Sabre 1172: Ock so leyt 
be begraven unde bemuren den Hagen to Brunswick, unde buwede dar eyne 
kercken in de ere S. Katherina, Danach könnte der Bau der Kirche 1166 begon- 
"a und um 1172 bei Heinrichs Rücklehr aus dem gelobten Yande vollendet fein. 

22) Das erfte fichere Zeugmiß ihres Beſtehens gehört dem Jahre 1224 an; da— 
mels wird urkundlich in ben Orig. Guelf. III, 698 als ihr plebanus ein gewiffer 

iens erwähnt. 

23) Urtunde P. Aleranders IH. von 1178 in Rehtmeiers Kirchenhiſtorie 
I, Beilage &, 38: Ecclesiam $. Magni et ecclesiam $. Nicolai in eodem vico 
(Brunswich) cum earum parochiis et dotibus. Mit dem vicus Brunswich, in 
melden nad der Urkunde auch das Aegibienklofter Liegt,’ ift die alte Wit 
dememmt. 

24) Orig. Guelf. III, 608 sq. 
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firche zuftand. Bon ihrer Gründung berichtet das Shigtbof S. 249; 
Sie fei gebaut „for de kapellen, de up der borg avgebroken ward, 
dar S. Blasü dom itsund stait“; aber von einer Erbauung durch 
Heinrih den Löwen fteht dort fein Wort. 

Auch die Erbauung der Paulsfapelle fchreibt Rehtmeier 25) 
Herzog Heinrich dem Löwen zu. „Nah einer alten wahrfceinlichen 
Tradition” fol er diefe Kapelle, die bis 1791 auf dem Martinifirchhofe 
ftand, „damit dem Apoftel Paulus durch den Abbruch des Burgſtifts 
nichts von feiner ihm in jener Kirche enviefenen Ehre abginge, dieſem 
heiligen Paulo zu Ehren haben einweihen laſſen.“ Dieſe Kapelle muß 
um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts vorhanden gewefen fein; 
denn damals nannte fih nach ihr die ficherlih im ihrer Nähe wohnhafte 
Familie ad sanctum Paulum, die fpäteren Pawel. Das ältefte bie 
jegt befannte Mitglied dieſer Familie Jordanus ad S. Paulum fommt 
1253 vor?6). Aber die Erbauung der Paulskirche durh Herzog Hein 
rich den Löwen läßt fih ebenjowenig erweifen, als jenes Motiv ihrer 
Gründung. 

Was Botho?7) berichtet: Dusse Hagen wart eyn ‚sunderlike 
stad unde heyt in dem Hagen by Brunswick, ift im Allgemeinen 
vollfommen richtig; nur gehört Diefe Notiz nicht in's Jahr 1172, fon: 
bern in eine frühere Zeit, wie Urkunden meldeten. Beachtenswerth find 
auch die Worte, mit denen Botho an jener Stelle noch fagt, der Hagen 
fei damals to den anderen wickbelden gelacht. Verdienen dieſe 
Worte Glauben, fo würde aus ihnen folgen, daß es damald wenigftend 
fhon zwei andere Weichbilder gab, die natürlich als ſolche auch ftädtifche 
Rechte haben mußten. Die damals bereitd vorhandene Altewif erhielt 
das Weichbildsreht wahrjcheinlich erft bei oder nach ihrer Ummauerung, 
die in Folge der Belagerung dE8 Jahres 1200 vorgenommen ward; 
fie fommt alfo bier nicht in Betracht, ebenfowenig der Sad, welder 
erft im dreizehnten Jahrhundert entitand; demnad müßten jene beiden 
anderen Weichbilder, zu denen der Hagen 1172 gelegt fein ſoll, noth— 
wendig Alt» und Neuftadt fein. Aber es ift eben nur Botho, auf 
deſſen ſchwache Autorität jener Schluß ſich ſtützen könnte. Daß die Neus 


25) Kirchenhiftorie I, 119 ff. 
26) Sad, Das Altftabtratbbans zu Braunfhweig ©. 5. 
27) Leibnitz, 8. R. Br. III, 349, 
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tadt (nova eivitas) zuerft 1257 urkundlich erwähnt wird ?8), foll nicht 
gegen ihn angeführt werden; denn fie fonnte ja längft als Weichbild 
vorhanden fein, ehe fie gelegentlih einmal in einer Urkunde genannt 
ward. Wenn in Urfunden von 123129) und 124520, von Bürgern 
und Gewerfen der Altftadt (antiqua civitas) die Nede ift, jo muß 
menigftend damals auch eine Neuftadt beftanden haben, deren Pfarr« 
firhe zu St. Andreas in jener Zeit nahweislih auch ſchon im Stande 
war. Aber ein anderer gewichtiger Umftand fpricht gegen Botho und 
verbieret, die Neuftadt fchon 1172 als Weichbild anzufehen. Die Rang— 
rdnung der ftädrifhen Weichbilder war, fo lange wir fie beobachten 
fönnen, folgende: Altſtadt, Hagen, Neuftadt, Altewif, Sad. Daß fie 
Ah nicht auf das Alter ded Anbaus gründete,’ erhellt ſogleich, da der 
jüngere Hagen der älteren Altenwif vorangeht; daß fie ſich auch nicht 
auf die Lage der Weichbilder grümdet, zeigt ein Blick auf die Karte. 
Tie Stelle, an der Altewif und Sad erſcheinen, macht es jehr wahr: 
iheinlich, daß diefer Rangordnung nichts Anderes zu Grunde liegt, als 
die Zeitfolge, in welcher die Begabung mit Weichbildsrecht geihah. Dem— 
nad müßte Die Neuftadt nad dem Hagen und vor der Altenwif in die 
Rabe der ftädtifhen MWeichbilder aufgenommen fein. ine genauere 
deftimmung der Zeit ift nicht möglich. 

Die wachiende Kraft Braunfchweigs und die dankbare Anhänglich- 
feit feiner Bürger, auf welche Heinrich fo gegründeres Anrecht hatte, 
bewährte ficb in den ſchweren, drangvollen Zeiten, als fi der Zorn 
Burbaroffas über den vielfach Beneideten und Gefürchteten entlud. 
Bibrend der Kaifer 1180 im Anfang des Auguft das Gaftrum Lichtens 
berg einnahm ®1), Tagerten in der Nähe von Braunfchweig die Erz— 
diſchẽßſe von Göln und Trier nebft den Biſchöfen von Hildesheim, 
Winden, Paderborn, Osnabrüd und Mimfter fammt vielen meift weft 
filiſhen Grafen, wie es fcheint, ohne bedeutende Erfolge zu erringen. 
Inn während eine vom Erzbiihof Philipp von Cöln in expeditione 
Saxonica prope Brunswich ausgeftellte Urkunde 32) fie nob am 10, 
Auguft in jener Stellung nachweiſt, werden fie bereits für den 15. Auguft 


28) Pistorius, Amoen. VIII, 2345. 

2%) Sad, Altertbimer S. 100, Taf. 12. 

DH) Braunſchweigiſche Anzeigen 1757, ©. 1510, 

31) Chron. Pegav. bei Mencken, $. R. G. Il, 147. 
32) Orig. Guelf. III, 554. 
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nah ber Pfalz Werla bei Schladen zu jenem Fürftentage befchieden, auf 
welchem ber Kaifer, und nicht vergebene 3%), an die Edeln ded Landes 
feine Aufforderung zum Abfall von ihrem welfiihen Herrn ergehen ließ. 

Auch im folgenden Jahre 1181 2%) kamen Die Feinde Heinrich des 
Löwen wieder in die Nähe von Braunſchweig. Der Kaifer felbft wollte 
dem Anfangs angeblih nad Braunſchweig 85), dann in feine überelbi- 
fhen Lande geflohenen Löwen folgen; ber gefürdtete Erzbiſchof Philipp 
von Göln mit anderen Fürften geiftlihen und weltlihen Standes blieb 
an ber Dder zurüd, lagerte fich bei Leiferde in der Nähe von Steder- 
burg und beobachtete von da aus Braunfhweig, um alle Ausfälle der 
Kriegsleute des Herzogs zu verhüten 8%), Die Belagerung, wenn man 
dies Verfahren mit Gerhard von Stederburg fo nennen will, dauerte 
vom 13. Juli, dem Margarethentage, bis an’d Ende des Monate 
Auguft??), unter Drangfalen für das offene Rand, welde das nahe 
Klofter Steberburg nur zu ſchwer empfand. Am 31. Auguft führte dann 
aber der Kaifer jelbft nach der Heimkehr aus den Eibgegenden fein Heer 
gegen das fefte Braunfchweig, doch vergeblih; er hob die Belagerung 
auf, als er gegen die „tapfer widerftehenden Bürger Nichts ausrichtete” *8), 

Freilich fonnte Braunſchweigs treues Ausharren das Schickſal feines 





33) Arnold. Lubec. II, 31 bei Leibnitz, S.R. Br. II, 648. Auch Godefrid. 
Colon. und die Annal. Palid. bei Pertz, M. G. H. XVI, 9% erzählen bies zum 
Sabre 1180, 

34) Ueber die Jahresbeftimmung fiche Böttiger, Heinrich ber Löwe, ©. 370, 
Nr. 423, 

35) Sigeb. Gemblac. contin. Aquicinctina (1179—1237) ad 1181 bei Pertz, 
M. G. H. VIII, 419: Fridericus .... Henricum in quandam insulam, que Bruns- 
wich lingua Saxonica nuncupatur, fugere compulit. 

36) Gerhard. Stederburg. bei Leibnitz, S. R. Br. I, 860 und bei Pertz, 
M. G. H. XVI, 214. ®ergl. nod Arnold. Lubec. II, 34 bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 650. — Annal. Pegav. zum Sabre 1181 bei Pertz, M. G. H. XVI, 265: 
destinantur juxta Bruniswich, ne qua excursio fieret a militibus ducis. — Godef. 
Colon. zum Jahre 1181. — Annal. Palid. ad 1181 in Pertz, M.G. H. XVI, 
96: Coloniensi presule cum aliis episcopis ad coercendos eos, qui duci favebant, 
prope Bruneswich relicto. 

37) Gerhard. Stederb. a. a. O.: a festo b. Margarethae ....; in vigilia b. 
Aegidii terga vertentes castra moverunt. 

38) Otto de S. Blasio cap. 24: (Imperator) deinde contra civitatem muni- 
tissimam Brunswich aciem dirigens eam obsedit, civibusque acriter resistentibus 
cum minime proficeret ...., soluta obsidione discedit. Die Annal. Egmundani, 
welche bis 1205 reichen, bei Pertz, M. G. H. XVI, 469, erzählen bies ganz un» 
genau, fälihlih Shen zum Jahre 1178, Bergl. Chron. Urspergense p. 227. 
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erlauchten Herrn nicht abwenden, zumal da nad dem Berlufte der beiden 
Hetzogthüumer Sachſen und Baiern, welcher die Folge feiner Aechtung 
war, der Kampf gegen den Kaifer und die zahlreihen Gegner ein hoff 
nungelofer fein mußte. So befhloß Heinrich, Friedrihs J. Gnade an- 
wflehen. Um die Mitte des Novembers 118189) erfchien er auf des 
Kaiſers Gebot zu Erfurt. Dort unterwarf er fih, wie Arnold von 
kübeck erzählt 0%), ganz der Gnade bes Kaiferd und fiel ihm zu Füßen. 
Diefer erhob und füßte ihm mit bethränten Augen, fonnte ihn aber 
in den Befig der verlorenen Würden und Länder nicht wieder einfegen, 
da er den durch Heinrichs Fall erhöheten Fürſten bei feines Reiches 
Thron geihworen hatte, den Geftürzten ohne ihre Cinwilligung nicht 
wieder in feine frühere Stellung zu erheben, Das Einzige, was Hein: 
ih erlangte, war des Kaiferd Zufage, daß er, wahriheinlih unter 
Intbebung aus der Reichsacht, alle fein Erbgut, namentlih die 
Städte Braunfchweig und Lüneburg*!), frei und ohne Widerſpruch be- 
ügen jolle, wenn er auf drei Jahre das Land verlaflen wolle #2). 
Heintich mußte fich fügen. Gr verließ die Heimath und zog mit Weib 
und Kindern zu feinem Schwiegervater, König Heinrich II. von England, 
kei welbem er drei Jahre, 1182—1185, zubrachte #8). 

Als die Zeit der Verbannung verlaufen war, Eehrte Heinrih 1185 
beim in's Waterland. Damals bielt er ſich meift bei feiner Gemahlin 
Nubilde und feinen Söhnen in der Burg zu Braunſchweig auf, zufrie- 
den mit feinen Erbgütern, Die doch zum großen Theil vom feinen Geg- 


39) Ueber die Zeitbeftimmung f. Böttiger, ©. 376, Nr. 430. Die Annal. 
S. Petri Erphesford. in Pertz, M. G. H. XVI, 25 fetsen dieſen Reichstag in das 
Jeht 1182, Dagegen Albert. Stad. in's Jahr 1181, Pertz, M.G.H. XVI, 349. 

40) Arnold. Lubec. II, 36 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 652. 

41) Annal. S. Petri Erphesford. ad 1182 in Pertz, M. G. H. XVI, 26: 
duss tantum civitates, quarum una Bruniswik, alia Luoneburk .... Augusti 
demedtia concedente recepit. 

42) Arnold. Lubec. a. a. O.: Hoc tamen circa ipsum dispensatum est, ut 
patrimonium suum, ubicunque terrarum fuisset, sine omni contradictione liber- 
fime possideret. Dux vero per triennium terram abjuravit, ut infra tempus id 
\erram suam non intraret, nisi per imperatorem revocatus. Gobel. Persona 
Comodr. 6, cap. 60 nennt Braunfchweig unter ben Heinrich gelaffenen Be- 
Agungen. 

43) Arnold. Lubec. II, 36 am Ende bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 658. 
Orig. Guelf. III, p. 118. $. 100 und p. 122. $. 107. Nach den Annal. Palid. ad 
II bei Pertz, M. G. H. XVI, 96 reifte Heinrich am 25. Juli ab. 
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nern in Befiß genommen waren. Gr fchidte fih in Geduld, beflere 
Zeiten erwartend, auf welche felbit der Kaifer ihn in Briefen öfters ver- 
tröftete +), 

Das Jahr 1189 brachte neue Kämpfe, in denen auch der Stadt 
Braunfchweig abermals ihre Rolle zugewiefen war. Ehe Kaifer Fried— 
rih I. den Kreuzzug antrat, von welchem feine Heimfehr ihm beſchieden 
war, hatte Heinrich nad) Beſchluß ver auf dem Neichätage zu Goslar #5) 
im Auguft 1188 verfammelten Fürften fi) einer zweiten Verbannung 
unterworfen 46). Aber treulos benugten die Feinde feine und bed Kai: 
ſers Abwefenheit, um plündernd über vie welfiihen Güter herzufallen. 
Der Tod feiner Gemahlin Mathilde (am 28. Juni 1189) 17) Fam hin: 
zu und verlangte ſchleunige Rückkehr. Raſch ſchickte Heinrich feinen 
älteften ihm gleihnamigen Sohn nad Braunſchweig voran, bald nach— 
her, um Michaelis 118948), trat auch er den Nüdweg zur Heimath an. 

Während er nach dem Falle von Bardewif am 28. October Lübed 
und Lauenburg in Beſitz nahm, hatte Friedrichs I. Sohn Heinrid auf 
einem im Detober gehaltenen Reichstage die Fürften zum Heereszug 
entboten #9), welcher den Sturz des Welfen vollenden ſollte. Mit dem 
Herzog Bernhard von Sachſen, dem Erzbiihof von Mainz, dem Biſchof 
Adelhog von Hildesheim zog er von Hornburg heran, indeß der jüngere 
Welfe Heinrich, zu entfchloffener Gegenwehr bereit, zur Berproviantirung 
Braunſchweigs die Vorräthe der benachbarten Dörfer in die Stadt brins 
gen ließ. Zunäcft jchien ed dem Könige weniger um eine Belagerung 
Braunihweigs, ald um die Verwüftung der umliegenden Gegend zu 


44) Arnold. Lubec. JII, cap. 12 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 665. 

45) Ueber die Zeitbeftiimmung ſ. Böttiger, Heinrich ber Löwe, 405, Nr. 468, 

46) Arnold. Lubec. III, cap. 28 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 676. Gerhard. 
Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 221, Leibnitz, S. R. Br. ], 861. 

47) Nady Gerhard. Stederb., dem bie ganze Darftellung entlehnt ift, ftarb fie 
in vigilia apostolorum Petri et Pauli; nad dem Necrol. Mindense (Orig. Guelf. 
II, 128) die Leonis (28, Juni). Das Chron. rhythm. und das Memporienregifter 
p. 33 bei Wedekind I, 429 ſetzen ihren Tod irrthümlich in’s Jahr 1188, Botho 
in’s Jahr 1187, 

48) Hoveden. bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 877. Arnold. Lubec. 4, 1 be 
Leibnitz, S. R. Br. II, 684. 

49) Ann. Pegav. 1189, Pertz, M. G. H. XVI, 267: Heinricus rex in festo 
S. Galli curiam habuit in Merseburg. Ibidem expeditio contra Heinricum du- 
cem et contra Bruniswic pro querimonia Bernhardi ducis post quatuor ebdoma- 
das proponitur. 
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thun, bei welcher fich der Erzbifchof von Mainz durh rohe Graufamfeit 
bmorthat. Aber der ded Königs Heere vorangehende Schreden übte 
kine Wirfung auf Braunfhweige Bewohner. Ungeachtet mehrfacher 
Angriffe waren die Krieger feines Heeres nicht im Stande, Die vor 
kr Stadt gelegenen Hütten, welche nicht Gräben oder Befeftigungs- 
werfe, jondern Schleuderer (balistarü) und Lanzenträger vertheidigten, 
zu vernichten, geſchweige denn der Stadt felbft erheblihen Schaden zu 
hun. So z0g das Heer im November unrühmlic ab 50%). Des Könige 
Hoffnung, Heinrihs des Löwen erwartete Flucht bei der Strenge des 
Winters noch befchwerlicher zu machen und feinen Sturz zu vollenden, 
war ganz fehlgeichlagen >). 

Borläufig machte der Winter, dann 1190 die zu Fulda geichehene 
Ausfohnung Heinrichs des Löwen mit Dem Sohn Friedrichs I. dem alten 
Streit ein Ende. ine ihrer Bedingungen betraf unfere Stadt. Ihre 
Mauern jollten an vier Stellen niedergerifjen werden 52). Es geichah 
wie m ihrem Glücke, daß die Hoffnung, welche Heinrich gemadt war, 
er werde die frühere Ehre, d. h. feine verlorenen Herzogthümer wieder: 
erlangen 53), nicht in Erfüllung ging; fo hielt auch er fih an das gege: 
ne Wort nicht gebunden. Und wie er nad Arnolds von Lübed 
Bericht andere Bedingungen nicht erfüllte, fo geſchieht auch der ver: 
probenen ftellenweifen Niederreißung der Mauern Braunfchweigs feine 
Ewãhnung. 

In neue Noth kam Braunſchweig im Jahre 1191, als die Flucht 
des jungen Welfen Heinrich vom Heere Kaiſer Heinrichs VI. den alten 
Zwieſpalt zwiſchen Welfen und Hohenſtaufen wieder wach gerufen hatte. 
Die welfiihen Güter in Jtalien, Schwaben und Baiern nahm der Kaifer 
in Beſitz, in Heinrichs Erblande fielen feindlihe Fürften ein, an ihrer 


5%) Annal. Pegav. ad 1189, Pertz, M. G. H. XVI, 267: quia hiemps im- 
minebat, 

51) Hauptauelle der Darftellung ift Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. 
XV, 221 und Leibnitz, 8. R. Br. I, 860 sq. Kürzer erzäblt ift Das Ganze von 
Arnold. Lubec. IV, cap. 3. $. 1 bei Leibnitz, S. R. Br. H, 685 und ben 
Annal. Pegav. ad 1189 in Pertz, M. G. H. XVI, 267. Bergl. noch Chron. 
thythm. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 69 sq. 

52) Arnold. Lubec. 4, 3 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 685: ita eum in 
gratiam recepit, ut muros Brunswig in quatuor partibus deponeret. Bergl. 
Stadtweg bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 272. 

53) Gerhard. Stederb. bet Pertz, M. G. H. XVI, 222; bei Leibnitz, 8. 
R Br. I, 862. 
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Spige die Biihöfe von Halberftadt und Hildesheim. Am Barnabas- 
tage (11. Juni) 119154) bezogen fie bei Leiferde an der Ocker ein durch 
ben Fluß und Gräben befeftigtes Lager. Von da aus verheerten fie 
das Land in zügellofefter Weife, während fie Friegerifh unthätig den 
Angriff der ihnen entgegentretenden Schaaren abwarteten. Eine größere 
Gefahr drohte dem Herzog aus feiner eigenen Burg in Braunfchweig. 
Der dortige Vogt Ludolf erregte Barteiung zu Gunſten des Feindes 
draußen; um einige Gefangene — es wird nicht gefagt, welcher Partei 
— fam der Aufftand zum Ausbruch. Als derjelbe mißlang, ließ Ludolf 
feine Untreue noch offenfundiger werden. Mit feinen Söhnen verließ 
er die Stadt, begab fih auf feine Burgen Wenden und Vogtsdahlum 
und ſchloß fih den Feinden des Herzogd an. Diefe aber hatten vergebens 
auf des Kaiferd Ankunft und Braunfhweigs Ergebung gewartet; ihre 
Lage war inzwifchen fo mißlich geworben, daß fie unter Vermittelung 
des Propftes Gerhard von Stederburg am 18. Auguft (die Agapiti 
martyris) gern einen Waffenftillftand mit Heinrich dem Löwen fchloffen 
und abzogen 55), 

Die legten Jahre feines thatenreichen Lebens brachte Heinrich meift 
in Braunfhweig zu. Gebeugt von Alter und Mißgeſchick, ohne Luft 
und Muth zu großen Thaten, endlich 1194 durch die Vermittelung fei- 
nes ihm gleihnamigen Sohnes, der ſich mit Agnes, der Tochter dee 
hohenftaufiihen Pfalzgrafen Conrad am Rhein vermählt, mit dem Kaifer 
verjöhnt und zufrieden mit dem ungeftörten Befig feiner Allodien, 
wandte er nohmald Braunfhweig feine aufmerfjame Fürforge zu. Etwa 
65 Jahre alt mochte er fühlen, daß das Ende feiner Tage herannahe; 
darum war er, wie feine Zeitgenoflen erzählen, eifrig beftrebt, ſich durch 
gute Werfe den Eingang in den Himmel zu erleichtern. Seine Haupt: 
forge war, den Schmud der Gotteshäujer und des Blaftusftifts, das 
er von Grund auf gebaut hatte, zu vermehren 56). 

Mitten in der Stiftskirche ließ er ein Bild des gefreuzigten Hei— 


54) Ueber Die Zeit f. Böttiger, Heinrich ber Löwe, ©. 432, Nr. 507. 

55) Gerhard. Stederb. ad 1191 bei Pertz, M. G. H. XVI, 225. Leib- 
nitz, S. R. Br. I, 865. Chron. rhythm. cap. 42 daſelbſt III, 74—77. Bothos 
Bericht zu 1192 und 1193 daſelbſt III, 353 ift verworren, er confundirt die Züge 
der Jahre 1189 und 1191, 

56) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 230 und bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 867 unb Arnold. Lubec. IV, 20 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 699, 
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lands aufftellen, dejien Kreuz mit Bildern von wunderbar jchöner Arbeit 
und mit den Statuen der PBatrone St. Blafius und Johannes bes 
Täufer geſchmückt ward”), Auch mit einem getäfelten Fußboden und 
mit Fenfterzierrathen verjah er dad Gotteshaus. Dann ließ er ein gol- 
dened Kreuz fertigen, das reich mit Ebdelfteinen bejegt und im Innern 
mit wertboollen Reliquien angefüllt war 58), Dieſes Kreuz jcheint mit: 
tem in der Kirche vor dem Chor aufgeftellt zu fein5®), Er verlieh end» 
lich, wie erft die Reimchronik erzählt 6%), der Stiftskirche ihren groß: 
artigften Schmud in den „edelen bilden, de he dar satte aldar, de 
he let werken, also dat men daran mochte merken riker kost vil 
unde kunst. ®emeint find ohne Zweifel jene herrlihen Wandgemälde, 
die wir jegt wiederhergeftellt jchauen, nachdem fie lange Zeit unter der 
Kalktünche verborgen waren. Daß die Kirche damals auch mit ben 
Statuen Johannes des Täufers, des heiligen Blaftus, eines Bifhofs von 
Hildesheim und ded Herzogs Heinrich, welche legteren noch vorhanden find, 
gihmüdt jei, wird von Neueren ohne Beweis behauptet). Endlich 
lieg Heinrich noch eine Anzahl Meßgewänder in feiner Gegenwart fer- 
tigen, die er theild anderen Kirchen vertheilte, theild für den Gebraud 
in jeiner Haudfapelle reſervirte 62). Daß er auch auf den Schmud fei- 
ner fürftlihen Burg noch immer bedacht war, erzählt uns Arnold von 
Kübedt 63), 

In die legten Jahre Heinrichs des Löwen fällt wahrſcheinlich noch 
die Erbauung der zweiten Hauptfirhe der Altitadt, der St. Martinis 
oder Marktkirche. Auch dieſe jcheint von dem Herzog begründet zu 
fein; ſonſt hätte fie nicht bis zum Jahre 1204, welchem die erfte fie 
betreffende Urfunde 6%) angehört, in einer ſolchen Verbindung mit dem 


57) Gerhard. Stederb. a. a. D. 

58) Der Zeitgenofie Gerhard von Steberburg ſchätzte deffen Werth auf 1500 
Mark Silbers. 

59) Gerhard. Stederb. a. a. ©. Chron. rhythm. cap. 46, v. 31 bei Leib- 
Ritz, 8. R. Br. III, 83. Excerpta Blasiana bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 59. 

60) Cap. 46, v. 15 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 83. 

61) Eccard in ben Orig. Guelf. III, 153. 

62) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 230 und Leibnitz, 8. 
— I, 867. Chron. rhythm. cap. 46, v. 47 bei Leibnitz, 8. R. Br. 

8. 

63) Annal. Lubec. II, 69. 

64) Urkunde Ottos IV. vom Jahre 1204 in Rehtmeiers Kirchenbiſtorie I, 
Beilage 107, 
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Blaftusftift ftehen fönnen, daß fie ald ein Zubehör der Stiftsdechanei 
angejehben wurde. Ferner ftand fie bis dahin unter berrichaftlichem 
Batronat; der Welf Otto IV, nennt fie darum in jener Urkunde eccle- 
sia nostra scilicet Sancti Martini, quae forensis dieitur, tradirt fie 
förmlich an die Bürger und giebt diefen das Recht, fih den Pfarrherrn 
felbft zu wählen, Daß diefe bis 1204 herrſchaftliche Kirche noch in ben 
Zeiten Heinrihs des Löwen erbaut ift, beweift nur indirect theils der 
Umftand, daß Dito IV. in jener Urkunde nicht fagt, er habe die Kirche 
erbaut, was er, wenn Dies der Fall war, gewiß nicht unterlaffen haben 
würde; theild folgt aus den Worten jener Urkunde: cives nostri ... 

saepius petebant, ut eis daremus in ecclesia St. Martini .... jus 
instituendi sacerdotem, daß dies Gotteshaus 1204 bereits eine Zeit 
lang beftanden haben muß. Unter diefen Umftänden halten wir Die 
Annahme 65), daß der ältefte Bau der Martinifirhe den Jahren zwiſchen 
1180 und 1190 angehöre, im Ganzen für fehr wahrſcheinlich. 


In thätiger Uebung frommer Werfe und mit dem Sammeln alter 
Chroniken, die er fih oft bie tief in die Nacht hinein vorlejen ließ, 
eifrig beichäftigt 66), erwartete Heinrich der Löwe auf der Burg Danf: 
warderode das Ende jeiner Tage. Gar bald follte es ericheinen! Am 
Dftern 1195 verfiel er in eine Krankheit, gefährlich ward fie durch Die 
Grihütterung und den Schmerz, den ihm ein Brand im Dade des 
Blaſiusſtiftes, in welches das Gewitter einjchlug, verurjachte 67), Kurze 
Zeit naher, am 6. Auguft 1195, endete er fein thatenreiched Leben, 
Im Schiff der Stiftöfirche vor dem von ihm errichteten Kreuze ward 


65) C. Schiller, Die mittelalterliche Architektur Braunfchweigs, S. 66. 

66) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 230 unb bei Leibnitz, 
8. R. Br. I, 867. 

67) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 231 und bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 867: ex ipsa occulta vi snb tecto plumbeo inter mürum et plum- 
bum monasteri tegillae ligneue incensae sunt. Nachher ruft man um Hilfe für 
den Herzog, quia super caput ipsius erat incendium. Nach dem Chron. rhythm. 
Leibnitz, S. R. Br. III, 84 bewirft der Wetterftrabl, dat dat monster schone 
under den: dake wart entzünt, wat van holde up der müren stunt, sparen, latten 
under dem blig. Nachher wirb gefagt, dat des monsters spare breit van deme 
blixen was entzünt. Der Schlag jcheint das Dad des nördlichen Kreuzflügels ge- 
troffen zu baben; nur jo haben Gerbards Worte Sinn, daß das Feuer über 
Heinrihs Haupt brannte. An diefen Theil der Kirche reichte der Palaſt nahe heran, 
Bergl. noch die niederjächfliche Chronik bei Abel, S. 148, 
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er neben feiner Gemahlin Mathilde beerdigt 6%). Seine Statue, aus 
Stein gehauen, in ber Linfen das Schwert, in der Rechten dad Modell 
der Blaftusfirhe haltend, det das Grab 6%), Im ihm verlor Braun, 
ſhweig den Hauptbegründer feiner fpäteren Größe und Bedeutung. 


3, Braunfchweig unter den Söhnen Heinrichs des Löwen, Kaifer 
Dtto IV. und Pfalzgraf Heinrich (1195 —1227), 


Heinrih der Löwe hinterließ bei feinem Tode außer mehreren Töch— 
tern drei noch jugendlibe Söhne: Heinrich, der faum das zwanzigite 
Jahr überfhritten hatte ), Dito und Wilhelm. Unter fie foll er das 
in den Stürmen der Zeit ihm gebliebene Erbgut durch ein Teftament 
getheilt haben. Zuerft gedenft defielben Hermann Korner?), ein Chro- 
zit, weiber um 1440 jchrieb; am Ende des 17. Jahrhunderts beftritt 
C. Sagittarius 3) die Glaubwürdigkeit dieſer Angabe, wenige Jahrzehnte 
ipäter aber empfing Eccard eine Abjchrift des Teftamentes, die bis dahin 
in der bifchöflihen Bibliothek zu Mainz aufbewahrt war, und theilte 
diefelbe in den Orig. Guelf. III, 160 mit. Danach wäre Heinrich 
Braunfbweig mit dem dazu gehörigen Erbgut (Brunswick cum patri- 
monio attinenti), Otto Haldensleben mit allem Zubehör und Wilhelm 
Kauendburg und Lüneburg fammt den zugehörigen Gütern angewiefen. 
Aber das Document ift unecht“). Zunächft trägt ed das Datum 1197, 
indiet. 6, Kal. Septembr.; wäre alfo zu einer Zeit auögeftellt, wo 


68) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 231 und bei Leibnitz, 
$.R. Br. I, 867: Deportatus itaque inter manus flentium in monasterium 8. 
Blasii, quod ipse exstruxerat, in medio pavimento ante crucem, quam erexerat, 
in dextro latere uxoris suae Mathildis .... honorifice sepultus est. — Arnold. 
Inbee. IV, 24 bet Leibnitz, 8. R. Br. II, 702 erzählt daſſelbe kürzer. Vergl. 
ud das Chron. rhythm. cap. 46, v. 126 und cap. 47 bei Leibnitz, 8. R. Br. 
MI, 85 sq. und Botho zum Sabre 1195 daſelbſt 358, 

69) Eine Abbildung fteht in ben Orig. Guelf. III, p. 157. Tab. XIV. 

I) Braumichweigiihes Magazin 1755, S. 307. 

2) Bei Eccard, Corp. histor.. med. aevi II, 805. 

3) In der 1684 zu Jena erſchienenen Schrift Origines ducum Brunsvico- 
Lmeburgensium Buch 4, cap. 24. 

4) Scheids Anmerkungen zu Orig. Guelf. II, 159 und (Koch) pragmatifche 
Geſchichte S. 62 Note b. 
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Heinrich bereitd etwa zwei Jahre todt war. Sodann aber ift nit ab- 
zufehen, wie eines ſolchen von ihm hinterlafjenen Teftamented Gerhard 
von Stederburg, der jeinen Tod fo umftändlih erzählt, und insbeſon— 
bere Heinrichs Söhne jelbft bei der 1203 vorgenommenen Theilung nicht 
jollten gedacht haben, 

In den beiden nächften Jahren nah Heinrihd des Löwen Tode 
führte Heinrich, wahrfcheinlih weil feine beiden jüngeren Brüder Otto 
und Wilhelm noch minderjährig waren, allein das Regiment in den 
welfiichen Landen. Schon früh jcheint er fih die Stadt Braunfchweig zum 
Mittelpunft feines demnächſtigen Landesantheild auserfehen zu haben. 
Sie fah er ſchon vor erfolgter Theilung als fein Eigenthum an, nad 
ihr nennt er fihb in Urfunvdend) zuweilen Dux de Brunswick, 
fie nennt er feine Stadt, eine Cigenthumsübertragung in ber 
Altenwik hiefelbft wird 1197 gültig durch feine Zuftimmung, Die 
Propftei des hiefigen Blafienftifts ift feiner Botmäßigfeit untergeordnet ©), 
die Güter derjelben ftehen unter feiner Obhut”), die Vögte der Stadt 
nennt er 1196 feine Minifterialen®). In Angelegenheiten, welde Die 
Stabt Braunfchweig betreffen, läßt ftets er allein die betreffenden Ur— 
funden ausftellen und gedenft nie der Zuftimmung feiner Brüder; 
weldhe er dagegen in Landesangelegenheiten in Urkunden der Jahre 
1196, 1197 und 1199 öfters erwähnt ®). 

Nahdem Heinrich 1196 durh den Tod feines Schwiegervaters 
Pfalzgraf am Rhein geworden war, verließ er gleih nah der Mitte 
des Maimonatd 119710) Braunfhweig und ſchiffte fih zu Anfang 





5) Urkunde aus dem October 1195 in Orig. Guelf. III, 603. 

6) Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich von 1196 in Orig. Guelf. III, 606: Acta 
sunt haec in civitate nostra Bruneswich. Mit dem Plural bezeichnet Heinrih im 
der ganzen Urkunde nur ſich ſelbſt. Da heißt es auch Praepositura nostrae potes- 
tati (est) subdita. 

7) Urkunde des Pfalzgrafen Heinrih von 1197 in Orig. Guelf. III, 617: Eo 
vero tempore, quo sub custodia patris nostri vel nostra fuerunt bona prae- 
positurae. 

8) Urkunde bes Pfalzgrafen Heinrih von 1196 in Orig. Guelf. III, 606: Bal- 
dewinus et Ludolfus, ministeriales nostri, advocati de Bruneswic. 

9) Urkunde Heinrihs von 1196 in Orig. Guelf. II, 607; vom Jahre 1197 
dajelbft 615; vom Jahre 1197 daſelbſt 739, Urkunde von 1199 in Pertz, M. G. 
H. XVI, 229. Ann. 79. 

10) Am 16. Mai (16 Kal. Jun.) weilte er noch in Braunſchweig (Urkunde in 
Orig. Guelf. ITI, 617), am 27, Mai ſchon in Stahled am Rhein (Urkunde in Orig. 
Guelf. Ill, 619). 
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Septemberd mit anderen Reichsfürften nad dem gelobten Lande zu einem 
Kreugguge ein AP), von welchem er erft 1198 heimkehrte!?). Während 
feier Abweſenheit ſcheint Otto, der damals mündig geworden fein 
ag, nicht bloß die Landesregierung geführt zu haben, fondern auch in 
en engered Berhältniß zu der Stabt Braunfchweig getreten zu fein !8), 
In diefer Zeit geſchah auch die Wahl Ottos zum deutſchen Könige, 
Tiefe Wahl, welde auf Heinrih hatte fallen follen !*), vou dieſem 
gebilligt und gegen Philipp von Schwaben verfochten wurde, führte auch 
für Braunichweig harte Kämpfe herbei. 

Schon im Januar des Jahres 1199 hatte der nunmehrige König 
Otto IV. die Bürger Braunfchweigs wegen ihrer treuen Ergebenheit 
gen feinen verftorbenen Vater und megen ber vielfachen willigen 
Lienfte, die fie ihm und feinen Brüdern erwiefen, in feinen Schuß ges 
aommen und ihmen Die Zollfreiheit durch das geſammte Reichögebiet 
virliehen 15), Während Otto dann am Rhein weilte, ftanden fie treu 
u feinem Bruder Heinrih und waren bereit, die Sache des welfifchen 
Herricherd mit zu verfehten. Bald ward ihre Treue erprobt. 

Das Weihnachtsfeſt 1199 feierte König Philipp zu Magdeburg 
mit großer Pracht!s). Dort verabredete er mit den Fürften feines Ans 
hanges eine Heerfahrt gegen Braunſchweig, zu welcher fi die Theil 
wbmer vor St. Johannistag einzufinden verfpracdhen 1). Darob ent- 
Hann fih eine Reihe von Fehden. Noch während der Dauer des Hof— 
aged zu Magdeburg brannte Pfalzgraf Heinrih das magdeburgifche 
Kalde nieder; jeinerjeitS zog dann Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg 
gm Warberg am Elme, erftürmte und brach dieſen Dymaftenfig, wobei 
auch Helmſtedt niedergebrannt wurde 18). Wahrfcheinlih um den Bifchof 
Hartbert von Hildesheim zu hindern, ſich dem gegebenen Verfprechen 
mis bei Philipps Heere einzufinden, fiel Pfalggraf Heinrih am 23, 

Il) Orig. Guelf. III, 192. 

12) Urkunde in Orig. Guelf. III, 194. 

13) In einer Urkunde aus dem Januar 1199 Orig. Guelf. III, 761 nennt er 
de Bürger berfelben burgenses nostri de Bruneswic. 

14) Hoveden. bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 776. 

15) Orig. Guelf. IN, 760 und Rehtmeiers Chronit 435. Driginal im 
Stadtarchiv Nr, 1. 

16) Chron. Halberstad. ed. Schatz p. 67, Hist. Imp. bei Mencken, 8. R. 
6. I, 117 und Chron. rhythm. p. 96. Ueber das Jahr j. Böhmers Regeften. 

17) Chron. rhythm. cap. 51, v. 16-22 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 9%. 

18) Chron. rhythm. bafelbft v. 23-35. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 6 
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Juni 1200 in das Stift Hildesheim ein. Durd feine Bogenſchützen 
fiegte er in einem Treffen vor den Thoren der Biſchofsſtadt und jcidte 
fih an, diefelbe zu belagern. Aber ſchon am dritten Tage nachher ward 
ihm gemeldet, König Philipp ziehe mit feinem KHeere gegen Braun- 
jhweig heran. Da kehrte er mit den Seinigen zurück nad der Erbitadt 
feines fürftlihen Hauſes 1%). Sie ftandhaft zu vertheidigen war er feit 
entfchlofien, da fein Bruder Dtto nicht anweſend war ?9). 

König Philipp begann die Belagerung?!) der Stadt 1200 nad 
Johannis 22). Er lagerte mit feinem Heere „wohl jo fern won ber 
Fefte, als zwei Bogenfchüfle reihen“, „in einer Grund der alten Wi 
gegenüber”, welche damals noch nicht „durch hohe Mauern und tiefe 
Gräben”, fondern nur durch einen Verhau gejhügt war?3). Deftere 
Ausfälle der Belagerten beraubten das Heer der Belagerer der Zufuhr. 
Um dem drohenden Mangel zu entgehen, orbnete der König den Sturm 
an?#), An zwei Stellen follte derjelbe unternommen werden. Mit der 
Hauptmacht griff der König jelbft Die Stadt, wie e8 fcheint, auf der Weft- 
feite an. Nah der Bolksjage geihah es zwifchen dem Hohen, und 
PBetrithore; dort liegt noch jegt der „Königsſtieg“. Während der Kampf 
dort ohne Erfolg fortdauerte, brach plöglich eine andere Abtheilung des 
königlichen Heered von Eübdoften ber gegen die Stadt los. Die bort 
gelegene Altewif mit ihren unbedeutenden Verhauen war für die Stür- 
menden fein Hinderniß; am Megidienflofter drangen fie ein und 
gelangten bis an die Brüde, welde ſchon beim Reimchroniſten, wie 
bis auf dem heutigen Tag die lange heißt — es ift Die, welche beim 
jegigen Waifenbaufe über die Oder führt. Nicht viel fehlte, jo wären 
fie weiter in bie durch das Löwenthor wohl fhon damals befeftigte Alt- 
ftadbt eingedrungen. Schon waren fie nad Botho 25) bis an die Löwen— 





19) Chron. rhythm. cap. 51, v. 46—94 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 
p. 97 sg. 

20) Arnold. Lubec. VI, cap. 4 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 712. 

21) Albert. Stad. ad 1200 bei Pertz, M. G. H. XVI, 353: Rex Philippus 
Brunswich obsidet nec obtinet, 

22) Jedenfalls nach dem 5. Juli, wo er noch in Würzburg eine Urkunde aus- 
ftellte; aber doch aud vor dem Auguft, in welden Monat Böhmer in ben Regeften 
bie Belagerung verlegt. 

23) Chron. rhythm. cap. 52, v. 1—14 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 9. 

24) Chron. rhythm. cap. 52, v. 20—32 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 99. 

25) ®ei Leibnitz, 8. R. Br. III, 355. Die Löwenbrücke ift bie jegige Hut- 
filternbrüde. 
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brüde gefommen. „Aber bie Streiter drinnen verzagten nicht” und 
wandten fich gegen die hier Andringenden. Auf der langen Brüde und 
in deren Nähe kam es zu einem erbitterten Kampfe. „Da erflang 
manches ſcharfen Schwerteds Schneide in der Hand theurer Helden,“ 
blutig gefärbt ward fie in des Streites Hitze. So ward des Könige 
ablreihes Kriegsvolf „mit Kraft und Gewalt aus der Feſte ge- 
khlagen“ 26), 

Wihrend diefed Kampfes drangen Kriegsfmechte räuberifh in das 
nabe Benedictinerflofter St. Aegidien, mighandelten die Mönde, beraub- 
ten Kühe und Schlafſaal des Klofters; jelbjt die alte jegt längſt zerftörte 
Kirhe gedachten fie nicht zu verfhonen. Schon wollten fie die Thüren 
mit Aerten öffnen, um die Koftbarfeiten des Heiligthums zu rauben, 
ıld Konrad, Des Königs Kanzler, rettend bazwifchen trat 2”), 

Auch nach dem abgejhlagenen Sturme dauerte die Belagerung noch 
„einige Tage”, ohne jedoch Philipp zum erhofften Ziele zu führen. 
Denn während die Belagerten Ueberfluß an Lebensmitteln hatten und 
voller Muth waren, litten die Belagerer Mangel aller Art. In Wäls 
dern und Gründen der Umgegend waren der Stadt Wachen verftedt, 
melde alle dem königlichen Heere beftimmten Zufuhren wegnahmen und 
verniteten.. Schon wünſchte der bevrängte Feind eine Aufhebung der 
aupioien Belagerung ?3). Sehr gelegen fam dem König in Diefer Lage 
die Nachricht von folgender Wundergeſchichte. 

In einer Naht — ſo hieß ed damals — erihien Autor, „der 
heilige Mann”, dem Erzbifchof von Trier, welcher fih in dem Heere 
König Philipps befand, im Traume und ſprach: Siehe, id bin Autor; 
ebemald war ich Biſchof zu Trier, jegt habe ih mir Braunſchweig, die 
Beite, zur Ruheſtätte erforen; diefe Stadt will ich in der Noth nie ver- 
lafen, jo lange man mich da ehrt. Sag darum dem Könige, er folle 
mit feinem Heere balvigft abziehen, wenn er und die Seinen verichont 
Bleiben wollen von ded Todes Madhr??). Mit ſolcher Drohung vers 
(wand der Heilige. Der Erzbiſchof aber meldete die Wundermähr dem 





%) Hauptquelle ift Arnold. Lubec. VI, cap. 4. 8. 3 bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 712 und Chron. rhythm. cap. 52, v. 1—63 a. a. O. Bergl. aud Botho 
wm Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 

27) Arnold. Lubec. VI, cap. 4 $. 4 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 712. 

29) Arnold. Lubec. VI, cap. 4. $. 6 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 712. 

29) Chron. rhythm. cap. 52, v. 72—% a. a. O. p. 10. 
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Könige. In derfelden Nacht wollte man den Heiligen auch mit einem 
Schwerte auf der Mauer gehend gejehen haben 8%); der König jelbft 
meinte beim Nachjehen der Wachen Engel mit Kreuzen auf den Mauer- 
zinnen ber Stadt zu erbliden®). Dazu fam, daß auch einige Fürften 
feines Heeres offen erflärten, fie wollten nicht länger vor ber Stade 
liegen 32). Aber erit am Ende des Julimonatd zwang ein neuer Ber- 
[uft den König zur Aufhebung der Belagerung. König Dtto IV. war 
nämlich im Laufe dieſes Monats zurüdgefehrt und lieferte feinem Gegen- 
fönig bei Braunfhweig kurz vor Petri Kettenfeier (1. Auguft) eine 
offene Feldihlaht. Er gewann darin den Sieg und fing mehr ale 
200 Ritter vom Gefolge feines Gegners 3). So erzählt der unpar— 
teiifche Nog. Hoveden im Anfang des bdreizehnten Jahrhunderts. An— 
berö freilich weiß ber Derfaifer des Chron. Halberst. dieſen Ausgang 
Darzuftellen. Auch er räumt ein, daß, nachdem die Belagerung von 
Braunſchweig eine Zeit lang gedauert 34), König Philipp zur Aufhebung 
berfelben gezwungen fei durh Mangel an Lebensmitteln und dur ven 
Willen und Wunſch der Seinigen heimzufehren. Dann aber fährt er 
fo fort. Die Abziehenden überfiel ein fo furdtbarer Sturm, daß fte 
alles Ihrige unterwegs verließen und faum für ihre Perſon fi retteten. 
Roſſe, Waffen, auch Kleivung, Yebensmittel und Geräthichaften aller 
Art mußten fie zurüdlaffen und in folder Unordnung und Verwirrung 
abziehen, daß alle jene Sachen der Gegenpartei in die Hände fielen 35), 
Daß jelbft ein noch ſo furdtbarer Sturm nicht folche politiich - militä- 
rifhe Folgen haben Fonnte, fteht wohl fe. “Die horrida tempestas, 
welche das bewirft haben joll, mag ein den Zeitgenofien wohl verftänd- 
licher Euphemismud geweſen fein, zu welchem den Halberftädter Eleriker, 


30) Botbo zum Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 

31) Translat. S. Autoris bei Pertz, M. G. H. XIV, 316 unb Leibnitz, 
S. R. Br. I, 702. 

32) Chron. rhythm. cap. 52, v. 116—126 daſelbſt III, p. 100. 

33) Hovedenus zum Jahre 1200 bei Leibnitz, S.R.Br. I, 880: Eodem anno 
paulo ante festum S. Petri ad vincula habitum est campestre bellum inter Otto- 
nem regem et Philippum ducem Suaviae apud Bruneswich; in quo praelio Otto 
extitit vietor etc. 

34) In qua obsidione dum per aliquantum temporis perstitissent milites. 

35) Chron. Halberstad. ed. Schatz p. 68: Discedentes tam horrida involvit 
tempestas, quod ipsi omnibus suis in via relictis vix incommoda tanti discrimi- 
nis evaserunt. 
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defien Biſchof zu dem gefchlagenen Heere ftand, feine perfönliche Stim— 
mung veranlaflen mochte. ebenfalls fteht feft, was Arnold von Lübeck 
und der Reimchronift erzählen 36), dag Philipps Heer ohne Ruhm ab- 
wg und die Stabt nicht weiter beläftigte. Auch ein Vertrag fcheint 
zwiſchen den Parteien zu Stande gefommen zu fein. Zwar will ber 
Halberftädter Chronift 37) auch davon nichts wiffen; aber Arnold und 
der Reimchronift reden davon in unzweibeutiger Weiſe. Nach jenem 
ward der Friedensvertrag, wie es fcheint, noch vor Aufhebung ber Bes 
lagerung gemacht 3%); nach diefem zog Philipp mit den Seinen erft nad 
Hernburg, und während ber dort gehaltenen breitägigen Raft jchloß er 
auf Anrathen der Fürften feiner Partei auf fieben Wochen einen Still: 
Hand mit feinem Gegner ®®), 

In Braunfhweig fah frommer Glaube in diefer Rettung das Wir- 
fen der Wunderfraft, durch welche St. Autor fhon im Leben von 
feinem Biihofsfige Trier die Wuth der Hunnen abgewendet haben 
ſollte. Damals gelobte man bier, „ihm zum Lohne jährlich vier ſchöne 
Vachskerzen“ auf feinen Tag darzubringen 4%), Und wenn feitbem der 
Stadt eine Gefahr drohete, ſchöpfte man getroften Muth, indem man 
die Gebeine des Heiligen unter Litaneien und Lobliedern rings um bie 
Stadt hertrug und reichlihe Almofen zu feiner Ehre fpenbete . 

Um aber die Stadt vor Ueberfällen und Angriffen befier zu fichern, 
he König Otto IV., welhem 1202 in ver Erbtheilung mit feinen 
Brüdern auch die Stadt Braunfchweig zufiel*?), nun aud bie alte 
Bif mit t Gräben und Mauern befeftigen #8), Mit ihr ward nach Bo- 


36) & Arnold. Lubec. VI, 4. 8.6 und Chron. rhythm. cap. 52, v. 127 a. «0. 

37) Chron. Halberstad. a. a. O.: nec treugis etiam institutis. 

38) Arnold. Lubec. a. a. O.: Conditione tamen quadam pacis interposita 
obsidio soluta est. 

39) Chron. rhythm. cap. 52, v. 127—137 a. 0. O. Danach Botho a. a. O. 
np. Ib. 

40) Chron. rhythm. cap. 52, v. 107—115 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 100 
and Botbo zu 1199 bajelbft 355. Aus Bothos Bericht erhellt, daß jedes Weich— 
ei eine ſolche Kerze opferte, während jpäter, als auch ber Sad unter die ftäbtifchen 
Behbilder aufgenommen ward, dem Heiligen jährlich fünf Kerzen bargebracht wurden. 

41) Arnold. Lubec. VL 4. 8. 7 a. a. O. 

42) Urkunde Pfalzgraf Heinrichs in ben Orig. Guelf. III, 627 und in Lünig, 
Reihsarchiv 8, 122 und 9, 251. 

43) Chron. rhythm. cap. 62, v. 31—33 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 128. 
Rieberfächftihe Chronik zum Jahre 1199 bei Abel, ©. 152 und Botbo zum 
Sabre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 


86 II. Das Aufblüben der Stadt unter den Älteren Welfen. 


thos Bericht auch das Benedictinerflofter St. Aegidien in die Ring— 
mauer der Stadt aufgenommen. Wir wiflen nicht, ob diefe Maßregel 
fhon zu Ende geführt war, ala 1204 Philipp wiederum mit einem 
Heere in's nörblihe Deutſchland einrüdte und in der Nähe der Reichs— 
ftadbt Goslar lagerte, Otto, der fih in Braunfchweig aufbielt, zog ihm 
mit einem zahlreihen Heere entgegen. In demfelben befand fih auch eine 
Anzahl hiefiger Bürger, „welche in Folge fortwährender Kriegsübung mit 
Schwert, Lanze und Bogen etwas auszurichten verftanden“, Otto be— 
gleitete fein Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, nebft feinen Minifterialen 
aus der Gegend von Aldenburg, Bremen und Stade. Bei Burgdorf 
in der Nähe von Schladen ftanden die Brüder im Herbftet*) Fampf- 
bereit dem Feinde fhon nahe; da trennte fie Uneinigkeit. Pfalzgraf 
Heinrih verlangte nämlich als Preis feines ferneren Beiftandes die 
Stadt Braunſchweig und das Schloß Lichtenberg. Auf die Weigerung 
Ottos trat er zu König Philipp über, worauf Otto IV. nah Braun— 
ſchweig zurüdfehrte und fih mit Befehdung ber Reichsſtadt Goslar 
begnügen mußte #5), 

Die Bürger der Altftadt, welche 1200 den Angriff Philipps, 
ber namentlich ihrem Weichbilde gegolten zu haben jcheint, jo männlich 
abgeichlagen Hatten und auch 1204 beim Zug gen Goslar ihren Theil 
wehrhafter Bürger geftellt haben mögen, belohnte König Otto IV. im 
October 1204 durch Gewährung einer Bitte, mit welcher fie ihn ſchon 
öfterd angelegen hatten. In Anerkennung des „treuen und unermüd- 
lichen Gehorfams, welchen fie ihm und feinem Bater öfters bewiefen*, 
begabte er „eine lieben Bürger feiner Stadt Braunfdweig” mit dem 
Rechte, ven Pfarrheren in ihrer Haupt- und Marktkirche St. Martini 
felbft zu wählen, während er das Blafienftift, au deſſen Dechanei jene 
Kirche bisher gehört hatte, durch Abtretung der in der Burg gelegenen 
Georgöfapelle entichädigte +9). 

In allen folgenden Kämpfen war Braunſchweig ftetd Ditos Zu— 
fluchtsort. Aus Cöln durh Philipp 1206 etwa im September verdrängt, 


44) Böhmer, Regeften 1198—1254, p. 36. 

45) Arnold. Lubec. VI, cap. 6 bei Leibnitz, $. R. Br. II, 714. Kurz 
erzählt bafjelbe auch Albert. Stad. zum Jahre 1204 in Pertz, M. G. H. XVI, 
354. Bergl. auch Orig. Guelf. III, 204. 

46) Urkunde Ottos IV. in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage S. 107 
unb in Orig. Guelf. III, 773 sq. 
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zog er fih nach Braunfhweig zurüd +7), deffen Bewohner mit den Dienft- 
mannen Ottos am 9. Juni Goslar, das der Sache Philippe anhing, 
eingenommen und ausgeplündert hatten #8). 

Nah König Philipps grauenvollem Tode) — feinen Mörder 
ächtete Otto — trat auf deſſen Seite eine Menge von Fürften, bie 
bisher ven Hohenftaufen angehangen hatten. In föniglicher Herrlichkeit 
feierte er 1209 am 17. Mai das Pfingftfeft hier zu Braunſchweig. 
Damals ftrömte eine Menge erlauchter Männer in der Burg Danfwar- 
berode zufammen, der Erzbiihof Albrecht von Magdeburg, die Bifchöfe 
von Halberftadt, Hildesheim, Merfeburg und Havelberg, die Aebte von 
Corvey und Werden, ferner Herzog Bernhard der Ascanier, der Land» 
graf Hermann von Thüringen, die Marfgrafen Friedrich von Meißen, 
Konrad von Landsberg und Albert von Brandenburg, auch Ottos Brus 
«ber, Wilhelm von Lüneburg, und der nun mit dem Bruder wieder ver: 
jöhnte Pfalzgraf Heinrih, mit ihnen eine große Anzahl von Grafen, 
Rittern und Herren. Vor der verfammelten Menge bielt der Erzbiichof 
von Magdeburg am Feittage das Hochamt in der Kirche wahriheinlich 
des ehrwürdigen Burgftifts St. Blafius 5%, Bei viefer Gelegenheit 
fol Otto nah der Erzählung des Reimchroniften 5!) in Gegenwart ber 
beiden Gardinallegaten Hugo und Leo und ber verfammelten Fürften 
auf das Evangelium geſchworen haben, „die heilige Kirche zu frieden 
an allen Werfen und die Freiheiten der Geiftlichfeit zu fchirmen, ein 
rechter Richter zu fein, Feind zu fein allen Feinden ber Ehriftenheit und 
in allen Dingen rechten Glauben zu üben.“ Dort foll er fih auch mit 
Beatrir, der jugendlihen Tochter feines bisherigen Gegners Philipp, 
verlobt haben. Beide Nachrichten beruhen aber auf einer Berwechslung des 
Reimchroniſten 5%). Die Gardinäle Hugo und Leo, vor denen jener Eid 


47) Reiner. Leod. ad 1206 bei Pertz, M. G. H. XVI, 665 unb Godefr. 
Colon. ad 1206 bei Böhmer, F. R. G. II, 342. 

48) Arnold. Lubec. VI, cap. 7 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 714. Chron. 
rhytbm. cap. 55, v. 101 sq. daſelbſt III, 111. Böhmer, Regeften 1198— 1254, p. 38. 

49) Rad der Contin. Claustroneoburg. 2 bei Pertz, M. G. H. XI, 621 
warb Philipp ermordet, als er fich eben zu einem Heereszuge gegen Braunfchweig 
rüftete. 

50) Arnold. Lubec. VII, cap. 18 8. 2. 3 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 740. 
Bergl. Urtunde 1209, 14 Kal. Junii in Orig. Guelf. III, 640 und Hist. Imp. bei 
Meucken III, 118. 

51) Chron. rhythm. cap. 58, v. 1—67 bei Leibnitz, S.R.Br. III, 117. 118, 

52) Böhmer, Regeften 1198—1254, p. 43. 
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geleiftet fein fol, waren nicht hier, fondern auf dem am 24. Mai 1209 
zu Würzburg gehaltenen Hoftage anmwefend >%). Dort geihah ed aud, 
daß Dtto IV. fi öffentlih mit Beatrir verlobte5*), im Einverftändniß 
mit den Fürften des Reiches, welche fo eine endliche Berföhnung der 
Welfen und Hohenftaufen herbeizuführen gedachten. Während er fich 
bann zum Römerzuge anfchidte, ließ er feine Verlobte von einer Ehren- 
begleitung nach Braunfchweig führen 5), wo fie mit ihrer Schweiter bie 
zu ihrer Vermählung im Jahre 1212, welche fie nur vier Tage über: 
lebte, geblieben fein mag 56). 


Auf dem Zuge nah Rom, wo Dtto IV. um Midaelis 1209 aus 
ben Händen Imnocenz II. die Kaiferfrone empfing, follen ihn viele 
Bürger aus Braunfhmweig, nämlih 350 mit Pidelhyauben wohlbewehrte 
Männer, begleitet haben, Die Sicherheit Diefer Nachricht indeſſen, welche 
fih nur bei Botho 5?) findet, ift unverbürgt. 


Aber auch während Dttos Laufbahn ſich abwärts neigte, blieben 
die Bande zwifchen ihm und ber Stadt feiner Väter ungerriffen. Erft 
1212 fehrte er, jest vom ‘PBapfte mit dem Banne belegt, hieher zurüd. 
Wie wir ihn am 10. Juni 1212 in Scheverlingenburg 58) finden, fo treffen 
wir ihn im Januar 1213 biefelbft, indem er die in jenem Orte 5%) von 
ihm begründete Kirche mit Gütern reich botirte. In demfelben Jahre 
mußte fih Dtto vor feinem von Merjeburg heranziehenden Gegner Fried: 
rich I. in die Stabt einfchließen; denn in offener Feldſchlacht wagte er 
bem Staufen nicht entgegenzutreten 6%), Friedrich folgte Otto in der Ab: 
fiht Braunfhweig zu belagern, kehrte aber bald nah Quedlinburg 


63) Arnold. Lubec. VII, cap. 19. 8. 2 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 741. 

54) Arnold. Lubec. VII, cap. 19 a. a. O. Otto de S. Blasio zur 1209, 

55) Arnold. Lubec. VII, cap. 19 a. a, D.: Ordinatis etiam legatis hono- 
ratis honestissime eam una cum sorore usque Brunswich deduci praecepit. 
Otto de S. Blasio ad 1209. Godefr. Colon. zum Jahre 1209 bei Böhmer, 
F. R. G. II, 346. 

56) Otto de S. Blasio zum Jahre 1209: Reginaque Saxoniam perducta apud 
Bruniswich aliquamdiu mansura collocatur. 

57) Botho zum Jahre 1208 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 357, 

58) Orig. Guelf. III, 802. Jet Walle an der Schuntermündung im hanno» 
verſchen Amt Gifhorn. 

59) Urkunde Orig. Guelf. III, 818. 

60) Annal. Reineri ad 1213 bei Pertz, M. G. H. XVI, 666: Ottone non 
valente resistere, sed infra Bronsuhic se detinente. 
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mrüdeN). Nach ber entfcheidenden Niederlage, welche Dtto am 277. 
Juli 1214 bei Bovined erlitt, lebte er von feinen meiften früheren An- 
bängern verlaflen gewöhnlih in feinen welfifhen Grblanden. 1216 
beihäftigte ihn eine Fehde gegen den Erzbiſchof Albreht von Magde— 
burg. Auf deſſen Bitten erfhien der aufftrebende Staufe Friedrih I. 
1216 im September bei Quedlinburg, mit ihm verband fih ber Erz 
biihof; vor beiden zog ſich Otto in's fefte Braunſchweig zurüd und 
fonnte es nicht wehren, daß feine Gegner von Königslutter aus Das 
Land bis unter die Mauern feiner Hauptftadt verheerten 6%). Bon einem 
erntlihen Angriff auf Braunfhweig wird nichts berichtet Aber 1217 
im Herbſt ſchloß Friedrich feinen Gegner eine Zeitlang in bie Stadt 
ein, ohne diefelbe erobern zu fünnen #8). In dem Teftamente, welches 
er furz vor feinem Tode im Jahre 1218 am 18. Mai auf der Harp 
burg in Gegenwart bes Biſchofs Siegfried von Hildesheim, des Grafen 
Heinrich von Woldenberg und anderer Edeln machte, bedachte er auch 
wei Gotteshäufer der Stadt mit Gaben, welde in jenen Zeiten nicht 
geringen Werth hatten. Seinen Königsmantel (pallium) vermachte er 
den Benedictinern zu St. Aegidien; alle von feinem Water ererbten 
Reliquien follte die von feinen Eltern erneuerte Stiftsfirhe St. Blaſius 
erhalten, welcher er auch alle fein Gut in Scheverlingenburg fammt der 
dert fundirten Kirche mit ihren Gütern übertrug). Seine treuen 
Ninifterialen und feine „lieben und getreuen Bürger in Braunfchweig“ 
bittet er, für die gewifienhafte Ausführung aller getroffenen Beftimmuns 
gen forgen zu wollen. Bon der Harzburg warb ber Leichnam bes 
Kaifers nach Braunſchweig gebradht, wo er im Blafiusftift vor dem Chor 
neben feiner erften Gemahlin Beatrir und nicht weit von feinen Eltern 
beigejegt ward 65), Diefe Begräbnißftätre hatte ſich der Kaijer jelbft 





61) Albert. Stad. ad 1213 bei Pertz, M.G. H. XVI, 356: Rex eum (Otio- 
nem) sequitur Brunswich obsessurus, sed Quedlingeburg revertitur. 

62) Magdeburger Schöffenhronit bei Schirrmader, König Friedrich IL, 
Band I, 288: De Koning Frederik toch to Luther .... unde branden al dat 
lant dor wente vor Brunswik. 

63) Annal. Reineri Leod. zum Jahre 1217 bei Pertz, M. G. H. XVI, 676: 
Fredericus rex .... Ottonem infra Bronsuwic artatum claudit, terram devastat 
& incendit. 

64) Urkunde vom 18. Mai 1218 in Rehtmeiers Kirchenbiftorie I, Beilage 
p 59; das Teſtament ift abgebrudt in Rehtmeier, Ehronit 457. 

65) Godefr. Colon. zum Jahre 1218 bei Böhmer, F. R. G. II, 354: 
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ausgeſucht; über feinem Grabe follte eine Krone brennen, für beren 
Anfhaffung er no auf feinem Todtenbette 30 Marf Geldes ausſetzte 6%). 

Zu erwähnen find noch drei Ereignifle, welche in die Zeit Ottos IV. 
fallen oder von vaterländifhen Hiftorifern in dieſelbe verlegt werben. 
Auch fie legen Zeugniß ab von der fortjchreitenden Eutwickelung ber 
Stadt und von der wachſenden Bevölferung derfelben. 

In dem Stadtrechte von 1401 67) und ſchon in einer Gejegjammlung 
des vierzgehnten Jahrhunderts #8) heißt ed: De inninge schal stan, alze 
to Keyser Otten tiden. Da in biefer Verbindung an die ſächſiſchen 
Kaifer diefes Namens unmöglich gedacht werben kann, jo bleibt nur 
die Annahme übrig, daß Otto IV. es gewejen, welder dad Innungs— 
wefen der Stabt in einer auch für die Folgezeit maßgebenden Weife 
geordnet habe. 

Dtto IV. foll ferner auch die erften Barfüßer-Mönde nad 
Braunſchweig gebracht haben, wie Botho 6°) zum Jahre 1209 berichtet. 
Letzner erzählt in feiner ungedrudten braunichweig - lüneburgifhen Chro— 
nif?0), Dtto habe die ältefte Franzisfanerfirche biefelbft 1215 erbaut 
und 1216 an Mönde übergeben, melde er aus Franfreih habe Fommen 
laffen. Wenn ein noch 1780 vorhandener Grabftein ber alten Ordens— 
fiche die Jahreszahl 1248 trug?!), fo könnte man daraus fchließen, 
daß die Kirche 1248 bereits im Stande war. Daß die fratres mino- 
res hieſelbſt damals zum ftädtifhen Elerus mitgehörten, zeigt eine Ur 
kunde 72) Herzogs Dito des Kindes, ausgeftellt in Brunswic 1249 die 
Marci coram fratribus minoribus et omnibus aliis clericis dietae 


Corpus Bruniswich translatum et imperialibus indumentis et ornamentis indu- 
tum juxta patrem suum et matrem in ecclesia S. Blasii sepelitur. Albert. Stad. 
3u 1218. Chron. vetus bet Leibnitz, S.R. Br. II, 17 (Otto) fuit sepultus in urbe 
Brunswik cum uxore Beatrice .... in ecclesia $. Blasii ante chorum. ®ergl. 
auch Chron. rhythm. cap. 61, v. 89—93 daſelbſt III, 128, ferner Botho und bie 
Tabula Blasiana zum Jahre 1218 dafelbft 358 und 148. 

66) Vetus narratio de morte Öttonis in den Orig. Guelf. III, 843. 

67) Tit. 22. 8.2 in Hagemann und Spangenberg, Praltiſche Erörte- 
rungen IX, 564. 

68) Antig. leges municipales II, 5 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 437. 

69) Botho zum Jahre 1209 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 357, 

70) Letzner, Braunjchweig- Lüineburgifche Chronik III, cap. 23 bei Rebt- 
meier, Kirchenhiftorie, Supplem, 49, 

71) Schiller, Mittelalterliche Architektur Braunſchweigs ©, 151, 

72) Orig. Guelf. IV, 210. 
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villae. Die Nachrichten Bothos und Letzners find demnach nicht un- 
glaubwürdig, bedürfen aber weiterer Beftätigung. 

In Ditos Zeit ſoll endlich auch das MWeichbild bed Sades ent 
fanden fein, indem Anbauer die aus leeren Bläßen, Gärten und großen 
Höfen beftehende Gegend weitlih und noroweftlic von der Burg Dank— 
warderode befegten. So erzählt Ribbentrop ??); eine Quelle, aus ber 
die Nachricht floß, wird nicht angegeben und ift auch wohl nicht vor— 
handen. Die Entftehung diefes Stavttheiles, der jeit dem Ende bes 
dreigehnten Jahrhunderts das fünfte Weichbild bildete, füllt ohne Zwei» 
fel in das breizehnte Jahrhundert. Am Jahre 1200 war das Areal 
defielben nach Bothos Angabe?*) noch ein vorblek vor der borch; 
1289 werden zuerft Häufer erwähnt, welche im Sad belegen waren 75); 
1296 ericheint der Sad ald ein der Landesherrichaft zuftändiged oppi- 
dum ?°) und 1299 werden zuerft Rathöherren dieſes Weichbildes 
erwähnt, welche fi Consules ante urbem in Brunswig nennen ??). 

Rah dem Tode Ottos fam Braunfhweig an feinen älteren Bruder, 
den Pfalzgraf Heinrih. Seit 1204 war Diefer, wie wir oben gejehen 
baben, namentlih um des Beliges der Stadt willen, mit feinem könig— 
lihen Bruder zerfallen und zu beffen Gegnern übergegangen, hatte ſich nad 
Philipps Tode mit ihm wieder ausgejöhnt 3) und befand fich fhon 1209 
zu Pfingften wieder mit auf dem Fürftentage, ben fein Bruder damals 
in Braunfchweig hielt ?%), Unter welhen Bedingungen die Ausföhnung 
erfolgt fei, wiflen wir nicht. Auffallend ift der Umftand, daß Otto IV. 
feitdem im zwei Urkunden 80) über Schenfungen an Kirchen des Landes 
der Einwilligung des Pfalzgrafen Heinrih — einmal als feines nächften 
Erben — erwähnt Hatte er vielleicht bei feiner Kinderlofigfeit dem 
Bruder Ausficht auf jein Erbe eröffner? Gleich nad des Kaiferd Tode 
finden wir Pfalzgraf Heinrih im Befig der Stadt. Schon im 


‘ 


173) Beichreibung der Stadt Braunſchweig, Einleitung S. XXIX. 

74) Botbo zum Jahre 1199 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 355. 

75) Deged. der Altftabt I, fol. 12! und fol. 15. 

76) Urkunde Albrechts des Feiften im Copialbuch I, fol. 29 in Urkunden und 
Statuten p. 17. 

77) Copialbuch St. Ufrici fol. 169. 

18) Eccarb in Orig. Guelf. IH, p. 208. $. 19. 

79) Arnold. Lubec. VII, cap. 18 bei Leibnitz, $. R. Br. II, 740. 

80) Urkunde Ottos IV. von 1213 in Orig. Guelf. III, 818 und Urkunde beffel- 
ben ven 1215 daſelbſt p. 825. 
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Jahre 1218 ftellt er eine Urkunde aus, worin er Braunſchweig feine 
Stadt nennt®!); demgemäß heißt er nad Ottos Tode auch im Chron. 
rhythm. 8°) „Fürft in Braunfchweig*. Aber da er felbft feinen Sohn 
hatte, jo übertrug er im Monat Juli 1223 auf Otto, den Sohn ſeines 
ſchon früher verftorbenen jüngften Bruders Wilhelm, die Anwartſchaft 
auf fein ganzes Erbgut und namentlih auch auf die Stadt Braun» 
ſchweig. Damals erklärte der Pfalzgraf den neunzehnjährigen Neffen 
vor einer Verfammlung feiner gerreuen Mannen zu feinem Erben und 
zum rechtmäßigen Nachfolger im Befiß der Stabt Braunfhweig und der 
zu ihr gehörigen Schlöffer und Güter und fegte ihm zum Zeichen deſſen 
bie Fürftenmüge (cupheus) auf, die er fich jelbit vom Haupte nahm ®®). 
Daß er ihm das Eigenthum der Stadt jhon damals überlafien habe, 
wie bei Ribbentrops4) zu leſen ift, beruht auf einem Irrthum. Zwar 
fteht in der Urfunde: Nos ipsi porreximus et in proprium de- 
dimus Brunswich civitatem cum universis ministerialibus et cum 
omnibus castris et bonis pertinentibus ad eandem; aber die von Rib- 
bentrop überjehenen Worte: tanquam heredi nostro et legitimo suc- 
cessori ergeben das richtige Verſtaͤndniß. Dtto erhält nur die Anz 
wartfchaft; in den Beſitz ſoll er erft fommen, wenn ber Pfalgraf tobt 
und zu beerben if. Daß die Worte fo gemeint find, zeigt fib, wenn 
im Folgenden der Pfalggraf feine Minifterialen, Bürger und Landleute 
bittet, feinem Neffen treu zu dienen und als rechtem Herrn gehorjam 
zu fein, wenn fie feinen, des Pfalggrafen, Tod vernommen (quando 
perceperint nos obisse). Heinrich blieb bi8 an dad Ende ſeines 
Lebens im Befige feiner Güter, namentlih auch der Stadt Braunſchweig; 
in feiner Pfalz85) daſelbſt ftellte er noch mande Urfunde aus®6), 
Er ftarb 122787, am Vitalistage 8s), dem 28. April, und ward im 


81) Urkunde bes Pfalzgrafen Heinrih von 1218 in Orig. Guelf. III, 661: Acta 
sunt hec in civitate nostra Bruneswic. 

82) Chron. rhythm. cap. 63, v. 26—27 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 132. 

83) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 9. 

84) Beihreibung der Stadt Braunſchweig, Einleitung XXX. 

85) Die Unterfchrift Actum est hoc in palatio nostro Brunsvic findet fich 
z. 8. 1223 in ben Orig. Guelf. IV, 99 und 1226 bafelbft III, 713. 

86) Sie ftehen in ben Orig. Guelf. III, 695 sq. 

87) Das Jahr hat Albert. Stad. ad 1227. Chron. rhythm. cap. 63, v. 37 
—40 bei Leibnitz, S. R. Br. IH, 132. Botho zum Jahre 1227 bei Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 361 und Tabula Blasiana daſelbſt 148, 

88) Diefe Angabe haben die Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. 
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biefigen Blaftusftift 2%) bei feinem Bruder, dem Kaifer Otto IV., 
beftattet. 


4. Braunschweig unter Herzog Dtto dem Kinde (1227— 1252). 


Die vom Pfalzgrafen Heinrih jchon 1223 feinem Neffen Otto 
ertbeilte Anwartfchaft auf Stadt und Land Braunfchweig erfannte Kaifer 
Friedrih I. nicht an. Um einen Borwand zu einer weiteren Schwäs 
Hung der durch Bereinigung aller Befigungen in Ottos Hand wieder 
bedeutender werdenden welfiihen Macht zu erhalten, wandte er fich zus 
nächſt an Irmgard, die ältefte Tochter des verftorbenen Pfalzgrafen 
Heinrih, welde mit dem Markgrafen Hermann von Baden vermählt 
war. Ihre Aniprüche auf Braunichweig faufte oder ertaufchte der Kai— 
fer. Nun machte auch der Gemahl der jüngeren Tochter des Pfalzgrafen 
Agnes, der Herzog Otto von Baiern !), fein Erbredt auf Braunfchweig 
gettend 2). Die Reimchronif®) läßt deutlich erfennen, daß bald nad dem 


II, 61. Auch das Memorienregifter p. 24 Wedekind I, 429 führt Heinrich als 
am Ende des Aprilmonats gejtorben auf, Irrthümlich find die Angaben bes 
Chron. vetus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 17: 1217 die X Kal. Maji (23. April), 
ebenfalls die des Chron. Winhusanum in den Orig. Guelf. III, 231. $. 37: in die 
Valentini martyris (14, Februar), welder Tag freilih auch einen Vitalis zum Pa- 
tron bat. Böhmer, Regeften 1198-1254, ©. 376, 

89) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 17. Chron. rhythm. cap. 63, 
v. 41—44 bei Leibnitz, 8. R. Br. IU, 132. Botho zum Jahre 1227 kei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 361 und Bodo, Syntagma de ecclesia Gandershem. 
bei Leibnitz, S. R. Br. JII, 724. 

1) Albert. Stad. ad 1297 bei Pertz, M. G. H. XVI, 359: Heinricus, im- 
peratoris filius, civitatem Brunswich pro eo, quod imperator eam a majori 
dieti principis filia comparaverat emptionis titulo, impetebat, et dux Bawarie 
pro eo, quod ejusdem junior filia suo filio nupserat, jus hereditarium allegabat. 

2) Die Aniprücde dieſer jüngeren Tochter brachte der Kailer fpäter ebenfalls 
durch Kauf an fih; denn er jagt in der Errichtungsurfunde bes Herzogthums 
Braunſchweig-Lüneburg 1235: civitatis de Brunswich — medietatem proprietatis 
domini a marchione de Baden, et reliquam medietatem a duce Bawarie — 
emimus, pro parte uxorum suarum,. Ob Theodor Lange, welden Engelbu- 
fims als feine Duelle angiebt, Recht hat, wenn er ben Kaufpreis Braunſchweigs 
auf 4000 Mark Geldes angiebt, mag dabingeftellt bleiben. Den Berlauf ber Stabt 
tur die Töchter des Pfalzgrafen bezeugen das Chron. vetus bei Leibnitz, 8. 
R. Br. II, 14; bie Excerpta Blasiana bafelbft II, 60; das Chron. Bardewic. zum 
Jahre 1227 dafelbft IL, 218 und Botho daſelbſt III, 361, 

3) Cap. 64, v. 27 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 132, 
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Tode des Pfalggrafen Sendboten jener beiden Prätendenten nach Braun- 
ſchweig famen und daß die Dienftmannen des welfiichen Fürftenhaufes und 
ein überwiegenver Theil der Bürger fih mit ihnen verbanden. Ueber Die 
leitenden Motive fehlt jede ausdrüdliche Andeutung; aber es wird nicht 
auf faljche Fährte leiten, wenn an die Gefahren erinnert wird, mit 
denen Die fortichreitende Ausbildung der Landeshoheit den niederen 
Adel wie bie Städte bedrohete. Gerade damals war aber das Auftreten 
König Heinrihs dazu angethan, daß jene Kreife in ihm einen Rüdhalt 
zu finden hoffen fonnten. 

Herzog Dito war indefjen nicht gemeint, auf fein gutes Recht an 
bie braunjchweigifche Erbſchaft zu verzichten; feiner Vorfahren Haupt» 
ftabt und Feſte wollte er nicht in fremde Hand kommen laflen. Ehe 
der König und ber Baiernherzog heranrüden fonnten, bezog er mit einem 
Heere von lüneburgifcher Ritterichaft bei dem Klofter Riddagshaufen 
ein Lager. Bon bier aus eröffnete er zuerft „mit den Fremden, den 
Dienftmannen und den Bürgern” Unterhandlungen; bald indefien wurde 
zum Schwerte gegriffen. In der Stadt war ein Anhang Dttos, freilich 
fein zahlreicher; aber diefe einigen wenigen Leute liegen ihn zum Hagen 
herein. In den Straßen dieſes MWeichbildes entbrannte der Kampf, in 
welchem die Darftellung des Ehroniften Bürger und Dienftmannen dem 
Herzog und den Seinen unverkennbar gegenüber gruppirt. Auch diejer 
Kampf brachte noch feine Entiheidung; erft in Folge eines Tages, an 
welchem „Friedes gepflogen wurde”, eriheint Herzog Otto endlih im 
Befige der Stadt. Es ift anzunehmen, daß er durch „die vielen Gna— 
ben”, von denen die Reimchronif berichtet, die Bürger auf feine Seite 
gebracht habe*). Diefe Bedeutung der gejchilderten Vorgänge hat auch 


4) Chron. rhythm. a. a. O. Kurz giebt das Reſultat Albert. Stad. zum 
Yabre 1227 bei Pertz, M. G. H. XVI, 359: cum interim Otto, dominus de 
Lunenborch, portas Brunswich irrupit et eam in deditionem recepit. Daffelbe 
melben bie Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61 und Engel- 
husius bajelbft II, 1113. Unrichtigleiten und ausſchmückende Zuſätze find dieſer 
Erzählung zugefügt im Chron. Bardewic. zum Jahre 1227 bei Leibnitz, S. R. 
Br. III, 218, in der niederſächſiſchen Ehronit bei Abel, 158 und bei Botbo zum 
Jahre 1227 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 361. Auf den wahren Hergang ber 
Dinge bei Ottos Ankunft in Braunſchweig ift zuerft anfmerffam gemadht von Hän- 
felmann in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunfhweig, 3. NRibbentrop 
und die Neueren folgen den fpäteren Quellen und ftellen ben Hergang barım ganz 
anders bar, 
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Botho aus den Ueberlieferungen erfannt, denen er folgte. Auch er läßt 
den Herzog im Kampfe Stadt und Burg gewinnen, freilich kämpft dieſer 
nah ihm nur „mit des Kaiferd Leuten”. Aber ald der Herzog bie 
Burg inne hatte, jo erzählt Botho weiter, rief er mit den Bürgern einen 
Frieden und jprad: Nehmt mich für einen Heren, ich will euch frei 
geben und alle Gerechtigkeit! Da riefen die Bürger alle ja und hul— 
Digten ihm. 

Die „Snaden”, welde der Herzog den Bürgern damals gab nad 
bem Bericht des Reimchroniften, fcheinen identiich zu fein mit den „großen 
Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeiten“, welde Dito ber Stadt 
nah Bothos Angaben verlieh. Sie erfennen wir in den von ihm da— 
mals verliehenen und beftätigten Rechten der Stadt. Die einft von 
Herzog Heinrih dem Löwen dem Weichbild Hagen verliehenen Rechte 
und Freiheiten erfannte er an durch Anhängung feines Siegeld an bie 
damals gefertigte Aufzeihnung derfelben 5). Sodann verlieh er der Stabt, 
d. h. wahrfiheinlich den drei Weichbildern der Altftadt, ded Hagend und 
der Neuſtadt ©), das ältefte und befannte Stadtredt?). Diejed umfaßt 
bei Weitem nicht alle damald in Braunfchweig geltenden Geſetze; Die 
Auswahl, welche getroffen ward, macht einleuchtend, daß ber leitende 
Gefibtöpunft der war, die Einmiſchungen des herzoglihen Vogts in die 
Rechtspflege an fefte Beftimmungen der Art zu binden, wie fie dem 
Rathe und der Bürgerfchaft am gedeihlichiten waren®). Der Inhalt 
ift nicht joftematifch geordnet. Neben criminalrechtlihen Beftimmungen 
über Gewaltthat®), Diebitahl und Raub !0) ftehen an mehreren Stellen 
jerſtreut ciwilrechtlihe Sagungen über das Verfahren gegen Schuldner !!), 
über das Erbrecht 12), das Pfandrecht 13); auch mehrere Beftimmungen 


5) Originalurkunde im Stabtarhiv Nr. 2 gebrudt in Urkunden und Gta- 
taten 2, 

5) Hänfelmann in Urkunden und Statuten 4. 

7) Driginalurfunde im Stadtardhiv Nr. 2a, gebdrudt in Orig. Guelf. IV, 107, 
im Rebtmeiers Chronik 465 und in Urkunden und Statuten 4 flg. Siehe auch 
bie Einleitung dazu von Hänſelmann. 

8) Bode in Hagemann und Spangenbergs Praktiichen Erörterungen 
IK, 124. 

9) 8. 4—11. 65. 

10) 8. 2629. 32. 53. 61. 

11) 8. 14—19, 21. 

12) 8. 33—38. 43. 44, 

13) 3. 30. 31. 52, 
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über den Handel mit ‘Pferden !*) und mit Grundftüden 15). Mehrere 
Sapungen beziehen fih auf die Gerichtöverfaffung 16), namentlich auf 
das gerichtliche Verfahren; andere auf das Zollweſen 17); es findet fich 
auch ſchon ein Polizeigefeg 5), auch Beftimmungen über Handeld- und 
Gemwerböverhältniffe ?9) und über einzelne Rechte der Bürgerfchaft 20). 

Die Einnahme der Stadt und die Begnadung ihrer Bürger durch 
Herzog Dito das Kind muß 1227 zwifchen dem 28. April, dem Todes⸗ 
tage des Pfalzgrafen Heinrih, und dem 22, Juli?!), dem Tage der 
Schlacht bei Bornhövde, und zwar nad der Darftellung des Reimchro— 
niften 22) kurze Zeit vor ber legteren geichehen fein. Sie brachte Otto 
in die Gefangenfhaft des Grafen Heinrih von Schwerin?) Nun 
ſchien die Zeit gefommen, Braunfchweig in des Kaiferd Hand zu bringen. 
Schon im Auguft 1227 rüdte König Heinrih mit dem Baiernherzog 
in's Sachſenland gegen die Welfenftadt; aber ihr Vorhaben ſcheiterte an 
ver Treue und Feltigfeit der Bürger, ohne Erfolg fehrten fie zurüd in 
ben Süden des Reiches ?*),. - 

Bon längerer Dauer war eine andere Gefahr, welche Die Stabt 
für ihren Herzog beitand. Ihre früheren Bundesgenoffen, die fürftlichen 
Dienftmannen, waren ihr zur Unterwerfung unter Ottos Herrihaft 


14) 8. 23—25. 

15) 8. 22. 41.64 

16) $. 1—3. 12. 13, 59, 62. 63, 

17) 8. 46—51, 

18) 8. 20. 

19) 8. 55—58, 60. 

20) 8. 42, 54. 66. | ; 

21) Godefr. Colon. zum Jahre 1227 bei Böhmer, Font. II, 361: in die Mariae 
Magdalenae. Denfelben Tag nennt die Histor. archiepisc. Bremens. bei fappen- 
berg 10, ihn bezeichnet Lerbeckes Chron. Schauenburg. in bem ®erfe: Mag- 
dala quando pia scandit super astra Maria. Am 22, Juli feierten daher bie 
Lübeder lange Zeit das Gedächtniß dieſer Schlaht nah Eccard in den Orig. Guelf. 
IV, 23. Das Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 17 läßt ven Kampf 
ſchon einige Tage vor dem bezeichneten Tage ftattfinden, offenbar irrthümlich. 

22) Cap. 64, v. 72—84 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 133. 

23) Albert. Stad. zum Jahre 1227 bei Pertz, M.G.H. XVI, 359: Dominus 
de Lunenburg ab Heinrico Comite captivatur. 

24) Albert. Stad. a. a. O.: Heinricus rex ut Brunswich optineret Saxoniam 
intrat cum duce Bawariae; sed regreditur sine sui propositi actione. Diefer 
mißglüdte Zug Heinrichs ift mit Albert von Stade in’s Jahr 1227 zu feten, 
vielleicht auch in den Monat Auguft, da fih König Heinrid vom 16. bis 29, Auguft 
in Goslar aufbielt. Böhmer, Regeften von 1198—1254, ©, 229, 
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nicht nachgefolgt. Auch fie nahmen jegt die Gelegenheit wahr, ihre 
Bläne zu fördern. Unterftügt von dem Erzbifhof von Magdeburg und 
dem Biſchof von Halberftadt, die, wie. man fagte, im Einverftändniß 
mit dem Kaiſer handelten, erhoben fte die Fehde wider Braunjchweig 25), 
Die Eingelnheiten derfelben find nicht überliefert. Aber eine erfolgreiche 
bei diefer Gelegenheit bewiefene Treue der Bürger wird es gewefen fein, 
in deren Anerkennung König Waldemar II. von Dänemarf im Septem: 
ber 1228 der Stadt jeines Neffen die Zollfreiheit und andere Handels» 
privilegien in jeinem Reiche gewährte 26), Der Tod des Grafen Heinrich 
von Schwerin am 17, Februar 122827) brachte Herzog Dtto die Freis 
laſſung noch nicht ?®). Das Jahr 1228 fheint noch vergangen zu fein, 
bevor die Verwendung Papſt Gregors IX. 29), zum Ziele führte. Auch 
bei der dadurch bewirkten 3%) Freilafjung Ottos tritt dad gute Einver- 
nehmen, in weldem der Herzog mit der Stadt ftand, Far hervor; dreißig 
Bürger von Braunfchweig verbürgten füh für die Haltung der Urfehbe, 
welche ihr Herr dem Schweriner Grafen leiftete®'). 

Heimfehrend fand Dito die Dienftmannen noch im Aufftande und 
im Kampfe mit der Stadt Braunſchweig. Schon waren die jungen 
Marfgrafen Dtto und Johann von Brandenburg, deren Schweſter 


25) Albert. Stad. zum Jahre 1228 bei Pertz, M. G. H. XVI, 360: Abso- 
hitus autem (Otto) plurimam gwerram circa Brunswich a suis ministerialibus 
est perpessus, episcopis Magdeburgense et Halverstadense partem eorum foven- 
tibuas imperatoris, ut dicitur, voluntate. Chron. rhythm. 64, 85—92 bei Leib- 
nitz, 8. R. Br. III, 133. 

26) Originalurfunde im Landesarhiv zu Wolfenbüttel, gebrudt in Reht— 
meier, Chronik 468 und Orig. Guelf. IV, 111. 

27) Am 17. Februar ward fein Gedächtniß in Schwerin begangen nad einer 
Mirrheilung bes Herrn Ardivratbs Dr. Liſch in Schwerin. 

28) Albert. Stad. zum Jahre 1228 bei Pertz, M. G. H. XVI, 360. 

29) Das Schreiben bes Papftes vom 3. December 1228 fteht in Orig. Gucelf. 
IV, praef. %. 

30) König Heinrih II. dankt am 4. April 1229 dem Papft, quod vestra 
dignata fuit paternitas vestras misericorditer partes interponere pro delibera- 
tione consanguinei nostri Ottonis ducis de Bruneswic a carcere, in quo detine- 
batur vinculis mancipatus. Rymer, Foedera I, 194. Am 7, Mär; 1229 war 
Ouo Tpäteftens frei; damals jchreibt ihm König Heinrid III. von England: De 
deliberatione corporis vestri a manibus inimicorum vestrorum, qui vos captos 
detinebant, grates referimus Altissimo! Rymer, Foedera I, 194. Vergl. Chron. 
Bardewic. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 218 und Chron. rhytbm. cap. 64, v. 84 
bei Leibnitz, S. R. Br. III, 133. 

31) Zeitſchrift des biftorifchen Bereins für Niederſachſen 1857, = 33. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 
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Mathilde mit Herzog Dtto verlobt war, der Stadt ihres Verwandten 
zu Hülfe gelommen, hatten aber feine Entſcheidung herbeizuführen vers 
mocht. Erft ald Dito "aus der Gefangenfchaft heimfehrte, machte er 
jenem Kampfe ein Ende, wie es jcheint am Ende des Jahres 1229, 
wo er bie geiftlihen Verbündeten der Minifterialen, die Kirchenfürften 
von Magdeburg und Halberftadt, zu gütlihem Austrage vermochte ??). 

Als jo der Frieden wiederhergeftellt war, erblühete 1230 eine neue 
geiftliche Stiftung vor den Thoren der Stadt. Auf einem fanftanfteis 
genden Hügel vor dem Petrithore, welcher ſchon damald den Namen 
bes MRenmelberges 33) führte, an ber Stelle einer jhon vorhandenen 
Klaufe, neben welder ein Wunderbaum ftand, ward von dem Ritter 
Balduin von Campe ein Klofter für Eiftereienfernonnen begründet, wel— 
ches 1230 vom Bilhof Konrad von Hildesheim zur Ehre bed heili- 
gen Kreuzes und der Jungfrau Maria gemeihet fein ſoll 5) und 
nach diefer Weihe gewöhnlich das Kreuzflofter genannt wurde. 

Das Privilegium, durch welches König Heinrih II. von England 
am 10. November 1230 ben homines de Brunswic, d. h. „ben Unter» 
thanen feines lieben Verwandten Dttos, Herzogs von Braunſchweig“, 
freien Verfehr in feinem Lande zufagt25), war wohl vorzugsweije für 
die Handel treibenden Bürger unferer Stadt beftimmt. Aber Freiheiten 
wie biefe und die 1228 von Waldemar Il. verliehenen Fonnten ber 
Betriebfamkeit der Bürger erft dann recht zu Gute fommen, wenn end- 
lich einmal der verberbliche Streit zwijchen den Welfen und dem hohen— 
ftaufifchen Kaiferhaufe beendet war und wenn im Schuge bed Friedens 
Handel und Wandel erblühen Fonnten. Und diefer Zeitpunkt kam 
recht bald. 

Es ift befannt, wie Otto fih 1235 im Auguft auf bed Kaiſers 
Einladung zum Reichstage nad Mainz begab, dort vor bed Kaifers 
Majeftät fih beugte, ihm den Eid der Treue ſchwur und fein unbeftrit- 


32) Urkunden in Orig. Guelf. IV, 117. 118 und Chron. rhythm. cap. 65, 
v. 35-38 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 133. 

33) Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich vom Jahre 1224 in Orig. Guelf. 
III, 694. . 

34) Narratiuncula de fundatione coenobii 8. Crucis apud Bruneswic bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 469. Niederſächſiſche Chronik zum Jahre 1229 bei Abel, 
160, ®ergl. auch Meibom. Chron. Riddagshus. in 8. R. G. III, 353. 

35) Urkunde in den Orig. Guelf. TV, 116. 
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tenes Erbe und Eigenthum, Lüneburg ſammt Zubehör, an Kaiſer und 
Xeich übergab, wie dann Friedrich II. die Stadt Braunfchweig, auf die 
er von den Töchtern des Pfalggrafen Heinrih durch Kauf ein Anrecht 
erworben habe, ebenfalld an das Reich übertrug und mit Zuftimmung 
der Fürften die Stadt Braunfchweig und das Schloß Lüneburg mit 
allen Zubehörungen zu einem Herzogthum vereinigte und an Dito als 
ein Reichslehen vergabte, weldhes auf Söhne und Töchter vererben 
jolle 86), 

Vielfahe Anzeichen laſſen erkennen, welchen Aufſchwung Braun: 
\hweig feit diefer Zeit genommen hat. Schon 1231 hatten fidh bie 
Goldſchmiede der Altftadt mit Einwilligung des Advocatus und der 
Rathöherren der Altftadt zu einer Innung conftituirt?”7). 1240 warb 
dad Innungsrecht, welches in den drei älteften Weichbildern von Kaifer 
Otto IV. geordnet zu jein jcheint 88), auch „den Bürgern” eines vierten 
Weigbildes, der Altenwif (burgensibus de Veteri Vico), dur den 
herzoglichen Vogt, Hermann von Borsne, übertragen 8%). Bei der Ver: 
leihung dieſes Rechtes, welche der Bogt im Namen feines Herrn, bes 
Herzogs Dito, vornahm, fungirten ald Zeugen Bartoldus Advocatus, 
Johannes frater Jordanis, Johannes de Valeberge, Ertmerus, die 
damals Conſuln waren, und noch zwölf Bürger. Die vier erftgenann- 
in Perſonen möchten wohl unbedenflih 4%) für den Bürgermeifter und 
die Rathsherren der Altenwif zu halten jein. Eine weiterreichende Ber 
gabung erfolgte im Jahre 1245 durch Herzog Otto felbft.+'). Er ver 
kiht allen Bewohnern der Altenwif nochmals das Innungsreht, na— 


3) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 51 und Rebtmeier, Chromif 473, Albert. 
Stad. zum Jahre 1285. Anonymus Saxo bei Mencken zum Jahre 1285 8. R. 
6. IM, 128. Chron. vetus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 17. Chron. rhythm. 
cap. 65, v, 25—34 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 133. Excerpta Blasiana bei 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 60. Chron. Luneburgic. zum Jahre 1235 bei Leib- 
nitz, 8. R. Br. III, 175. Engelhusius bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 1113, 
Botho zum Jahre 1238 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 362. 

37) Der Innungsbrief ift gebrudt in Sads Alterthümern S. 100 und Urkun— 
ven und Statuten ber Stadt Braunſchweig S. 8. 

3 S. 90. 

39) Urkunde in Rebtmeiers Chronif p. 1830, in den Orig. Guelf, IV, 183 
und in Urkunden und Statuten der Stabt Braunfhweig ©. 9. 

40) Bergl. Lüntzel, Geſchichte ber Diöcefe und Stabt Hildesheim II, 82. 

41) Urkunde in den Braunjchweigiichen Anzeigen 1757. St. 9. ©. 1510 und 
in Urkunden und Statuten der Stadt Braunfchweig ©. 10. 
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mentlid den bortigen Tuchmachern die Freiheit, mit Tuch Handel zu 
treiben, wie das auch in der Altftabt der Fall ſei; außerdem aber ge: 
währt er den Bewohnern der Altenwif „in allen Beziehungen baffelde 
Recht, wie es die Bürger der Altftadt haben“. Somit haben wir hier 
vielleicht den Beweis, daß die Altewif damals in bie Reihe ber ftäbtis 
fhen Weichbilder eingetreten ſei. 

In dieſer Zeit kommen Die erften Spuren lebhafter Handelsverbin- 
dungen zwifhen Braunfhweig und Stade vor. Rath und Bürger: 
gemeinde dieſer Stadt erklärten #2) angeblich 1248, fie wollten die nad 
Stade mit ihren Gütern und Waaren fommenden Bürger von Braun- 
ſchweig in ihren Schug nehmen und jeden ihnen zugefügten Schaden jo 
anjehen und ahnden, als fei er Bürgern von Stade zugefügt. 1249 er- 
neuern Gotfried und Heinrich, Voͤgte, fammt den Rathöherren und Bürgern 
zu Stade den Bürgern und Kaufleuten Braunjchweigs die Zufage freien 
Verkehrs, wie fie denfelben „bis dahin gehabt hatten“ 48), Daß dies Ver: 
hältmiß auf Gegenfeitigfeit berubte, zeigt eine andere Urkunde des Jahres 
1249, worin die Stadt Braunſchweig den Bürgern von Stade freien 
Hanbelöverfehr hiefelbft verftattete 4). 

Damals, wo Handel und Gewerbe immer fröhliher aufblüheten, 
wo Reichthum und Wohlhabenheit immer mehr in die Stadt einzog, 
ward eine der großartigften hieſigen Wohlthätigfeitsanftalten von Bür— 
gern unferer Stadt begründet. Allerdings beftand ſchon längere Zeit 
hiefelbft ein zur Unterftügung ber Armen beftimmtes Hojpital (domus 
hospitalis), das Johannes dem Täufer geweihet war und welches der 
Pfalzgraf Heinrih 1224 in feinen Schug nimmt +5). Wahrjcheinlich 
genügte dies dem fteigenden Bedürfniß nicht mehr. Darum gründeten 
Bürger, beftrebt, das ihnen „vom Herrn amvertraute Gut vielfach 
nugbar zu machen“, auf dem neben der langen DOderbrüde im Gebiet 
der alten Wik belegenen Areal zur Ehre der Jungfrau Maria 1245 ein 
Hoſpital und Pflegehaus, in welchem „ſchwache und gebrechliche Leute“ 
Aufnahme und den nöthigen Unterhalt finden follten. In Anerkennung 
ihres frommen Sinned gab Herzog Dito feine Einwilligung und ver— 


42) Urkunde in Rebtmeier, Chronik p. 481. 

43) Ungebrudte Urkunde des Stabtardhivs Nr. 4. 

44) Urkunde von 1249 in (Pratje) Bremifhe und Verdenſche Sammlung 
VI, 120. 

45) Urkunde von 1224 im Braunfhweigiihen Magazin 1774, S. 353, 
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ſprach, die Stiftung von allen Laften der Bogtei zu befreien und ihre 
Güter in feinen Schug zu nehmen #9), 

Gegen Ende feines Lebens verlobte Herzog Otto feine Tochter 
Elifabeth mit dem 1248 in Aachen zum Gegenkönig gefrönten Grafen 
Wilhelm von Holland. Hier zu Braunfhweig ward 12524N am 25. 
Januars) die Hochzeit gefeiert, welche ebenfo berühmt geworben ift 
durch ihre Pracht wie durch einen fchlimmen Unglüdsfall. Damals ge- 
rieth nämlich die Pfalz in ber hiefigen Burg Nachts durch ein in Stroh 
fallendes Licht in Flammen; faum gelang es der jungen Königin, welche 
mit ben Rocalitäten befannt war, ihren Gemahl aus dem brennenden 
Palaſte zu entfernen. Außer einigen Menfchen verbrannten des Königs 
Krone und viele Koftbarfeiten #9), 

An dem Hofe feines Schwiegervaterd hielt fh König Wilhelm 
in jenen Jahren vielfah auf, wie eine Menge von Urfunden 
beweift, welche er von 1251 bis 1253 hier ausgeftellt hat5%. Hier 
gab er ein Beifpiel frommer Demuth und Achtung vor der Kirche. 
Im leinenen Gewande ging er am Gharfreitage 1252 barfuß dur bie 
Stadt, befuchte die Kirchen und fpendete reihliche Almofen $N). 

1252 am 9. Juni?) ftarb Herzog Dtto, ald er fih eben zu einer 
Reife nah Frankfurt anſchickte, wohin fein Schwiegerfohn, König Wil— 
beim, einen Reichstag ausgefchrieben hatte. Wo er begraben warb, 
berichten die Quellen verfhieden. Nah der Sahfendronif 53) und ber 
Tabula Blasiana 54) ward er hiefelbft im Blafiugftift beftattet; nach ber 


46) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 136 sq. und in Orig- 
Guelf. IV, 204, 

47) 1252, |. Pertz, M. G. H. XVI, 373. Note 4. * 

48) 8 Kal. Febr. Annal. Erphesford. in Pertz, M. G. H. XVI, p. 38. 

49) Albert. Stad. zum Jahre 1251 bei Pertz, M. G. H. XVI, 373. Annal. 
Erphesford. zum Sabre 1252 in Pertz, M. G. H. XVI, 38. Chron. rhythm. 
cap. 66, v. 27—53 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 134 sq. Engelhusius bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 1114. Chron. Bardewic. zum Jahre 1245 bei Leib- 
aitz, S. R. Br. III, 218. Botho zum Jahre 1258 bei Leibnitz, 8. R. Br. 
III, 366. 

5) 5. Böhmers Regeften und bie betreffenden Jahre im Urkunbenbuch ber 
Stabt Lübel, Band I. Bergl. auch Orig. Guelf. IV, 73. 

51) Guden, Cod. diplom. Mogunt. I, 621. 

52) Albert. Stad. zum Jahre 1252 bet Pertz, M. G. H. XVI, 373: die do- 
minica Primi et Feliciani infra vesperas 48 annorum obiit. 

53) Niederfächfiiche Chronik zum Jahre 1252 bei Abel, 166. 

54) Tabula Blasiana zum Jahre 1252 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 148, 
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Reimchronif 55) dagegen, bem Chron. vetus®%) und Botho *7) zufolge 
bei feinem Vater in Lüneburg. Daß er feine legte Ruheſtätte doch im 
hiefigen Blafiusftift fand, macht Eccard 58) wahrſcheinlich. 


5. Braunfchweig unter Herzog Albrecht (1252—1279). 


Nah dem Tode des Herzogs Otto übernahm die Regierung fein 
ältefter Sohn, Herzog Albrecht, Anfangs allein im Namen feiner nod 
minderjährigen Brüder). In Braunſchweig feierte der achtzehnjährige 
Fürft 1254 am Margarethentage (13. Juli) ein großes Feſt, welches 
gleichfalls durh ein Brandunglüd berühmt geworden ift. In Anweſen— 
heit vieler Fürften und Herren ließ er fih von feinem Oheim, dem 
Markgrafen von Brandenburg, zum Ritter fchlagen und verlieh dann 
felbft einer Menge von Grafen und Herren die Ritterwürde?). Als 
das Feſt acht Tage gedauert hatte, betraf die Stadt wieder ein großes 
Brandunglüd, wie wenige Jahre zuvor. Um Oftern 1252 war das 
Feuer in ber Altftabt entjtanden und hatte die Hälfte dieſes Weichbildes 
vernichtet 3). Jetzt 1254 am 22. Juli, dem Jahrestage der Schlacht 
bei Bornhövde, entftand wieder ein Feuer in ber Altftadt, welches durch 
die Neuftadt hinüberflog in den Hagen und viel Herzeleid anrichtete 9). 

Während der Kämpfe Kaifer Friedrichs II. mit feinen Gegenfönigen 
traten auch manche norddeutiche Städte, auf Selbfthülfe angewiejen, zu 
Einigungen und Bündniſſen zufammen, um ihren aufblühenden Handel 
gegen Straßenräuber zu ſchirmen. Schon 1241 fchlofien Hamburg 
und Lübed „als eins in Freub und Leid“ Die Verabredung, fie wollten 


55) Chron. rhythm. cap. 67, v. 1—6 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 135. 

56) Chron. vetus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 17. 

57) Botbo zum Jahre 1252 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 365. 

58) Eccard, Orig. Guelf. IV, 77 mit Scheids Note. 

1) Urkunde bei Gruber, Göttingifche Beichreibung III, praef. 96. 

2) Chron. rhythm. cap. 68, v. 64—115 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 136. 
Daß bei dieſer Feftlichkeit auch Albrechts Bermählung mit Elifabetb von Brabant 
ftattfand, wie Rebtmeier, Chronik 492 erzählt, ftebt in den Quellen nicht. 

3) Chron. rhythm. cap. 66, v. 58-60 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 135. 

4) Chron. rhythm. cap. 68, v. 116—124 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 136. 
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auf gemeinfame Koften verfolgen und ausrotten Alle, die ben Landweg 
wwiſchen ihren Städten unficher machten 5). 

Auch in unferen Gegenden führte „die Gelähmtheit der Reichs— 
gemalt“ zu einer Verbindung ber ſächſiſchen Lanbhandelsftäbte, die mit 
den gemwerbreichen Städten Flanderns, namentlih mit Gent, fihon eine 
Zeit lang in lebhaftem Verkehr geftanden hatten. Kaum fönnten fie, 
jo Hagen fie um’s Jahr 12526) urkundlich, ihr Gut vor den Angriffen 
der Raubritter jchirmen; geraubtes Gut vermöchten fie deren Händen 
nicht wieder zu entreißen, ba ihre Burgen, auf Berggipfeln und fteilen 
Felſenwänden gelegen, fo feft wären, daß auch die Landesfürften ſolchen 
Krevel nicht zu bändigen im Stande feien. Unter ſolchen Umftänben 
iheinen „die Städte Sachſens“ zu einem Bunde zufammengetreten zu 
fein, an welchem damals Hamburg, Bremen, Stabe, Lüneburg, Hanno» 
ver, Hildesheim, Braunfhweig, Goslar, Helmftädt, Halberitadt, Dued» 
lindurg und Wernigerode Theil nahmen. Unter gleihen Zuftänden 
tat im Juli 1253 ein Bund von vier weftphälifchen Städten?) unb 
1254 ein Bund mehrerer mittelrheinifhen Städte zufammen®); in 
diefer Zeit erweiterten fich auch Die öfteren Einigungen zwiſchen Hams 
burg und Lübeck durch Verträge mit Städten Niederſachſens allmälig 
um Hanjebunbe?). 

Mit den Städten diefer Vereinigung war auch Braunſchweig früh 
in Bundesfreundſchaft getreten. Der Beziehungen zu Stade ift ſchon 
oben gedacht !9); einer nicht ficher verbürgten Nachricht zufolge 11) foll 
Braunſchweig jhon 1247 mit Hamburg eine Lebereinfunft gejchlofjen 
baben, wie fte der Handelöverfehr zwijchen den Bürgern beider Stäbdte 
mit fih bringen mußte 12), Erſt unter Herzog Albrechts Regierung fin: 
den ſich fihere Spuren ſolcher Verbindung. 1254 ertheilten die Grafen 


5) Urkunde in Rleieler, Sammlung hamburg. Berfafi. VI, 253. Bart- 
hold II, 134. 

6) Bartbold, Geichichte ber deutſchen Stäbte II, 202. 

7) Barthold II, 203 und Urkunde bei Häberlin, Annal. med. aev. 231. 

8) Bartbolb II, 204—207, 

9) Barthold II, 293. 

10) &. 100, 

11) Tragiger, Hamburgiiche Chronil bei Rebtmeier, Chronit ©. 1834. 

12) Daß die Stabt 1247 in ben Hanfebund aufgenommen warb, wie Neuere 
erzäbien (Ribbentrop, Beſchreibung ber Stadt Braunſchweig, Einleit. XL, und 
Bogelin Sads Alterthümern XXI), fagt keine alte Quelle. 
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von Holftein 13) den Kaufleuten von Braunfhweig, Magdeburg und 
anderen umher belegenen Städten, womit bie verbünbeten Städte Nieder- 
fachfend gemeint fein mögen, auf deren Bitte Befreiung von allen Ab- 
gaben, wenn fie nur ben beftimmten Zoll zahlen. Bon den Waaren 
und Gegenftänben, welche die genannten Städte nad Hamburg braten 
ober dort einfauften, nennt die Urkunde Kupfer, Zinn, Erz, Blei, 
Metall, ferner Wein und Thran (unguentum ober Talg?), Tuch, Lein- 
wand, Buntwerf (varium opus, nach Sad, Alterth. 91 Haudgeräth), 
Pfeffer, Kümmel, Weihraub, Schwefel, Weinftein, Mandeln, allerlei 
Belle, Fettwaaren, Getreide, Haare, Galmei und Kreide. Bei etwaigen 
Zwiftigfeiten und Fehden mit den Herzögen von Braunſchweig wollen 
bie Grafen von Holftein die Kaufleute der Stadt Braunſchweig doch 
frei in Hamburg handeln lafjen und fügen, oder ihnen eine Frift von 
vierzig Tagen zum Abzuge von da gönnen. 

Achnliches wurde wenige Jahre fpäter für Braunfchweig in Bremen 
erwirft. 1256 am 3. April fagten Vogt und Rathsherren bafelbft den 
Braunfchweigern, die mit Waaren nah Bremen kämen, gleihen Schug und 
biefelbe Sicherheit zu, wie fie die Bürger Bremens genöflen 1%). Aehn— 
liche Zufiherungen werden öfters wiederholt. 1258 am 16. März er- 
theilen Bogt und Rathsherren von Hamburg 15) den Braunfchweigern 
für ihren Verkehr dafelbft die Zufiherung des Schußes. Beim Ausbruch 
einer Fehde zwiſchen ven Herzögen von Braunfchweig und ben Grafen 
von Holftein wird ihnen der Schuß noch drei Monate nad deſſen Auf- 
fündigung geftatte. Daſſelbe Brivilegium ertheilen die Grafen von 
Holftein '6). 

Aub auf anderen Gebieten des Lebens ftrebte Braunſchweigs 
Stadtbehörde jhon damals nah Privilegien. Das Verhältniß zu den 
Biſchöfen von Hildesheim und Halberftadt, in deren Diöceſen die Stabt 
lag, ſcheint in mander Hinficht zu Unannehmlichkeiten geführt zu haben. 
Auh dem Herzog fonnte ed nicht gleichgültig fein, daß jene Biſchöfe, 
deren Vorgänger feinen Vorfahren fo oft verfeindet gewefen, gerade in 


13) Urkunde in Rehtmeiers Chronif 493 unb in Thorkelin, Dipl. Arna- 
Magnaean. I, 19. Das Original befindet fih im Stabtardiv Nr. 6. Zur Er- 
läuterung vergl. Sads Altertbiimer S. 91. 

14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 10 bei Rebtmeier, Chronil 493. 

15) Urkunde im Stabtarhiv Nr. 12, gebrudt bei Rehtmeier, rn 494. 

36) Urkunde im Stabtardiv Nr. 11, ungebrudt. 
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feiner Hauptftabt Einfluß auf die Bürger zu gewinnen Gelegenheit 
hatten. Darum wandte fih Herzog Albrecht mit der Bitte um Eremtion 
feiner Hauptftabt vom Diöcefanverbande an Papft Alerander IV. Und 
mit gutem Erfolge. In einer 1255 am 12. Auguft zu Anagnia aus: 
geftellten Urkunde löſete der Papſt alle Klofter- Stifts- Pfarrfirhen und 
Kapellen in und außerhalb der Stadt and dem Rechtsverbande mit ihren 
Diöcefanbifhöfen 7). Durch ein gleichzeitig erlaffenes Schreiben beauf- 
tagte er dann ben Abt des benachbarten Eiftercienferflofters Rivdags- 
haufen, darüber zu wachen, daß die erimirten Kirchen von Niemand be: 
läſtigt würden, und denjenigen, welcher bied etwa wage, durch geiftliche 
Strafen abzufchreden *). Im Januar 1256 wurde an benfelben Abt 
das päpftlihe Mandat erlaffen, nicht zu dulden, daß ohne einen fpeciellen 
Befehl des apoftolifhen Stuhles ein Interdict über die Kirchen ber 
Stadt von irgendwem ausgeſprochen werde 19). 

Auch dem von Herzog Otto verliehenen Stadtrechte follte die Be- 
kärigung feiner Söhme nicht fehlen. Am 10. October 1265 hängten 
beide Brüder, die Herzöge Albrebt und Johann, ihre Siegel an die zu 
tiefem Zwecke nochmals angefertigte Aufzeichnung deſſelben 29). 

Bald nachher befchloffen die fürftlihen Brüder, der bisherigen ges 
meinſchaftlichen Regierung durch eine Theilung bes Landes ein Ende zu 
machen. Unter Bermittelung des ihnen nahe verwandten Markgrafen 
Dtto von Brandenburg einigten fie fih 1267 in der Woche vor Jubica 
bier zu Braunfchweig?!). Das Roos entſchied, Daß Herzog Albrecht bie 
Theile beftimmen, Johann aber zuerft-einen wählen follte. Auch nad 
der Theilung, welche bis zum 4. Mai vorzunehmen und bid Himmel» 
fahrt zu vollziehen war, follte die Stadt Braunfchweig im Gemeinbeſitz 
der Brüder bleiben 22). Aber an dieſe Theilungsgrundfäge jcheint man 


17) Urkunde im Stabtarhiv Nr. 7, gebrudt bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie 
II, Beilage 172: ecclesias conventuales nec non parochiales cum suis capellis 
extra et infra civitatem Brunsvicensem — a jure dioecesanorum — duximus 
eximendas, 

18) Urkunde im Stadtarchiv Nr. 8, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
II, Beilage 172. 

19) Ungebrudte Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 9. 

20) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 14; gebrudt in Urkunden und Statuten 
der Stabt Braunſchweig ©. 11. 

21) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 13—18. 

22) Urbem Brunswic tenebunt ambo et de ea debent principes nominari. 
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fih wenigſtens infofern nicht gehalten zu haben, als die Stadt Brauns 
ſchweig nicht zwei Herren erhielt?3), fondern in den Alleinbefig Herzog 
Albrechts überging. Died ergiebt fih aus der Erzählung des gleichzei— 
tigen Reimchroniſten ?*). Er fagt, im Jahre 1267 hätten die fürftlichen 
Brüder getheilt also, dass Braunschweig die statt zu theil gab 
herzogen Albrecht das gefelle.. Bon einem gemeinfamen Befig ber 
Stabt berichtet weder er etwas, noch das Chron. Luneburg. 25), noch 
das Chron. Bardewic. 2%), noch Borho 2”), noch Engelhufius 28). Für 
die Ungetheiltheit der Stadt ſpricht auch der Umftand, daß ſich feiner 
der Nachkommen Johanns jemals in Angelegenheiten der Stadt ein- 
mifchte, was doch bei einem Mitbefig oftmald hätte geichehen müſſen. 
Der Antheil dieſer altlüneburgifben Herzöge an Braunſchweig befchränft 
fih auf einige Patronatsrechte in den hieſigen beiden Stiftsfirchen St. 
Blaſius und St. Eyriacus. Im jener hatten fie allein die Präbende 
bed Marienaltars 2°), in diefer alle Präbenden abwechſelnd mit ven 
Herzögen ber braunfchweigifhen Linie zu befegen 30). 

Die erfte Regierungsbandlung, welche Herzog Albrecht ald alleiniger 
Herr in ber Stadt vollgog, geibah am 12, October 1268. Damals 
beftätigte er den Einwohnern des Hagens, welde wollene Tuche be- 
reiteten, d. b. den Lafenmachern und Wantfchneidern diefes Weichbildes, 
ein älteres Privilegium. Schon bei Begründung des Weichbildes hatte 
ihnen Herzog Heinrich der Löwe die Gerechtfame verliehen, ihre Waaren 
im Haufe oder auf dem Marfte zu verkaufen und durch zwei Gilde 
meifter die vorfommenden Streitigfeiten der Gildegenoſſen fchlichten zu 
laffen; nur Renitenten verwiefen dieſe an ben herzoglichen Richter (ad 
Ducis judicem) 8), 

Das Jahr 1269 brachte einen bedeutfamen Fortfchritt der ftädtifchen 


23) So wird felbft noh von Havemann, Braunichweig- Lüneburg. Geſchichte 
1, 401 erzählt: 

24) Chron. rhythm. cap. 72, v. 92—99 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 142. 

25) Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 176 oben. 

26) Leibnitz, 8. R. Br. III, 218. 

27) Botho zum Jahre 1269 Bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 368. 

28) Engelhusius bei Leibnitz, S. R. Br. II, 1114. 

29) Urkunde von 1269 in Orig. Guelf. IV, praef. 19. 

30) Urkunde von 1267 in Orig. Guelf. IV, praef. 15. 

31) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 16, gebrudt in Urkunden und Statuten 
ber Stadt Braunihweig ©. 14. 
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Berfaffung. Bisher hatten pier Weichbilder, Altftadt, Neuftabt, Hagen 
und Altewif, mit gefonderten Rathscollegien neben einander beftanden; 
mar hatten wohl alle dafjelbe Weichbildsrecht, aber boch gefonderte Ver⸗ 
waltung namentlih auf finanziellem Gebiete. Diefe Stellung mochte 
nicht felten ein Fräftiges gemeinfames Handeln ber Rathscollegien er 
ſwert, wo nicht unmöglich gemacht haben. Ohne dieſes war aber eine 
gleihmäßige Fortbildung des ftatutarifhen Rechts und eine alljeitige 
Babrung der Gefammtinterefien der Stadt faum benfbar. Darım 
einigten fih 1269 um Martini5?) „alle Rathöherren ver Stadt” 8%), d. h. 
der drei Weichbilder Altftadt, Hagen und Neuftadbt, nachdem fie mit 
älteren, durch Einficht hervorragenden Leuten 24) Rath gepflogen hatten, 
m mehreren Beichlüffen, deren Beobachtung fie beichwuren. Ueber An- 
gelegenheiten, welche nicht ein einzelned Weichbild, fondern die ganze 
Stadt beträfen, wollen fie in einem Haufe gemeinfam berathen. Der 
Schoß der Bürger und andere Einfünfte des Rathes follen von nun an 
in eine gemeinfame Stabdtcaffe fliegen und aus biejer die Ausgaben für 
gemeinnügige Zwecke beftritten werden. Endlich traf man bie praftijche 
beſtimmung, daß der Rath jedes der genannten drei Weichbilder ſich 
Yübrlih nur zu etwa zwei Dritteln erneuen folle. Es blieb alſo jebes- 
mal etwa ein Drittel der Rathsherren ded vergangenen Jahres auch für 
dad folgende Jahr im Amte, ohne Zweifel um die neu eintretenden 
Collegen mit den Angelegenheiten und Intereſſen der Stabt rafch befannt zu 
mahen. Die Rathscollegien der Altenwif und des Sades werden dabei nicht 
ewahnt, letzteres war vielleicht nody gar nicht vorhanden 35). Kurz vor- 
ber im Jahre 1268 hatten die Rathscollegien es für gut und nüß- 
lich eradtet, die von ihnen erledigten Gefchäfte jeder Art, auch erlaſſene 
Verordnungen und wichtige Vorkommniſſe in eigene Stabtbücher eintra- 
gen zu laſſen, damit fünftigen Gefchlechtern Kunde des Geſchehenen zu 
Theil würde. So begann man mit dem Jahre 1268 die Aufzeichnungen 
der Degedingsbücher, von denen die der Altftadbt und des Hagens 
bis in jenes Jahr zurückgehen. 

32) Anno domini 1269 infra octavam beati Martini. 

33) Bruneswicensis civitatis Consules universi, womit aber, wie au® ber 
Ufunde ſelbſt berworgebt, nur die Nathscollegien ber brei Weichbilber Aitftabt, 
Hagen und Neuftabt gemeint find. 

3) Habito seniorum et discretorum nostrorum consilio. 

3) Urtunde des Stadtarchivs Nr. 17, zuerft gebrudt in Urkunden und Statu- 
im der Stabt Braunichweig S. 15. 
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In das Ende ber Regierungszeit Herzog Albrechts fallen noch zwei 
große Beuersbrünfte. 1277 auf St. Gallentag (16. Detober) brannte 
wieber bie halbe Altftadt nieder, und fhon am 12, Mai (St. Bancras- 
tius) des folgenden Jahres 1278 entftand ein noch größeres Feuer in 
der Altenwif. Die Gluth verzehrte diesmal einen großen Theil diefes 
Weichbildes und der Altftabt, fie vernichtete auf ihrem Wege Münfter 
und Klofter St. Yegidien, dad Marienhofpital an ber langen Brüde 
und das ältere Hofpital der Johanniter. Bedeutende Brandmale erhielten 
auch die alte Ricolaifapelle auf dem Damme und die Michaeliskirche 36). 
So war wieder ein bedeutender Theil der Stadt niedergebrannt 37); aber 
bei dem feftbegründeten Wohlftande der Bürgerfchaft fonnte auch dieſer 
Verluſt bald verfchmerzt werben. 


Herzog Albrecht ftarb im Fräftigften Diannesalter, erft dreiundvierzig 
Jahre alt, 1279 am 15. Auguft. Schon vorher franf, ging er noch an 
feinem Todestage zu Mariä Himmelfahrt in die Kirche, wohnte der 
Meſſe bei, fang die frommen Lieder mit; bald nachdem er die Kirche 
verlaffen hatte, verjchied er. Im Blaftusmünfter in der Burg zu Brauns 
fhweig ward er neben feiner erften Gemahlin, Glifaberh, die ſchon 1261 
geftorben war, zur Erbe beftattet 88). In ihm betrauerte Braunihiweig 
einen durchaus redlichen, tüchtigen, mannhaften, weijen, treuen, züchtigen 
und milden Fürften3®). An jeinem Grabe ftanden ſechs Söhne, meift 


36) Chron. rhythm. cap. 72, v. 172—192 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

37) Annal. Stederb. ad 1278 bei Leibnitz, S. R. Br. I, 868 fagen über- 
treibenb: Eodem anno fere tota civitas Brunswich est exusta. 

38) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 18. Chron. rhythm. cap. 
74, v. 132--165 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 146. Annal. Stederb. bei Leib- 
nitz, S. R. Br. I, 868: Dux (Albertus) in die assumptionis beatae Mariae de- 
bitum omnis carnis non sine magno gemitu et dolore suorum heu! persolvit, 
cujus corpus quinto die cum magno honore in Brunswich est sepultum. Annal. 
Lubicenses (gefchrieben bald nach 1324) zu 1279 bei Pertz, M.G.H. XVI, 415: 
obiit Albertus Dux de Brunswich, magnus, potens et sapiens. Excerpta Blasiana 
ad 1279 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61. Fragm. geneal. duc. Brunsvic. bei 
Leibnitz, S. R. Br. U, 19. Tabula Blasiana- irrtümlich zum Jahre 1278 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 148. Botho zum Jahre 1278 bei Leibnitz, S. R. 
Br. III, 369. 

39) Das Chron. rhythm. cap. 75 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 147 nennt 
ihn allweg recht; purpurfarb in aller tugend; bezeichnet ihn als einen Fürften, 
des herze je was manheyt beger, unb fügt hinzu: he was der kluge Hector an 
weisheit unb treue, zucht, milte unde ehr wonet in sines herzen dwenge. 
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neh Kinder, der ältefte Heinrich erft zwölf Jahre alt+%. Noch bie 
legten Tage Herzog Albrechts hatten eine Gelegenheit für Braunfchweigs 
Bürger herbeigeführt, zu bethätigen, wie eifrig fie auf die Erhaltung 
ihrer Privilegien einer anmaßenden Geiftlichfeit gegenüber bedacht waren 44). 

In Bolge eines Streites mit Herzog Albrecht ſprach fein Bruder 
Bischof Otto von Hildesheim über denfelben und fein Land die Ercom— 
munication aus. Brieflich zeigte er das der Stadt an und verlangte 
Einftellung des Gottesdienfted. Da ward die Geiftlichfeit berufen: der 
Abt von Riddagshaufen ald Eonjervator der etwa zwanzig Jahre vor- 
ber vom päpftlihen Stuhle der Stadt verliehenen geiftlihen Freiheiten, 
der Abt von St. Aegidien mit jeinen Mönden, bie Minoriten, bie 
Stiftsherren von St. Blafius und Cyriacus und die Pfarrgeiftlichkeit. 
Als vor ihnen und.einer großen Menge Volks die betreffenden SPriviles 
gien lateinifch und deutſch öffentlich verlefen waren, erklärten jene, fih an 
den Befehl des Biſchofs von Hildesheim nicht fehren zu wollen;- fo 
namentlich auch die Minoriten, die überhaupt feinem Biſchof Gehorfam 
ſchuldig zu fein behaupteten. Die Ercommunication blieb alfo wirfungs- 
los. Ja Bifhof Dito ward, nachdem er binnen einer Friſt von ſechs 
Wochen das Interdict nicht zurüdgenommen hatte, vom Abt zu Rid- 
dagshaufen jelbft excommunicirt. Er ftarb bald nachher am 4. Juli 
eines plöglihen Todes. Dem Begräbnifie des ſechs Wochen jpäter ver- 
ſchiedenen Herzogs Albrecht wohnten mit der gefammten Geiftlichfeit der - 
Stadt auch die Minoriten bei; auch an den üblihen Seelenmeflen und 
Memorien während ber folgenden dreißig Tage betheiligten fie fih mit; 
dann aber gaben fie plöglich vor, in Folge einer Weifung ihres Gene: 
rald die verhängte Ercommunication für gültig halten und den Gottes- 
dienft im ihrer Kirche einftellen zu müſſen. Obgleich die Herzogin 
Witwe und die Bürger Braunfhweigs den Mönchen die durch ben 
Bapft angedroheten Strafen vergegenwärtigen ließen, jo verhartten fie 
bartnädiger Weife doch noch eine Zeit lang bei ihrer Meinung. Der 
Rath der Altſtadt aber ließ dies widerfpenftige Benehmen der Mönche 
in das Stadtbuch eintragen, „damit die Nachkommen den genannten 
Drden aus der Stadt entfernten, wenn fie fih nochmals dergleichen 
Dinge erlaubten.“ 


40) Chron. rhythm. eap. 75, v. 95 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 147. 
41) Notiz im Degedingsbud der Altftabt I, fol. 1. 
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6. Braunfchweig unter den Söhnen Herzog Albrechts (1279—1292), 


Die Bürger von Braunſchweig ſchwuren Herzog Albrechts Söhnen 
1279 treue Unterthänigfeit, fo lange fte von ihnen „gut behandelt würden“, 
und ftellten dabei die Bedingung, nah einer etwaigen Landestheilung 
nur dem, welchem Braunfchweig zu Theil fiele, unterthänig fein zu 
wollen, ebenfalls mit der Klaufel, fo lange er fie gut behanble }). 

Drei von jenen Söhnen traten in geiftlihe Ritterorden, Dtto warb 
Zempelherr, Konrad Johanniter und Lüder Ritter des deutfchen Ordens. 
Für die drei anderen, Heinrich, Albrecht und Wilhelm, führte der Oheim, 
Bifhof Konrad von Berden?), vielleicht auch ihre Mutter Adelheid ®) 
die vormundbfchaftlihe Regierung Schon 1280, vielleicht in Folge ver 
Wiedervermählung der Mutter mit dem Grafen von Schauenburg, 
ſcheint Herzog Heinrich, der ältefte der Brüder, die Regierung aud im 
Namen der jüngeren beiden übernommen zu haben. In den Urkunden, 
welche er 1280 bis 1286 ausftellen läßt, wird der Zuftimmung feiner 
Brüder regelmäßig erwähnt). Erft im Jahre 1286 wird die Theilung 
erfolgt jein, in deren Gefolge dann jene Uebereinfunft zwifchen Albrecht 
und Heinrih am 29. Juni 1286 zu Braunſchweig getroffen fein mag, 
welche eine eventuelle Wiedervereinigung ber Damals getheilten Länder 
“ bezwedte®). In dieſer Theilung fiel die Stadt Braunfhweig an Herzog 
Wilhelm‘), welder in den nächſten Jahren bis 1289 noch mit feinem 
Bruder Albrecht gemeinfchaftlih regiert zu haben fcheint. Beide ftellen 
wenigftens in bdiefen Jahren noch mehrere Urkunden in Regierungs- 
angelegenheiten gemeinfam aus”). Erft zum Jahre 1289 meldet aud 


1) Handicriftliche Notiz im Degedingsbuch der Altftabt I, 1, abgebrudt in 
Urkunden ynd Statuten der Stadt Braunfhweig S. 15. 

2) GKoch) Pragm. Gefchichte 113. 

3) Scheid, Vorrebe zum Cod. diplom. p. 34. 

4) Beifpiele find Urkunden aus den Jahren 1280, 1282, 1283, 1284, 1285, 
1286 in Leibnitz, S. R. Br. I, 868; (Koch) Pragm. Geſchichte 114, d. 115, a. 
Falcke, Tr. Corb. 884; Scheid, Anmerkungen und Zuſätze 595, 

5) Urfunde in Orig. Guelf. IV, praef. 19 5q. und in Rebtmeier, Ehronit 528, 

6) Botho zum Jahre 1288 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 369: hertoghe 
Wilhelm — de nam Brunswick. 

7) Urkunden von 1288 in ben Braumfchweigiichen Anzeigen 1750, S. 1796 und 
S. 1795, und Urkunde von 1289 in Jung, De jure recipiendi Judaeos p. 150. 
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die niederſächſiſche Chroniks) eine Theilung, in der Braunſchweig Wil- 
beim zufiel. Die erfte von diefem allein ausgeftellte Urkunde 9) ift batirt 
vom 13. Juli 1291; damals hat er alfo die Regierung jelbft geführt. 
Daß ihm bei Uebernahme bverfelben die Braunfchweiger die Huldigung 
leifteten, erzählt Botho 19). 


In diefe Zeit fällt wieder eine große Feuersbrunft, welche 1290 
einen großen Theil der Stadt in Aſche legte. Nach der niederfächitichen 
Ehronif !!) entitand das Feuer bei einem Bäder in der Altenwif am 
Sonntag vor Jacobus, aljo in der zweiten Hälfte des Juli, als zu 
St. Magnus Kirchweih gehalten ward. Von der wüften Worth brannte 
das Keuer in nordweftlidher Richtung weiter nach der Altftadt und durch 
dieſe bin bis an's Petrithor, fo dag man vom Markt bei St. Aegidien 
bis zum Petrithor hin bliden konnte. Beim Redingerthore am füblichen 
Ende des Bohlwegs drang das Feuer auch in den Hagen und brannte 
einen Theil diefes Weihbilds nieder. Auch der Sad litt einigen Scha- 
den, und von ber Neuftadt verzehrte das Feuer den Radeklint. Schon 
1292 am 30. September ftarb Herzog Wilhelm, zwar vermählt, doch 
ohne Kinder und ward im Blaftusftift hiefelbft beftattet 19). Zum Ges 
dächtniß und zu Seelenmefien hatte er der Stiftöfirhe die Abvocatie 
über 10%, Hufen Landes in Jerrheim, — und Broitſem ange— 
wieſen !?), 


Mit ſeinem Tode hatte die Zeit der Ruhe, deren ſich die Stadt 
jeit etwa zwei Menfchenaltern erfreuet, in ber fie jo herrlich zugenom- 


— 





8) Abel, ©. 175. 

9) Urkunde in den Braunichweigiichen Anzeigen 1750, S. 1797. 

10) ®ei Leibnitz, 8. R. Br. III, 369, 

11) Riederfähfiihe Chronik zum Jahre 1290 bei Abel, ©. 176. Im ber 
Retig Stadtwegs zum Jahre 12%0 Bei Leibnitz, S.R. Br. III, 274: Brunswich 
bernde in Marsels kerkmisse ift Marsels wohl durch ein Berlefen des Wortes 
Magnus entftanden. Botbo zum Jahre 1290 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 371 
ſchreibt den Fehler nach, macht daraus gar Morsels kerkmissen dag. 

12) Urkunde vom Jahre 1293 in Gebhardi, Bom Stift St. Matthäi p. 81: in 
erastino S. Michaelis. Memorienregifter von &t. Blaftus bei Webelind I, 832. 
Ricderfähftiche Chronik zu 1292 Hei Abel, S. 176. Botho zu 1292 bei Leibnitz, 
8. R Br. III, 371. Excerpta Blasiana II, 61. Tabula Blasiana zu 1292 bei 
Leibnitz, S. R Br. III, 148. 

13) Demorienregifter von St. Blafins bei Webetind I, 482 umb Urkumbe in 
den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1750, S. 1836. 
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men hatte an Macht und Wohlftand, für's Erfte ein Ende !*), Schlimme 
Jahre folgen bis gegen das Ende des Jahrhundertd. Durch einen 
Aufftand im Innern, wie durch den Erbftreit zwiſchen Wilhelms Brü- 
dern, den Herzögen Albrecht und Heinrich, ward die Stadt auf längere 
Zeit hin geſchwächt. Weiterhin allerdings bat der Umſtand, daß fie feit 
diefer Zeit unter die Botmäßigkeit erft zweier, dann mehrerer Linien bes 
Welfenhaufes fam, im vierzehnten Jahrhundert ihr Emporftreben auf 
Koften ihrer fürftlihen Herren fo jehr gefördert, dag wir füglih mit 
dem Ende dieſer Krifis eine neue Periode der Stabtgeſchichte an— 
jegen müſſen. 


7. Der Erbftreit und der erfte Aufitand der Gilden (1292—1299). 


Den erften Anlaß zum Mißverftändnig zwifchen den fürftlichen Brü- 
dern ded am 30. September 1292 geftorbenen Herzogs Wilhelm, welche 
das erledigte Land Braunſchweig jegt dem Rechte gemäß hätten theilen 
müffen, ſoll nad der nieberfähftihen Chronik!) und dem Shigtbof?) 
Herzog Heinrih von Grubenhagen gegeben haben. Er nahm, jo beißt 
es dba, das Land zu Braunfchweig gänzlich ein und wollte feinem Bru— 
ber zu Göttingen feinen Theil daran geftatten. Faſt alle Neueren er- 
. zählen daſſelbes). Mancherlei indefien läßt den Hergang in einem an— 
deren Lichte erjcheinen. 

Schon vor dem Jahre 1292 jcheint Herzog Albrecht den Unwillen 
und Argwohn feines älteren Bruderd durch mehr ald eine Handlung 
rege gemacht zu haben, Zwar. hatten beide Fürften 1286 „zur Erhals 
tung ber Einigfeit in brüberlicher Liebe” einen Vertrag *) gejchlofien, 
wonach fie ihre beiderjeitigen Xanbestheile gleichſam wie ein Ganzes 





———r 


14) Botho bei Leibnitz, S. R. Br. III, 371: Do stod Brunswich wol by 
sinen tyden unde sines vaders. 

1) Bei Abel, Sammlung alter Chroniken, S. 176. 

2) Ausgabe von Scheller, ©. 5, 

3) So Rebtmeier, Chronik 526 flg.; Ribbentrop, Beichreibung ber Stabt 
Braunſchweig XLVIIIsq.; Bogel in Sads Alterthiimern XXV sq., ſelbſt Ha ve⸗ 
mann I, 414 sq. 

4) Urkunde von 1286 am Peter» Baulstage bei Rehtmeier, Ehronil 523 und 
in Orig. Guelf. IV, praef. 19. 
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anzuſehen und alle wichtigeren Regierungshandlungen gemeinfam vor: 
zunehmen fich verpflichteten. Dem entſprach es aber wenig, wenn Albrecht, 
als zu Würzburg ein Streit mit dem Erzftift Mainz ausgeglichen wers 
den jollte, nicht erfhien und dann im Verein mit Wilhelm, ven er ganz 
geleitet zu baben jcheint, mit dem Gegner einen gejonderten Vergleich 
abſchloß *). Und bald gingen die beiden jüngeren Brüder noch weiter, In 
einer Fehde, welche fie 1237 Anfangs gemeinfam mit Heinrich gegen ben 
Bifhof von Hildesheim führten, traten fie bald nachher auf die Seite 
des Biſchofs und belagerten mit demfelben 1288 die Stadt Helmftebt, 
wohin jih Heinrich begeben hattes), Auch in dem herlingsbergifchen 
Kriege um 1290 traten Albrecht und Wilhelm dem Bruder entgegen ?). 
Als Albrecht endlih am 16. Mai 1292 mit Herzog Dito dem Geftren- 
gen von Lüneburg gar einen Erbvergleih fhloß®), da mußte fih Hein- 
rih aufs Empfindlichfte verlegt fühlen. Denn falld Albrecht oder einer 
jeiner Nachkommen kinderlos verftarb, jo hatte er und feine Nachkommen 
doch ohne Zweifel ein näheres Anrecht an das Land Göttingen, ald bie 
Bettern von Lüneburg. 

Nach jolden Vorgängen war Albrechts Abſicht faum mißzuverftehen, 
wenn er am 12. November 12929) einjeitig eine Schenfung beftätigte, 
welche Herzog Wilhelm dem Blaftusftifte gemacht hatte; und es ift wohl 
zu glauben, was Herzog Heinrich einige Monate fpäter vorträgt, daß. 
er trog aller Beſchickungen Herzog Albrecht nicht von dem Vorhaben ab- 
bringen fönne, das eröffnete Erbe des Bruders einzunehmen und fich 
son deſſen Unterthanen Huldigen zu laſſen. Diefem ihm und feinen 
Rahlommen drohenden Unrechte beſchloß Heinrich zuvorzufommen. Am 
Sonnabend nah Eftomihi, dem 14. Februar 1293, erließ er bei feiner 
Anmweienheit auf der Burg hieſelbſt ein Schreiben 10) an die „ehrbaren 


5) Guden, Cod. dipl. Mogunt. I, n. 39%. 391. 396. 

6) Chron. Hildeshem. bei Leibnitz, S. R. Br. I, 756. 

7) (Koh) Pragmat. Geſchichte 119 fig. 

8) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 20. 

9) Urkunde in den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1750, S. 1836. 

10) Diefe Urkunde Herzog Heinrichs, abgedrudt in Letzner, Dafleliche Ehro- 
nit III, 15 fol. 81 und in Rebtmeiers Chronik p. 527, ift angeblid am Sonn- 
abend nach Eftomibi, d. i. am 29, Februar 1292 ausgeftellt. Da aber in ihr bie 
Rebe ift von Herzog Wilhelms nagelaten andeil landes und ba feiner weiter unten 
erwähnt wird als unses affgestorvenen broders, fo muß fie nothwendig nach dem 
D. September 1292, wo Herzog Wilhelm ftarb, außgeftellt fein, — dem Verfaſſer 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 
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Räthe, Ritter, Kappen und Städte” des Landes Braunſchweig, worin 
er über das ihm drohende Unrecht klagt. Dann eriucht er fie Alle, die 
fie ſowohl ihm als Albrecht nach des Bruderd Tode mit Pflichten und 
Eiden zugethban und verwandt feien, jeinen Bruder Albrecht in jeinem 
unbequemen und unfreundliden Vornehmen nicht zu unterftügen, jondern 
ihn davon abzuhalten, wie es die Billigfeit fordere. Kein Wort deutet 
an, daß Heinrich allein in den Beftg des Landes Braunſchweig zu gelangen | 
ftrebte, er fordert nur eine Theilung deſſelben mit feinem Bruder. Diefe 
öffentliche Berufung an den Rechtsſinn der Beften im Lande und das, 
was über Heinrihe Weſen berichtet wurde !!), läßt den Berdacht nicht 
auffommen, es fei damit nur eine diplomatiſche Berdrehung der That 
ſachen verfucht worden. 

Wie es fcheint, ftellte fi der Nath zu Braunſchweig in dieſer 
Sache auf Herzog Albrechts Seite; für Herzog Heinrich fprachen ſich die 
Gilden aus. Das Shigtbof !?) berichtet, Diefer habe den gemeinen 
Mann, infonderheit die Gildemeifter an ſich gezogen, So viel jaeint 
gewiß, daß fich ihm ein tiefer liegender Gegenfaß 13) zwifchen den Ele 
menten ber ftädtiichen Bevölferung als Handhabe darbot, feine Abſichten 
zu erreichen, und daß dieſer von ihm benugt wurbe. 

Auh in Braunfchweig zeigen die Urfunden ſchon während bes 
dreizehmten Jahrhunderts !4) einen engen Kreis von altbürgerlichen Ge— 
ſchlechtern — etwa funfzig derjelben fönnten genannt werden, ſämmtlich 
durch Güterbeftg hervorragend — die ſich ausfchließlih zum Rathe berufen 
erachteten. Wie fie das Regiment gehandhabt, weldhe Klagen gegen fie 
im Laufe der Zeit laut wurden, darüber giebt es feine befondere Ueber: 


des Auffages im den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1750, &. 1837 ſetzen wir fie dar- 
um in’s Jahr 1293, in welchem ber Sonnabend nad Eftomibi auf den 14, Februar 
fällt; wir thun Dies um jo unbebenflier, ba eine andere weiter unten zu erwäh— 
nende Urkunde Herzog Heinrichs vom 19. Februar 1293 zeigt, daß dieſer Fürft 12% 
um die Mitte des Februars bier anweſend war. 

11) Der gleichzeitige Verfaffer ver Annal. Tmbee. zum Jahre 1279 bei Pertz, 
M. G. H. XVI, 415 nennt Heinrich einen vir longus et fortis, minus gnarus. 

12) &. 5 Ausgabe von Scheller. 

13) Niederſächſiſche Chronik bei Abel, ©. 177: Darover makede he eynen 
twipart bynnen der stad, dat de gildemester — sik uphelen tigen den Rad mit 
worden und werken. Botho zum Sabre 1292 bei Leibnitz, $: R. Br. Il, 871. 
Aehnlih das Shigtbot ©. 5: He makede mit dene (den gildemästeren) einen 
forbund, so dat sik de gildemäster uphelden unde satten sik teren oren rad. 

14) Die weiteren Nachweiſungen folgen in der Berfafiungsgeichichte, 


7. Der Erbftreit und der erfte Aufſtand der Gilden. 115 


lieferung. Jedenfalls ift anzunehmen, daß fie ſich früh genoſſenſchaftlich 
verbanden, gegen die große Menge abichloffen und eifrig bedacht waren, 
ihre bevorzugte Stellung zu wahren. Das war Grund genug für die 
aufftrebenden Kreiſe des Bürgerthums, für die Gilden und Innungen 
der Handwerfögenofien, mißvergnügt auf jene Bevorrechteten hinzubliden. 
Denn ſchon waren auch fie durch Gewerbthätigfeit, welche der fteigende 
Hanbelöverfehr förderte, zu Wohlftand und Durch die Führung der Waffen 
un Kraft und Selbjtgefühl gelangt. Gehoben durch das Bewußtiein der 
Handwerksehre ftrebten auch fie nach Theilnahme am Stadtregimente. 
Iegt, da der Rath ſich gegen Herzog Heinrichs gutes Recht mit Herzog 
Albrecht verband, Fonnte ihnen der Augenbli gefommen fcheinen, durch 
um fo eifrigere Parteinahme für Heinrich zu ihrem Ziele zu gelangen. 

Leider fennen wir die nun folgenden Vorgänge faft nur aus dem 
ipiten Shigtbof, deffen Bericht dur eine öfters ausgeſprochene Vor— 
hebe für das Rarhsregiment der Gefchlechter gefärbt ift 15). 

Zunächſt einigten fi nah der Darftellung des Shigtbofs 16) 
die Sildemeifter eidlih zu einer Verbindung, der auch die Ge— 
meinde!?) Anfangs beitrat. Zehn Jahre lang wollten fie „bei ein- 
ander bleiben“ und gemeinjam ftreben, „auf daß Jedermann von num 
an mehr zu feinem Rechte komme“, ald e8 bisher hätte geichehen fönnen. 
Aus zwölf Abgeorpneten, deren jede Gilde einen ftellte, bildete man ein 
Zunftregiment, welches ganz unbefchränft mit Ausſchluß des Rathes über 


15) Die gleichzeitigen Onellen haben für die Geſchichte dieſes Aufftandes leider 
zur ganz Kurze Notizen. Selbft die dem funfzehnten Jahrhundert angebörende nie 
sriähfiihe Chronik bei Abel, S. 176 und Botho zu 1292 und 1294 enthalten 
zar bie Gruudlinien des ganzen Gemäldes. Erſt das Shigtbok, im Anfang des 
ehszchnten Jahrhunderts geichrieben, ftellt den Berlauf eingehend, wenn auch par- 
terlich dar. Dem Berfafler deflelben, der unter Anderem den Wortlaut eines Ber- 
tages zwifhen dem Rath und ben Gilden vom 5. Auguft 1293 mittheilt, fcheinen 
tndenen Urkunden und jonftige alte Ouellen zu Gebote geftanden zu haben. 

16) ©. 6. 

17) Wo der Ausdrud Gemeinde nicht mehr, wie in älterer Zeit, die Gefammt- 
dert aller Bürger (universitas civium) umfaßt, fondern wie bier im Gegenſatz zu 
den Seidylechtern und den Gilden nur einen Theil derſelben begreift, da ſcheinen mit 
demieiben die Bürger bezeichnet zu werden, welche vom Ader- und Gartenbau Ieb- 
ten ober ein Gewerbe betrieben, das feine Gilde bildete und feine Innungsverfaflung 
datte. Zur Gemeinde gehörten alfo 3. B. außer der zahlreichen Claſſe von Ader- 
bürgern bie Brauer, bie Müller, die Maurer, Zimmerlente, Handſchuhmacher und 
Andere, weiche, wie ber groffe Brief von 1445 zeigt, zu dem anerkannten Junungen 
jelbft damals noch nicht gehörten. 

8* 
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die Gildegenoffen richten und für fie rathen follte. Den Thurm des 
St. Ulrichs- oder Löwenthores 18), noch jetzt gewöhnlich Lauenthurm 
genannt, wählten fte zu ihrem Pallas. Dort hielten fie Rath und 
Gericht über die Bürger, die etwas verbrocdhen hatten, und nahmen Die 
Strafgelder ein, welde bisher dem Rathe gebührten; bald war es, als 
wäre berfelbe gar nicht mehr vorhanden. So gewann der Aufftand 
Form und Anhalt; der Rath; aber wagte nicht einzufchreiten, aus Furcht 
vor Herzog Heinrich, defien gutes Einvernehmen mit ben Gilden befannt 
war. Aber die Ausübung einer zu ftrengen Marftpolizei verfeindete bald 
mit einander Gemeinde und Gilden. Daß bie Gildemeifter alle zu 
Markt gebraten Waaren nachmaßen oder nachwogen und nad vorge: 
nommener Tarirung den Preis beftimmten, führte zu heftigen Scenen 
auf den Märkten, vermuthlich weil ſich die Leute aus der Gemeinde foldhe 
Beihränfung nicht gefallen lafjen wollten 19). Dennoch wurden bie 
neuen Gewalthaber von Tage zu Tage fühner und rüdfichtslofer, befon- 
ders gegen den Rath, Um Johannis 1293 hielten auch die Gilvemeifter 
und ihre zwölf Vertreter zur Beier bes Autorfeftes ihr befonderes Ge— 
lage, wie e8 bis dahin nur der Rath mit den Gefchlechtern gehalten zu 
haben ſcheint. Die bazu nöthigen Fiſche nahmen fie, wie erzählt wird, 
aus den Gewäflern- und Fifhhältern des Rathes. Als Herzog Albrecht 
damals gerade hier anweſend war?o), befchloß der Rath mit den zwölf 
Gilderäthen zu unterhandeln, In Gefammtheit begab er fih zu den 
Zwölfen auf den Löwenthurm und ermahnte fie demüthig und freundlich, 
fih mit dem bisherigen Rathe, der ja ber Stadt Beftes wohl fenne, zu 
vereinigen und zu vertragen ?!). Aber dieſe Vorftellungen bewirften ge— 
rade das Gegentheil des Beabfichtigten. Ermuthigt durch das milde 
Auftreten der Rathöherren wählten die Zwölf eigene Bauermeifter und 
Schreiber und nahmen ein eigenes Siegel an, jprahen nah wie wor 
Recht, nahmen Schuldner des Rathes in Schuk und gingen fo weit, 
baß fie die Bürger, welche ein ſolches Verfahren tadelten, in’d Gefäng- 


18) Niederfächftiche Ehronit bei Abel, 177: unde nemen in den torn bi S. 
Olrick vor eynen pallas. Shigtbot 8.6. Botho zu 1292: se gingen to samende 
up dat Lauwendor. 

19) Shigtbok S. 6 fig. Botho fagt ähnlich: Hirvan wart vele jamers in der 
stad under dem volcke twischen den gilden unde der meynheit. 

20) Eine Urkunde deflelben vom 24. Juni 1293 fteht in Orig. Guelf. III, 707. 

21) ©. 7, 
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nif warfen ober aus der Stadt verwiefen und ihr Vermögen einzogen 22), 
Es ift auffallend, daß au die urkundlich erwiefene fechstägige Anwefen- 
beit Herzog Albrechrs 2°) hierin feinen Wandel herbeiführte. 

Died gewaltthätige Regiment trieb die Gemeinde vollends wieder 
auf die Seite des alten Rathes zurüd. Es fei nicht gut, fo fprachen 
mande „Fromme Leute”, ven Rath alfo zu vernichten; dem müfle man 
feuern! Bei folder Stimmung entftand am Margarethentage (13. Juli) 
1293 ein Auflauf. Die Gilden, um die Sicherheit ihrer zwölf Räthe 
kiergt, „kamen zu Hamifh mit Bogen und Schilden”, unter ihren 
dannern fi fammelnd. Auf die Gemeinde geftügt trat ihnen der Rath 
migegen. Doch aus Furcht vor dem in der Burg jest wieder anmwejen- 
tn Herzog Heinrich enthielt er fih det Gewalt. Im Anfang des Auguft 
legte ſich endlich der Herzog in’d Mittel, indem er die Barteien zu einem 
reitägigen Stillftande bewog, während deflen am 5. Auguft, dem Tage 
des heiligen Dswald, ein Vertrag zwijchen bem Rath und ben Gilden 
ihloften, beftegelt und beſchworen wurde 24). 

Diefer Vertrag, den nur das Shigtbof 5) und aufbewahrt * iſt 
um Theil dunkel. Man ſei übereingekommen, heißt es, dat de räd 
ınde de gildemästere shullen alle ding raden unde daden unde 
gerigten gelyk sunder wapen, sunder sturlüde, banren unde 
sıilde unde jenige were. Danach fcheint es, daß die Gilden Theil 
ame am Stabtregiment erhalten haben, wobei nur das, was zur 
egeriihen Ausrüftung der Stadt und ihrer Gewappneten gehört, dem 
ıltn Rathe vorbehalten blieb. Für diefe Auffaffung fpricht auch bie 
igende Beftimmung, wonad fi der Rath die Thorfchlüffel vorbehält. 
Ver von Neuem Zwietracht ftifte zwiichen dem Rath und den ®ilden, 
fen „Leib und Gut folle ftehen in des Rathes Gewalt”. Diejenige 
Partei, welche diefen Vertrag breche, folle der anderen unverzüglich fünf- 
tundert Marf (etwa 7000 Thaler) Strafe zahlen. 

Diefes Abkommen indeffen vermochte der Stabt die Ruhe nicht 
wieder zu geben, Denn im Rathe machten die Vertreter der Gilden 
Beiepvorichläge, die zwar das Intereffe der Unvermögenden zu wahren 


— 
— 


22) Shigtbot, S. 7. 8, 

2) Daß er noch am 29. Juni bier war, zeigt eine von ihm ausgeftellte Ur- 
"ae kei Pistorius, Amoen. VIII, p. 2856. 

24) Shigtbol, ©. 8. 9, 

3) Da. 5.9, auch gebrudt in Urkunden und Statuten d. St. Braunſchweig, S, 16, 
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ſchienen, aber doch dem ftädtifhen Handel empfinblide Wunden ſchlugen. 
Sp jegten fie am 24, Auguft 1293 eine Beichränfung des Koruhandels 
dur. Um billige Kormpreife zu erhalten, follte Niemand ohne Erlaub- 
niß der Gildemeifter Kom aus der Stadt führen. Der Schaden, welcher 
aus dieſem Gejege erwuchs, trat bald zu Tage; die Producenten konn— 
ten ihr Korn nicht verwerthen, denn fein Kornhändler machte Anfäufe, 
und die Freinden umgingen mit ihren Kornwagen die Stadt, um nicht 
beeinträchtigt zu werden ?6), 

Ein neuer Auflauf entitand am Michaelidtage 1293. Die Zwölf 
mit den Gildemeiftern beſchloſſen, dem Herzog Heinrich, der ih damals 
längere Zeit in der Burg biejelbft aufbielt 7), zu huldigen. Jetzt woll— 
ten fie ihn allein zum Herrn haben und von jeinem gleichberechtigten 
Bruder Albrecht nichts willen. Sie zogen bin in Die Burg, gaben 
Heinrih Brief und Siegel und huldigten ihm 2%) ald dem Erben Des 
Landes. Durch diefe Huldigung gedachten die Gildemänner den Herzog 
unaufloslih in ihr Intereſſe gezogen zu haben; prahlend ließen fie ver— 
lauten, wenn ber Rath nicht huldige, jo könne es dahin fommen, Daß 
fie die Schlüfjel zu den Thoren erhielten und die Finanzverwaltung der 
Stadt übernähmen. So verging der Winter in gejpannter Stimmung ; 
ber Rath fürcbtete den oft anweſenden Herzog Heinrich, die Gilden da— 
gegen die erklärte Verbindung der Gemeinde mit dem Rathe 2°). 

Kurz vor Pfingſten 1294 fam es zur erften offenen Gewaltthat. 
Während die Gilden bewaffnet vor dem Rathhauſe der Neuftadt ſich 
jammelten und zu deffen Erſtürmung fih anſchickten, forderten die Zwölf 
von dem Dort verjammelten Rathe die Schlüffel zu den Thoren und 
vollige Abtretung der ſtädtiſchen Finanzverwaltung. Aber der Rath 
widerftand. Gin heimlich fortgefchickter Bote mußte Die Gemeinde zur 
Hülfe entbieten. Als dieſe bewaffnet herbeieilte, entftand auf der Hagen— 
brüde ein blutigeds Handgemenge, welches bis zum Abend bauerte. 
Zehn Bürger waren getödtet und an hundert verwundet 39). 


26) Shigtbot, S. 10. 

27) Am 19. October 1293 beftätigte Herzog Heinrich den biefigen Schmieden 
ihre alten Gerechtſame. Cop. der Urkunde im Gebenfbuh Wr. I, 48', gebrudt in 
Urkunden und Statuten der Stadt Braunſchweig, ©. 17, 

28) Shigtbot, ©. 10. 11. 

29) Da. ©. 11. 

3) Daſ. ©. 11. 12. 
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Am folgenden Tage fam es von Neuem zum Kampfe, ald Gilde: 
genefien die Stadtthore vernagelten und der Rath mit Bürgern ver 
Örmeinde fie wieder öffnete. Abermals floß Bürgerblut. Endlich ver: 
mittelte Herzog Heinrih einen dreitägigen Waffenftillftand und brachte 
während dejielben einen Bertrag zu Stande. Danach jollte das Stadt: 
iment an zwolf Männer übergehen, von denen ſechs „den Raths— 
perionen®, ſechs den Gilden angehören mußten. Mit diefer billigen 
Alunft, welche den Interefien beider ‘Barteien Rechnung trug, ſchienen 
Ale zufrieden, zumal da die Thorſchlüſſel an Gildemeifter übergeben 
wurden #4). Aber ſchon nach vierzehn Tagen trennte fich dieſer gemifchte 
Rath in Folge innerer Zwietraht, die ſechs Gilderäthe begaben ſich 
wieder auf den Lowenthurm, zogen die ſechs jüngft zurücgetretenen Ges 
neſſen wieder zu und geberdeten fih als rechtmäßiger Rath, indem fie 
Schoß und Zins forderten #2). 

Jene blutigen Scenen mit ihren Folgen und die gefchehene Hul— 
gung mögen endlich Herzog Albrecht bewogen haben, für die Sache 
kr Ordnung aufzutreten, da fein Bruder Heinrich allein diefer Aufgabe 
mot gewachſen erjchien. Er wandte fih Johannis 1294 in einem 
Shreiben an bie übrigen Hanjeftädte, ftellte ihnen vor, wie Brauns 
mweig-trog der großen, gottlofen und tollfühnen Thaten, die dort ge- 
sehen jeien, Doch in Hartnädigfeit verharre und nicht daran denke, fich 
w demüthigen, Recht und Billigfeit zu üben und Das Gejchehene zu 
ktüßen. Bon Seiten der Hanfe erhielten nun die Städte Kübel, Ham— 
burg und Lüneburg den Auftrag, zwiſchen den Parteien in der Stadt 
und zwiichen Diejer und dem Herzog Albreht zu vermitteln. Aber da 
ab ıhre Bemühungen nicht zum Ziele führten, fo beichlofien die Hanfe- 
Kidte, Die unfügſame Bundesftadt zu ftrafen. Auf einem Tage zu 
kübeck beitimmten fie, fein hanſiſcher Kaufmann in Flandern, Holland 
und Brabanı folle fih da aufhalten dürfen, wo man Braunichweiger 
waie, und an jedem Orte, wo fich diefelben aufhalten oder gewohnt 
daben, jolle der Tuchhandel verboten fein bis einen Monat nad ihrer 
Entſernung. Diefe Beitimmungen, welde nicht bloß allen Hanfeftädten 
ar Rachachtung zugefandt, jondern auch dem Grafen von Flandern und 
kınen Städten Gent, Hpern und Brügge mitgerheilt wurden ??), vers 


3) Shigtbof, S. 13. 
2) Dai. ©. 14, 
3) S. Urkunde in Sartorius-Lappenberg, Geſchichte der deutſchen Hanſe 
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nichteten einen ber wichtigften Zweige des ſtädtiſchen Handels, den mit 
Tuch, wie mit einem Schlage. 

Am 13. Juli 1294 jandte Herzog Albrecht auch feinem Bruder 
Heinrih ein Schreiben. Darin verlangte er den ihm gebührenden An: 
theil an Wilhelms Erbe und drohte für den Weigerungsfall mit Krieg. 
Heinrih ließ nun die Zwölf fammt den ®ildemeiftern zu ſich auf bie 
Burg entbieten und pflog Rathes mit ihnen. Aber dieſe meinten 
doch, bevor fie ihm Hülfe zufagten, mit dem alten Rathe eine Rüd- 
fprache halten zu müflen. Im Berlauf derſelben traten die Zwölf ber 
Meinung bei, daß beide Herzöge Anrecht am Lande und an der Stadt 
Braunſchweig hätten. Sie wurden mit dem Rathe einig, man wolle 
den Fürften felbft die Einigung über das Erbe ihres Bruders überlaffen; 
wen dann Rand und Stadt zufiele, bem wollten fie huldigen. Diefe 
Erflärung überbrachten die Gilberäthe dem Herzog Heinrih. Aber bie 
Gildemeifter wollten von diefer Uebereinfunft nichts hören; fie beharrten 
jegt dabei, nur Herzog Heinrich zum Herrn zu haben, und droheten nun 
auch ihrem Rathe mit Abfegung. Wieder traten Gilden und Gemeinde 
fampfbereit einander gegenüber. Nur die Behutiamfeit des alten Rathes, 
welcher weniger zur Furcht vor Herzog Heinrih ald zu der Erwartung 
Grund hatte, daß eine ihm ermünfchte Löfung nahe bevorftehe, verbütete 
neue @ewaltthaten. Es Fam zu einem achttägigen Waffenftillftande, 
während deſſen die Gilden dem Rathe die Thorfchlüflel wieder über 
antworteten 3*). 

Noch im Juli 1294 nahm der Aufftand ein Ende mit Schreden. 
Insgeheim war der Rath mit Herzog Albrecht in Verbindung getreten. 
Mit feinem Wiflen und Willen geihah ed nun, daß der Müller Eurd 
in der Neuftabtmühle den Herzog und die Seinen bei Nacht über den 
Graben in’d Thor der Neuftadt einließ. Sofort bejegte er das Rath— 
haus in ber Neuftadt; hier traten der alte Rath) und bie Bürger ber 
Gemeinde zu ihm; fie bejegten alle Stadithore und Die anderen 
Rathhäuſer, während die überrafchten Gilden fich zu feinem gemeinjamen 
Auftreten einigen fonnten 8), 


II, 167. Die Urkunde, datirt vom Tage Johannis des Täufers, kann ihrem In— 
halte nah nur in's Jahr 1294 gehören. 
34) Shigtbof, ©. 14, 15. 
35) Shigtbol, ©. 15. 16. Niederfächfiiche Chronil zum Jahre 1294 bei Abel, 
Nr. 177, 
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Den Zwölfen, welche darnach auf das Neuſtadtrathhaus gefordert 
wurden, ſagte Herzog Albrecht Strafloſigkeit für Alles, was geſchehen 
ſei, unter der Bedingung zu, daß ſie ihm den Brief auslieferten, welchen 
Re feinem Bruder ausgeſtellt hätten. Sie weigerten ſich deſſen nicht; 
aber ald fie mit diefer Forderung vor Herzog Heinrih traten, machte 
diefer Ausflüchte; doch wollte er ihnen die Zurüdgabe ihres Briefes mit 
einer Handfefte verbürgen. Mit dieſem Beſcheide verließen die Zwölf 
die Burg, um nah dem Neuftadtrathhaufe zurüdzufehren. Ihr Bor: 
ſptech indeſſen, Johann Drafe, welcher prunfend einen Hut trug, deſſen 
Rınd mit Pfennigen benäht war, trennte fi unterwegs von feinen 
Genofien unter dem Vorwande, den Herzog zur Herausgabe des Briefes 
allein bewegen zu wollen. Mit noch vierzig Gildebrüdern und Herzog 
Heinrich entwich er dann ſchleunig über die Mauern. 


Die elf übrigen Gilderäthe gingen einer harten Strafe entgegen. 
Sie wurden gefangen genommen, während der Monate Auguft und Sep: 
tember warb ihnen der Proceß gemacht; als Hocwverräther, die dem 
Hetzog Albrecht fein Erbe zu entziehen geftrebt hätten, ftarben alle nad 
einer neun Wochen langen Haft am Galgen vor der Altftabt?%), Es 
waren: Ludolf Karneftaff, Claus Beder, Johann Faulader, Friedrich 
vom Borhofe, Bertold der ſtolze Kürfchner, Johann Sofat, Heinrich 
Tungelbet, Johann Lemmelen, Ludolf Germensd und Hermann Tram: 
peleve. Dem elften, Dietrih von Alfeld, der ein alter Mann war, 
ward auf Fürbitte dad Haupt abgefhlagen. Ueber die entflobenen Gilde: 
brüder und Johann Drafe ward die Verfeftung erfannt 87). 


Nah dieſen Hinrichtungen fegte Herzog Albrecht am Matthäustage, 
dem 21. September, den alten Rath; wieder ein und volljog dann eine 
Sühne des gefchehenen Blutvergießens. Mit der geſammten Geiftlichfeit 


36) Shigtbot, S.16—18. Stabtmweg zum Jahre 1293 bei Leibnitz, S.R. 
Br. TIT, 274: magistri gyldorum suspenduntur. 

37) Niederfächftihe Chronik zum Jahre 1294 bei Abel 177. Botho zum _ 
Jahre 1294 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 372, Sphigtbot, S. 17. 18. Nach den 
Excerpt. Blas. bei Leibnitz, S: R. Br. II, 61 erfolgte die Erhängung und Hin- 
tidtung ber Gilbemeifter erft am 1. October 1294 (in die 8. Remigii). Bergl. 
nd Gobelin. Persona im Cosmodrom. bei Meibom., 8. R. G. I, 282. Gegen 
die Angabe der älteften Quelle verlegt die Compil. Chronol. bei Leibnitz, S. R. 
Be. II, 67 die Hinrichtung der Gildemeifter in's Jahr 1299, und das Chron. 
Riddagshus. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 80 in's Jahr 1298. 
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der Stadt zog die Bürgerfchaft in Proceſſion von der Muͤnzſchmiede nad 
der Burg, dort opferte der Herzog und verordnete die Zundation, daß 
man zu ewigen Zeiten auf den Matthäustag im Blaftusftift eine Pro: 
ceffton halten (umme hov gan) und dann Gott und dem Wpoftel 
Matthäus zu Ehren eine Meſſe fingen folle zum Andenfen an die wie: 
derhergeftellte Eintracht in der Stadt und zum Danfe für die Mieder: 
einfegung der alten Herren vom Rathe 3%), Somit hatte der Aufftand 
um Michaelis 1294 ein Ende. Braunfhweig ward nunmehr von den 
Hanfeftäbten nicht länger feindfelig behandelt 8°). 

Seit Diefer Zeit galt Herzog Albrecht ald Herr von Braunfhweig; 
ihm leifteten die Bürger die Huldigung #%). Aber damit berubigte fi 
fein Bruder Heinrih, der nah dem Abzuge aus Braunichweig feine 
Hofhaltung nah dem Schloß Grubenhagen bei Eimbeck verlegt hatte, 
feineswegs. Nach vergeblichen Unterhandlungen im Jahre 1295 #t), in 
denen er Die Hälfte des Landes Braunſchweig in Anſpruch nahm, rüftete er 
fich zu einer Fehde wider feinen Bruder. Den Bürgern von Braunfchweig 
fügte er mancherlci Gewaltthat und Unbill zu. Darum ſchloß Herzog 
Albrecht im October 1296 gegen ihn mit der Stadt ein Bündniß. 
Darin verfpricht er, fie gegen ſolche Gewaltthätigfeitn in Schuß zu 
nehmen und ohne fie feinen Friedensvertrag mit feinem Bruder Heinrich 
einzugehen, ihre Feinde follen auch feine Keinde fein. Weitere Beftims 
mungen ded Vertrages beziehen fih auf den gegen Herzog Heinrich zu 
führenden Krieg; es wird fogar beftimmt, daß, falls fie den Fürſten ges 
fangen nähmen, zwei Drittheile des Löjegeldes Herzog Albrecht, ein 
Drittheil der Stadt zufallen jolle. Ueber Jrrungen unter ihnen felbft 
joll ein Sühngericht entſcheiden, beftehend aus drei herzoglichen Räthen 
und drei Bürgern der Stadt, als welche der Herzog erwählte: Ecbert 
vom Kirchhof, David Kronsben und Dierrih Döring #2), 


38) Shigtbot, ©. 18. 19. 

39) Am 9. December 1294 erſcheint Braunichweig wieder als vollberechtigte 
Hanſeſtadt. S. Urkunde in Sartorius, Geſchichte der deutichen Haufe. Urkunden: 
buch 11, 182. 

40) Botho zum Jahre 1294 bei Leibnitz, S. R. Br. 111, 372. Shigtbot, ©. 19. 

41) Bon einer Unterhandblung am Montag nad Judica 1295 erzählt Reht— 
meier in der Chronik S. 529, ohne feine Duelle anzugeben. 

42) Urkunde Herzog Albrechts vom 22, October 1296 im Stadtardiv Nr. 24, 
gebrudt in Rehtmeiers Chronik 592, in Urkunden und Statuten ber Stabt 
Braunſchweig ©. 18. 
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Ju einem offenen Kampfe zwifchen beiden Brüdern ſcheint es nicht 
gekommen zu fein; vielmehr muß ein gütlicher Vergleich den Streit bes 
endet und Durch dieſen Herzog Heinrich wenigftend einen Antheil am 
Sande Braunfhweig erhalten haben. Denn Urfunden aus dieſer Zeit 
wigen, daß er um 1300 Theile des Landes being. 1300 befeftigt er 
den Hafenwinfel, einen Theil des Amtes Fallersleben, und nennt dene 
ſelben terram nostram#%), Die Gegend um Vorsfelde verlor er um 
1300 durch eine Fehde. Beides jind Gebiete, welche nicht uriprünglic 
um grubenhagiihen Yandestheile gehörten #*). 


Der Zufammenbang der nun folgenden Begebenheiten ift bei ber 
Mangelhaftigfeit der Quellen nicht Elar zu erfennen. Um's Jahr 1299 
Iheint die ganze Verwickelung zu endgültigem Austrage gekommen zu 
jein. Nach der Urfunde über denjelben und anderen Notizen zufolge 
batte ingwifchen Die Stadt auch mit Herzog Wlbreht Streit ger 
habt. Die Veranlaſſung deijelben ift jedoch nicht befannt, alle übrigen 
Urfunden zeugen nur von gutem Einvernehmen. Im Einverftändniß 
mit dem Herzog Albrecht hatte die Stadt 1296 am Sonntag Oculi 
den Juden David mit Frau, Kindern, Schwägern und Gefinde und 
damit, jo viel wir wiflen, Die erfte jüdifche Bamilie in die Stadt auf: 
genommen. Mit Einwilligung der Gemeinde übernahm der Rath auf 
mölt Jahre die Verpflichtung, fie vor ungerechter Schagung und Ge— 
waltihat zu ſchützen, gewiß nicht, ohne fih ein angemeſſenes Schußgeld 
zuſichern zu laſſen #5). In demſelben Jahre um Pfingſten verpfündete Herzog 
Albrecht der Stadt für 350 Marf, welde der Nath für ihn theild ausgab, 
theild ihm baar darlieh, alle Einnahmen, welche er aus dem Bogteigericht, 
dem Zoll, der Münze und den beiden Weichbildern Sad und Altewif 46) ein- 
wnehmen hatte *7). Ward vielleicht eine der Damals getroffenen Berein- 
barungen nicht pünktlich eingehalten, oder gedachte die Stadt der einft 
auch Herzog Heinrich geichworenen Huldigungseide, oder erfannte fie, 


— — 


43) Urkunde in (Koch) Pragm. Geſchichte 1224. 

4) (Koch) Pragm. Geſchichte 123. 

45) Notiz im Degedingsbuch der Altſtadt I, fol. 181 Manuſer. 

46) De distinctis nostris oppidis Saceo et Veteri Vico. 

47) Die Urkunde Herzog Albrechts vom Sabbatho infra festum Pentecostes ift im 
Sradtarchin nicht mehr vorhanden. Abjchrift im Copialbuch I, fol. 29, jetzt gebrudt 
a Hunden und Statuten der Stabt Braunſchweig S. 17. 
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daß eine Theilung der fürftlichen Herrfchaftsrechte ihrem Emporſtreben 
nur förderlich werben fönne, genug die Bürgerfchaft fiel entweder offen 
von Herzog Albrecht ab, oder machte Miene, dies zu thun. Mit einem 
anfehnlichen Heere erfhien nun der Herzog am Pancratiustage, dem 
12. Mai 1299, vor der Stadt, ward auch diesmal vom Müller Korb 
am Andreas» oder Neuftabtthore eingelafien und bemächtigte fih auch 
diesmal der Stabt ohne Kampf und Blutvergießen #8). 


Hiernach erfolgte eine Sühne zwifchen den fürftlichen Brüdern auf der 
einen und der Stadt auf der anderen Seite 4%). Damals warb von den Bür: 
gern geſchworen, die Stadt folle fortan den fürftlihen Brüdern und ihren 
rechten Erben verbleiben. Die Herzöge veriprechen der Stadt, bie fie 
in feiner Roth veräußern wollen, ihren Beiftand, fowie ihn dieſe ver- 
ſpricht; fie wollen der Stadt Recht befiern, aber auch alle die Rechte 
behalten, welche fie feit ihres Weltervaterd Zeiten hatten. Die fürftlichen 
Dienftmannen, Burgmannen und ihr Gefinde fol die Stadt in ihren 
Rechten nicht fhmälern und Schuldflagen wider biefelben vor dem fürft- 
lichen Marſchall anbringen. Die Bürften wollen die in der Stadt Ber: 
fefteten nicht hegen;, die Einnahmen aus Münze und Zoll wollen fie wies 
ber haben, wie in alten Zeiten. Sie erkennen an den Rath ber Altftadt, 
bed Hagend und der Neuftadt; jeber derfelben foll ſchwören, zu regieren 
nad der Herzöge Ehre und der Stadt Frommen, wie es alte Gewohns 
heit fei. Sad und Altewif zahlen den Schoß an die Stadt. Bon dem 
gewöhnlichen &erichte ift Appellation an's Hofgericht der Herzöge er- 
laubt. Die Zundation eines Altar in der Kapelle zum heiligen Geift 
zum Seelenheil der Gildebrüder, die das Leben verloren haben, und die 
Anordnung anderer guten Werfe wird anerfannt; die in ber Schicht 
Vertriebenen werden in die Stadt zurüdgerufen. Hundert Bürger ber 
Altftadt und hundert aus den anderen Weichbildern beſchwuren biefen 
Vertrag. 


48). So berichten bie gleichzeitigen Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. 
II, 61 zum Jahre 1299. So auch bie fpäteren Excerpta Blas. daſ. 60: At 1299 
hic vietor Brunsvik superavit nemine laeso. Chron. Riddagshus. ad 1299 bei 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 80: Albertus cepit Brunswik sine tumultu. 

49) Eine Abichrift des alten um 1560 verbrannten Originals fand Herr Regi- 
firator Sad ale Umſchlag eines alten Buches. Ihm verdanke ich bie Kenntniß dieſes 
jegt in Urkunden und Statuten der Stabt Braunſchweig S. 20 gedrudten Sühnebriefes. 
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Daß derſelbe in feinem Hauptpunfte gehalten wurde, daß alfo 
die Stadt jegt unter zwei Herren fam, zeigen die von beiden Her— 
jögen in ſtädtiſchen Angelegenheiten feit Anfang des vierzehnten Jahr: 
bundertd erlaffenen Urfunden, die gehörigen Ortd erwähnt werden jollen, 
namentlich aber auch der Umftand, daß die Stadt von nun an jowohl 
den grubenhagenſchen, wie den göttingenjchen Herzögen bei ihrem Regie: 
tungsantritte die Huldigung leiftete. 


Drittes Bud. 


Braunfchweigs Blüthezeit im vierzehnten und funf: 
zehnten Sahrhundert ). 
1299 bis 1492. 


1. Die Stadt zur Zeit Herzog Albrechts des Feiften (1299 —1318). 


In dem 1299 zwifchen ven herzoglichen Brüdern Albrecht dem 
Feiften und Heinrih dem Wunderlihen und der Stadt gejchlofienen 
Vertrage gelobte diefe eidlich, beiden Brüdern und ihren Erben verbleis 
ben zu wollen. Sie fam alſo damald unter zwieherriſch Regiment. 
Ob beide Herzöge gleihen Antheil an der Stadt erhielten, fteht nicht 
feft. Dagegen ſcheint der Umftand zu fprechen, daß fih Herzog Heinrid 
faft nie in ftädtifhe Angelegenheiten einmiſcht. Nur in Betreff ver 
in der Burg gelegenen Gotteshäufer ftellt er einige Urkunden aus?); 
einige Male tritt er zufammen mit feinem Bruder Albrecht auf; jo am 
Sonntag Onafimodogeniti 1314 bei einem Bergleiche zwiſchen dem 
Stift St. Blafius und dem Rath im Sade?), und am 18, April 1307 


1) Ribbentrop, ©. LV—CXV. 

!fadhmann, ©. 110-139, 

Bogel, S. XXVI-XLI 

Aſſmann, S. 0—33. 

2) Zwei derfelben aus den Jahren 1306 und 1307 in (Kochs) Pragm. Geſchichte 
125, b. beziehen fih auf Die innere Ordnung im Blaſiusſtift, eime dritte wom 26. 
Mat 1318 auf die Gertrudentapelle in der Burg. NRebtmeier, Kirchenbiftorte 
I, 124. 

3) Urkunde bei Rehtmeier, Chronik 530, 596. 
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bei der ven Paulinern gegebenen Erlaubniß zum Bau eines Klofters 
dieſelbſt). Wenn es dagegen eine nicht unbedeutende Anzahl von Ur— 
funden giebt, welche Herzog Albrecht in ftädtiihen Angelegenheiten feit 
1299 allein bat ausftellen laffen >), fo liegt die Vermuthung nahe, daß 
diefer Fürft als Beliger der meiſten Theile des Landes Braunfchweig ©) 
aub Hauptherr in der Stadt geweſen jei und daß Diefe zu ihm in 
engerer Verbindung geftanden habe als zu feinem freilich mitberechtigten 
Bruder Heinrich. Faflen wir nun in’s Auge, was in feiner Regie- 
rungszeit bis 1318 in der Stadt Merfwürdiges geſchah. 

Schon in dem Sühnevertrage von 1299 geftehen die Herzöge ber 
Stadt die Befugniß zu, ihr Recht beſſern zu dürfen, wo fie könne, wenn 
darand der Herrſchaft fein Schaden. erwachje”). Seitdem übte fie bie 
Autonomie aus, um das ftäbtifche Gemeinmwefen im Innern weiter aus: 
wbauen. Davon geben die erhaltenen Rechts- und Degedingsbücder 
mehr als einen Beweis. Zunächſt finden wir um 1300 ein Statut 
Van deme rechte®), weldes im Wefentlihen eine Wiederholung 
des ottonifchen Stadtrechte iſt; doch ſind einige bereits antiquirte Ber 
fimmungen 9) weggelafien, andere neue find dafür eingejchoben. Died 
Statut zeigt uns alſo die Ausbiloungsftufe des ftädtiihen Rechts um 
den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. 1303 einigte ſich der Rath 
einem Statut Van dem herwede !®); darin wird beftinmt, welde 
Stücke zur kriegeriſchen Ausrüftung eines biefigen Bürgers gehören und 
ald ſolche beionders vererbt werben. 


4) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 131. 

5) Für das Blafiusftift 1306 (Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Suppl. 33), für 
das Cyriacusſtift 1300 und 1317 (Sammlung ungedrudter Urkunden II, 3, 76 und 
Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 8), für das Negibientlofter 1312 und 1317 (Rebt- 
meter, Kirchenbiftorie, Suppl. 14), für das Hojpital B. Marine V. von 1304 und 
136 (Pistorius, Amoen. VIII, 2370), fiir den Matthäusfaland 1313 (Geb- 
barbi 81), binfichtlich der bürgerlichen Yehnsieute in Braunſchweig 1304 (Rebt- 
meiers Chronit 594). | 

6) Als ſolchen erweilen ihn die Urkunden bis 1318. ©. auch Havemanı, 
Erihichte der Lande Braunſchweig und Lüneburg I, 421. 

7) Urkunden und Statuten der Stadt Braunjhweig, ©. 20, $. 5. 

3) Handfchrift im Deged. der Neuftabt I, fol. 1--6', jetst zuerft gebrudt im 
Urfunden und Statuten der Stadt Braunjhweig, ©. 21. 

9,8. 4. 11. 20. 22. 39, 46-51. 54. 66. 

10) Handſchrift im Deged. der Neuftabt I, fol. 6!, jett gedrudt in Urkunden 
und Statuten der Stadt Braunſchweig, S. 25. 
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Dem Anfange bes viergehnten Jahrhunderts gehört noch an!!) dag 
Statut Van deme tollen, welches die Zollfäge ber bier zum Ber: 
kauf gebraten Waaren in 50 Paragraphen beftimmt 12), die Ordnung 
Van der mate unde van der waghe!®) über das gejepliche 
Map und Gewicht und das Statut Van den beckeren !*), weldes 
beftimmt, weldes Gewicht die verfchiedenen Brodjorten bei den jedes: 
maligen Kornpreifen haben follen. 

1304 am Gäcilientage (22. November) bezeigte Herzog Albrecht 
feinen getreuen Bürgern von Braunſchweig feine Gnade dur die Be: 
ftimmung, daß feiner feiner Bafallen und Meinifterialen einen von 
ihm belehnten Bürger der Stadt mit feinem Lehn an einen Lehns— 
herrn geringeren Standes verweijen dürfe 1%). In ſolchem Lehns: 
verhältnifie zu den Herzögen und anderen Fürften wie zum bel 
und zu Kirhen ftanden ſchon in ber erften Hälfte des dreizehnten Jahr: 
hunderts eine nicht geringe Anzahl hiefiger Bürger. Das Lehnregifter 
bes edlen Herrn Ruthard von Meynerjen aus der Zeit um 1226 1%) führt 
unter befien Lehnsleuten auf: Konrad SHoltnider, Heinrih Timmonis, 
Johann von Belftede. Um 1274 finden wir ald Lehnsleute deſſelben 
Geſchlechts 17) Johann von Velftede, Hermann Stapel, Konrad Holt 
nider, Wedego von Aftfeld, Heinrih Timmeke, Hermann von Guſtedt, 
Johannes von Honlage und Johann Odwines. Lehnsleute des Biſchofs 
von Hildesheim waren am Ende des breizehnten Jahrhunderts z. B. 
bie Bönefen und die Holtmider !8), die von Belftede und die von Aft- 
feld 19); des Bifhofs zu Halberftabt die von den fieben Thürmen und 
bie Pawel?o). Bon Herzog Albrecht dem Großen trugen um 1250 Lehen 
die Familien Ruf?!) und die bei St. Ulrich??); von den Herren von 


11) Sie fteben hinter ben Statut vom Herwede (1303) und vor einem Ber 
gleich der Laklenmacher mit ben Juben (1312). 

12) Handſchrift im Degeb. der Neuftabt I, fol. 7. 8; noch ungebrudt. 

13) Hanbichrift im Degeb. der Neuftabt I, fol. 10, noch ungebrudt. 

14) Hanbichrift im Deged. ber Neuftabt I, fol. 8. 9; noch ungebrudt. 

15) Urkunde des Stadtarchivs Nr.29, gedruckt bei Setimsier: ner 694. 

16) In Sudendorf, Urkundenbuch I, 11. 12. 

17) Sudendorf, Urkundenbuch I, 50—52., 

18) Pistorius, Amoen. VIII, 2351. 

19) Bege, Burgen ©. 40 zu 1278, 

20) Pistorius, Amoen. VIII, 2352. 

21) Pistorius, Amoen. VIII, 2337. 

22) Pistorius, Amoen. VIII, 2336, 
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Bolfenbüttel 1261 Johann von Monftede 22) und Hildebrand Lange?), 
Us Lehnsleute des Klofterd Stederburg um 1300 nennt und ein 
Diplomatarium dieſes Gotteshaufes 25) die Bürger Martini, Slenger— 
dus, Stapel, Hildebrand, Ludeke Matthiä, Salgen, Konrad und Johann 
Holmider, Johann von Bornum, Wedekind von Ganderfem, Hermann 
Eike, Ulrich Reiche, Ludeke Geltwort, Eggeling Kirhhof, Johann von 
duckenum, Hadelnderg, Heinrich Bönefe, Konrad und Heinrich Elye, 
In gleichem Verhältnig erſcheinen Bürger auch zum Klofter Dorftadt 2%) 
und zum Stift St. Blafius?”). 

Seit 1307 entftand hier Die legte größere kirchliche Stiftung in Folge ber 
Aufnahme der Bredigermönde des Dominicanerordens, Am 18. 
April 1307 erlaubten die Herzöge Albrecht und Heinrich den Brüdern jenes 
Ordens, in der Stadt23) den zu einem Klofterbau nöthigen Raum anzu 
laufen, ein Klofter zu erbauen und dort einen Gonvent aufzunehmen, in 
meiher Weiſe ed ihnen beliebe?2%). Den nöthigen Raum erwarb ber 
Orden unter Vermittlung ber Lectoren feiner Klöfter zu Magdeburg und 
Hildesheim noch in demjelben Jahre von dem herzoglichen Truchfeß 
Jordan. Diefer entſchloß fich, vermuthlich weil die Herzöge jegt nur 
klten in der Pfalz Dankwarderode refidirten 3%), feinen hiefigen Amts» 
def3), am Bohlwege belegen, ſammt Wohnhaus und Kapelle für 65 
Nark reinen Silbers zu verfaufen. Nachdem er den Herzögen als fei- 
aen Lehnsherren Diefen Verkauf angezeigt und feine Anrechte ihnen rer 
Rgnirt hatte, fegte er den Orden mit Einwilligung ber Fürften um bie. 
Mitte des Monats Auguft in den Befig des Grunbftüds ®2), 1314 
bewohnten bereits Ordensbrüder das neue Eigenthum, welches ihnen 
Ne Herzöge Albrecht und Heinrih am 1. Juni jened Jahres nochmals 





23) Bege, Burgen, S. 50 zu 1261. 

24) Bergl. die Urkunde von 1266 im Ordin. S. Blasii Nr. 33. 

25) Diplomat. Stederburg. im Landesarchiv zu Wolfenbüttel p. 9. 10, 

26) Urkunde in den Braunfchweigifchen Anzeigen 1740, S. 1822, 

N) Deged. ber Altftabt, I, S. 157 und Pistorius, Amoen. VIII, 2335. 

28) In eivitate nostra Brunswic. 

29) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 131 und in Heſſenmüller, 
9. Lampe, S. 109, 

H) Ribbentrop, ©. LVI. 

31) Curiam meam — ad ipsum officium Dapiferi pertinentem. 
32) Urkunde Jorbans vom 18. Auguſt 1307 im Copialbuch der Katharinen- 
litche S. 17 und eine anbere ausgeftellt 1307 in octava Laurencii martiris im 
Stadtarchiv Mr. 31, beibe gedrndt in Heſſenmüller, 9. — ©. 108 fig. 

Dürre, Geſchichte Braunihweige, 
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beftätigten 88); 1319 werden wir einen volftäudigen Klofterconvent 
unter einem Prior nachweifen. 

Daß Braunſchweig bereits 1309 einen lebhaften Handel nad den 
berühmten Emporien Flanderns trieb, zeigen zwei in jenem Jahre aus« 
geftellte Urkunden ber Stadt Brügge und bed Grafen Robert von 
Blandern 3%), 

1312 als Papft Clemens V. auf dem Coneilium zu Vienne bie 
Aufhebung des Templerordens ausgeſprochen hatte, follte auch der 
hiefige Tempelhof am Bohlwege der päpftliden Bulle zufolge an ben 
Johanniterorden fallen. Aber ein fürftlicher Tempelritter, Herzog Otto, 
ein Sohn Herzog Albrechts des Großen, widerfegte fi) dem und be 
hauptete fich Zeit feines Lebens im Befig des Tempelhofs, welcher jomit 
erft 1357 an den Johanniterorden fam 35), 

1312 ward bier zum erften Male das Vehmeding gehalten. 
Dies Gericht, vor welches bis 1321 nur Klagen über Diebftahl gezogen 
wurden, fcheint von bem Rathe in der Abficht eingerichtet zu fein, ben 
herzoglichen Bögten einen Theil der Griminaljurisdiction zu entziehen, 
Die Behmgerichtsordnung 36) bejchreibt und das dabei übliche Verfahren. 
Zwei Bürgermeifter aus ber Altftadt berathen mit einem oder zwei ans 
gefehenen Bürgern, ob ein Behmeding nöthig fei. Iſt Died der Fall und 
bie Abhaltung eines ſolchen Gerichts beſchloſſen, fo zeigten jene es einem 
Bürgermeifter der vier anderen Weichbilder an, baten aber, es heimlich 
zu halten. Dieje kamen dann um Mitternaht auf den Kirchhof zu St. 
Martinus und liegen den Rath dahin entbieten. Nun wurden alle 
Thore der Stadt ftärfer bejegt und danach gejehen, daß Niemand aus 
ber Stadt entfomme; auch bie Brüden und Schiffe wurden beachtet, 
Dann erhielten die entbotenen Vemenoten und ber Vehmſchreiber Auf 
trag, ihres Amtes zu warten, Bei Anbruch des Tages luden bie Bauer- 
meifter jeden Hauswirth ihres Bezirks zum Vehmeding, dann länteten bie 
Glocken dreimal Sturm. Beim dritten Male z0g alles Volk mit dem 
Rath aus dem alten ‘Betrithor. Auf der jegigen Wallpromenade lag 


— 


33) Copialbuch St. Katharinen S. 18, abgebrudt in Heſſenmüller, S. 1009. 

34) Sartorius, Geſchichte der Hanſe, herausgegeben von Lappenberg, 
Urkundenbuch II, 254. 255. 

35) Ordin. ecel. S. Matthaei bei Gebhardi, 66. 

36) Sie ftebt im Lib. judieii Vemeding gegen das Ende, gebrudt bei Nebt- 
meier, Ehronit 626 und in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunfhiweig, S. 27. 
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wiihen jenem Shore und dem Neuftadtthore auf einem faft ganz von 
‚ Dderarmen umfchlofienen Raume ber Gerihtöplag, den gegen das 
Petritbor zu der Vehmegraben begrenzte, Bor demjelben dem ‘Betri- 
tbor zunächſt blieb ber Rath, auf bie andere Geite ded Grabens 
begab fih das Volk. Der Büttel rief dann zum ®Bolfe: Gy herren, 
gad in de achte! Dann brachte Jeder die ihm befannten Diebftähle 
an die Bemenoten. Diefe berichten das ihnen Gemeldete an den Vehm— 
ihreiber, ber außerhalb des Grabens in ber Nähe bed Rathes figt. 
Diefer bringt die vorliegenden Fälle vor den im Kreife figenden Gemein- 
tab, welcher die unbedeutendften Klagen, die nicht ben Betrag von vier 
Shillingen erreihen, zurückweiſt. Unterbefien hat der Vehmgraf das 
Gericht eröffnet, einige Rathsherren, die Vögte und die zwölf Vemeno— 
ten find feine Beifiger; er figt auf der höchften Stelle des Vehmgrabens. 
der Schreiber theilt die vorliegenden Fälle mit und läßt nun die durch 
Diebftahl Beſchädigten nach der Reihe ber Weichbilder vortreien. Wer 
den Dieb nicht kennt, beſchwört das und gelobt, ihn dem Rathe anzu- 
xigen, ſobald er ihm erfahre. Wenn ber Beftohlene den Dieb nennt, 
io mußte dieſer erjcheinen. Leugnete er, jo mußte er feine Unſchuld be- 
ſtwören, bei einer zweiten Anklage müffen fehs Eidhelfer mit ihm 
Idwören, bei ber dritten mußte er fih dem Ordal unterwerfen 
and ein glühendes Eijen in der Hand neun Fuß weit tragen. Ohne 
Erlaubnig des Rathes durfte Niemand den Gerichtsplag verlaflen. Daß 
dieſes Gericht von den Frevlern fehr gefürchtet ward, zeigt ſchon der 
Umftand, daß es im Verlauf eines halben Jahrhunderts 1312— 1362 
nur dreigehn Mal gehalten zu werben brauchte. Dies geihah nach dem 
Lib. jud. Vemeding 1312; 1314 in der Johanniswode; 1319 in der 
Peter- Paulswoche am Ende Juni; 1321 am Tage der fieben Brüder 
(10, Zul); 1322 in der Woche vor Pfingften; 1323 in der Woche 
nad Himmelfahrt; 1326 in der Woche nah Peter: Paul; 1329 am 
Freitag nach Margarethen im Juli; 1331 am Donnerftag vor Peter: 
Baul; 1334 im der Woche nah Trinitatis; 1337 am Dienftag nad 
Subilate,; 1345 am Tage nah Margarethen; 1362 am Tage vor 
Virus (14. Juni). 


Wohl noch früher gelang e8 dem Nathe, den Bögten auch bie 
meiften Givilprocefie zu entziehen. Dies gefhah durch die Einrichtung 
eines Schiedsgerichts, über welches eine eigene Ordnung, um 1320 
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niedergeichrieben8?), Auskunft giebt. Danah war jeder Rechtöftreit 
unter Bürgern, bei weldem es fich nicht um ein Verbrechen hanbelte, 
welches Verweiſung aus der Stadt zur Folge hatte, zunächft dem Rath 
zu gütlicher Ausgleichung vorzulegen. Gelang diefem der Vergleich der Bars 
teien nicht, fo wies er fie an dad Gollegium der Sühnemannen, Anfangs 
acht, dann neun PBerfonen ?8), welche died Amt zwei Jahre lang ver- 
walteten, Dieſe hatten fpäteftens binnen vier Wochen in Güte ober 
nad Recht die Sache zu entjcheiden. Wer mit folder Entſcheidung nicht 
zufrieden war, ward aus ber Stabt verwielen; wollte er zurüdfchren, 
fo hatte er eine Strafe von 50 Marf, fpäter von 100 Pfund Pfennigen 
zu zahlen. So wurden bie Eivilflagen den Vögten entzogen und von 
Bürgern entſchieden. 

Der Stadt mußte daran liegen, baß ihre Bürger nicht bloß von 
ben grubenhagenfhen und göttingenſchen Fürften, ihren fpeciellen Herren, 
als Freie anerfannt wurden, fondern vwünfchenswerth mußte ihr auch 
eine Anerkennung diefer Freiheit durch Die nahe verwandten Lüneburger 
fein, da Ddieje feit dem 16. Mai 1292 eventuelle Nachfolger in der Herr 
haft über Land und Stadt Braunfhweig waren 3%). Darum wandte 
fich der Rath der Stadt bittend an Herzog Otto den Strengen von Lüneburg. 
Diefer erklärte urfundlid am 17. Mär 1314, er befreie hiemit alle 
Bürger der Stadt, welches Standes oder Geſchlechtes fie feien, und 
entfage allen ihm etwa zuftehenden Rechten an ihren Berfonen und 
Gütern #9), 

Albrechts legte That für die Stadt fol 1318 ein Zug gegen bad 
Haus Weferlingen bei Helmftebt gewefen fein. Die ritterlihen 
Bewohner defjelben thaten dem Handel zwiſchen Braunfchweig und 
Magdeburg, wie eine gefchriebene Ehronift!) erzählt, vielen Schaden, 
indem fie den Kaufleuten auf offener Heerftraße ihr Gut abnahmen. 


37) Sie fteht in den Degebingsbüchern der Altftabt I, S. 122 umb II, fol. 9 
und im Coder der Stadtgeſetze aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts fol. 28; 
gedrudt in Urkunden und Statuten der Stadt Braunfhweig, S. 31 und 36. 

38) Jurare debent ad concordiam quatuor de Antiqua civitate, duo de In- 
dagine, duo de Nova civitate, de Veteri vico et de Sacco tantum unus, alter- 
natim una vice de Veteri Vico, alio tempore de Sacco. 

39) Urkunde in Orig. Guelf. TV, praef. 20, 

40) Zu Rebtmeiers Zeit war das Original noch im Stadtarchiv (Chronil 
526, 5), jetst ift es verſchwunden, gebrudt im Thesaur. homag. I, 738. 

41) Aus ibr erzählt dies Rehtmeier, Chronik 597, 


2. Die Stabt zur Zeit Herzog Otto bes Milden. 133 


Mit den Bürgern von Braunfhweig und Magdeburg nahm Herzog 
Adreht Weferlingen ein und verbrannte ed. Noch im Herbft defielben 
Jahres ftarb er am 22. September; im Blafiusftift warb er zur Ruhe 
beftattet #2), 


2, Die Stadt zur Zeit Herzog Otto des Milden (1318—1344), 


Nah dem Tode Herzog Albrechts folgte in den Landen Brauns 
ſchweig und Göttingen und in ber Mitherrfchaft über die Stadt Brauns 
hweig Herzog Otto der Milde, damals fehsundzwanzig Jahre alt 4), 
welher die Verwaltung des väterlichen Erbes in feinem und feiner 
Brüder Magnus und Ernft Namen bis zu feinem Tode 1344 fortges 
führt zu haben fcheint®). Am 28. October 1318 empfing er zu Braun» 
fhmweig die Huldigung?) und fagte der Bürgerfchaft bei dieſer Gelegens 
beit neue Rechte und Freiheiten zu. Er verſpricht: 

1) Mit feiner und feiner Erben Erlaubniß folle fein Klofter und 
fein Convent geiftlicher Leute in ber Stadt und deren Gebiete innerhalb 
ihrer Viehtrift mehr angelegt werden (8. 1). 

2) Die Bürger der Altftabt, des Hagens, der Neuftadt und der 
Atenwif follen ald Freie gelten, alfo von feinem Grundherrn in Ans 
frruch genommen werden (8. 2). 


42) Das Jahr giebt an die nieberfächfiiche Chronik bei Abel 179 und Chron. 
$. Aegidii bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 593. Der Herzog ftarb die Mauritü 
mane nach einem alten Berfe in ben Excerpt. chronol. bei Mader, 168. Die 
Berräbnißftätte nennt Botho zum Jahre 1318 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 375. 
Mit diefen fpäten Nachrichten fiimmen bie Urkunden recht gut. Herzog Albrecht 
fellte feine Tetste Urkunde am 10. Juni 1318 aus (f. Hempel, Inventarium diplo- 
maticum II, 117); fein Sohn Dtto der Milde empfing bie Hulbigung zu Braun— 
Ihweig am 28. October 1318 (Kehtmeier, Ehronit 623). Am 21. September 
lebte Albrecht noch; eine Urkunde des Kapitels zu St. Blafius führt ihn damals 
ach als lebend auf (Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 125). j 

1) Bei dem Empfang bes Nitterfchlages 1311 war er neunzehn Jahre alt. 
Membr. Blasiana zu 1311 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 61. 

2) Als Bormund feiner Brüder ericheint Otto in Urkunden von 1322—1341, 
Koch) Pragm. Geſchichte 181, c. d. 

3) Originalurfunde im Stabtarhiv Nr. 42, gebrudt in Rehtmeier, Chronik 
623 und in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunſchweig, ©. 30. 
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3) Daffelde Recht erhalten zuziehende Fremde, fobald fie „ohne 
Anfprahe” Jahr und Tag in einem jener vier Weichbilder gewohnt 
haben und Bürger geworben find (8. 3). Wird der Einwanderer als 
Höriger in Anfpruh genommen, fo muß er fi mit feiner Herrſchaft 
vergleihen (8. 4). Derartige Klagen, auch fonftige Beſchuldigungen 
gegen Bürger follen vor dem fürftlihen Gerichte in ber Stadt ange 
bracht werden (8. 6). 

4) Die fünf Weichbilder (de vif stede user stat to Bruneswich) 
will der Herzog gleich jeinem Vater in ihren alten Rechten und Frei 
heiten bejhirmen; auch er will ihr geftatten, ihr Recht zu befiern, wo 
fie könne, aber fo, daß er dadurch nicht in Schaden fomme (8. 7. 12), 

5) Die Bürger der fünf Weichbilder und ihr Gut follen zollfrei 
fein in ded Herzogs Lande und in allen feinen Schlöffern (&. 8). 

6) Die Bürger jollen vor dem Vogte, herzogliche Dienftmannen 
von Bürgern vor dem Marſchalk verklagt werden (8. 9. 10). 

7) Wenn Jemand die Stadt in den ihr zugeftandenen Rechten 
und Gnaden beeinträchtigen wolle, fo will der Herzog ihr Beichirmer 
fein zu allen Zeiten und in allen Nöthen (8. 13). 

1319 am 31. Detober brachte Herzog Otto eine Uebereinfunft zwi— 
hen dem Elerus und dem Rath zu Braunfchweig einerfeits und ben 
Bredigermönden, die damals, wie es ſcheint, mit ihrem Kirchenbau bes 
ginnen wollten, andererjeitö zu Stande *), bei welsher außer dem Ordens: 
provinzial für Sachſen auch die Prioren der Drvenshäufer zu Magde— 
burg, Bremen, Lübeck, Halberftadt, Hildesheim, Soeft und Hamburg 
zugegen waren. Für die Erlaubniß hier ein Klofter zu haben verpflichten 
ih Prior und Gonvent des zu gründenden Dominicanerflofterd zur 
Beobachtung folgender Punkte. Sie follen alle der Stadt ertheilten 
päpftlichen ‘Privilegien beachten und fhügen. Sie dürfen an Sonn» und 
Fefttagen nicht während des Hochamts und der Vesper, fondern erft 
Nachmittags predigen; nur am Felt ihrer Kirchweih können fie nad 
Belieben, an den Bigilien der Marienfefte und vor dem Tage bed 

Evangeliften Johannes ſelbſt nach der Vesper predigen. An Wohn: 


4) Driginalurkunde im Stadtarchiv Nr. 43, gebrudt bei Rehtmeier, Kirdhen- 
biftorie I, 131 und bei Heljenmüller, 9. Lampe, 110 fig. Eine Eopie aus 
dem vierzehnten Jahrhundert findet fich auch im Deged. des Hagens I, fol. 2. 3; 
dort fteht aber irrthümlich das Jahr 1309. 
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tagen follen fie nicht mit Llebermaß predigen, um das Volk nicht von 
der Arbeit abzuziehen. Geftattet wird ihnen an Werfeltagen nur eine 
Predigt am Freitag Morgen; in der Faftenzeit fönnen fie am Sonn» 
abend Abend in der Katharinens und Martinifirhe abwechjelnd mit ben 
Minoriten predigen. An ben Fefttagen bes heiligen Autor und an 
Kirhweihtagen der ſtädtiſchen Gotteöhäufer ift ihnen die Predigt unter- 
fagt. Verboten wird ihnen, Aenderungen an gemachten Teſtamenten yu 
verfuchen, die Geiftlihen der Stadt in ihren Rechten irgendwie zu bes 
ihädigen; in feiner Pfarrkirche follen fie ohne Erlaubniß des Pfarrherrn 
derielben predigen dürfen. Erbgut, das ihnen durch Teftament zufällt, 
müſſen fie binnen Jahr und Tag verfaufen, dürfen fein weiteres Grunds 
tüd erwerben, feine Bürgersjöhne zum Eintritt in ihren Orden loden, 
auch Niemand überreden, fih auf ihrem Kirchhof beervigen zu lafien. 
Bei ſolchen Beftattungen haben fie dafür zu forgen, daß dem betreffen- 
den Pfarrer die Leichengebühren gezahlt werben. Der ‘Prior des biefigen 
Kloſters endlich follte in den erften vierzehn Tagen nah Antritt feines 
Amtes dem Dechant des Blafiusftiftes anzeigen, daß er zur Beobachtung 
obiger Beftimmungen bereit fei. 

1320 erwarb fih der Rath von ben auf dem Generalfapitel zu 
Cueaur verfammelten Giftercienferäbten Theilnahme an allen durch jenen 
Orden ſchon vollbrachten oder noch zu vollbringenden guten Werfen ), 
Benn er fich auch die Nichtvermehrung der Klofters und Stiftsfirchen 
bielelbft von Herzog Dito dem Milden hatte zuſagen laffen, fo vers 
ömäbte er alſo doch die Fürbitte des Klerus und Theilnahme an deſſen 
vermeintem Werdienft durchaus nit. Daß aber der Rath über ber 
Sorge für fein Seelenheil die weltlihen Angelegenheiten der Stadt nicht 
aus den Augen verlor, ift aus mehreren Anordnungen befjelben zu erjehen. 

1320 ward die ältefte Bürgerrolle angelegt, d. h. ein Verzeich— 
ni$ der Perfonen, welche „das Bürgerrecht gewannen”), Man fann 
daraus ſehen, eine wie große Menge von Leuten aus den benachbarten 
Dörfern in die Stadt hereingogen. Regiſter der wegen ſchwerer Ber: 
drehen aus der Stadt Verfefteten?) hatte man ſchon 1306 zu führen 


5) Originalurlunde im Stadtarchiv Nr. 47, noch ungebrudt. 

6) Die Ältefte Bürgerrolle reicht won 1320 bis 1402 und fteht im Liber pro- 
«riptionum p. 38—74. 

7) Berzeichniſſe von 1306—1369 und von c..1340—1398 ftehen in den beiden 
Libri proscriptionum. 
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begonnen; feit 1321 werden fie bejonders genau und ausführlih und 
find, da fie die begangenen Verbrechen mit angeben, eine wichtige 
Duelle der Sittengefhichte. Um 1320 ſcheint die Ordnung für das 
ſchon erwähnte Schiedsgericht erlaflen zu fein®), Aus dieſer Zeit 
ftammt auch die ältefte Maflerordnung?), welde für den ftädtifchen 
Hanbelöbetrieb von Bedeutung ift, infofern fie zeigt, mit welchen Waas 
ren in jener Zeit bier befonders viel gehandelt wurde. Für die Lebhafs 
tigfeit des hiefigen Verkehrs fpricht ſchon die Anordnung, daß hier zwölf 
Makler fein follen, vier in der Altftabt, in Hagen und Neuftadt je drei, 
in Altewit und Sad je einer. Nah dem Werthe der durch fie verkauf⸗ 
ten Waaren erhielten fie beftimmte Gebühren, welche Käufer und Ber 
fäufer jeder zur Hälfte zahlten. 

Als Herzog Heinrich der Wunderlihe von Grubenhagen 1322 im 
September geftorben war, empfingen feine Söhne Heinrih, Ernft, Wil- 
helm und Johann 1323 am 30. Mai, dem Montag nah St. Urban, zu 
Braunſchweig die Huldigung 10). Die Rechte, welche fie bei dieſer Ges 
legenheit der Stadt neu einräumten, find folgende: 

1) Bürger, deren adlige Lehnsherren ohne Erben verfterben, wollen 
bie Herzöge felber al8 Lehnaleute annehmen und mit dem innegehabten 
Gute belehnen laſſen (8. 12). 

2) Sie verfpredhen, den Handel der Stadt in Fehdezeiten nicht zu 
ftören; nur Gut ihrer offenbaren Feinde wollen fie wegnehmen (8. 14). 

3) Sie wollen die Bürger in ber Verfolgung ihres Rechts felbft 
gegen das Geſinde des fürftlichen Haufes nicht hindern (8. 15). 

4) Gegen einen Bürger, der fih an ber Herrfchaft vergeht, wollen 
fie, außer im Fall eines offen verübten Todtichlags, feine Selbfthüffe 
anwenden, fondern bad Geſchehene der Stadt behuf Einleitung eines 
Rechtsverfahrens zur Anzeige bringen (8. 16). 

5) Bon jeder Beſchuldigung fol fih die Stadt dur einen Eid 
zweier Rathmänner reinigen fönnen (8. 17). 


Als Herzog Johann 1325 auf die Mitregierung verzichtete und in 


8) Im Deged. der Altftabt I, ©. 122, gedrudt in Urkunden und Statuten ber 
Stabt Braunſchweig, S. 31 und 36, 

9) Van den underkoperen im Lib, proscript. II, p. 77 sq., noch ungebrudt. 

10) Huldebrief im Original im Stabtarhiv Nr, 50, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronik 532 und in Urkunden und Statuten der Stadt Braunjhweig, ©. 32. 
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den geiftlichen Stand übertrat !!), entband er ben Rath des auch ihm 
fur; zuvor geſchworenen Huldigungseides 12). Die Herzöge von Grus 
benbagen wandten ſich ſchon damals in eldverlegenheiten zuweilen an 
die Stadt, jo 3. B. am 23. Februar 1329 erbittet Herzog Emft dur 
einen Schreiber Johannes eine Summe von 110 Marf!®),; daß au 
fein Bruder Herzog Wilhelm Geldgefchäfte mit der Stabt machte, zeigt 
defien Urkunde vom 7. October 1332 14), Ihren Antheil an Sad und 
Altewik hatten die grubenhagenfhen Fürften der Stadt ſchon 1325 für 
50 Marf verpfändet. Daſſelbe that Herzog Dito der Milde mit dem 
göttingenjhen Antheil an jenen Weichbildern; viefen erhielt die Stabt 
1325 für 590 Marf. Auch den ihm und feinen Brüdern zuftehenden 
Antheil an der biefigen Bogtei überließ er damals an den Rath ber 
Kftadt für 100 Marf 15), 

Der am 3. Auguft 1331 erfolgte Tod des Biſchofs Otto IL. von 
Hildesheim greift auch in die Gefhichte der Stadt Braunſchweig ein. 
Eine zwiefpältige Bifchofswahl theilte das Bisthum zwifchen Heinrich, 
dem Sohne Albrechts des Feiften, und Erich, einem Grafen von Schauens 
burg. Heinrich fam zwar in den Belig des Bisthums und ber Kathes 
trale; aber die Stabt Hildesheim ftand zu Erich, mit dem ed aud 
Parft Johann XXU. hielt. Erſt ald Blut geflofien war, fam es zwifchen 
Henrih und der Stadt Hildesheim 1333 in der Faftenzeit zu Unter: 
handlungen. Da bie Räthe von Braunfhweig und Goslar noch vor 
dem Palmenfonntage einen Vertrag zu Stande brachten, fo warb ihnen 
damald auch die Entiheidung etwa noch vorfallender Irrungen übers 
tagen. Und dazu boten die fortwährenden Klagen bes Biſchofs wider 
die Stadt in den Jahren 1334 und 1335 noch mehrfach Gelegenheit '6). 
Durch die Anerkennung des ohne päpftlihe Einwilligung regierenden 
Bihofs Heinrih ward die Stadt Braunſchweig in ſchlimme Unannehms 
ügfeiten verwidelt. Der Papſt fheint fie vor fein Gericht geladen zu 
haben. Bor ihm erſchienen 1337 Hermann von Gandera und Johann 
son Göttingen als Procuratoren bderfelben und des Theild ihres Cle— 


il) Sammlung ungebrudter Urkunden I, 82. II, 153. 

12) Originalurfunde im Stadtarchiv Nr. 52, noch ungebrudt. 

13) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 63, ungebrudt. 

14) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 73, ungebrudt. 

15) Degeb. der Altſtadt IL, fol. 29. Deged. der Neuftadt I, fol. 78, jet zuerft 
xdrudt in Urkunden und Statuten der Stadt Braunjchweig, ©. 34. 

16) Lüntzel, Gedichte der Didcefe und Stabt Hildesheim II, 299-307, 
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rus1T), welcher ber hildesheimiſchen Diöcefe angehörte. Der Papſt 
ſcheint die Stadt verurtheilt zu haben; fpäter erfcheint fie mit dem Banne 
belegt. Erft 1340 am 22. März ward die Ercommunication durch den 
Biſchof Bernhard von Paderborn, welchen der Papft damit beauftragt 
hatte, wieder aufgehoben 18) und diefe Entfheidung im ganzen nordweft- 
lichen Deutfchland befannt gemacht. In derſelben Zeit war die Stadt 
auch in eine Fehde mit dem Grafen Konrad von Wernigerode ver- 
wickelt, deren Veranlaſſung und Verlauf bi jegt unbefannt find, welde 
aber 1339 am Tage Mariä Magdalenä (22. Zuli) durch Sciedsleute 
ausgetragen wurde 19), 

Im Jahre 1340 ſah fi der Rath durch den überhand nehmenden 
Unfug der Glüdsipiele genöthigt, eine Verordnung wider das damals 
beliebte Dobbeljpiel zu erlaſſen 2%. Es wird dem Rathe zur Pflicht 
gemacht, Jeden, der wider diefe Verordnung handle und angezeigt werde, 
zur Unterfuhung und Strafe zu ziehen. Man befchränfte diefe Spiele 
durch die Beftimmung, daß Jemand, ber höher ald fünf Schillinge 
fpiele, fowohl beim Gewinnen, als auch beim Berlieren eine Strafe 
von zwei Pfund Pfennigen zahlen, den etwa gemadten Gewinn hers 
ausgeben und die Stadt auf ein Vierteljahr verlaffen jolle. Bei einem 
Spiel außerhalb des Weichbilves erhöhete fich die letzte Strafe auf ein 
halbes Jahre. Der Schuldige mußte die Stadt binnen ſechs Wochen 
verlaffen, durfte fih ihr während feiner Verfeftung auf eine Meile 
Weges nicht nähern und ward nicht eher wieder aufgenommen, als bis 
er jene Strafe bezahlt hatte. Wer verbotened Dobbelfpiel in feinem 
Haufe geftattete oder Geld dazu vorlieh, zahlte fünf Marf Strafe und 
mußte die Stadt auf ein halbes Jahr verlaffen. 

In demfelben Jahre ließ der Rath, befien Schreiber bisher nur die 
Degedings +» und Gerichtsbücdher (libri proscriptionum) geführt hatten, 
auch ein Fehdebuch und bald nachher auch ein Gedenkbuch anlegen. 
In jenes?!) wurden die von der Stadt geführten Fehden eingetragen, 


17) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 86 vom 3, Mai 1337; noch ungebrudt. 

18) Urkunde des Stabtarchivs Nr. 103 vom 22, März 1340, ungebrudt. Nur 
ber Mag. Albert von Ghetlede, Pfarrherr zu St. Martinns, blieb ercommunicirt. 
Bergl. die Urkunden Nr. 102. 104—109, 

19) Originalurkunden im Stadtarchiv Nr. 92, 93, beide noch ungebrudt. 

20) Liber proscriptionum II, p. 15, jett zuerft gebrudt im Urkunden und 
Statuten der Stabt Braunſchweig, S. 35. 

21) Jetzt auf herzoglicher Kammer biefelbft aufbewahrt. 
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in biefem 22) wurden verjchiedene vor- dem Rath erledigte Sachen, feine 
Verordnungen, gefchworene Urfehden, auch Gilderechte verzeichnet. 

Im Interefie der Sicherheit der Straße von hier nad) Lüneburg ſcheint 
der Bund gemacht zu fein, welchen die Stadt 1342 am 14. April mit 
den fürftlichen Brüdern von Lüneburg, den Herzögen Otto und Wilhelm, 
abſchloß. Sie will den Fürften behülflih fein gegen Jedermann außer 
gegen die Herzöge des Welfenhaufes und den Grafen Konrad von 
Wernigerode; wenn es verlangt wird, ftellt fie funfzig Gemwappnete zu 
Roß unter ihrem Banner; etwa vorfallende Irrungen follen durch ein 
Schiedsgericht entſchieden werben 28). 

In Otto des Milden Regierungszeit ward das hiefige Bauliner- 
Hofter am Bohlmwege vollendet, fo daß Biſchof Albrecht von Halbers 
Rıdt am Sonntag Jubilate 1343 die Kirchweih vornehmen konnte ?®), 
Auh mehrere Wohlthätigfeitsanftalten entftanden in der Zeit jenes 
Herzogs umd feines Vaters in unferer Stadt. Zu dem alten Hofpital 
der Johanniter fam 1245 das Hofpital Beatae Mariae Virginis, fpäs 
er das Hofpital zum heiligen Geift vor dem Hohenthore und das 1290 
begrümdete Beguinenhaus zu St. Petri. Seit 1300 fam dazu das 
eprofenhaus zu St. Leonhard, welches 1306 ſchon vorhanden war; 
der alte Convent hinter den Brüdern, in welchem bereit 1316 Beguis 
nen Aufnahme fanden; der Annenconvent, auf dem Kücenhofe in der 
Burg 1326 geftiftet, und das dem heiligen Thomas geweihete Pilgrims- 
haus vor dem Petrithore, 1327 begründet 25), 

Als Lehnsleute Herzog Ottos nennt deflen Lehnbuch 26) aus eine 
niht unbedeutende Anzahl hiefiger Bürger, Aus den 43 genannten 
Familien, die 96%, Hufen, alfo nahe an 3000 Morgen Landes vom 
Herzog zu Lehen hatten, wollen wir nur die hervorheben, welde einen 
größeren Gütercompler vom Herzog zu Lehen trugen. An Lehnbefig 
hatten vom Herzog bie Familien: 


— _. 


22) Gedentbuch I, 1342—1400. Nur ein älterer Artitel vom Jahre 1325 ift 
fol 19% aufgenommten. 

23) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch II, 7. 

24) Niederfächfifche Chronik bei Abel 235 und Botho zum Jahre 1343 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 377. 

2) Die Nachweiſungen ans den Quellen fiebe in dem Abfchnitt über bie milden 
Stiftungen. 

26) Subenborf, Urkundenbud I, 174 sq. 


140 II. Braunfhweigs Blüthezeit im vierzebnten und funfzehnten Jahrhundert. 


Holtnider 5 Hufen Landes in Machterfen, Berflingen und Gilzum, 

de Domo 11 Hufen in Adenum und Wierthe, 

von Ganderfem 7 Hufen in Broigem, 

von Seinftebt 6 Hufen in Salzdahlum und Wendeffen, 

von Pawel 8%, Hufen in Remlingen und Denfte, 

von Peyne 9 Hufen in Linden und Engelnftedt, 

von Velſtede Güter in Sierfe, Remlingen, Dahlum, 

Stapel 6 Hufen in Dettum und einen Hof in Honrode, 

Davidis 3%, Hufen in Broikem, 

Johann von Bortfeld 3 Hufen in Bortfeld, 

von der Treppen und Elye 5 Hufen in Dahlum, 

Hakelenberg 6 Hufen in Broigem, 

von ber Heyde 5 Hufen in Sonnenberg, 

von Ludenem 5%, Hufen in Berflingen und Bornum, 

Die Samilien Kirchhof und Salghen bezogen Einnahmen aus dem hie 
figen Mühlenzins, Bierzol und der Münze und hatten 9 Hufen in 
Berklingen und Adenum zu Lehn. 

1344 im Anfang Septembers?”) ftarb Herzog Dtto. Im Blaflus: 
ſtift, deſſen füdliches Seitenfchiff er faft vollendete 2°), fand er feine 
Ruheftatt 9), in welche ihm feine zwei Gemahlinnen Jutta und Agned 
fon 1318 und 1334 vorangegangen waren. 


3, Die Stadt zur Zeit der Herzöge Magnus I. und I. 
(1345—1373), 


Nah dem Tode Dtto des Milden empfingen feine Brüder, bie 
Herzöge Magnus und Ernft, am erften Dienftage in der Faftenzeit, am 
15. Februar 1345 zu Braunfchweig die Huldigung. Da verfammelte 


27) Das Jahr nennt die Infchrift Über der fildlichen Eingangsthilr der Burg: 
firhe. Daß Otto im Anfang des Septembers ftarb, zeigt das Memorienregifter 
St. Blaſii S. 50 bei Wepefind, Noten I, 431. 

28) ©. die Inschrift über der füblihen Kirchthür. 

29) Niederjächftiche Chronik zu 1333 bei Abel 183 und Botho zu 1334 kei 
Leibnitz, 8. R. Br. III, 378. 
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fh, wie e8 die Huldigungsorbnung !) befchreibt, der Rath ber fünf 
BVeihbilder auf dem Eaale (der dorntzen) bes Altftadtrathhaufes. 
Dahin famen die Herzöge und gelobten, alle von ihren Vorfahren ber 
Stadt gegebenen Zufagen treulih und vollftändig zu halten und etwaiger 
Jrungen nicht gedenken zu wollen. Als dies in Gegenwart ber fürft- 
lichen Räthe feierlih beſchworen war, erbat jich der Rath von den Hers 
joͤgen den befiegelten Huldebrief, in welchem bie früher von den fürft« 
lichen Vorfahren bewilligten Rechte und Freiheiten »anerfannt und in 
den auch Die Zufagen neuer Gnaden mit aufgenommen wurden. Dann 
wur der Rath, „den Herzögen und ihren Erben fo treu und hold fein 
ju wollen, wie es ein Bürger feinem Herrn nad Recht fein folle, und 
ihnen behülflich zu fein, die Stadt zu Gute zu halten.” Dann trat der 
Vorthalter des Rathes, der erfte Bürgermeifter der Altftabt, aus dem 
Saale hinaus auf den Laubengang des Rathhaufes und ließ die auf 
dem Markte verfammelte Bürgerfhaft denjelben Eid ſchwoͤren, welden 
er ihr vorſprach. Der damals von der Herrichaft ausgeftellte Huldes 
brief?) enthält diefelben Zufagen wie ber 1318 von Herzog Dito dem 
Milden ausgeftellte, nur daß hier zuerft erflärt wird, auch die Bürger 
des Weichbildes Sad follen für Freie gelten. An demfelben Tage be- 
Rätigten fie auch mehrere fhon von ihrem Bruder Dtto gefhehene Ber: 
pändungen an die Stadt. Zunächſt die der hiefigen Vogtei und ber 
beiden Weichbilder Altewif und Sad für 690 Marf Silberd?), fodann 
auch die des Schlofjes Afieburg fammt defien Zubehörungen*). Der 
ſchon am 17. April 1345 zu Münden errichtete Erbtheilungsreceg machte 
Emmft zum Herrn des Landes Göttingen, wogegen das Land Braun- 
(dweig mit der Stadt an Magnus I. fam. Dennoch behielten die 


— — —— 


1) Modus omagii dominis nostris Ducibus in Brunswik faciendi im Dege— 
dingsbuch der Altftabt II, fol. 27', gebrudt bei Rehtmeier, Chronif 630 und in 
Urtunden und Statuten der Stadt Braunihweig, S. 39. Bergl. auh Suden— 
derf, Urfundenbud I, ©. 61. 

2) Urkunde im Fandesardiv zu Wolfenbüttel, gebrudt in Rebtmeier, Chronik 
&. 681; Knichen, Epopsis p. 177; Braunſchw. bift. Händel I, 99 und II, 
1017; Sudendorf, Urkundenbuch II, 59 und Urkunden und Statuten ber Stabt 
braunſchweig, ©. 37. 

3) Copie im Copialbuch des Herzogs Magnus fol. 1! im Landesardiv zu Wol⸗ 
fenküttel, abgebrudt bei Rebtmeier, Chronik 632, in Subenborf, Urkundenbuch 
I, 0 und in Urkunden und Statuten der Stabt Braunſchweig, ©. 40, 

4) Urkunde in Sudenborf, Urtundenbud IL, 61. 
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Fürften ber göttingenjchen Linie Antheil an allen von Herzog Albredit 
dem Feiſten vererbten geiftlihen Lehen zu St. Blafius und St. Eyrias 
cus und an den weltlihen Rechten in ber Stadt, namentli an ber 
Bogtei und fonftigen mit Einnahmen. verbundenen Nugungen; nur die 
Verleihung ber Lehen an Pfarrkirchen und ftädtifchen Klöftern behielt 
Herzog Magnus fh und feinen Nachkommen vord). Seit 1345 waren 
alſo Hauptherren in der Stadt Herzog Magnus I. und feine Nach— 
fommen, an den Hoheitörechten participirten aber auch bie grubenhagen- 
ſchen und göttingenihen Fürſten; Braunſchweig hatte aljo nun brei 
Herren. Diefe Zerjplitterung der Hoheitsrechte erleichterte der Stadt die 
Erwerbung der wejentlichiten Theile berjelben. Wie Herzog Dtto ber 
Milde ihr feinen Antheil an der Vogtei, an Sad und Altewif über 
lafien hatte ®), fo geihah daſſelbe dur die Söhne Herzog Heinrich des 
Wunbderlihen von Orubenhagen. Nachdem fie 1325 für 450 Marf die Ein- 
nahmen aus jenen beiden Weichbildern verpfänbet hatten, gaben fie auch die 
Bogtei noch vor 1361 auf”). Weitere Verpfändungen folgten. Am 29. 
Mai 1345 überließ Herzog Magnus dem Rathe feinen Antheil an ber 
bortigen Münze auf drei Jahre; 1348 fogar auf fünf Jahre, 1360 
wieder auf drei Jahre®). 

Ungewöhnlih duldſam und vorurtheilsfrei zeigt fih Herzog Magnus 
gegen bie hiefigen Juden. 1345 am 15. Mai gab er dem Juden Yors 
dan von Helmftedt bei feiner Aufnahme hieſelbſt alles Recht, bas bie 
Juden in Braunfhweig hatten, namentlih daß man ſie nur vor ihrer 
Synagoge verklagen bürfe, wo ber Verklagte durch einen Reinigungseid 
feine Unſchuld erweifen fonnte. Für die Zahlung einer jährlichen Ab» 
gabe von zwei Mark wird dem Aufzunehmenden zugefichert, es ſolle ihn 
Niemand unredlih befchagen; felbft gegen die anderen in der Stadt be 
rechtigten Herzöge des Welfenhaufes wird ihm Schuß zugefagt?). Am 
6. December 1346 verficherte Herzog Magnus fämmtlihe Juden hiefelbft 





5) Rebtmeier, Chronit 1846 und Erath, Erbtbeilungen 13; Suben- 
borf, Urkundenbuch II, 64. 

6) Degedingsbuch der Altftabt II, fol. 29, gebrudt in Urkunden und Statuten 
ber Stadt Braunſchweig, ©. 34. 

7) Dajelbft und Eopialbuch I, fol. 291, gebrudt im Urkunden und Statuten 
der Stadt Braunſchweig, S. 33. 

8) Braunfchweig. bift. Händel I, 113. III, 1041; Knichen, Epopsis 234; 
Sudenborf, Urkundenbuch II, 75. 149, 

9) Urkunde in Sudendorf, Urkunbenbud II, 74. 
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keines Schuges und gelobt, fie bei ihrem Rechte zu vertheidigen und 
m erhalten 10). Um fie vor unrechter Gewalt noch mehr zu jchügen, 
verfügte er am 27. März 1349, daß ein Jude wegen eines Verbrechens 
nur dann zu firafen jei, wenn er dur vier unbefcholtene Männer, 
wei Juden und zwei Ehriften, überführt oder auf frifher That ergriffen 
ii, und baß jedenfalld die anderen Juden feine — nicht ent⸗ 
gelten ſollten 11). 

In dieſer Zeit ward eine erweiterte Sammlung von Stadtgefegen !?) 
angelegt, die einmal im Jahre dem Volke öffentlich vorgelefen werden 
jollten. Im ihr trug man alle bisher erlaffenen gefeglihen Beſtimmun⸗ 
gen zujammen, namentlich Die, welche ſich auf die öffentliche Sicherheit, 
Rube und Ordnung, Reinlichkeit, gute Sitte und Anftand bezogen, 
Hinter der urjprüngliden Ordnung, welde aus 90 einzelnen Beftimmuns 
gen befteht, lieg man in ber Originalhandfchrift den nöthigen Raum zu 
Rasträgen, welder in der zweiten Hälfte des vierzgehnten Jahrhunderts 
fat ganz benugt wurde und noch jehr viele neue Beftimmungen aufnahm. 
1345 verzeichnete man auch die jchon erwähnte Huldigungsordnnung !3) zur 
Rachachtung für fpätere Geſchlechter. Diefer Zeit gehörten noch an bie 
Hodzeitsordnung !4), welche beitimmt, welder Aufwand bei Hochzeiten 
gemacht, welche Geſchenke gegeben, wie viele Gäfte geladen werden dür— 
fen, und endlih bie Beitimmungen über Die Rathsjcheffel 15) fammt 
Rachträgen zu der älteren Zollordnung !6). 

Ihrem Herzog Magnus 1. ftand die Stadt in einer Fehde, die er 
mit dem Erzbiſchof Dito von Magdeburg wegen einzelner in Anſpruch 
genommener Landestheile 1347 durchzukämpfen hatte, treu bei. Das 
Glück lächelte diesmal den Braunſchweigern nicht, Der Herzog erlitt 


— 





10) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch U, 113. 

11) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbud II, 165. 

12) Sie ſteht in einer Hanbichrift, welche den Erben bes Herrn Stabtdirec- 
ter8 Bode gebört, fol. 1-14. Da die Ätteften Nachträge dem Jahre 1349 ange 
bören, io jcheint die Sammlung jelbft kurz vor dieſem Jahre gemacht zu fein. Dieſe 
Ordnung ift zuerft gebrudt in Urkunden und Statuten der Stabt Braunfchweig, 
©. 22. 

13) Im Deged. der Altftabt II, fol. 27’— 281; gebrudt in Urkunden und Sta— 
tuten ber Stabt Braunihweig, ©. 39. 

14) Van der brutlachte unde brudbade. Im Degeb, der Reuftabt I, fol. 12%, 
ungebrudt. 

15) Im Deged. der Neuftabt I, fol, 14 sq., ungebrudt. 

16) Daſ fol. 80, ungebrudt. 
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bei Gardelegen eine Niederlage, und bei dieſer Gelegenheit fiel au eine 
Anzahl angefehener hiefiger Bürger, wie Hennig von Belfteve, Gerefe 
Stapel, Bertram Kale, Brand Oſſe, Bernd von dem Damme und Tile 
Döring den fiegreihen Magdeburgern in die Hände. Zwar wurden Dies 
felben im Anfang November, am Montag nah dem Allerheiligentage, 
wieber freigelaffen; aber Ende des Monats mußte fih die Stadt dafür 
zu einem Löfegelde von 700 Mark löthigen Silbers verftehen, von denen 
fie am 25. November 300 Marf zahlte mit dem Verſprechen, den Reft 
zu Weihnachten und Dftern 1348 zu berichtigen 17). 

1349 entftand ein Zerwürfniß zwiſchen der Stadt und Herzog 
Magnus. Da diefer Beben vom Lande forderte, wodurd die Meier 
der Bürger befhwert wurden, und von ben Bürgern durch feine Amts 
leute Zoll erheben ließ, fo fühlte fib die Stadt in ihren Rechten ger 
fränft. Den darob entftandenen Unwillen fchlichtete ein am Freitag 
vor Judica 27, März 1349 gemachter Vergleih, welcher zwiſchen Ab» 
geordneten bed Herzogs und bes Rathes auf dem Sclafhaufe in ber 
Burg dahin abgefchloffen ward, daß ber Herzog die Rechte ber Stadt 
anerfannte und ihr „ein holder, gnädiger Herr” zu fein verſprach. Ein 
Geſchenk von 100 Marf nahm der Herzog bei dieſer Gelegenheit von 
der Stabt gnädig an s). Um ben „Thurm bei dem Bruce” entftand 
fpäter. no einmal eine Jrrung zwiſchen der Stadt und dem Herzog; 
auch diefe ward durch Schiedsleute 1353 am Sonntag Reminiscere zu 
Wolfenbüttel gütlich geichlichtet 19). 

Eine große Peft fuchte 1350 auch Braunſchweig heim und richtete 
in der Stadt große Verheerungen an. Das Barfüßerflofter fol damals 
bis auf einen Mönch ausgeftorben fein. Damit Gott die Stadt vor 
foldem Unheil behüten möge, beftimmte der gemeine Rath 1350, man 
folle fortan St. Autors Tag jährlich feiern und dann in Proceffion nach 
dem Aegidienklofter ziehen, um dort dem Heiligen fünf Wachslichte zu 
verehren. Auch des heiligen Kreuzes Erhebung jolle man in allen Kirs 
hen der Stadt feiern und an oder Furz vor diefem Tage ben Armen 
eine Spende reichen ?“). In Folge jener Noth begründete der Rath 


17) (Roh) Pragm. Gefhichte 205, b und die Urkunden im Stadtarchiv 
Mr. 141—143, noch ungebrudt. 

18) Gebenfbuch I, fol. 6', 

19) Gedenlbuch I, fol. 8. 

20) Gebentbuch 1, fol. TI und Nieberfächfiiche Chronik zu 1350 bei Abel 185. 
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des Hagens 1351 vor dem Wendenthore das Hofpital St. Jodoci, in 
welches arme Leute aufgenommen werden follten, welche obdachlos auf 
der Straße liegend gefunden wurden ?!). Auch ein mildthätiger Privat— 
mann, Albrecht von Leſſe, verfchaffte in dem von ihm 1353 hinter den 
Brüdern begründeten Leſſen-Convente achtzehn armen Jungfrauen ein 
Unterfommen 22). — Eine andere Maßregel traf man bamals im Dienfte 
ded gemeinen Nutzens. Damit nämlich beim Handel Jedem fein Recht 
werde, ließ der Rath in der Altſtadt 1354 ein Wagehaus „auf dem 
Markte* erbauen, womit fi die Damals noch herzoglichen Bögte ?8) eins 
verftanden erflärten, als ihnen ber Rath eine Gelbfumme zahlte. Der 
Berfäufer hatte nach des Rathes Verordnung ?+) fein verfauftes Gut 
nad der Wage zu fhaffen, ver Käufer zahlte den beftimmten Wage— 
lohn und beiorgte das Fortſchaffen ber richtig befundenen Waare. Daß 
1356 an mehreren Stellen der Stadt folhe Wageftätten im Stande 
waren, zeigt die eben genannte Verordnung, welche verfügte, daß man 
die Waaren an den vom Rath beftimmten Stellen wägen folle. Wahr: 
ſcheinlich wurden bamald auch die Wagehäufer in ber Neuftabt und 
im Hagen eingerichtet 22). 


Vielfache Fehden zwangen Herzog Magnus I., größere Ausgaben zu 
machen, ald die Einfünfte aus dem Lande geftatteten. So mußte er oft 
bedacht fein, Durch Verkäufe, Verpfündungen und Anleihen feinen Sädel 
wm füllen. Auch mit der Stadt und einzelnen Bürgern brachten ihn 
jolde Geſchäfte im öftere Verbindungen. Für die Zahlung von 150 
Mark, die Pfingften 1345 fällig waren, verbürgten ſich die reichiten 
Bürger der Stadt auf des Herzogs Bitte?%). 1346 am 5. Januar 
überließ er gegen eine Summe von 110 Marf an Kirchhofs und Kon- 
rad Elerd das Hühnerbrudh vor dem Wendenthore, Gut zu Lauingen 


21) Degeb. des Hagens I, fol. 63. 

22) Degeb. des Sackes I, p. 67. 133, 

23) Sie heißen de Vöghede user herren van Brunswich in ber betreffenden 
urtunblihen Notiz im Gebentbud I, fol. 9. 

24) Diefe um 1356 erlaffene Berorbnung, noch ungebrudt, ſteht im Gedenkbuch 
I, fol. 11 und im Degedingsbud der Neuftabt I, fol. 15. 

25) Die Wage im Hagen fol 1366 urfundlih erwähnt fein (Sad, Alterth, 
©. 113), bie in der Neuftabt findet fich zuerft 1401 im der Neuftabt 
S. 80. 

26) Urkunden bei Subdendorf, Urkundenbuch II, 74. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 10 
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und den Zehnten zu Rieſeberg?); 1348 am 16. März den Gebrüdern 
von Wendhaujen für IO Mark das Dorf Bornum am Elme mit allem 
Zubehör und die Vogtei über acht Hufen zu Honrode 28); am 18, Juni 
an Adatius Grube und Tile vom Damm für 100 Mark 9%, Hufen 
mit zwei Acker- und ſechs Kothöfen zu Bornum bei Kiffenbrüd 29); 
1355 am 15. Juni an Heinrich von Belftivde, Bernhard vom Damme 
und die Gebrüder Elerd für 350 Mark das Dorf und Amt Dettum 39); 
am 24. Juni an mehrere Bürger zwei Holztheile im Bruche zwifchen 
Wendeburg und Bortfeld für 36 Marf31); 1356 am 9, Februar an 
Eggeling von Strobefe und Bruno von Guftidde für 70 Marf 22 Hu: 
fen zu Süd Gleidingen 32). Bei faft allen Ueberlaffungen behielt fi 
der Herzog das Recht des Wicderfaufes vor. An den Rath im Hagen 
verfaufte er 1354 am 4. Juni für 110 Mark drei Wiefen vor dem 
Wendenthore, das große und Fleine Hühnerbrud und eine neben ber 
Hägener Maſch belegene 88), 

In diefer Zeit war die Stadt öfters in Fehden mit dem Adel der 
Nachbarſchaft verwidelt, ohne Zweifel auf Grund von verübten Räus 
bereien und Wegelagerungen. Nah folhen Vorfällen wurde 1353 am 
Dienftag nah Reminiscere mit den Familien ‘Bapeftorpe, Loden, Hoyer, 
von Uehrde, von Wettin und Anderen 3%); 1354 im Juli mit Aſchwin 
von Lutter und Befefe von Werle 85); 1358 am Tage des Apofteld 
Thomas mit Jordan von dem Kneſebeck, Ermbrecht von Seggerde und 
Boldewin von dem Bampe 3%); 1359 am Dienftag nad Lätare mit 
denen von Bodenteih Frieden geſchloſſens?7). Auch die Tüdenhaften 
Ueberlieferungen laſſen erfennen, daß diefer dauernde Kriegszuftand dem 
Wohlftand der Bürger. tiefe Wunden ſchlagen mußte. Maflenhafte 
Wegelagerungen beraubten den Handeldmann feines Guted. So nahm 


27) Urkunde bei Sudenborf, Urkundenbuch II, 88. 
28) Daf. II, 142. 

29) Daf. II, 151 und 280. 
30) Daſ. U, 271. 

31) Daſ. II, 277. 

32) Daf. II, 293, 

33) Daf. II, 244. 

34) Gebenfbud I, fol. 8. 
35) Dai. fol. 9. 

36) Daf, fol. 12, 

37) Daf. fol. 12. 
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„B. Heinrih von Wenden 1360 mehreren biefigen Bürgern funfzehn 
Ionnen Häring ab; 1361 raubte Hennig von Guftidde einem Bürger 
rei Saft Häringe; in der Yaftenzeit 1362 verlor ein Kaufmann der 
Reuſtadt durch Straßenraub 450 Pfund Mandeln, 200 Bfund Reis, 
ein Faß Stör und vier Tönnden Häring; 1363 wurden biefigen Bür- 
gern Waaren vom Kirhhofe zu Eggelſen durch Leute des Bifchofs von 
Hildesheim geraubt 38), in einer Fehde 1363 nahmen die Herren von 
Bartensleben den dem Thomashofe hiejeldft pflichtigen Meiern zu Hal« 
iendorf zwölf Stüf Vieh jammt einem Knete weg?9). Zur Sicherung 
gegen ſolche Unbill, welche den Handel der Bürger zu lähmen drohte, 
diente bier, wie überall in Norddeutſchland, ein Geleitsſyſtem in Ver— 
Bindung mit benachbarten Bundesftädten, vermöge deſſen Gewappnete 
die abgehenden Waarenzüge von einer bid zur anderen Stadt geleiteten. 
Ran mußte ferner an den Hauptftraßen fefte Pläge zu gewinnen ſuchen, 
dieſe mir ftädtifchen Söldnern bejegen oder fie an Männer ritterlichen 
Standes, auf deren Redlichkeit und Friedensliebe man fi verlajfen 
fonnte, mit der Verpflichtung übergeben, von dort aus die vorbeiziehende 
Straße von Wegelagerern und Strauchdieben rein zu erhalten, Diefe 
Mittel wandte feit etwa 1350 auch Braunfchweig an. 

Söldner hielt die Stadt etwa feit 134540), namentlich Armbruft: 
Wügen*!). Selbft mit Rittern, z. B. 1351 mit Ludolf von Hohnhorft, 
ſchloß fie beftimmte Verträge über Stellung Gewappneter für eine oder 
mehrere Reifen 42). Auch war es üblih, Bürgern, die zu einer Geld» 
frafe verurtheilt waren, diefe gegen die Verpflichtung zu erlafien, daß fie 
dem Rath zu beftimmter Zeit eine Anzahl Gewappneter ftellten +?) oder 
jelbt eine Zeit lang bdienten*+). Schon 5) 1362 am 17. Dctober 


38) Sad, Alterthümer S. 9. 

39) Sad, Alterthümer ©. 38. Weitere Straßenräubereien aus dieſer Zeit 
athält das Gebenfbuch I, fol. 1. 

40). Das zeigt der um 1345 geichriebene Abſchnitt von den ftäbtiichen Söldnern, 
welder im Cober der älteften Polizeigeſetze fol. 1 ftebt. 

41) Ein Verkrag mit „Meifter Henge dem Schützen“ von 1348 fteht im Ge- 
deulbuch I, fol. 51; ein anderer mit Meifter Andreas dem Schützen von 1362 daſ. 
I, 14; der 1365 mit Meifter Lubolf von Ringelem geſchloſſene daſ. I, 17. 

42) Gebentbud I, fol. T!. 

43) Gebentbucdh I, fol. 12 (1359). fol. 13 (1360). 

44) @ebenfbuch I, fol. 13!, 14. 

45) Dies geihah während einer Fehde des Herzogs Magnus gegen den Bilchof 
von Hildesheim, 

10* 
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verbanden fi 151 hiefige Bürger, nach des Raths Aufforderung felbft in 
Waffen auszuziehen, oder „einen guten Knecht” für fich zu ftellen. 
Diefer Verbindung traten auch Handwerksleute und Gilden bei. Die 
Knochenhauer der Altitadt verfprachen ſechszehn, die Schneider vierzehn, 
bie Bäder zehn, die Gerber und Schuhmacher zwanzig, die Schmiede 
ſechs, die Krämer acht, die Siebmader drei Gewappnete zu ftellen. So 
finden wir damals bier eine Bürgerwehr von etwa 230 Mann *9). 
Eine bejondere Verbindung fcheint fih 1365 in der Altftabt gebildet 
zu haben. Die Theilnehmer, damals zweiundfunfzig, verpflichteten ſich, 
als Bogenjhügen zu dienen?). Daß jene erfte Waffenverbindung 
Beftand hatte, fehen wir aus mehreren Berzeichniffen der Theilnehmer 3). 
Die Bewaffnung beftand 1364 in Helm, ‘Banzerfragen, Panzer (platen), 
grusener (?), Schild, Waffenhandſchuhen, Tartihe und berewand (?), 
fpäter famen noch glevye, Sporen und Stiefel dazu. Die andere 
Abtheilung, wie es ſcheint aus Leichtbewaffneten beftehend, hatte Arm- 
bruft, Eifenhut, Schild, Panzerfragen, Waffenhandſchuhe, Spieß umd 
Art (barde)*). Auch an Geihügen und fonftigem Belagerungsgeräth 
fehlte e8 der Stadt nicht, wie ein im Jahre 1368 aufgenommenes In: 
ventarium zeigt 50%). Erwähnt werden namentlid mehrere Bliden und 
bewegliche Berchfreden, Streitwagen und einige unbefannte Kriege 
maſchinen, wie ein kepere, zwei padderrele, zwei ribolde, ein Werf 
auf zwei Rädern, das Batenneft geheigen, und ein tumeler. Diele 
Gegenftände wurden 1368 unter dem Schuppen auf dem Kleiberhofe, 
im Altftabtrathhaufe, im Gewandhaufe, auf dem alten Schranfe und auf 
ber alten Münzichmiede hinter den Brüdern aufbewahrt. 


Auch Burgen brachte die Stadt in ihren Beſitz. So an ber wid: 
tigen Straße nah Leipzig die Aſſeburg wahriceinlihd 1331 und 
Heilen 1355; an der Straße in die Altmarf 1354 dad Haus zum 
Gampe und 1364 Haus und Stadt VBorsfelde; zum Schuß der Straße 
nah Goslar um 1348 Hornburg, 1366 die Liebenburg, 1370 
jelbt Wolfenbüttel, um 1365 auch Schladen; unfern des Weges 


46) Gebentbud I, fol. 851, 
47) Daf. fol. 86t, 

48) Daf. fol. 831. 84. 

49) Daj. fol. 824, 

50) Daſ. fol. 23. 
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nah Schöningen jaß Heinrih von Wenden jeit 1365 zu Jerrheim dem 
Rathe zu Dienft®'), 

Gegen das Ende der Regierung ded Herzogs Magnus J., welcher 
1369 im Sommer ftarb und zu St. Blafius beigefegt wurde5?), warb 
die Stadt von großen Unglüdsfällen heimgeſucht. In Folge naffer 
Bitterung entftand 1365 eine Ueberſchwemmung; das Wafler floß damals 
ſogar in das Beden des Brunnens auf den Hagenmarfte und am Wenden» 
tbore warf die FBluth ein Haus um 53). Auch eine Peft foll die Stadt 
damals heimgeſucht haben, fo daß die Geftorbenen faft nicht zu zählen . 
waren 5*), 

In der Herrichaft über Land und Stadt Braunſchweig folgte Her- 
wg Magnus IL mit dem Beinamen Torquatus. Schon 1367, als 
er nah dem Tode feines Bruders Ludwig von Wilhelm, dem legten 
Herzog aus dem alten Haufe Lüneburg, zum Nachfolger und Mitregen- 
tm ernannt ward 55), hatte er am 21, October den Bürgern Brauns 
ſhweigs in Dem fogenannten Fleinen Huldebriefe5%) die Zufage ertheilt, 
fe in ihren Rechten treulich zu vertheidigen und ftetd bei Gnaden und 
Rechten zu laſſen, ihre Meier mit Beden und Dienften nicht zu befchwes 
ren oder Dur neue Sapungen zu beihädigen, das ald der Stabt Recht 
anzuerfennen, was nach der Ausfage zweier Rathmannen ihre alte Ge— 
wohnheit und Recht gewefen fei, und endlih auch ihre Rechte und Pri— 
vilegien beftätigen und befiern zu helfen. Als er jobann durch feines 
Vaters Tod 1369 Herr im Lande Braunſchweig ward, hatten außer 
ihm noch Albrecht von Grubenhagen, welchem 1361 am 29. Juni”), 


51) Die Duellenangaben folgen im Kapitel: Giüterbefig der Stabt. 

52) Das Jahr 1369 nennt das Chron. Aegidianum bei Leibnitz, S. R. Br. 
HM, 6593 und bie Compil. chronol. bei Pistorius, 747. Die nieberfächfifche Chro— 
zit bei Abel, 190 und Botho bei Leibnitz, S.R. Br. III, 384 verſetzen feinen 
Ted in's Jahr 1368 mit Unrecht, denn am 4. April 1369 ftellte er für das Kiofter 
Rarientbal noch eine Urkunde aus (Scheidt, Bom Abel 318). 

53) Nieberfächftiche Chronik bei Abel, 188. Botho erzählt daffelbe erſt zum 
Jahre 1366 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 383. 

54) Botho zum Jahre 1366 a. a. O. 

5) Urkunde Herzog Wilhelms vom 21. October 1367 in Orig. Guelf. IV, 
praef. 31. 

56) Originalurfunde im Stadtarchiv Nr. 226, gebrudt im Thesaur. homag. I, 
140 und Rebtmeier, Chronit 639. 

57) Originalurtunde im Stadtarchiv Nr. 199. Sein Bruder Johann, welchem 
die Huldigung damals mit gefeiftet ward, war 1369 ſchon geftorben. 
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und Dito der Quade von Göttingen, weldem am 1. September 1367 
gehuldigt war 58), Antheil an den Hoheitsrechten über die Stadt. Her 
zog Magnus II. empfing die Huldigung erft 1371 am Balentinsdtage 59), 
dem 14. Februar. 

Schon 1370 hatte dieſen Fürften, der in eine Menge unglüdlicer 
Fehden verwidelt war, Geldverlegenheit gemöthigt, der Stadt gegen ein 
Darlehen von 1200 Marf Gelves das Schloß Wolfenbüttel zu verpfän- 
den. Diefe überließ dajjelbe am Sonntag Judica 1370 den Familien 

„von Honlege, von Beltheim, von Ifenbüttel und von Weferlingen. Da 
Herzog Magnus nad Ablauf der Pfandfriſt zu Pfingften 1371 nicht 
im Stande war, die PBfandjumme zurüdzugeben, fo blieb die Stadt 
auch weiterhin noch im Beſitze dieſes Schloſſes 8%). Ferner verſchtieb 
ihr der Herzog am Tage ber Huldigung für 300 Mark nochmals die 
Meichbilder Altewif und Sacks!)y. Bald nahher am 12. Mär 1371 
erlaubte er der Stadt, die Ocker zur Schifffahrt einrichten zu laſſen und 
fie dann ald Hanbdelsftraße zu benugen 6%). — Dur die Fehdeluft ihres 
Herzogs ward Die Stadt damals in eine Menge von Kämpfen mit verwidelt. 
In Feindſchaft ftand fte 3. B. im Anfang. des Jahres 1372 mit den 
Familien von Bartensleben auf Wolfsburg, mit denen von Steinberg 
zu Bodenburg %%), mit dem Landgrafen Heinrih von Heflen und jihon 
feit 1371 mit dem Markgrafen von Brandenburg 6%), In jener fehbe- 
reihen Zeit trieb das Intereſſe an der Sicherheit der Landftraßen bie 
Stadt, mit benachbarten Städten Bündniffe zu jenem Zwecke einzugehen. 
So ſchloß fie 1370 am 1. September mit Hannover auf drei Jahre eine 
Einigung ab 65), welcher am 6. December 1370 noch die Städte Hil- 
besheim, Minden, Hameln, Cimbed und Goslar beigetreten fein follen 6°). 


58) Originalurfunde im Stadtarchiv Nr. 225, zuerft gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunichweig. 

59) Originalurfunde im Stadtarhiv Nr. 237, zuerft gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunichweig. 

60) Driginalurlunden des Stadtarchivs Nr. 230. 243. 245, ungebrudt. 

61) Urkunde im Kopialbud I, fol. 30, 

62) Originalurkunde des Stadtarhivs Nr. 288, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronik 649, 

63) Gebenfbudh 1, fol. 271. 

64) Gedenlbuch 1, fol. 751, 

65) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 231, ungebrudt. 

66) Ehronif der Stadt Hannover zum Jahre 1370 bei Rehtmeier, Ehronif 
642, 0. 
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In einer Fehde mit dem Grafen von Schanenburg verlor Herzog 
Wagnus II. am 25. Juli 1373 bei Levefte am Deifter fein Leben. Im 
Blafinsftift hiefelbft ward er begraben 87). 


4. Der Aufitand vom Jahre 13741). 


Herzog Magnus II. hinterließ vier Söhne: Friedrich, Bernhard, 
Heinid und Otto. Um die „Herrihaft Braunſchweig“ nicht durch 
meitere Theilungen zu yerfplittern, einigte feine Wittwe Katharina ihre 
vier Söhne 1374 am 1. Februar zu der llebereinfunft, das Land Brauns 
ſchweig jolle fortan ungetheilt bleiben in der Sand des älteften ber 
Brüder ?). Somit ward Rriedrid Herr des Landes. Ihm und feinen 
Brüdern als eventuellen Rachfolgern ward ſchon wenige Tage nad jener 
Ginigung, am 3. Februar 1374, von der Stadt die Huldigung gelei- 
fer), Aber auch Herzog Ernit, der jüngere Bruder Magnus II., ließ 
id am Mittwoch vor Pfingften, am 17. Mai 1374, von der Stabt 
buldigen; denn aub ihm ftanden Anſprüche auf dieſelbe zu). 

Bon den in Braunfchweig mitberechtigten göttingenfchen Fürften 


— — — — 


67) Chron. Luneburg. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 187. Niederſächſiſche 
Ehronit bei Abel, ©. 19. Botho zum Jahre 1373 bei Leibnitz, S. R. Br. 
Il, 386. Das Chron. 8. Aegidii bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 593 nennt 
nur das Jahr. 

1) Hauptguellen find: Detmars Lübediche Chronik (gefchrieben um 1395) 
beſonders zu den Jahren 1374, 1380 in der Ausgabe von Grautoff, Bd. L; He- 
melik rekenscop p. 4—14; die niederſächſiſche Chronik zu den Jahren 1374 und 
1381 bei Abel, ©. 194 flg.; Botho zu ben Jahren 1374, 1379 bei Leibnitz, 
3. R Br. 1II, 386 sq.; im Shigtbok der Abfchnitt Shigt des rades bei Scheller, 
©. 11-32. Bearbeitet ift die Gefchichte diefes Aufftandes mit Benutzung einiger 
richt genannten Quellen von v. Vechel de, Braunfchweigiiche Geſchichten, S. 191— 215. 
Bergl. and Sartorius, Geſchichte des Hanfebundes II, 217—219. 

2) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 251, gebrudt bei Rehtmeier, 
ehrenif 661 und Erath, Erbtbeilungen 25. 

3) Originalurfunde im Stadtardiv Nr. 252, zuerft gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stabt Braunſchweig. 

4) Nah einem Schreiben des Herzogs Friebrih vom Sonntag Reminiscere 
1385 ſoll fi Herzog Ernft, der fih damals wegen feines väterlichen Erbes an ben 
Kath gewandt hatte, mit Herzog Maguus II. um daffelbe vertragen haben. Gebent: 
bud 1, fol. 391. Herzog Eruſts Huldebrief im Stadtarchiv Nr. 256. 
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nahm Herzog Otto der Quade ſchon 1373 bald nah dem Tode Mag» 
nus II. Wolfenbüttel ein und gedachte fih von da aus aud in den Befig 
bes Landes Braunſchweig zu fegen®). Den Grund folden Handelns 
fennt man nicht). Wielleiht lag er in Zerwürfniffen über die Vor: 
mundſchaft, in welcder die Söhne Magnus II. bis zu ihrem fünfund- 
zwanzigften Lebensjahre ftehen follten. Herzog Magnus hatte etwa 
1370 einer Anzahl von Rittern feines Landes, die er zu WVormündern 
über feine Söhne beftellte, das Recht gegeben, nad feinem Tode den. 
tüchtigften derfelben zur Landesregierung zu erfiefen ?). Dennoch ericheis 
nen in einer Urfunde vom 25. November 1373 Albreht und Wences— 
laus, die damaligen Herren im Lande Lüneburg aus dem ſächſiſch/ asca⸗ 
niihen Haufe, als Vormünder der Söhne Magnus II.s). Reizte das 
vielleicht Herzog Otto zur Einmifhung in die Angelegenheiten des Lan— 
bes Braunfchweig? Mehrere Jahre lang behauptete er ſich im Beſih 
des Schloffes Wolfenbüttel und geberdete fich ald Herr bes Landes. 

Diefe Berhältniffe mögen den Ausbruch des Aufftandes mit 
befchleunigt haben, an deſſen Folgen die Stadt längere Zeit zu leiden 
hatte. Die wichtigite Urfache bdefielben war die noch immer vorhan- 
bene Rivalität unter den verfchiedenen Claſſen der Bürgerſchaft. Noch 
immer war dad Stadtregiment ungetheilt in den Händen der Geſchlechter, 
wie die in den Degedingsbüchern erhaltenen Rathsregifter dreier Weiche 
bilder unzweifelhaft erkennen laffen, 

Obgleich in der Neuftadt jährlich fehs Rathmänner regierten, jo 
finden wir doch in den zwanzig Jahren 1320 bi 1340 nur fechgzchn 
Familien im Rathe diefes MWeichbildes vertreten; dort find 1320—1374, 
alfo in 54 Jahren, wo 324 Rarhsherrenftellen zu befegen waren, doch 
nur ſechsundzwanzig Bamilien am Regimente ded Weichbildes betheiligt. 
Eine derjelben hat in jenem Zeitraum fünf ihrer Mitglieder im Rathe 
gehabt, nämlich die Familie Gervinus; durch vier Familiengenoſſen find 
dort in jener Zeit vertreten die Blivot und Grotejan; durch drei Die 
von Monftede, Sonnenberg und Ledinchufen; durch zwei die von Rin— 
gelem, von Peyne, von der Kopperjmeden, von ber Mölen und von 
Berberge. Eine jo geringe Zahl von Familien genügte in 54 Jahren 


5) Botho zum Jahre 1374 kei Leibnitz, S. R. Br. III, 386. 
6) (Koch) Pragm. Geſchichte 193. 

7) Urkunden in Orig. Guelf. IV, praef. 50 50. 

8) Urkunde in ben Orig. Guelf. IV, praef. 52. 
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zut Bejegung des dortigen Rathes, weil viele Rathsherren öfters in 
den Rath gewählt wurden. So war Lubolf von Ringelem feit 1320 
eifmal Rathöherr, Albert Blivot jeit 1322, Hermann Sonnenberg feit 
1333 und Lutharb von Berberge feit 1346 je zwölfmal, Dietrich des 
Abtes jeit 1320 und Konrad von Stodem feit 1352 je vierzgehnmal, 
Hand von der Mölen feit 1346 dreischnmal Rathöherr der Neuftabdt. 

Achnlich war ed im Hagen, wo ber Rath jährlih mit acht Pers 
fonen befegt wurde. In den 54 Jahren von 1320 bis 1374, wo 432 
Stellen zu befegen waren, finden wir im dortigen Rathe Genofien von 
nur 43 Kamilien. Am ftärfften find dort vertreten die Familien Stapel, 
von Wettlenftebt, Frederekes durch je ſechs Rathöherren, bie von Wit- 
tinge durch vier; die von Wendhaufen, Kahle, von dem Amberga durch 
ie drei; die Steffens, von Twelken, PBepperfeller, von Himftebt, von 
Honlege, von Schanlege, von Fallersleve, Ruſcher, von Guftidde und 
Roleves durch je zwei; die übrigen fechsundzwanzig Familien durd je 
einen Raths herren. Dort waren Jordan Stapel der Weltere und ber 
Jüngere je vierzgehnmal; Hermann von Wertlenftedt zwölfmal; Gerhard 
Pepperfeller und Hans PBepperfeller je elfmal; Konrad von Lutter fogar 
enundzwanzigmal; Ludolf von Wenthaufen neunzehnmal und ride 
Ärederefes funfzehnmal Rathsherren. 

In jener Zeit finden wir im Sacke, wo jährlich vier Rathsherren 
tegierten, in fünfundzwanzig Jahren, wo alſo 100 Stellen zu beſetzen 
waren, zwargig Bamilien im Rathe. Hier ift aljo die Abgeſchloſſenheit 
des MWeichbildöregiments weniger weit gediehen. Ueberwiegend find hier 
im Rath vertreten bie von Velſtede durch vier; die Rüge Durch Drei; 
die von Gottinge, von Rammelsberg und Bock durch zwei Bamilienz 
glieder. Hier fommen auch die Rathsherren weniger oft in’d Amt, 
Hand bei dem Waſſer ift zehnmal; Lambrecht Rüge achtmal; Hartmann 
von Eldagjen fiebenmal im Rathe; ſechs Nathsherren find in jener Zeit 
im Sade nur einmal zu jener Würde gelangt. 

In dieſer abgefchlofienen beworrechteten Stellung hatten ſich bie 
Geihlechter lange mit Grfolg behauptet. Theils ftügte fie der Hanfe- 
bund, der wefentlich ariftofratiih war, weil er aus Städten mit folder 
Geihlechterherrfcaft zufammengefegt war, alfo aud ein Intereſſe hatte, 
ſolche Verfaſſung und ſolch Regiment zu erhalten. Anderntheild ges 
währte großartiger Reichthum jenen Familien die Mittel, ihre Stellung 
lange zu behaupten. Zu einem Beweife biefür, der in eine Special: 
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geſchichte des hiefigen Patriciats gehören würde, bieten namentlich bie 
Degedings- und Eopialbücher des Stadtarhivs ein reiches Material; 
hier nur einige Nachweife über den Reichthum der im vierzehnten Jahr 
hundert hervorragenden Geſchlechter. Erworben ward jener Reichthum 
theild durch Großhandel, theild durch großartigen Gewerbebetrieb, theils 
durch den Befig ländlicher Grundſtücke und erworbener herrſchaftlicher 
Nutzungen. Am Großhandel z. B. betheiligten fih in hervorragender 
MWeife die Stapel und Bepperfeller®); Lakenmacher und Tuchhändler von 
Bedeutung waren z. B. Dithmar Bregen, Hand Woltwifche und Hennig 
von Velſtidde. Die ländlihen Befigungen der hiefigen ‘Batricier waren 
zum großen Theil Lehengüter, welche fie von den Herzögen, Fürften und 
Herren oder Kirchen empfangen hatten, zum Theil aber auch Allobien. 
Hier nur einige Beifpiele '%, Die Familie von dem Hufe (de domo), 
ſchon 1204 bier angejehen, hatte von Herzog Otto dem Milden fieben 
Hufen zu Ahlum und vier in Wierthe zu Lehen !?); fie trug 1316 ferner 
zu Lehen fieben Hufen in Veltenhof (Veltum); fünf in Stibdien und 
brei in Rautheim !?) und feit 1324 ein Borwerf zu Dablum !?). Sie 
befaß alfo nachweislich über TOO Morgen Landes. Die Familie Holt: 
nider befaß an Lehengütern von Herzog Otto dem Milden fünf Hufen 
Landes und Antheil an der Fährmühle bei Ohrum !*); von den Eblen 
von Meinerjen den Zehnten zu Alvefie, auch Güter dort und in Gei— 
telde 15); vom Klofter Steberburg um 1330 vier Hufen in Klein 
Schwülper, die Fiicherei und den Zehnten dafelbft 1%. Zufammen mit 
ber Familie Bönefen bejaß fie 1318 ein Lehngut in Cramme 17); zwölf 
Hufen erfaufte fie 1318 mit den Dörings von den Johannitern hie 
felbft zu Wechelde und Timmerlah und beſaß 1321 auch zwei Hufen 
Lehngut zu Ahlum 18). Sechs Hufen in Rüningen waren 1323 Alle; 





9 Sad, Altertbümer 89. 

10) Weitere Angaben finden fih in Menge im Lehnbuch der Herzöge Magnus 
und Ernft bei Sudendorf, Urkundenbuch II, 47 sq. 

11) Sudendorf, Urkundenbud I, 174. 

12) Deged. ver Altftabt I, S. 97. 

13) Degeb. ber Altftabt I, S. 138. 

14) Sudenbdorf, Urkundenbuch I, 174. 

15) Sudendorf, Urkundenbuch I, 11, 51. 

16) Diplomat. Stederb. p. 9 im Yanbesardiv zu Wolfenbüttel. 

17) Deged. der Altftabt I, S. 106". 

38) Daſ. S. 1071, 126%. 
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um der Familie 10). 1340 bejaß fie fteben Hufen zu Scheppenftebt, 
vier zu Bordorf, vier zu Watenftedt; fie hatte den Zehnten zu Neindorf 
am Defel, auch Antheil am Zehnten zu Denfte und Gevensleben ?°), 
Die von St. Baul (Pawel) haben von Herzog Dito dem Milden 
8, Hufen in Remlingen und Denfte zu Lehen?!) und erhielten 1339 
dazu ald Lehen des Archidiaconus zu Scheppenftedbt den halben Zehnten 
zu Küblingen, erwarben dort auch Y, Hufe Landes von den Stef- 
fend??), Die Familie Stapel endlich hatte zu Lehen ſechs Hufen in 
Dettum und einen Hof in Honrode von Herzog Dito dem Milden 22); 
hs Hufen in Broigem von ben Johannitern hiefelbft bis 1303 24); 
dei Hufen in Thiede, zwei in Beltenhof und zwei in Flöthe vom Klo- 
fer Stederburg um 13305); zu Lehen hatte fie 1368 den halben Zehn: 
‚ten zu Adenbüttel?s), 1364 den halben Zehnten und vier Hufen zu 
Broiftedt 27). Sie beſaß ferner bis 1298 vier Hufen in Timmerlah %), 
ihr gehörten 1336 auf dem Stabtfelde 75 Morgen Landes ?®); ferner 
1339 vier Hufen zu Rantheim 30) und vier Hufen zu Bornum 21), 1350 
ein Gur zu Rüningen 3?) und 1367 eine Hufe zu Weddels8). Leicht 
könnte ein Verzeichniß von hundert hiefigen Familien geliefert werben, 
welhe durch Güterbeftg im Lande, oder dur die Nugung von Zehnten 
oder herrſchaftlichen @efällen hieſelbſt reich begütert erſcheinen. Aber für 
unſeren Zweck mögen obige Beifpiele genügen. Zum Schluß nur noch 
die Bemerkung, daß die Altftadt die meiften reichen Familien aufzuweifen 
dat, ihr folgt aud im Diefer Beziehung der Hagen und dann erft Die 
Reuftadt; arm an auswärtigen Gütern find dagegen die rathöherrlichen 
Familien im Sadf und in der Altenwif. 


19) Deged. ber Altftabt ©. 1371, 

20) Daf. ©. 247. 

21) Subenbdorf, Urfundenbud I, 174. 
22) Degeb. des Hagens I, fol. 20. 

23) Sudenborf, Urkundenbud I, 175. 
24) Degeb. der Altftabt I, S. 30. 

25} Diplom. Stederb. 9. 1]. 

26) Deged. der Neuftadt II, fol. 59". 
27) Degeb. des Hagens I, fol. 114. 

23) Deged. der Altftabt I, ©. 221. 

29) Daf. S. 1881. 

HD) Deged. des Hagens 1, fol. 20. 

31) Daf. fol. 20. 

32) Daf. fol. 59. 

33) Daf. fol 124. 
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Während die Geſchlechter, geftügt auf ihre Verbindung mit ben 
Städten der Hanfe wie auf ihren Reichthum, fih gegen Gilden und 
Gemeinde ftreng abſchloſſen und nicht gewillt waren, am Stadtregiment, 
welches fie gar wohl zu verwalten meinten 34), jene Theil nehmen zu 
lafien, ftrebten die Bürger der Gilden und der Gemeinde mächtig empor. 
Bei ihrer Zahl, Wohlhabenheit und Wehrhaftigfeit hegten fie den natürs 
lihen Wunfh, im Rathe auch vertreten zu fein. Nur fo Ffonnten aud 
ihre Standesinterefien, Die des beweglichen Vermögens, bei den meift auf 
Grundbefig geftügten Gefchlechtern die nöthige Berüdfihtigung finden, 
Diejer Wunſch ward immer lebhafter, je mächtiger und einflußreicher ber 
Rath in der faft ſchon autonomen Stadt geworden war. Geit dem 
Aufftande von 1293 hatten Gilden und Gemeinde in vielfachen Fehden 
und Kriegszügen ihre Kraft kennen gelernt; ihrem vereinten Andringen 
fonnte der Rath nicht widerftehen, zumal wenn er unter Umftänden auf 
fürftlihen Beiftand nicht rechnen Fonnte, Nun war aber ber damalige 
Landesherr, Herzog Friedrich, noch in jugendlichem Alter; von Wolfenbüttel 
aus bedrohte Herzog Dtto mit verderblicher Uneinigfeit das fürftlihe Haus. 
So war Alles danach angethan, die Unzufriedenheit der Bürger mit dem 
Geſchlechterregimente gelegentlih in einen blutigen Sturm ausbrechen 
zu laſſen. 

Nun traf es fih auch, daß die Schuldenlaft der Stadt 1374 auf 
eine bedenkliche Höhe geftiegen war. Theild im Intereſſe der Sicherheit 
ber Zandftraßen, auf welden vie ftäbtifchen Großhändler ihre Waaren 
aus» und einführten, theil® aber auch „von Dranges wegen“ 35) hatte 
ver Rath etwa feit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts manded 
Schloß als Pfandbefig an fich gebracht, „der Herrichaft, der Stadt und 
dem Lande zu Gute“, Damit nicht fremde Herren im Lande fich feftjegten. 
Durch Zahlung der dafür auszugebenden Pfandfummen und dur Ver 
gütung ber in einer Fehde mit den Belikern des Schloſſes Wolfsburg 
erlittenen Schäden war die Stadt jhon in der Zeit vor 1367 in Saul: 
den gerathen. Dieje hatte fie zwar bi auf etwa 1600 Marf wieder 
abgetragen, mußte aber diefen Neft jährlih mit etwa 150 Marf, aljo 
mit faft zehn Procent verzinfen 3°), 


34) Hemelik rekenscop, ©. 4. 
35) Dal. ©. 5. 
36) Daſ. ©. 4.5. 
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Da geſchah es, daß 1367 am 3, September Herzog Magnus LI. 
im Streite bei Dinflar vom Bifhof von Hildesheim gefchlagen und ges 
fangen genommen wurde. Da er die für feine Löſung geforderten 
7000 Marf Silber nicht vollftändig aufzubringen vermochte, fo verpfän- 
dete er dem Bilhof das Schloß zu Wolfenbüttel für 3800 Marf. Als 
beim Ablauf der Pfandzeit die Herrihaft daſſelbe nicht einlöfen Fonnte, 
legte der Rath der Stadt, um Wolfenbüttel nicht fih und dem Lande 
zu Schaden in fremde Hand fommen zu lafien, das Geld aus und 
nahm jenes Schloß 1370 ein. Dadurch vermehrten fih die Schulden 
der Stabt auf etwa 5400 Marf 7). 


Bald nachher fuchte dad Kriegsunglüdf die Stadt felbft heim. Sie 
mifchte ih in eine Fehde zwifchen denen von Wenden zu Jerrheim und 
Erzbiſchof Peter von Magdeburg, deſſen Hauptmann Buſſo Dus einige 
Dörfer am Elme niederbrannte, da von Jerrheim aus an Magdeburgern 
Gewalt verübt war. Herzog Ernſt, defien Bruder Magnus II. vor 
Kurzem geitorben war, wollte ven Magveburgern die Berwüftung bes 
braunihweigifchen Landes, auf das auch er Anrecht hatte, nicht geftatten, 
Um Martini 1373 zog er mit den Bürgern Braunſchweigs aus, am 
Elme fam es zum Treffen, Der Herzog ward geichlagen und mit etwa 
ſechs zig Rittern und Knappen gefangen. Mit ihm gerieth auch eine 
Anzahl „der reiihften Bürger zu Braunſchweig“ fammt dem Stabthaupt- 
mann Anno von Heimburg am 10. November 1373 in Gefangenfchaft. 
Der Rath von Magdeburg nahm fih der Braunfchweiger an und vers 
mittelte einen Vergleich, der am Sonntag Mifericordias, am 16. April, 
1374 zu Stande fam. Der Erzbifhof gab die Gefangenen gegen ein 
zu zahlendes Löfegeld von 4000 Mark frei; außerdem hatte die Stadt 
noch ſechshundert Mark auszugeben, um die bei jener Niederlage ver- 
forene Habe zu erjegen #8), Dadurch flieg ihre Schuldfumme auf 
9987 Y, Mark (etwa 150,000 Thlr.). Der Rath mußte nun ernftlich 
auf deren Minderung Bedacht nehmen; an eine Erhöhung der Abgaben 
durfte er nicht denfen, da dieſe bereits eine bedenkliche Höhe erreicht 


37) Hemelik rekenscop, ©. 5. 6 und Urkunde bes Stadtarchivs Nr, 230. 

38) Hemelik rekenscop, S. 6. Nieberfächfliche Chronik zum Jahre 1373 bei 
Abel, ©. 1%, Botho zum Jahre 1373 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 386, 
Bergl. auch die Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 254, 
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hatten3%). Da überraſchte ihn die grauenvolle Kataftrophe des Aufs 
ftandes. 

1374 am Montag nah Mifericordias, am 17. April, Morgens 
8 Uhr, jammelte fih der Rath im Refectorium des Barfüßerflofters. 
Dort follten die von Magdeburg zurüdgefehrten Geſandten Bericht er- 
ftatten über die Bedingungen, unter welden die in dem Treffen am 
Elme gemachten Gefangenen freigelaflen werden jollten. Auch die Gilde: 
meifter waren zu dieſer Verſammlung entboten und erjchienen. Hier 
vernahmen fie, daß für die Löfung der gefangenen „reichiten Bürger“ 
die Stadt 4000 Marf Löfegeld zahlen follte und wie ber Rath die 
Schulden der Stadt zu tilgen gedenfe*%. Daß bei diefen Berhandluns 
gen Alles in Freundfchaft zugegangen, daß der blutige Aufftand nur 
durh ein falihes Gerücht von der Gefangennahme der Gildemeifter 
burch den Rath entftanden jei, iſt kaum zu glauben 41), Glaublicher ift 
die Darftellung, wie fie das Shigtbof giebt, der wir uns im Folgen 
ben anſchließen. Danach begannen die Gildemeifter, wohl verftimmt über 
die großen Schulden, in welche die Stadt trog der hohen Steuern un- 
ter dem bisherigen Regimente gerathen war, mit dem Rathe zu zanfen; 
fie mögen mande unangenehme Wahrheit ausgeiprochen, mande mwohl- 
begründete Forderung geftellt haben. Andererfeits jcheint der Rath mit 
Gewalt gedroht zu haben. Da entfernte fich heimlih ein Kleinſchmied 
aus dem Barfüßerflofter, eilte in den Hagen und verbreitete Die Kunde, 
der Rath wolle den ®ildemeiftern Gewalt anthun. Nun entftand ein 
Auflauf, was bie Bauermeifter dem Rathe nad dem Barfüßerflofter 
meldeten. Um Mittag warb die dortige Verſammlung aufgehoben; Die 
Rathöherren und die Mehrzahl der Gildemeifter ging nah Haus zu 
Tiſch. Nur die Gildemeifter der Schuhmacher und Gerber, deren Gilde 
gerade Morgenfpradhe hatte, gingen vom Klofter nah dem Schuhhofe 
am Altitadtmarkte, um ihren Genofien das Vorgefallene zu erzählen #). 

Dadurch geriethen die Gildebrüder in ſolche raſende Wuth +), daß 
fie jogleih das neben dem Schuhhofe belegene Haus des Bürgermeifters 


39) Hemelik rekenscop, ©. 7. Der Schoß betrug damals 6%, Schilling von 
der Mark fteuerbaren Vermögens, alfo über 20 Procent. 

40) &o weit ftimmt Hemelik rekenscop, S. 7 mit dem Shigtbol, Ausgabe von 
Scheller, ©. 21 überein. 

41) So ftellt es Hemelik rekenscop, ©. 8 bar. 

42) Shigtbof ©. 22. 

43) Nieberfähfiihe Chronik bei Abel, 195: de borger wurden rasenedull. 
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Zile von dem Damme angriffen. Leute aus ber Gemeinde verbanden 
ib mit ihnen und warfen Feuer in das beftürmte Haus. Des Bürger: 
meifterd Frau und Kinder wurden jelbft der Kleider beraubt und faft 
naft aus dem Haufe geftoßen, Hausrat) und Möbeln trug man fort, 
als das Feuer um fich griff, Tile felbft entzog fi der Wuth des Vol: 
fes durch Flucht in ein Nachbarhaus, wo er fih in eynem privät ver: 
ftedt hielt. Während jein Haus brannte, lief der Frohnbote zu Tile 
Döring, dem zweiten Bürgermeifter ver Altjtadt, welcher an dem Stein- 
marfte wohnte. Dabin fam auch der Stabthauptmann. Diefer ſchlug 
vor, man jolle Sturm läuten, gegen das Bolf einfchreiten, das brennende 
Haus löfhen und Tile vom Damm retten. Aber Furdt hielt den 
amweiten Bürgermeijter von rafchem, entſchiedenem Handeln zurüd, Mit 
drei anderen Rathöperjonen, denen ihre Perſon über das Gemeinmwohl 
ging, eilte er nad dem feften Thurme des Micpaelisthores, Unterdeſſen 
ward die Bollömenge vor dem brennenden Haufe immer zahlreicher; 
ed trat ihr ja Niemand entgegen, ja es waren felbft viele von den ans 
geiehenften Bürgern unter ihnen, die dem vom Damm diefe Noth gönns 
ten. Endlich fand man den Bürgermeifter, zog ihn aus feinem Verſteck 
hervor, jcleppte ihn unter Schmähungen durch die Stadt**) in den 
Hagen nad Edermanns Haufe, der am Wendengraben nach der Kathas 
rinenpfarre zu wohnte, und banden ihn da um eine Säule, wahrfcheins 
lich die Schandfäule 45). 

Der wilde Haufen, ber bisher ungeftraft gewüthet hatte, wollte nun 
alle mißliebigen Rathsperſonen feftnehmen. Damit Keiner entrinne, 
wurden die Thore geſchloſſen. Dann ergriff man noch mehrere Bürgers 
meifter und reihe Leute aus den Gejchlechtern und jegte diefe gefangen 
in bie Diebeöfeller unter den Rathhäufern, fo namentlid die Bürger: 
meifter Ludolf von Ingeleve aus dem Hagen und Tile Döring aus 
der Altftadt, den man aub an die Schandjäule im Hagen band *%), 
Das ed unter folden Umjtänden an Gewaltthaten nicht fehlte, läßt fich 
wohl denfen. Im tollen Muthwillen lief das Volf in die Weinkeller 
des Raths und zerihlug die Fäfler, während das Wohnhaus Tiles vom 
Damm vollends niederbrannte #?), | 


44) Detmar, Lübediche Chronik zu 1374 bei Grautoff I, 29. 
45) Shigtbof, ©. 22, 28, 

46) Shigtbotl, ©, 23—24. 

47) Detmar, Lübechſche Chronik zu 1374 bei Grautoff 1, 299, 
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Am Mittwoch, den 19. April, begannen die Mordfcenen. Sieben 
Bürgermeifter fanden an biefem Tage den Tod. Tile vom Damm 
und Hand von Himftedt wurden auf dem Hagenmarkte enthauptet, 
Hermann von Guftedt und Hennig Lusfen vor dem Weinfeller und 
dem Rathhaufe der Neuftadt, Hans von Göttingen und Brun von 
Buftedt vor ihren Häufern. Der Bürgermeifter des Sades, welcher ben 
Uebelthätern mit warnenden Worten entgegentrat, ward am Papenftiege 
erſchlagen #8). 

Freitags, den 21. April, wurden noch die Bürgermeifter Tile Dö- 
ring aus ber Altftadt umd Ambrofius Sonnenberg aus der Neuftadt 
vor das Gericht der Altſtadt geftellt und nad gefälltem Todesurtheil 
enthauptet. Diefer ftarb lautlos; Tile Döring aber trat „mit weinen: 
den Augen“ zum Gericht. Ehe er den Todesftreih empfing, ermahnte 
er das Volk zur Eintracht; Haß und Race fei „mehr als zu viel” bes 
friedigt; fie möchten fogleih einen neuen Rath wiederwählen, deſſen 
fönne die Stadt nit entbehren, und möchten dem Morven ein Ende 
madhen. Dann bat er Jeden, dem er etwa Unrecht gethban, um Ber: 
gebung um Gottes Willen. Da diefe Worte ihren Eindrud nicht ver- 
fehlten, da man Männer, Weiber und Kinder weinen fah, riefen bie 
Aufrührer dem Scharfrichter zu, feines Amtes zu warten. Da fniete 
Tile Döring und ließ fih das Haupt abfhlagen %). Nun mar bie 
Mordluſt geftillt. 

Während der Mordtage hatten fich, obgleich die Thore geſchloſſen 
waren, viele der „reihen Leute” heimlih aus der Stadt geflüchtet. 
Gegen diefe erfannte man nun Verfeftung; auch von ben noch gefangen 
gehaltenen Rathsherren wurden mehrere verwiejen und zu einem Schwur 
genörhigt, fich der Stadt bis auf zehn Meilen nicht zu nähern; Andere, 
benen Gnade zu Theil ward, erhielten Hausarreft und fcheinen eines 
Theild ihrer Güter beraubt zu fein 5%. 


48) Shigtbof, ©. 24. 25, 

49) Shigtbot, S.25.26. Stadtweg, Chron. zu 1374 bei Leibnitz, 8. R. Br. 
II, 275: Sex de consulatu Brunsvicensi occiduntur in foro. Chron. 8. Aegidii 
zum Jahre 1373 ebendaf. 594. Botho zu 1374 dal. S. 386. Wie fpätere Ebro- 
niten dies entftellten, zeigen die Mittheilungen aus benfelben bei Rehtmeier, 
Ehronif S. 659, 

50) Detmar, Lübeliche Chronik zu 1374 bei Grautoff I, 299. Nieder: 
ſächſiſche Chronik bei Abel 195. Botho bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 3%. 
Shigtbot, S. 26, 
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Alle jene Gewaltthaten trafen die Gefchlechter nur in vier Weich- 
bildern. Allein die Bürger der Altenwif blieben ihrem Rathe treu und 
ſchloſſen ſich gegen die aufrührerifhe Stadt dadurch ab, daß fte Die lange 
Brüde beim Spital Unierer heben Frau jammt der Stobenbrüde abbrachen 
und Das Friefenthor, das bei St. Magnus und das St. Ylienthor zu: 
ihloffen. Auch legten fie Waffen und Harniſch an, damit ihrem Rath 
fein Leid geichehe5t). 

In den aufrührerifchen Weichbildern ward nun aus „den Haupt— 
leuten des Aufftandes“ ein neuer Rath eingefegt 5%). Genannt werden 
als Vertreter der Stadt urkundlich 53) Hans Edermann, Klaus von Uehrde, 
Hans Meyſe Bater und Sohn, Eggeling Eapellen, Meifter Ludolf, Hen- 
nig von Kemme, Berthold von Dfterode, Hermann Schiefbein, Eggeling 
Schalling, B. Kannengießer, Jan Grotejaned und Hans Albrechtes. 
Das Shigtbof nennt außerdem- die Kippelt, Brandenburg, En— 
gelnftedt, ferner ben reichen Claus, die von Gilzem und Tile von 
Odelem. Diejer neue Rath trat ſchon am Sonnabend nah Pfingiten 
(27. Mai), um einen Bundedgenofien zu gewinnen, mit Herzog Dito 
dem Quaden zu Wolfenbüttel in Berhandlung; für eine Summe Geldes 
verpflichtete fich diefer, der Stadt in der Noth beizuftehen, fo lange er 
lebe 54), und die aus ihr Vertriebenen als Feinde zu behandeln 55). 

Aber dennoch gerieth die Stadt in jchlimmere Noth. Die vertrie- 
benen Geſchlechter und die geflohenen Angehörigen der Gemordeten hat: 
ten in den Städten und Gebieten der welfijchen Fürften, in der Marf 
Brandenburg, in den Stiftern Magdeburg, Halberftadt und Hildesheim, 
namentlih auch in den befreundeten Hanjeltädten Aufnahme gefunden, 
Mit deren Erlaubniß nahmen fie die Kaufmannsgüter der Braunfhweiger 
weg, wo fie derfelben habhaft werden fonnten 5%). Gleichzeitig fuchte 
auch die Ritterichaft der Stadt allen möglihen Schaden zu thun. Die 
Ritter von Wenden, von Eftorp und von Berfelde raubten fchon im 





51) Shigtbot, ©. 27. 

52) Detmar zu 1374 a. a. D.: Se setten eynen nygen raad van allen 
ammeten, also id en behagede. 

53) Urkunde bei Nebtmeier, Ehromit 601 und urkundliche Notizen zu 1374 
unb 1375 im Gebenfbud I, fol. 34, 

54) Gebenfbud I, fol. 33, 

55) Spigtbol, ©. 27, 

56) Daſ. S. 27. 28, 

Dürre, Geſchichte Braunfhweige. 11 
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Mai 57) 1374 Vieh, das den Bürgern gehörte. Bon Hennig von Wal 
moden, Aſchwin, Hennig, Burdhard und Cord von Steinberg und dem 
Marihall von Peyne, welche die Stadt befehdeten, erfaufte dieſe am 
27, Mai 1374 einen Vergleich mit 160 Marf Geldes). Dennod 
nahm Aſchwin von Steinberg, der Vogt des Biſchofs von Hildesheim 
zu Steuermald, eine Anzahl hiefiger Bürger am 10. Auguft bei Dujem 
in der Nähe von Leſſe gefangen und beraubte fie aller Pferde und ihrer 
Habe, wofür fi freilih der Biſchof am 29. Auguft zum Erſatze ver 
ftand 9°). Den Schaden, welder den Hanbdelsleuten der Stadt in ber 
Nähe von Heffen auf der Straße nah Halberftabt von PBabftdorf und 
Vogelsdorf aus zugefügt ward, berechnete die Altſtadt 1374 zu ihrem 
Theil auf mehr ald 300 Marf 5°), 

In jener drangvollen Zeit juchte die Stadt an ihren Fürſten einen 
Rückhalt zu gewinnen. Am 10. Auguft brachte fie einen Vertrag mit 
ben fürftlihen Brüdern Friedrih und Bernhard zu Stande. Die Her 
zöge veriprachen damals, um der Schicht willen, Die zwifchen dem alten 
Rathe und der Gemeinde entftanden jei, Niemand beläftigen zu wollen ®'). 
An Herzog Dito den Quaden zu Wolfenbüttel, der feine Hülfe früher 
zugefagt hatte, wandte fih der Rath in öfteren Schreiben; ihm Flagte 
er den Schaden, welchen die von Steinberg, von Walmoden und Ans 
dere jeinen Bürgern zugefügt, und bat dringend um Vermittelung und 
Hülfe6?). Um den Herzog dazu geneigter zu machen, überließ ihm bie 
Stadt auch das Schloß Wolfenbüttel, für welches fie einft 3800 Marf 
als Pfandfumme gegeben hatte. Aber dennoch war er ihr nie hold, 
ſchirmte fie in der Noth nie nachdrücklichss), Folgten die Bürger ihm in's 
Feld, jo erlaubte er fih Cigenmächtigfeiten mancher Art, nahm bie 
Beute allein oder raubte auch Sachen, welche den Bürgern gehörten *). 
Sole Vorkommniſſe ftörten endlih das gute Einvernehmen und er- 
muthigten die Bedränger der Stadt, So wuchs die Zahl und Kedheit 


57) Gedenkbuch I, fol. 34, 

58) Daf. fol. 331, 

59) DOriginalurtunden des Stadtarchivs Nr. 260, 261 und Gedeukbuch I, fol. 34. 
60) Gedentbud I, fol. 31, 

61) Urkunde in Rehtmeier, Chronik 661, 

62) Gedentbud 1, fol. 29', 31. 

63) Hemelik rekenscop, 9, 

64) Gebenfbud 1, fol. 35' und 36, 
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der Feinde, welche die Büter der Bürger raubten 65), Ein Verzeihniß „ber 
Feinde des Landes Braunſchweig“ aus dem Jahre 1374, deren die Bürger 
„ah verdenfen“, läßt vermuthen, wie vielfah man die Handelsleute der 
Stadt bedrängte. Vom Adel ded Landes find darunter Hennig von 
Semmenftebt, Smwider von Barsfelde, Bernd von Algherftorpe, die Ge- 
brüder von Beyerftedt, Knop von Süpplingen, Hans von Winnigftedt 
und Rolef von Bahlberg 6%), Im Jahre 1375 fagten der Stabt außer: 
dem Herzog Albreht von Sadien, Graf Gerd von Hoya, Hunold von 
Plettenberg, Graf Wilhelm von Berg und Othrav von Wenden und 
Andere Fehde an®”), 

Aber jhlimmer ald dies Alles war, daß Braunfchiweig in Folge 
des blutigen Aufruhr gegen das ariftofratifche Regiment „von den 
Seeftädten aus dem Hanſebunde“ geftoßen wurde. Denn ba ber neue 
Rath zu feiner Rechtfertigung an die Gilden in vielen Hanfeftädten 
Briefe jandte, worin er fich über die großen Schagungen des alten Re- 
giments beflagte und dadurch auch anderswo die Gemeinden gegen das 
Rathöregiment reiste, fo mußte der Bund ber ariftofratifch regierten 
Hanjeftädte Dagegen einfchreiten. Er wies Braunfhweig aus dem Bunde. 
Run trieb Feine Hanfeftadt mit ihr Handel, das einträglihe Stapelrecht 
ging ihr verloren; wo man Güter der Braunfchweiger fand, wurden fie 
weggenommen. Dadurch gerieth die Stadt in große Noth, „ihr Neich- 
thum und ihre Stärfe vergingen“ 6%), Zur Bertheidigung der ftädtijchen 
Waarenzüge mußte der Rath Fremde dur vieles Geld für den ftäbti- 
hen Dienft gewinnen. Dennoch zwangen die zahlreichen Fehden und 
Raubzüge die Bürger, oft felbft in's Feld zu ziehen und ihre Geſchäfte 
m verläumen. Dabei jah fth der Rath genöthigt, viele der fremden 
Söldner bei den Bürgern in deren Häufern unterzubringen 69), Troß 
alledem war man oftmals dicht vor den Stadtthoren vor feindlichen 
Ueberfällen nicht ficher; dies hatte zur Folge, daß fich die Bürger kaum 
aus den Mauern hervorwagten 7%. Zogen fie aus, um Race zu neh— 


65) Beiſpiele liefert das Gebenkbudh I, fol. 61. 

66) Gedenfbud I, fol. 751, 

67) Daſ. fol. 751, 

68) Detmar zu 1374 bei Grautoff I, 299. Hemelik rekenscop, 10. Nie— 
derjächftihe Chronit bei Abel 195. Botho zum Jahre 1374 bei Leibnitz, 8. 
R Br. Ill, 386. Shigtbok, ©. 28. 

69) Hemelik rekenscop, 10, 11. 

70) Niederfächfiiche Chronik bei Abel 195. Shigtbol, S. 28. 
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men für erlittene Beihädigung, fo traf es ſich nicht jelten, daß fie bei 
ber Verwüftung und Beraubung ber Befigungen ihrer Gegner au das 
Gut und die Grundſtücke ihrer eigenen Meier mit verbrannten und aus- 
plünderten 71), 

Da der Aufftand und dad neue Regiment folhe Noth, in ber 
mancder Bürger fein Bürgerrecht aufgab ??), über die Stadt brachte, jo 
trat der neue Rath wahrſcheinlich bereitd am Ende des Jahres 
1375 zurück. Wenigftens ſchon im Anfange des Jahres 1376 war -der 
Rath) wieder mit Männern aus den Gefchlechtern befegt. Als Bürger: 
meifter ftanden damals an der Spige der Weichbilder: Hans Döring 
und Holtnider in der Altftadt, Ludolf von Ingeleben im Hagen, Hand 
Stapel in der Neuftadt, Cord Immenrod in der Altenwif und Hermann 
von Syrdeflen im Sade 73), Ohne Zweifel waren dies Männer, bie 
einer minder erclufiven ariftofratifchen Richtung angehörten, die aud den. 
Gilden einen Antheil am Negimente gönnten. Zwar ift eine förmlide 
Aufnahme von Gildegenofien in den Rath nicht nachzuweiſen; aber feit 
fteht, daß der Rath in finanziellen Angelegenheiten feit 1376 an bie 
Zuftimmung der Gildemeifter gebunden war?*). — Um der bebrängten 
Stadt Freunde zu erwerben, verjchenfte der Rath feit 1376 mehrere 
ber früher erworbenen Schlöfler, wobei freilich die dafür bezahlten Pfand— 
fummen verloren gingen. Wolfenbüttel ließ er Herzog Otto dem Qua— 
den 75), entichädigte fogar am Johannistage 1377 Herzog Ernft, ber 
als Magnus II. Bruder Anſpruch auf daſſelbe erhob, noch mit drei- 
hundert Mark?6), und erreichte dadurch eine „freundliche Sühne“ mit 
jenem Fürften und die Zufage, daß er die Stadt und bie Ihrigen ftetd 
treulich vertheidigen und ihre Privilegien anerfennen wolle. Hornburg 
cedirte fie mit Berluft von jehshundert Marf an der Pfandfumme dem 
Biihof Albrecht von Halberftadt und erreichte fo auch mit dieſem eine 
Sühnung im November 137877), Heflen gab der Rath, wie es ſcheint 


71) Hemelik rekenscop, &, 12, 

72) Beifpiele aus den Jahren 1375 unb 1376 ſtehen im Gebenfbud I, 
fol. 35! fig. 

73) Copialbud II, fol. 2, 3. 

74) Daf. fol. 21. 3t, 

75) Hemelik rekenscop, ©. 9. 

76) Gebenfbuch I, fol. 33 und Copialbuch LI, fol, 5t, 

77) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 268. Botho zu 1379 bei Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 387. 
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nur für furge Zeit, den SHerzögen von Braunfhweig, Gifhorn ben 
Herzögen von Lüneburg zurück?s). Auch an einen gütlihen Vergleich 
zwiſchen Herzog Dtto Dem Quaden und Herzog Friedrich, welcher auf der 
unbefannten Erdburg zu Stande fam, wandte die Stadt 1600 Mark ?9), 

Durch ſolche Ausgaben und Berlufte gerieth; die Stadt unter jenen 
Umftänden natürlich immer tiefer in Schulden. Sie mußte bei Rittern, 
Kuappen und Städten Anleihen machen, namentlih in Goslar, Magde- 
burg, Göttingen, Hildesheim, Helmftedt, Peine, elle und Lüneburg. 
Obgleich fie oft über zehn Procent Zinjen verſprach, jo mußten ſich doch 
bei jeder Anleihe zwölf bis ſechszehn der reichften Einwohner zu Bürgen 
ftellen. In dieſer Geldnoth forderte der Rath zweimal im Jahre einen 
ſehr hohen Schoß von der Bürgerfchaft, und doch reichte derſelbe ſammt 
den Ginnahmen aus Zoll und Accife nur aus, um die hohen Zinfen 
sablen zu fünnen. Da man die laufenden Bedürfnifie der Stadt aus 
neuen Anleihen beftritt, jo wurde ihr Eredit allmälig fo fchlecht, daß ihr 
enblib Niemand mehr borgen wollte 8%). 

Rettung war nur zu hoffen, wenn Braunſchweig die Wiederauf: 
nahme in den Hanjebund erlangte; erft dann Fonnten in der Stadt 
Gewerbe, Handel und Wohlftand wieder erblühen. Zu diefer Einficht 
war ſchon jener Rath gefommen, welchen man 1374 aus den Häuptern 
bes Aufitandes gebildet hatte. Bereits 1375 foll derfelbe an die vor- 
nehmſten Städte der Hanje Briefe gefandt haben, worin er die verübten 
Gräuel entihuldigte und um Wiederaufnahme in den Bund bat, deffen 
Mitglied Braunſchweig fo lange Jahre gewefen fei. Aber die Hanſe— 
ſtädte jollen erklärt haben, muthwilliger und mörderiſcher fei noch Feine 
Stadt im ganzen beutichen Reihe gegen ihre Obrigfeit verfahren; fie 
forderten, Braunſchweig folle fih vor der Wiederaufnahme in den Bund 
einer Buße unterwerfen und die Näpelsführer des Aufftandes auslie- 
fern ®1). Auf ſolche Bedingungen fonnte der aufftändifhe Rath nicht 
eingehen. Died mag feinen Rüdtritt ganz befonders mit herbeigeführt 
haben; vor einer Herftellung des alten Regiments war ja feine Wieder; 
aufnahme in den Bund zu hoffen. Der für das Jahr 1376 aus den 





78) Shigtbol, &. 28, 

79) Hemelik rekenscop, ©. 12. 

5) Hemelik rekenscop, S. 12—14. 

81) von Bechelde, Braunſchweigiſche Gejchichten 208 fig., berichtet dies aus 
ungenennter Duelle. 
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Geichlechtern erwählte Rath begann die Unterhandlungen mit den Hanfes 
ftädten von Neuem, in deren Namen Lübeck, Hamburg, Lüneburg und 
Bremen die Sache führten. Dennoch zog fih die Wiederaufnahme der 
Stadt in die Länge, obwohl felbft Kaifer Karl IV. ſchon 1375 im 
Herbft und nochmals 1377 im December Fürſprache einlegte und die 
Hanfeftädte bat, Braunſchweig nicht länger vom Bunde auszuſchließen*). 
Aber diefe blieben bei ihren Beichlüffen 8). 


Indeffen ward die Noth in Braunfchweig immer größer. Schon 
ging es in's fünfte Jahr, daß Gewerbe und Handel daniederlagen und 
daß den Bürgern aller Verdienſt fehlte. Zwar ſchloß der Rath) im In- 
tereffe des erfehnten Friedens 1377 und 1378 manden Friedensvertrag 
mit dem feindlichen Adel, fo z. B. mit Hennig von Walmoden und 
mit denen von Weferlingen®*). Anderen Rittern, welche die Straßen 
beunfriedeten, Grad die Stadt ihre Burgen, fo 1379 Vogtsdahlıım, 1380 
Bansleben und Glentorp 85), auch Twieflingen 8%. Solche Erfolge be 
wirkten, daß feit Anfang des Jahres 1380 immer mehr Feinde mit der 
Stadt Frieden fchlofien, fo z. B. der Ritter Gerd Grevinge zu Hattorp, 
Gerefe von Reventlow, Papeftorpe, Daniel Grambow aus der Prig: 
nig 37) und die von Veltheim zu Gifhorn 88). 


Aber was half der Frieden, jo lange die Ausjchliegung von ber 
Hanfe fortdauerte. Jetzt zeigte ſich, daß Hunger und Noth mächtigere 
Triebfedern waren, als der Trieb zur Freiheit. Denn im Winter des 
Jahres 1378—79 begehrten Gemeinde und Gilden, welde fich der ver: 
langten Auslieferung der Rädelsführer bisher wideriegt haben mochten, 
ber Rath jolle das alte Bündniß mit den Hanfeftädten um jeden Preis 
wieder herzuftellen ſuchen, damit endlich durh Handel und Wandel ber 
alten Zeiten Ruhm und Reichthum wiederfehre,; wo nicht, fo würden 


82) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 264 und von Vechelde a.a. D. 206. 

83) von Bechelde, daſ. 206, 

84) Gedenkbuch T, fol. 37 und 37. Bergl. die Urkunden des Stadtarhivs 
Nr. 266. 267, 

85) Stabtweg zu 1379 und 1380 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 275. 
Niederfähfiihe Chronik zum Jahre 1374 bei Abel 195. Chron. $. Aegidii bei 
Leibnitz, S. R. Br. IH, 594. Botbo zum Jahre 1379 dal. 387. 

86) Shigtbok, ©. 28, 

87) Gedentbud I, fol, 76, 

88) Dai. fol. 38, 
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fie felbft Einige aus ihrer Mitte zu jenem Zwede nad Lübeck ent: 
ſenden 89). 

Der Rath erklärte ſich nun gegen die Hanſeſtädte zu jeder Buße 
bereit, wenn man nicht auf der Auslieferung der Rädelsführer beſtehen 
wolle. Durch raſches Eingehen auf dieſe Forderung, ſo mochte der Rath 
befürchten, könne ein nochmaliges Aufflammen der Volksleidenſchaft her— 
beigeführt werden. Auf der zu Johannis 1379 gehaltenen Tagefahrt der 
Hanſe zu Lübeck“?o), auf welcher an dreißig Städte vertreten waren, 
ward endlich beſchloſſen, Braunfchweig, für welches fich der junge Herzog 
Ariebrih ald Landesherr eifrig verwandt zu haben fcheint, in den Bund 
wieder aufzunehmen, wenn das frühere Regiment hergeftellt und ber 
Rath nah alter Gewohnheit „mit Rentnern, Kaufleuten und ehrwürdi— 
gen Leuten, die dazu nüßlich ſeien,“ befegt werde. Berner follten Gilden 
und Gemeinde die vertriebenen Gefchlehter wieder in die Stadt auf: 
nehmen, ihre Güter zurüdgeben und allen erlittenen Schaden ihnen ver- 
güten. Dem Bunde war für die Wiederaufnahme eine Geldſumme zu 
zahlen. Bei etwa wiederfehrenden Streitigfeiten mit dem Rathe hatten 
Gilden und Gemeinde ihr Recht vor der Hanfe zu ſuchen. Abgeord— 
nete Braunſchweigs follten im Bußgewande in Lübeck um Verzeihung 
bitten und die Stadt verpflichtet fein, zur Sühne der begangenen Frevel— 
tbaten eine Kapelle zu erbauen und für das Seelenheil der unfchuldig 
Gemordeten Pilger nah Rom zu jenden ®!), 

Auf dieje demütbigenden Bedingungen mußte der Rath eingehen. 
Am 13. Auguft 1380 (am Hippolytustage) wurde zu Lübed jenen 
Bedingungen theild genügt, theild ihre Erfüllung veriprocdhen. ine 
Borihaft, aus einem Bürgermeifter und acht Bürgern von hier beftehend, 
sog im Bußgewande barhaupt und barfuß mit brennenden Kerzen in der 
Hand aus der dortigen Marienfirche in Proceſſion nah dem Hanſe— 
faale. Dort fielen fie den Abgeordneten des Bundes zu Füßen, baten um 
Berzeihung für ihre Miffethat und um Wiederaufnahme und beichwuren 
die Vertragsbedingungen, unter denen Dies gewährt wurde ®?), 


89) von Bechelde, ©. 206. 

0) Sartorius, Geſchichte des Hanfebunbes II, 739. 

91) Hauptquelle find die Hanfejhen Necefie in Kopenhagen. ©. Sartorius, 
Geſchichte des Hanfebundes II, 735. von Vechelde, 207--210. Urkunde bes 
Stadtarchivs Nr. 274, Shigtbof, ©. 29. . 

92) Detmar zu 1380 bei Grautoff I, S. 314 und Urkunde des Stabt- 
arhivs Nr. 270, 
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Mit ihnen kamen Abgeorbnete der Städte Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg, um fih von ber Erfüllung der beihworenen Verpflichtungen 
zu überzeugen und den Rath in alter Weiſe wieder zu ordnen. Die 
verſprochene Kapelle baute man auf ber Breitenftraße neben das Alt: 
ftabtrathhaus, weihete fie 1386 St. Autor, dem Schußpatron der Stadt, 
hing in ihr die Wappenfchilde der getöbteten Bürgermeifter auf und ver 
ordnete zwei Prieſter, welche dort zum Seelenheil derſelben Meſſen zu 
lefen beauftragt wurden). Die um ber Schicht willen Geflohenen 
oder Vertriebenen Ffehrten nun in die Stadt zurüd. Schon am Ende 
bes Monats Juni 1380 hatte der Rath eine Anzahl von Männern, 
die jenen befreundet oder verwandt fein mochten, beauftragt, wegen bes 
zu leiftenden Schadenerfages mit ihnen zu unterhandeln 9%). NIS eine 
Einigung erzielt war und jene am 4. Juli diefelbe zu befolgen verfproden 
hatten 95), fehrten fie in die Stadt zurüd. Es waren folgende Männer 
aus den Gefchlechtern, denen Herzog Dtto der Quade am Dienftag 
nach Laurentius feine Gnade und feinen Schuß zufagte 9%): Eylard von 
der Heyde, Cord Holtnider, Cord von Kübbelinge, Hermann und Tile 
von Guftidde, Heinrich Kirchhof, Eggeling von Strobefe, Bertram von 
dem Damme, Hennig und Gerefe Bawel, Jordan von Alfeld, Cord und 
Brand Elerd, Hermann, Rolef und Bertram von Velftidde, Heinrich 
Kirhhof, Brand und Cord Notberg, Gerlah von dem Brofe, Rudolf von 
Wenthufen, nebft Hans und Eggeling von der Mölen??). Diefe hatten 
nach ihrer Heimfehr noch eine Urfehve zu leiften und darin zu ſchwören, 
um des in der Schicht ihren Vätern und Anverwandten Gefchehenen 
willen nie eine Rache nehmen zu wollen 9?). 


93) Urkunde im Copialbuch III, fol. 23, Niederſächſiſche Chronik bei Abel 
197. Shigtbok, ©. 29 fig. 

94) Gebenfbud 1, fol. 76! fig. 

95) Urkunde bes Stabtarhivs Nr. 271, — 

96) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 275, ungedruckt. 

97) Gedenkbuch I, fol. 774, Daß man Diejenigen genau verzeichnete, melde 
jenen Eid nicht leifteten, zeigt das Gedenkbuch I, fol. 78, 
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5. Die Stadt unter Herzog Friedrich (bis 1400), 


Der Aufftand und bie ſchlimmen Zeiten der Verhanfung hatten 
Braunſchweigs Wohlftand und Kraft gebrochen. Aber beide erftarften 
bald wieder, jener durch Heritellung des Verkehrs, diefe durch Reformen 
in Der ftäbtiihen Verfaſſung und Berwaltung. Zwar war die Herr: 
ihaft der Geſchlechter factiſch jhon 1376 und de jure 1380 hergeftellt; 
doch wurden nachweislich feit 1381 Gildemeifter und Vertreter der Ge— 
meinbe bei Erledigung wichtiger Angelegenheiten vom Rathe zugezogen, 
ober ihre Einwilligung eingeholt. Zuerft erfheinen Rath, ®ildemeifter 
und Gemeinde im Hagen 1381 bei einem Vergleich über eine Viehtrift 
zwiſchen Gliesmarode, Querum und dem jegt untergegangenen Dorfe 
Marquarderode !). Der Rath der ganzen Stadt, die Meifter aller Gilden 
und die ganze Gemeinde eriheinen öfters verbunden bei Gontrahirung 
größerer Anleihen). Wie Reformen der Verwaltung auf Verminderung 
der Stadtihulden hinarbeiteten, foll weiter unten nadgewiefen werben. 

Braunſchweigs erfte That nah der Schicht war eine Rechtsfühne. 
Roh immer war Herzog Dito der Duade im Belige von Wolfenbüttel, 
Der Rath fonnte e6 ihm nicht vergefien, wie er dies Schloß hingenom— 
men hatte, ohne ihn für die aufgewandte Brandfumme von 3800 Marf 
irgendwie zu entichädigen, wie die in den Jahren der Noth fo oft an 
ibn gerichtete Bitte um Vermittelung ftets erfolglos geblieben war, wie 
er ber Stadt, der er nie hold war, oftmals noch „Geld abgezwungen“ 
oder fie durh Rüdfichtslofigfeiten allerlei Art gefränft hatte?). Als 
rehtmäßigen Landesherrn erfannte die Stadt den Herzog Friedrich, 
ibm war fie für feine Verwendung bei den Hanfeftädten noch befonbere 
um Danfe verpflichtet, ihm, gedachte fie zum Beſitze des Landes zu vers 
beifen, zumal da ihr Mißverhältnig zu Herzog Otto dur einen Bruch 
des Landfriedend, bei welchen er den Schuldigen beiftand, noch gefteis 
gert war. 

Wenn die lüneburgiihen Herzöge Albrecht und Wenzeslaus 1380 


1) Degebingsbud des Hagens I, fol. 152. Das vor der Stabt auf dem Bülten 
belegene Arkeroder Feld ſcheint noch die Spuren jenes Namens zu tragen. 

2) So z. B. 1384 und 1387 im Copialbudh II, fol. 45. 87!, und öfters 1382 
im @ebenfbucd I, fol. 80. 

3) Hemelik rekenscop, ©. 9, 12. Vergl. S. 162. 
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ein Landfriedensgebot publicirt hatten +), jo war e8 um fo ftrafbater, 
daß von Tiwieflingen aus, welches jeit 1269 zum lüneburgifchen Lande 
gehörte), die von Uege den Handel zwiſchen Braunfhweig, Schöningen 
und Magdeburg dennoch ftörten. Vielleicht um nachdrücklicher gegen fie 
einfchreiten zu können, hatte der Rath mit den lüneburgifchen Rittern 
von Marnholte, Rabode Wale, von Berfelde und Wasmod Kannen: 
Ichläger am 31. März 1381 ein Bündniß geichloffen s). Wahrſcheinlich 
fhon im Mai 1381 zogen die Braunfchweiger und Magdeburger mit 
den lüneburgifchen Fürften vor Twieflingen, gewannen es im erften 
Sturme am Morgen des Lucadtages?) und brannten es rein aus. 
Zwar machte Dtto der Quade einen Verſuch, das Raubneft wieder zu 
bauen. Aber auf die Kunde davon zogen die Städter abermals bin, 
brachen Thürme und Mauern nochmals und füllten die Gräben der 
Burg fammt der fte umgebenden Niederung mit Steinen und Erve 
ause), Da Herzog Dtto fich bei diefer Gelegenheit ald Schirm und 
Hort der Landfriedensbrecher zeigte, da er von Wolfenbüttel aus ber 
Stadt vielen Schaden that mit Brennen, Rauben und Gefangennabme 
von Bürgern und Kaufleuten, fo war die Stadt im eigenen Intereſſe 
bereit, Alles zu thun, um ihn aus Wolfenbüttel zu entfernen, Zu die 
ſem Zwecke jegte fie ſich mit Herzog Friedrich, ihrem rechtmäßigen Lans 
desherrn, in’s Einverftändnif. Mit der Bürger Hülfe gelang es dieſem 
am 19. September 1381, ſich durch eine Rift in den Beſitz jenes Schlofied 
zu jegen und den Better von Göttingen zu. vertreiben 9). 

Erft 1383 entjagte Otto feinen Anſprüchen auf das Land Braun 
Ihweig zu Gunften Herzog Friedrichs, wobei er fih und feinen Nach— 
fommen nur die etwaige Erbfolge in demielben vorbehielt. Ein weiterer 


4) Diefe Angabe bat Sad, Alterthlimer, ©. 9. 

5) Chron. rhythm. cap. 72, v. 100 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 142. 

6) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 277, ungedrudt. 

7) Der Lucastag fällt auf den 18, October, die Translation diefes Evangeliften 
auf ben 9. Mai. Der letztere Tag muß gemeint fein, wenn anders Botho bie 
Begebenheiten in rechter Ordnung berichtet. 

8) Niederfächfiiche Chronik zum Jahre 1381 bei Abel, 197 und Botho zum 

Sabre 1381 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 388. 
9) Detmar, Chronik zu 1381 bei Grautoff I, 319. Niederſächſiſche Chro— 
nit zu 1381 bei Abel, ©. 196. Stadtweg bei Leibnitz, S. R. Br. III, 275. 
Chron. S. Aegidii daſ. 594: A. d. 1381 fer. 4 in quatuor temporum ante festum 
Michaelis. Botho zum Jahre 1381 daſ. 388, Gabemann I, 533 giebt als Da 
tum den 25, März an ohne Grund: 
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Bertrag räumte ibm 1386 das Deffnungsrebt an Wolfenbüttel ein; 
binfichtlich feiner Anrechte an der Stadt Braunfchweig ward feine Aen— 
derung ftipulirt 9%. Als daher feine Gemahlin Margaretha 1386 zu 
Pfingſten hieher fam, warb fie von Seiten des Rathes fürftlih empfan- 
gen und bewirthet. Sie logirte mit ihrem Gefolge von etwa zwanzig 
Verſonen bei dem Bürger Hildebrand von Hone, dem der Rath bie 
Bewirthungsfoften mit 28 Mark (etwa 400 Thlr.) bezahlte. Reiche 
Beichenfe an Gold und Silber, namentlih an Ringen, wurden ber 
Fürftin, ihren vier Hofdamen, ihren vier Hoffräulein, zwei fie begleiten- 
den Gavalieren und drei PBrieftern von dem Rathe verehrt, felbit Kam— 
mermagd, Koh und Schließer gingen nicht leer aus"), 

Den wieberaufblühenden Wohlitand der Stabt ſcheint der umwoh— 
nende Adel mit Mißgunft betrachtet zu haben; mit einer Menge von 
Fehden und Wegelagerungen fuchte er die Bürger heim. Schon zu 
Anfang des Jahres 1381 ift die Stadt in einen Streit mit denen von 
Veltheim verwidelt; nicht erfüllte Verpflichtungen von Seiten jener 
Familie, fo wird erzählt, hätten die Mifhelligfeit herbeigeführt. Beſtimm— 
teres wiflen wir nicht. Indeſſen fcheint doch verübter Landfriedensbruch 
den Zwiſt veranlaßt zu haben. Bon Gifhorn aus, das jener Kamilie 
von der Stadt zum Pfandbefige übergeben war, muß ber Handel der 
benachbarten Städte irgendwie beeinträchtigt fein; benn dieſe jchritten 
1382 ein. Ehe dies geichah, ficherte fih Braunfchweig durh eine Ver: 
bandblung mit Herzog Otto dem Duaden, der damals noch in Wolfen- 
büttel refidirte, vor einer Hinderung in ber Erecution durch denfelben. 
Am 22. April 1381 verſprach er, fih nicht in dieſen Streit einmifchen 
wu wollen !2). Nun erflärten fib am 25. Mai die von Veltheim bereit, 
den Streit durch Sciedslente austragen zu lafien 3). Aber es muß 
feine Einigung zu Stande gefommen jein; der Kampf entbrannte von 
Reuem und ward erft 1382 beendet. Braunfchweig hatte fich inzwiſchen 
mit den Städten Hannover, Uelzen und Lüneburg, aud mit dem Com: 
thur der Johanniter zu Süpplingenburg gegen die von Beltheim vers 


10) Diefe Angaben giebt (Roh) Pragm. Geſchichte 194 ohne Beziehung auf 
ene Duelle. 

11) Gedenkbuch I, fol. 43. 

12) Gebentbuch I, fol. 83: use here scolde us mit den van Veltem ringhen 
laten unde scolde us dar nichtes umme voteren, Bergl. baf. fol. 78, 

13) Urkunde des Stadtardins Nr. 278, 
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bunden.!4); und fo geichah es, daß das Aufgebot jener Städte mit den 
lüneburgifchen Fürften Albreht und Wenzeslaus Gifhorn 1382 bela- 
gerte und einnahm. Als das eroberte Schloß der Stadt Braunfchweig 
als lüneburgifches Pfandlehen wieder überantiwortet war !5), überließ fie 
ed mit Falleröleben 1382 am Michaelistage gegen eine Pfandfumme 
von taufend Marf auf ſechs Jahre an den Ritter Hennig von Wal 
moden und bedang fich dabei namentlich aus, baß beide Drte den Leuten 
ber Stadt in jeder Noth offen ftänden und daß der Befiger nie ber 
Stadt Feind werden folle. Ferner machte man ihm zur Pflicht, Braun: 
ihweigs Bürger und deren Meier nicht zu befhädigen, die Bauern und 
das Landvolf in den zugehörigen Gerichten bei Gnaden und Recht zu 
laffen und die zu den Burgen gehörigen Holzungen nicht zu verwüſten !9). 
Sodann erfolgte 1382 auch eine Sühne mit denen von Beltheim !?). 

Schlimmer erging es den Bürgern bei einer anderen Gelegenheit. 
Am 25. Auguft 1382 raubten die von Schwicheld mitihren Genoffen, 
zu denen namentlih die von Steinberg gehört haben müflen, die 
Kühe, welche auf dem Altfelde bei Lehndorf weideten, angeblih ohne 
irgendwelchen Grund. Die Bürger, empört über einen jo frechen im 
Stabdtgebiete verübten Raub, fegten den Gegnern nad; aber weil-fie zu 
ungeftüm bei der Verfolgung fein mochten, fielen fie in der Nähe von 
Nortenhof beim Krähenholze in einen Hinterhalt und erlitten dort einen 
Verluft von zwanzig Todten und vierzig Gefangenen 18), 

Auf weitere Fehden laſſen die Notizen des Gedenkbuches und des 
Fehdebuches fliegen. Nah ihren Angaben machte die Stadt 1384 
Waffenftillftandsverträge mit Heinrih von Bortfeld, mit Burcard von 
Goddenftidde, mit denen von Wenden und mit Erich Schenke; Sühne 
und Frieden ſchloß fie mit denen von Oberg zu Debisfelde und mit 
Ludolf von Honlage, welchem der Rath bei diefer Gelegenheit bie 
Hälfte des Lehrerwohldes und das Dorf Scheppau zurüdgab '%). 1385 


14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 279, 

15) Chron. 8. Aegidii zum Jahre 1382 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 59%. 
Stadtweg zum Jahre 1383 daſ. 275, 

16) Copialbuch II, fol. 13 und 32. 

17) Gedenkbuch I, fol. 79, 

18) Niederfächfiiche Chronif zum Jahre 1382 bei Abel 198 und Ehron. 9. 
Aegidii a. a. O. 

19) Gedenkbuch I, fol. 66!, 65. 641, 671. 681, 
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febrte fie zum Frieden zurüd mit denen von Beltheim, von Marnholte 
und mit Cord von der Affeburg 2%). Um diefelbe Zeit verübten die von 
Saldern bei Lichtenberg?!) Wegelagerung und Straßenraub an Braun: 
idweigd Bürgern. Die von Bartensleben verbrannten im Frühjahr 
1387 Thune und das jegt untergegangene Dorf Lawerbesbüttel ?2). 
Hans von Dalum, in der Stadt gewöhnlih Pape Otto oder Paporte 
genannt, trieb Straßenraub in der Nähe feines Schloſſes Wenden, ver 
föhnte fih dann mit der Stadt um Martini 1387; aber ſchon 1390 
raubte er wieder zwölf Pferde von der ftädtifchen Weide vor dem Wen: 
denthore 3). 

Solchen Uebelftänden trat die Stadt feit 1384 energijch entgegen. 
Mehr als eine Mafregel ergriff -fte, um dem raub- und fehdeluftigen 
Adel der Nachbarſchaft die Luft an Gewaltthat und Wegelagerung zu 
nehmen oder doc zu beichränfen. Zunächſt erhöhete fie ihre Wehrhaf- 
tigfeit dur die Stiftung der Xilienvente, eines patriciihen Waffen: 
bundes, der am 23. April 1384 gefchloffen ward. Etwa fechszig biefige 
Bürger aus den vornehmften Geichlechtern ?*) machten damals eine Ver: 
einigung zunächſt für die Dauer eines Jahres 25). Ihr ausgeiprochener 
Zweck war gegenjeitige Hülfe, wenn ihnen außerhalb der Stadt Jemand 
ein Unrecht zufüge. Der Bund ward militäriih organifirt; jedes Mit: 
glied ftellte eine Anzahl Gewappneter und zog jelbft mit zu Felde, wenn 
ein Genoß „ihelhaftig” wurde mit Jemand außerhalb der Stadt. An 
der Spige der Streiter ftanden Hauptleute. Diefe ließen etwaige Strei- 
tigfeiten im Bunde dur zwei Genoſſen befjelben, welche fie dazu auf- 
ferderten, binnen vierzehn Tagen in Güte fchlichten; war das nicht 
möglih, jo entihied der Rath, welcher zu allen Zeiten der Geſellſchaft 
mächtig fein follte. Daß die Verbindung länger ald ein Jahr beftand, 
beweiten Thatſachen; noch 1435 ftellten ihre Genofjen eine Anzahl von 
etwa vierhundert Berittenen in's Feld?“). Außer jenem ausgeſprochenen 
Zwecke mag auch noch ein anderer verfolgt ſein. Es lag nahe, daß 


20) ®ebentbud I, fol. 39. 40, 

21) Sad, Alterthümer, ©. 9. 

22) Gedenkbuch I, fol. 431. Es lag bei Walle an der Schunter. 

23) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 311 und Sad, Alterthümer, ©. 38. 39. 

24) Ribbentrop, ©. LXXXI nennt alle Theilnehmer ber Verbindung. 

25) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 291, gebrudt in Nebtmeier, Chronik 
©. 666. 

265) Ribbentrop, ©. LXXXTV aus Gerikens geihriebener Chronik. 
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diefer Verbindung von Männern aus den Gefchlechtern auch die Erhal— 
tung ber inneren Ruhe, die Sicherung des beftehenden Regimentes gegen 
Aufruhr nicht gleichgültig war. 

Ein zweites Werf des Jahres 1384 war die Landfriedens— 
einigung, bei welder Braunjchweig eine hervorragende Rolle jpielte. 
Am 5. Februar einigten ſich zunächſt die Räthe von Braunichweig, 
Goslar, Lüneburg, Hildesheim, Hannover, Halberftadt, Dueblinburg 
und Ajchersieben zu einem Bunde auf zehn Jahre??). Daß ber Land: 
frieden befier gehalten werde, fprechen fie ald Zweck deſſelben offen aus. 
Für denfelben wollte man auch den Kaiſer und die betreffenden Landes— 
fürften gewinnen; jenen beſchloß man zu bitten, auch für Diefe Gegenden 
des Reiches einen Landrichter zu ernennen, vor deſſen Gericht jeder 
Landfriedensbruch zu ziehen ſei; Die Landesfürften gedachte man einzu— 
laden, diefem Bunde beizutreten, Die Mitglieder gelobten, fich in ihren 
Nöthen treulich beizuftehen, und erboten ſich, ein bewaffnetes Aufgebot 
zu ftellen, welches, wie es jcheint, über die Erhaltung des Landfriedend 
in unferen Gegenden wachen follte. Goslar erklärte ſich bereit, zehn 
Gewappnete (glevien) zu ftellen, Hildesheim übernahm zwanzig, Braun 
ſchweig dreißig Glevien und zehn Schügen, Helmſtedt fünf Glevien, 
Halberftadt, Quedlinburg und Aſchersleben vierzig Glevien zu rüften. 
Am Sonntag Lätare (21. März) ging das Bittihreiben um die Ein 
fegung eines Landfriedensrichterd an den Kaifer ab?s). Schon am 14. 
Februar waren jenem Bunde Die Herzöge Friedrihb und Heintich von 
Braunfchweig, Bernhard und Albrecht von Lüneburg, der Biſchof von 
Halberftadt, die Grafen von Regenftein und Wernigerode und die Ritter 
von Walmoden, von Dberg, von der Affeburg und von Mahrenholz 
beigetreten. Zur Erhaltung des Landfriedens konnte nun eine um fo 
größere Macht aufgeftellt werden. Biertaufend Mann wurden für dieſen 
Zwed zugeſagt; von den lüneburgifchen Fürften 150 Gewappnete zu 
Roß und taufend Mann zu Fuß, vom Lande Halberftadt ebenjo viel, 
von Land und Stadt Braunfchweig hundert Berittene, zu denen bie 
Stadt no ſechshundert Streiter zu Fuß ftellen wollte2®), Am 1. April, 
den Donnerftag nad Judica, trat auch der Erzbiichof von Magdeburg 
mit einigen feiner Edeln dem Bunde bei und verſprach, noch vor dem 

27) Gedenkbuch I, fol. 62, 

28) Dai. fol. 62%, 

29) Daf. fol. 63, 
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. Mai jollten feine Mannen und Städte den Landfrieden ebenfalls 
beihwören 3%), Am 4. April trat auch der Biſchof von Hildesheim bei und 
gelebte, Otto den Quaden zu Göttingen und Friedrich von Örubenhagen zum 
Beitritt einzuladen, während Braunfchweig verfprach, Die Städte jener Landes— 
heıle aufzuforbern, der Einigung beizutreten 3%). Beide Aufforderungen fcheis 
en faft ganz erfolglos geblieben zu fein. Nur das grubenhagenihe Eimbed, 
damals bedeutender ald Hannover und Goslar, finden wir im Anfang bed 
Juli unter den Mitgliedern des Bundes 8°). Der Kaifer Wenzel fcheint jenen 
deſtrebungen zur Erhaltung des Landfriedens förderlich gewefen zu jein; 
denn von der Thätigfeit des eingejegten Landfriedensrichterd Lambert von 
Aden find bereits 1384 mehrfahe Spuren nachzuweifen 2%). Brauns 
eig insbefondere begnadete der Kaifer 1385 am 23, März mit 
einem Privilegium. Die Bürger follten nicht gehalten jein, nach ges 
ibehener VBorladung vor dem Landfriedensgerichte in Perſon zu er 
"Heinen, fondern zwei ihrer Rathsherren follten ftetö genügen, die Vor—⸗ 
xladenen aus der Stadt vor jenem Gericht zu vertreten 3%). 

Gin drittes Werk, welches der Rath 1384 rüftig in Angriff nahm, 
war die Befeftigung des ſtädtiſchen Gebietes durch die Landwehren. 
In ganzen Raum, welden die Stadt und ihre Feldmarf einnimmt, 
uio dad gefammte ſtädtiſche Weichbild, beſchloß man mit einem Boll- 
werke zu umgeben, weldes aus einem Erowalle beftehen, durch tiefe 
Öriben und da, wo Heerftraßen diefe Werke durchſchneiden, durch 
Übürme und andere Befeftigungsmittel gejhügt werden ſollte. Um gerade, 
leicht zu überfehende Linien zu erhalten, mußte man aud Theile von 
ten Feldmarken der benachbarten Dörfer Rüningen, Broigem, Timmerlah, 
Kehndorf, Lamme, Delper, Rühme und Gliesmarode mit in die Befeſti— 
Jungslinie ziehen. Ein Anfang war ſchon 1376 bei Delper gemacht 5), 
1381 wird der Landwehrgraben zwiſchen Querum und dem ausgegans 


H) Gebentbud I, fol. 64. 

31) Daf. fol. 64, 

32) Daf. fol. 65!, 

3) Copialbuch II, fol. 28, 
34) Urtunde vom Donnerftag vor Palmarım im Stabtarhiv Nr. 299, gebrudt 
————— Chronik 656 und in Hempel, Europäiſches Staatsrechtslexikon 
‚SL 

%) Am 1. September 1376 macht der Rath ſchon einen Vergleihd mit dem 
Su St, Blafins um den Graben und die Landwehr, welche die Stadt über Die 
dortige Weide des Stifts gegogen hat. Copialbuch II, fol. 41. 
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genen Drte Marquarderode erwähnt®®). 1384 übernahm es der Bür- 
germeifter Ludolf von Ingeleben und Ludolf Rebeen, den Rath für die 
Fortfegung der Landwehren zu gewinnen #7). Died gelang. Bereits 
am 7. Juli 1384 erflärte Herzog Friedrich, vermuthlih auf vorheriges 
Anjuchen, er werde dem Rathe, falls diefer mit dem Bau der Landweh— 
ren fortfahren wolle, dabei behülflich fein und ihm geftatten, zum Bau 
die Landleute zu benugen ?s). Nun ging man an's Werk. 1390 muß 
ber größte Theil der Landwehren ſammt Thürmen und Bergfrieden im 
Stande gewejen fein, wie der Pfingften jenes Jahres mit Herzog Fried- 
rich geichlofiene Vertrag zeigt 3%). 1393 waren die Werfe im Weften 
der Stadt bis auf eine Fleine Strede bei Delper ganz fertig; dieſe follte 
mit Hülfe der Bauern jenes Dorfes vollendet, die Landwehr bis an bie 
vorbeifliegende Dder ausgedehnt und zufolge einer Uebereinfunft mit 
dem Blaftusftift mit einem Bergfried, dem Delper: Thurme, verjehen 
werden 4%). Auf der Dftieite der Ocker fcheinen die Landwehren erft 
1395 größtentheild vollendet zu feint!). Died Befeftigungswerf zog, 
wie man aus den noch jest vorhandenen Spuren ſehen fann +2), von 
ber Ocker bei Rüningen an dem Augraben aufwärts nad ber Rothen- 
burg vor Broigem, von da in nordweftlicher, dann nördlicher Richtung 
vor dem Kröppelholge ber nach dem Raffthurme, darauf nordöftlid an 
das von Pawelſche Holz und von da öftlih nad Delper, dies Dorf 
einfchließend, an die Dder. Weit unterhalb deſſelben, nicht fern von 
Veltenhof, verlieh die Landwehr die Ocker, welde auf der Strede von 
Delper bid an jenen Punkt fchwer zu überjchreiten ift, theils weil weft- 
lich davor fumpfige Wiefenfläden liegen, theild weil fteile Sandhügel 
das Dftufer des Fluſſes bilden. Bon ber Oder zog die Landwehr in 
norböftlicher Richtung nah dem Wendenthurme und ſchloß dann das 
Dorf Rühme an der Schunter ein. Von da ab fcheint die Schunter 
bis in die Nähe der Wabemündung die Stelle der Landwehr vertreten 


36) Degeb. bes Hagens I, fol. 152, 

37) Gebentbuch I, fol. 64, 

38) Urkunde im Stadtardiv Nr. 290. 

39) Urkunde des Stabtardivs Nr. 322, 

40) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 335 bei Rebtmeier, Chronik 674, 

41) Bertrag des Klofters Riddagshauſen mit dem Rath zu Pfingften 1395 im 
Stadtarchiv Nr. 345. 

42) Diejen Tractus zeigt demtlih die Papenſche Karte der welfiihen Lande 
und der Schenk' ſche Blan der Umgebungen von Braunichweig. 
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zu haben. Dann ging die Befeftigung an der Wabe in ſüdlicher Rich: 
tung aufwärtd über Gliedmarode, lief hinter d. h. öftlih vom Nußberge 
ber, zog dicht vor Riddagshaujen durch und erreichte immer neben ber 
Babe berlaufend die Straße nah Königslutter am Schöppenftedter 
Ihurme. Bon da jollte fie weiter nad Melverode geführt werden, um 
fd dort wieder an die Oder anzuichliegen. Aber mit viefer legteren 
Strede fam man nicht zu Stande, angeblich weil die Herzöge die Ans 
gung ftreitig machten“s). Die Landwehrthürme und Bergfriede, von 
denen bereit 1390 urkundlich die Rede ift+*), ſcheinen gleichzeitig mit 
den Landwehren felbit angelegt zu jein. Ihre Bewahung war fchon 
1402 jo unter die Weichbilder getheilt, daß die Hut des Bergfrieds zu 
Rüningen dem Sad, die des Bergfrieds zu Broitzem und des Stein: 
thutms auf dem Rafhofe ber Altftadt, die des Bergfrieds zu Delper 
der Reuftadt, die des Thurmes bei Rühme und zu Gliesmarode dem 
Hagen und die des Bergfrieds am Schöppenftebter Damme ber Alten: 
mit oblag*5). Ganz innerhalb der Befeftigungslinien lagen #®) Die 
Dörfer Rüningen, Lehndorf, Delper und Rühme, vielleiht auch das 
piter ausgegangene Marquarderode. Die vier erjten find noch jegt 
unter dem Namen der Pfahlvörfer d. h. der eingepfählten befannt. 

In diefer Zeit ſuchte fich Die Stadt der Pfandſchlöſſer, welche 
fe in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts allmälig envor- 
den hatte, wieder zu entledigen. Dazu mag die Stadtbehörven weniger 
die Hoffnung veranlaßt haben, daß die Wirkjamfeit des Landfriedens- 
gerihtes fo bald friedlichere Zeiten bringen werde, als die jchlimme Er— 
fahtung, daß die Erhaltung ſolcher Schlöffer in baulihem und verthei- 
digungsfähigem Zuitande große Koften mache, und daß fie trogdem, weil 
he ſtädtiſchen Söloner allein fie nicht nachdrücklich genug vertheidigen 
fonnten, in Kriegen leicht erobert wurden, jo daß alles an fie gewandte 
Geld der Stadt verloren ging*”). Namentlih die entfernter gelegenen 
Shlöfier juchte der Rath los zu werden. Er verpfändete fie ganz oder 
zum Theil an Ritter, von denen fein Straßenraub zu fürdten war, be- 
bielt fh mur freien Durchzug für feine Bürger vor und verpflichtete die 


45) Aßmann, ©. 24, 

4) ©, Rote 39, 

4) Kämmereibücher der fünf Weichbilder. 

%6) Irrthümlich find die Angaben von Ribbentrop, ©. LXXXVIN. 
47) Hemelik rekenscop, ©. 19. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigo. 12 
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Pfandinhaber, von dem Schloſſe aus die durchziehende Straße in aller 
Weiſe zu firmen. So ward vie Hälfte des Schloſſes Hejien 1381 
im Juli an Burdard und Lippold von Saldern und Heinrich von 
Gramm und dur diefe wieder an Hermann und Otto von der Go— 
wijche verpfändet#8), 1384 fam das Schloß an die Gebrüder von Wale 
und Rabod von Wierthe erft auf drei, dann auf ſechs Jahre*?) und 
nah Ablauf diefer Zeit 1392 wieder an die Herrichaft5%). Am 22, 
April 1384 überließ der Rath die Affeburg mit Zubehör der Ritters 
familie Bocks1) zum Pfandbefig und gab fie nach der Einlöjung an 
den Herzog Friedrih 1392 zurüd5?). 1384 verpfändeten die Stadt 
behörden die Hälfte des Haufes zu Vogtsdahlum an Mitglieder der 
Familie von Beltheim, 1388 an den Bürger Bertram vom Damm auf 
mehrere Jahre, endlih 1399 das Ganze an Cord von ber Afleburg auf 
neun Jahre 58). Gifhorn, ſchon 1382 an Hennig von Walmoden 
überlafien, gab die Stadt 1392 gegen Zahlung von 2200 Marf wahr 
jheinlih an die lüneburgiihen Fürften zurüd 5%). 


Die für jene zurüdgegebenen Schlöffer zurüdgezahlten Pfandjunmen 
im Betrage von 5400 Marf wandte der Rath zur Abtragung ber 
ftäbtifhen Schulden and). Auf die Grreihung vieles Zieles 
wandte er befonders jeit 1387 fein Hauptaugenmerk, wie das der zweite 
Theil der Hemelik rekenscop ©. 15—67 berichtet. Danach berechneten 
die Aelteften aus dem Rathe aller Weichbilder die verzinsbaren Schulden 
ber Stadt 1387 auf 220871, Mark; feit dem Jahre 1374 war bie 
Schuldfumme alfo um 12100 Marf geftiegen 5%). Durch eine nicht klar 
bejchriebene Mafregel, die Additien, löfete man für die Stabdtcafle zu 
näcdft zwar 1500 Mark; aber davon mußten ſchon 1388 wieder ſechs— 
hundert Mark an den Herzog Friedrich gezahlt werden, wofür diefer in 


48) Copialbuch II, fol. 10. 11. 

49) Copialbuch II, fol. 33 und Urkumbe des Stadtarchivs Nr. 308, Gebentbud 
1, 421. 

50) Hemelik rekenscop, &. 30, 

51) Copialbuch II, fol. 35. 

52) Hemelik rekenscop, ©. 30, 

53) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 298. 314. 369, 

54) Copialbuc II, fol. 13'. Hemelik rekenscop, &. 30. 

55) Hemelik rekenscop, S. 30 fg. 

56) Daſ. S. 15. 
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einer Geldverlegenheit dem Rath ſein Schloß Wolfenbüttel verpfändete *7). 
Auch die ſechs- bis ſiebenhundert Mark, welche der Stadt ald Antheil 
an der in der ſiegreichen Schlacht bei Winſen 1388 gemachten Beute zu 
Theil wurden, waren fein reeller Gewinn; denn faft ebenjo viel betru- 
gen die Koften der Vorbereitungen zu jenem Heerzuge *8). Bei genauerer 
Unterfuhung des Finanzuftandes fanden fih noch Schuldpoften im Ber 
trage von 2500 Mark, welche man einzelnen Bürgern und Kirchen ſchul— 
dete; etwa 1100 Mark hatten die ftädtiichen Diener 1388 an rüdjtän- 
digem Lohn zu fordern; 680 Mark mußten verausgabt werden, um Die 
durh die von der Schulenburg und Johann von Eſcherde gefangenen 
Bürger und Diener der Stadt zu löſen. So war die Summe ber 
Stadtſchulden zu Anfang des Jahres 1389 auf 29513 Marf geftiegen. 
Da endlich ergriff der Rath energiſche Maßregeln zur Minderung der: 
jelben *0). 

As den von ber Stadt in Sold genommenen Dienern das Bers 
leihen und Berfaufen der ihnen aus den ftädtiihen Marftällen geliefer- 
ten Pferde 1389 ftrenge unterfagt war 60), brachten die Finanzoperationen 
der 1390 eingejegten zehn Beutelherren binnen wenigen Jahren ben 
verlorenen Eredit wieder, Bürger und Fremde legten feit 1392 ihr Geld 
wieder beim Rathe an. Mit dem jo einfommenden Gelde und mit ven 
aus den Pfandſchlöſſern gelöjten 5400 Marf wurden Stadtihulden ab- 
bezahlt und dadurch die Summe der jährlich zu zahlenden Zinſen bedeu— 
ind verringert), Eine Finanzcommiſſion von fünf Männern änderte 
1396 die Termine der Zinszahlung. Mean zahlte die Zinfen von Stadt- 
ſchulden feitdem nicht mehr Oftern und Michaelis, fondern ftets nur um 
Vartini, wo die Bürgerfchaft den Schoß zahlte, alfo im Stabtjedel das 
baare Geld nicht fehlte. Weil die Zinfen num pünftlich gezahlt werben 
fonnten, jo ftieg der Erebit bald wieder fo weit, daß der Rath feit 1396 
die Stadtſchulden nicht mehr mit zehn, jondern mit acht, feit 1397 mit 
Reben, ſeit 1399 mit ſechs und bald nachher nur mit vier Procent 
verziniete 82). 


57) Hemelik rekenscop, ©. 16. 17. 
58) Dal. ©. 18. 

59) Daſ. S. 20—25, 

60) Dai. S. 26. 

61) Daf. S. 27-31. 

62) Daf. ©. 34-38, 62, 
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Auch durch die Abihafung mander unnüßen und übertriebenen 
Ausgaben befierte der Rath die Finanzlage der Stadt. Die Gelage, 
welhe er am Autorfefte um Johannis zu halten pflegte und zu 
welden er ſtets noch eine Anzahl angefehener Bürger einlud, wurden 
1397 ihrer Koftipieligfeit wegen ganz abgefhafft. Auch andere Gelage 
zur Baftnachtäzeit, am grünen Donnerftage, in ber Kreuzwoche, am 
Burhardsabend und zu St. Autors Wahsweihe nebft Zufchüfien zu 
den Gonftabelgelagen wurden abgejchafft oder bejchränft 6%). Werner ers 
mäßigte man 1398 den Bauetat, löfte mande verpfändete Zinfe und 
Einnahmequellen ein und verfegte fie jegt unter viel vortheilhafteren 
Bedingungen wieder 4), 

Die befiere Finanzlage der Stadt erlaubte e8 auch, daß man den 
Schoß feit 1389 immer weiter herabfegen durfte. Während 1388 jeder 
Bürger acht Schilling und von jeder Mark feines Vermögens acht Pfen— 
nige zu zahlen hatte, ſchoßte man zehn Jahre nachher nur vier Schilling 
zuvor und von jeder Mark vier Pfennige und feit 1404 fogar nur zwei 
Schilling nebſt zwei Pfennigen von jeder Marf65); obwohl man um 
1400 den Korn» und Mühlenzoll aufhob, fo fonnte man mit den ge 
ringeren Abgaben der Bürger die weile bejchränften Ausgaben doch jehr 
wohl bejtreiten. 1406 war man fo erfreulich ‚weiter gefommen, daß bie 
Schulden der Stadt nur noch 8159 Mark betrugen, wovon jährlich etwa 
fiebenhundert Marf Zins zu zahlen waren; davon ftanden 5835 Marf 
auf Leibgedinge zu zehn Procent Zinfen, 2324 Marf dagegen auf Wed- 
deſchat zu fünf PBrocent 66), 

An auswärtigen Gütern erwarb die Stadt in dieſer Zeit Schloß 
und Dorf Vechelde, und auch dies nur durch die Umftände gedrängt. 
Herzog Friedrich war wieder in Geldverlegenheit; für neunhundert Mark, 
welche ihm die Stabt lieh, verpfändete er ihr zu Weihnachten 1392 jenes 
Gut nebft dem Dorfe auf jehs Jahre 67). 

Des Verhältniffes, in weldem bie Stadt zu Herzog Otto bem 
Duaden von Göttingen ftand, ift ſchon gedacht. Daß auch die grubens 


63) Hemelik rekenscop, S. 39—41. 

64) Daſ. S. 4146, 

65) Daſ. S. 65—67, 

66) Daſ. ©. 69. 70. 

67) Urkunde in Rehtmeier, Ehronit ©. 627 und in den Braunſchw. bift. 
Händeln I, 122, Hemelik rekenscop, ©. 89. 
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bagenfhen Fürften noch Antheil an den Herrfchaftsrechten über die Stabt 
hatten, zeigt die am Mittwoch vor Faſtnacht 1384 Herzog Friedrich, 
dem Sohne Herzog Ernfts des Aelteren, geleiftete Huldigung 6%). Als 
Landesherrn ſah die Stadt feit der Huldigung 1374 die Söhne Mag» 
nus II. an, unter ihnen befonderd den älteften, Herzog Friedrich. Auch 
nah der Wiedereinnahme Wolfenbütteld ftand die Stadt ihren Landes» 
herren treu zur Seite, wenn gleich das gute Verhältniß zuweilen eins 
mal geftört wurde. Zwar gab der Rath am 15. Juli 1383 das Ver: 
iprehen, fich in den nächiten acht Jahren in feinen Bund mit Herzog 
Otto dem Duaden gegen die Brüder Friedrih und Heinrich zu verbins 
den 9), Dennoch entftand bald nachher aus unbefannten Gründen eine 
„rung und Zwietracht” zwifchen Bernhard und der Stadt. Am 7. 
Juli 1384 machte ein gütlicher Vergleich derfelben ein Ende. Obgleich 
Herzog Friedrih damals veriprab, die Stadt bei Gnaden, Recht und 
Gewohnheit zu laſſen, fo feßte man trogdem am folgenden Tage feft, 
daß etwa entftehende neue Streitigfeiten durch zwei Schiedsrichter und 
einen Obmann ausgetragen werben follten 7%), Aber die Eintracht ward 
dennoch bald wieder geftört ?!), jo daß Herzog Friedrich 1386 fogar mit 
Dito dem Quaden eine Vereinigung einging wider die Stadt, welde 
die Fürften „ihrer Verbrechungen halber mit gewehrter Hand zu ftrafen“ 
entihloffen waren ??), Aber ſchon am 1. April 1386 erfolgte wieder 
eine gütliche Uebereinfunft zwifchen ihr und den drei fürftlichen Brüdern 
Friedrich, Bernhard und Heinrich 72). 

Bald nachher erhielt die Stadt eine Gelegenheit, fih um die In— 
kreiien ihres Fürftenhaufes ein hervorragendes DVerdienft zu erwerben. 


— — — 


68) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 296, gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunfchweig. 

69) Eopialbud II, fol. 244, 

70) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 290 und eine andere vom 8, Juli, 
ren Original Mebtmeier noch belannt war, bie jetzt aber verloren ifl. Sie ift 
gerudt in Rehtmeiers Chronik, ©. 667. 

71) Nach einer Andeutung im Gebenfbuch I, fol. 46 ſcheint die Anlegung ber 
tandiwehren das gute Verhältniß der Stadt zu Herzog Friedrich öfters getrübt zu 
haben, 


72) Ein Anszug dieſer Vereinigung fteht in den Braunſchw. hiſt. Hänbeln I, 
‚ 146, 
73) Der Bertrag mit Friedrich und Heinrich ift nur aus dem Abdruchk bei 
Rebtmeier, Chronik 668 bekannt; von ber Urkunde Heinrichs, dal. ©. 718, be- 
Anter fih das Original im Stadtarchiv Nr. 301. 
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Obgleich der lüneburgifche Erbftreit durch einen Vergleih zu Hannover 
beendet fein follte, fo entftand doch 1387 von Neuem Streit über Celle, 
wo fih die Wittme Magnus II. mit ihrem Sohn Heinrich aufhielt. 
Kurfürft Wenceslaus von Lüneburg fammelte fein Kriegsvolf bei Win- 
fen an ber Aller und zog von da gen Eelle, welches er einzunehmen 
gedachte. Während ver Belagerung ftarb er am 15. Mai 1388 angeb- 
ih an Gift. Dennoch feste fein Heer die Belagerung fort. In diefer 
Noth wandte fih Herzog Heinrih an feinen Bruder Friedrich zu Wol- 
fenbüttel mit der Bitte um Hülfe. Diefer ritt mit ihm nach Braun: 
fchweig, entbot den Rath und ftellte ihm vor, Lüneburg, feines Vaters 
Erbe, werde dem Welfenhaufe verloren gehen, wenn die Stabt nicht 
helfe. Nach langer Umſprache beſchloß der Rath, er wolle helfen mit 
Leib und Gut, wogegen der Herzog ber Stadt zufagte, in ber bevor; 
ftehenden Fehde mit den Lüneburgern ohne Braunfchweig feinen Frieden 
fchließen zu wollen +). Während Heinrich, erfreut ob der zugefagten 
Hülfe, zu feiner bedrängten Mutter nach Celle heimritt, rüftete die Stadt 
ihre Schügen und Gewaffneten, 84 Glevien flarf. Mit Herzog Fried» 
rich und feinen Kriegsleuten zogen die Braunfchweiger auf achthundert 
Wagen am Mittwoch vor Frohnleichnam gen Eelle, am efttage felbit, 
den 11. Zuni, 1388 überfielen fie den Feind bei Winfen an der Aller 
und erfochten dort einen fo glänzenden Sieg über die Xüneburger, daß 
man das Andenken befielben durch ein öffentliches Denkmal hiefelbft ver: 
ewigte., An den füdweftlihen Eckpfeiler des Franzisfanerflofters feste man 
bie noch erhaltene Inſchrift: Ar. dom. 1388 in des hilgen lichnames 
daghe wunnen de vorsten van Brunswik den strid vor Wynsen. Her: 
mann von Vechelde, ein Bürgermeifter der Stadt, ward auf dem Schladt: 
felde zum Ritter geichlagen 75). Die Kolge des Sieges war die Wieder: 
erwerbung des Landes Lüneburg für die Welfen. Wenige Wochen 
nachher, am 6. Juli 1388, kam zwiichen den fürftlihen Brüdern ein 
Vergleich zu Uelzen zu Stande, durch welchen Friedrich die Regierung 


74) Urkunde in Rehtmeiers Ehronif 671. Das Original ift jetst nicht mehr 
im Stadtarchiv. 

75) Detmar, Chronik zu 1388 bei Grautoff I, 343. Porners Gedent: 
buch, fol. 4. Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 189. 190. _ NRieber- 
fächfifche Ehronif zum Jahre 1388 bei Abel 200. Brevis narratio belli etc. bei 
Leibnitz, 8. R. Br. III, 676. Chron. 8. Aegidii ba. III, 59. Botho zum 
Jahre 1388 baf. III, 3M. 
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in ber Herrihaft Braunfchweig, Bernhard und Heinrich dagegen Lüne- 
burg erhielten 76), | 

Der Sieg bei Winfen hatte die Eintracht ber verbündeten Hanſe— 
Räte Braunſchweig und Lüneburg geftört. Die benachbarten ebenfalls 
jenem Bunde angehörigen Städte Niederſachſens, Hannover, Hildesheim, 
Goslar, Göttingen und Minden und der Abt Hermann von Riddagshaufen 
ſchlugen fih in's Mittel, veranftalteten eine Zufammenfunft der Brauns 
ſchweiger und Züneburger zu Hannover und brachten dort am 15. Juli 
1389 eine Verjöhnung zu Stande, wobei ſich beide Parteien dad Bers 
Ipreben gaben, alle bisherige „Zwietracht zu vergefien und einander wie: 
der förderlich und Ddienfthaftig zu fein ohne Arglift und Gefährbe” ?7). 

Seit dem Siege bei Winfen lebte Herzog Friedrih mit Braun- 
ſchweig ftetd im beiten Einvernehmen, zumal da ihm die Stadt in den 
öfteren Geldverlegenheiten feiner fehdereichen Regierung ſtets willig aus» 
hilf. 1390 zu Pfingſten ſchoß fie ihm dreihundert Marf vor; wenn 
Weihnachten feine Rüdzahlung erfolge, will er ihr dad Amt Dettum 
oder die Hälfte des Haufes Jerrheim überantworten 78), welches er feit 
defien Eroberung 1388 7%) in Beſitz gehabt haben mag. Dagegen nahm 
er die Stadt mit in das Friedensbündniß auf, zu welchem er fih am 
1. Auguft 1392 mit den welfiihen Brüdern und Bettern von Lüneburg, 
Göttingen und Grubenhagen, mit Landgraf Hermann von Hefien und 
den Bischöfen Gerd von Hildesheim und Rupert von Paderborn ver- 
band 80), Wenn er dabei der Stadt „Privilegia, Gnade, Freiheit und 
ale Gewohnheiten“ zu achten gelobt, fo gejhah das wohl mit „um ber 
Liebe willen“, weldhe ihm der Rath, noch wenige Monate vorher bewie- 
fen, indem er dem Herzog gegen Zahlung von hundert Marf das Dorf 
Bornum vor dem Elme, welches mit der Affeburg an die Stadt ver- 
vfändet war, wieder zurüdgab&'). Mit ihrem Herzog erfochten die Bür- 


76) Die gegenfeitigen Ueberlaßdriefe find gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 
610, 682, das Original der Urkunde Bernhards und Heinrichs ift tm Stadtarchiv 
Rt. 313. 

77) Originalurfunde im Stadtarchiv Nr. 318, gebrudt bei Mebtmeier, 
cThrouil 671. 

18) Originalurfunde im Stabtarhiv Nr. 320. 

79) Chron. $. Aegidii zum Jahre 1388 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 59. 

0) Originalurfunde bes Stabtarhivs Nr. 331, gebrudt in Nebtmeier, 
Chronit 673, 

81) Urkunde vom 1. Mai 1392 im Copialbuch II, fol. 105. 
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ger Braunfhweigs 1393 am Tage der elftaufend Jungfrauen, am 21. 
October, den blutigen Sieg bei Beinum über Johann von Schwicheld 
und Hand von Steinberg®?). ine Inſchrift an der Franziskanerkirche 
gedenft auch bdefien in den Worten: Anno 1393 in der XI dusent 
meghede daghe wunnen vor Benem de vorsten van Brunswik. 
den strid. 

Vor Ablauf des vierzehnten Jahrhunderts erwarb endlih die Stabt 
noch mandes wichtige Recht von ihren Fürften, namentlich von Herzog 
Friedrih. Der Erlaubniß, Landwehren anzulegen, ift ſchon gebadı. 
Bei Gelegenheit eined Vergleichs erhielt die Stadt 1386 am 1. April 
von den Herzögen Friedrih und Bernhard das Recht, von Wein und 
Bier eine Acciſe zu erheben, von jedem Scheffel auszuführenden oder 
in den Mühlen zu vermahlenden Kornes einen Pfennig Zoll-zu nehmen 
und fonftige Abgaben von ihren Bürgern zu fordern. Auch wird bem 
Rathe erlaubt, eine eigene Mühle auf das Blef, das der Giefeler heißt, 
an den Stabtgraben zu bauen®®). Die Herzöge Dtto der Quade von 
Göttingen und Friedrih von Grubenhagen gaben zu dem Allen ihre 
Zuftimmung am Sonntag Judicas“). Alle früher verliehenen Rechte 
beftätigte Pfingſten 1390 Herzog Friedrich, dem die Stadt damals drei— 
hundert Marf lieh, nochmalss“). Ganz am Ende des viergehnten Jahr: 
hunderts gelang der Stadt noch die Ermwerbung bed Mühlenzinfes 
und der aus den hiefigen Mühlen zu ziehenden Gefälle. Am Donner: 
ftag vor St. Matthäus, am 18. September 1399, verpfändete ihr Her: 
309 Friedrich feinen Antheil an jenen Einnahmen, ein Viertel des Gan- 
zen, für 410 Markss). Das zweite Viertel überließ ihr Herzog Otto 
Gocles von Göttingen ebenfalls für 410 Marf fchon vor 140087) zum 
Pfande. Die grubenhagenfhen Herzöge Friedrih und Erich dagegen 
übereigneten am Mittwoch nad St. Gallentag, 22. October 1399, dem 





82) Chron. $. Aegidii zum Jahre 1393 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 59. 
Engelhusius bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 1134 fpridt ungenau vom bellum 
prope Goslar. Botho zum Sabre 1393 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 391. 

83) Urkunde bei Rehtmeier, Chronik 668. 

84) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 303. 304. 

85) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 322, 

86) Urkunde gebrudt in Braunſchw. hift. Hänbeln I, 116 und in Rebtmeier, 
Ehron. 679, Vergl. Hemelik rekenscop, ©. 74. 

87) Das beweift ber am 25, Auguft 1400 von der Stabt jenem Herzog aus- 
geftellte Reverse, Braunfhw. hift. Händel I, 117 und Hemelik rekenscop, &. 74. 
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Rathe zu ewigen Zeiten ihre beiden Biertheile des Mühlenzinfes 88), 
So Fam dieſe wichtige Einnahme ſchon vor 1400 an die Stadt, die in 
den folgenden Jahren auch die Mühlen felbft erwarb >°). 

Auch auf kirchlichem Gebiete erwarb ſich die Stadt in Diefer Zeit 
manche bedeutende Privilegien, von denen beim Kirchenmwejen weiter zu 
reden iſt. Hier nennen wir nur das am 19. Mai 1389 ertheilte Pri⸗ 
vilegium Papft Bonifacius IX., daß fein Bürger vor ein auswärtiges 
Sendgericht gezogen werden bürfe, wenn er bereit jei, ſich vor dem 
Gerichte eined von den Diöcefanbifhöfen zu ernennenden Officiald zu 
ftellen 90), Der Abt der Benedictiner zu St. Aegidien und der Decdant 
des Dlafiusftifts wurden vom Papſt beauftragt, über Beachtung diefer 
Beftimmung zu wadhen°!); von demſelben erhielten die Biſchöfe von 
Minden und Berden und der Domdehant zu Magdeburg 1390 den 
Auftrag, die Klerifei der Stadt in allen ihren Freiheiten erhalten zu 
beiten 92). 

So fhritt Braunfhweig auf den wichtigften Lebensgebieten unauf— 
baltfam vorwärts; unter Friedrichs Fräftiger Regierung empfand es, im 
Janern durch zeitgemäße Reformen gefräftigt, die ſchlimmen Folgen bes 
unbeilvollen Aufftandes nicht zu lange. Nur zu früh verlor ed an Her: 
sog Friedrich einen nicht bloß in Niederſachſen, fondern auch in meiteren 
Kreiien geachteten Heren®%); auf der Heimkehr von Frankfurt, wo man 
Kaifer Wenzel entjegen und Friedrih die deutſche Krone übertragen 
wollte, ward er 1400 am 5. Juni in ber Nähe von Friglar überfallen 
und erftochen. Im Blaftusftift fand er feine legte Ruheftätte 9%). 


38) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr, 371. 

89) Hemelik rekenscop, ©. 74. 75, 

%) Driginalurfunde des Stabtardivs Nr. 325, gebrudt bei ——— 
Airchenhiſtorie II, Beilage 161. 

91) Originalurkunde des Stabtardivs Nr. 323. 

32) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beilage 173. 

3) (Kch) Pragm. Geſchichte 265. 

34) Compilatio chronol. ad 1400 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 67. Engel- 
husius tal. 1137. Niederſächſiſche Chronil zum Jahre 1400 bei Abel, S. 204. 
Stabtmweg zu 1400 Bei Leibnitz, $S. R. Br. III, 276. Chron. $. Aegidii daſ. 
39. Botho daſ. 393. Tabula Blasiana daſ. 148. 
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6. Die Stadt unter den Herzögen Bernhard und Heinrich 
(1400 1409). 


Da Herzog Friedrich keinen Sohn hinterließ, fo vererbte das Land 
Braunfhmweig nah den Beftimmungen des Uelgener Bergleiches auf feine 
beiden jüngeren Brüder Bernhard und Heinrich ). Somit fam auf 
die Stadt Braunfhweig 1400 in ihren Belt. Am den Hobheitsrechten 
über diefelbe hatten außer ihmen noch Antheil Herzog Otto Cocles von 
Göttingen und die grubenhagenjchen Vettern Friedrich und. Erich. Dies 
beweijen die nach Friedrichs Tode erfolgenden Huldigungen. 

Am Sonnabend nah dem Tage aller Apoftel, am 17. Juli 1400, 
huldigte die Bürgerfchaft den Herzögen Bernhard und Heinrich, welde 
die damals vereinten Lande Braunſchweig und Limeburg bis 1409 ge, 
meinfam regierten. Bei dieſer Huldigung gelobten beide Fürſten in 
althergebrachter Weife, „die Stadt bei den Gnaden, Gewohnheiten und 
Rechten” zu laflen, melde ſie au ihrer Eltern Zeit gehabt habe; fie ver: 
fprechen außerdem, feine settinge im Lande anzufegen ohne der Bürger 
Einwilligung. Namentlih geftehen fie der Stadt ein unbefchränftes 
Recht zu, Mordbrenner und Straßenräuber im Lande anzugreifen ?). In 
einem anderen Documente verfprach Herzog Heinridd damals, die Bür- 
ger Braunfchweigs, welche vom Fürftenhaufe etwas zu Lehen trügen, 
bei dem etwaigen früheren Tode feines Bruderd Bernhard ohne Gabe 
und Wiberfpruch belehnen zu wollen®), Am Freitag nad St. Matthäus, 
den 24. September 1400, leiftete die Stadt auch Herzog Otto Cocles 
von Göttingen die Huldigung*), und 1401 am 18. April dem Herzog 
Erih von Grubenhagen®). Defien Oheim, Herzog Friedrich, hatte die: 
felbe hier fhon 1384 empfangen. 

Der Rachekrieg, welchen die Herzöge Bernhard und Heinrich feit 


1) Ein vierter Bruder Otto war in ben geiftlihen Stand getreten. 

2) DOriginalurfunde im Stadtardiv Nr. 373, gebrudt in Rebtmeier, Chronil 
686 und in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunfchmweig. 

3) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 372, gedruckt in Rebtmeier 
Ehronif 714, 

4) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 375, ungebrudt. 

5) Driginalurkunden bes Stadtarchivs Nr. 380, 381, letztere gebrudt in Reht— 
meier, Chronik 554. 
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1401 gegen den Erzbiſchof von Mainz, als den Anftifter der Ermors 
dung ihres Bruders Friedrich, greift in feinen Folgen auch in- die Stabt- 
gelhichte ein. Die großen Koften jener Fehde und die Auslöfung bes 
in die Gefangenichaft des Grafen von der Lippe gerathenen Herzogs 
Heinrich brachte die fürftlichen Brüder in große Schulden. Um biefe 
m tilgen, fonnten fie ungeachtet der jährlih vom Lande aufgebrachten 
Beden ©) nicht umhin, auch an das reihe Braunfchweig mancherlei Gut 
u verpfänden. Am 14. Juni 1404 erlaubten fie dem Rathe, auf dem 
Eindenberge bei Thiede eine Steingrube anzulegen ?), vermuthlich gegen 
Zahlung einer Geldjumme. Für zweitaufend Marf verpfändeten fie dem 
Rathe am 24. Februar 1406 Schloß und Gericht Afleburg ſammt allen 
dazu gehörigen Dörfern und Leuten ®). 


Bei der Mittellofigkeit der Fürften ftieg das Anfchen der reichen 
Stadt um fo mehr, da fie fich ſelbſt aus fchwerer Schuldenlaft eben 
je glüdlib herausgearbeitet hatte, wie oben erzählt if. Da fie bei ber 
Rebhrhaftigfeit ihrer Bürger, denen der Rath berittene Söldner, Schügen 
und Donnerbüchfen in's Feld mitzugeben pflegte, in jeder Fehde ein 
bedeutendes Gewicht in die Wagſchale der Kampfesentiheidung legte, 
jo waren Kürften und Städte Niederfachfens beftrebt, mit ihr Verbin» 
dungen‘ zu Schuß und Trug abzufchliegen. So verband fih mit ihr 
am 10. Auguft 1406 Herzog Dito von Göttingen zur nachdrüclichen 
Bekämpfung der Herren von Hardenberg, welchen Biihof Johann II. 
von Hildesheim ald Bundesgenoß beiftand ®). Als Furz zuvor aud 
zwiſchen dieſem Kirhenfürften und den Herzögen Bernhard und Heinrich 
Zwiftigfeiten ausgebrochen waren, gelang ed dem Rathe von Braun— 
ſchweig, diefelben am Sonnabend nah Himmelfahrt 1406 mit zu fchlich- 
ten !0), Nah Ablauf des damals geſchloſſenen Vertrages brachte ber 
Rath am 15. April 1407 eine Einigung auf acht Jahre zwifchen jenen 


6) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 415, bei Rehtmeier, Ehromit 715, 

7) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 398, ausgeftellt 1404 in 8. Viti unde 
Modesti avende. 

8) Urkunde in Braunſchw. hiſt. Händel I, 118. 120. Hemelik rekenscop, 
S. N. 

9) Originalurklunde des Stadtarchivs Nr. 420, gedruckt bei Rehtmeier, 
Chrenil 620. Bergl. Lüntzel, Geſchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim II, 381. 

10) Driginalurtunden des Stadtarhivs Nr. 419. 421, ungebrudt. 
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Herzögen und dem Biſchof zu Stande, welcher dann auch Braunſchweig 
und Goslar beitraten 21). 

Das unter folden Umftänden gewonnene Anfehen und feine gün- 
ftige Finanzlage !?) veranlaßten Braunfchweig, das längft im Beſitze ber 
wichtigften herrfchaftlihen Rechte war, noch höher emporzuftreben. Es 
wünfchte gleih Goslar eine freie Reihsftadt zu werden. Um dies 
Ziel zu erreichen, ließ der Rath jeit dem Anfang des funfzehnten Jahr 
hundert8 feine Gelegenheit unbenugt, mit dem DOberhaupte des Reis 
in Verbindung zu treten. Der Anfang ward 1402 gemadt. Am 2%, 
September dieſes Jahres verlieh König Rupredt ihr das Privilegium, 
daß zwei Perfonen aus dem Rathe die Stadt zu vertreten berechtigt fein 
follen fowohl vor jedem anderen weltlihen Gerichte, als auch vor des 
Kaiſers Hofgeriht. Sodann erfannte er auch die von ben Herzögen 
bereit8 an hundert Jahre früher gegebene Zufage an, baß feiner ihrer 
Bürger, welcher Lehen trage, von einem höheren an einen niederen 
Lehnsherrn gewiejen werden bürfe 1%), Daß Ruprecht das Streben ber 
Stadt nah Reichsunmittelbarfeit nicht mißfiel, zeigen die Schreiben, 
weldhe er in den folgenden Jahren an den Rath richten ließ. Ihm 
zeigte er 1405 am 15. December von Heidelberg aus an, daß er den 
Edlen Bernhard von der Lippe und deſſen Genoffen für die Gefangen: 
nahme und Beraubung Herzog Heinrihs in des Reiches Acht gethan 
habe 14), und am 21. Februar 1407 notificirte er von ebendaher dem 
Rathe auch die über jenen erfannte Aberaht 5). 

Auch den inneren Angelegenheiten der Stadt wandte der Rath auf 
merffame Fürforge zu. In dem Streben, fih ber koſtſpieligen Pfand» 
ſchlöſſer allmälig zu entledigen, übergab er bad Haus zum Campe dem 
Ritter Rolef von Garsnebüttel am 14. Februar 1403 gegen Zahlung 
von dreihundert Marf auf ſechs Jahre zum PBfande 16). Dagegen Faufte 
er 1403 am 15. Auguft für ſechzig Marf den am Bohlweg jüblich neben 


11) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 425, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronit 692. 

12) Die Schulden der Stadt betrugen 1406 nur noch 8159 Mark, der Schof 
war wieber auf ben geringften Sat gejunten. Hemelik rekenscop, ©. 67. 69. 

13) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 384, gebrudt bei Nebtmeier, Chronik 6%. 

14) Originalurkunde des Stabtardivs Nr. 414, noch ungebrudt. 

15) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 427, noch ungebrudt. 

16) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 388, noch ungebrudt, 
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der Tempellirche belegenen Nitterhof derer von Weferlinge, um fortan 
von diefem Grundſtück den Schoß ziehen zu können 17). Durch geord- 
nete Finanzverwaltung minderte der Rath die Schuldenlaft der Stadt 
. 406 auf 8159 Marf und jegte den Schoß foweit herab, daß feit 1404 
sur ein Viertheil der 1388 zu zahlenden Schoßquote den Bürgern auf: 
riegt ward 5). Dennoch vermochte er in den eriten fünf Jahren feit 
1401 noch 1169 Marf auf nothwendige Bauten zu verwenden !®). 1406 
waren jchon wieder nahe an taufend Marf disponibel, die man zur 
Erbauung eines neuen Marſtalls und zu deſſen erfter Einrichtung ver- 
wandte 20), In das erfte Decennium fällt noch die Erbauung der beis 
den ſtädtiſchen Ziegeleien, von denen eine vor der Altjtabt, die andere 
sor der Altenwif belegen war ?!), 

Auch Die innere Ordnung der Stadt wurde gefördert durch eine 
neue Redaction der Stadtgefege, welche in's Jahr 1403 fällt. Seit 
det Veröffentlihung der jpäteftens 1349 angelegten Gejegfammlung 
waren wieder eine Menge von Statuten und Rechtsbeſtimmungen er- 
Hienen??). Jetzt mochte man das Bedürfniß empfinden, die nach ber 
Entftehungszeit zufammengetragenen Beftimmungen ber leichteren Ueber- 
üht wegen dem Inhalte nad) zu ordnen. In ein Ganzes fonnte man 
die Verordnungen bei ihrer Menge und Berjchiedenartigfeit nicht wohl 
wiammenfaffen; darum machte man aus dem überfommenen Material 
mei Rechtöbücher. Die mehr in die Sphäre des Rechts gehörenden 
Sapungen vereinigte man zum Stadtrecht von 1403; aus denjenigen 
aber, welche ſich auf das Polizeiweſen bezogen, machte man das foges 
nannte Echteding?s). Damald wurden auch die jogenannten Eid— 


— nl. 


17) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 393, noch ungebrudt. Hemelik 
rekenscop, ©, 84. 

18) Daf. ©. 69 sq. 66 50. 

19) Daf. ©. 57. 

20) Daſ. S. 80. 81. 

21) Daſ. ©. 3. ; 

22) Das zeigen die zablreihen Nachträge, welche ber urſprünglichen Rebaction 
eilt angehängt, theils zwifchen die einzelnen Beſtimmungen eingefügt find. 

23) Stadtrecht, Echtebing und Eidbuch von 1403 find in fünf zum Theil gleich— 
kitigen Handichriften enthalten. Codex Nr. VIII ift 1402 begonnen und auf Ge- 
fih des Rathes ber Altftabt gefchrieben. Demfelben gehörte ber nicht viel jüngere 
(od. Nr. IX. 1432 zu Pfingften warb Cod. Nr. VII auf Befehl des Rathes im 
Sade angefertigt, und aus biefer Zeit ſtammt auch Cod. Nr. VI, welder einft dem 
Rath der Neuſtadt gehörte (fol. 77°). Eine Privatfammlung, in ber erften Hälfte 
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bücher angelegt. In ihnen trug man die ſeit etwa 1330 gebrauchten 24) 
und allmälig vermehrten Eidformeln zuſammen, welde bie ſtädtiſchen 
Beamten und Diener bei Uebernahme ihres Amtes zu ſchwören hatten, 
In Folge eines Beichlufies, der von den Melteften des Rathes 
1401 gefaßt ward, begann man 1402 im Februar die Anfertigung 
ber Zind- oder Kämmereibüder?d). In dieſe Bücher, deren jedes 
Weihbild eins anlegte, ſchrieb man alle Einnahmen, welche ber betref- 
fende Rath aus feinen Grundftüden in der Stadt und deren Feldmarf, 
aus Worthzinſen, Erbenzinfen, für die Benugung der Gewandhäuſer, 
Bäder» und Knochenhauerſcharen, aus den Ausftänden der Kürfchner, 
Krämer und anderer auf den Märkten ausitehenden Gewerböleute, ferner 
aus den Wagehäufern und an einzelnen Abgaben einzunehmen hatte. 
Auch mande Ausgaben find dort verzeichnet, jo z. B. für Firchliche Kefte, 
welche der Rath auf jeine Koften feiern ließ, für Armenpflege, für 
Glodenläuten, für Befoldung und Kleidung der Rathsdiener und der- 
gleichen. Endlih ließen einige von den Rathsälteſten die öfters er- 
wähnte Heimliche Rechenſchaft?s) 1401 jchreiben und dem Rath 
überantworten. Died Bud befteht aus vier Theilen. Der erfte 
(S. 4—14) weift nah, wie die Stadt dur Unglüdsfälle verfchiedener 
Art, namentlih durch die Schicht in große Schulden gerathen jei. Der 
zweite (S. 15—67), wie fie fich feit 1387 aus denfelben wieder heraus: 
gearbeitet habe. Der dritte um 1406 gefchriebene Theil (S. 69—71) 
giebt den damaligen Stand der ftädtiihen Finanzen an, während ber 
legte Theil (S. 74— 103), der bis 1416 fortgeführt ift, darftellt, was 
ber Rath für die Mühlen und den Mühlenzind, für den Marftall und 
fonftige Bauten, namentlib auch für die Landwehren und für die Er- 
werbung einzelner Brivilegien verausgabt hatte, Dies Buch follte den 
neu eintretenden Rathöherren jährlich wenigftens einmal vorgelefen wer- 
ben, damit fie mit den Angelegenheiten der Stadt befaunt würden. Ju 


—— [— 


bes jechszehnten Jahrhunderts angelegt, ift im Befit der Erben des Herrn Stabt- 
birectord Bode. Echteding und Stadtrecht find gebrudt in Hagemann und 
Spangenberg, Praft. Erörterungen IX, ©. 522-570, 

24) Die älteften Eidjammlungen ftehen im Liber proscriptionum II, &. 25. 
26 und im Cod. Nr. X. am Enbe. 

25) Die Zins» und Kämmereibücher der fünf Weichbilder find noch im 
Stadtarchiv erhalten; fie find auch Hauptquelle für die Kenntnig der Weichbildeı 
und Bauerjhaften der Stabt, namentlich auch der Begrenzung berjelben. 

26) Sie befindet fih im Stabtardiv. 
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den erfien Decennien des funfzehnten Jahrhunderts warb endlich noch 
ver Ordinarius bed Rathes zu Braunfhweig?”) niedergejchrieben, 
In dieſer Schrift, welde der gemeine Rath 1408 zu Dftern verfaffen 
hieß, ift die ganze Organifation des Rathsregiments dargeftellt, wie ein 
neuer Rath eingefegt wird (8. I—5), welche Aemter die Mitglieder 
des Raths jelbft verwalten (8. 6--19), weldhe Stellung der gemeine 
Rath, der Küchenrath und die Rathsgeſchworenen neben den fünf Weich⸗ 
bildsräthen einnehmen (8. 20—27); da iſt ferner die Rede von den 
Rathöverfammlungen (8. 28— 34), von des Raths Commiſſionen 
($. 33—46), von den öffentlihen Aemtern, die der Ratly befegt (8. 49 
-73), vom Gefinde des gemeinen Rathes (8. 74—Y1) und der Weich— 
bildsräthe (8. 92—I114) und endlih von den Gejchäften, welche ber 
Rath zu beftimmten Zeiten im Laufe eined Jahres vorzunehmen hat 
$.115—148). Den Inhalt der bier aufgeführten Quellen werden 
wir gehörigen Orts genauer fennen lernen. 


71. Die Stadt unter Herzog Bernhard (1409—1428), 


Nachdem die Stadt Braunſchweig faft zehn Jahre lang die fürfts 
lien Brüder Bernhard und Heinrih zu Landesherren gehabt hatte, kam 
fe in Folge der Theilung des Jahres 1409 wieder unter einen Lan- 
desheren, den Herzog Bernhard. Anrechte an ihr behielt fich indeflen 
aus Herzog Heinrich vor, der damals die Herrichaft Lüneburg erhielt '). 
Anger ihm hatten auch die Herzöge der göttingenfchen und grubenhagen- 
‘hen Linie ihre Anrechte an Braunfhweig. Aber gerade dies Verhält— 
niß gereichte der Stabt zum größten Vortheil; unter getheilter Herrichaft 
frebte fie um fo leichter und ungehinderter empor. 

Bald nach jener Theilung erwarb fie das Münzrecht von allen 


27) Das Original ift verfhollen, ſpätere Handſchriften befinden fich zwei auf 
ter Königlichen Bibliothek zu Hannover (Schrant 7, 135), eine britte um bie 
Bitte des ſechszehnten Jahrhunderts geichriebene im hiefigen Stadtardiv. Abdrud 
ki Leibnitz, 8. R. Br. III, 446 sq. 

1) Chron. Luneburg. zu 1409 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 196. Die Thei⸗ 
lung geihah am Montag nach Oculi, am 11. März 1409 nad dem Auszug ber 
Thrifungen unbe in Vera et perspicua ocul. demonstratio. Beilage E. 
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in ihr berechtigten Hergögen völlig. Schon ſeit den Zeiten Herzog Mag: 
nus I. waren ihr Antheile an den Auffünften aus der Münze oft auf 
mehrere Jahre verjegt worden. Ein völliger Verzicht auf jenes wichtige 
Recht, welches um 1400?) jährlih einen Reingewinn von etwa hundert 
Mark einbrachte, ſcheint jegt auch im Interefje ber Fürften gelegen zu 
haben. Durch die Einrihtung, daß die gemünzten Pfennige nur ein 
Jahr ihren vollen Werth behielten, fpäter aber ein Wiertheil deſſelben 
verloren, fam nicht bloß das Land und die Unterthanen in Schaden, 
jondern aud bie herzogliden Zollfafien, da jener Einrichtung wegen 
viele Kaufleute den Verkehr mit Braunfchweig mieden. Darum ver 
zichteten die Herzöge auf ihr Recht, Münzen namentlih Pfennige zu 
ſchlagen und berechtigten den Rath zu Braunfchweig, Gelb zu müngen, 
bad im ganzen Lande gelten jolle. Die Herzöge verfprachen dabei, 
weber jelbft eine Rente oder einen Schlagihag dafür zu fordern, noch 
Anderen zu verfaufen, verleihen oder zu verpfänden. Diefe Zufagen er 
theilte zuerft der Landesherr Herzog Bernhard am Sonntag Lätare, den 
14. Märzd); die anderen in Braunſchweig mitberechtigten Fürſten des 
Welfenhaufes folgten. Zunächſt am -Himmelfahrtstage (13. Mai) Her- 
309g Heinrih von Lüneburg, dann Herzog Dtto Cocles von Göttingen 
am Montag nah Mariä Heimfuhung (5. Juli), darauf Herzog Erik 
zu Salzderhelden am Jacobustage (25. Juli), endlich Herzog Friedrich 
zu Ofterode am Tage Mariä Himmelfahrt (15. Auguft) 14124). Jedem 
ber berechtigten Herzöge zahlte die Stadt ein Gejchenf von dreißig rhei- 
nifhen Gulden, dem Herzog Friedrich zu Ofterode gab man noch funf- 
zehn Mark dazu). Als die Stadt fobann die auf der Münze haftenden 
von den Herzögen im Laufe der Zeit bei den Grafen von Regenſtein, 
den Edlen von Dorftadt und bei vielen adligen Bamilien des Landes ®) 
oder Patriciern der Stadt gemachten Schulden abgetragen und andere 
Anſprüche, welche hiefigen und auswärtigen Bürgern und Gorporationen 
daran zuftanden, bis 1416 mit faft viertaujend Marf abgefunden ?), 


2) Porner, Gedenkbuch, fol. 12. 

3) Urkunde im Copialbuch I, fol. 26, 

4) Da. fol. 261—28, 

5) Borner, Gebentbud, fol. 11. 

6) Jeder ihr Münzlehen auflafienden Familie warb eine Geldentihäbigung von 
der Stadt gezahlt. Borner, Gebentbud, fol. 11. 

7) Hemelik rekenscop, ©. 101-—102, Der Abfindungsurfunden giebt es im 
Stadtarchiv noch eine große Menge, Nr. 454-501. 504—506, 510-518, 521. 
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endlich fünfhundert Marf zur Anlegung der Münze angewandt hatte®), 
fonnte fie ihre eigenen Pfennige fchlagen. 

Auch den hiefigen Marftzoll erwarb die Stadt 1412 für 690 
Warf, zu denen fie freilich fpäter noch hundert Mark zulegen mußte ®), 
gleichzeitig auch die eine Hälfte des Straßenzolls, welde jeit den 
Zeiten der Söhne Herzog Albrechts des Fetten denen von der Heyde 
für dreißig Mark verjegt war 1o). Der Rath zahlte jener Familie 180 
Narf dafür, fand auch den Herzog Bernhard mit fünfhundert Marf 
ı und fam jo 1412 am 16. October in den Befig der einen Hälfte !'). 
Die andere war durch bie adlige Familie von Uege, welche diefe von 
den Herzögen zu Lehen trug, den Netwegen überlafien, welde die Stadt 
zit 190 Mark abfand 12). Auch die auf dem Zolle laftenden Hypothe⸗ 
ken ſammt der Verpflichtung, die Zinſen dafür jährlich mit dreißig Pfund 
Viennigen zu zahlen, übernahm die Stadt, begann aber ſchon 1416 
mit der Ablöfung diefer Verpflichtungen 13). — Noch andere nugbare Er- 
werbüngen machte der Rath ſeit 1400 an den acht hiefigen Mühlen, 
deten Befig er mit etwa 640 Marf Geldes erfaufte. Zwei bderielben 
Iagen neben dem Brucdthore am Südende der Stadt, davon die Süd» 
müblen genannt, die Dammmübhle ftand auf dem Damme an der Stelle 
der Münze, neben der Burg waren die zwei Burgmühlen belegen, zwei 
gen am Reuftadtthore und eine vor dem inneren Wendenthore !9), 
hür die Erwerbung ded Malz» oder Mühlenzinjes hatte die Stadt ſchon 
vor 1400 bedeutende Summen aufgewandt, nothwendige Bauten und 
Alöjung Heiner Zinfe und fonftiger Leiftungen fofteten noch viel Geld; 
aber 1406 berechnete der Rath, daß die aufgewandten 2965 Marf die 
3injen von über viertaufend Marf einbrachten 1%). 

Auch an ihre Bertheidigungsanftalten wandte die Stadt bie 
1416 manche Summe Geldes. Ueber vierhundert Mark foftete die Voll— 
emdung der Landwehren in den Jahren 1406 bis 1416. In dieſer 
Jeit ward der fteinerne Berchfried auf der Landwehr zu Delper erbaut 


8) Hemelik rekenscop, ©. 84. 

9) Daſ. ©. 100. 

10) Urkunde in Rebtmeier, Chronik 634. 

11) Borners Gedenkbuch, fol. 6!, 

12) Dai. fol. 7. 

13) Daf. fol. —9!, 

14) Hemelik rekenscop, ©, 74 fig. und 123, 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 13 
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und die Landwehr zwifchen Rüningen und Broigem durch eine Mauer 
befeftigt 1°). Damals ließ der Rath auch den St. Johannishof und 
ben daran ftoßenden Hof bei ver Sübmühle mit einer Mauer umziehen, 
verfah viefe dann mit Thürmen, um die Sübdjeite der Stadt mehr zu 
fihern 16), welde bisher nur durd die Niederungen ded unbebauten 
Brucdes gefhügt war. Für den Stadthauptmann, ben Führer der ftäd- 
tifchen Streiter, richtete man dem Barfüßerklofter gegenüber ein eigenes 
Haus ein??), Auch die Zahl ihrer jchweren Geſchütze vermehrte die 
Stadt dur die 1411 gegoflene fogenannte faule Mette, welche an 180 
Centner Metallgewict hatte und bei einer Ladung mit etwa funfiig 
Pfund Pulver eine Steinfugel von drei bis vier Gentner Gewicht ſchoß. 
Nachdem der Rat) für deren Herftellung 617 Marf verausgabt hatte, 
wandte er in den folgenden Jahren noch au fünfhundert Marf auf bie 
Anſchaffung mehrerer kleineren „Donnerbüchſen“ 18). 

Unter Kaiſer Sigismund ſetzte Braunſchweig ſein Streben nach 
Reichsunmittelbarkeit fort, es trat mit dem kaiſerlichen Hofe ſo oft als 
möglich in Verbindung. Durch, Beſtätigung alter und Ertheilung neuer 
Privilegien förderte auch Sigismund die Emancipationsverſuche der 
Stadt. Im Anſchluß an das Privilegium König Ruprechts von 1402 
verlieh er am 1. Februar 1415 von Coftnig aus der Stadt Die erbetene 
Gnade, daß ihre Bürger in Cwil- und Criminalprocefien nur vor ihrem 
Stadtgerichte belangt werden fönnten, und unterfagte bei Strafe allen 
Fürften, Herren und Obrigfeiten, die Bürger vor irgend ein anderes 
weltlihes Gericht außerhalb der Stadt, mit Ausnahme des Faiferlihen 
Hofgerichts, zu laden 9). Am 2. Februar beftätigte der Kaifer alle Pri- 
vilegien, Rechte und Freiheiten, welde die Stadt von Kaifern, ihren 
Fürften und fonftigen Herrn in der Vorzeit erlangt habe, und verfprad 
den an ihn gejandten Bürgermeiftern, Rathmännern und Bürgern, ihre 
Stadt dabei gnädiglih zu erhalten und zu ſchirmen 20). 1417 am 18. 


15) Hemelik rekenscop, ©. 94, 

16) Daſ. S. %. 

17) Daſ. ©. 86. 

18) Driginalurfunde des Stabtarhivs vom 12, November 1411 Nr. 445. 
Hemelik rekenscop, ©. 100. Botho zu 1411 bei Leibnitz, S.R.Br. III, 39. 
Vergl. den Aufſatz: „Die faule Mette” in Sachs Alterthümern, S. 71 fig. 

19) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 529, gebrudt bei Mebtmeier, 
Chronik 700, 

20) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 528, bei Rehtmeier, Chronik 701. 
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März erfannte der Kaijer eine der älteften und wichtigften Grundlagen 
ver ſtädtiſchen Freiheit, welche ſchon Heinrich der Löwe verliehen haben 
mag, öffentlich an, indem er erflärte, Jeder, der Jahr und Tag in der 
Stadt gewohnt habe, ohne von Jemand in Anjprud genommen zu jein, 
elle ald Freier gelten ?}). 

Bei der immer inniger werdenden Verbindung der Stadt mit dem 
Reihsoberhaupte blieb den Herzögen, wenn fie fi nicht des Ungehor- 
lumd gegen jenes jhuldig machen wollten, nichts übrig, als die vom 
Kaiſet ertheilten Rechte anzuerkennen, wie ed Herzog Otto 1423 hin: 
ihtlib des Privilegiums de non evocando that??). Daß der Fürften 
Anſehen in der Stadt darunter litt, läßt fich denfen. Died mußte um 
jo mehr der Fall jein, wenn die Herzöge zu ihren Fehden die Waffen: 
genofienfchaft der Stadt zu erlangen juchten oder gar Zwiftigfeiten zwiſchen 
Mitgliedern des Welfenhaufes durch den Rath ſchlichten ließen. Daß 
jelde Dinge geichahen, zeigen Urfunden. Herzog Erich zu Salzderhelden 
bat am 28. Mai 1415 den Rath, ihm behülflich zu fein in einer Fehde 
wider Burchard und Heinrih von Bortfeld?s); ihm ftand die Stadt 
auch bei, ald Herzog Heinrih von Lüneburg 1416 das Schloß Eberjtein 
ihm abnehmen wollte?*). 1418 am 2. Februar fam ein förmlicher 
Bundesvertrag zwiſchen Erih und dem Rathe auf drei Jahre zu Stande. 
der Herzog verfpricht, den Rath und die Bürger zu Braunfchweig treu: 
li zu vertheidigen und zu bejhirmen gegen Jedermann „nah Ehre 
und Recht“, in Kriegszeiten will er ihr auf ihr Begehren zehn bie dreißig 
Slevien zu Hülfe jenden 25), Als Vermittler zwifchen den verfchiedenen 
Linien des fürftlihen Hauſes erjcheint der Rath 1416 in einem Streite, 
welchen die Brüder Bernhard und Heinrih mit ihren Vetrern Friedrich, 
Grid und Dito von Grubenhagen hatten 26). 

Ihre unter ſolchen Umftänden immer mehr begründete Selbftändig- 
feit benugte Die Stadt im zweiten Decennium des funfzehnten Jahrhunderts, 
mit benachbarten Fürften und Städten Bündnifie zu jchließen theild im 


21) Originalurtunde bes Stabtardivs Nr. 554, gebrudt in Braunichw. bift. 
dandeln II, 939. 

22) Driginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 531, ungebrudt. 

23) Urkunde des Stadtardivs Nr, 538, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 555. 
24) Chron. Luneburg. bei Leibuitz, S. R. Br. III, 198. 

25) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 560, gebrudt bei Rebtmeier, Ebronif bbb. 
26) Urkunde des Stadtarchivs Ar, 546 vom 1, September 1416, ungebrudi. 

13* 
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Interefje des Landfriedens und zur Sicherung der Lands und Handels. 
ftraßen, theild aber au zur Wahrung der einmal erlangten Privilegien. 
Mit Lüneburg und Hannover machte es einen folden Bund auf vier 
Jahre 1415 am 10, März??), mit Magdeburg, Halberftadt, Quedlin— 
burg und Ajchersleben am 17. November befjelben Jahres?) Mit 
dem Bifhof Johann II. von Hildesheim verbündete ſich die Stadt 
1416 am 21. Auguft auf acht Jahre zur gegenfeitigen Vertheidigung 
der Rechte und Freiheiten, welche Kirhe und Reich ihnen verliehen 
hätten und bie namentlih „von den niederen Herren verfürzt würden“ 29), 

Damald war Braunfchweig in eine Fehde mit den Gebrübern von 
Mahrenholz verwidelt. Sie entftand um den Befit des Schloſſes Neu— 
brüf an der Oder. Als Herzog Bernhard und fein Sohn Dito 1411 
am 28. November vom Rathe vierhundert Marf Silbers liehen, hatten 
fie jich verpflichtet, fall das Geld binnen Jahresfrift nicht zurückgezahlt 
werde, der Stadt das Schloß Neubrüd zu überantworten 8%), Da eine 
vollftändige Zurüczahlung nicht erfolgte, jo verpfändete Herzog Bernhard 
für die noch reftirenden breihundert Mark jenes Schloß, welches er erft 
vor Kurzem von denen von Mahrenholz eingelöft hatte, dem Rathe am 
14. Februar 141381), Etwa zwei Jahre naher, am 7. Februar 1415, 
faufte die Stadt den Gebrüdern von Mahrenholz ihr Burglehn zu Neu- 
brüd jammt dem Immenhof und dem Weingarten für 118 rheinifche 
Gulden ab32), Im Folge dieſes Kaufes entftand Streit, Die von 
Mahrenholz verboten ihren in den benachbarten Dörfern wohnenden 
Meiern, vem Schloß Neubrüd ferner die herfömmlichen Dienfte zu thun, 
welche die Stadt fordern mochte. So fam ed 1415 zur Fehde. Nach 
mehrfachen Räubereien verjuchten die von Mahrenholz mit den Ihrigen 
einen Sturm auf Neubrüd, welches die Schügen des Rathes verthei: 
digten. Bei demjelben ward Heinrih von Mahrenholz erſchoſſen, jein 
Bruder Cord ward gefangen und nad Braunſchweig geführt, wo man 
ihn in den Seller des Hagenrathhaufes jperrte, bis er Frieden zu hal— 


27) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 586. 537; auch im Eopialbud VI, fol. 20. 

25) Urkunden bes Stadtarhivs Nr. 540, 541 und Urkunde im Copialbuch VI, 
fol. 25'; alle noch ungedrudt. 

29) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 544, gebrudt bei Rebtmeier, Ehronit 703, 

30) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 446, ungebrudt. 

öl) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 508, ungebrudt. 

32) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 533, ungedrudt, 
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ten gelobte. Dies that er vor Ablauf des Jahres 1415*%). Schon 
1416 überließ jene Familie für hundert rheinifche Gulden dem Mathe 
ald Pfand einen Hof und den Zehnten zu Rolfsbüttel bei Neubrück?H, 
md 1417 am 30. November jah fie fih, wahrfcheinlih durch Geldver: 
kgenheit, fogar genöthigt, Bride vom Damm und Heinrich Lutherdes 
ala Bertreter des Rathes mit ihrem Stammfige, dem Dorf Schwülper 
an der Ocker und ber zugehörigen Schweinmaft im Haynwedel zu beleh: 
nens5), — In demfelben Jahre am 26. Juli hatten die von Burgdorf 
dem Rathe die Gerichtsbarkeit im Dorfe Achim bei Seinftedt verfauft 39). 
Andere weniger gelegene oder minder einträgliche Güter gab die Stadt 
tert, 3. B. Vogtsdahlum zwiſchen Schöppenftebt und Schöningen. Zwar 
hatte der Rath fiebenhundert Marf darauf als Pfandfumme gegeben ; 
dennoch geftattete er am 14. Februar 1413 dem Herzog Bernhard bie 
Biedereinlöfung für vierhundert Marf. Als diefe zu Stande gefommen 
war, überließ der Herzog jened Schloß wieder der Familie von 
Benden 37). 

Das bei Weitem wichtigfte Ereigniß des zweiten Decenniums des 
funfgehnten Jahrhunderts war der fogenannte Pfaffenkrieg?s). Denn 
er zeigt, wie abhold Braunfhweigs Bürger felbftfüchtigem Pfaffenthum 
waren und wie fie zu höherer Geiftesbildung emporftrebten, als bie 
Beiftlichfeit fie mittheilen konnte oder wollte. Zu derjelben Zeit, wo das 
Verderbniß des Glerus Johann Huf zum erften Verſuch einer Refor— 
mation der Kirche an Haupt und Gliedern trieb, entbrannte in Braun- 
ſchweigs Mauern ein Kampf gegen pfäffifhe Unfitten und geiftlichen 
Obfenrantismus. Die erften Vorboten deſſelben finden ſich ſchon im 
viergehnten Jahrhundert. Bereits feit 1318 ließ fich die Stadt von. jedem 


33) Niederfähftihe Chronit zum Jahre 1415 bei Abel 209. Urkunde im 
Tepialbuch VI, fol. 28. 

34) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 546 und 552, ungebrudt. 

35) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 557, ungebrudt. 

3) Urkunde des Stadtarchivs Nr, 5588, ungebrudt. 

37) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 509, 507, ungebrudt. 

38) Die Ouellen beffelben find theil® gleichzeitige Urkunden, theild das 1418 
Iudiea geichriebene Papenbok des Stadtarchivs, theils der Abfchnitt des Shigtbofs: 
De Papenkryg, S. 3348, Kurze Notizen fteben in der nieberfächfiichen Chronik 
m 1413 unb 1420 bei Abel 208, 211; im Chron. S. Aegidii zu 1419 bei Leib- 
nitz, S.R. Br. III, 595; in Bothos Chronik zu 1420 daſ. 398 und im Chron. 
Riddagshus. baf. II, 82. 
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Die Huldigung empfangenden Herzog die Zufage geben, daß nun fein 
Kloſter oder Stift fernerhin hier angelegt werden folle. Auch hier bes 
fchränfte das „Geſetz von der todten Hand“ die Expanſionskraft ber 
geiftlichen Grundbefigungen. Da führte 1413 ein Gonflict des Rathes 
mit dem Blaftusftift um die Ulrihsfirhe und der Wunſch, befiere vom 
clericalen Geiſte freigehaltene Schulen zu erhalten, zum PBfaffenfriege. 
Mehrfahe Beranlaffungen führten denfelben herbei. Die erfte war ein 
Streit über die Belegung des Pfarramtd zu St. Ulrich. Diefes hatte 
das Blaftusftift zu vergeben. Das Capitel machte einen feiner Diaconen, 
Johann Monftede, zum Pfarrer; diefer übertrug aber die Beforgung des 
Amtes an einen anderen Geiftlichen, wie es in anderen hiefigen Kirchen 
leider auch Sitte war. Eine fo leichtfinnige Vergabung des Seeljorger- 
amtes mag die Mfarreingefeflenen empört haben, dieſe verlangten nun 
den Magifter Heinrih Herbordes zum Pfarrer. Die beiden Geiftlihen 
brachten ihre Sade vor das päpftlibe Gericht zu Rom; dies erflärte 
Herbordes zum rechtmäßigen Pfarrer und beauftragte defien Sachwalter 
mit der Ginweilung ihres Glienten in die betreffende Kirche, in welder 
Johann Monftede die Sacra bereits verwaltete. Den 25. Mai 1413, 
am Donnerftag vor Himmelfahrt, holten jene Procuratoren Johann 
Monftede während der Vesper aus der Kirche und entfernten ihn mit 
Hülfe vieler Bürger und Knete aus dem Pfarrhaufe. Da Herbordes 
Sahmalter die päpftliche Enticheidung vorzeigten, fo ließ der Rath, dem 
diejer Geiftliche genehmer fein mochte, die Entfernung Monftedes ruhig 
geichehen, obwohl ſich einige Stiftsherren für ihn verwandten 3%), Bei 
einer Unterhandlung am 31. Mai gab der Rath den Abgeordneten des 
Stifts den Beiheid, daß eine Wiedereinnahme des Pfarrhofes zu Et. 
Ulrich mit Gewalt nicht geftattet werden Fönne*0%) Darauf ließ das 
Stift die Kirche jchließen und verweigerte den Aelterleuten die Heraus: 
gabe der Schlüffel. Nun ward von Bürgern in Gegenwart der Sad: 
walter Herbordes am 3. Juni eine der Kirhthüren zu St. Ulrib mit 
Gewalt geöffnet, an den folgenden Tagen follen auch die übrigen Thüren 
des Gotteshaufes ſammt den Thüren zum Chor, zur Sacriftei und zum 
Sacrament von dem Schmied Junge Herbordes mit Gewalt geöffnet 


39) Shigtbot, S. 34 und Papenbok, S. 1. 27. 28, 17. 35. Porner, Ge 
dentbud, fol. 41. 
40) Bapenbot, ©. 2. 3. 18, 35. 
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fin, was dieſer freilich in Abrede ftelltet'), Die Stiftsherren, ſomit 
auch aus dem Beſitze der Kirche verdrängt, ſuchten Hülfe. Zunächſt 
wandten ſie ſich an den hildesheimiſchen Archidiaconus wahrſcheinlich des 
Sannes Stöckheim. Dieſer ließ eine Warnung und einen Spruch gegen 
herbordes Sahwalter ergeben und beauftragte mit befien Ausführung 
den Biarrer in der Burg und den zu St. Andreas, Johann von Em- 
ben. Als fih aber die Sachwalter dem Archidiaconus gegenüber auf 
die päpftliche Entſcheidung beriefen, nahm dieler feinen Sprudy zurüd #2). 
Der fodann in's Intereffe gezogene Biihof von Hildesheim lub ben 
Schmied Herbordes vor fein Gericht und drohte mit dem Banne, wenn 
man jeinem Richterfpruche nicht gehorfam wäre ine nad dem Bar: 
füßerflofter vom Rath berufene Berfammlung bes hiefigen Elerus, zu 
welher nur die Ganonici von St. Blafius nicht eingeladen waren, er 
flärte das Verfahren des Biihofs für ungejeglic, weil es die der Stadt 
vetliehenen geiftlihen Privilegien nicht refpectire #3). Die Berufung 
jelher Berfammlung, die jeit Alters nur dem Stift St. Blafius zuftand, 
ward vom Gapitel übel aufgenommen; ber Biſchof jandte nun nod 
„ſhwerere Briefe” an feine Commifjarien, Herrn Johann von Embern 
und den Pfarrer in der Burg. Als dieſe fie veröffentlichten, berief der 
Rath den Clerus zum zweiten Male. Mit Ausnahme der beiden Ga- 
pitel zu St. Aegidien und St. Cyriaci ſchloß ſich die Geiftlichfeit ber 
von Herbordbed Sachwaltern entworfenen Wppellation an den Papſt 
wider den Biſchof von Hildesheim an**), weldhe jchleunig nah Rom 
gelandt wurde. 

Nah der gewaltfamen Deffnung der Ulrihsfirhe am Sonnabend 
nah Himmelfahrt (3. Juni) verjahen dort Herbords Sachwalter den 
Gottesdienſt. Sie gingen nun zum Angriff gegen bie Stiftsherren von 
Et. Blafius über. Sie beriefen einen Archiviaconus des Erzbisthums 
Mainz, zu defien Sprengel das Bisthum Hildesheim mitgehörte, aus 
im Eihöfelde, damit diefer gegen das Stift St. Blaſius einſchreite. 
Diejer erſchien am 5. Juni. Er ließ die Stiftögeiftlichkeit, welche eben 
eine Seelenmefie für den 1400 erjchlagenen Herzog Friedrich beginnen 
wollte, vor fein Gericht laden, welches Nachmittags zur Vesperzeit auf 


41) Bapenbot, ©. 19, 20. 36--38, 
42) Dal. ©. 4. 
#3) Dal. S. 5. 

4) Dali. ©. 5, 6. 21. 
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dem St. Martinifirhhofe gehalten werden ſollte. Vergeblich fuchte das 
Gapitel des Stifts den Rath der Neuftadt, deren Pfarrer Johann von 
Embern auf feiner Seite ftand, zum Einſchreiten zu bewegen, umfonft 
fuchten die StiftSherren durch Beredung einiger Schmiede, Anochenhauer 
und Mefierihmiede Zwietracht in der Stadt zu erregen, umſonſt prote- 
ftirten fie gegen den Spruch eines fremden Geiftlihen; dennoch wurde 
in Gegenwart einer großen Volfsmenge im Namen des Papſtes ber 
Bann ausgeiprodhen über das Gapitel St. Blafius, den Dechanten zu 
St. Eyriacus und den Pfarrer zu St. Andreas. Dieſe Entſcheidung 
ward durd Verkündigung von der Kanzel der Ulrichskirche recht ftabt- 
fundig #5). 

Nun ſchickte das DBlafiusftift zwei aus dem Gapitel an den Herzog 
Bernhard und klagte über das ihm an der Ulrichskirche zugefügte Uns 
recht. Bon Galenberg aus ermahnte der Herzog den Rath am 9, Juni, 
ſolche Unbill nicht zu geftatten +6). Klagende Briefe fandte das Capitel 
auch an die übrigen Fürften des welfifchen Haufes, die Anrecht an ber 
Stadt hatten, und an die Domcapitel zu Hildesheim, Halberftadt und 
Magdeburg *?). 

Die gegenfeitige Erbitterung des Stifts St. Blafius und der Bür— 
gerfchaft zeigte fich leider bei mehreren kirchlichen Feſten der nächften Zeit 
recht offen. Es nahete der Freitag vor Johannis, an welchem die Bür- 
gerjbaft mit dem Clerus St. Autors Sarg in. Procefflon um die Stadt 
zu tragen pflegte. Murrend erflärte das Volk ſchon vorher, mit Ges 
bannten gehe es Die Proceſſion nicht. Um Scandal zu vermeiden, berief 
der Rath den Elerus Tags zuvor nah dem Franziskanerkloſter“s). Als 
dort ſiebenzig Priefter erflärten, fie würden mit den Gebannten feine Ge— 
meinſchaft haben, und als auf die Anzeige davon das Blaftusftift den— 
noch erflärte, an der feier des folgenden Tages Theil nehmen zu wollen, 
bejchloß der Rath, die Proceſſion zu unterlafien und die Feier des Tages 
(23. Juni) auf ein Hochamt in den Stadtfirhen zu befchränfen #9). 
Wenige Tage nachher, am 28, Juni, war die Proceffion des heiligen 
Leihnams von St. Eyriacus nah St. Blafius zu halten und dort mit 





45) Papenbof, S. 7. 20. 28. 
46) Daf. ©. 10 fig. 

47) Dal. S. 27, 

48) Da. ©. T. 

49) Dal, ©, 8. 9. 
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feierlibem Gottesdienft zu beichließen. Um Streit zu vermeiden, holten 
die Bürger und die ftäbtifche Geiftlichfeit diesmal den Frohnleihnam 
von St. Katharinen, trugen ihn in Proceffion nah St. Martini und 
feierten da das Hodamt5%. Die Geiftlichfeit der beiden Stifter und 
des Benedictinerflofterde fammt den Pfarrern von St. Martini und 
Andreas hielten aber eine gefonderte Proceffton, an ber ſich fein Bürger 
betheiligte, an der nicht einmal die Kinder der Stiftsſchulen Theil neh— 
men durften 5!), 

Auf den 7. Juli, wo zu St. Blafius Kirchmweih gehalten zu werden 
pegte, verlegte der Rath die früher ausgefegte PBroceffion mit St. 
Autord Earge. Da an berfelben die meiften Geiftlihen der Stadt ſich 
betheiligten, fo fiel die Keierlichfeit in der Stiftöfirhe, an der Theil zu 
nehmen den Sculfindern unterfagt war, fehr dürftig aus5?), Zum 
Entgelt ftörte das Stift die Proceifion, welhe am 20. Auguf, dem 
Tage St. Autors, nah dem Benedictinerklofter zu ziehen pflegte. Auch 
zu diefer hatte der Rath die gebannten Stiftöherren nicht eingeladen, 
jondern fie gebeten, nicht zu erfcheinen. Schon fammelten fi die Theil: 
nehmer der Proceſſion vor dem Lauenthurme neben der Ulrihöfirche; 
da erihienen dennoch die Stiftsherren von St. Blafius und St. Eyria- 
us auf dem Plage; fie mochten hoffen, das dort verfammelte Volk und 
die Geiftlichkeit folle ih ihnen zum Zuge nah St. Aegidien anfchliegen, 
ohne den Bann zu achten. Da trat Hermann von Vechelde von bed 
Raths wegen dazwiichen. Seiner Weijung gemäß ließ man die Stifte- 
herren unter Drobimgen durchziehen, dann ging aber der übrige Clerus 
und das Volk nah Haufe, ohne die Procefiton zu halten 9%). 

Unterdefien waren bereits mehrere Verſuche gemadt, die Sade 
auszugleichen, fo am 7. Juli dur die Herzöge Bernhard und Otto von 
Diterode, aber ohne Erfolg, da der Rath dem Stift nicht geftatten 
wollte, fich mit Gewalt wieder in den Befig der Pfarre St. Ulrich zu 
gend), Auch die Einigungsverfuhe zu Riddagshaufen am 16. und 
17. Auguft und auf dem Moshaufe in-der hiefigen Burg am 22. Aus 
guft blieben erfolglos. Erft am 1. November auf einem Tage zu Eelle 


50) Bapenbot, ©. 9. 10, 
51) Daf. ©. 21. 31. 

52) Daf. ©. 22. 

53) Dai. ©. 22, 32, 

54) Daf. ©. 11. 12, _ 
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waren beide Parteien erbötig, ihre Klagen gegen einander bis zum 11. 
November aufzuſchreiben und den Fürften zur Entſcheidung zu übers 
laſſen 55). In Folge davon beftellte Herzog Bernhard am 15. November 
eine Schiedscommiſſion, die aus drei Stiftsherren und drei Rathöherren 
beftand 56). Dennoch kam die Ausiöhnung nicht zu Stande. Ein neuer 
Berfuh, den man am 17. März 1414 machte, war ebenfo vergeblich, 
da Herbordes ſich aus dem Befig der Ulrichskirche nicht verdrängen 
ließ 57), Erft am 30. März jcheinen fih die Parteien unter Wermits 
telung des Herzogs Bernhard über die meiften ftreitigen Punkte vertra— 
gen zu haben 8). Da aber Die Frage über die Ulrichskirche noch uns 
entichieden gelaſſen wurde, jo wandte fih das Stiftscapitel jegt an dem 
Bapft mit der Bitte, die Kirche dem Stift wieder zuzufprechen. Als 
died der Rath am 9. Mai 1414 erfuhr, machte er dem Gapitel Vor» 
ftellungen; ba dieſe vergeblich blieben, jo brad der Streit von Neuem 
aus *69). Auch dieſes Mal wurde das Stift St. Cyriacus und das 
Benedictinerflofter mit in den Streit verwidelt®%), welder jet durch 
Hereinziehung anderer Beihwerdepunfte noch größere Dimenfionen ans 
nahm. 

Es war in der Stadt Sitte geworden, wenn ein Pfarrherr oder 
ein Geiftliber einer Kirche in den Bann getban ward, io fam feine 
ganze Gemeinde gleihfam mit in den Bann, da der Gotteödienft in 
ihrer Kirche aufbörte. Unzufriedenheit erregte auch die Forderung ber 
Pfarrgeiftlichen, daß Niemand außerhalb feiner Pfarre zur Beichte gehen 
folle. Nun beichtete aber Mander mit befonderer Vorliebe bei den 
Paulinern und Barfüßern. Wer das that, dem verfagten bie Pfarr» 
geiftlihen die Sacramente. Im Streite hierüber hielten es die Laien 
meiftens mit den Bettelmönden gegen ihre Pfarrgeiſtlichen ?). Endlich 
genügten der Bürgerichaft die älteren Stifts- und Klofterfhulen zu St. 
Blafius, St. Cyriacus und St. Aegidien mit ihrer Zucht und Bildung 


65) PBapenbol, ©. 15, 

56) Daf. S. 16. 

57) Daf. ©. 46 fg. 

58) Daf. S. 53-59, Urkunde des Stadtarchivs Nr. 526. 

59) Daf. ©. 47 fig. 

60) Daf. S. 9-51, 

61) So erzählt das Shigtbof S. 34, deſſen Darftellung bier im Folgenden zu 
Grunde liegt. 
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damals nicht mehr. Zwar hatten die Morfteher berfelben ſchon 1370 
Wandes in ihnen beffer geordnet #?), mancherlei Zügellofigfeiten hatte 
das Gapitel St. Blaſius nob 1407 am 21. Februar den Schülern der 
Stiftsſchule unterfagt 68); aber die Abftellung einzelner Mißbräuche be- 
friedigte nicht. Der wiflenfchaftlihe Standpunft der meiften Lehrer der 
alten Schulen mochte wohl ein zu niedriger fein; eine vielfeitigere und 
doch ſolide Bildung war nur auf Schulen zu erwarten, bie von Den 
Stadtbehörden abhingen, auf denen man nicht vorzugsweife auf den 
geiftlihen Stand, fondern aub für dad praftiiche Leben vorzubilden 
Beraht nahm. Solcher Stadtſchulen beſchloß der Rath 1414 zwei zu 
errichten, eine im Hagen, eine in ber Altftabt; jene in ber Katharinene, 
diefe in der Martinigemeinde **). 

Sobald der Rath mit der Ausführuug feines Beſchluſſes Ernft 
machte, erflärten beide Stiftscapitel, fie würden feine Schule mehr ges 
ftatten, fönnten nicht erlauben, daß Geiſtliche privatim mehr als zwei 
Knaben unterrichteten, und müßten ſich auch der Vermehrung ber 
Schreibſchulen widerfegen 65). Ohne Zweifel fürchteten fie eine Vermin, 
verung der Schülerzahl in ihren Schulen und die aus den neuen Ans 
kalten bervorgehende Aufklärung der Geifter. Unter diefen Umftänden 
richtete der Rath gegen Ende des Jahres 1414 ein Schreiben an Papft 
Johann XXI, worin er feine Wünſche ausiprad und motivirte 66), 
Im Februar 1415 ertheilte der Papſt von Goftnig aus Die erbetene 
Elaubniß ®?). 

Ad man nun mit dem Bau der nöthigen Locale begann, verbanden 
ſich die Stiftöcapitel mit dem Benedictinerabt von St. Aegidien zu ges. 
meinfamen Gegenmaßregeln. Klagend wandten fie fib am 22, Juni 
1415 an den faiferlihen, fpäter auch an den päpftlihen Hof‘). Xep- 
terer entihied die Angelegenheit endlich für die Eapitel, wobei die Stadt 


62) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage S. 18 

63) Daf. II, Beilage ©. 231. 

64) Dürre, Geſchichte der Gelehrtenichulen in Braunihweig im Programm 
des Obergymmafiums 1861, S. 17 fig. 

65) Shigtbot, S. 35. 

66) Dürre, im Programm des Obergymnafiums 1861, ©. 18. 

67) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 535, gebrudt in Rehtmeier, Kirden- 
befterie IT, Beilage S. 320, 

68) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 28 und in Rehtmeiers Kirchenhiftorie 
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au in die Koften verurtheilt wurde. Aber durch den thätigen Stadt: 
fecretär Dietrich Fritze, welchem das Geld in reihem Mafe zur Verfü— 
gung geftellt war, ließ die Stadt ihr Geſuch bei Papft Martin V. er 
neuern. Nachdem 1417 Herzog Otto von Grubenhagen und 1418 
Herzog Bernhard die von den Stiftern gegen die Errichtung der Schu 
len vorgebrachten Gründe für falſch erklärt hatten 6%), genehmigte dieſer 
Papſt endlich im Wege der Gnade am 16. September 1419 von Er 
aus die Errichtung der beiden Stadtſchulen 7°). 


Es war die höchfte Zeit, daß dieſer widerliche Streit gwifchen Stadt 
und Clerus zu Ende fam. Die Pfarrer zu St. Martinus Heinrich von 
Schöningen und zu St. Andreas Johann von Embern hatten mit dem 
Dechant des Blaftusftifts die Stadt geräumt und den Rath in ben 
Bann thun laſſen. Ein Theil der Kirchen ftand nun mehrere Jahre 
leer, fie „waren wüft wie die Hundeſtälle“. Gottesdienft ward nur ger 
halten zu St. Katharinen, im PBanliner- und Barfüßerflofter, zu St. 
Michaelis und in den Eapellen zum heiligen Geifte, St. Johannes und 
im Marienhofpitale. Unter diejen Umftänden ftieg die Erbitterung ber 
Parteien fo bob, daß man fich gegenfeitig nicht bloß durch frevelnde 
Worte, fondern auch durch Hobngedichte und Pasquille zu ärgern und 
durch Mummereien zu fchreden ſuchte. Ja ſelbſt Thätlichfeiten blieben 
nicht aus, jo daß die Stiftöperfonen zu St, Blaſius und St. Eyriarus 
zu ihrer Sicherheit eine Zeitlang die Stadt räumten. Auch finanziell 
thaten ſich die Parteien gegenfeitig manden Schaden. Der Rath 309 
Einnahmen der Stifter ein und wandte fie den ihm ergebenen Geift- 
lihen zu; die Stiftögeiftlihen dagegen hielten fih am die Einnahmen, 
welche der Rath von auswärtigen Gütern 309 7"). 

Endlih war man bes foftipieligen 7?) Streited müde; bie Stifte: 
geiftlihen mochten einfehen, daß die päpftlihe Erlaubniß zum zweiten 
Male nicht zu redreifiren und daß dem Drängen des Zeitgeiftes auf die 
Dauer nicht zu widerftehen jei. So fam unter Vermittelung Herzog 
Bernhards 1420 am 24, Februar ein Vergleich zu Stande, mit weldyem 


69) Urkunden des Stabtarchivs Nr. 553. 565, ungebrudt. 

70) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage S. 222. 

. 71) Shigtbot, S. 35 fig. 

72) Die Berechnung ber Koften ber Stadt fleht in Borners Gebenkbud) fol. 
72! und in Hemelik rekenscop, ©. 103, 
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ih jodann auch die übrigen in der Stadt berechtigten Mitglieder des 
Fürftenhaufes einverftanden cerflärten 73). 


Durch denjelben fam das Patronat der Ulrichskirche an Herzog 
Bernhard als Herrn „des Landes zu Braunichweig und Wolfenbüttel“, 
dad Blaftusftift entſchädigte er dafür dur die ihm zuftehende Capelle 
mr Stedlenburg. Die Stadt, jo ward beftimmt, joll in der Anlegung 
ihrer Schulen nicht ferner gehindert werden, auch Schreiberfhulen darf 
fie halten; aber die Schüler jener müſſen im Blafiusftift am Gottes» 
dienste Theil nehmen am Blafiustage, am Kirchweihfefte und an den 
Seelmefien, weldhe für Mitglieder des Fürftenhaufes dort gehalten wer; 
den. Wenn ein Pfarrer in den Bann fommt, fo dürfen jeine Pfarrkin— 
der in anderen Kirchen zum ottesdienft und Sacramente gehen. Alle 
ehrenrührigen gegen ven Rath geiprochenen oder gejchriebenen Worte 
nahm der Dechant des Blafiusftifts in Gegenwart Herzog Bernhards, 
jeiner PBrälaten, Mannen und vieler Bürger der Stadt zurüf und bat 
deshalb um Verzeihung. Die ihm nah alter Gewohnheit zuftehende 
Jurisdiction über den biefigen Clerus in Civil» und Griminalflagen, 
welche Papſt Johann XXI. 1415 am 25. Auguſt bejtätigt hatte ?*), 
blieb auch jegt beftehen; aber es foll dem Dechanten dafür feine Abgabe 
gezahlt werden. Cine bejondere Urkunde ftellten ſich endlich das Bla- 
Rusftift und der Rath darüber aus, daß fie nad Beendigung der alten 
Zwietracht einträchtiglih wieder zufammenhalten wollen 75), 


Herzog Bernhard, feit 1409 Herr im Lande und der Stadt 
Braunichweig, blieb in dieſer Stellung bie zu der Theilung, welde 
143258 vorgenommen ward. Er ftand mit der Stadt meift in gutem 
Bernehmen, jowie fie ihm in feinen Kämpfen treu half. So z. B. in 
einer Fehde, in welde der Herzog, fein Sohn Otto und fein Neffe 
Wilhelm von Lüneburg um Micaelid 1420 mit Bifhof Johann II. 
von Hildesheim verwidelt wurden 6), Vielfache Verheerungen führten 
zu Feiner Entiheidung. Im Winter warben darum beide Parteien 
Bundesgenofien. Als jih die Herzöge am 26. November 1420 au 


73) Urfunden des Stadtardivs Nr, 572. 574. 577. 602, erſtere gebrudt bei 
Rebhbtmeier, Kirdhenhiftorie II, 223 und im Shigtbol, ©. 38. 

74) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage ©. 68, 

75) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 571, ungebrudt. 

76) Chron. Luueburg. zu 1420 bei Leibnitz, S. R. Br. Il, 198, 
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mit der mächtigen Stadt Braunjchweig ??) verbunden hatten, entbrannte 
ver Kampf 1421 von Neuem. Die Entiheidung erfolgte vor Grohnde 
an der Wejer bei Hameln, wo die Herzöge Wilhelm und Otto die 
Hildesheimer am grünen Donnerftage (9. April), wie es ſcheint er 
1422, entfcheidend beftegten. Daß auch die Stadt ihren Antheil an 
jenem Siege hatte, ift Daraus zu jchließen, daß fie denjelben durch eine 
Inſchrift an dem biefigen Branzisfanerklofter verewigte 78). 

Jedoch jchon 1423 ward die Eintracht zwiſchen der Stadt umd 
Herzog Bernhard durch mehrere Umftände geftört. Cine Anzahl von 
25 Leuten, Hörige des Herzogs, waren nach Braunfchweig gezogen und 
dort Bürger geworden. Die fürftlihen Aemter erhoben Aniprace, Aber 
der Herzog, jo jcheint ed, ließ Gnade für Recht ergehen und ftellte am 
1. Mai für jene Leute einen Freilafjungsbrief aus ?%). In demjelben 
Jahre jcheint Bernhard und fein Neffe Wilhelm von Lünebnrg an die 
Einlöjung der beiden verpfändeten Weihbilder Sad und Altewif gedacht 
zu haben. Zunächſt forderten die Herzöge vom Rath die Herausgabe 
ber betreffenden Pfandbriefe. Diejer verweigerte fie. Den Zwiſt, ver 
hieraus entjtand, und den andere Streitigfeiten verfcehlimmerten, follten 
gütlicher Uebereinfunft zufolges%) die Landftände entſcheiden. Diele 
braten am 16. November 1423 eine Einigung zu Standes!) und er 
legten darin ber Stadt zunädit die Herausgabe der Warneburg bei 
Schladen auf, wofür die Herzöge ihr zweihundert Marf und vierhundert 
rheinifhe Gulden zahlen und Neubrüdf wieder auf drei Jahre für fieben- 
hundert Marf verpfänden mußten. Andere Punfte des Vergleichs be 
treffen die hiefigen Mühlen, die Münze, den Zoll bier, in Gelle und in 
Gifhorn. Hinfichtlih der beiden Weichbilder ward der Stadt die Her 
außgabe d der t Pfandbriefe auferlegt 82). Aber zu einer Löfung der Pfand: 


77) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 582, gebrudt in Braunſchw. hiſt. Hänbeln 
U, 706 und III, 1453. 

78) Inschrift an der Brübdernfirhe: Anno 1422 in dem guden donner;- 
dage wunnen de vorsten van Brunswik den strid vor Grone. Chron. Korneni 
bei Leibnitz, 8S. R. Br. III, 201 und Botho daſ. S. 399 ſetzen ben Kamp 
in’s Jahr 1422. Das Chron. 8. Aegidii daſ. III, 595 bat 1421. ©. Yüngel 
Geſchichte der Stadt und Diöcefe Hildesheim II, 396. 

73) Ungedrudte Originalurkunde des Stadtardivs Nr. 592. 

80) Auszug aus ber betreffenden Urkunde in Brauuſchw. bift. Händeln 1, 404, 

81) Originalurkunde des Stabtarhivs Nr. 602, im Auszuge gebrudtt bei 
Rehtmeier, Chronit 1855. 

82) Urkunde in Braunſchw. bift. Händelu J, 111, 
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objecte fam es bei dem Geldmangel der Fürften nicht. Darum war 
denn das gute Berhältniß des Landesherrn zur Stadt bald wieder her- 
geſtellts2), zumal als ihr neue Gnaden verliehen wurden. Nämlich 
zu Pfingften 1425 erlaubte ihr der Herzog und feine beiden Söhne 
Dito und Friedrih, auf dem Defel bei Neindorf „auf ewige Zeiten“ 
Steine brechen und Kalf brennen zu laflen. Auch geftatten fie den 
Bürgern die freie Waſſerfahrt auf der Dder von da ab bid Braun, 
ſchweig für jene Gegenftände, Holz und Schieferiteine. Alles Schiffsgut 
ift zollfrei; nur muß jedes beladene Schiff in Wolfenbüttel einen Gent: 
ner Steine ausladen®*). Vermuthlich zum Danfe für jene „ohne alle 
Hinderung und Koften” verliehene Gnade erlaubte die Stadt am 24. 
Auguft 1425 ihrem Landesherrn, auf drei Jahre eine Kuh- und Hafer: 
bede von ihren Meiern zu erheben85). Dagegen gab ihr ber Herzog 
1428 am 19. Auguſt, als bereitd an eine neue Landestheilung gedacht 
wurde, noch das Brivilegium, daß fein ausländifches Mal; zum Bier- 
brauen im Lande gelitten werden folle86). Das legte Gejchäft, welches 
Bernhard mit der Stadt abihloß, war die 1428 am I. September ge- 
machte Einigung ®?). 

In loferer Verbindung ftand Braunſchweig zu den übrigen Fürften 
des Welfenhaufed. Als Herzog Heinrich von Lüneburg, der Sohn 
von Magnus II., im October 1416 geftorben warss), ging der ihm 
ſeit 1409 noch zuftehende Antheil an den Herrihaftsrechten in der Stadt 
an teine beiden dDamald noch unmündigen Söhne Wilhelm und Hein- 
rich über. Die Streitigkeiten Wilhelms mit der Stadt im Jahre 1423 
find ſchon oben berührt. Seitdem waltete Freundſchaft zwiſchen Fürſt 
und Stadt; auf feine Bitten leiftere fte ihm ſogar Beiftand in einer 
Fehde gegen den Erzbifhof Nicolaus von Bremen), Nachzuweiſen 
find auch einige Beziehungen Braunfchweigs zu Herzog Otto von Gru— 


33) Driginalurtunde vom 20, April 1425 im Stabtardiv Nr. 612, 
4) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 615, 
85) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 616, 
865) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 645, gebrudt im Thesaur. homag. 
I, 142. 

37) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 646. 

85) Chrou. Luneburg. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 198; Chron. 8. Aegı- 
di daj. 595; Botho dal. 397. 

89) Der Bunbesvertrag warb 1426 am Sonntag Cantate geſchloſſen. Urkunde 
des Stadtarchivs Wr, 622, gebrudt bei Rebtmeier, Ehronmit 733. 
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benhagen. Nah dem Tode jeined Baterd Friedrich (1421) leiſtete 
ihm die Stadt 1422 am 13. September die Huldigung und erhielt bei 
dieſer Gelegenheit von ihm außer dem Huldebriefe 9%) die Zuſicherung, 
daß er bie ihrer Bürger, welche Lehen von ihm trügen, ohne Gabe 
belehnen wolle?!). Als er in Folge des Verluſtes von Greene, weldes 
die Biſchöfe von Hildesheim ihrem Stift einverleiben wollten, mit Bi- 
hof Magnus in Fehde gerieth, verband er ſich mit der Stadt am 24, 
December 14249). Bald nachher verkauften die grubenhagenfhen Für- 
ften den Reft ihrer Rechte in Braunfchweig. Am 13. Mai 1428 übers 
lieg nämlich Otto in feinem und feiner Vettern Heinrih, Ernft und 
Aldreht Namen für eine Summe Geldes, die er zur Einlöfung des 
Schloſſes Salzderhelden anwandte, der Stadt den halben Marktzoll, 
wobei er ſich an demjelben „aller Herrihaft, Eigentums und Befiges“ 
begab 3). Seitdem hört die Verbindung der grubenhagenfchen Fürften 
mit Braunſchweig thatlählih auf; es ward ihnen nicht einmal mehr die 
Huldigung in der Stadt geleifte. Herzog Otto Cocles von Göt— 
tingen ift jchon feit 1406 in feine Verbindung mit der Stadt mehr 
getreten, 

Eine Haupriorge ded Rathes war auch im dritten Decennium des 
funfzehnten Jahrhunders auf die Erhaltung des Landfriedens ind Sicher 
rung der Handelsftraßen gerichtet. Bündniſſe mit Städten und Fürften 
geſchloſſen und Fehden gegen Landfriedensbrecher und NRaubritter durch— 
gekämpft liefern den Beweis dafür. Im richtiger Berechnung der bei jol- 
hem Streben ihrer wartenden Kämpfe und Gefahren verband ſich 
Braunfhweig 1423 am 21. September mit den Städten Lüneburg, 
Hannover und Uelzen dahin, daß fie.in den nächiten fünf Jahren ein 
ander wider alle ihre Feinde treulich beiftehen wollten 9%). Den Zweden 
bed Landfriedens jollte auch die Berbindung dienen, welche Biſchof 
Johann von Hildesheim mit Braunſchweig, Hildesheim und Hannover 
am 15. Februar 1424 auf fünf Jahre einging. Die Eontrahenten ver: 
ſprachen, ſich im dieſer Zeit gegenfeitig nicht zu befriegen, fondern ein 


90) Originalurkunde des Stabtarhivs Nr. 588, ungebrudt. 

91) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 589, ungebrudt. 

92) DOriginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 605, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronit 552, Lüntzel, Gefchichte der Stabt und Didceje Hildesheim II, 407 fig. 

93) Urkunde im Copialbuch I, Art. 16, 

94) Originalurkunde des Stabtardivs Nr. 597, ungedrudt. 
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ander in allen Gefahren getreulich beizuftehen 95). Am 25. Juli 1424 
trat zu einem Bunde „wider bie Straßenräuber” Braunſchweig aud 
mit Magdeburg und Halle zufammen 6). Hätte diefe Sorge der Städte 
um Erhaltung des Landfriedend fein günftiged Reſultat erzielt, jo hätte 
Kaifer Sigismund wohl jchwerlih die Stadt Braunfhweig beauftragt, 
ihn vom Zuftand ber Straßen, zu deren Sicherung in den Landen Braun— 
Ihweig und Hildesheim er Herzog Bernhard und Biihof Magnus am 
13. Mai 1425 verpflichtet hatte, zu benachrichtigen 7). 

Diefe Sorge für die Sicherheit der Straßen trieb Die Stadt 1425 
zur Zerftörung von Ambleben vor dem Elme. Bon dort aus be- 
raubte Heinrih von Lege den vorbeiziehenden Kaufmann. Da belager- 
ten bie Bürger von Braunfchweig und Magdeburg das Schloß, gewan—⸗ 
nen es, braden ed nieder bis in den Grund und nahmen den von 
Uege gefangen. Ihn braten fie erft nah Magdeburg, dann nad 
Braunfchweig. Auf das Berfprechen, binnen beftimmter Frift fein Loöſe— 
geld zu zahlen, ward er entlaflen. Aber ber Ritter hielt fein Wort 
nicht ®®). Die Städte Braunfhweig und Magdeburg, welde jih am 
23. December 1425 über die Theilung des zu zahlenden Geldes bereits 
verftändigt hatten 99), erhielten nun nichts. Später mußte er der Stabt 
die Urfehde ſchwören und dabei auf den halben Marftzoll, den er von 
den grubenhagenfhen Fürften zu Lehn trug, verzichten 100), Dadurch daß 
die Stadt im Befig der zerftörten Burg blieb, fam fie in einen Streit 
mit ihrem Herzog Bernhard. Defien Sohn Dtto nahm fih der Sade 
an und verglih die Stadt 1426 am 31. Mai mit jeinem Vater, welcher 
tamals in den Belig der Burg gekommen zu fein jcheint 101), 

Solde Erfolge kraftvollen Handelns verſchafften der Landfriedens— 
einigung der Städte immer weitere Ausdehnung und Braunjchweig ftets 
neue Bundesgenoſſen. Biſchof Johann von Halberftadt trat in einen 


95) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 603, ungebrudt. 

96) Originalurfunden des Stadtarchivs Nr. 606. 607, ungebrudt. 

IT) Driginalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 614, ungebrudt. 

98) Niederſächſiſche Chronik bei Abel 213. Chron. 3. Aegidü bei Leib- 
nitz, S. R. Br. Ill, 595. Botho baf. 400. _ 

99) Urkunde des Stabtardivs Nr. 617, ungebrudt. 

100) Bege, Geſchichte von Seelen und Scheppenftebt, S. 65. 

101) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 624, gebrudt im Thesaur. homag. 
I, 308. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 14 
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Bund mit dem Rathe unferer Stadt auf drei Jahre 1426 am 5. Fe 
bruar 192), Namentlih waren es die Fleineren Städte Nieberfachieng, 
die zwifihen Wefer, Aller, Elbe und Saale liegen, welche ſich den beiden 
mächtigen Vororten Braunfchweig und Magdeburg anfcloffen. So fam 
am Sonntag Jubilate, 21. April 1426, „die große Union der Hanſe— 
ftädte” in Niederfachfen zu Stande. Außer Braunfchweig und Magde 
burg gehörten ihr an Helmftedt, Halle, Afchersleben, Duedlinburg, Hals 
berftadt, Goslar, Hannover, Hildesheim, Eimbeck, Nordheim, Ofterode 
und Göttingen. Andere Städte traten jpäter bei, Hameln ſchon am 
28. Juni, Alfeld am 23. Auguft 08) 1426; Bofenem am 10. April 
und Gronau am 12, April 1427 104), 

Den Beitritt der legtgenannten Städte fheint eine Fehde gegen bie 
von Schwicheld veranlaßt zu haben. Verübter Landfriedensbruch veran- 
laßte mehrere niederfähftihe Städte und Fürften zum Einfchreiten gegen 
jene Familie. Zu diefem Zwecke verbanden fih am 26. Februar 1427 
mit ben Bundesftädten Braunfhweig, Magdeburg, Goslar und Hildes— 
heim ber dortige Bischof Magnus und Herzog Bernhards Sohn Dito 19), 
Binnen wenigen Wochen waren den Gebrüdern Brand und Cord die 
Schlöffer Wiedelah und Lutter am Barenberge abgenommen 106); aus 
ber gemachten Beute 10?) erhielt die Stadt 350 Marf. Aber die Fehde 
war damit nicht zu Ende. In Verbindung mit denen von Bültens- 
leben jegten die von Schwicheld diefelbe fort. Darum verbanden ſich 
die früheren Verbündeten fammt dem Grafen Heinrih zu Wernigerode 
1427 den 13. Juni wiederum gegen jenes Geſchlecht 1%). Der Rath 
zu Braunſchweig aber nahm am 22, September die Brüder Hennig und 
Heinrich Wolters in Dienft und verſprach ihnen bedeutenden Lohn, wenn 


— — ·— — — 


102) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 620, ungedruckt. 

103) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 626 und Urkunde im Copialbuch VI, fol 
76!, beide ungebrudt, 

104) Originalurfunden des Stabtarhins Nr. 632. 633, ungebrudt. 

105) Originalurtunden bes Stabtarhivs Nr, 628. 629, erftere gebrudt in 
Rebtmeier, Ehronit ©, 1283, und Hanbelsbud ber Stabt Braunfchweig im Lan- 
desarchiv (1420—1485) ad 1427. 

106) Originalurkunden des Stadtarchivs Nr. 630 und 681, erſtere gebrudt bei 
Rebtmeier, Chronik S. 1284. 

107) Lüntzel, Gedichte der Stabt und Didcefe Hildesheim IL, 409. 

108) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 634, gebrudt bei Bogell, Gr 
Ichichte derer von Schwichelb, Urkunde 149, 
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ne einen der von Schwicheld oder Bültensleben gefangen nähmen 109), 
Jedoch die Wolters hatten fein Glüd, fie wurden geworfen und verloren 
Pferde, Habe und Rüftung, wofür fie der Rath am 7. Februar 1428 
entſchädigte 119%). Kurz zuvor am 27. Januar war endlich eine Sühne 
mit denen von Schwicheld zu Stande gefommen !17), 

Das reihsftädtifhe Streben verlor die Stadt Braunfchweig aud 
in dieſer Zeit nicht aus den Augen. Wie Kaifer Sigismund fie 1425 
mit dem Auftrage beehrte, ihm über die Sicherheit der Landftraßen in 
unferen Gegenden Bericht zu erftatten, ift fchon erzählt. Nicht minder 
tchmeichelhaft mochte es dem Rathe fein, ald der Kaifer am 8. December 
1426 Vertreter berjelben einladen ließ, im Februar 1427 in Wien zu 
erfheinen, wo bie Reichsſtände im Beiſein der Kurfürften über „hoch— 
wichtige Angelegenheiten” fich berathen follten 11%), Damit war die 
Reichsſtandſchaft factijh errungen. Wie eine Reichsſtadt fonnte Braun- 
ihmeig ſich anfehen, ald am Tage vor Pfingften 1428 fünf Kurfürften 
ben Rath; aufforderten, das in der Stadt gefammelte Geld gegen bie 
HYuffiten auf Johannis nah Nürnberg zu jenden 113), 

Noch vor feinem Lebensende verlor Herzog Bernhard das Land 
Braunschweig in Folge der Theilung 1428. Auf Andringen feiner 
Keffen, bie jeit 1416 in Lüneburg herrſchten, ließ er ſich zu einer ſolchen 
herbei. So wurde denn am 8. März 1428 unter Vermittelung des 
verwandten Landgrafen Ludwig von Heilen die Theilung zu Gelle ver 
abredet; Herzog Wilhelm jollte bis zum Sonntag nad ‘Pfingften Die 
Theile maden, und binnen ber näcdftfolgenden zwölf Wochen hatte Her: 
sog Bernhard zu wählen 114). Am Dienftag nah Pfingſten veröffent- 
lichte Wilhelm den von ihm vorgejchlagenen Theilungsreceg 115). Am 
22. Auguft wählte Bernhard dad Lüneburgiſche. Dadurh fam das 
and Braunſchweig an Wilhelm und Heinrich, denen ed am 24, 


“ 

109) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 636, gedrudt bei Bogell, daſ. 
Urtunde 152. 

110) Driginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 641, gebrudt bei Vogell, daſ. 
Urkunde 14. 

111) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 781, 

112) Driginalurtunde des Stabtardhivs Nr. 627, gebrudt in E. E. Raths ber 
Stabt Braunjhweig Abfertigung ꝛc. I, 349. 

113) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 644d., ungebrudt. 

114) Urkunde in Erath, Erbiheil. ©. 36 fig. 

115) Dal. S. 39 fie. 

14* 
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October 1428 übergeben wurde 116). Auch jest blieb die Stadt Braun: 
ſchweig wie 1409 im ©emeinbefig beider Linien, welche auch hinſichtlich 
der drei Freiheiten in der Burg, auf dem Eyriacusberge und auf dem 
Aegidienhofe ungetheilt bleiben wollten !17), 


8 Die Stadt unter den Herzögen Wilhelm und Heinrich 
(1428— 1432). 


Durch die Erbtheilung von 1428 war das Land Braunschweig mit 
Galenberg an die Söhne Herzog Heinrihs CF 1416) an Wilhelm 
den Aelteren und Heinrich den Friedfamen gefommen; beiden zufammen 
wurden jene Gebiete damals überwiejen ). Da aber Heinrich nod un: 
mündig war, fo übernahm Wilhelm die Regierung Anfangs allein und 
führte fie in feinem und bes Bruders Namen. Das Hausgefek von 
der Untheilbarfeit des Landes vom 1. Februar 13742) war aber durch 
fpätere Theilungen fhon zu oft gebrodhen, als daß Heinrich der Frieb- 
fame hätte glauben jollen, durch baffelbe von dem Befige eined Landes; 
theiles ausgeichloffen zu fein. Indeſſen er wartete bis zu den Jahren 
der Mündigfeit, ehe er feine Anrechte geltend machte. 

Während ber ritterlihe Wilhelm feine Zeit mit Fehden hinbracte, 
gegen den König von Dänemark nah Jütland 309, nah Defterreih und 
dann nach Franfreich fi begab, um an den Kämpfen gegen Burgund 
Theil zu nehmen, fonnte die Stadt Braunfhweig in ihrem Entwicke— 
lungsgange ungeftört fortgehen. Am 2. April 1429 half fie den Städte 
bund des Jahres 1426 erneuern; außer den dreischn Genoflen ver an- 
fänglihen Einigung finden wir jegt auch Hameln und Merfeburg in 
derjelben 3). Am 4 Mai 1430 traten bderfelben aub Erfurt, Mühl— 
haufen und Nordhaufen beit). Andererſeits fnüpfte fih das Werhältnig 


116) Urkunde in Erath, Erbtheil. S. 51 fig. 

117) Theilungsreceh bei Erath, Erbtheil. ©. 40, 

1) So jagen es bie Urkunden bes Landgrafen von Heſſen unb Herzog Bern- 
hards bei Erath, Erbtheil. ©. 47. 51. 

2) ©. 151, 

3) Urkunde im Eopialbud VI, fol. 79. 

4) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 652, ungebrudt. 
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der Stadt zum Kaifer immer inniger befonderd durch die Noth bes 
Huffitenfrieges. Selbft unfere Gegenden bedrohte das Gerücht mit einem 
Einfall „der böhmischen Ketzer“; darum wurden viele Städte hier zu 
Lande an Thürmen, Mauern und Gräben ausgebefiert, wie Botho $) 
erzählt. Auch in Braunfhweig begann man 1429 am 7. November 
in Folge einer Einigung des Rathes mit dem Clerus „den Kepergraben 
in ber Altenwif”; daß es eine Befeftigung war, fagen gleichzeitige 
Duellen®). Zum Kampf gegen die Huffiten hatte die Stabt in Folge 
des Franffurter Anfchlages von 1428 aud eine Summe von 839 rhei— 
niſchen Gulden nah Erfurt eingezahlt, die ihr fpäter zurüdigegeben wur— 
den 7). Am Ende des Jahres 1429 verlangte der Kaifer Sigismund 
zu wiederholten Malen Hülfe an Streitern wider die Huffiten; bie 
Stadt wird gebeten, ihre Mannfchaft dem Kurfürften von Sachſen zu: 
zuſchicken ®). 

Während Wilhelms des Welteren Abwefenheit trat fein jüngerer 
Bruder Heinrih öfterd in Verbindungen mit Braunfchweig. In einer 
@elpverlegenheit lieh er am 8. April 1431 vom Rath zweihundert 
rheiniihe Gulden®). Im folgenden Jahre 1432 am zweiten Oftertage 19) 
nahm er mit Hülfe der Bürger von Braunfchweig in Abweſenheit feines 
Bruders deſſen Schloß Wolfenbüttel ein, wahrſcheinlich um fo eine Theis 
fung des Landes zu erzwingen. SHeimgefehrt ſah ſich Wilhelm nad 
Bundesgenofien wider feinen Bruder um. Während fih mit ihm Bis 
ſchof Magnus von Hildesheim, Erzbiihof Günther von Magdeburg und 
vie von Beltheim verbanden, ftanden auf Heinrichs Seite Herzog Otto 
und bie Städte Braunfchweig und Magdeburg! Am 5. Auguft 
ſchickte Herzog Wilhelm den Abfagebrief an die Stadt, welche er des 
Verraths an ihrem Landesherrn befhuldigte. Die Stadt entjehuldigte 
ihr Verfahren in einem Schreiben vom 15. Auguſt. Herzog Heinrich, 


5) Botho zum Jahre 1425 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 400. 

6) Contin. 2, Epgelhusii zum Sahre 1429 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 
86 unb Chron. 8. Aegidii zum Jahre 1429 bei Leibnitz, S. R. Br. Ill, 595. 

7) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 652a., ungebrudt. 

8) Urkunden in Braunfchw. hift. Händefn II, 936. 937. 934. 

9) DOriginalurtunde im Stabtarhiv Nr. 657, ungebrudt. 

10) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1432 bei Leibnitz, 8. R. Br. IT, 596. 
Botbo zum Jahre 1431 daſ. 401. 

11) Originalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 662, 664, gebrudt in Braunſchw. 
bit. Hänbeln II, 708. 912, und Rehtmeier, Chrouik 719, 
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heißt es dort, habe befürchtet, daß Wolfenbüttel in ber mit Bifchof 
Magnus von Hildesheim bevorftehenden Fehde an biefen verloren gebe, 
wenn dort Gäcilie, feines Bruderd Gemahlin, wohne. Von ihm um 
Hülfe erfucht, habe die Stadt jenes Schloß mit befegt, um ed „zum 
Nugen und Frommen ber Herrichaft” zu erhalten. Wenige Tage nad: 
her entjchuldigte Herzog Heinrih fein Verfahren in gleicher Weife 12). 
Aber der Kampf war leider ſchon ausgebroden. Schwere Berheerungen 
betrafen damals das Braunfchweiger Land, in welchem beide Parteien 
raubten und mordeten. Die Städter brannten Deftedt, Melverode, Stöd: 
beim und andere Dörfer nieder 2), Erft am 23. November 1432 Fam 
ein Vertrag unter den Brüdern zu Stande, Sie theilten das bisher 
gemeinfam beſeſſene Land fo, dag Wilhelm Calenberg, Heinrih der 
Friedfame Dagegen das Land Braunfhweig erhielt. Die Stadt Braun» 
ſchweig blieb zwar Herzog Heinrih, war aber auh Herzog Wilhelm zur 
Huldigung verbunden; auch an ben brei Freiheiten in ber Burg, zu 
St. Aegidien und zu St, Cyriacus behielt Wilhelm Antheil!). Bei 
diefer Gelegenheit erfolgte auch eine Sühne ber Stadt mit ihrem bis, 
herigen Landesherrn durch die Vermittelung des Landgrafen Ludwig zu 
Hefien 35), 

Somit hatten feit 1432 außer dem’ Landesherrn Herzog Heinrich 
Antheil an den Hoheitsrechten über Braunfhweig: Wilhelm der Aeltere 
von Galenberg, Bernhard von Lüneburg, Otto Eocled von Göttingen 
und die Fürften der grubenhagenfchen Linie, 


9, Die Stadt unter Herzog Heinrich dem Friedfamen 


Herzog Heinrich der Friedfame jcheint der erfte Herzog des Welfen— 
haufes geweſen zu fein, welcher erfannte, daß die welfiihen Bürften, 


12) Urkunde im Archiv ber Stadt Göttingen nad den Mitteilungen Hape- 
mannd, Geſchichte der Lande Braunfchweig und Lüneburg I, 669, 

13) Chron. S. Aegidii zu 1432 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 596. Bergl. 
Botho zu 1431 daſ. 401 und Chron. Ridagshus. daſ. II, 82. 

14) Urkunde in Eratb, Erbtbeil. ©. 54. 

15) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 665, ungebrudt. 
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durch vielfache Landestheilungen geſchwächt, durch Verpfändung der wich: 
tigiten Herrfhaftsrechte in Braunſchweig faft machtlos geworden, durch 
Kriege und Fehden zu ſtets neuen Verpfändungen gezwungen, nur durch 
friedlihe Regierungen und durch Beſchränkung bed Aufwandes in ihrer 
Hofbaltung im Stande fein würden, ihr geſunkenes Anfehen wieder zu 
beben und der aufftrebenden Stadt gegenüber größere Machtfülle wieder 
zu gewinnen. Darum liebte er den Frieden und ließ fih immerhin den 
Lappenfrieg nennen !), darum führte er zu Wolfenbüttel eine fo befcheis 
dene Hofhaltung, daß „fein Tafellafen, wie der Chronift ?) fagt, ganz 
kurz war“. Andererſeits war er ein fräffiger Herr und nicht gefonnen, 
von feinen herrihaftlihen Rechten, die jchon gering genug geworben 
waren, noch irgend eins ohne Noth aus der Hand zu geben, 

Wahrfheinlih in Folge früherer Fehden muß er fih 1433 noch in 
großer Geldnoth befunden haben. Denn am 17. März verfaufte er dem 
Rath von Braunihweig für 1200 rheinishe Gulden alle feine Rechte 
an bem PBatronat der Dorffirde zu Ampleben, an der dortigen Schloß» 
fapelle und an allen Zubehörungen des 1425 zerftörten Schlofies bas 
feloft 8). Im eigenen und im ftäbtifchen Intereffe verordnete er an dem—⸗ 
jelben Tage nah dem Rathe feiner treuen Mannen und Städte Folgen- 
bed. Die Kauf- und Fuhrleute jollen mit ihren Waaren ftets auf ber 
faiferlihen Straße, die durch Braunſchweig führt, bleiben und nicht auf 
Ummegen die Stadt umgehen und dadurch dem herzoglihen Zolle und 
der Nahrung im Lande Schaden thun. Schenfen in Dörfern bed Lan— 
des, die feine Brauerei haben, dürfen nur Bier aus Braunfhweig oder 
Helmftedt führen; ausländijhes Bier ift ihnen bei Strafe verboten. 
Die Stadt behält das Recht, im Defel Steine zu brechen, welche ſie an 
die Leute im Lande verkaufen darf. Zum Transport berfelben vom 
Defel nah Braunfhweig dürfen die Bürger die Oder benugen. Ihre 
Landwehren foll die Stadt weiter ausbauen und mit Gräben und Thürs 
men befeftigen bürfen #). 


1) Havemann, Geichichte der Lande Braunſchweig unb Lüneburg I, 666. 

2) Niederſächſiſche Chronik bei Abel, S.217 und Botho zu 1436 bei Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 404. 

3) Driginalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 679, gebrudt im Thesaur. homag. 
I, 143. 

4) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 678, Eopie im Copialbuch I, fol. 5, 
ungebrudt. 
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Wie gering Heinrichs Credit 1433 noch war, ift aus Folgendem 
zu erfehen. Selbft ihre Kleinodien hatte feine Mutter Margarethe für 
ihren Sohn hergegeben; Diefer hatte fie für taufend rheiniſche Gulden 
an einen Bürger in Hildesheim verfegt. Am 24. Auguft wünſchte bie 
Fürftin dieſelben vermuthlih zu Seftlichfeiten big Martini wieder zu 
leihen; aber der Pfandgläubiger gab fie erft heraus, als ſich der Rath 
der Stadt für die MWiederablieferung der Kleinodien verbürgte). Doc 
fhon am 20. September hatte der Herzog zehntaufend rheinifche Gulden 
beim Rathe deponirt 6). Durch weiſe Sparfamfeit befierten fih Hein 
richs Finanzen rafh. Kaum ein Jahr nachher, am 23. Juni 1434, 
war er fhon im Stande, mit dem Rath der Stadt denen von Bartend- 
leben eine Summe von taufend Marf barzuleihen, wofür beiden Gläu— 
bigern ein Biertheil des Schloffes Wolfsburg verfegt wurde ). Am 
23. Februar 1444 [öfte er fodann den von feinen Vorfahren verpfän 
beten Zins der Juden zu Braunfchweig wieder ein und gewann bamit 
wenigftens eine einträglihe Nutzung wieder ®), 


Mit der Stadt Braunfhweig war der Herzog meiftens in freund 
ſchaftlichem Verhältniß; fo wie er ihr in Nöthen half, fo ftand fie 
ihm in Fehden treu zur Seite. So im October 1433, ald er ber Stadt 
Magdeburg gegen ihren Erzbiſchof Hülfe leiftete?), fo auch im Decem— 
ber, ald er mit Ulrih von Weferlingen in Fehde gerieth 10). Im ber 
Burg zu Braunfhweig feierte Heinrihb 1436 feine Vermählung mit 
Helene, der Tochter des Herzogs Adolph von Eleve !!). Daß aud ein 
mal Störungen des guten Verhältniffes zwifchen Fürft und Stadt vor- 
famen, ift bei den oft weit auseinander gehenden Interefjen beider wohl 
benfbar. Davon zeugen Urfunden, in denen beide Theile fich dahin 
einigen, es folle nunmehr „aller Scheel und Gebrech“ gänzlich abgethan 
und beigelegt ſein 12). Erſt 1440 am Sonntag Cantate (25. April) 





5) Driginalurfunde im Stabtarhiv Nr. 676, ungebrudt. 

6) DOriginalurtunde im Stadtarhiv Nr. 677, ungebrudt. 

7) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 690, ungebrudt. 

8) Braunſchw. bift. Händel I, 81. 

9) Knichen, Epopsis 241. 

10) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 684, ungedrudt. 

11) Niederſächſiſche Chronik zu 1436 bei Abel 218 und Botho zu 1436 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 403. 

12) So z. B. 1438 den 16. Juli am Mittwoch nad Apofteltheilung. Original 
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empfing der Herzog von ber Stabt die Huldigung und ertheilte ihr da— 
bei in dem Huldebriefe mehrere Zufagen, welche fie gegen etwaige Ueber- 
griffe der Stiftsherren. zu St. Blafius und St. Eyriacus fiher ftellen 
follten 2°). Als die Bürger von Braunfhweig 1441 gegen Errleben 
aud;ogen, weil von da aus die von Alvensleben Straßenraub verübt 
batten, ftanden ihr auf Bitten des Rathed auch Herzog Heinrih und 
fein Better Otto von Lüneburg bei !*%). Endlich auch in einer Fehbe, 
mit der Wilhelm der Weltere die Stadt ſodann heimjuchte, hielt es 
Heinrih und feine lüneburgifhen Vettern Dito und Friedrih mit Braun- 
ſchweig!*), bis Landgraf Ludwig von Hefien am 21. März 1442 die 
Parteien mit einander verföhnte 19). * 

In befonders freundjchaftlihen Beziehungen ftand Braunſchweig 
damals auch zu den Herzögen Otto von der Heide und Friedrich dem 
Frommen von Lüneburg, den Söhnen Bernhards, ihres ehemaligen 
Landesherrn. Als Dtto mit dem Grafen Mori von Spiegelberg 1434 
in Fehde gerieth, an welcher auh Wilhelm der Aeltere fich betheiligte, 
verband fih Dito am Montag nah Neujahr mit der Stadt gegen ben 
Grafen und im October aud gegen deſſen Verbündete !?,. Nach Been- 
digung dieſer Fehde leiftete die Stadt ihm am 3. Juli 1435 die Huls 
digung !®), da fein Vater Bernhard. 1434 geftorben war. Mit Otto 
und jeinem Bruder und dem Bifhof Magnus von Hildesheim verband 
ſich der Rath von Braunfchweig am 17, Auguft 1437 auf fünf Jahre 
zur Grhaltung des Landfriedend 19), wogegen Otto der Stadt bei ber 
Belagerung des Raubneftes Errleben 1441 und in ber Fehde gegen 
Wilhelm den elteren 1442 hülfreih beiftand, Mit feinem Bruder 
Ariedrich brachte er auch 1444 am 20, Dectober über die ftreitige Schiff: 
fahrt auf der Oder einen Vergleich zwifchen Braunfchweig einerjeits 


urfunde bes Stadtarchivs Nr. 710 bei Rehtmeier, Chronik 725. So auch 1440 
Urtunde des Stadtarchivs Nr. 721. 

13) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 722 im Thesaur. homag. p. 92 
und im Auszug bei Rehtmeier, Chronik 725, 

14) Botho zu 1441 bei Leibnitz, S.R.Br. III, 404 und Shigtbot, ©. 50. 

15) Originalurfunde vom 2. September 1441 im Stabtardiv Nr, 724. 

16) Originalurtunde des Stabtarhivs Nr. 729 bei Rebtmeier, Chronik 736, 

17) DOriginalurfunden des Stadtarchivs Nr. 686 und 693, erftere bei Reht— 
meier, Ehromif 1285. Ueber den Verlauf der Fehde |. (Koch) Pragm. Geſch. 302. 371. 

18) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 698, ungedrudt. 

19) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 708, ungebrudt. 
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- und Lüneburg und Magdeburg andererſeits zu Stande, Gegen bie 
Fahrt braunfhweigifcher Waaren zu Wafler nah Bremen müſſen jene 
Städte Einfprud erhoben haben, aus welchem Grunde und mit weldem 
Recht, ift nicht befannt. Als Braunfchweig fi daran Anfangs nicht 
fehrte, erließ Lüneburg als Repreflalie ein Verbot des Kormbandele 
gegen die Braunfchweiger und fegte im Vergleih zu Gardelegen 1440 
bie Beftimmung durch, es folle unbefhadet der Rechte beider Parteien 
jene von Braunfhweig begonnene Waſſerfahrt noch auf fieben Jahre 
fufpenbirt bleiben 2%), damit während dieſer Zeit eine Einigung erreicht 
werde. Diefe fam denn auch 1444 am 20. October unter Vermittelung 
ber Fürften von Lüneburg zu Stande. Danach jollte e8 mit der Wafler: 
fahrt 23 Jahre lang im bisherigen Zuftande bleiben; nur die Strede 
von ber Stadt bis Neubrüd follen die Bürger ungehindert benugen 
bürfen; jedoch von Neubrüdf abwärts wird ihnen bie Schifffahrt umter: 
fagt, dafür aber geftattet Lüneburg den Bürgern wieder freien Handel 
in jener Stadt?)y. Den Berluft bes Waſſerwegs nah Bremen fonnte 
bie Stadt allenfall8 verſchmerzen, da die Landftraßen allmälig beffer und 
durch die Macht des fich befeftigenden Städtebundes weit ficherer gewors 
ben waren, , 

Auh mit dem Reichsoberhaupte erhielt fih die Stadt zur Zeit 
Herzog Heinrichs in der angebahnten Verbindung. Am 10. Auguft 
1434 ließ fie fih vom Kaifer Sigismund alle ihre Privilegien beftätis 
gen 22). Am 11. Mai defielben Jahres erließ berjelbe von Bafel aus 
eine Requifition an die Stadt, feinem Rath, Konrad von Winsperg, in 
der Erecution wider das geächtete Bremen mit ganzer Macht beizu- 
ftehen 23), Im Intereffe der öffentlihen Sicherheit erwirkte ſich die 
Stabt 1436 am 4. December vom Kaifer ein Mandat zur Berfolgung 
der Straßenräuber. Sie erhielt damald die Befugniß, „solche Miſſe— 
thäter anzugreifen, aufzuhalten, erlangen unb fahen zu laffen”, wo «8 
auch fei; „über ſolch ſchedlich Leute möge fie richten nah Gebüre ihrer 
Miffethat zu Haut, zu Harn und zu bem Tod." Solche gefangene 


20) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 723, ungebrudt. 

21) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 744 bei Rehtmeier, Chronik 1289, 

22) Originalurfunde, des Stadtarhins Nr, 691 in Braunſchw. hiſt. Händeln 
Il, 941 und 'Thesaur. homag. I, 148. 


23) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 689 in Braunſchw. hiſt. Händeln 
11, 760. 
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Friedebreher darf die Stadt führen laſſen durch alle Landgerichte und 
andere Gerichte, doch mit Umgehung von Städten, Marftfleden und 
Schlöffern, die ihr eigen Haldgericht haben ?*). 

Auch von Albrecht IL, dem Nachfolger Sigismunds, erbat die 
Stadt die Beftätigung aller ihrer Privilegien, welde am 8. Auguft 
1438 erfolgte 25). Bon ihm erlangte fie am 15. October befjelben Jah— 
res aud die Beftätigung bed Wappens, welches fie ſchon „vor langen 
Zeiten“ und länger denn Menfchen denken könnten, zu Schimpf und zu 
Ernft geführer?°) habe, nämlih „einen weißen Schild und darin einen 
erbaben roten Lewen mit einem aufgerichteten Zagell über ſich über des 
Lewen Rüden geftredt”. So hatte die Stadt den Höhepunft ihrer 
Macht eritiegen, fie galt ald Hauptitabt des Landes Braunſchweig nicht 
nur, fondern hatte factifch beinahe das Anjehen einer Reichsftabt erlangt. 


10, Die Unruhen der Jahre 1445 und 1446, 


In den Jahren 1445 und 1446 erfehütterte vie Stadt Braunſchweig 
eine gefährliche Zwietraht, welche aber doch zu einer weiteren Fort— 
bildung der ſtädtiſchen Verfaſſung führte, Der Keim jener Unruhen 
lag theils in den Mißverhältniſſen zwifchen ven Beftandtheilen der Ein» 
wohnerjhaft !), theild im der Abgeichlofienheit des Rathsregiments. 
Jedenfalls war ed ein Mißverhältnig, daß die Gilden etwa dreimal 
ſoviel Vertreter in den Rath fchidten ald die Gemeinde. Die Rathe- 
tegifter des Andreas Paul?), welche mit dem Jahre 1402 beginnen, 
liefern hierfür den Beweis. Nach denfelben gehörten von den 105 für 
ein Triennium zu wählenden Rathsherren nur 26 ber Gemeinde, bie 
übrigen 79 den Gilden an. Zu jenen ftellte zehn die Altftabt, ſechs der 
Hagen, drei die Neuftadt, fünf die Altewif und zwei der Sad. Bon 


24) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 706 bei Rehtmeier, Ehronif 723. _ 
25) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 713 in Braunſchw. hiſt. Hänbeln 
II, 924 unb im Thesaur. homag. I, 3, 150. 
26) Originalurtunde im Stabtardiv Nr. 712 bei Rehtmeier, Chronik 724. 
1) Alimann, Gefhichte der Stadt Braunſchweig, S. 30, 
2, Ein Auszug aus bem Ratheregifter der Altftadt für die Jahre 1422—1424 
fieht bei Aſſmann, ©, 7I. 
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ben Gilden und Innungen dagegen wählte für ein Rathstriennium bie 
der Wandfchneider und Lafenmacher 26 Rathöherren, die Schuhmader 
und Gerber eilf, die Knochenhauer zwölf, die Wechsler ſechs, die Beden 
fchläger ſechs, Bäder und Schmiede je vier, Schneider und Käürſchner 
je drei, die Goldfchmiede zwei und die Krämer einen Rathsherrn. Die 
Geſchlechter als folhe waren alfo unvertreten. Wahrfcheinlich ergänzte 
ber Rath ſich ſelbſt. So mag es gekommen fein, daß doch immer nur 
eine unverhältnißgmäßig Feine Zahl von Bürgern im Beſitz ber Raths— 
ftellen war. Diefe ſchloſſen fih natürlich leicht gegen die übrige Bürger 
haft ab und erregten bei diejer um fo leichter Unzufriedenheit, wenn 
entweder irgendweldhe Mißgriffe in der Verwaltung vorfamen, over 
wenn Zwietradht unter ben Rathsfamilien entitand. Beides fam um 
1445 hier vor. 

Im Hagen, fo berichtet das Ehigtbof, entftand damals eine Zwie— 
tracht zwifchen den Geſchlechtern, d. b. unter denjenigen Familien aus 
Gilden und Gemeinde, aus welden der Rath befegt zu werden pflegte, 
Die Gründe der Zwietracht werden nicht angegeben, Es fcheint aber, als 
fei man im Rathe verfchiedener Anftcht darüber gewefen, ob den Gilden 
ein noch größerer Antheil am Stabdtregiment einzuräumen fei. Diejenis 
gen, weldhe dafür waren, fcheinen in der Majorität geweſen zu fein; 
nicht einverftanden mit folder Aenderung zogen nun etliche Bürgermeifter 
aus dem Hagen in die Altftabt. Die Gegenpartei aber verftärkte ſich 
durch Leute aus den Lakenmachern, Kürjchnern, Bedenfchlägern und 
aus anderen Gilden, Da die Räthe der vier anderen MWeichbilder den 
fo geänderten Rath im Hagen nicht achteten, fondern mit Haß verfolg- 
ten, fo entftand in der Bürgerfchaft Mißachtung gegen das zwieträchtige 
Ratheregiment. Anderes Fam dazu, 

Als in Folge des ſchon erwähnten Zuges gegen Errleben und 
durch andere Fehden der Rath; wieder in große Schulden gerathen war, 
ließ er Rathsgeſchworene und Gildemeifter auf's Neuftadtrathhaus laden. 
Hier beihloß man, höheren Zoll und doppelten Schoß zu nehmen, bis 
„der Ratly feinem Schaden nachkäme“. Den Schoß wollte man in zwei 
Terminen erheben, in der Woche vor Pfingften und um Martini. Sel- 
ten ift eine Obrigfeit, die höhere Abgaben verlangt, bei der Menge 
beliebt. So ging es auch damald. Die Folge Anfangs heimliher Be: 
fprehungen und Zufammenfünfte war, daß man in der Stadt ganz 
öffentlich erflärte, man müfle den Rath föpfen, denn er verzehre ber 
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Stadt Gut. Da beichloß der Rath von der Erhebung des Schoßes zu 
Pfingften abzuftehen und that fomit Alles, um die Wünfche der Bürgers 
haft im diefer Hinficht zu befriedigen 8). 

Aber nun machten die Unrubeftifter (de hät’shen partybroder) 
die Mißbräuche des Rathsregiments zum Ziel ihrer Angriffe. Gie 
tadelten die alte Gewohnheit, daß mehrere Mitglieder einer Familie zu 
gleiher Zeit im Rathe oft jelbit deſſelben Weichbildes fich befänden, ja 
daß zumeilen zwei Brüder zu gleicher Zeit Bürgermeifterftellen befleideten. 
So überwiege das Familienintereffe die Nüdfiht auf das Gemeinwohl; 
Niemand, der außerhalb jener fih nahe befreundeten Kreife ftehe, könne 
u feinem Rechte fommen. Um Aufruhr und Gewaltthat zu verhüten, 
einigten ſich Rath, Rathsgeſchworene und ©ildemeifter auf dem Neus 
Radtrathhaufe zu dem Beichluffe, es follten alle jene Urfachen der Unzu— 
jriedenheit befeitigt werden. So erfbien 1445 am Margarethentage, 
den 19. Juli, der fogenannte große Brieft). 

In Diefem wurde zunächſt Amneſtie für alles Geſchehene ausges 
proben; aller Unwille jollte beigelegt fein; wer nunmehr noch Aufläufe . 
anftifte, defien Leib und Gut folle in des Raths Gewalt ftehen d). 
Hinfichtlich der Erwählung des Nathes ward ſodann beftimmt, daß bei 
der alle drei Jahre vorzunehmenden Erneuerung deſſelben Die Vorfteher 
und Gefchworenen der Bilden die gefeglihe Anzahl von Rathsherren 
aus ihrer Gilde wählen follten, wie es jeit alter Zeit geweien jei. Eine 
ſolche indirecte Wahl ihrer Vertreter ward jegt auch der Gemeinde 
eingeräumt. In jeder der vierzehn Bauerſchaften, in welde die Stabt 
damals eingetheilt war, follte die Gemeinde zwei Vertreter erwählen. 
Die jo erforenen 28 Hauptleute, die ihr eigenes Siegel erhielten, follten 
jedann die Nathleute für die Gemeinde erwählen und alle drei Jahre 
emeuen®). Gildemeifter und Hauptleute, jo wurbe weiter beftimmt, 
dürfen fich felbftändig verfammeln, wenn ihnen das nothwendig er- 
ſcheint (8. 24). Die Wahl der Bürgermeifter bleibt den gewählten 
Rathsherren felbft überlafien. Allen Geboten des Raths haben Gilden 


3) Sbigtbot, ©. 50.51. _ 

4) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 746, gebrudt in Braunuſchw. hift. 
dändeln I, 90; III, 1019 und Knichen, Epopsis 183. Vergl. auch Shigtbok, 
&. 52 


5) $. 2 und Shigtbot, S. 52, 
6) $. 3 und Shigtbet, &. 52. 
P 
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und Gemeinde fih zu fügen (8. 4. Es follen fortan Brüder und 
nahe Verwandte nicht zu gleiher Zeit Bürgermeifter, noch Rathöherren 
weder in demfelben Weichbilde, noch in der Stadt überhaupt, noch auch 
Mitglieder des Küchenrathes, eined engeren Ausſchuſſes, fein bürfen?), 
Der Eintritt in’d Rathscollegium ift unehelihd Geborenen und deren 
Kindern verfagt, ebenjo auch denen, die fih mit einer Frau verheira, 
theten, welche felbft unehelich geboren war oder einer unehelich geborenen 
Mutter Kind war (8. 6). Die Gejepgebung und bie Entſcheidung 
über Krieg und Frieden fteht dem Rath nicht mehr allein zu, jondern er 
ift für ſolche Fälle nunmehr an die Einwilligung der Gildemeifter und 
ber 28 Hauptleute gebunden (8. 7. 8). Finanzieller Art find folgende 
Beftimmungen. Der Rath jollte feine Rente, weder Leibgeding, noch 
Weddeſchat, ohne Zuftimmung einer dazu verordneten Commiſſion vers 
faufen (8. 14). Die fieben Stadteinnehmer, „die der gemeinen Stadt 
Gut empfangen“, follen vor dem Rathe jährlid Rechnung ablegen 
(8. 15). Zu dem mit fünf Sclöflern verjehenen Schagfaften der Stadt 
führt jeder Bürgermeifter der fünf Weichbilder einen Schlüffel (8. 16). 

Sp wurde durch den großen Brief die Abihaffuug mander Miß— 
bräucdhe des Rathsregiments verheißen, die Verfaſſung ward fortgebildet, 
infofern nun aud die Vertretung der Gemeinde mehr zeitgemäß einge 
richtet wurde, auch waren jet Maßregeln genommen, um Ungehörig- 
feiten in der Finanzverwaltung vorzubeugen. Daß ed dem Rathe mit 
der Abihaffung jener Mißbräuche Ernft war, zeigt der weitere Verlauf. 
Zwei Bürgermeifter, Hermann Kahle in der Altftadt und Wernefe Kalm 
im Hagen, mußten ihr Bürgermeifteramt niederlegen, weil ihre Brüder 
Hans Kahle und Hennig Kalm auch im Rathe waren. Andere Vers 
wanbte, die bloße Rathsherren gewejen fein mögen, ließ man im Rathes 
collegium;; erft bei der demnächſtigen Wiederbefegung der durch ihren 
Tod erledigten Stellen wollte man nah den Beftimmungen des großen 
Briefes verfahren ®). 

Die Unrubftifter erregten dennoch allerlei Unordnungen. Sie fiid- 
ten in des Raths Gemwäflern, hielten viele Sondergelage und liefen Schau— 
teufel. Die Tuchmacher und Bedenfchläger unter ihnen ftörten die Ruhe 
der Stadt, jene zogen umher und ſchnarrten mit ihren Wollbogen, dieſe 


7) 8. 5 und Shigtbok, ©. 53, 
8) Shigtbot, ©. 53, 
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ließen ihre Beden lärmend ertönen. Dies frevelhafte Spiel ging ftets 
vom Haufe ded Alre Burgholz aus, welcher auf der Yalleröleberftraße 
an Wendengraben rechter Hand nach dem Thore zu wohnte, Bei ihren 
Rundzügen dur die Stadt bewaffneten fih die Bedenjhläger mit Hars 
kn und Haden und drohten die einträglihen KHopfenpflanzungen ber 
Gärtner zu zerftören, Damit der dann mehr gepflanzte Kohl billiger werde. 
Andere verlangten fchreiend SHerabjegung der Preiſe bes eimbedjichen 
Bieres, damit auch arme Leute dafjelbe trinken fönnten. Zwar traten 
andere Gilden, beſonders die Schmiede, Schuhmacher, Knochenhauer und 
Bider ihnen entgegen und warnten; aber dennoch verabredeten jene in 
nächtlichen Zufammenfünften, den Rath durd einen Aufftand zu ſtürzen. 
Reime, welche jie an Mützen und Hüten trugen, machten fie einander 
fnntlih, heimlich ließen fie ein Banner machen, blau und roth, darin 
Rand ein Hafe und über diefem die Worte: Hui Hafe, hui! 9) 

Bei der Feier der Faſtnacht 1446 tanzten die Gejellen der Becken— 
\dläger und Kürfchner mit ihren Mägden öffentlich durch die Stadt. 
Anzüglide Reime, welche die Tänzerinnen auf dem Kopfe trugen, er 
tegten den Zorn der Schmiede- und Schuhmachergeſellen. Mit Meflern 
und Beilen unter den Mänteln ftellten ſich dieſe auf dem Bäderflint 
auf, um Die Tangenden blutig zu empfangen. Aber von den Meijtern 
jemer Gewerke entboten ſchritt der Rath fchleunig ein, defien Bitten ges 
horchten die Gejellen, gingen fort und ließen jene tanzen. Auch fpäter 
hielt fie der Rath von Gewaltthat gegen die Unrubhftifter zurüd 10), 
Rachdem ſich die Parteien Durch öftere Nedereien gegenfeitig erbittert 
hatten, zwang endlich die Unbotmäßigfeit zweier Bürger den Rath zum 
Einihreiten erft gegen Ginzelne, dann gegen die ganze Partei der Uns 
tuheitifter. Dem Schmied Drewes Faber hatte der Herzog und ber 
Rath in einer Klage, welche Bauern zu Beddingen gegen ihn erhoben, 
Unredt gegeben. Wegen einer ungehörigen Aeußerung vor Gericht bes 
drohten ihm Der Herzog und die Bürgermeifter mit Haft im Diebess 
feller. Da erklärte er, wenn man ihn dahin jege, fo wiſſe er Leute in 
Braunihweig, die ihm wieder herausholen würden, Auf weiteres Ber 
fragen nannte er ganz offen die Tuchmacher, Kürfchner und Bedenfchlä- 
ger. Rath, Gildemeifter und Hauptleute verwiefen den feden Schmied 


9) Spigtbol, S. 54. 55. 
10) Dal. ©, 56-58, 


224 IU. Braunfhweigs Blüthezeit im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert, 


auf Jahr und Tag aus der Stadt !!). in Bedenfchläger, Hans Des 
befen, welchem der gemeine Rath um Martini 1446 in einer Klage 
Unrecht gab, warf den Rathöherren vor, „fie entſchieden unrecht nad 
Gift und Gabe“. Ald er auf dem Rathhaufe auch unter dem Wolfe 
gleih unnüge Worte redete, und wieder vor den Rath berufen „gleich 
frevelhaft und fteif von Worten“ war, jo warb ihm die Wahl gelaffen 
zwiſchen Berfeftung und Hausarreft, in welchem legteren Falle ſich der 
Rath ein weiteres Verfahren vorbehielt. Er wählte ohne langes Bes 
benfen das Letztere und fügte dabei noch hinzu, er wiffe noch Hülfe und 
gedächte vor dem Rath wohl zu beftehen. Dann ging er fort, aber 
nicht in fein Haus, fondern nah dem Rathe einiger Kumpane nad der 
Stiftsfreiheit St. Eyriaci, wo ihn der Rath nicht feftnehmen Fonnte 12). 
Da verurtheilte ihn ein aus zehn Nichteherren gebilvetes Gericht zur 
Berweifung auf ein Jahr, Eine Anzahl Unzufriedener, die mit beſudel— 
ten oder bemalten Wangen vor das Gericht traten, erbot ſich zwar für 
ihn Bürgerfchaft zu leiften. Aber dies Anerbieten ward zurückgewieſen. 
Mit der trogigen Drohung, darob follten noch Einige ihre Köpfe ver- 
lieren, gingen jene vom Rathhauſe 18). 

Dies veranlaßte den Rath, Nachts die Wachen zu verftärfen und 
bie Häufer der Unrubeftifter beobachten zu lafjen. Am 19, December 
1446 ward der Rath vor einem Handftreihe gewarnt, der noch vor 
Weihnachten beabfichtigt werde. In einer Nacht kurz vor dem Feſte 
hatten fich die Aufrührer in Burgholz Haufe an der Fallersleberftraße 
verjammelt. Durch Belaufhung eined angetrunfenen Bedenfchlägers 
erfuhr Ludeke Grevenftein, der jenes Haus zu beobachten hatte, Die Pläne 
der Verſammelten, namentlih daß fie noch dieſe Nacht einen Aufftand 
beabfichtigten, um die Reichen zu tödten und fie ihrer Schäge zu berau- 
ben. Durch ihn erfuhren dies die Bürgermeifter und der fchleunigit 
entbotene Rath. Schmiede, Schuhmacher, Knochenhauer, Bäder, Schnei- 
ber und Krämer fagten dem Rath ihren Beiftand zu. Raſch wurden 
nun die Bürger aller Weichbilder, mit Ausnahme des Hagens, bemwaff- 
net nad ihren Rathhäufern entboten. Drei Tage und drei Nächte blieb 
die Bürgerihaft in den Waffen, bis die Unruheftifter, die meift im 
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11) Shigtbot, S. 58—61, 
12) Daj. S. 61—62. 
13) Daſ. ©. 62—63, 
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Hagen gewohnt zu haben fcheinen, geftraft wären 14), Am Sonntag 
sor Weihnachten wurden unter Mittag Alle, die als ſchuldig vermelvet 
waren, nach dem Rathhaufe im Sade entboten. Dort verfammelt merk: 
ten fie, daß die Zeit ber Strafe gefommen fei. Einer von ihnen, ber 
Kürihner Stodmann, ſprang aus dem Fenfter des Rathhaufes und lief 
dann in die Burgfreibeit, wo der Rath Feine Gewalt hatte, ‘Den Uebri— 
gen lie$ man die Wahl, ob fie in ihren Häufern ded Nathes Sprud 
abwarten, oder die Stabt auf zehn Meilen Weges verſchwören wollten. 
Sie wählten die Verfeftung und leifteten den verlangten Schwur. In 
der Dunkelheit verließen noch Sonntag Abends 28 Näbdelsführer die 
Stgdt und begaben fi an den folgenden Tagen über Königslutter nach 
Magdeburg. Dort blieben die meiften derſelben, Andere zogen in Die 
feinen Städte Weftfalend und der Mark. Siebenzehn jener Männer 
gehörten dem Hagen, acht der Neuftabt, zwei dem Sade und nur einer 
der Altftadt an 15), 

Nah dem Abzuge berfelben danfte der Rath der Bürgerichaft, nahm 
fe von Neuem in Eid und Pflicht und verfprah Anmmeftie für alles 
Geſchehene. Die ruhigen Bürger danften nun Gott, daß „fie die tüdi- 
den Wölfe los waren” ; die unruhigen freuten fih ihrer Straflofigfeit, 
dankten dem Rathe zum Theil fußrällig für die erwiefene Milde und 
wurden gute, gehorfame Bürger !6%), Der Rath aber dachte jegt an 
die Erfüllung eines Gelübdes, das er in ber Zeit ber Noth gethan. 
Er hatte dem Patron der Stadt, St. Autor, einen neuen Sarg gelobt, 
damit auf feine Fürbitte Gott feinen heiligen Geift über die Stadt jende, 
daß Mord und Blutvergiegen vermieden werde, Das war glüdlid er- 
kiht, Darum ließ der Rath dem Heiligen einen Sarg machen aus 
Silber und Gold und opferte diefen fpäter am Sonntag zu Mitfaften 
1456, bei welcher Gelegenheit die Reliquien des Heiligen aus dem alten 
in den neuen Sarg übertragen wurden 17), 

Während des unruhigen Jahres 1446 verfäumten die Stadtbehörs 
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14) Shigtbok, S. 63—65. 

15) Daſ. S. 6568, wo bie 28 Vermwiejenen genannt find. Bergl. auch Chron. 
$. Aegidii zu 1446 bei Leibnitz, 8. R. Br. IN, 596; Botho daſ. 405 und 
Chron. Riddagshus. daſ. II, 83, 

16) Dai. ©. 68. 69. 

17) Daſ. ©, 70 und Bartholdus, Van dem levent und der overhalinge 
3. Autors, Theil 3, Cap. 3 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, 253 sq. 
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ben doch nicht, eine Botfhaft an Friedrih II. nad Wien zu jenden, 
welche ihn um Beftätigung aller von früheren Kaifern, namentlich 
der von Albrecht II. 1438 ertheilten Privilegien bitten ſollte. Friedrich 
erhörte die Bitte in Anbetracht der treuen Dienfte, welche Die Bürger 
und ihre Vorfahren „dem Reiche allgeit williglih und unverdroſſenilich 
gethan“, auch in Zufunft „wohl thun folen und mögen“, und betätigte 
alle von feinen Vorgängern im Reiche der Stadt ertheilten Privilegien 
am 4. Juli 144618), Am folgenden Tage beauftragte der Kaifer die 
Biihöfe von Hildesheim und Halberftadt, den Herzog Heinrich als 
Landesheren und Graf Ulrih von Regenftein, die Stadt in ihren fo eben 
beftätigten Privilegien ſchützen zu helfen 19). 


11, Die Stadt unter Herzog Heinrich dem Friedfamen 
(1447 — 1473), 


Nah Beendigung der inneren Unruhen hatte die Stadt einige un 
angenehme Folgen berfelben zu verwinden. Die vertriebenen Bürger 
fheinen wider den Rath beim Kaifer Klage erhoben zu haben. Denn 
am Paulstage 1448 beauftragte diefer von Wien aus den Herzog 
Adolph zu Schleswig und ben Landgraf Ludwig zu Heſſen, zwiſchen 
bem Rathe und jenen Bürgern nah Güte oder zu Recht zu entjcheiden )). 
Ob dieſe Entſcheidung erfolgte und wie fie ausfiel, wird nicht angegeben. 
Feſt fteht, Daß die Vertriebenen hie und da, namentlich auc in der 
Marf Brandenburg, dadurch Rache an Braunfchweig nahmen, daß fie 
ihre ehemaligen Mitbürger, welche auf Hanbdelsreifen dahin famen, in 
fo mannigfacher Weife anfeindeten und befchädigten, daß die Stadt des— 
halb bei Markgraf Friedrich dem Jüngeren Befchwerbe führte. Diefer 
verfprah am 15. Auguft 1449, ſolche Anfeindung in feinen Landen 
nit mehr zu geftatten und jene Vertriebenen mit ihren etwaigen Ans 


18) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 749, gebrudt bei Nehtmeier, 
Ehron. 726. 


19) Originalurfunde bes Stabtarhivs Nr. 750, gebrudt in Braunſchw. hiſt. 
Hänbeln III, 1443, 


1) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 757, ungebrudt. 
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prüden an Herzog Heinrich, den Landesherrn, verweifen zu wollen 2). 
Rande der Ausgerwiefenen, die fih in Thüringen, in der Altmarf und 
in Bremen aufgehalten haben mögen, feinen gewillt gewefen zu fein, 
ih an den Eid, welchen fie bei ihrer Ausweifung gefchworen hatten, 
nicht zu Fehren. Das mag der Rath erfahren haben. Wermuthlich ber 
wog eine dur ihn gemachte Anzeige den Papft Nicolaus V., dem Abt 
des Schottenflofters zu Erfurt und ben Stiftsdechanten zu Bremen und 
Stendal am 18. Juni aufjutragen, jene Bürger zur Heilighaltung bes 
geleiteten Eides anzuhalten 8). Noch 1455 finden fich die legten Spuren 
von der Erbitterung der Vertriebenen. Am 15. Juli diefes Jahres vers 
ichtete fih Markgraf Friedrich der Jüngere von Brandenburg gegen 
den Rath, zwanzig bderfelben in feinen Gebieten zum Schaden ber 
draunſchweiger nicht haufen und hegen zu wollen oder ihnen wenigſtens 
nicht zu geftatten, daß fie ihre ehemaligen Mitbürger in feinem Lande 
„befehden, beichädigen und befümmern“ *), 

1448 nahm die Stadt als Bundesgenoffind) ihres Herzogs Heins 
nd an einer Fehde defielben gegen die Brüder Heinrih, Ernft und 
Übreht, Söhne Erichs von Grubenhagen, Theil. Eine Uneinigfeit mit 
dem Landgrafen von Heflen hatte Heinrih, den älteften der grubenha- 
genihen Brüder, zu einem Einfall in's Heffenland bewogen, bei welchem 
er den Bewohnern des Städtchens Geismar ihr Vieh fortgetrieben haben 
und mit Beute reich beladen nah dem Schloß Grubenhagen zurüdgefehrt 
ſein fol. Das ſcheint ald Bruch des Landfriedens angejehen zu fein, 
Nit den Bundesgenoffen Herzog Heinrihs des Friedfamen zogen auch 
die Bürger von Braunfhweig gegen das Schloß Grubenhagen. Aber 
ungeachtet Die Belagerung vier Wochen dauerte, blieb bie Feſte unge: 
wonnen, weil feiner der belagernden Theile fie für den anderen ftürmen 
wollte 6), 

Im Interefie des Landfriedens in Norbdeutichland geſchah 1450 
unter Braunſchweigs Mitwirfung ein weiterer Schritt. Die dreizehn 
Städte Niederfachfens, welche fhon 1426 einen Bund zur Sicherung 


2) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 766, ungebrudt. 
3) Origimalurfunde des Stadtarchivs Nr. 771, ungebrudt. 
4) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 791, ungebrudt. 
5) Der Bunbesvertrag fam am 21. Juli 1448 zum Abſchluſſe. Originalur- 
kunde im Stadtarhiv Nr. 759, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 727, 
6) Botho zum Jahre 1448 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 406, 
15* 
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ber Reichsſtraßen gefchloffen hatten, gingen zu biefem Zwede 1450 ein 
Buͤndniß mit Lübeck und Coͤln auf ſechszehn Jahre ein. Diefe beiden 
Städte ftanden aber an der Spige ähnlicher Einigungen zur Beſchützung 
bes Handels ). 

Auf ſeiner Reiſe durch Norddeutſchland kam der Cardinal Nicolaus 
von Cuſa, welchen der Papſt mit einer Reformation der deutſchen Kloͤ— 
ſter beauftragt hatte, 1451 auch in unſer Land, ja ſelbſt in unſere Stadt. 
Hier verfündete ex die vom Papft bei Gelegenheit des Jubelfeftes 1450 
erlafienen Indulgenzen. Ginen Ablaß von hundert Tagen verhieß der 
Gardinal allen hiefigen Einwohnern, welhe Freitags um 11 Uhr Mor 
gend beim Klang ber Betglode drei Vaterunſer herfagten und dabei an 
den Tod Jeſu Ehrifti dächten. In gleicher Weife fagte er allen biefigen 
Prieftern einen Ablaß von funfzig Tagen zu, wenn fie Sonntags bei 
ber Mefie nach der erften Eollecte Gott anfleheten, er möge den Papft, 
ben Diöcefanbifhof und die Fatholifhe Kirche vor allem Unglüd beſchit— 
mens), Jener Gardinal war bier 1451 zwifchen dem 25. Juni und 
12. Juli oder zwifchen dem 19. und 28. Juli , hat fih auch vielleiät 
beide Male hier aufgehalten. Indulgenzbriefe ftellte er von Hildesheim 
aus dem Gyriacusftifte und der Ulrichskirche und von Mainz aus ber 
hiefigen Matthäuscapelle aus 10), „Für fromme Zwecke“ fteuerten bie 
Gläubigen auf feinen Antrieb auch bier Geld zufammen; der Rath der 
Altftadt übernahm die Sammlung und übergab diefe für den Papft ber 
fimmten Gelder am 1. März 1452 dem Secretär des Cardinals, Hein 
rich PBomert !1), 

Für den guten Zuftand ber ftädtifhen Finanzen in Diefer Zeit 
fpridht der Umftand, daß Mitglieder des Fürftenhaufes und bed Land— 
adels beim Rath gern Bapitalien deponirten. Herzog Heinrichs Mutter 
hatte bei demjelben zuweilen an zehntaufend rheinifhe Gulden im De 


7) Originalurfunde des Stabtarhins Nr. 770, ungebrudt. 

8) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1451 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 5%. 

9) Am 25. Juni war er noch zu Magdeburg (Urkunde bei Leibnitz, 8. R 
Br. II, 962); bort war er wieder am 28, Juli (Urkunde baf. II, 596), Am 12, 
und 19, Juli ftellte ev Urkunden in Hildesheim aus (Nehtmeter, Kirchenbiftorie 
II, 214 und Heineccius, Ant. Goslar. p. 398), 
R 10) Reptmeier, Kirchenhiftorie II, 218. 214. Gebharbi, Stift Matthäi, 

. 128. 
11) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 780, ungebrudt. 
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yofitum 12), Aus dem Landadel gaben dem Rath ſolche Beweife von 
Vertrauen Cord von Schwicheld, Hildebrand von Saldern, Heinrich von 
Shirftivde und Heinrich von Veltheim der Aeltere 1451, Heinrich von 
Saldern 1452 und Heinrih von Berfelde 1464 18). 


Ueber die Verpflichtung der Bürger, in Wolfenbüttel und anderen 
Städten des Landes Zoll zu zahlen, und über die Rechte, welche jenen 
gegen ihre Meier zuftanden, war die Stadt mit den herzoglihen Amts 
leuten und Vögten in mancdherlei Differenzen gerathen. Am Sonntag 
Kitere 1454 fam über Die ftreitigen Punfte ein Vergleich zu Stande, 
Damals beftimmte Herzog Heinrich, daß feine Beamten weder in Wol: 
fmbüttel, nob in anderen Städten bes Landes von Braunſchweigs 
Bürgern Weinzoll oder Wagenſchilling nehmen follten. Auf den Meier 
gätern der Bürger follen nur diefe das Pfandrecht haben, wie ſie es 
feit alter Zeit gehabt, aber nicht die herzoglihen Beamten. Die Meier 
der Bürger haben Sreizügigfeit im Lande, müſſen dieſe aber zur rechten 
Zeit ausüben. Andererfeits fteht es ben Bürgern frei, ihre Meier zur 
teten Zeit abzumeiern; nur bei offenbarer Unrevlichfeit und Ungebühr- 
lichkeit kann der Meier auch „zur Beizeit” vom Gute entfernt werden. 
Den Bürgern und ihren Meiern ftehen des Landes freie Straßen, 
Vaſſer und Weiden offen; ihr Gut darf man nur dann „aufhalten“, 
wenn fie nicht zu Recht ftehen wollen. Bürger barf man vor fein her 
wglihes Gericht fchleppen, außer wenn fie bei einem offenbaren Todt- 
ſchlage auf der That ertappt find. Zum Schluß verfpricht der Herzog, 
der Bürger Meier nicht zu beſchweren mit Forderung von Kühen, Scha- 
fen, Schweinen und Pferden 1). 

Eine andere wichtige Freiheit erwarb die Stabt am 30, Detober 
1454, Johannes, Truchſeß von Benerrod, Pfalzgraf des Föniglichen 
Hofes und des kaiſerlichen Conſiſtorii, wie er fich nennt, welchem fchon 
1433 Kaifer Sigismund und 1452 aud Friedri III. die Erlaubniß 
gegeben hatte, im ganzen Reiche öffentliche Notare zu erwählen, gejtattete 


12) Originafurktunden bes Stabtarhivs Nr, 677 und 683, ungebrudt. 
13) Originalurtunden des Stabtarhivs Nr. 774, 777, 782. 840, alle um- 
dt 


14) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 788, fteht mit falſchem Jahr (1453) 
auch im Copialbuch I, fol. 34 und Copialbuch XVI, fol. 1, gebrudt bei Rebt- 
meier, Ehronit 728, 
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1454 bei feiner Anmefenheit hiefelbft dem Rathe der Stabt Braun« 
ſchweig funfzig öffentliche Notare zu ernennen 15), 

Reih an Streitigkeiten der hiefigen Prieſterſchaft fcheinen die Jahre 
feit 1450 gewefen zu fein. Schon 1450 am 26. Januar beauftragte 
Bifhof Magnus von Hildesheim feinen hiefigen Official, die zwiſchen 
den Elerifern der Stadt entitandenen Streitigkeiten zu fchlichten 10). Am 
6. December 1453 fah ſich der Adminiftrator des Stifts Hildesheim ſo— 
gar genöthigt, den Rath aufjufordern, dem Official bei Entſcheidung 
jener Streitigfeiten wirffamen Beiftand zu leiften 1. Wohin folde 
Streitigfeiten führten, zeigt die kurze Erzählung des Chronicon S. Aegi- 
di 18), Der Pfarrherr zu St. Martinus, jo heißt ed da, gerieth 1455 
mit einem anderen Pfarrer in Streit. Beide mußten in den Bann ge 
than werden. In Folge davon blieb die Martinifirhe etwa zwei Jahre 
lang geſchloſſen, fein Gottesdienft ward gehalten und die Pfarrangehöoͤ— 
rigen mußten fi die Sarramente in ber Michaeliskirche ſpenden lafien. 

Ein großartiges Firchliches Feſt feierte Braunſchweig 1456 am 
Sonntag Lätare. Der in den Unruhen des Jahres 1446 St. Autor 
gelobte filberne Sarg war endlich fertig geworden; in dieſen follten. die 
Gebeine des Heiligen, die bis dahin in einem Fupfernen Sarge gelegen 
hatten, nun feierlichft übertragen werden. Am 28. Februar 1456 öffne 
ten die Benedictiner zu St. Aegidien in Gegenwart des Rathes ben 
alten Sarg unter vielen Feierlichkeiten und nahmen aus demfelben vier 
Reliquienbündel,, deren eind die Ueberrefte St. Autors enthielt. Unter 
noch größeren Feierlichfeiten, zu denen auch die Benebictineräbte von 
Königslutter und von St. Godehard in Hildesheim erfchienen waren, 
wurden am Sonntag Lätare, den 8, März, von einem vor dem Klofter 
für diefen Zwed erbauten Gerüfte dem verfammelten Volke alle Heilig: 
thümer und Reliquien des Klofterd gezeigt und fodann St. Autors 
Gebeine in den geweiheten neuen Sarg übertragen. Damals verordnete 
ber Abt des Klofterd, daß fortan auf jeden Sonntag Lätare zur Ehre 
bes Heiligen ein hohes Felt zu St, Aegidien gefeiert werben foHe 19). 


15) Originalurfunde bes Stabtarhivs Nr. 790, ungedrudt. 

16) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr, 769, ungebrudt. 

17) Driginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 786, ungebrudt. 

18) Leibnitz, 8. R. Br. III, 596. 

19) So erzählt e8 der damals lebende Abt Barthold in dem jekt im Privat- 
befig befindlichen Werke über den heiligen Autor, Theil 3, Cap. 3-6, zum Theil 
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Zu dem Orbendcapitel, welches die Franzisfaner bier 1458 hielten, 
fanden fih an dreihundert Mönche jenes Ordens ein. Im feierlicher 
Proceffion befuchten fie viele Kirchen der Stabt und hielten bei dieſer 
Gelegenheit auf dem Altitadbtmarfte eine Station mit Gottesdienſt. Da- 
mals, jo wird erzählt, ließ fih ein Herr vom Landadel, Riddag von 
Benden, unter Darreihung einer bedeutenden Gabe in die Gemeinfchaft 
aller ihrer guten Werfe aufnehmen, worüber ihm Matthias, der Pros 
sincial ber ſächſiſchen Minoriten, eine Urkunde ausftellte ?0). 

Im Jahre 1459 ward ber fchon längere Zeit beftehende Bund nies 
erräbfifcher Städte wieder erneuert. Außer den dreizehn urjprünglichen 
Genoſſen beflelben finden fih bamald auch die altmärfifchen Stäbte 
Stendal und Tangermünde mit in diefem Bunde, dagegen ift das thüs 
tingifhe Erfurt nebft Mühlhaufen und Norbhaufen nicht mehr unter 
den Bundesgenofien 21), 

Am 25. Mai 1459 fam Braunfhweig durch Vertrag wieder in 
den Beſitz der freien Waflerfahrt auf der Oder, Aller und Wefer nad 
Bremen, welche ihm feit etwa zwanzig Jahren dur die Städte Magde— 
burg und Lüneburg faft ganz entzogen war, Jetzt ward die Verbindung 
jener Städte aufgehoben, aller Unwillen mit Braunſchweig beigelegt und 
dad Recht der Braunfchweiger anerfannt, nah Bremen und von ba 
wrüf allerlei Waaren außer Salz und Eifen zu verichiffen. Nur bie 
Verpflichtung ward den Bürgern auferlegt, auf Verlangen des Herzogs 
zu Lüneburg oder der Stadt Lüneburg den dritten Theil des ſtromab— 
waͤrts beförderten Kornes in Celle, Rethen oder Ahlden für ben in 
Braunfchweig gewöhnlichen Marktpreis auszuladen und an die Einwoh— 
ner jener fornarmen Gegenden zu verkaufen ??). Die Herzöge Bernhard 
und Otto von Lüneburg waren damit einverftanden und fagten ben 
Bürgern von Braunfhweig am 1. Juli 1459 die Erlaubniß des freien 


gedrudt in Rebtmeier, Kirchenbiftorie II, 253-261. Bergl. Chron. S. Aegidii 
jum Jahre 1458 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 597 und die ungebrudte Urkunde 
vs Stabtarhins Nr. 795; auch die Urkunde im Copialbuch I, fol. 35 bei Reht— 
meier, Kirdhenhiftorie II, 192. 

20) Chron. 8. Aegidiü zu 1458 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 597 uud 
Meibom. Chron. Riddagsh. in 8. R. Germ. III, 378. 

21) Ungebrudte Urkunde im Copialbuch X, fol. 139 und 144; fegtere auch im 
Driginal Nr. 806 vorhanden, 

22) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr, 807 und Urkunde im Copialbuch I, 
fol. 36; beide ungebrudt, 
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Handels nah Bremen zu; nur Salz und Eifen follten fie nicht dahin 
und Häring und jonftige von Bergen in Norwegen fommende Fiſch— 
forten zu Waſſer nicht von daher führen; den üblichen von den Waaren 
zu zahlenden Zoll verfprehen die Herzöge nicht zu erhöhen??), Der 
Betrag des Waſſerzolls, des Geleites und des Willegeldes, welches von 
ben zwiſchen Braunichweig und Bremen zu Schiffe transportirten Waa- 
ren in Gelle zu zahlen war, ward duch einen Vertrag georbnet, melden 
Friedrih der Fromme von Lüneburg und feine Söhne Bernhard und 
Dtto der Kriegeriihe am 5. Mai 1461 mit der Stadt abjchloffen 2%). 
Run erft gab Herzog Friedrih der Fromme am 25. Juni 1461 feine 
Zuftimmung zu ber von feinen Söhnen jhon 1459 der Stabt ertheilten 
Erlaubniß zur freien Benutzung ded Waflerwegs zwijchen Bremen und 
Braunſchweig 25). Um die für beladene Schiffe nöthige Tiefe des Fahr— 
waſſers zu erzielen, ließ der Rath mancdherlei Anlagen maden, jo 1459 
zu Wienhaufen an der Aller, 1460 in der Dder bei Hillerfe und 1462 
in der Aller bei Gelle, wo eine Schleufe auf bes Raths Bermittelung 
erbaut wurbe 26), 

Unter der Regierung Heinrichs des Friedfamen ward bie Stadt 
mehrmals von der Peſt heimgeſucht. Ob die Seuche, melde feit 1449 
ihren Kreislauf duch alle Länder machte und einige Jahre dauerte, 
auch Braunſchweig heimfuchte, wird von den Quellen nicht angegeben ??). 
Auch ob die Anordnung einer öffentlichen freien Badftube beim Jodocus- 
hofpitale hiejelbft, welche um 1450 erfolgt fein foll, damit zufanımen- 
hängt, muß bahingeftellt bleiben ?®). Sicher ift aber, bag 1460 gleich 
zu Anfang des Jahres eine verderblidhe Peſt auch hier erſchien. Sie 
war ganz eigenthümlicher Art. Kräftige Männer erlagen ihr in Menge, 
Frauen nur wenige und Kinder ganz jelten. Um dies Unheil abzuwen— 
ben, wurde am Sonntag Duadragefimä in allen Pfarrfirhen eine Pet 





23) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr, 808, gebrudt bei Rehtmeier, 
Ebronit 1321. 

24) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 821, gebrudt bei Rebtmeier, 
Ehronit 1321. Bergl. auch Urkunde im Copialbuch I, fol. 39. 

25) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 823, gebrudt bei Rebtmeier, 
Chronif 1322, Bergl, die Urkunde im Copialbuche I, fol. 401, 

26) Notiz aus Gedenkbuch II, jett im Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel, 

27) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1449 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 5%. 

28) Urkunde in den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1747, ©. 1897, Bergl, 
Hempel, Invent. diplomat, III, 180 Wr. 28, 
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meſſe mit beftimmten Gebeten abgehalten. Dabei ftanden alle Anweſen⸗ 
den barfuß und hielten brennende Lichter in den Händen. Drei Tage 
bintereinander wurden ſolche Mejien gehalten und allgemein gefaftet, am 
vierten Tage wurde nur Waller und Brod genofien. Dies verföhnte, jo 
erzählt die Chronik, den Herm zum Mitleid, wunderbarer Weife erhörte 
er das Volk und befreite ed von biefer Plage 29). 

Das Jahr 1460 war auch in anderer Beziehung ein Jahr der 
Noth. Die Winterkälte hielt ſo lange an, daß erſt einige Tage nach 
dem Oſterfeſte, welches auf den 14. April fiel, mit dem Pflügen, Gra- 
ben und Adern der Anfang gemacht werben Eonnte. Der folgende 
Sommer war fehr troden. Auf den Wiefen wuchs fo wenig Butter, 
daß vieler Leute Vieh vor Hunger umfam. Damals bezahlte man einen 
Scheffel Hafer mit zehn Schillingen (= 5 Thaler), Gewaltige Hagel- 
fürme fteigerten Die Theuerung. Am 28. Juni erhob ſich eine furdts 
bare Windsbraut, Bäume wurden in Menge zerbrochen, zerfplittert und 
aus dem Boden gerifien und Häufer der Dächer beraubt 39), 

As 1461 der Landgraf von Heſſen Eimbeck mit Fehde bedrohete, 
fam außer Goslar und Hildesheim auch Braunfchweig der bebrängten 
Bunbdesftadt zu Hülfe. Als auch die grubenhagenihen Herzöge Albrecht 
und Heinrih ihr Beiftand leifteten, zogen die Heſſen in ihr Land 
wrüds!), 

1462 fah ſich Braunſchweig genöthigt, gegen ein Mitglied des wel- 
fiſchen Fürftenhaufes wegen Störung des Landfriedens aufzutreten. 
Herzog Friedrih, der Jüngere oder der Unruhige genannt, der Sohn 
Wilhelms des Xelteren, hatte an den Unterſaſſen des Stifts Hildesheim 
in den Gerichten Lindau und Bormumbaufen und in der Nähe von 
Gatelnburg Gewaltthätigfeit verübt, hatte im November 1461 auch 
Kaufleuten der ſächſiſchen KHanfeftädte zwifchen Nörten und Nordheim 
mehrere Wagen voll Tuch und Silber abgenommen und felbft Wanderer 
beraubt. Dadurch veranlaßte er, daß am 25. Januar 1462 Biſchof 
Ernft von Hildesheim mit den dreizehn niederſächſiſchen Hanſeſtädten 
einen Bund wider ihn abſchloß. Damals verabredete man, zuerft in 
die Herrichaft Homburg zu ziehen, Stadtoldendorf und Eſchershauſen 


29) Chron. $. Aegidii zu 1460 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 597. 
30) Chron. S. Aegidii baf. 597, 
31) Botho zum Jahre 1461 bei Leibnitz, 8. R. Br. ILL, 410. 
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zu beſetzen und den daraus etwa entſtehenden Krieg ſo zu führen, daß 
die eine Hälfte der Streitkräfte vom Biſchof, die andere dagegen von 
ben Städten geſtellt werde. Auch Herzog Bernhard von Lüneburg ver- 
fprach dem Bunde der Städte gegen den Friedebrecher allen Beiftand zu 
feiften. Einer ſolchen Verbindung mochte Friedrich nicht entgegentreten. 
Sein Bater Wilhelm der Ueltere und fein Oheim Heinrich der Fried- 
fame brachten daher im Mai 1462 durch Bermittelung einen Vergleich 
zu Stande. Um den Krieg abzuwenden, verſprach Friedrich, des Reiches 
Straße nicht wieder unficher zu machen, auch feine Straßenräuber umd 
Mordbrenner zu hegen. Für den den Kaufleuten von Lüneburg, Frank 
furt, Cöln und Braunfchweig zugefügten Schaden, welcher auf 2700 
rheiniſche Gulden abgejhägt ward, verfprach verfelbe am 8. Mai, dem 
Rathe zu Braunfhweig das Schloß Moringen, von wo aus der Raub 
verübt war, jo lange einzuräumen, bis die Schadenserſatzftage von er: 
wählten Sciebsleuten entſchieden fei 32). 

Pfingften 1463 ward in Braunſchweig das Gralfeft gefeiert, 
welches in ben Quellen bei diefem Jahre zuerft erwähnt wird ?®). Alle 
fieben Jahre, fo erzählt Tielemann Zierenberger, ein hiefiger Bürger am 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts, feiern Braunſchweigs Bürger an- 
gemefien dem Ruhm und Glanz ihrer Stadt in den Pfingfttagen mit 
großer Fröhlichkeit das Gralfeft auf einem grasreihen mit Bäumen be 
pflanzten Orte außerhalb der Stadt nahe bei den Mauern vderjelben. 
Die Anordnung und Leitung bes Feſtes beforgen die Bürger aus dem 
Hagen. Zu foldem Schaufpiel werden vom Rath Braunfchweigs Fürs 
ften, Edle und Ritter fammt den Nachbarftädten eingeladen. Aus Stadt 
und Land ftrömte dann eine große Menge von Menfchen, Elerikern und 
Laien bier zufammen. Beim Schall der Paufen, Pfeifen, Trompeten 
und anderer Jnftrumente führte die Jugend der Stadt mannigfaltige 
Tänze auf dem Feftplage auf, in jedem der dort aufgefchlagenen ‚Zelte 
jagen zwei Brauen aus den Gefchlechtern reich gefhmüdt an einer Tafel 
mit Würfen. Zu ihnen fonnte Jeder herantreten und beſtimmen, um 
was er zu würfeln wünjche Nah dem Schägungswerth des bezeichr 


— — — nn 


32) Originalurkunden des Stadtarchivs Nr. 825—829; alle ungedruckt. Bergl. 
Botho zum Jahre 1462 bei Leibnitz, 8. R. Br. IH, 410; auch bie Urkunde 
Herzog Friedrichs vom 17, Januar 1462 bei Staphorst, I, 4, 900 unb Heinec- 
cius, Antig. Goslar. p. 405 sg. 

33) Botho zum Jahre 1465 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 410. 
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neten Gegenftandes mag fich der Einfag ebenfowohl gerichtet haben 
wie die Beftimmung, wie hoch jeder Wurf anzurechnen ſei. Wer bie 
rei entjcheidenden Würfel fo warf, daß alle eine gleiche Anzahl Augen 
wigten, hatte gewonnen und fonnte Anfpruch auf die Beihaffung des 
gewünfchten Gegenftandes machen; jeder andere Wurf Foftete Strafe. 
Um die von den Spielern verlangten Sachen bald bejchaffen zu Fönnen, 
pilegte fich auf einer anderen Seite des Feftplaged eine Menge von Händ— 
km und Krämern mit ihren Waaren aufzuftellen. Während des Feſtes 
wurden bie von der Stadt Eingeladenen bei herrlichen Gaftmählern 
unter lautem Frohſinn bemirthet 84), 

Am 25. Juli 1463 fam der neugewählte Erzbifhof Heinrih von 
Bremen, der Sohn eines Grafen von Schwarzburg, durch Braunfchweig. 
Mehrere Fürften und Herren begleiteten ihn, unter denjelben war au 
Herzog Heinrih der Friedfame von Braunfhweig und fein Bruder 
Wilhelm der Aeltere von Galenberg. Hier hielt man bei jener Gelegen« 
beit ein Tournier 35). — In demfelben Jahre warb die Stadt von „einem 
großen Sterben” heimgefucht, welches auch in den Nachbarftädten wü— 
tbete. Die Seuche begann im Herbite, dauerte bis zur Zeit der Faften 
1464 und raffte viele Menfchen dahin 89), Während berjelben einigte 
ih am 19, December 1463 der Rath aller MWeichbilver zu dem Ber 
ſchluſſe, Daß Gildemeifter und Hauptleute die Rathmänner nah ben 
Beftimmungen des großen Briefes von 1445 wählen und baß bie fo 
Bewählten Zeitlebens im Nathe bleiben follten, es ſei denn, daß ſich 
berausftelle, daß einer ver Gemwählten „zum Rathe nicht bequem wäre”, 
Auch die Bürgermeiſter follten bis zu ihrem Tode im Amte bleiben 7), 

Herzog Friedrich der Unruhige und fein Bruder Wilhelm der Jüns 
gere ftörten 1465 wiederum die Sicherheit der Landftragen. Sie nah— 
men nürnbergifchen Kaufleuten in ver Nähe des Schloſſes Eberftein 
mehrere Wagen mit Tuh ab. Als. fih die Beihädigten Flagend an 
Kaifer Friedrich IH. wandten, erließ diefer am 25. September 1465 ein 
Mandat an den biefigen Rath in dieſer Angelegenheit3%), Da ber 





34) Telomon. Ornatomont. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 91. 

3) Botbo zum Jahre 1463 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 410. 

36) Botho daſ. ©. All. 

37) Deged. der Altftabt IV, zum Jahre 1463, 

33) Urkunde in Braunſchw. hiſt. Händeln II, 946 und Botho zum Jahre 1465 
bei Leibnitz, S. R. Br. III, 411. 
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Herzog bie Kaufleute auf den Heerftraßen und Koͤnigswegen gar viel- 
fach beläftigte, jo nahm fih Braunſchweig nebft Hannover, Hildesheim 
und Göttingen. ber Sache an; mit dem Aufgebot des ſächſiſchen Städte 
bundes fielen fie Sriedrih und feinem Vater Wilhelm dem Welteren 
in's Land. Nah einem fiegreihen Treffen eroberten die Stäbdter Har- 
begien und vermwüfteten das Land um Hannover; in der Umgegend von 
Ricklingen brannten fie neunzehn Dörfer nieder und legten fur vor 
Weihnachten die Neuftabt vor Hannover in Aſche. Füuͤr den angeric- 
teten Schaden ließen ſich die Städter Schloß und Städten Moringen 
einräumen 3%), Erft 1467, nachdem in Folge wiederholten Straßen 
raubes die Städter die Umgegend von Calenberg verwüftet hatten, fam 
unter DBermittelung bed Markgrafen Friebrih von Brandenburg und 
bes Erzbiihofs Johann von Magdeburg am 29. Mai zu Quedlinburg 
ein Friedensvertrag zu Stande #0). In Folge defielben wurde Moringen 
vom Rath der Stadt Braunfhweig dem Markgrafen von Brandenburg 
bis auf Weiteres überantwortet. 

Als im Herbit bdefjelben Jahres die von Alvensleben Kaufleuten 
aus Magdeburg und Breslau Tuch abgenommen und nad Galvörde 
gebracht hatten, zogen der Enbiihof und die Bürger von Magdeburg 
vor dies Schloß und belagerten ed. Schon waren auch Braunſchweigs 
Bürger mit ihrem Herzog Heinrich auf dem Wege dahin, um Magde— 
burg den bundesmäßigen Beiftand zu leiften. Aber ehe fie dahin kamen, 
vertrugen fi die von Alvensleben mit ihren Gegnern, benen fie bad 
geraubte Tuch zurüdgaben *'), 

Im Jahre 1468, in welchem Mathilde, die zweite Gemahlin Herzog 
Wilhelm des Aelteren, ftarb und am 22. Juli im hieſigen Blafiusftift 
beftattet wurde, war bie Zeit der Aernte auch hier übermäßig regenreih. 
Das Getreide konnte zum Theil nicht einmal gemäht werden; anderes 
war zwar gemäht, wuchs aber auf dem Felde in den Garben aus. Aus 
Mangel an Korn blieb mancher Acer im Herbfte unbefäet. Durch foris 
währende Regengüfie ſchwoll die Dder fo fehr an, daß ihr Waffer von 
dem in ber Nähe des Wendenthores belegenen Kirchhof von St. Jobſt 


39) Chron, $. Aegidii irrthümlich zu 1465 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 
598. Botho zu 1466 baj. 411. 

40) Chron. 8. Aegidii und Botho zu 1467 a, a. O. Driginalurkundbe bes 
Stadtarchivs Nr. 848, gebrudt in Rebtmeiers Chronik 747, 

41) Botho zum Jahre 1467 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 412. 
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einzelne Todte fortſchwemmte. Bereits am 4. October fiel ber Schnee 
‚wohl Fuß hoch“; auch dann dauerte das naſſe Wetter noch fo lange, 
daß die Saat erft im Anfang Novembers gefäet werden fonnte #2), 

Aus unbekannten Gründen zogen die Bürger Braunſchweigs im 
September 1469 vor das Schloß Thune, unfern der Straße nah Gif— 
born bei Wenden belegen. Am 3, September nahmen fie e8 ein und 
vertrieben Rriedrih von Langelde aus Ddemfelben #3). 

Wenige Monate fpäter, am Sonntag den 5. November 1469, hielt 
Herzog Heinrich hier mit Föniglicher Pracht die Vermählung feiner eins 
gen Tochter Margarethe mit dem Grafen Friedrich +4) von Henneberg, 
melhem er fie am Mittwoch nad Ejtomihi 1467 durch den Abt von 
St. Aegidien feierlich hatte verloben laffen. Mit zahlreihem Gefolge 
bielt der Bräutiggm feinen Einzug in's Steinthor, weldes ber Rath 
allein geöffnet hatte. Die Bürgerfchaft ftand bewaffnet, durch den Rath 
geordnet, auf ihrem Poſten, wohl damit bei der Anweſenheit fo vieler 
Fremden Feine Unordnung in der Stadt vorfiele. Nach viertägiger Hoch» 
gitsfeier entfernten fih die Fremden wieder #5). 

Daß die Verbindungen der Städte zur Erhaltung des Landfriedens 
md zur Sicherung der Straßen noch immer ein dringendes Bebürfniß 
waren, zeigt das am 18, Juni 1471 wieder auf ſechs Jahre erneuerte 
Bündniß der niederfähfifhen Städte. Theilnehmer beffelden waren da— 
mald außer Braunſchweig die Etädte Goslar, Magdeburg, Halle, Hals 
beritabt, Hildesheim, Göttingen, Stendal, Eimbeck, Nordheim und 
Helmftedt 46), 

Das legte Lebensjahr Herzog Heinrichs des Friedſamen ift durch 
mehrere Begebenheiten ausgezeichnet, zunächft Durh einen am 1. Februar 
abgeihloffenen Randfrieden, an welhem außer Braunſchweig eine Anzahl 
nieberfächfifcher Fürften, Ritter und Städte Theil nahmen und ber auf 
zwanzig Jahre in Gültigkeit bleiben folltet”). Sodann ift das Jahr 





42) Chron. 8. Aegidii und Botho zum Jahre 1468 bei Leibnitz, S. R. 
Br. III, 598. 412. 

43) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1469 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59. 

4) So nennt ihn das Chron. 8. Aegidü zum Jahre 1467; nah Botho hieß 
er Wilhelm. 

45) Chron. 8. Aegidii und Botho zum Jahre 1469 bei Leibnitz) 8. R. 
Br. III, 598. 418, 

46) Originalurkunde bes Stabtarhins Nr. 865, ungebrudt. 

47) Urkunde im Gedenkbuch II zu 1473, ungebrudt, 
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1473 merfwürdig durch einen ungemein zeitig kommenden Frühling. 
Am Liebfrauentage in der Faftenzeit, am 25. März 1473, blüheten hier 
bereit Bäume und Rübfaat. DOftern, am 18. April, waren „auf ber 
Linde zu Braunfchweig” 48) Blätter zu fehen, melde die ungewöhnliche 
Breite von ſechs und eine Länge von über vier Zoll hatten. Es folgte 
ein heißer trodner Sommer*%), Während deſſelben wüthete in ber 
Stadt die Peft. Das Wegidienklofter allein verlor fieben junge Fräftige 
Monde. Damals brachte man auf Beranlaffung Herzog Heinrichs bie 
Reliquien des Märtyrerd Sebaftian hieher. Um Trinitatis famen fie 
bier an; im feierliher Proceſſion des Elerus und der Laien zog man 
mit dem vermeinten SHeiligthum dur die Stadt. Die erfte Station 
mit einer Mefle zu Ehren des Heiligen hielt man im Wegidienflofter, 
eine zweite im Blaftusftift, Dann ging’8 nad der Katharinen= und zulegt 
nach der Martinusfirhe. In jenem Jahre der Noth nahm der Rath 
bier die Zellbrüder (fratres cellitae) zum Behuf der Krankenpflege auf 
und räumte ihnen eine Wohnung auf dem Damme ein. Dies waren 
Leute, die freiwillig arm blieben und fi die Verpflichtung auferlegt 
hatten, Kranke zu befuchen, zu warten, zu verpflegen und die Todten zu 
beftatten. Damals war in der Peſtzeit große Noth hinfichtlid der Kran- 
fenpflege, und das war wohl der Grund, warum der Rath jene Brüder 
aufnahm und ihnen die Wohnung anwies, die nach ihrem Schugheiligen, 
St. Alerius, wohl noch jegt benannt wird 50%), Gegen Ende des Jahres 
1473 folgte Herzog Heinrich feiner 1471 geftorbenen Gemahlin Helena 
nah in den Tod. Er ftarb an der Waſſerſucht in der Nacht vom 7. 
auf ben 8. December. Wie feine Gemahlin, fo ward auch er zu St. 
Blaſius in der Grabftätte feiner Väter beerdigt; der Benedictinerabt von 
St. Aegidien fang ihm die Todtenmefle, die Dechanten von St. Blafius 
und Cyriacus affiftirten dabei. Der Ruf eines edlen, thatkräftigen 
Friedensfürften folgte ihm in's GrabS!), 


43) Daf bie uralte Finde an ber Burglirche gemeint ift, möchte nicht un- 
wahrſcheinlich fein, 

49) Botho zum Jahre 1473 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 414, 

50) Chron. 5. Aegidii zu 1473 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 599. Vergl. 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie I, 214. 

51) Chron. S. Aegidii und Botho zum Jahre 1473 bei Leibnitz, 8. R 
Br. III, 600, 415. Nah Botbo war ber Sterbetag der 6, December. 
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12, Die Stadt wieder unter Herzog Wilhelm dem Welteren 
(1473 — 1482). 


Als Herzog Heinrih den Tod nahen fühlte, hatte er Vertretern bes 
Raths zu Braunfchweig die Schlüfjel feiner Fefte Wolfenbüttel über- 
antwortet mit der Bitte, nach feinem Tode für die Vollftrefung feines 
Teftamentes zu ſorgen. Diejen Wunfch des fürftlihen Herrn erfüllte 
der Rath. Am 20. December 1473 ließ der damals ſchon 73 Jahre 
alte Herzog Wilhelm, Heinrihs älterer Bruder, Braunfchweig den foger 
nannten Fleinen Huldebrief ausftellen. Darin erklärt berjelbe, er habe 
Ad mit der Stadt gütlih vertragen um „alle Schel, Gebreh und 
Sache“, die zwilhen ihr und ihm bisher gewefen fei. Da fie ihm 
Bolfenbüttel !) nebit den anderen Burgen des Landes und fein ganzes 
väterlihe8 Erbe überantwortet habe, fo verſpreche er, dieſelbe bei ihren 
Privilegien und Freiheiten zu laffen und zu erhalten, fie zu befhirmen 
vor ungerechter Gewalt und fie nicht zu verlaffen®). Damals überließ 
Rilhelm der Aeltere feinen Söhnen Theile des bisher von ihm befeffe- 
nen Landes zur Verwaltung; jo erhielt Wilhelm der Jüngere Göttingen, 
Friedrich der Unruhige Calenberg. Er felbft nahm das Land Brauns 
ſchweig und lebte ſeitdem mit der Stadt Braunfchweig in gutem Frie— 
dend). Den großen Hulvebrief ließ er berfelben erft 1476 am Don- 
nerftag nad Balentin, den 15. Februar, augftellen; damals mag alfo 
auh die Hulvigung erft erfolgt fein 9). 

Seitdem Herzog Wilhelm wieder Herr der Stadt war, vereinfachte 
Rh die Zahl der Fürften, welde Antheil an ben Herrfchaftsrechten in 
Braunſchweig hatten, noch mehr. Da die grubenhagenfchen Fürften in 
der Stadt feit etwa 1430 feine Rechte mehr geltend machten, ja nicht 
finmal eine Huldigung forderten; da ferner durch das Ausfterben ber 
göttingenfchen Linie 1463 deren Anrechte auf die braunfchweigifch » calen- 


1) Nah dem Chron. S. Aegidii erhielt der Herzog Wolfenbüttel erft am 27. 
December (Leibnitz, 8. R. Br. III, 600). 
2) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr, 872 bei Rebtmeier, Chronik 749, 
m. 5. Aegidii und Botho zum Jahre 1473 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 
. 415, 
3) Botho zu 1473 bei Leibnitz, $. R. Br. III, 415, 
4) DOriginalurtunde des Stabtarhivs Nr, 881 im Thesaur. Homag. I, cap. 
0, 


’ 
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bergijche Linie vererbten, fo gab e8 gegen Ende der Regierung Heinrich 
des Friebfamen nur noch drei in der Stadt berechtigte Fürften, nämlich 
außer dem Landesherrn nur noch Wilhelm den Welteren von Galenberg 
und Otto den Kriegerifhen von Lüneburg Durh den Tod Heinrid 
des Friedſamen 1473 vereinfachte fih Died Verhältniß dahin, daß außer 
dem Landesheren Wilhelm nur noch die lüneburgifche Linie Anrechte an 
Braunfhweig hatte und geltend machte. Unter ſolchen Umftänden ging 
die Zerfplitterung ber Herrfchaftsredhte über die Stabt ihrem Enbe ent- 
gegen. Vielleicht veranlaßte diefe Ausficht die Stadt, nun wieder mehr 
nad Verbindung mit Kaifer und Reich zu ftreben, was fie unter Hein— 
rich des Friebfamen Regierung nicht gethan hatte. Im September 
1474 beichicte fie den Reichstag zu Augsburg durch ihren Syndicus 
Heinrih Wunftorfd), 1475 am 11. Januar fandte fie denfelben an ben 
Kaifer wegen der Heeresfolge gen Cöln. In Verbindung mit den Eöl- 
nern, dem Landgrafen Hermann von Heflen und anderen Städten bes 
Reiches, wie Lübed, Bremen, Magdeburg, Nordhaufen und Mühlhaufen 
half Braunfhweig damald dem Kaifer wider den Herzog Karl von 
Burgund, der Neuß belagerte, aber gegwungen wurde, bie Belagerung 
aufzuheben 6). 

Die Sorge für Erhaltung des Landfriedens befchäftigte den Rath 
auch in dieſer Zeit mehrfah. Als zu biefem Zwede am 1. Februar 
1476 viele Fürften, Ritter und Städte in den Landen zwifchen Wefer, 
Aller, Elbe und Harz eine Vereinigung auf zwanzig Jahre jchlofien, 
trat mit feinem Landesherrn und befien beiden Söhnen auch Braum- 
ſchweig und die meiften Städte des etwa ein halbes Jahrhundert bejte- 
henden ſächſiſchen Stäbtebundes jener Einigung bei”). Gleichem Zmede 
dienten die befonderen Verbindungen, welche Braunfchweig mit Städten 
jenes Bundes, wie mit denen der Hanje damals einging. Am 26. Juni 
1476 half auch unfere Stadt jenen Bund der ſächſiſchen Städte auf 
zehn Jahre erneuern; die Bunbesurfunde ift intereffant dur die Ans 
gaben über die Zahl der Mannjchaften, welche jede Bundesftadt im 
Nothfalle zu ftellen hat s). Am 1.November 1476 vereinigten ſich zwölf 


5) Urkunde in Braunfchw. hiſt. Händeln II, 948. 

6) Urkunde in Braunjchw. hiſt. Hänbeln II, 944 und Botho zu 1475 Bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 416. 

7) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 883, ungebrudt. 

8) Driginalurfunde des Stadtarhivs Nr. 884, ungebrudt, 
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Städte jened Bundes, unter ihnen auch Braunſchweig mit den an ber 
Ditfee, in Rordalbingien und an der Lüneburger Heide belegenen Städ- 
in Lübeck, Roftod, Wismar, Stralfund, Hamburg, Bremen, Stabe, 
&ineburg und Uelzen, auf ſechs Jahre zu gegenfeitiger Hüffeleiftung 9). 
Roh ein Specialbündniß, zwifchen Braunfhweig und Magdeburg am 
W. April 1482 abgefchloffen, verpflichtete jede Stadt auf zehn Jahre, 
in Rothfällen der Schwefterftadt mit zweihundert raſchen, wohlgerüfteten 
Fußfnechten beizuftehen 19). 

Das Jahr 1479 brachte einen fo heißen Sommer, daß man aus 
Mangel an Waffer hier in der Stadt weder baden noch brauen Fonnte. 
Das nöthige Brod brachten die Bewohner der benachbarten Drte hie: 
ber zu Markte tn), 

Am 25. Juli 1482 ftarb in einem Alter von 82 Jahren Herzog 
Wilhelm der Aeltere zu Wolfenbüttel; der Dom, wie die Blaftusfirche 
damald ſchon heißt, nahm feine Gebeine auf !2). 


13, Die Stadt unter Herzog Wilhelm dem Jüngeren 
(1482 — 1491), 


Nah dem Tode Herzog Wilhelm des Aelteren nahmen feine Söhne 
Wilhelm der Jüngere und Friedrich der Unruhige Wolfenbüttel ein), 
um die Regierung des Landes Braunſchweig gemeinfam zu führen. Die 
neuen Landesherren gaben der Stadt am 1. Juni 1483 in dem Eleinen 
Huldebriefe das Verfprechen, fie im Genuß aller Privilegien und alten 
Gewohnheiten zu laſſen, fie zu beſchirmen „vor unrechter Gewalt“ und 
fe nicht zu verlaſſen?). Die gemeinfchaftlihe Regierung ber fürftlichen 
Brüder dauerte indefjen nicht lange, Da Friedrich feinen älteren Bruder 
u einer Theilung zwingen wollte, die wider frühere VBerabredungen 
und Zujagen verftieß, jo ſah fih Wilhelm, als fein Bruder ungeachtet 


I) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 885, ungebrudt. 

10; Driginalurtunde des Stabtarhivs Nr. 906, ungebrudt. 

11) Botho zum Jahre 1479 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 417. 

12) Botbo zu 1482 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 420. 

1) Botho zum Jahre 1483 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 420. 

2) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 908 bei Rehtmeier, Chronik 757. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 16 
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vorgenommener Mutſchirung ihm während des hildesheimiſchen Krieges 
feindlich entgegentrat, gezwungen, ihn 1484 der Freiheit zu berauben 
und bis zu ſeinem Tode 1495 in Gewahrſam zu halten®), So ward 
Wilhelm 1484 Alleinherr im Lande Braunjchweig, mit welchem damals 
das Göttingenſche und Galenbergifhe für kurze Zeit verbunden waren. 

Das Decennium von 1482 bis 1491, wo Herzog Wilhelm bier 
bie Herrfihaft hatte, war für die Stadt voll von Unruhe und Noth; 
im Intereffe ihres Herrn und einzelner ihr verbündeten Stäbte hatte 
fie mande Fehde durchzukämpfen und ward obenein von einem Auf: 
ftande im Innern heimgeſucht. 

Die Verbindung Braunfhweigs mit anderen nieberfähfifhen Städ- 
ten dauert auch im diejer Zeit fort, Am Mittwoh nah Laurentius, 
den 13. Auguft 1482, ſchloß es fih mit Magdeburg, Goslar, Hildes- 
heim, Göttingen, Hannover und Eimbed an die Städte Hamburg und 
Limeburg*), und verſprach biefen Bund zunächft drei Jahre zu halten. 
Am 17, September 1482 verabredete es eine ähnliche Einigung theils 
mit Magdeburg und Lüneburg auf zehn Jahre, theild mit Goslar, Hil- 
besheim, Halberftabt, Göttingen, Stendal, Hannover, Gimbef und 
Uelzen auf vier Jahres). Die veriprochene Bundeshülfe leiftete Braun: 
ſchweig 3. B. 1483 ber Stabt Magdeburg, die mit ihrem Etzbiſchof 
Ernft in Streit gerathen war ®), 

1484 ward auch unfere Stadt von ber Belt ſchwer heimgefucht. 
Um den nöthigen Play zur Beftattung ber Leichen zu finden, mußte 
man fogar die über die Kirchhöfe hinführenden Steinwege aufnehmen 7). 

Nah überftandener Seuche warb Braunfhweig 1485 in eine Fehde 
zwifchen der Stadt Hildesheim und ihrem Bifchof Bartholds) verwidelt. 
Herzog Wilhelm der Jüngere, mit dem und mit deſſen Sohn Heinrich 
fih der Biſchof bereitd am 28. Februar 1483 auf zwanzig Jahre ver- 
bündet hatte®), bewirfte durch feine Parteinahme für den Biihof, dag 
Braunfhweig fih ber bevrängten Bundesſtadt um fo eifriger annahm. 





3) (Koch) Pragm. Geſchichte, S. 318—321, 

4) Urkunde im Gebenfbud TI, zum Jahre 1482, ungebrudt. 

5) Originalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 905. 907, ungebrudt. 
6) Botho zum Jahre 1483 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 420. 
7) Botho zum Jahre 1484 daſ. 420, 

8) Lüntzel, Geihichte von Hildesheim II, 479488, 

9) Urkunde bei Rebtmeier, Ehronit 757, 
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As Herzog Wilhelm am 30. Januar 1485 den Hildesheimern die Land- 
ragen in feinen Gebieten verlegen und feinen Untertanen allen Ber- 
ehr mit jener Stadt unterfagen ließ, famen bie Bundesftäbte in Bewer 
gung. Die Stadt Braunſchweig erflärte damals dem eigenen Landes— 
bern, da fie im biejer wichtigen Sache nicht mit zu Rathe gezogen jei, 
je brauche fie auch nicht mit zu thaten. Des Neiches freie Straßen zu 
fverten, ſei nur der Kaifer befugt; fie fönne fih in ihrem Handel und 
Bandel nicht ftören laffen; da fie endlich Hildesheim durch Bündniſſe 
ſo nahe ftehe, fo wolle fie jene Stadt auch „nicht in der Noth fteden 
laſſen“ 20), Als dennoch 1485 die Fehde ausbrach, belugerte Herzog 
Heinrich in ber zweiten Woche nah Dftern Hildesheim vergeblih, nahm 
den dieſer Stadt zu Hülfe ziehenden Grafen Johann von Rittberg 
am 29. Juni mit vierhundert Maunn im Deifter gefangen, und belagerte 
Hildesheim mit dem Biſchof am Ende des Juli zum zweiten Male. 
Da die Stadt an Lebensmitteln Mangel litt, fo ſchickten die benachbar- 
in Bundesftädte 250 Wagen mit Mundvortath von Braunichweig aus 
ihr zu. Als der Zug unter einer Bedeckung von fiebenhundert Reifigen 
amd achthundert Knechten bis an den Krähenberg bei Hildesheim ger 
langt war, holten ihn die Hildesheimer am 10. Auguft unbeläftigt vou 
den Feinden in die Stadt !!), Nach diefem Erfolge traten die Biſchöfe 
von Minden, Paderborn und Osnabrück und die Grafen von Lippe, 
Schauenburg, Hoya und Diepholz mit den verbündeten Städten auf 
manzig Jahre zu einem Bunde wider den Bifhof von Hildesheim und 
ine Genoffen zufammen 1%), Das Heer der Verbündeten z0g, achthun— 
dert Reiter und fehstaufend Fußgänger ftarf, im September von Braun 
hweig aus zum Entfag von Hildeeheim, welher am 21. September 
1485 durch Herzog Heinrichs Rückzug von Drispenftedt herbeigeführt 
wurde. Die von Raub» und Plünderungszügen heimgefehrten Kriegs— 
tnechte, die den Winter, wie e8 fcheint, hier verbringen follten, ftörten 
ie Ruhe einmal in bedenflicher Weile. Die Fußfnechte ſchlugen fich 
unter einander todt und ftürmten bie Herberge bes Bilhofs von Osna— 


10) Urkunde in Werdenhagen IV, 79. Lüntel, Gelchichte von Hilbes- 
heim II, 479. 

11) Botho zu 1485 bei Leibnitz, $. R. Br. III, 421. 

12) Urtunde im Gebentbuch Il, zum Jahre 1485, gebrudt in Lauenstein, 
Deser. episcop. Hildeshem. 35; Letzuer, Daſſelſche und Eimbechſche Chronit II, 
A; Botho zu 1485 a. a. O. 

16* 
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brüd. Da erfholl die Sturmglode zu St, Martinus, die Bürger griffen 
zu den Waffen, nahmen neunzehn Rädelsführer gefangen und ließen 
fünf von ihnen binrichten 18). — In den hildesheimiſchen Zwift mifchte 
fi endlih die Reichsgewalt. Am 25. October 1485 erließ der Kaiſer 
an die ftreitenden Parteien den Befehl, ihren Zwift dur Herzog 
Albrecht von Sahfen und Markgraf Johann von Brandenburg gütlich 
austragen zu lafien. Als Faiferlide Commifjarien citirten dieſe auch 
Braunfchweig am 10, November nah Zerbft 1). Aber ber dahin an— 
gefagte Tag Fam nicht zu Stande. So wurde die Fehde auch 1486 
von beiden Parteien fortgefegt. Zur Unterftügung der Bunbesftadt 
fhicten die Braunfchweiger am Freitag und Sonnabend nah Valentin, 
am 17, und 18. Februar, jedesmal ſechszig Wagen mit Lebensmitteln 
nah Steinbrüd. Dort nahmen die Hildesheimer die Sendung in Ems 
pfang und fehrten damit in ihre Stadt zurüd, Da die Braunſchweiger 
auf dem Rückwege die Stiftödörfer Oberg, Schmedenftedbt und Münftedt 
plünderten, fo verbrannten ded Herzogs Leute von Wolfenbüttel aus in 
der Naht vom 27, auf den 28. Februar zum Entgelt zwei ftäbtifche 
Windmühlen, welche damald vor dem Hohenthore an der Goslarſchen 
Heerftraße ftanden 15), Ungeachtet wiederholter Mahnungen bed Kaiſers 
dauerte die Fehde noch immer fort. Nach mancherlei Streifzügen waren 
endlich beide Parteien diefes nur in Brennen und Rauben beftehenden 
Krieges müde. Am 29, Auguft 1486 fchloffen die Fürften zu Hameln 
Frieden 16), am 20. December fam ein folder auch zwiſchen Bifchof 
Barthold, den Herzögen Wilhelm und Heinrich einerfeits und den vers 
bündeten Städten andererfeitd zu Stande, Wie dort die Herzöge auch 
Braunfhweig bei feinen Privilegien und Freiheiten zu erhalten geloben, 
jo verſprach die, Stadt, fih gegen den Herzog Wilhelm, ihren na— 
türlihen Landesfürften, als getreue Unterthanin zu halten, wie es 
billig ſei 17). 

Aber auch Noth anderer Art ſuchte die Stadt heim. Nämlich das 


— — — — 


13) Braunſchw. geſchriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronik 760 fig. 

14) Urkunden in Letzner, Daffelihe Chronik II, 39 und in Lünig, Spicil. 
eccl. II, 264 und Contin. I, 522. 

15) Braunſchw. gejchriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronik 762, 

16) Urkunde in Letzner, Daffelfche Epronit II, 44. 

17) Originalurtunde des Stabtardivs Nr. 936, —— bei Rehtmeier, 
Chronik 762. Letzner, Daſſelſche Ehronit II, 46. 48, 
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Jahr 1486 war auch hier ein fehr nafles. Schon im Juni hinderte 
der maflenhafte Regen die Städter an einem Zuge gegen bie Burg 
Helen, wohin Ulrich von Weferlingen während der hildesheimifchen 
Fchde einen angefehenen Bürger ber Stadt, Ludeke Suring, hatte brin- 
gen laffen. Die Braunfchweiger famen nur bis Groß-Vahlberg an 
der Aſſe; das Unwetter zwang fie, nah acht Tagen ihr Feldlager zu 
verlaffen und heimzufehren 18). Der Regen jchwellte damals die Flüfie 
fe an, baß am 23. Auguft die Ocker aus ihrem Bette trat und mehrere 
Straßen Braunſchweigs überſchwemmte. Auf dem Hagenmarfte ftand 
das Wafler fo hoch, daß die am Marftbrunnen ftehenden Waflertröge 
forigeſchwemmt wurden 19). 

Nah Beendigung der hilbesheimifchen Fehde ftand Braunfchweig 
mit Herzog Wilhelm in gutem VBernehmen. Davon zeugt Die von ber 
Stadt ihm geleiftete Hülfe, mit welder er 1487 am Sonntag Eraubi 
das Schloß Hämelfheburg gewann, von wo aus ein weftfälifcher Edel— 
mann Ludwig von Sunder die Straßen unficher machte ?0). Bald nad» 
ber am 5. Auguſt leiftete die Stabt ihrem Herzog bie, wie es fcheint, 
noch immer nicht gefchehene Huldigung, und ed ward ihr bei biefer 
Gelegenheit der Huldebrief ausgeftellt 21), Für ein bauernded gutes 
Verhältniß der Stadt zu ihrem Fürftenhaufe ſpricht aud der Umftand, 
daß die Herzöge Wilhelm und Friedrich ſich in Geldverlegenheiten öfters 
son ihr aushelfen ließen. Wie der Rath 1484 dem Herzog Friedrich 
taufend rheinifche Gulden vorfchoß 22), fo lieh er deſſen Bruder Wilhelm 
1483 am 1. Auguft ſechszig?s) und 1485 am 29, Januar fehshundert 
theinifche Gulden ?*); 1487 ſchoß ihm die Stadt auf das kurz zuvor 
von den ſächſiſchen Städten ihm verſprochene Darlehn von achttauſend 
Gulden die Summe von 4331 rheinifhen Gulden vor?5). Für folde 
Darlehen, welche noch 1489 am 30. Januar im Betrage von fiebens 
dundert rheinischen Gulden dem Herzog und am 29, März in einer 


* 


18) Braunſchw. geſchriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronik 762. 

19) Botho zu 1486 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 421. 

20) Botbo zum Jahre 1487 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 422. 

21) Originalurfunbe des Stadtarchivs Nr. 940 im Thesaur. homag. I, 2, 108, 

22) Originalurkunden des Stadtarchivs Nr. 918 und 919 vom 23, April unb 
vom 28, November 1484, ungebrudt. 

233) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 909, ungebrudt. 

24) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 925, ungebrudt. 

25) Originalurtunde des Stabtarhios Nr. 941, ungebrudt. 
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Summe von hundert Gulden feiner Gemahlin Elifaberh auch fpäter noch 
öfterd gezahlt werben 2%), verpfündete der Herzog ber Stadt die Auf— 
fünfte aus den verwilligten Landbeden ??). 

Im Verlauf der hildesheimijhen Fehde hatten die verbündeten 
Städte fo gut erfannt, was fie durch feftes Zufammenhalten auszurichten 
vermochten, Daß fie auch ferner bejtrebt waren, ihre Verbindung zu ers 
halten. Darum ſchloſſen am 22. Mai 1488, am Mittwoch nad Eraubi, 
die Räthe von Braunfhweig, Hildesheim, Göttingen, Hannover, Eim- 
bei und Nordheim bier wiederum ein Vertheidigungsbündniß?s) ab. 
Sp wohlgefichert die Stadt dadurch nah Außen war, fo erfchütterte fie 
doch im Innern ein Aufruhr, welden eine Veränderung im Münzfuße 
und Zwielpalt im Rathsregiment veranlaßte. Das Shigtbof benennt 
ihn nad dem Hauptanftifter de shigt Lüddeke Hollandes®®). 

Am 18. December 1487 einigten fih Rath und Rathsgeſchworene 
mit den Gildemeiftern und Hauptleuten zu. dem Bejchluffe, daß am 
6. Januar 1488 eine neue Münzordnung in Kraft treten ſolle. 
Ein neuer braunſchweigiſcher Pfennig follte danach in allen Zahlungen 
für einen Pfennig gelten. Der Ferling jollte einen viertel, der Scherf 
einen halben Pfennig werth fein; zwölf Pfennige einen Schilling, 
7, Scillinge einen Ferding und 30 Scillinge eine Marf ausmachen. 
Fremde hier im Verfehr gängige Münze (utmünte) erhielt einen be- 
ftimmten Cours. Dana jollte gelten der rheinifche Gulden 81, Scil- 
ling, der große goslariſche Schilling 7%,, der kleine 31, hiefige Pfennige; 
1'/, goslarifhe Pfennige erhielten den Werth eines hiefigen; lübeckſche 
Schillinge jollten gelten ein alter 4',, ein neuer 4 Pfennige. Außer 
diefen wurden nur noch göttingenfhe und hildesheimifhe Schillinge, 
meißenjche Groſchen und bremer Grote zu einem beftimmten Werthe im 
Verkehr geduldet, andere Münzen wurden verboten30), Mit der Erlaf- 
fung dieſer Verordnung, welche an den Rathhäufern angefchlagen wurde, 
war ein Theil des Rathes nicht einverftanden, da durch ſolche Beftim- 
mungen der gemeine Mann in Schaden fam, weil ihm ein Theil feiner 


26) DOriginalurfunden des Stabtarchivs Nr. 959, 960. 965. 971, ungebrudt. 

27) DOriginalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 953, 959, ungebrudt. 

28) Lüntzel, Geſchichte von Hilbesheim II, 488, ohne Quellenangabe. 

29) Shigtbot, &, 71-164, Bergl. and den Abfchnitt Van der pagemünte, 
daf. ©. 165—220. Botho zum Jahre 1488 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 4292. 

30) Shigtbot, ©. 189 fig. 
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Baarfhaft für ungültig erflärt ward. Die Ueberftimmten mögen es 
geweſen jein, welche Unzufriedenheit unter den Bürgern erregten. So 
entftand noch vor dem Dreifönigstage, an welchem die Verordnung in 
Geltung fommen ſollte, große Aufregung. Bei Nacht lief man vor bie 
Häufer einiger Bürgermeifter unter dem Rufe: Münzmeiſter, Kopf ab! 
Die Anfchläge an den Rathhäufern wurden mit Koth befubelt und auf 
dem Hagenmarfte ward allerlei Unfug getrieben ®1), 

Als der neue Rath zu Anfang des Jahres 1488 fein Amt anges 
treten hatte, benugten die Schuhmacher und Kürfchner ihre Morgen» 
iprahe, welche am 7. Januar gehalten wurde, fich gegen des Rathes 
Münzediet mit einander zu verbinden. Zu derfelben Zeit hatte der Rath 
mit den Gildemeiftern und Hauptleuten auf dem Neuftabtrathhaufe bes 
ſchloſſen, das Münzedict zu widerrufen und ed mit dem Werth der frems 
den Münzen beim Alten zu laflen. Aber diefer Beichluß kam leider zu 
mit; das Wolf „mußte nun einmal feinen Muth fühlen und nad ber 
Hertſchaft dringen“ 82). Obgleich zwei Meifter der Schuhmacher den 
Ihrigen auf dem Schuhhofe die Aufhebung jenes Edicts verfündeten 
und fte baten, den gemachten Bund nun wieder zu löjen, fo erflärten 
die Gildebrüder doch unter Prahlen und Drohungen, fie wollten von 
imem Bunde nicht lafien. Diefe bewirften vielmehr durch eine Bot— 
haft, daß auch die Schmiede, Krämer, Bedenjchläger und Leinweber 
ummt der Gemeinde im Sad und der Altenwif in den Bund eintraten. 
As im Einverftändnig mit dem Rath; auch die meiften übrigen Gilden 
und die drei Gemeinden der Altitabt, des Hagend und der Neuftabt 
dem Bunde beigetreten waren, fcheint berfelbe nunmehr die Fortbildung 
der ſtaͤdtiſchen Berfaffung in die Hand genommen zu haben ®#). 

Die fomit verbundenen Gilden und Gemeinden erwählten nun zu 
Vertretern „die Vollmächtigen“, welche ihre Wünfche und Forderungen 
in einen Receß zufammentrugen. Der Rath, obwohl von „frommen 
keuten, Die diefe WVerrätherei merften“, gewarnt, fchritt nicht ein. Eins 
wine feiner Mitglieder, unter ihnen Lüddeke Holland, Bürgermeifter des 
Sades, wollten in jenem Treiben nichts Bedenkliches fehen. Dazu fam, 
daß die Gildemeifter dem Küchenrathe auf der Münzfchmiede am 25. 


31) Shigtbot, S. 73 fig. 191. 
32) Da. ©. 75. 191. 
38) Daſ. S. 75-77, 
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Januar erflärten, was fie trieben, folle weder dem Rathe, der Stadt, 
noch fonft Jemand befhwerlich fein. Darum ließ ihnen der Rath ihren 
Willen und befhloß das Weitere abzuwarten. „Wenn man im Regis 
mente zu gelinde ift“, — Sagt ber Verfafier des Shigtbofs — „das 
bringet böſe Frucht!” 34) 

Am 5. Februar traten die Gildemeifter und Vollmächtigen vor den 
Rath, der auf dem Neuftadthaufe verfammelt war. Sie baten um bie 
Erlaubniß, fih einen der Rathsherren zum Vorſprecher in ihrer Sache 
erwählen zu dürfen. Als das bewilligt ward, erforen fie Ludeke Holland. 
Nah einer Beiprehung mit ihnen erklärte Diefer dem Rathe mit „böfem 
Geftchte, freventliben Worten und hohmüthigem Tritt”, die Gildemeifter 
und Vollmächtigen hätten einen Receß aufgefegt und verlangten deſſen 
Annahme. Der Rath, felbit nicht einig, ließ fich die 75 Artikel dieſes 
Actenftüdes vorlefen 85). Die wictigften der geftellten Forderungen, 
welche die Berfaffung betreffen, find folgende. 

Statt eined rechtögelehrten Beiſitzers follen dem Rathe noch 24 
Männer aus den Gilden und Gemeinden beigeordnet werden. Sie 
follen figen nächſt dem Bürgermeifter; fünf von ihnen, einer aus jedem 
MWeichbilde, follen in den geheimen Rath gehören. Sie gehen mit zu 
allen Gelagen des Rathes, namentlich zum Autorsgelage, erhalten auch 
alle fleinen Einfünfte des Rathsherrn mit, als Schüffeln Fiſche, Wild 
braten und Antheil an den Bürgergeldern. Sie haben zu befchwören, 
daß fie die Eintracht zwifchen dem Rath, den Gilden und den Gemein: 
ben erhalten zu helfen bereit find und daß fie feinen Krieg und feine 
neue Steuer beichließen wollen, ohne mit Gilden und Gemeinden Rüd: 
ſprache genommen zu haben. Sie follen auch mit zu Rathe gehen, wenn 
ed nöthig ift, und die Aemter mit tauglichen Rathöperfonen beſetzen 
helfen, Selbft der Stadthauptmann darf nur mit Einwilligung ber 
24 Männer angenommen werden 36), — Der Beihluß, neue Steuern 
zu erheben und Fehde zu führen, ſei erft rechtögültig, wenn Rath und 
Rathsgeſchworene, Gildemeifter und Hauptleute in demfelben einig find ®?). 
Stabihauptmann dürfe fein Fremder fondern nur ein geborener Bürs 


34) Shigtbofl, ©. 77—78, 
35) Daf. ©. 78. 79, 

36) Daf, ©. 79, 83. 84, 81. 
37) Daf, S. 80 unten, 
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ger jein. Er und feine Diener find mit Zuftimmung der 24 Männer 
anzunehmen 8). An der Aufficht über das Waffenhaus follen aud 
die Gilden Theil haben 2%), Nahe Berwandten dürfen nicht zu glei 
der Zeit mit einander im Rathe fein, wie es ber große Brief von 
1445 beftimme #9), 

Nah der BVerlefung diejes Receſſes brachten die Gilden noch viele 
gewerblihe Klagen gegen andere Gewerbsleute vor, die ihnen mit Er— 
laubni des Rathes die Nahrung befhränften oder entzögen. Dann 
verlangte Holland trogig, jenen Receß folle der Rath annehmen und 
beihwören. Diejer war aber mit mehreren Artifeln nicht einverftanden 
md wollte namentlih von den 24 Männern nichts hören, da „der aus 
Bilden und Gemeinden befegte Rath ſchon weit genug fei.“ Umſonſt 
erbat ſich die ſtädtiſche Obrigkeit vierzehn, dann acht, dann Drei Tage 
Zeit zur Berathung; man geftattete ihr nur einen Tag*!), 

Während des Tages theilten die Gildemeifter ihren Gilden den 
Receß mit, welcher den Leuten wohl gefiel. Nachts befegten fie das 
Rathhaus im Sad und liefen die Thore verwahren. Der Rath aber 
beſchwur den Receß am folgenden Tage, den 6. Februar, da er durch 
längere Weigerung das Bolf zu Gewaltthaten zu reizen fürchtete 42). 


Unmittelbar darauf wurde auf Hollands Antrag eine Läuterung 
wunächft des Küchenrathes vorgenommen; wegen zu naher Verwandt: 
haft nöthigte man zehn Bürgermeifter und Rathleute, unter ihnen Cord 
Broftidde, Cord Broigem, Lüder Horneborg, Tile Kalmes und Hennig 
Bardenwerper, ihre Aemter fogleich niederzulegen. Am 9. Februar er 
folgte durch Holland eine gleiche Läuterung des gemeinen Rathes. Aus— 
geftoßen wurden nad den Beftimmungen des Receſſes fünf Rathsherren 
der Altſtadt, zwei im Hagen, zwei der Neuftabt, zwei der Altenwif und 
einer der Sacks, alſo nod zwölf Perfonen, unter ihnen Tile Döring, 
Tile und Lübbert von Twedorp, Arend Bote, Hand Kramer und Hens 
nig Borgdorp #3), 


38) Shigtbot, S. 80. 81, 
39) Daf. ©. 81. 

HN) Dal. ©. 79, 82, 

41) Dal. S. 84-86, 
42) Daf. S. 86-87, 
43) Daſ. S. 87—89, 
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An die Stelle der Ausgeftoßenen wurden am 14. Februar neue 
Rathsherren gewählt. An den folgenden Tagen erfolgte die Wahl der 
24 Männer. Nah langem Streiten einigte man fih dahin, daß fünf 
von ihnen der Gemeinde, neunzehn den Gilden angehören follten, von 
ben legteren wurden jedoch Wandfchneider und Wechsler, wohl meift 
reihe Ariftofraten, nicht berückſichtigt. Altftabt, Hagen und Neuftadt 
ftellten je jeh8, Sad und Altewif je drei zu den 24 Männern. Dann 
wurden fünf derfelben zu Mitgliedern ded engeren oder Küchenrathe er: 
nannt #4), 


Der jo bedeutend erweiterte Rath überlieferte auf Holands For 
derung den Vollmächtigen die Thorfhlüfiel und mußte fidh verbinden, 
ihnen und den 24 Männern Rehenfchaft abzulegen von der Mün- 
jchmiede, dem Zeughaufe, den Mühlen, den Wein» und Bierfellern, und 
von Kirchen, Klöftern und Spitälern. Bon dem demofratifchen Geift 
der Aenderungen zeugt namentlih die Beftimmung, daß die Aemter 
nicht bloß von Rathöperjonen, fondern au von einfachen Bürgern be 
Fleidet werden könnten, und um die Bebeutung der Aemter zu mindern, 
befegte man jedes mit recht vielen Perjonen. An die Stelle des einen 
Mühlenheren und des einen Bierheren traten jegt je zehn; außerdem 
„verwandelten fie alle Aemter“, d. h. bejegten fie mit Leuten, welde 
diefem demofratifhen Regimente zugethan waren #5). 


Diejed beftand demnah aus dem „engeren oder heimlichen Küchen« 
rath“, dem gemeinen Rath, den 24 Männern des weiteren Rathes, den 
Gildemeiftern und den 28 Hauptleuten ald Vertretern der Gemeinde in 
den vierzehn Bauerjhaften. Die wichtigften Aemter in Diefer neuen 
Verfaſſung befleideten zwei Bauherren, zehn Mühlenherren für bie 
Stadtmühlen, zwei für die Delper- Mühle, zwei Müfefenherren, welche 
bie Gefchüge commandiren, Streitwagen und Wagenburg zu Felde brin— 
gen laſſen jollten, zehn Bierherren zur Beauffihtigung des Bierverfaufs, 
ſechszehn Dammherren, denen die Erhaltung der Heerftraßen, namentlich 
der Dämme zu Delper, Bechelde, Stödheim, Klein: Schöppenftedt, Glies— 
marode, Lehre, vor dem Steinthore und des Dammes bei Hefien anvertraut 
war; enblih zwei Oberauffeher der Steinbrühe im Nußberge und im 


44) Shigtbol, S. 90 - 92. 
45) Dal. ©. M—9. 
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Thieder Lindenberge und zwei Oberauffeher über die ftädtifchen Ziege: 
leien #9), 

Eine grobe Rechtöverlegung eröffnete die Zeit des neuen Regiments, 
Vihrend man die Aemter neu beſetzte und die meiften Stadtthore ger 
ſchloſſen hielt, Tiefen arme Leute, durch Einflüfterungen ermuthigt und 
geleitet, aus dem offen gelaffenen Steinthore und hieben binnen zwei 
Stunden das dem Abt zu St. Aegidien gehörige Ellernholz +?) nieder. 
Sie ſcheuten fich nicht, das Holz am offenen Tage zu rauben, ohne daß 
man dagegen einſchritt. Aus Furcht vor anderen Ungejeglichfeiten mag 
ed geſchehen fein, daß für die bevorftehende Faſtnacht vom Rath alle 
Mummerei unteriagt wurde, Nun unterblieben alle Tänze und Reigen, 
auh die Gelage auf den Rathhäufern, und fo „war eine betrübte Faſt— 
naht“ #8), 

Weitere Ungehörigfeiten, ja jelbft Streitigkeiten im Rathe brachten 
Manden zu ber Einficht, „daß dies Regiment nicht tauge”. Wer dieſe 
Meinung äußerte, „ward eingelegt” und mit Geldftrafen „abgeichägt”. 
Darum ichwieg, wer etwas zu verlieren hatte, „und jah das Spiel an“, 
um jo mehr, ba befannt ward, daß Horcher umgingen und den Häup- 
tern des neuen Regiments mißliebige Neuerungen hinterbrachten. Durch 
allerlei Ränfe wußte Holland zu bewirfen, daß die Anhänger der alten 
Berfafjung, namentlich die abgefegten Rathöperfonen, um Oftern 1488 
die Stabt verließen, in welcher fie in vielfaher Weiſe gehöhnt und ges 
plagt waren #9). So erfolgte am 24. April die noch vorhandene Ver— 
einigung über das Fortbeftehen der neuen Verfaſſung 30). 

Die fortgezogenen Rathöherren wandten fih Flagend an die ſächſi— 
hen Bundesftädte. Umſonſt fuchten diefe eine Rüdberufung Jener zu 
enirten. Auch Herzog Wilhelm, welcher ſich für fie verwandte, erhielt 
die Antwort, weldhe um Johannis den Bundesftädten gegeben war: 
Man habe fie nicht verjagt; darum wolle man fie auch nicht wieder— 


— — — — 


46) Shigtbot, S. 93-97. 

47) Dies Ellernholz lag nach einem 1489 am 17. Januar geſchloſſenen Ver— 
gleihe (Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 957) an der Oder, und zwar, wenn 
4 mit dem in ben Kämmereibüchern erwähnten Jlienholze identifch ift, in der Nähe 
des Gänſewinlels (bes jetigen Tummelplages). 

48) Shigtbot, ©. 97. 98. 

49) Daf. S. 98—103, 

N) Driginalurtunde des Stabtarhivs Nr. 955, ungebrudt, 
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fommen heißen 51). Als unter jolden Umftänden Lüder Hornburg am 
15. October in die Stadt zurüdzufehren wagte, begrüßte ihn Holland 
zwar perfönlih in feiner Wohnung, ließ ihn aber Tags darauf gefangen 
nehmen und in ben Dieböfeller des Altftadtrathhaufes fperren. Soldes 
Benehmen des hochmüthigen Mannes empörte aber die Gemeinde ber 
Altftadt, der Neuftabt und bed Hagens nebft der Gilde der Knochen 
bauer; drohend verlangten fie Hornburgs augenblidlihe Befreiung. 
Dadurh ward Holland ängftlih; noch vor Abend ließ er den Gefan— 
genen auf freien Fuß fegen. Seit dieſem Borfalle trat er weit vorſich— 
tiger auf und wußte es fo zu bewirken, daß Hornburg, ben er fürchten 
mochte, gegen Ende des Jahres jelbit ohne genügenden Grund doch aus 
der Stadt verwiefen wurde 52). | 

Holland blieb auch im Jahre 1489 im Rathe. Als er aus dem 
Sade nah der Reichenftraße gezogen war, ward er Bürgermeifter ber 
Neuftadt. Auch jegt noch fpielte er die Hauptrolle. Vier Bürgermeis 
ften, Albert von Vechelde, Hennig Kalm, Heinrih von Lafferde und 
Lambert Baumhauer, die nicht fügſam genug fein mochten, drohte er 
am 13. Zuli, er werde fie „in Stod und Blod ſetzen laſſen.“ Da 
machten fich die vier Männer „über die Halbe“, fie flohen auf die reis 
heiten in der Burg, zu St. Aegidien, zu St. Eyriaci und nad dem 
Kreuzklofter, wo fie vor Hollands Nachftellungen ficher waren. Dies 
führte zu einer Reaction gegen des Dictatord Willfür. Bei einer Ber 
rathung auf dem Neuftadtrathhaufe jegten feine Gegner es durch, daß 
jene vier in den Rath zurüdberufen wurden. Durch ein fröhliches 
Gelage auf dem Klipphaufe der Altftadt feierten Hollands Gegner ben 
errungenen Sieg °®). 

Die Zahl der Widerfacher des anmaßenden Holland vermehrte das 
Jahr 1490, namentlich als in der Stadt befannt wurde, Herzog Wil: 
helm habe ein Fuder Streitärte in die Burg bringen laflen. Dan 
fheint von dem Herzog einen Handftreih gegen bie bisherige Madıt- 
ftellung der Stadt gefürchtet zu haben, wie ihn fein Sohn Heinrich ber 
Aeltere gegen Hannover verſucht hatte, Um jene Maßregel, jo erzählte 
man, follte Holland mitgewußt haben. Kein Wunder, wenn man ihn 


51) Shigtbof, S. 105. 108, 
52) Daſ. ©. 109—112. 
53) Daſ. S. 113—115. 
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nun für einen Berräther an der Stabt hielt. Daher erklärten 1490 
am 29, November, an dem Tage, an welhem die Hauptleute für das 
bevoritehende Jahr gewählt zu werben pflegten, die verfammelten Weich» 
bildbsgemeinden, fie wollten vom neuen Stabtregiment und dem Receß 
von 1488 nichts mehr wiflen, würden auch Niemand mehr zu dem 
Amte der 24 Männer erwählen, fondern verlangten, den Rath wieder 
u haben, wie fie ihn ehedem gehabt 5*). 

Als Holland und fein Anhang mit Gewalt droheten, befesten bie 
Gemeinden am 30. November Rathhäufer und Marftall und fammelten 
Ah gewaffnet auf dem Altſtadtmarkte. Dort verbanden fi mit ihnen 
die Knochenhauer der Altſtadt jammt den Wechslern, Goldichmieden und 
Krämern, während die Knochenhauer und Lakenmacher des Hagens bas 
dortige Rathhaus mit befegten. Unterdeſſen hatte Holland mit feinen 
Anhängern auf dem Andreasfichhofe eine Wagenburg aufgefchlagen und 
erwartete dort einen Angriff feiner Gegner. Schon jchidten fich dieſe 
u einem folhen an; ſchon wurden die Donnerbüchſen, Feldſchlangen 
und Scherpentiner in Bereitichaft gefegt, da gelang es drei Bürgermei- 
fen, das Blutvergießen zu verhüten. Sie ſchloſſen einen Vertrag. 
Holland und die Seinen ergaben fih in ben Willen der Bürgerfchaft. 
Demgemäß wurde am 1. December der Receß von 1488 auf dem Alt 
Radtrathhaufe zerriffen und verbrannt, der Beirat) der 24 Männer 
ward aufgehoben und das frühere Regiment wieder eingeführt, wie es 
fit 1445 geweſen war55), Alles bied ward durch den fogenannten 
neuen Brief vom 30, November 1490 feftgefegt 56). 

Am 5. Januar 1491 trat Holland und mehrere feiner Anhänger 
aus dem Rathe; entfchiedene Gegner defielben wie Ludeke Breiger, Lüder 
Hornburg und Hennig Bardenwerper wurden dafür in ben Rath ges 
wählt, Als diefer einige Anhänger Hollands für beabfihtigten Verrath 
an der Stadt am 27. Januar gefangen nehmen ließ und deren Freunde am 
29. Januar jene mit Gewalt zu befreien drohten, ließ ber Rath bie 
Bürger nah den Rathhäufen ihrer Weichbilder entbieten und legte 
ihnen die Sache vor. Erzürnt über den beabfichtigten Verrath verlang- 
ten fie Die Berweifung der Schuldigen. Am 1. Februar wurden daher funf- 


54) Shigtbot, ©. 115. 116. 
55) Daf. S. 117-1. 
%) Sriginalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 970, gebrudt im Shigtbof, ©. 120 fig. 
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zehn, am 3. noch fünf der Hauptanftifter der Unzufriedenheit auf fünf, 
ja zwanzig Meilen aus der Stadt verwiefen. In Folge davon ergriff 
nun auch Lüdeke Holland mit drei Anderen bie Flucht; dreißig andere 
Bürger erhielten Hausarreft, aber nah Verlauf eined Wiertels ober 
halben Jahres wurden fie begnadigt. Dadurch erhielt die Stadt im 
Februar 1491 endlih die lang entbehrte Ruhe wieder 5”). 


Herzog Wilhelm der Jüngere enthielt fih während diefer unruhigen 
Jahre wohl mit Abficht jeder Cinmifhung in die Angelegenheiten ber 
Stadt Braunfhweig. Die innere Zerrüttung berfelben ſcheint ihm nicht 
ungelegen gefommen zu fein. Mit der demofratiihen Partei ftand er 
in gutem Verhältniß, verlieh Holland zum Zeichen feiner Anerkennung 
ein Wappen und lud ihn und feine Freunde im Sommer 1488 fogar 
einmal zur Tafel. Da die Eingeladenen ſich weigerten, auf dad Mods 
haus in der Burg zu Gafte zu gehen, fo ward die Mahlzeit auf dem 
Rathhaufe der Neuftadt gehalten und die Bürgermeifter und Rathsper— 
fonen mit zugezogen. Ald damals die 24 Männer dem Herzog ben 
Receß vorlegten, fol er „gelacht und fi fo geberbet haben, als ob ihm 
das wohl gefiele”; aber im Herzen, heißt es dann weiter, dachte er 
andere Tüde5s), Schon jetzt mag der Herzog daran gedacht haben, 
die Stadt, welche damals noch auf dem Gipfel der Macht und des Ans 
jehens ftand, bei günftiger Gelegenheit in das frühere Verhältniß ber 
Abhängigkeit von ihrem Landesherrn zurüdzubringen. In ſolchen Be 
ftrebungen fcheint auch fein Sohn Heinrich der Aeltere erwachſen zu 
fein; denn ſchon früh war dieſer beftrebt, der Stadt allen möglichen 
Schaden und Abbruch zu thun, und zu dieſem Zwede trat er ſelbſt mit 
Lüdefe Holland und anderen Vertriebenen, die fi meift in Helmftedt 
aufhielten, in Verbindung 5°), Herzog Wilhelm, damals bereits über 
ſechszig Jahre alt, überließ die Ausführung jener gegen die Stadt ge- 
richteten Abjichten feinem etwa breißigjährigen Sohne Herzog Hein— 
rich dem Aelteren und deſſen Bruder Erich dem Aelteren. Ihnen über: 
gab er ſomit am 22, Juni 1491 die Regierung auch bes Landes Braun 
fhweig, wobei er fih in der Stadt nur den Hof in ber Burg vorber 


57) Shigtbok, S. 123—127. 
568) Daſ. S. 108, 
69) Daſ. S. 128 fig. 
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hielt 6%). So fam Braunfhweig unter die Herrichaft der beiden Brü- 
der, welche im Beftreben, die fürftlihe Macht der Herzöge wieder zu 
beben, die Stadt zuerft nachdrüdlih und ernftlich befämpften und die 
Zeit des Verfalls der ftädtiihen Macht mit einer Belagerung berfelben 
imaugurirten. Somit ſchließt in der Mitte des Jahres 1491 mit dem 
Rüftritt Wilhelms des Jüngeren von ber Regierung des Landes 
Braunschweig die ‘Periode mittelalterliher Macht und Herrlichkeit für 
die Stadt Braunſchweig. 


60) Urkunde in Eratb, Erbtheil. S. 88 fig. 


Die 
inneren Verhältniſſe und Zuftände 
der Stadt. 


Dürre, Geſchite Sraunſchweigs. 17 





Brunswick is van daghe to dughe, van jaren to jaren beter, 
stercker, mechtiger geworden unde is eyn krone unde speygel 
des landes to Sassen unde der fursten to Bruuswick unde 
Lüneboreh. 

Mieveriüchfiihe Chronik zum Jahre 861 bei Abel, Samm- 

lung alter Ehroniken, &. 74. 


l. Die Stadtverfaflung. 


1. Berfaffungszuftände des Ortes Braunſchweig. 


Wenn wir die älteſte Verfaſſung des aus einer Villa und aus 
einem Suburbium der Burg Dankwarderode erwachſenen Ortes Braun— 
ſhweig betrachten, jo tritt und zunächſt die wichtige noch unerledigte!) 
Frage entgegen, wen der Grund und Boden des nachmaligen Stadt: 
trraind in alter Zeit gehörte. Verſuchen wir dieſe Frage für die ein» 
wlnen Theile der jpäteren Stadt zu beantworten. Daß die Burg 
Dantwarderode den Brunonen erb> und eigenthümlich gehörte, 
it weniger aus ber Gründung des alten Burgftift8 um 1030?) ale 
aus der oben (S. 52) erzählten Geichichte der Brunonin Gertrud zu 
erſehen. Durh Kaifer Lothar, welcher 1134 das Gaftrum Tanquar— 
deroth ſelbſt als ſein Erbgut bezeichnet 3), welchem auch jpätere Quellen 
„die Herrichaft zu Dankwarderode und Braunſchweig“ zufchreiben +), Fam 
jenes Eigenthum an das Haus der Welfen, aus welhem Heinrich der 
Löwe Braunfchweig als jeine Stadt anſah“). Als fein Erbgut bezeich- 
net Lothar 1134 außer der Burg auch deren Zubehör. Obwohl er 
Richt jagt, worin dies beftand, jo liegt doch die Vermuthung nahe, daß 
died mindeftens die Außenhöfe umfaßte, welche nachweislich zur Zeit 
der älteren welfiihen Fürften herrichaftlihen Dienftlenten und Burg- 
mannen gegen die Verpflichtung zu Hofdienften, oder dem Burgftift, 


I) Alimann, Geſchichte der Stadt Braunſchweig, S. 10, 
2) ©. 46, 
3) Urkunde vom Jahre 1134 in Orig. Guelf. II, 520. 
4) Chron. rhythm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, ©. 42. 47. 
5) &. 62 und Chron. rhythm. a. a. ©. 48, 
17* 
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vielleicht fhon zur Zeit der Brunonen übergeben waren. Solche Höfe 
lagen theild weftlih von der Burg auf dem Gebiete des nachmaligen 
Weichbildes Sad), theils oftlid von ihr im Hagen, namentlid an 
dem Bohlmwege auf dem Raume des jegigen Zeughaufes, des herzoglichen 
Refidenzichloffed und demfelben gegenüber). Zubehör der Burg Dank 
warderode im weiteren Sinne waren vielleicht auch die Beligungen bie: 
felbft, welche im Folgenden als herrſchaftliche nachgewieſen werden jollen. 
Der Herrfchaft gehörte nämlich ferner die ganze Stadthälfte, welde 
auf dem rechten Oderufer lag, d. h. dad Areal der fpäteren Weich— 
bilder Altewif und Hagen. In der Altenwif, weldhe aus ber 1031 
urfundlih erwähnten Villa Brunesguif hervorgegangen ift, lag nicht 
allein das Grundftüc, welches ver brunonifhe Graf Ludolf der damals 
erbaueten Magnifirche jchenfte®), fondern auch das Areal, auf welchem 
die Brunonin Gertrud um 1115 das Megidienflofter gründete, Herner 
zeigt das Degedingsbucd der Altenwif?), daß noch im funfzehnten Jahr- 
hundert faft alle Häufer diefes Weichbildes an dieſe brunonifche Fami— 
lienftiftung den Worthzins zu zahlen hatten. Jenes Weichbild muß 
demnach auf einem Terrain angebaut fein, an welchen das Eigenthums— 
recht damald dem genannten Klofter zuftand. Da es dieſem nur von 
den Brunonen oder deren Erben übertragen fein fann, fo beftätigt bie: 
fer Umftand die Vermuthung, welche ſchon Die zuerſt angeführten That— 
fachen nahe legten, daß die Altewif auf brunonifchem Areal erwachſen 
ift. Wenn ferner die Reimchronik !0) berichtet, daß Heinrich der Löwe 
den Hagen zum Anbau „ausgab“, fo ift ed unzweifelhaft, daß bie 
„Blek“, wie der Chronift es nennt, bis dahin fein alſo herrſchaftliches 
Eigenthum war. Das dort belegene Paulinerflofter entftand auf dem 
Droftenhofe, der bis in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts von 
der Herrichaft zu Lehen ging !!). Wenn Heinrih der Löwe nah ſpä— 
teren Quellen 1?) die Katharinenfirhe erbaute und den Bewohnern ded 


6) So z. B. der große Hof am Papenftiege. Die Quellennachweiſe finden ſich 
im Abſchnitt Topographie. 

7) Dürre, Der Bohlweg um’s Jahr 1400, im Braunfchweigiichen Magazin 
1860, St. 12—14, 

8) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, 1. 

9) ©. 3. Nr. 6. 

10) Leibnitz, 8. R. Br. II, 50. 

11) ©. 129, 

12) ©. 68, 
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Hagens fpäteftend unter feinem Enfel, Herzog Dtto, das Recht ihren 
Priefter jelbft zu wählen von ber Herrichaft eingeräumt ward 13), fo folgt 
auch daraus wohl, daß die Kirche auf herrichaftlihem Grund und Bo- 
den entftanden war. Daß das Areal auf dem linfen Oderufer, 
wo die Weichbilder Alt- und Neuftadt nebft dem Sad liegen, nicht herr: 
ſchaftlich geweſen fei, ift nicht zu erweiſen. WBielmehr ift der Sad, 
welchen Botho „ein Vorblek vor der Burg” nennt, in welchem faft alle 
Häufer noch im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert Worthzing 
„an die Herren in der Burg“, d. h. an den Clerus des Blafiusftiftes 
zu zahlen hatten 15), welchen endlich die Herzöge noch 1296 distinctum 
oppidum nostrum nennen !6), gewiß auf berrichaftlihem Areal entftan: 
den. Daffelbe glauben wir aud von Alt» und Neuftabt annehmen zu 
dürfen, da das PBatronat über alle dortigen Kirchen, deren SBriefter zu 
wählen der Bürgerichaft freilich eingeräumt war 17), nadweislih noch 
bis gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhundertd der Herrſchaft zus 
fand is), oder im Befig der beiden von ihr gegründeten Stiftsfirdhen 
St. Blafius und St. Cyriacus war. Der Umftand, daß in den De: 
gedingsbüchern diefer beiden Weichbilder vom Worthzins faft feine Spur 
mehr vorfommt, widerſpricht jener Anficht nicht. Entweder war dort 
diefe Abgabe in ber Zeit, wo jene Bücher beginnen (1268), längft ab- 
gelöt, oder fie ward den Bürgern als ein Document der Grundhörig- 
feit mit der Ertheilung des Stadtrechts erlafien. 

Wenn demnab Braunfhweig auf einem Areal erwuchs, das mo 
nicht ganz, doch zum bei Weiten größten Theil der fürftlichen Herrſchaft 
gehörte, fo wird es mit Recht zu den fürftlihen Städten gerechnet 19), 
Dann lebten jeine älteften Bewohner ohne Zweifel im Verhältniß der 
Grundhörigfeit?%), fie waren Laten oder Hinterfaffen der Grundherr- 
haft und ftanden unter einem von berfelben verliehenen Hofrecht 21). 


13) Jur. Ind. 8.12 in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunfchweig, ©. 2. 

14) Zu 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 

15) Das zeigen bie beiben Degedingsblicher des Sades von 1328 —1435, 

16) Urkunden und Statuten, ©. 18, 

17) Dttonifches Stadtrecht $. 54 in Urkunden und Statuten, ©. 7, 

18) Urkunde des Stadtarchivs vom Jahre 1569. Nr. 1624, 

19) Hegel, Italienifhe Städteverfaflung II, 417. 

20) Hegel, tal. II, 419. 

2) Barthold, Geſchichte der beutichen Städte I, 147. Schaumann, 
Gedichte des niederſächſiſchen Volles, S. 558. 
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An eine alle Gemeinde von Freien, die auf eigenem Grund und Boden 
jagen, darf man bier jelbit in der Altſtadt nicht denfen; denn das ver- 
ftößt entichieden gegen die Analogie amderer fürftliher Städte; wohl 
aber mögen einzelne Freie ſchon in brunonifcher Zeit hieher gezogen und 
zu jener Familie in's Lehnsverhältniß getreten fein. So wird z. B. 
jener Hatheguard, welcher 1031 die Magnifirche erbauen ließ, ein homo 
liber, d. h. ein freier Lehndmann genannt, der vom Grafen Lubdolf 
mehrere Hufen Landes zu Leben trug ??),. Wie weit dad Hofrecht, un: 
ter welchem die meiften Bewohner von Braupfchweig vor der Zeit ber 
Welfen ftanden, unter den Brunonen im Intereſſe der Forderung wei- 
terer Anbauten in Altewif und Altſtadt ſchon gemildert ward, ift nicht 
mehr zu ermitteln. 


2, Die berrfchaftlihen Rechte und Beamten in der Stadt 
vor 1300. 


Späteftens ald Herzog Heinrich der Löwe um 1150 Braunſchweig 
das Stadtrecht ertheilte, ift Das Hofrecht, welches bis dahin gegolten, 
in mancen Punkten gemildert, in anderen geradezu aufgehoben ), um 
die bisherigen Einwohner feftuhalten und neue Anbauer berbeizuloden. 
Die Berpflibtung zu manden Rrohndienften mag erlaffen fein, vie 
drüdenden Laften der Butheild, des Beithaupts und anderer Abgaben, 
wie fie Hörige geben mußten, mögen auch hier abgefchafft fein, ver 
Heirathszwang mag aufgehört haben, durch Einräumung des Waffen 
rechts, des freien Grbrecbts und unbefchränfter Berfügung über das 
Privatvermögen mag der große Welfenfürft den nunmehrigen Bürgern 
diejenige Freiheit gegeben haben, auf welcher alle weiteren politiſchen 
Rechte, namentlih auch die Freiheit des Verkehrs erft aufgebaut werden 
konnten ?). Erft jeit der Ertheilung eines ſolche Freiheiten gewährenden 


22) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 1. 

1) Hegel, Italienifhe Städteverfaffung II, 410, 424 und Barthold, Ge 
dichte Der deutſchen Stäbte I, 143. 

2) Hegel a. a. O. II, 411 und 425. 
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Stadtrehtd fonnten fih die bisherigen Hörigen ald Freie anfehen, als 
ſolche will auch der Herzog fie umd Jeden, welcher „Jahr und Tag“ ?) 
bier gewohnt hat, anſehen“). Erft jegt, als auch Antheil an der Ge— 
meindeverwaltung den Bürgern eingeräumt ward, Eonnten auch bisherige 
Freie, ja vielleicht gar Nitterbürtige des flachen Landes von ber Freis 
beit, welche nur in den Städten erblühete und dort Sicherheit zu weis 
terer Gntwidelung fand, fih angezogen fühlen. Jetzt kamen auch Leute 
jener Stände in die Stadt, wo ihre Freiheit gefichert war und wo 
der Handelöverfehr auch ihnen Reichthum in Ausficht ftellte. 

Gehen wir nun auf die ältefte Verfafjung der Stadt, wie fie fi 
von etwa 1150 bis gegen Ende des breizehnten Jahrhunderts bier ent: 
widelt hat, weiter ein, fo finden wir, daß den welfiihen Fürften als 
Herren der Stadt in jener Zeit die unbefchränfte Ausübung man: 
ber Rechte in derjelben zuftand, welche fie im viergehnten und funfs 
zehnten Jahrhundert meiſt an den Rath verpfändeten oder verfauften. 
Tas wichtigfte derjelben war die Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen 
Umfange. Criminal» und Polizeivergehen, Eivilflagen und Handlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehörten vor das herrihaftliche Gericht *). 
Darum famen auch die von demfelben erhobenen Strafgelder nebft an: 
teren ihm vindieirten Einnahmen, 3.8. Antheil an erblojem Gut) und 
an geftohlenen vom Gerichte angehaltenen Sachen ?), der Lantesherrichaft 
w. Ohne Zweifel ftand Diefer auch das Necht zu, die Bürger zum 
Baffendienft zu entbieten, namentlihb wo es die Vertheidigung der 
Stadt galt. Wie oft die Bürger unter Heinrich dem Löwen und feinen 
nähften Nachkommen zu jenem Zwede zu den Waffen gerufen wurden, 
it oben erzähle. Daß die Herrichaft in den Weichbildern Sad und 
Atewif Schoß, vielleicht auch andere Steuern zu erheben berechtigt 
war, zeigen Die Urfunden®); ob und wie weit fi Dies Necht auf Die 
drei anderen Weichbilder mit erftredte, berichten die Quellen nicht. Der 


3) Das beift ein Jahr und ſechs Wochen. Urkunde Engelberts, Dedanien 
ven St. Blafius, vom Jahre 1325 im Ordin. S. Blas.; fol. 61! Nr. 42, 

4) Jur. Ind. $. 9 in Urkunden und Stätuten, ©. 2. 

5} Das zeigen bie Jura et lib. Ind. und das Ottoniſche Stadtrecht an vielen 
Stellen. 

6) Jur. Ind. $. 11 in Urkunden und Statuten, ©. 2, 

7) Ottoniſches Stadtrecht 8. 61, daſ. ©. 7. 

8) 1296. Nr. 13. 8. 1 in Urkunden und Statuten, ©. 18; 1299. Wr. 15, 
3. 16, dal, ©. 21; 1325. Nr. 26, daſ. ©. 33, 
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Herrſchaft ftand au der Zoll in feinem ganzen Umfange zu. Diefen 
lieg fie für die Geftattung des ficheren Verkehrs ſowohl von Fremden 
als auch von biefigen Bürgern erheben®). Bon dem Münzrecht, 
defien Ausübung an eine Gejellihaft von Münzern !0) auch bier ver- 
pachtet geweſen zu fein fcheint, erhielten die Fürften gewiſſe Summen 
als Schlagſchatz!!). Daß dieſe jehr bedeutend waren, zeigt die große 
Summe von 3990 Mark, welche die Stadt fpäter für die Erwerbung 
dieſes einträglicen Rechtes angewandt hat. Die Herrſchaft hatte auch 
den Judenfhug. Für „ven Frieden und die Beſchirmung“, in welde 
fie die feit 1296 bier wohnenden Juden !?) nahm, erhielt fie von ben- 
felben einen Zing, neben welchem auch Bede von ihnen erhoben ward '3). 
Aus den hiefigen Mühlen endlich, welche fih ſchon 1269 als herr: 
fchaftlihe nachweiſen laſſen 4), ergaben fih gewiſſe Einnahmen. Die 
Urkunden nennen bad brazium !$) und den Malyins 16); ob beide 
identisch find, fteht dahin. 


Diefe für die Stadt befonders wichtigen Rechte überwiefen Die wel: 
fiſchen Fürften feit den Zeiten Heinrichs des Löwen zur Handhabung 
gewifien Beamten, Unter ihnen war der Bogt 17) der vornehmfte und 
wichtigfte. 


In den lateinischen Urkunden des zwölften Jahrhunderts beißt dieſer 
Beamte Advocatus 18), in dem zur Zeit Dito bed Kindes befiegelten 
Rechte ded Hagend und anderswo wird er Judex 19) genannt, in deut— 


9) Dttoniiches Stabtreht 8. 46—51 und 57, baj. ©. 6. 7. 

10) Monetarii fommen feit 1204 biefelbft eine ganze Reihe vor. Sad, Alter— 
thümer, &. 100. 

11) Hemelik rekenscop, S. 101 und Urkunde von 1412 im Copialbud 1, 
fol. 26, 

12) Urkundliche Notiz im Deged. ber Altftabt I, fol. 18! in Urkunden und 
Statuten, ©, 41. 

13) Urkunde Nr. 33 in Urkunden und Statuten, ©. 41. 

14) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 18. 

15) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 3, p. 18. 

16) Hemelik rekenscop, ©. 74. 

17) Dürre, Die Stabtoogtei zu Braunfchweig, im Archiv bes biftoriichen Ber: 
eins für Nieberfahien 1847, &. 171-199. 

18) Zuerft fommt ein advocatus de Bruneswic 1147 vor in einer Urkunde 
bei Falcke, Trad. Corb. 766. 

19) Urkunden und Statuten Nr. 1.8.5.6. ©, 2, Nr. 7. ©. 14. 
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ihen Urkunden heißt er „ver Vogt” oder „unferd Herren Vogt“ 20), 
Er hatte bier einen weiteren Amtsfreis, ald ihn Stadtvögte gewöhnlich 
hatten; denn er war mit der Ausübung ber Gerichtsbarfeit in ihrem 
ganzen Umfange betraut. Vor ihm mußte jeder biefige Bürger und 
Einwohner „Rechtes pflegen“ 21), ſelbſt Dienftleute der Herrfchaft, welche 
gitweife in ber Burg oder auf deren Borhöfen wohnten, hatten Klagen 
gegen Bürger bei dem Vogt anzubringen ??). Ihm ftand zunächſt die 
Griminaljurisdiction zu. Bor das Vogtding gehörten alfo alle Ver— 
brechen; genannt werden namentlich Diebftahl, Raub, Todtihlag, Ver: 
wundungen, offene Gewaltthat, Hausfriedensbruch und wahrſcheinlich 
auch Nothzuct 22), Aber au die Eivilflagen, für welde in größeren 
Städten neben dem Vogt ein Schulze eingefegt zu werden pflegte ?*), 
gehörten hier vor den Vogt. Er entſcheidet die Streitigkeiten über 
Mein und Dein, namentlih die Vindicationsprocefie (anevang), aud 
Shuldflagen und bergleihen Saden 28). Er beftätigt endlich Die 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, wie Gigenthumsübertra- 
gungen, welche er durch „das Friedewirken“ für gültig und rechtsfräftig 
erflärte 26), 

Da der Bogt im Gerichte den Borfig führte, fo heißt nad ihm 
jede Gerihtsfigung im Allgemeinen das Vogtding??). Solder „Dinge“ 
gab ed hier wie überall, wo ſächſiſches Necht galt, zwei Arten. Das 
Ehteding ward alle ſechs Wochen gehalten 28), fand alfo im Laufe eines 
Jahred acht bis neun Male ftatt. Dort wurden die Uebertragungen 
von Grundſtücken 29) vorgenommen, dort famen aber auch Griminalfachen 
zur Entiheidung 3%), Daneben fand alle vierzehn Tage eine gewöhnliche 


20) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 1. ©. 4 und Nr. 16. 8. 40, 41, 
S. B. 
21) Uttunden und Statuten Nr. 2. 8. 13. ©. 5. 
22) Dal. 8. 18. ©. 5. 
23) Daſ. 8. 27. 32. 4. 5.6.9.8. 65. S. 4-7 und Nr. 1. 8.5.6. ©. 2. 
24) Süllmann, Städteweſen II, 353. 
25) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 13. ©. 2, Nr. 2. 8. 23. 24, 2. 18, 
6. S. 4-7, 
26) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 64. 38. 41. ©. 6. 7. 
27) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 38. S. 6. 
28) Daſ. $. 12. 
29) Sachſenſpiegel I, 52, 1. 
3) Urkunden und Statuten Nr, 2. 8. 12. ©. 5. 
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Gerihtöfigung, ein Ding, zur Erledigung aller übrigen Rechtsſachen 
ftatt 31). 

Im Gerichte fanden Schöffen oter Dingleute??) das Recht. Je 
nach der Michtigfeit des vorliegenden Nechtsfalled waren ihrer drei bie 
neun, wie bie in den Berfeftungsregiftern angemerften Fälle von 
1355— 1363 darthun. Sie wurden aus den Dingpflichtigen Bürgern 
genommen; doch durfte der Einzelne jährlich höchſtens dreimal beran- 
gezogen werden 3%). Bon einem Schöffencollegium findet ſich hier, wie 
in anderen nieberfächlifchen Fürftenftädten feine Spur®+. Das von den 
Schöffen gefundene Urtheil verfündet der Vogt und läßt es ausführen, 
er zieht die erfannten Gelpftrafen für das Gericht ein umd liefert fie 
ganz oder theilweife an die herrſchaftliche Caſſe ab 25). 


Als Remuneration für feine Amtsgefchäfte erhielt der Vogt, wie 
es jcheint vom Rath) der Stadt, für jedes Echteding drei Schillinge #9); 
für jede Eigenthumsübertragung zahlte ihm der neue Eigenthümer des 
übertragenen Objects die jogenannten Friedepfennige3N). Dem Vogte 
gebührte ferner ein Antheil an erblojem Gute; von jedem Heergewäte 
und Gerade, dad durch Erbichaft aus der Stadt fam, erhielt er dad 
nächftbefte Stück?s). Heergewäte, zu dem fich fein Erbe fand, nahm er 
nah Verlauf von Jahr und Tag ganz, allein mit Ausnahme des Har: 
nijches 3%). Später gebührte dem Vogt ein Drittheil an allem erbloien 
Gute 0). Auch dieſes als jeine WAmtsremumeration anzuſehen er: 
ſcheint bedenklich. Da die Jura Indaginis beftimmen t!), daß ein Drit— 
theil alles erblofen Gutes „dem Gerichte” zukommt, jo ift wohl anzu 


31) Daf. 8.24, S. 5. Vergl. auch Gaupp, Stäbtewejen 195, Sachſenſpiegel 
I, 2, 2 und I, 67, 1 und Baterl. Archiv 1847, ©. 177, 

32) Diefe Namen finden ſich in ben Eidbüchern Cod. VIII, p. 10 und im dem 
Liber proscript. I, jeit 1355. | 

33) Urkunden und Statuten Nr. 2.8.59. © T. 

34) Hegel, Italienifche Stäbteverfaflung II, 463. 

35) Urkunden und Statuten Nr. 1. $.5. 6, Nr. 2. $. 24. 10. 4-6 um 
Baterl. Archiv 1847, S. 182. 

36) Rechtsbuch der Neuftabt fol. 10. 8. 5, ungedrudt. 

37) Urkunden und Statuten Nr. 2. $. 64. 

38) Dal. 8. 44, 

39) Dai. 8. 4. 

40) Daj. Nr. 16. $. 39. ©. 23 und Stabtredht von 1403, XIV, 7. 

41) Daſ. Nr. 1.8. 11. S. 2. 


2, Die berrfchaftlichen Rechte und Beantten in der Stadt vor 1300. 267 


nebmen, daß der Vogt dies nur als fiscalifche Gebühr für die Herr- 
ſchaft erhielt. 

Diefes wichtige Amt war auch hier erbliches Lehen #2) eines ritter: 
ſchaftlichen Geſchlechtes, welches fih nach feinen Hauptbefigungen bald 
von Wenden, bald von Dalem nannte. Heinrich der Löwe jcheint Dies 
Amt noh in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts an Bal— 
duin aus jenem Geichlechte übertragen zu haben, ſchon 1147 fommt 
derielbe urfundlih al8 Advocatus de Bruneswic vor*3), 1156 findet 
er fich in diefem Amte wieder). Seinen Sohn Ludolf jehen wir 
bafielbe etwa dreißig Jahre lang befleiden, Urfunden zeigen ihn im 
Beltge dejielben von 1160 - 119045), Seit 1196 hatten feine beiden 
Söhne Balduin und Ludolf die hiefige Vogtei, Ludolf wie es jcheint 
nur bis 1201, Balduin dagegen bis 122049), Legterem folgte Ludolfs 
Schn Balduin, welder ih 1221 „von Gottes Gnaden” Vogt von 
Braunfchweig nennt, Aber jhon in demfelben Jahre wird ald hiefiger 
Rogt Gotfried genannt#?), der dem Geſchlechte derer von Vars— 
telde #5) angehörte und als Bogt bis 1232 urfundli erwähnt wird 9), 
Barum man von der urjprüngliben Familie abging, liegt im Dunfeln; 
jener Balduin, der 1221 biefiger Vogt war, fommt bis 1239 ald Ad- 
vocatus de Dalem noch öfters urfundlich vor; fein Bruder Heinrich 
ſcheint 1233 bier Vogt geweſen zu jein 0); eine 1235 hier ausgeftellte 
Urkunde gedenft gar zweier Bögte, Johanns und Dietrihess!), 
Der eritere wird noch öfters bid in den December des Jahres 1240 
ald hieſiger Vogt in Urfunden genannt 5?) und gehörte dem Gefchlechte 


42) 10%, Hufen Landes waren 1190 das Amtsbeneficium bes biefigen Vogtes. 
Urtunde in Orig. Guelf, III, 560. 

43) Falcke, Trad. Corb. 766. 

44) Dai. 223. 

45) Urfunbe in Orig. Guelf. III, praef. 36 und III, 494. 510. 523. 531. 560. 

46) Urkunde in Orig. Guelf. III, 664. 

47) Urkunde in Orig. Guelf. III, 691. 

48) Urkunde in Orig. Guelf: III, 696. 

49) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 63. 

50) Urkunde in Orig. Guelf. TV, 134. 

51) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 153. 

52) So im Ordin. 8. Blasii in Urkunden von 1237, fol. 81. Nr. 27 und 
ven 1240, fol. 201, Nr. 80. Bergl. die Urkunden in Orig. Guelf. IV, praef. 68 
und S. 176. 
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von Brunsrode 58) an, fpäter ward er Vogt zu Hannover und ift ale 
folder von 1243—1254 nadzumweiiend*+) Im Jahre 1240 nennt fi 
Hermann von Boröne Vogt in Braunfchweig$S), 1241 war Ludolf 
hiefiger Vogt °%), 1254 und 1256 Winand’?) und 1271 Annoss), 
Seit Anfang des viergehnten Jahrhunderts, ald dies Amt feine hohe 
Bedeutung den aufftrebenden Stadtbehörden gegenüber immer mehr vers 
lor und endlich ganz in Die Hand bes Rathes fam, befleideten daſſelbe 
meiftend Bürger 59). 

Dem Bogt war untergeordnet ein Schreiber zum Regiftriren der 
gefällten Urtheile und der gerichtlichen Auflaffungen. Für jedes Echte— 
ding erhielt verjelbe ein Stübchen Wein 6%). Zur Ausführung gericht: 
licher Erfenntniffe ftand dem Vogt ein Frohnbote (bodellus) zu 
Befehl, Mit defien Hülfe durften die Bürger fäumige Schuldner von 
auswärts, welche fie in ber Stadt ertappten, vor's Gericht bringen ©'). 
Auch er erhielt gewifie Gebühren 6%). Wenn der Vogt fein Richteramt 
nicht felbft verfehen fonnte, fo durfte er einen Richter an feiner Stelle 
fungiren lafien, und dies jcheint namentlih bei Eigenthumsübertragun- 
gen öfters vorgefommen zu fein 6%). Der Vogt feste ihn ein, ob aus 
der Bürgerfhaft, ob aus feinen Mitdienftleuten, ift bunfel. 

Ein anderer herrſchaftlicher Minifterial, der in einigen Be 
ziehungen zur Bürgerfchaft ftand, war der Marſchall (marescal- 
cus). Bei ihm hatten die Bürger ihre Klagen anzubringen, wenn fie 
einen ber herrihaftlihen Dienftleute wegen Schuldforderung belangen 
wollten 6%). Legtere konnten nämlich nach damaligen Rechtsbegriffen vor 
bem Vogteigeriiht nicht zu Recht ftehen, weil dort Bürger dag Recht 


53) Urkunde von 1239 bet Sudendorf, Urktundenbud I, p. 18. 

54) Urkundenbucd der Stabt Hannover Nr. 12. 13. 16, 

55) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 183. 

56) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 192. 

57) Urkunden in Pistorius, Amoen. VIII, p. 2338 und 2339. 

58) Ord. Blas., fol. 16. Nr. 62. 

59) ©, ein Berzeihnif berfelben in bes Berfafiere Aufſatz im Baterl. Archiv 
1847, ©, 19. 

60) ©, Note 36. 

61) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 13, 

62) Stadtrecht von 1403, Nachtrag 8. 7. 

63) Urkunden und Statuten Mr. 2. $. I und Hegel, Italieniiche Stäbtever- 
faffung II, 39%. 

64) Urkunden und Statuten Nr. 2. $. 17, 
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fanden, welche nicht ihre Standesgenofien waren. Wollte aber ein 
Dienftimann gegen einen Bürger Klage erheben, fo wandte er fih an 
das Vogteigericht 65). Daß auch dieje Beamten angefehene Minifterialen 
waren, zeigen Die Namen der dem dreischnten Jahrhundert angehörigen 
Marihälle. Genannt werden als foldhe urfundlih: Konrad 121866), 
Willefinus von 1218 bis 12358), Heinrib von Gruben 1245 68), 
Burdard von der Afjeburg 1252 6%), Balduin von Dalem 1259 ?0) und 
Burhard von der Aſſeburg der Jüngere 128071) Das Marſchalls— 
gericht beftand noch um die Mitte des funfjehnten Jahrhunderts 72), 

Ein Beamter von weit geringerer Bedeutung war der Mühlenzins- 
bote; nuncius noster nennt ihn 1296 Herzog Albrecht der Fette, 
quem ad ipsum (brazium) colligendum statuimus?®). Dahin ger 
bört auch der Zöllner, welder freilich erjt in einer zu Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts gejchriebenen Zollrolle ?*) erwähnt wird, aber 
vielleicht viel früher ſchon die bereit im Dttonifchen Stadtrecht erwähn: 
ten Zollabgaben hieſelbſt einnahm. Gin Beamter der Herrihaft war 
auch der Müngmeifter, meift ein angejehener Bürger, welcher auch 
Güter von der Herrichaft zu Lehen trug. Wir fennen um die Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts Ludolf, welchen Herzog Albrecht 1254 
monetarius noster und der fi jelbft 1253 archimonetarius nennt 75), 
Im viergehnten Jahrhundert werden als Münzmeifter genannt Hein- 
rich 132670), David 1336, Wolf 1332—1343 und Hans Hils 
mers 137677. 


65) Urkunden und Statuten Nr, 2. 8. 18, 

66) Bege, Burgen, ©. 32. 

67) Rehtmeier, Chronik 1824, 1826 und 473, 

68) Nehtmeier, Kirchenhiftorie I, 137. 

69) Bege, Burgen, ©. 8. 

70) Daj. ©. 114. 

71) Daf. ©. 54. 55. 

72) Huldebrief von 1435 im Eopialbud I, fol. 8. 8. 14. 

73) Urkunden und Statuten Nr. 13, $. 3, 

74) Rechtsbuch ber Neuftabt, fol. 8. 8. 47, 

75) Urkunden von 1254 in Pistorius, Amoen. VIII, 2338 und von 1253 in 
Sad, Altftabtratbhius, ©. 5. 

76) Liber proscript. zu 1326. 

77) Deged. der Altftabt I, p. 191 und 284; Liber proseript. zu 1332 und 
Copialbuch II, fol. 3. 
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3, Die Standesclaffen der Stadtbewohner vor 1300, 


Es ift nun bie fehwierige Frage zu beantworten, aus welden 
Beſtandtheilen die Bevölferung der Stadt zur Zeit der älteren Welfen 
namentlich bis gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts zufammenge: 
fegt war. Nur vereinzelte Notizen bieten die Quellen über dieſen 
Gegenftand, über welchen kaum mehr ald einige allgemeine Anfichten 
befannt find !). 

Zur Bürgerfhaft gehörten nicht die Bewohner der drei fürft- 
lihen Freiheiten, in denen bas Stadtrecht nicht galt, wo aud ohne 
Zweifel fein Schoß gezahlt wurde. Dies waren die Burg Danfwar: 
derode, der Klofterbezirt St. Aegidien und die Stiftsfreiheit St. Cyriaci. 
Die Bewohner jener Freiheiten, Geiftliche wie Laien, waren feine Bür- 
ger. In der Burg namentlih wohnte die fürftlihe Familie und Die 
Stiftögeiftlihen von St. Blafius; aber auch mehrere zu Hofdienſten 
verpflichtete Minifterialen hatten Lehnhöfe, weldhe entweder in ber Burg 
jelbft oder in ihrer unmittelbaren Nähe lagen?), Wie ber berzoglice 
Truchſeß einen Amtshof am Bohlwege bejaß, auf welchem im vierzehn: 
ten Jahrhundert das PBaulinerflofter entftand, fo mögen aud) der herr- 
ſchaftliche Marjchall, der Schenk, der Kämmerer, der Bogt und ber fürſt— 
lihe Notar in der Burg oder in deren Nähe ihre Dienftwohnungen 
gehabt haben. Solder von Minifterialen bewohnten Höfe fennen wir 
mehrere, aus dem Lehnbucd Herzog Dtto des Milden 3) die beiden Höfe 
derer von Bortfeld, die Befigung der Scadewolds vor der Burg und 
ben Hof Ludolfs von Wagum in der Stadt. Das Lehnbuch der Her 
zöge Magnus und Ernft nennt folgende Befiger hiefiger Höfe, welche 
herzoglihe Lehen waren t): die von Weferlinge, welde den Kampfhof 
beim Ritterbrunnen und einen Hof am Bohlwege neben dem Tempel: 
hofe, die von Lege, welche als herzoglihe Kämmerer einen Hof in der 
Burg, die von Sambleben, welde beim Tempelhofe, und die von Stödem, 
welhe in der Burg einen Hof befaßen. Aus anderen Quellen find 
noch zu nennen die von Veltheim als Beliger des Küchenhofed in der 


1) Aſſmann, Geſchichte ver Stabt Braunſchweig, ©. 9. 

2) Dürre, Der Bohlweg, im Braunſchweigiſchen Magazin 1860, ©, 117, 
3) Sudenpdorf, Urkundenbucdh I, 168. 169. 170, 

4) Sudendorf, Urkundenbucd II, 40. 42, 50. 
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Burg neben dem Hofe derer von Uetze*) und die Herren von Warberg 
ald Lehnsinhaber eined Hofes neben dem Thurme des Blafiusftiftes ©). 
Am judlihen Ende des Bohlweges lagen ferner die Höfe der Familien 
von Hondelage, von Campe, von der Affeburg und von Werle, alle auf 
dem Raum des jegigen Schloßplages 7), ihnen gegenüber die Höfe derer 
son Beltheim, von Barsfelde und von Sambleben ®); lauter Lehen ber 
fürftliben Familie. 

Ebenfalls nicht zur Bürgerichaft gehörten die Fremden, welde in 
die Stadt famen, entweder um fich bier eine Zeitlang in Handels— 
geihäften aufzuhalten, oder um bier das Bürgerrecht zu gewinnen. 
Schon 1157 erwähnt eine Urfunde fie ald peregrini und advenae?®). 
Daß es ſolche Leute bier ſtets in ziemlich großer Menge gab, läßt ſchon 
der Umſtand vermuthen, daß in das Recht des Hagens Beftimmungen 20) 
aufgenommen werden, wie ed mit dem Nachlaß joldher und anderdwo 
verwiejener Leute, die ſich hier niederlaſſen wollten, zu halten ſei. Durch 
jolbe Zuzügler, die Anfıngs anf dem Michaeliskirchhofe zu beftatten 
waren, mögen die jüngeren Weichbilder Hagen, Neuftadt und Sad vor: 
zugsweiſe angebaut jein. Wenn fie Jahre umd Tag bier gewohnt hats 
ten und von Niemand ald Hörige in Anfpruch genommen waren, fo 
fonnten fie das Bürgerrecht gewinnen. Als Bürger benannten fie ſich 
um großen Theil nah den Drtichaften, von woher fie in die Stabt 
gezogen waren. Aus den wenigen erhaltenen Rathöherren- und Bürgers 
namen des dreizehnten Jahrhunderts geht doch hervor, daß die benach— 
barten Städte, namentlich aber die Dörfer ſchon damals eine Menge 
ſolcher Zuzügler lieferten, welche dieſer Claſſe der Fremden angehörten, 
bis ſie in's Bürgerrecht aufgenommen wurden. Die Bürgerrollen des 
viergehnten und funfzehnten Jahrhunderts zeigen, daß es auch jpäter 
hier nie an Zugug vom Lande fehlte, 

Die Hauptmajje der ſtädtiſchen Bevölferung bildeten aber von jeher 
die Bürger, cives jhon 1157, burgenses im Hägener Redt,. borgere 
im Ditonifhen Stadtredt genannt. Died waren, wenn man aus ber 


5) Rebtmeier, Kirchenbiftorie Suppl., S. 59, 

6) Bege, Burgen, ©. 149, 

7) Dürre, Boblweg, Braunſchweigiſches Magazin 1860, ©. 108 fig. 
8) Dürre, dal. ©. 113. 

9) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenbiftorie Suppt., ©. 8. 

10) $. 11, 
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Analogie anderer Städte ſchließen darf !!), alle Befiger und Eigenthümer 
eined Grundftüds (erve), das in einem ber fünf ftäbtifchen Weichhilder 
belegen war. Sie galten ald Freie, an welde fein Grundherr Anſpruch 
machen fönne !?). Diefe Bürger fcheinen bis gegen das Ende des drei, 
zehnten Jahrhunderts nur ein Ganzes, die Bürgergemeinde oderbie 
Stadtgemeinde (universitas civium, universitas civitatis oder uni- 
versitas Brunsvicensis) gebildet zu haben 13). Bon Standesunteridie, 
den unter den Genojien derjelben ift nirgends die Rede. Erſt allmälig 
fonderten fih aus ihr auch hier zwei Abtheilungen: von Bürgern aus, 
die den Rath bildenden Geſchlechter und die Gilden !#), Nach jpäteren 
Quellen, nämlich nach Botho und dem Shigtbof, zeigen ſich dieſe Cor 
porationen neben der Gemeinde zuerft in der Zeit des erften Gildeauf— 
ftandes um 129215), Gleichzeitige Urfunden betätigen jene Angaben; 
Rath) und Gilden erfcheinen als engere Corporationen in einer Ver— 
tragsurfunde vom 5. YAuguft 1293 16); ebenfo zeigt ſich die Gemeinde 
(de meynheyt) ald Theil der Bürgerſchaft in einer urfundlichen Notiz 
aus dem Jahre 1296 17), 

Ueber die Bürger der uriprünglichen Stadtgemeinde ragten ſicherlich 
ſchon im dreizehnten Jahrhundert manche Einzelne durch enworbenen oder 
ererbten Reichthum hervor. Nahe liegt die Vermuthung, daß derjelbe 
fih namentlich bei den Bürgern fand, welde fih als Kaufleute, Miün- 
zer oder Wechsler am hiefigen Handel, dejien Bedeutung um 1200 ſchon 
das Hägener Recht ahnen läßt, betheiligten, oder welche durch großartigen 
Gewerbebetrieb, namentlih der Tuchmacherei, wohlhabend zu werben 
Gelegenheit hatten. Reih müſſen aber namentlich auch Die Familien 
gewejen fein, deren Mitglieder ald Befiger größerer ländlicher Grund 
ftüde einft in die Stadt gezogen waren, entweder um ihre Freiheit oder 
gar Nitterbürtigfeit vor dem von mächtigen Grundherren ihnen aufge: 
drungenen Dienftverhältniß zu retten 18), oder auch um in der Zeiten 


11) Hüllmann, Städtewejen II, 199. 

12) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 9 und Nr. 2. 8. 42, 
13) Deged. der Altitabt I, ©. 1. 8. 

14) Hüllmann, Stäbtewejen II, 225 fig. 

15) S. 115, 

16) Urkunden und Statuten Ar. 11. 8. 1, 4, 

17) Urkunden und Statuten Nr. 33, Einleit, 

18) Barthold, Städtemwejen I, 150 fig. 
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Roth für fih und ihre bewegliche Habe dort Sicherheit zu finden. Ihre 
ländlichen Beftgungen mögen fie an Meier zur Bewirthihaftung über- 
laſen haben, um ihre oft ſehr bedeutenden Einnahmen in der Stadt 
u verzehren, wo fie ſich auch nicht felten der gewinnbringenden Bejchäf- 
ügung mit dem Großhandel ergeben haben mögen. Der fo auf großen 
Grundbeitg oder bewegliches Vermögen, oft aber auch auf beides fi 
gründende Reichthum verfchaffte feinen Beftgern Einfluß und Anjehen. 
Mit Leuten diefer Art, die ftets einflußreich geweſen find, bejegte man 
don damals die Narhöftellen, wie es fjcheint, ziemlich ausſchließlich. 
So fam es denn, daß fich diefe hervorragenden Bamilien mit der Zeit 
ald allein zum Rathe berechtigt erachteten. Früh mögen fie fih aud 
bier 19) genoffenihaftlih verbunden, gegen die große Menge ber Bürger 
abgeihloffen und als Rathögeichlechter eine bevorrechtete Stellung ein- 
genommen haben. So bildete jih analog der römiſchen Amtsnobilität 
auh hier im Verlauf des dreizehnten Jahrhunderts eine durch Reich— 
tum, Anſehen und öftere Bekleidung obrigfeitliher Stellen ausgezeich— 
nete und hervorragende Abtheilung der urfprünglichen Stadtgemeinde, 
welche jpäter die Geſchlechter oder Patricier 2°) genannt wird. 

Diefe hervorragenden Gefchlechter erfennt man nicht etwa an dem 
Börthen von vor dem Namen. Dieſes bezeichnet in jener Zeit bei Bür- 
gen meiftend die Herkunft aus dem Orte, von wo der Inhaber dieſes 
Namens entweder jelbft, oder von wo deſſen VBoreltern in die Stabt 
gezogen find. Namen mit von fommen daher bei jeder Art von Bür- 
gern, auch bei Heinen Handwerfern, ſelbſt bei Schugiuben oft genug vor, 
um zu bezeichnen, von woher fie hier in die Stadt gezogen find. Wir 
nennen aus ben Degedingsbücern den Zimmermann %. von Peyne, 
die Knochenhauer H. von Scheppenftebt und C. von Monſtede, bie 
Bedenihläger W. von Waggen und 2. von Bortfeld, die Bäder H. von 
Bansleben, H. von Peyne, L. von Equord und A. von der Leyne, den 
Karrenführer H. von Lengeve, Die Zeugſcherer H. von Celle und H. 
von Goslar, die Schneider E. von Heiningen und H. von Kahlefeld, 
den Oelſchläger U. von Sottrum, den Steinjeger H. von Hameln, ven 
Bollenweber H. von Achum und den Armbruftmacer E. von Geitelde, 


19) Hegel, Italienifche Stäbteverfaffung IL, 396 fig. 

20) Bon Geſchlechtern in diejem Sinne ift hier erft am Ende des funfzebnten, 
don Patriciern gar erft im fechözehnten Jahrhundert die Rede. 

Dürre, Geigigte Braunſchweigs. 18 
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Hiefige Schugfuden waren?!) Mofes von Meißen, Iſaac von Helm; 
ftedt, Mofes von Magdeburg, Iſaac von Goslar, Jakob von Prenzlau 
und David von Stendal. Das Wörtchen von ift auch dann fein Kenn- 
zeichen patricifcher Abfunft, wenn es wie bei manchen hiefigen Fami— 
lien 22) nur dazu dient, den Wohnort in der Stadt genauer zu bezeichnen. 
Wer zu den Rathsgeſchlechtern der älteften Zeit gehörte, wird am eins 
fachften aus den Namen derer erfannt, welche die Rathöcollegien - zu 
bilden pflegten. Aber leider fennen wir von den Ruthshereen des 
zwölften Jahrhunderts nicht einen. Das ältefte ſichere Rathsregiſter 
findet fih in einer Urfunde von 1231, fie nennt den damaligen Rath 
ber Altftabt 23) ; biß gegen dad Ende bes bdreizehnten Jahrhunderts find 
noch elf Regifter der consules civitatis Brunsvicensis aus Urkunden **) 
befannt. Die Familien, welche nah jenen Quellen bis 1292 Raths— 
herenftellen befleideten, follen mit den Jahren angegeben werden, jeit 
denen oder in welchen fie im Rathe waren. 

Es find die Familien: von Achem 1269, Arnoldi 1253, von Aft- 
feld 1258, von der Breitenftraße 1231, Bönefe 1253, von Blekenſtedt 
1265, Gonradi 1249, von Galve 1249, Davids 1249, Elers 1231, 
Eine 1269, Engelhards 1249, Ertmer 1240, Eyfo 1258, Ecbert* 25) 
1231, Franke 1258, Grote 1258, vom Haus oder de domo 1254, 
Holtmider*) 1231, von Helmftebt 1275, Kahle 1231, Kirchhof 1254, 
Karl 1269, vom Klinte 1269, Kramer oder Mercator 1265, Jordanus 
1249, Lange*) 1231, von Ludenem*) 1253, Menricus und Mar: 
tinus 1231, Monetarius 1231, von St. Michagelis *) 1249, von Dlden- 
dorf und von Ovesfelde 1265, Pape (Clericus) 1253, Peters 1258, 
von Peyne 1257, Pawel (apud Sanctum Paulum) 1253, von PBatten- 
huſen*) 1231, von Remninge 1282, Reſe (Gigas) 1265, Steffen 
1257, Sophie 1249, Schwarz, (Niger) 1258, von Saldern 1231, 


21) Neuftäbt. Nechtebuch, fol. 71%, 

22) Wir nennen die Familien: von ben fieben Thlrmen, Pawel (eigentlich 
bei St. Paul), von der Breitenftraße, vom Kirchhof, von St. lien, bei St. Ultich 
und von St. Michaelis, 

23) Urkunden und Statuten Nr. 3. 

24) Sie fteben bei Mebtmeier, Chronit 1830, Pistorius, Amoen. VII, 
2332. 2335. 2345. 2358. 2347. 2357, in den Urkunden des Stadtarchivs Nr. 13. 
17 und 20 und in Sad, Altftabtratbhaus, ©. 5. 

25) Die mit * bezeichneten Familien haben im breizehnten Jahrhundert min 
beftens drei ihrer Genoflen im Rathe gebabt. 
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Stayel* 2%) 1253, von Scheppenftebt 1231, Timmonis 1254, Thebildis 
1231, von Belftede 1258, von VBahlberg*) 1240, Wolfram 1249, 
von Werle 1269 und vom Werder (de insula) 1269. 

Bon mehreren der genannten Bamilien läßt fih nadweifen, 
daß fie bedeutende Landgüter und Zehnten in ber Nachbarſchaft meift 
von geiftlihen und weltlihen Fürften, aber auch von ritterbürtigen 
Familien oder Stiftern und Klöftern ſchon im dreizehnten Jahrhundert 
zu Lehen trugen. Die Familie Holtnider, bereits 1204 hier wohn« 
baft, trug den Zehnten zu Alvedifjien (Alveffe) und ihr dortiges Allo- 
bium mit vier Hufen Landes um 1226 von ben edlen Herren von 
Meinerjem zu Lehen, hatte außerdem um 1274 auch Antheil an der 
Windmühle zu Geitelde mit 1%, Hufen Landes und 1284 den halben 
Zehnten zu Bechelde als Lehen des Bifhofs von Hildesheim ??).. Die 
Familie Stapel, jeit 1253 bier nacdhzumweifen, hatte um 1274 von 
denen von Meinerfem zu Lehen ſechs Hufen in Broikem, vier in Leben: 
ſtedt und vom Klofter Stederburg einen Hof mit zwei Hufen Landes 
in Flöthe?s). Johann von Belftede trug im dreizehnten Jahrhundert 
von denen von Meinerfem zu Lehen zwei Hufen Landes in Gitter und 
eine Hufe in Winnigftebt, vom Bifchof zu Hildesheim den halben Zehn- 
tern zu Dörnten 29), Die Bamilie Lange hatte einen Antheil am Zehnten 
zu Gadenſtedt bis 1266, welcher hildesheimifches Afterlehen der Herren 
von Wolfenbüttel war?%). Die Bamilie Timmonis war mit vier 
Hufen Landes in Machterfen von den Edlen von Meinerfem belehnt 31). 
Zu benfelben ftanden um 1274 in Lehnsbeziehungen die Familien 
Schwarz und von Aftfeld; jene hatte von ihnen Güter in Lindede, 
Machterſen und Clauen, dieſe in Gitter und Klein» Mahner 32). Den 
Hof beim Raffthurme trugen die von Ludenum und von der Brei» 
tenftraße ſeit 1228 vom Klofter Dorftadt zu Lehen 32). Ludolf der 
Muünzmeifter hatte in Lehnporf außer jeinem Gigenthum 1255 auch 


26) Die Familien Stapel und Holtnider haben im breizehnten Jahrhundert 
je fünf ihrer Mitglieber im Rathe gehabt. 
27) Sudendorf, Urkundenbud I, 11. 51. Pistorius, Amoen. VIII, 2351. 
28) Subendorf, dal. I, 51 und Diplomatar. Stederb. p. 11. 
29) Subdenborf I, 11. 50 und Bege, Burgen, ©. 40, 
30) Bege, Burgen, ©. 50 zum Jahre 1261 und Ordin. Blas. fol, 10. Nr, 33, 
31) Subenbporf I, 11. 32. 
32) Subenborf I, 5l. 
33) Urkunde in den Braunjchweigiichen Anzeigen 1745, S. 1822. 
15* 
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Lehen vom Stift Blafius ®+); Herwih Münzer befaß 1254 21/, Hufen 
in Salzdahlum, welche Lehen theild des Blafiugftifts, theild des Ritters 
Heinrih von Langeln waren®%). Antheil am Zehnten in Binsleve 
trugen die von den fieben Thürmen und die Pawels bis 1292 
vom Biſchof zu Halberftadt zu Lehen 3%), In Salzdahlum hatten Lehen, 
güter von Herzog Albreht dem Großen die Ruffs und die bei St. 
Ulrih3N, Mögen dieſe Beijpiele hervorragender Bamilien bes dreizehn: 
ten Jahrhunderts genügen. Daß dieſe in bejonderd hohem Anſehen 
ftanden, beweift auch der Umstand, daß faft immer nur Mitglieder der 
obengenannten Familien es find, welche bei Ausftellung von Urkunden 
durch die Herzöge oder durch die Vorfteher ber hiefigen Stiftskirchen 
zugezogen werben, um dad Geſchehene ald Zeugen mit. zu beglaubigen. 

Außer den Rathsgeſchlechtern fondern fih aus der urjprünglicen 
Bürgergemeinde im dreizehnten Jahrhundert auch die Gilden oder 
Innungen und bilden ſich zu einer eigenen Corporation aus. Wie 
Hanbelöverfehr, jo, dürfen wir auch Handwerksbetrieb unbedenklich ſchon 
zur Zeit Heinrihd ded Löwen bier annehmen. Ohne Handwerfe ift 
ftädtifches Leben nicht denfbar; die 1157 der Michaelisfirche zugewieſenen 
Einnahmen aus Marftbänfen 35) weiſen auf Marftverfehr, an dem ohne 
Zweifel auch Handwerker fih betheiligten. Schon unter Heinrich dem 
Löwen, ber den Lafenmachern des Hagens erlaubte, ihre Waaren im 
Haufe oder auf dem Markte zu verfaufen 29), mögen fich die Genoflen 
defielben Gewerks allmälig zu Innungen verbunden haben, wie das in 
ber Zeit lag. Daß Kaifer Dito IV. über die Bildung und Einrichtung 
folder Innungen weitere Beftimmungen getroffen zu haben fcheint, ift 
ſchon erzählt (S. 90). Das Ditonifhe Stadtrecht 4%) zeigt das hiefige 
Innungsweien um 1230 bereitd ald ein geordnetes. Meifter ftehen an 
der Spige jeder Innung, diefe befteht aus den Werfgenofien (de wer- 
ken), ohne ihre Einwilligung kann Niemand in die Verbindung auf: 
genommen werden. Die Erlaubniß eine jolhe Innung zu bilden er 


34) Degeb. der Altftabt I, S. 157, 

35) Pistorius, Amoen. VIII, 2335. 

36) Pistorius, baf. 2352. 

37) Daſ. 2336. 2339, 

38) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiſtorie Suppl., ©. 54. 
39) Urkunden und Statuten Nr. 7. S. 14. 

40) $. 55 in Urkunden und Statuten Nr. 2, ©. 7. 
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tbeilte den Golbſchmieden in ber Altftabt 1231 der dortige Rath mit 
Zuftimmung ber Bürgergemeinde 41), die Bürger der Altenwif dagegen 
erhielten ihr Innungsrecht 1240 noch von dem herzoglichen Bogt, Her: 
mann von Bordne*?); die Lakenmacher der Neuftadt 1293 von Herzog 
Heinrid dem Wunbderlihen 3), Daß fih die Innungsgenofien ihre 
Freiheiten und Rechte im breizehnten Jahrhundert von jedem Herzog 
mjeder beftätigen zu lafien pflegten, zeigt vecht deutlich die Urkunde für 
die Wanbdfchneider und Lakenmacher im Hagen von 126844). Zur Zeit 
des erften Aufftandes der Gilden 1292—1294 beftanden hier nach den 
Angaben des Shigtbofs (5. 6) zwölf Gilden. Welche waren e8? Der 
große Brief von 1445 nennt vierzehn Gilden und Innungen. Läßt 
man die beiden erweislich erft im vierzehnten Jahrhundert eingerichteten 
Gilden der Schneider und Leinweber fort, fo bleiben als die um 1294 
beitehenden übrig: bie Gilden und Innungen der Wandſchneider oder 
Iuhhändler, der Lakenmacher oder Tuchmacher, der Gerber, der Schuh— 
maber, der Knochenhauer, der Schmiede, der Wechsler oder Münzer, 
der Goldſchmiede, der Beckenſchläger, der Bäder, der Krämer und ber 
Kürihner. 

Rah diefer Abſonderung der Gefchlechter einerfeitS und der Gilden 
oder Innungen andererfeitd blieb der Reſt ber alten Bürger» oder 
Stadtgemeinde ald britter Stand, ald die Gemeinde im fpäteren 
Sinne des Wortes, übrig. Diefe umfaßte etwa feit Ende des dreizehn» 
ten Jahrhunderts hier wie anderdwo +5) alle die Bürger, bie jenen erſt— 
genannten Gorporationen nicht angehörten, alfo namentlich die zahlreiche 
Caſſe von Aderbürgern und Gärtnern und die Leute, welche Gewerbe 
trieben, ohne in Gilden und Zünfte vereinigt zu fein (S. 115. N. 17). 

Dieſe Standesverhältnifie entwidelten fih ohne Zweifel in ber 
ganzen Stadt auf gleiche Weife; in dem Sad und der Altenwif freilich 
mit dem Unterjchiede, daß diefe Weichbilder im dreizehnten Jahrhundert 
nob in viel engeren Abhängigfeitsverhältniffen zur Herrſchaft blieben, 
ald die drei anderen, welche ſchon Heinrich der Löwe mit ftäptifchen 
Rechten und Freiheiten begabte und aus Hofreht und Grundſaſſenver— 


41) Urkunden und Statuten Nr. 3. ©. 8. 

42) Urkunden und Statuten Nr. 4, 

43) Urkunden und Statuten Nr. 10, ” 
44) Urkunden und Statuten Nr. 7, vergl. Nr. 12. 

45) Hegel, Italieniſche Stäbteverfafjung II, 400. 403, N. 1 und 406. 
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hältniß entließ. Jene beiden Weichbilder nennt Herzog Albrecht 1296, 
als er die Einnahmen aus ihnen dem Rathe verpfänbet, „unfere befon; 
deren Städte” (distincta nostra oppida) #6), jei es, weil die Herrfhaft 
aus ihnen Ginnahmen #7) bezog, bie fie aus den übrigen MWeichbildern 
nicht erhielt, oder weil fie bier beim Anbau oder bei Ertheilung des 
Weichbildsrechtes ſich größere Rechte vorbehalten hatte. Diefes Recht 
ertheilte die Herrſchaft beiden Stadttheilen erft im dreizehnten Jahrhun— 
bert; der Altenwif wahriheinlih Otto IV., ald er fie mit Mauern umd 
Gräben zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts befeftigte (S. 85). 
1240 werden bereit Bürger der Altenwif (burgenses de Veteri vico) 
urfundlih erwähnt8), was auf eine vorangegangene Ertheilung des 
Weichbildsrechts fchliegen läßt; wahrfcheinlih ift e8 auch ber Rath ber 
Altenwif, welcher 1240 bei der Verleihung des Innungsrehts an dies 
MWeihbild als Zeuge zugegen war. Wenn der Sad ſchon 1290 eine 
Stadt (oppidum) genannt wird 49), fo muß er damals aud Weichbilds— 
recht gehabt haben. 


4, Die Ratböverfaflung vor 1300, 


Ohne Zweifel ging der Rath aud hier aus dem allgemeinen Stre- 
ben deutiher Städtebewohner nah Selbftverwaltung ihrer Angelegen: 
heiten hervor. Unter welchen Umftänden derſelbe fih hier bildete, liegt 
allerdings im Dunkeln; aber feft fteht Doch, daß derfelbe unter Heinrich 
dem Löwen, alfo bereits vor dem Ende des zwölften Jahrhunderts im 
Stande war. Schon in der von Herzog Dtto dem Kinde anerkannten 
Aufzeihnung der Rechte und Freiheiten, mit denen Heinrich der Löwe 
den Hagen im Laufe der Zeit begabt hatte, heißt e8 1: „Die Bürger 
follen ihre Rathsherren (consules) haben, wie fie diefelben zu haben 
gewohnt find, damit nah ihrem Rath die Stadt regiert werde.” Dies 


46) Urkunden und Statuten Nr. 13, $. 1. 

47) Erwähnt werben 1325 bie precaria et proventus und bie collecta Vete- 
ris Vici et Sacci in Urkunden und Statuten Nr. 26. 

48) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

49) Ordin. S. Blasii fol. 27. Nr. 5, 

1) Urkunden und Statuten Nr. 1. $. 15. 
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km Hagen zugeftandene Recht kann Heinrich der älteren Altftabt uns 
möglih vorenthalten haben, fo wenig wie es fpäter ber Neuftadt und 
den jüngeren Weichbildern verfagt werben konnte. Demnach bürfen wir 
nehmen, daß mindeftend Altftadt und Hagen bereits zu Heinrichs bes 
wen Zeit ihren Rath hatten, Bebenft man, daß jener große Fürft 
das Fraftvolle Aufftreben ber lombarbifhen Städte in der Nähe gefchaut 
und ihre inneren Einrichtungen fennen gelernt, daß er die Grundlage 
ihrer großartigen Blüthe und Macht in dem Beſitz innerer und äußerer 
Freiheiten und einer wohlgeorbneten Rathöverfaffung erfannt hatte, fo 
kann man es nicht wunderbar finden, baß er bad dort ald zweckmäßig 
Srfannte au feiner Lieblingsftadt Braunſchweig geftattete. Wenn wir 
demnach an der Exiſtenz biefiger Conſuln in der zweiten Hälfte des 
wölften Jahrhunderts zu zweifeln feinen Grund haben, jo gehört Braun 
hmeig zu ben wenigen deutichen Städten?), wo fid ein Stadtrath von 
Gonfuln bereits in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts findet. 
Die Annahme, der Rath fei hier aus einem Schöffencollegium erwachien, 
dürfte der Begründung entbehren. Bon einem folhen Collegium findet 
ih in Braunfdhweig Feine Spur®) und fie fann fich nicht finden, 
weil bier feine altfreie Bürgergemeinde beſtand y. Werner wenn bier 
wirflih zur Zeit Heinrichs des Löwen ein ſolches Collegium geweſen 
märe, fo wäre wohl nichts mit größerer Nothwenbigfeit in die Jura 
Indaginis aufgenommen, als Beitimmungen über das Berhältniß ber 
neuen Gonjuln zu dem älteren Schöffencollegium. 

Der Rath follte nach den Worten des Hägener Rechts das Stadt— 
tegiment führen. Aber in welchem Umfange? Die Analogie anderer 
fürftliher Städte zeigt, daß die Conſuln Bürgervorfteher waren, welche 
die Gewerbe», Markt- und Sicerheitspolizei hatten und die Verwal: 
tung der Gemeindeangelegenheiten bejorgten d). Andeutungen in ben 


2) Confuln finden fih in Soeft um 1150, in dem weſtphäliſchen Medebach 
1166, in Lübel 1188, in Hamburg 1190, Hegel, Italienifhe Stäbteverfaflung 
IT, 464. 

3) Schöffen, für jede Gerichtsfigung aus ber Bürgerfhaft genommen, find be- 
fanntlih etwas ganz Anderes. Hegel, Italienijche Stäbteverfaflung II, 39. 

4) Hegel, baf. II, 420. 

5) Hegel, Italienifche Stäbteverfaffung II, 461. So war es in Soeft (He— 
gel II, 445 flg.), in Freiburg im Breisgau (baf. II, 448) und in Lübed (baf. II, 
450), welches jein Stadtrecht etwa gleichzeitig mit Braunſchweig auch von Heinrich 
dem Löwen erbielt. Bergl. Hüllmann, Stäbtewejen II, 384. 
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Quellen erweifen Jenes wenigftend theilmeife auch für Braunſchweig. 
Die Erlaubniß zur Errichtung der Innung der Goldſchmiede giebt 1231 
der Rath der Altftabt; er hat aljo mindeftens einen bedeutenden Antheil 
an der Aufficht über das Gewerbeweien. Für eine Betheiligung bes 
Raths an der Sicherheitöpolizei fpricht der Umftand, daß von den Straf: 
geldern, die für verübte Gewaltthaten zu zahlen waren, zwei Drittel 
der Stadt zufielen®). Die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten 
bezeichnet das Hägener Recht?) ald Hauptaufgabe der Gonfuln. Bon 
diefem Theil ihrer Amtsthätigfeit zeugt auch die 1269 von dem Rathe 
der Alt», der Neuftadt und bed Hagens getroffene Verabredung, in 
einem Haufe zufammenzufommen, wenn über Angelegenheiten ber gan: 
‚zen Stadt und nicht bloß eines Weichbildes zu beratben fei®). 

Ueber die Zahl der Rathöherren, die jedes Weichbild hatte, beleh— 
ren und weder die Rechte des Hagens, noch das Ottoniſche Stadtrecht. 
In der Altftadt, deren ältefted Rathöherrencollegium in einer Urfunde 
von 12319) vorkommt, werden damals zwölf Conſuln genannt. Ebenfo 
viele find als Conſuln der Stadt Braunfhweig 1253 in einer Urkunde 
aufgeführt, deren Inhalt allein die Altſtadt betrifft 29%). Dagegen werden 
in Urkunden, die ebenfalld nur dies Weichbild angehen, 1254 und 
1258 nur zehn Perſonen ald Rathsherren der Stadt genannt!) Eine 
Urfunde beweift, daß 1269 nur zehn Perſonen den Rath ver Altftadı 
zu bilden pflegten; wogegen er im Hagen damals aus ſechs und in der 
Neuftadt aus vier Rathsherren beitand ?). Die Gefammtahl ber 
Rathöherren in jenen drei Weichbildern betrug alio 22, fpäter 20 Per— 
fonen. Unbedenflih möchten wir daher, die 22 oder 20 ald „Bürger 
von Braunſchweig“ unterjhriebenen Zeugen in Urfunden 18), welche 
entweder nur der Rath auszuftellen hatte, oder die dem Rath ausgeftellt 
werden mußten, für Die vereinigten Rathsherren jener drei Weichbilder 


6) Urkunden und Statuten Ar. 2. 8. 4. Bergl. Hegel II, 444. 

7) Urkunden und Statuten Nr. 1. $. 15, 

8) Urkunden und Statuten Nr. 8. 

9) Urkunden und Statuten Ar. 3, 

10) Urkunde in Sad, Altftabtratbhaus, ©. 5. N. 13, 

11) Urkunde bei Pistorius, Amoen, VIII, 2335 unb 2358. 

12) Urkunden und Statuten Nr. 8. 

15) Urkunde von 1204 in Nebtmeier, Kirchenbiftorie I, 108; Urkuube von 
1245 daſ. I, 137 unb Urkunde des Stadtarchivs Nr. 17 in Urkunden und Statu- 
ten Nr. 8. 
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erflären, um fo mehr, da fich hier faft viefelben Namen finden, welche 
in den vorhandenen Rathöregiftern genannt find. In der Altenwif fin« 
den wir 1240 einen Advocatud und brei Rathsherren, wenn anders 
die Zeugen der betreffenden Urkunde 14) diefem Weichbilde angehören, 
was ſehr wahricheinlih if. Das ältefte Rarhscollegium des Sades 15) 
vom Jahre 1299 zeigt vier Ratheherren. 


Jeder Rathsherr befleidete fein Amt in alter Zeit nur ein Jahr 
lang. Erſt allmälig ward ed Sitte — etwa feit der Mitte bes brei- 
ihnen Jahrhunderts ift es nachzuweiſen — daß einzelne Rathsherren 
unmittelbar nad der Bekleidung ihres Amtes noch ein zweites Jahr im 
Rarhe find, wohl um die neu eintretenden Rathmannen mit den In— 
treffen und Angelegenheiten der Stadt fihneller befannt zu machen. 
Hermann Holtmider war nachweislich der erfte, der zwei Jahre hinters 
einander 1253 und 1254 unter den Consules der Stadt ericheint 16), 
Bon den zehn befannten Rathöherren bes Jahres 1257 finden fich drei, 
Arnold von Calve, Konrad Sohn der Frau Sophie und Gerhard Stef— 
tens auch 1258 im Stadtrathe wieder 17). Dieſe Einrichtung jcheint 
Ah bewährt zu haben. Wohl in Folge davon beftimmte ber Geſammt— 
rath, welchen die Weichbildsräthe der Altftadt, des Hagens und der Neu: 
Hadt bildeten, am 11.November 1269, es ſolle bei den jährlichen Raths— 
mahlen ſtets etwa ein Drittheil der alten Rathsherren in den neuen 
Rath übergehen. Dies übergehende Drittheil wurde durch Wahl be: 
fimmt; wer wählte, wird nicht gefagt; doch ift anzunehmen, Daß der 
gehende Rath dieſe Wahl traf, wenn anders jener Zwed erfüllt wer: 
den ſollte. So follten feit 1269 in der Altftadt jährlich fieben Raths— 
berren neu gewählt werden, zu ihnen famen noch drei aus dem Rath 
ded vorigen Jahres. Im Hagen bleiben zwei, neugewählt werden vier; 
in der Neuftadt bleibt einer, neugewäblt werden drei Rathsherren 18), 


14) Urkunden und Statuten Nr, 4. 

15) Das Eopialbud) von St. Ulrich fol. 169 nennt vier Consules ante urbem in 
Brunswig. „Rathmannen vor der Burg“ nennt fich ber Math des Sacks noch bie 
gegen 1328 im Älteften Degedingsbuch dieſes Weichbildes. 

16) Das zeigen bie Urkunden bei Sad, Altftabtrathhaus, ©. 5 und bei Pi- 
storius, Amoen. VIll, 2335. 

17) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, 2345 und Urkunde des Stadt— 
aichirs Ar. 13, ungebrudt. 

18) Urkunden und Statuten Nr. 8, $. 4. 
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Bon wem und in welcher Weife die neuen Rathsherren erforen werden, 
liegt im Dunfeln. 

Bürgermeifter ald Vorſitzer des Rathes fommen im bdreizehnten 
Jahrhundert noch nicht vor. In dem um 1300 gefchriebenen Stadt: 
rechte 19) wirb ber VBorfigende im vereinigten Rathe „ber drei Städte“, 
der Alt» und Neuftadbt und des Hagens, bezeichnet durch die Worte „der 
des Rathes Wort ſpricht.“ Das jeder Weichbildsrath einen jolden 
Wortführer oder Worthalter 2°) gehabt hat, ift mwahrfheinlih, aber für 
die Zeit vor 1300 nicht zu erweifen. Wahrſcheinlich bat der Vorfteher 
des Weihbildrathes im zwölften und bdreizehnten Jahrhundert den Titel 
Advocatus geführte. Eine Urkunde aus dem Jahre 1231, ausgeftell 
vom Advocatus, consules et burgenses in Bruneswich, faßt die Aus: 
fteller weiter unten in ben Worten nos burgenses Antiquae civitatis 
zufammen. Die Vermuthung, daß demnach jener Advocatus nicht der 
herzoglihe Vogt, fondern ein bürgerlicher Beamter, der den Rathsherren 
im Range vorangeht, jei, wird Durch die Zeugenreihe beftätigt. Diefe 
eröffnet ald presidens in advocatia nostra ein Bürger, H. von ber 
Breitenftraße, ihm folgen die Rathsherren des Weichbildes ?!). Es liegt 
nahe, ihn für den Vorftand des altftädtiichen Gerichtsfprengeld und 
feines Rathes anzuſehen. Ebenfo unzweifelhaft ift in einer Urkunde 
von 1240, in welcher der herzoglihe Vogt Hermann von Borsne ber 
Altenwif das Innungsrecht ertheilt, der unter den Zeugen zuerſt ge: 
nannte Bartoldus advocatus ein Bürger und ber erjte von ben Con 
ſuln wahrfcheinlich der Altenwif ald des betreffenden Weichbildes ??). 
Auch in ihm glauben wir einen Bürger» oder Rathsmeiſter erfennen 
zu müffen, wenn anderd advocatus dort eine Amtsbezeihnung iſt. 
Schon Heinrih der Löwe geftattete den Bürgern im Hagen, einen ad- 
vocatus aus ihren Mitbürgern zu erwählen?3). Demnach war biejer 
advocatus, von dem die Jura Indaginis den herjoglihen Vogt unter 
dem Namen Judex ftreng unterfcheiden, ſchon damals ein bürgerlicher 


19) Urkunden unb Statuten Nr. 16. ©. 21. 8. 45. 

20) Urkunden und Statuten Nr. 30. 8. 6 und Wr. 41, 8. 2, Im ber um 
1312 gefchriebenen Vehmgerichtsordnung $. 2 heißen fie „des Raths Meiſter.“ Ur: 
funden und Statuten Nr. 21. ©. 28. 

21) Urkunden und Statuten Nr. 3. ©, 8. 

22) Urkunden und Statuten Nr. 4. ©. 9. 

23) Urkunden und Statuten Nr, 1, 8. 4, 
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Beamter. Er konnte ganz paflend fo genannt werden, weil auch er 
einen Antheil an der Gerichtsbarkeit hatte. So ift denn auch begreiflich, 
warum die Rathöherren der Altſtadt 1231 ihr Weihbild mit dem Aus: 
drud advocatia nostra bezeichnen konnten. 


Anfangs ſcheint nah den Beftimmungen des Hägener Rechts ?*) 
jeder Rath nur in feinem Weichbilde regiert zu haben. Dieſe verein: 
jelte Stellung mag die Wirkſamkeit der Gemeindebehörden oftmals er: 
ſchwert haben. Ohne eine engere Gemeinſchaft derfelben, ohne gemein- 
iamed Berathen und Handeln war eine Erweiterung ber ftäbtijchen 
Rechte und Freiheiten und eine Eräftige Wahrung bed Intereſſe ber 
ganzen Stadt nicht wohl möglid. Daher einigten fih um Martini 
1269 die Rathscollegien der Altftadt, des Hagens und der Neuftadt 
edlih dahin, fie wollten an einem Orte zufammenfommen, wenn Ans _ 
gelegenheiten zu berathen jeien, welche nicht ein Meichbild, jondern die 
ganze Stadt beträfen. Auch die Ginfünfte und Steuern derſelben follten 
in eine gemeinfame Caſſe fließen, um aus ihr die Ausgaben zum Nutzen 
ded gefammten Gemeinmwejend beftreiten zu Fönnen 25). 


Bei beſonders wichtigen Angelegenheiten fheint der Rath noch 
einen Beirath zugezogen zu haben. Wie man ſchon 1258 in Cöln nad 
alter Gewohnheit aus der Gemeinde der Bürger einige reblihe und 
geihidte Leute zum Rathe zuzog?s), jo war es jeit etwa 1250 aud 
bier. 1253 erjchienen bei dem Berfaufe des alten Rathslocald in der 
Artadt außer den Rathsherren noch „andere zur Berathung Erkorene“, 
alſo die erſte Spur eines Beirathes??“). Die eben erwähnte Raths— 
einigung des Jahres 1269 erfolgte habito seniorum et discretorum 
nostrorum consilio. Ob ein Vehmgericht zu halten fei, beiprechen 
nad der um 1312 erlaffenen Ordnung die Rathömeifter mit einem oder 
wei „ber namhaftigſten und weifeften Bürger” 25), Beftand dieſer 
Beirath, der wohl nur bei wichtigen Dingen berufen wurde, etwa aus 


24) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 15: Consules, quorum consilio civitas 
(d. 1. das Weichbilb) regatur. 

35) Urkunden und Statuten Nr. 8, ©. 15. 

2%) Assumi possunt ad consilium civitatis. Hegel, talienifche Stäbtever- 
faftung II, 404. R. 1. 

27) Sad, Altftabtratbhaus, ©. 5. N. 13, 

238) Urlunden und Statuten Nr. 21. 8. 2. 
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geweienen Rathöherren, die augenblidlih nit im Rathe waren (se- 
niores) und anderen auderleienen (discreti) Bürgern? 

Die Grundfäge, von denen ein Rathsherr fih in jeiner amtlichen 
Wirffamfeit leiten laffen follte, find in dem Schwure zujammengefaßt, 
der bei dem Antritt diefes Amtes zu fchwören war. Schon im brei- 
zehnten Jahrhundert ſchwuren die Rathleute nah alter Gewohnheit, ihr 
Amt führen zu wollen „nach ber Herrihaft Ehre und zum Frommen 
ber Stadt” 29), Daß die legtere Rückſicht die erftere oftmald überwog, 
lag in den Berhältniffen, deren Entwidelung die Herzöge nicht hinder— 
ten, So räumte ſchon Otto das Kind bei der Ertheilung ded Stadtrechte 
den Behörden der Stadt eine wenn auch nur unmwefentliche Beſchrän— 
fung jeined Vogtes ein. Wenn nämlich diefer fich weigerte, den Ber: 
fauf eined Grundftüds durch Friedewirken zu beftätigen, jo follte die 
Auflaffung auch „vor der Stadt”, d. h. vor der ftäbtiihen Behörde, 
aljo wohl vor dem Rath des betreffenden Weichbilded rechtsgültig ge— 
ihehen dürfen®%), Dadurch wurde bie Stabtbehörde zuerft bei Eigen: 
thumsübertragungen eventuell Concurrentin des Vogtes. Daß dem 
Rath ſchon im dreizehnten Jahrhundert die Erwerbung einzelner berr- 
ſchaftlicher Nugungen und Rechte wenn auch nur vorübergehend gelang, 
zeigen urfundlihe Notizen. In einem Urfundenverzeihniß, welches 
hier zu Anfang des viergehnten Jahrhunderts angelegt wurde 3°), ift 
erwähnt Littera ducis Ottonis antiqua super advocatia consulibus 
censualiter data. Weil dabei nur an eine Urfunde Otto des Kindes 
gedacht werden kann % jo zeigt dieſe Notiz, daß fchon jener Herzog dem 
Rathe die Vogtei zinsweife überlaffen hat; unter welchen Mobdificationen, 
ift leider nicht anzugeben. Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
verpfändete Herzog Albreht 1296 dem Rathe ver Stadt bereits alle 
Einkünfte, die ihm aus dem Gerichtsweſen oder der Vogtei, aus den 
Zöllen, der Münze, ven beiden Weichbildern Sack und Altewif und 
aus den biefigen Mühlen zufamen 32). Daß der Vogt unter biefen 
Verhältniffen noch immer ein herzoglicher Beamter blieb, der die Ueber: 
Ihüfle feiner Amtseinnahmen an die Stadt abliefern mußte, zeigt Dies 


29) Urkunden und Statuten Nr. 15. 8. 9. 

30) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 64. 

31) Jet im Befig des Herrn Regiftrators Sad in beffen Urkundenſammlung, 
©, 358, 
32) Urkunden und Statuten Nr. 13, 9.18, 
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jelbe Urkunde. Mehrere diefer Rechte famen aber bald wieder an bie 
Herrihaft, namentlih die Münze und der Zoll, wogegen das Recht, im 
Sad und der Altenwif Schoß zu erheben, dem Stabdtrathe blieb 38). 


3. Das Aufftreben der Stadtbehörden im vierzehnten 
Jahrhundert '), 


Das Aufitreben der Stadtbehörden zu größerer Selbftändigfeit hatte 
ſchon im dreizehnten Jahrhundert einigen Erfolg gehabt, wie wir ges 
keben haben. Dies ermunterte im vierzehnten Jahrhundert zu weiterem 
Emeben. Die 1299 von den Herzögen dem Rat) gegebene Freiheit, 
das Recht der Stadt befiern zu Dürfen, wo er könne, wenn daraus der 
Hertſchaft Fein Schaden erwachje, verlieh der Stadt die Autonomie zur 
meiteren Ordnung der inneren Angelegenheiten?). Aber auch den Her 
gen gegenüber ftrebte der Rath nach größerer Selbftändigfeit, ja end— 
ih jelbft nah Unabhängigkeit. Diefe Fonnte er aber nur erreichen, 
wenn die der Herrichaft zuftehenden Nechte allmälig immer mehr be: 
ſhränkt und endlich duch Pfändung oder Kauf für die Stadt erworben 
wurden. Erft wenn fie im Beſitz der ganzen Gerichtsbarkeit, der Nugun- 
gen aus Zoll, Münze, Mühlenzins, Judenſchutz und der aus Sad und 
Altewik zu ziehenden Einfünfte war, fonnte jenes Ziel als erreicht gel— 
tn. Unausgejegt verfolgten Bürger und Stadtbehörden im vierzgehnten 
Jahrhundert die Grreihung vejjelben; aber nicht in offenem Kampfe, 
nicht durch Empörung oder mit roher Gewalt trogten fie der Herricaft 
Rechte ab; fondern wie fie im dreigehnten Jahrhundert langſam und 
ſaſt unmerflich vorjchreiten, fo verfolgen fie im vierzehnten Jahrhundert 
wenn auch rajcheren Schritte8 Doch ſtets nur bei guter Gelegenheit ihr 
Ziel und erreichen es in der Hauptſache vor dem Jahre 1374. Begünftigt 
wurden fie in dieſen Beitrebungen durch mancherlei Umftände. In viel- 
ſachen Kämpfen hatten Braunſchweigs Bürger ihre Kraft fennen ges 


3) Sübnebrief von 1299 in Urkunden und Statuten Nr. 15. 8. 8 und 16. 

!) Dürre, Die Stadtvogtei zu Braunfchweig, im Archiv bes biftorifchen Ber- 
eine für Niederſachſen 1847, S. 182 fig. 

2) &, 127. 
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fernt, durch die Blüthe des Handeld und der Gewerbe waren fie zu 
Wohlhabenheit und Reichthum gelangt, defien Beſitz duch den Anſchluß 
an die Hanfe gelichert war. Der aufftrebenden Stadt gegenüber war 
die Macht der welftichen Fürften feit dem Anfang des vierzehnten Jahr: 
hundert entfchieden im Sinfen. Es ift befannt, wie die Söhne und 
Enfel Heinrih des Wunderlihen ben diefem zugefallenen Landestheil 
Grubenhagen durch fortgefegte Theilungen zerfplitterten ; ebenjo machten 
ed die Nachkommen Albrehts des Ketten mit den auf furze Zeit ver 
einigt gewefenen Landen Braunſchweig und Göttingen. Im Vergleich 
zu der Macht Heinrihs des Löwen, ja jelbft noch feiner nächften Nach— 
fommen bis auf Dito das Kind mußten Die welfiichen Fürften des 
vierzehnten Jahrhunderts, welche die einzelnen Landestheile regierten, 
jhon im Allgemeinen ziemlich machtlos ericheinen. Namentlih mußte 
dies aber in der Stadt Braunſchweig der Ball fein, da an den Hoheits— 
rechten über dieſelbe feit 1299 außer dem Landesherrn nun auch bie 
Herzöge der grubenhagenfchen und jeit 1345 auch die der göttingenſchen 
Linie Antheil hatten. Nicht ohne Einfluß mag auch der Umftand gewer 
fen fein, daß gerade die Beherricher des Landes Braunſchweig ihre Reſi— 
benz nicht mehr dauernd bier hatten, So waren ſie auch nicht mehr 
im Stande, die Entwidelung des ftädtiihen Weſens gleich ihren Bor: 
fahren zu beachten und zu leiten, jondern wurden namentlih nur durch 
oft wiederfehrende Geldverlegenheiten oder durch fjonftige Noth gezwun— 
gen, mit der aufftrebenden Stadt in gejchäftlihem Verkehr zu bleiben. 
Betrachten wir zunächft, wie die Stadt den Vogt in den Befugniffen 
eines herrſchaftlichen Gerichtsbeamten allmälig immer mehr einjchränfte. 

In Folge des Erbftreited ward dad Dominium über die Stadt 
1299 ein getheiltes, es ftand feitdem den göttingenfhen und grubenr 
hagenſchen Fürſten gleihmäßig zu. Da jede dieſer Linien jeitdem bier 
einen eigenen Bogt hielt, jo gab es deren nun zwei). Dadurch ward 


3) In ben Huldebriefen ber Fürften beider Linien (3. B. Herzog Otto bes 
Milden von 1318 in Urkunden und Statuten Nr. 23 und der Söhne Heinrih des 
Wunberlichen vom Jahre 1323, daſ. Nr. 25) fagen bie Ausfteller: We ok in der 
stad to Brunswich Voget is van unser wegen. Daf nicht an einen gemeimjamen 
Bogt zu denken ift, zeigt eine Urkunde won 1314 bei Rebtmeier, Chronik 530, 
wo beftimmt wird, im einem benannten Falle jolle Anzeige gemacht werben der 
Vogede eineme, de van unser (ber Fürften beider Yinien) wegene to Brunswick 
syn. Der Bögte gefhieht auch Erwähnung in ber Behmgerichtsorbnung in Urlun— 
den und Statuten Nr. 21. $.10 und im Liber proscriptionum I. zum Jahre 1357. 


5, Das Aufftreben der Stabtbehörden im vierzehnten Jahrhundert. 287 


das Anjehen der Vögte gemindert, und dem Rathe bie weitere Befchrän- 
fung ihrer Befugniffe erleichtert, zumal wenn ia bei der Ausübung 
derielben nicht einig zufammenbielten. 

Seit dem Anfange des viergehnten Jahrhunderts fuchte die Stadt 
immer öfter bei gerichtlihen Verhandlungen mit den herrſchaftlichen 
Vögten zu concurriren, und fo deren Wirfungskreis mehr und mehr zu 
beſchränken. Weigerte fih ein Vogt, in einer Sache Recht zu fprechen, 
jo trat der Rath „der drei Städte“ Alıftadt, Hagen und Neuftabt zus 
ſammen und ließ dur jeinen Worthalter, den vorfigenden Bürgermeifter 
der Altftabe, enticheiden, was Rechten jei*). 

Schon im Anfang des viergehnten Jahrhunderts gelang ed dem 
Rath, den Vögten die meiften Givilproceije zu entziehen. Das geſchah 
durh die Einrichtuug des oben S. 131 erwähnten Schiedsgerichts, 
welhem jeder Rechtöftreit unter Bürgern, bei dem es fich nicht um ein 
Verbrechen handelte, das Berweifung aus ber Stadt zur Folge hatte, 
von dem Rathe zur gütlihen Ausgleihung zugewiefen werden fonnte. 
Durd die Einrichtung dieſes Gerichts wurden die Vögte factifch auf Die 
Criminaljurisdiction befhränft. Aber auch von diefer fuchte ihnen 
der Rath fchon früh einen Theil zu entreißen. Schon 1312, gelang 
ibm died mit den Klagen über Diebftahl, welche bisher vor die Vögte 
gehört hatten. Jetzt bradte man fie vor das S. 130 beſchriebene 
Vehmeding. In diefem hatten freilich auch die Vögte Sig und 
Stimme; aber im Ganzen war dies Gericht doch ein faft rein ftäbtifches 
Inſtitut. Zunächſt entfchieven zwei Bürgermeifter mit Zuziehung von 
hoͤchſtens zwei angejehenen Bürgern, ob ein jolches Gericht vieler vors 
gefommener Diebftähle halber zu halten ſeis); der gemeine Rath nimmt 
an dem Gerichte, welches vor dem alten Petrithore im Peters» 6), Neus 
Radt ) oder Behmgraben®) gehalten wurde, Theil und beftimmt, 


4) Urkunden und Statuten Nr. 16, 8. 45 und Stadtrecht von 1403 I. 8. 8, 

5) Urkunden und Statuten Nr. 21. 8. 2, 

6) In fossa St. Petri ober in fossato St. Petri heifjt der Gerichtsplatz im 
Liber judieii Vemeding bei den Notizen zu ben Jahren 1314, 1321, 1322, 1326 
und öfter, 

7) In fossa Novae civitatis, daf. zum Sabre 1319, 

8) Urkunden und Statuten Nr. 21. 8. 7. Seine Lage bezeichnet das Vehme— 
dingebuch zum Sabre 1345: in fossa inter valvas 8. Petri et 8. Andreae ober 
1362: in ‚fossa inter valvas S. Petri et Novae civitatis. Nach den Angaben ber 
Behmgerichtsorbuung umd bes Neuftäbt, Nechtsbuch I, fol. 16, wo von der Ausbefje- 
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weldhe unter ben dem Behmjchreiber berichteten Klagen vor das Gericht 
zu bringen feien®); den Vorfig führt ver Behmgraf, wahrſcheinlich einer 
der Rathsherren; feine Schöffen find die zwölf Vehmnoten, vier aus 
ber Altftadt, aus jedem anderen Weichbilde zwei !%), neben ihnen haben 
auch die Vögte und einige Rathsherren Sig und Stimme im Vehme— 
ding 11). Im erften Decennium feiner Eriftenz richtete Died Gericht ſtets 
nur über Diebftähle, wie man aus den im Liber judicii Vemeding 
verzeichneten in den Jahren vor 1321 erledigten Fällen erjehen kann. 
Aber dann erweitert e8 feine Competenz auf dem Gebiete der Erimi- 
naljurisdiction allmälig. Seit 1321 citiren die Vehmfchreiber auch Leute 
wegen Diebeöhehlerei, wegen Fälihung, Betrug, Mord und Gewalt- 
that 12), Was das ſtädtiſche Vehmding fomit an Befugnifien gewann, 
mußte natürlich der herrichaftlihen Vogtei verloren gehen. Während 
biefe in früheren Zeiten mit angejehenen Minifterialen der Herzöge be- 
fegt war, ward fie jet, wo das Amt immer mehr an Bedeutung ver: 
(or, an Bürger !3) verliehen und diefe mögen fih einer Schmälerung 
ber Bogteirechte, die ja der Stadt zu Gute fam, gewiß nicht mit bejon- 
derem Nachdruck widerjegt haben. 

So hatte die Stadt die wejentlichften Amtsrechte der Vogtei durch 
zeitgemäße Einrichtungen allmälig verfümmert. Es blieb nur nod ein 
Schritt zu thun übrig, fih der herrichaftliden Gerichtsbarkeit durch Die 
Erwerbung der Vogtei endlich ganz zu entziehen. Auch dies gelang bald. 
Factiſch war ja die Stadt bereitd im Befig faft der gefammten Juris— 
dietion, dem factiichen Zuſtande mußte nur noch die rechtliche Anerfen- 
nung durch die Herzöge verfchafft werden. Da die Vogtei für die Herr 


rung der Stadtmauer tigen dem vemegraven durch ben Rath der Neuftabt berichtet 
wird, ift wabriceinlih, daß ber Behmgraben zwifchen den oben genannten Thoren 
auf der jegigen Wallpromenade lag. 

9) Urkunden und Statuten Nr. 21. 8. 7. 

10) Vergl. im Liber judicii Vemeding das Xegifter der Bemenoten am Ende 
des Buches. 

11) Urkunden und Statuten Nr. 21. &. 9. 

12) Liber judicii Vemeding zu 1321, 1322, 1329, 1334 u, j. w. 

13) Als joldhe fennen wir Olden dorp, unses herren Voghet 1312-1328, 
Ludemann Oſſe und Heyne von Polede, ebenfalla noch herzögliche Bögte 1352 und 
1356, Hans von Kiſſenbrügge 1357—1361, Ludemann Muntaries und Konrad 
Badermann 1362, 1363 und Webdege Ab bet 1365 aus dem Liber judic. Vemeding 
und aus bem Liber proscriptionum zu ben genannten Jahren und aus dem Ge- 
benfbucd I, fol. 8. 9. 
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fhaft feit Ende des breigehnten Jahrhunderte immer mehr an Werth 
verloren hatte, fo entihloffen fih die Herzöge namentlih in Geldverr 
legenheiten leicht, Diejelbe mit der geſammten Jurisdiction und deren 
Nugungen der Stadt zum Pfandbefige zu überlafien. So blieb ihnen 
wenigitend vie Möglichkeit des Wiedererwerbes, zu dem es ihnen freilich 
im Mittelalter faft immer an Geld fehlte. 

Die erften, Schritte zur Erwerbung der Vogtei hatte die Stadt . 
ion im dreizehnten Jahrhundert gethan, wie oben erwähnt ift. Herzog 
Albtecht behielt füih 1296 bei Verpfündung feines Antheild an der hie: 
igen Vogtei noch das Recht vor, daß fein Vogt in feinem Namen dem 
Gerichte vorfige; aber er mußte ſchon zugeftehen, daß derſelbe die Ueber: 
ſchüſſe von ben Gerichtögelvern in die Stadtcaffe abliefern jolle 14). Bald 
nachher kam auch die Vogtei felbft an die Stadt. Den Antheil, welder 
fit 1299 den göttingenfchen Fürften an derfelben zuftand, erwarb fie 
von Dito dem Milden, welder zwifchen 1318 und 1325 für fih und .. 
als Vormund feiner jüngeren Brüder Magnus und Ernft die Vogtei 
für hundert Marf an den Rath der Altſtadt überließ 5). Nah Ditoß 
Tode beftätigten feine eben genannten Brüder um Pfingften 1345 jene 
Berpfändung, behielten fich jedoch das Recht der Einlöfung ausdrücklich 
vor 16). Als Herzog Magnus der Jüngere jene Verpfändung 1371 no 
einmal beftätigte 17), ward aus dem Pfandbefig allmälig ein factiiches 
Eigenthum, da jenes verpfändete Recht nicht wieder eingelöft wurde. 
Etwas fpäter fam auch der Antheil, welcher den grubenhagenfchen Her: 
jögen an der Bogtei zuftand, an die Stadt. Die Söhne Heinrichs des 
Wunderlichen hatten fih bei mannigfachen anderen Berpfändungen die 
Bogtei 1325 noch erhalten 18); erſt Herzog Ernft der Aeltere CF 1361) 
verpfändete auch fie, und fein Sohn Albrecht beftätigte dies 1370 am — 
Donnerftag vor Kreugeserhöhung 9). Die Folge aller dieſer Erwerbun— 
gen war die Eremtion der Stabt von ber Gerichtöbarkeit der welfiihen 


14) Urkunden und Statuten Nr. 13. 5. 2, 

15) Urkunden und Statuten Nr. 26. ©. 34, 

16) Urkunden und Statuten Nr, 32, 

17) Urkunde aus dem Copialbuch I, fol. 30, zuerft gedrudt in Urkunden und 
Statuten Nr. 49, 

18) Urkundliche Nachricht aus Deged. der Aitftabt IT, fol. 29: Domini Consules 
babent omnia jura .... excepta advocacia ex parte filiorum Ducis Henrici. 
Zuerfi gedrudt in Urkunden und Statuten Nr, 26. 

19) Copialbuch I, fol. 291, Zuerſt gebrudt in Urkunden und Statuten Nr. 48, 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 19 
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Herzöge 20), Die Bögte werden nun?!) zu ftädtiihen Beamten, welche 
der Rath in Eid und Pflicht nimmt??). Als die Stadt fomit die Ge— 
richtöbarfeit in ihrem ®ebiete vollftändig befaß, mußten die Einrichtun— 
gen, durch welche man die Vögte früher beichränft hatte, ihre praftifche 
Bedeutung verlieren. Daß die Wirkſamkeit des Schiedsgericht und 
bes Vemedings feit diefer Zeit ganz aufgehört habe, ift nicht erwiefen. 
Nah dem 1403 erlaflenen Stadtrechte fcheinen beide Inftitute Damals 
noch beftanden zu haben. 

In derfelben Zeit fuchte die Stadt auch andere herrichaftlihe Ge— 
rechtſame an fih zu bringen, damit die mit jenen verbundenen Nutzun— 
gen und Gefälle von den Herzögen oder deren Beamten nit willkürlich 
erhöht oder bei dringender Geldnoth an einzelne Bürger überlaflen wür— 
ben, weil diefe, um guten Gewinn an dem Pfandgut zu maden, ges 
wöhnlid minder human in der Nubung folder Rechte fein mochten ale 
die Stadtbehörden?s). Auch die nun zu nennenden Erwerbungen ger 
ſchahen jelten auf einmal, fondern meift ftücweife; bei paſſender Gele- 
genheit faufte man den berechtigten Linien des Welfenhaufes die Rechte 
ab, zu deren Verpfändung dieſe eben bereit waren. 

Bei dem bedeutenden Handel der Stadt war ber hieſige Zoll 
gewiß eine einträglihe innahmequelle. Die Berpfändung berfelben 
auch an Dienftleute und Aftervafallen konnte zu unangenehmen Golli- 
fionen abeliger Familien mit der Stadt führen +); daher ftrebte ber 
Rath nah dieſem Belig. Als Herzog Albrecht der Feifte 1296 feinen 
Antheil am Zoll der Stadt verpfändet hatte, nahm der Zöllner für die 
grubenhagenſche Linie die eine, der Rath für die Stadt die andere Hälfte 


20) Die Formel: We ok in der stad to Brunswich Voget is van unser 
wegene fommt daher in den herzoglichen Huldebriefen feit Mitte bes vierzehnten 
Jahrhunderts nicht mehr vor, 

21) Im Jahre 1363 überträgt der Rath nachweislich zuerft jelbftändig die 
Bogtei dem Bürger Konrad Badermann anf ein Jahr. Gedenkbuch I, fol. 15. 

22) Eidbuh im Rechtsbuch Nr. VI, p. 23 und Nr. IX, fol. 27, Bergl. 
das Gedenlbuch I, fol. 15. 

23) Hüllmann, Stäbtewejen II, 102. 

24) Nah dem Lehnbuch Herzog Otto des Milden hatten Einnabmen aus dem 
biefigen Zolle Wilhelm von Sambleben und bie von Werle (Sudenborf, Urkun- 
denbuch I, 166. 168). Das Lehnbuch der Herzöge Magnus und Ernft (daſ. II, 
40 fig.) nennt als berechtigt zu Einnahmen aus dem biefigen Zolle Hermann won 
DBrunsrode, Bertram und Heinrich von Werle, die Dörings uud die Kirchhofs. 
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ver Zolabgaben 25). Dur den Sühnevertrag von 1299 jcheint Albrecht 
wieder in den Beſitz des Zolls gefommen zu fein?%), Aber fein Sohn 
Ouo der Milde erneuerte die Verpfändung feiner Hälfte gegen eine 
Summe von dreißig Marf, und feine Brüder, die Herzöge Magnus 
und Ernft, beftätigen Diejelbe 1360 den Bürgern Eilard von der Heibe 
und deffen Better Bönefe, welche nun den halben Zoll vom Herzog zu 
!ehen trugen??). Den Antheil der grubenhagenjhen Fürften am Zoll 
und Marktzoll erwarb die Stadt 1428 von Herzog Otto von Gruben» 
bagen, der ihn für fih und ald Vormund der Söhne Herzog Erichs 
der Stadt überließ?s). Im Ganzen wandte biefelbe für die Erwerbung 
diefer Einnahmequelle die Summe von 790 Marf Geldes an ?°). Die 
Hälfte, welche den göttingenſchen Fürften am Bierzoll zuftand, trugen 
ion zur Zeit Dito des Milden die Bürger Heinrich Kirchhof, Ludolf 
und Elias Salghe von diefem zu Lehen 30), Diefelben Familien waren 
auh unter den Hergögen Magnus und Ernft Lehnsbefiger des halben 
Bierzolls hieſelbſt 3"). 

Nah Erwerbung des Münzrechts ftrebte die Stadt theild wegen 
des Schlagichages, der dem Münzherrn zufam, theild auh um der Will: 
für und den Münzfälfhungen ver herrichaftlihen Münzmeiſter zu ent: 
gehen?2). Den göttingenichen Antheil an den Einkünften aus dem 
Münzweien verpfändete zuerft Herzog Albrecht der Feiſte 1296 ber 
Stadt 838) wie ed ſcheint nur auf furze Zeit. Im Sühnevertrag von 
1299 behält er fih die Münze wieder vor, aus welcher ſchon damals au 
einzelne Bürger Einnahmen zu ziehen berechtigt waren 3%). Sein Sohn 


25) Degeb. der Neuftadt I, fol. 8. c. 1300: Ein Fuder Bier koftet zwei Schil- 
linge Zoll, dere wert 1 sol, dem Rade, de andere dem tolnere. 

26) Urkunden und Statuten Nr. 15. $. 8. 

27) Urkunde im Copialbuch bes Herzogs Magnus fol. 66!, gedruckt in Reht— 
meier, Chronik 634 und Braunſchw. hift. Händeln I, 114. Vergl. das Lehnbuch 
der Herzöge Magnus und Ernft bei Sudendorf II, 8. 

233) Urkunde vom Jahre 1423 im Copialbud I, fol. 16. 

29) Notiz in der Hemelik rekenscop, ©. 100, 

N) Sudendorf, Urkundenbud I, 175. 

31) Sudendorf, baf. IL, 49. 52. 

32) Hüllmann, Ständeweſen III, 73 fig. 

33) Urkunden und Statuten Nr, 13. $. 1. 

34) Urkunden und Statuten Nr. 13, Einleitung. Wie die VBerpfändungen ber 
Einfünfte aus der Münze allmälig immer weiter gingen, zeigen bie Lehnbücher Dtto 
&s Milden und feiner Brüber Magnus und Ernft bei Sudendorf. 

19* 
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Magnus der Meltere verpfändete feinen Antheil an der Münze feit 
1345 öfter ftetS auf mehrere Jahre und 1369 auf unbeſtimmte Zeit?). 
Die erfte Verpfändung von Seiten der grubenhagenjhen Fürften geſchah 
137036), und eine völlige Ueberlafjung dieſes wichtigen Rechts von 
Seiten aller berechtigten Herzöge fam 1412 zu Stande ®?), 

In den hiefigen Mühlen, welche bereichaftlih waren 88), hatte 
ein herzoglicher Beamter (nuncius noster) eine Abgabe zu erheben; 
Anfangs beftand ſie in einem Antheil an dem bort zu mahlenden 
Korne 39), ſpäter fcheint man ftatt deſſen Geld gezahlt zu haben, für den 
Sceffel einen Pfennig *%). Die fo fih ergebenden Einnahmen aus den 
Mühlen verpfändete Albrecht der Fette 1296 zu feinem Antheil an die 
Stadt; die grubenhagenihe Hälfte des Mühlenzinfes erwarb diefelbe 
1370 und in den folgenden Jahren #1), 

Die feit 1296 hier vorfommenden Juden. hatten für den ihnen 
gewährten Schug an die Herzöge ein Schuggeld zu zahlen, wie eine 
Urkunde ded Herzogs Magnus #2) zeigt. Auch diefe Einnahmequelle 
ward wenigftens zum Theil an die Stadt oder einzelne Bürger derfelben 
überlaffen. Den grubenhagenfhen Antheil an den Judenfhuggeldern 
erhielt die Stabt 1370 zum PBfandbeitg 4°). Andererfeits überließ Herzog 
Oito der Milde für ein Darlehen von funfzig Markt 1320 am 22, De 
comber an die Bürger David Kronesben und Hildebrand Elers fünf 
Mark jährliher Rente aus den Abgaben, welche die hiefigen Juden zu 
zahlen hatten +). Nah dem Lehnbuch der Herzöge Magnus und Ernſt 


35) Nach den im Copialbuch des Herzogs Magnus fol. 16', 341, 45, 67, 78! 
ftehenden Urkundenabfchriften geſchah Dies zuerft 1345 am Sonntag vor Bonifacius 
auf drei Jahre, gebrudt in Urkunden und Statuten Nr. 34, 1348 auf fünf Jahre, 
daſ. Nr. 36; 1357 auf drei Jahre, daf. Nr. 40; 1360 auf drei Jahre daſ. Nr. 43; 
1369 auf unbeftimmte Zeit, daf. Nr. 47, 

36) Urkunden und Statuten Nr. 48, 

37) Urkunden im Copialbud I, fol. 26—29, gebrudt in Urkunden und Statuten. 

38) Urkunde von 1269 in Orig. Guelf. IV. praef. 18 fig. 

39) Quidquid brazii nobis derivari poterit de molendinis nostris omnibus 
in Bruneswich heißt e8 in Herzog Albrechts Urkunde von 1296, $. 3, in Urkunden 
und Statuten Nr. 13, 

40) Urkunde von 1386 bei Rebtmeier, Ehronif 668, 

41) Urkunde von 1370 in Urkunden und Statuten Nr. 48 und ©. 184 dieſes 
Wertes. 

42) Urkunde von 1345 in Urkunden und Statuten Nr, 33, 

43) Urkunde Herzog Albrechts 1370 in Urkunden nnd Statuten Nr, 48. $. 4. 

44) Sudenbdorf, Urkundenbud I, 195. 
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waren um 1350 Antheile an ben Auffünften von ben Juden verpfän- 
der an die Familien Holtnicker und Elers +5), 

Endlich erreichte die Stadt im vierzehnten Jahrhundert noch bie 
Aufnahme der Altenwif und des Sades in den ftäbtiichen Verband. 
Dieje beiden Stadttheile, noch 1296 von Herzog Albrecht dem Fetten 
distineta nostra oppida genannt, hatten zwar jhon im breizehnten 
Jahrhundert das Weichbildsreht und ihren eigenen Rath; aber fie hats 
ten außer dem Worthzind an das Benedictinerflofter reip. an's Blaſius— 
Kift noch Schoß und Beben an die Herrichaft zu zahlen (S. 278). Alle 
Einnahmen aus ihnen, foweit fie der göttingenfchen Linie zufamen, 
verpfänbete zuerſt Herzog Albrecht ber Bette 1296 an die Stabt*6), 
1299 gab auch Heinrich der Wunderlihe dem Rath die Befugniß, in 
diefen beiden Weichbildern den Schoß zu erheben““). Albrechts Söhne 
Dito, Magnus und Ernft überließen ihre Anfprüche auf ſolche Einnah— 
men nebit allen Anrechten an jene Weichbilder um 1325 der Stadt für 
90 Marks) und die beiden legteren Fürften betätigen dies nochmals 
1345 9%), ebenjo Magnus der Jüngere 1371 für einen Nachſchuß von 
dieihundert Marf5%). Die Anrechte der grubenhagenfhen Herzöge an 
jenen Weichbildern erwarb die Stadt 1325 von den Söhnen Heinrich 
des Wunderlihen für 450 Marf5ı), befien Enfel, Herzog Albrecht, 
obige Berpfändung feines Baterd und feiner Oheime 1370 beftätigte #2). 
Daß Altewif und Sad bald nah dem Anfang des vierzehnten Jahr« 
dundertd mit in den ftädtiichen Verband gezogen waren, lafien mehrere 
Anzeihen annehmen. Das „liber judicii Vemeding totius civitatis“ 
jeigt, daß Dies Gericht auch für jene Weichbilder beftimmt war, beren 
Rath nach den Angaben zu 1319 und 1329 dort Recht fuchte. An ber 
Uebereinfunft, das ſtädtiſche Schiedsgericht einzufegen, nehmen die Räthe 
diefer Weichbilder um 1320 bereits Theil s). Am 29. Januar 1325 


5) Supdendorf, Urkundenbud II, 49. 53. 

46) Quidguid de distinctis nostris oppidis, Sacco et Veteri vico poterit. 
derivari, omnia tollent (Consules). Urkunden und Statuten Nr. 13. $. 1. 

47) Urkunden und Statuten Nr. 15. $. 16. 

48) Urkunden und Statuten Nr. 26. 

49) Urkunden und Statuten Nr. 32, 

H) Urkunden und Statuten Nr. 49. 

51) Urkunden und Statuten Nr. 26, 

52) Urkunden und Statuten Nr. 48, 

8) Urkunden und Statuten Nr. 24. 8. 1. 
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finden wir in der universitas Consulum zum erften Male auch die 
Rathöherren der Altenwif und des Sades st). Freilich fehlen bei einer 
Verhandlung des gemeinen Rath im Jahre 1327 die Räthe diefer bei: 
ven MWeichbilder wieder 5°). 

Wie die Stabt für die Erwerbung der genannten herrſchaftlichen 
Gerechtfame Geld aufzumenden nicht zögerte, To pflegte fie für Die Sicher: 
ftellung de8 Erworbenen und zur Befeftigung der Rechte, die nicht mit 
Geldnugungen verbunden waren, den Zeitpunft zu benugen, wo ein 
neuer Herzog die Regierung antrat und von der Stadt die Huldigung 
empfing. Erft wenn ber Herzog in Gegenwart feiner Räthe gelobt 
hatte, alle von feinen Vorgängern und Vorfahren der Stadt gegebenen 
Zufagen treulih und vollftändig halten und etwaiger Irrungen nicht 
gedenfen zu wollen, erft wenn er den üblichen Huldebrief?®) harte aus— 
ftellen Laffen, in welchem auch die der Stadt etwa neu bewilligten Gna— 
den und Freiheiten mit aufgenommen wurden, dann erft ſchwur ber 
Kath, „dem Herzog und feinen Erben fo treu und hold fein zu wollen, 
wie es ein Bürger feinem Herrn nach Recht fein folle, und ihm behülf— 
lich zu fein, die Stadt zu Gute zu halten.“ Denjelben Eid leiftete ſo— 
dann auch die auf dem Marfte verfammelte Bürgerfhaft (S. 141). 

Wie man fich bei folhen Gelegenheiten immer weiter gehende Zu- 
jagen von ber Herrihaft geben ließ, zeigt eine Betrachtung ber Huldes 
briefe und Huldigungsnotizen. Als die Bürger 1279 den Söhnen 
Herzog Albrehts des Großen huldigten, fchwuren fie, ihnen unterthänig 
und treu zu fein, jo lange fie von den fürftlihen Brüdern „gut behan- 
delt würden.“ Dabei ftellten fie- gleich die Bedingung: Wenn die Brü- 
der das Land dereinſt theilten, fo wollten fie nur dem unterthan fein, 
dem Braunſchweig zufiele, fo lange er fie gut behandle (S. 110). Daß 
Herzog Dito der Milde bei feiner Huldigung 1318 ſchon manche neuen 
Rechte und Freiheiten bewilligen mußte, haben wir aus defien Hulde— 
brief ſchon oben (&. 133) erwiefen. Daffelbe geſchah dur die Söhne 
Herzog Heinrih des Wunderlichen, als fie 1323 die Huldigung empfin- 
gen (S. 136). In dem Huldebriefe, welhen die Herzöge Magnus md 
Ernft 1345 ausftellten, wurden auch die Bewohner des Sads als Freie 


54) Urkunde im Ordin. 8. Blasii fol. 61. N. 42. 

55) Degeb. der Neuftabt II, zum Jahre 1327. 

56) Die bei foldhen Gelegenheiten ausgeftellten Hulbebriefe find mitgetheilt in 
ben Urkunden und Statuten der Stabt Braunfchweig. 
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anerfannt (S. 141). Eine damald gefchriebene Notiz zeigt, daß bie 
Stadt den Herzögen das Zugeftändniß abzudingen fih vornahm, fie follten 
feine Fehde, beginnen ohne Wiffen und ohne den Rath der Stabtbehör- 
den, follten die aus der Stadt Berfefteten in ihren Schlöſſern nicht 
begen, jondern dem Rath erlauben, folhe Verwieſene durch ihre Schlöfler 
und Gerichte zu führen”). Dennoch ward ihnen Die erfte und legte 
der Forderungen nie bewilligt, die zweite erlangten ſie erft 1400. Die 
1361 und 1367 ausgeftellten Huldebriefe 3) enthalten fein neues Zu— 
geftändnig, wohl aber die von Herzog Magnus II. der Stadt 1367 
und 1371 ertheilten Privilegien 59). 

Bei einem fo unaudgefegten und erfolgreichen Streben der Stabdt- 
behörden, „ihr Recht zu beſſern“, kann ed und nicht wundern, ſchon 
vor 1374 Zeichen jener trogigen Unabhängigfeit zu finden, welche fpäter 
noch offener hervortritt in dem Streben, fih von ben welfiihen Fürften 
lesRumachen und Braunſchweig ald Reichsſtadt an Kaifer und Weich zu 
bringen. Man leje nur die kecken Auslegungen am Ende der Huldi- 
gungsordnnung 6%, „Wenn die Herren Recht und Gewohnheit bredyen 
und die Stadt nicht bei Gnaden lafien, fo find die Bürger von Rechts 
wegen nicht verbunden, den Huldigungseid zu halten. Thut die Herr 
haft dem Rathe und den Bürgern Gutes und vertheibigt fie die Stabt 
in ihrem Rechte, jo danft man ihnen das billiglich; thut fie das nicht, 
io ift die Stadt nicht pflichtig, fie in ihren Nöthen zu unterftügen ; denn, 
jo ihliegt die Ordnung, durch Gottes Güte ift Braunſchweig eine freie 
Stadt. Das follen unfere Nachkommen wiſſen!“ 
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Schon im dreigehnten Jahrhundert hatte fih eine Anzahl von Fa; 
milien, ausgezeichnet durch Reichthum und Güterbefig, ſowie durch öftere 
Belleidung von Rathsherrnftellen, von der Gemeinde der übrigen Bürs 


57) Urkunden und Statuten Nr. 31. 

58) Urkunden und, Statuten Nr. 44 und 45. 
59) Urkunden und Statuten Ar. 46 und 50, 
60) Urkunden und Statuten Ar. 30, 8. 9, 


296 I. Die Stabtverfafjung. 


ger allmälig abgefchloffen und einen höheren Stand ratheherrliher Ge: 
fchlechter gebildet (S. 114 und 272). Sie führten das Stadtregiment 
bis 1293 unangefochten. Damals zuerft traten ihnen Gilden und Ge— 
meinde entgegen, verbündet in ber Abficht, „Daß Jedermann von nun an 
mehr zu feinem Rechte fomme” (S. 115). In welder Hinftcht diefen 
Ständen der Bürgerfhaft ihr Recht verfümmert war oder beeinträchtigt 
zu fein ſchien, wird nicht gefagt; Doch zeigt ihr weiteres Benehmen, 
namentlich ihr Streben nah Theilmahme am Stadtregiment, daß ihre 
bisherige politifche Berechtigung ihnen nicht gemügte. Obgleich die Ge— 
meinde von jener Verbindung bald zurüdtrat und fih dem Rathe wieder 
anfchloß, fo räumte diefer doch den Bilden am 5. Auguft 1293 eine 
gewifie Theilnahme an der Stadtregierung ein (S. 117 flg.). Aber 
Died gemifchte Regiment, aus Rath; und Gildemeiftern zuſammengeſetzt, 
trennte fih bald nah Pfingften 1294 wieder. Herzog Albrechts Ein- 
fchreiten ftellte nun die ariftofratiiche Rathsverfaſſung ber, bie Gilden 
wurden von dem Stadtregimente wieder ausgeſchloſſen und dur Hin: 
richtung mehrerer Führer derfelben vie Luft zu neuen Aufftänden unter: 
drüdt, wie died oben ©. 119 fig. erzählt if. 

Seitdem beftand wieder ariftofratifche Gefchlechterherrfchaft und blieb 
bis 1374 unangefochten. Bon der Abgefchloffenheit dieſer bevorrechteten 
Familien ift S. 152 flg. die Rede geweien; wie der aus ihnen bejegte 
Rath faft zur Selbftändigfeit der Herrihaft gegenüber gelangte, ift im 
vorigen Abfchnitt dargeftellt. Zur inneren Geſchichte der Rathöverfafiung 
bis 1386 geben die Quellen wenigftens einige intereffante Beiträge. 

Die mit der Einwohnerzahl und Bedeutung der Stadt fich mehren: 
den Gefchäfte ded Raths mögen der Grund geweſen jein, welcher eine 
Vermehrung der Zahl der Rathsherren in mehreren Weichbildern nöthig 
machte. 1269 regierten ihrer zehn in ber Altftabt, ſechs im Hagen, 
vier in der Neuftadbt ). In der Altjtadt findet fih 1298 noch diefelbe 
Zahl ?), feit 1304 regieren dort meiftens zwölf Rathsherren ®), wenn 
zuweilen nur elf genannt werben #), fo ift Das wohl Durch das Ausblei- 
ben eines derjelben genügend zu erflären, Im Hagen regierten ſchon 


| — — — 


1) Urkunden und Statuten Nr. 8. 8. 4, 

2) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, S. 191. 

3) Deged. der Altftabt I, 3. 4. 304. 

4) So z. B. 1301, 1307, aber aud 1343 und 1392 in ben Degebingebädern 
der Altftabt I, 2. 4. 287 und III, zum Jahre 1392, 
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1304 acht Rathöherren 5), diefelbe Zahl blieb vor wie nad der Schicht 
von 1374. Der Neuftadt ftanden 1310 noch vier Rathöherren vor, 
jeit 1312 jährlih fünf, feit 1322 ſechs. In den Jahren nah dem 
Aufftande bis 1417 ſchwankt die Zahl der jährlichen Rathsherren dort 
milden ſechs und acht, -feit dem Jahre 1418 ftehen wieder ftetd nur 
ſechs an der Epige dieſes MWeichbildes, wie die Degedingsbücher dar: 
thum. In der Altenwif, wo 1240 drei Rathöherren und ein Bürger: 
. meifter geweien zu fein fcheinen ®), fehlt ed bis jegt leider an jedem 
Jeugniß über die Zahl der dortigen Rathmannen im vierzehnten Jahrs 
hundert; die drei in einer Urkunde von 13747) genannten werben 
khwerlih das ganze Collegium gebildet haben. Nah 1400 beftand baj- 
jelbe dort aus fünf Rathsleuten. Im Sad emblich ift feit 1299 Die 
Jahl der vier Rathsherren ſtets diejelbe geblieben. * 
Die Einrichtung, bei der jährlichen Erneuerung des Rathes einen 
Theil der alten Rathöherren in das Gollegium für das folgende Jahr 
mit hinüberzunehmen, beftand feit 1269 bis 1385 fort, wie aus den 
Rathsverzeichniſſen erhellt. Aber eine Aenderung jcheint im vierzehnten 
Jahrhundert infofern eingetreten zu fein, daß Rathsherrnwaählen nicht 
mehr jährlich, jondern nur alle zwei Jahre gehalten wurden. Der ab» 
tretende Rach 8) beftimmte, wer von den für die zweijährige Rathöperiode 
Gewählten im erften Jahre des Turnus regieren follte; der Reſt der 
Gewählten mit den nach Ablauf des erften Jahres zum Uebertritt in 
den folgenden Rath Erforenen regierten im zweiten Jahre des Turnus. 
Demnach fcheinen für die zweijährige Rathsperiode in der Altftabt zwan— 
zig Rathmannen gewählt zu fein; im erften Jahre regierten zwölf, im 
meiten die acht übrigen mit vier zum Ulebertritt Erforenen®). Im 
Hagen wurden vierzehn gewählt, obwohl jährlid acht Rathsherren 
tegierten; Denn zwei traten in's zweite Turnusjahr hinüber. In der 
Neuftadt wählte man zehn Rathsherren auf zwei Jahre; im erften 
egierten ſechs, im zweiten vier mit den zwei Webertretenden, Rur 
wenn dieſe Einrichtung beſtand, ſieht man den Grund ein, warum die 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts geſchriebene Eidſamm— 


5) Deged. des Hagens I, 1. 

6) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

7) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 258. 
I) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8. 109. 
9) Urkunden und Statuten Nr. 41, $, 1. 


298 I. Die Stabtverfaffung. 


fung !'°%) und ein 1360 erlaſſenes Gefeg !!) zwifchen den Herren bed 
figenden Rathes und ven Rathsgeichworenen unterfcheidet; jene führen 
die Regierung, dieſe bilden ihren Beirath, wenn fie dazu entboten wer 
den. Wer fih nad feiner Wahl in das Collegium der Beſtimmung 
des abgehenven Raths darüber, ob er zu dem zunächſt regierenden Rathe 
oder zu den Rathögefchworenen gehören follte, nicht fügte, Der ward 
verfeitet und mußte die Stadt auf ein Jahr verlafien !2), 

Bei dem Antritt ihres Amtes hatten Die regierenden Rathsherren 
zu ſchwören, fie wollten der Stadt vorftehen nad ihren fünf Sinnen 
fo gut als möglih, „der Herrichaft zur Ehre und ber Stadt zu Nutz 
und Frommen.“ Sie verjpracdhen ferner, die Einigfeit in der Stadt zu 
erhalten, Armbrüfte nicht zu entfernen, für das Bürgerrecht minbdeftens 
eirren Berding zu nehmen, auf Beobahtung der Berordnungen über 
Dobbelfpiel und Hochzeiten zu halten und nicht zu leiden, daß Grunds 
ftüde von den Pflichten gegen die Stadt befreit werden 13). 

Der Rath) jedes Jahres wählte fih einen Borfigenden, „ber bes 
Rathes Wort führen ſoll“. Dieſer erfor fih einen Beiftand, beide bes 
jegten dann die dem betreffenden Rathe obliegenden Aemter aus ben 
regierenden Rathsherren nach befter Einfiht. Wer die auf ihn fallende 
Wahl niht annehmen will, bezahlte eine hohe Geldftrafe, in der Alt 
ſtadt hundert Marf 14). 

Der oben ©. 158 flg. erzählte blutige Aufftand von 1374 ftürgte 
das ariftofratifhe Regiment in der ganzen Smdt mit Ausnahme ber 
Altenwif, aber nur für kurze Zeit. Schon 1376 ftanden wieder Männer 
aus den Geſchlechtern an der Spige der Rathöcollegien. Dieje mögen 
einer weniger erclufiven ariftofratijhen Richtung angehört haben, bie 
auch den Gilden und der Gemeinde Antheil am Regiment gönnte. In 
finanziellen Angelegenheiten jehen wir diefen Rath bereitd Die Zuftims 
mung ber Gildemeifter öfters einholen. Obwohl das alte Ratheregis 


10) Urkunden und Statuten Nr. 42, $. 1.2. 

11) Urkunden und Statuten Nr, 53. $. 109, 

12) Daß auch aus einer Nathöperiode die angegebenen Zahlen von Rathe- 
berren in bie folgende Übergingen, zeigen bie Ratheregifter und die Urkunde von 
1360 in Urkunden und Statuten Nr. 41, $. 1. " 

13) Urkunden und Statuten Ar. 42, $. 1. 

14) Ratheorbnung der Altftabt won 1360 in Urkunden und Statuten Nr. 41. 
5. 2—4, 
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ment 1380 durch die Hanfeftädte förmlich wieder bergeftellt warb, fo 
wurden doch feitbem die Gildemeifter und Bertreter der Gemeinde zur 
Erledigung wichtiger Angelegenheiten vom Rathe öfters zugezogen 
(S. 169). Ja ganz aus freiem Antriebe, jo jcheint es, that diejer am 
Ende des Jahres 1385 einen entiheidenden Schritt, um bie aufftrebens 
den Elemente der Bürgerfchaft auf die Dauer zu befriedigen und fo bie 
Urfahen innerer Zerrüttungen ganz hinwegzuräumen. So erfolgte 1386 
eine wejentliche Aenderung ver Rathöverfaflung 15). Diefe, bisher rein 
ariftofratifch, erhielt jegt jenen Zufag demofratifcher Elemente, welden 
die Mufterverfafjungen aller Zeiten hatten. Daraus erklärt fih denn 
auch ihr Kortbeftehen bis über das Ende des Mittelalters hinaus. 
Zunächſt müflen die bisher rathsfähigen Geſchlechter 1386 ihre 
bevorrechtete Stellung ganz aufgegeben haben. Mit Aufopferung 
ihrer gehäffigen Abgeſchloſſenheit traten fie je nad ihrer Beichäftigung 
oder Neigung in eine der beftehenden vierzehn Gilden oder in die Ges 
meinde ein, um fortan nicht mehr ald privilegirte Familien, ſondern 
ad hervorragende Genoſſen dieſer "volfsthümlichen Corporationen am 
Regimente der Stadt Theil zu nehmen. Nur wenn man dies annimmt, 
was freilich direct Feine Duelle meldet, jo begreift man die jonft uner- 
Härlihe Einrichtung, daß der Rath feit 1386 nur aus Vertretern der 
Bilden und der Gemeinde gebildet wird, während von den Geſchlechtern 
nirgendd die Rede ift %, Die Grundzüge der neuen Rathöverfaflung 
find nah dem 1408 gefchriebenen „Ordinarius des Rathes“ 17) folgende. 
Während der Rath Anfangs jährlib, dann immer auf zwei Jahre 
gewählt wurde, wählte man ihn feit 1386 18) ftets auf eine dreijäh— 
tige Rathsperiode, „man jepte einen breifaltigen Rath ein“ und 
erfor für jene drei Jahre im Ganzen für alle fünf Weichbilder 105 
Rathöherren. Bon ihnen bildeten 36 den dreifaltigen Rath der Alt 
Hade, 24 den im Hagen, 18 den in der Neuftadt, 15 den in der Alten» 
wit und 12 den im Sade. In jedem ber drei Jahre war ein Drittheil 


15) Orbinar. 148, 

16) Orbinar, 148, 

17) Gebrudt in Leibnitz, S. R. Br. II, 446 und in Urkunden unb 
Siatuten. 

18) Dieſe Weile, den dreifaltigen Rath einzuſetzen, beſtand 1410 am Montag 
nad den heiligen drei Königen 24 Jahre, ift alfo eingeführt zu Ende 1385 ober zu 
Anfang 1386. Orbinar. 148, 
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jener Männer regierende Rathöherren, die beiden anderen Drittheile 
heißen die Zugefhworenen. Jeder der 105 Ermwählten war alfo 
während feiner Rathsperiode ein Jahr regierender Rathöherr und zwei 
Jahre lang Zugefchworener 19), In den Rath wurden feit 1386 nur 
gewählt Vertreter der Gilden und ber Gemeinde Im ber Alt: 
ftadt wurden bie für drei Jahre nöthigen 36 Rathmänner genommen: 
neun aus der Gemeinde, ſechs aus den Wandfchneidern, ſechs aus ben 
Wechslern, Drei aus den Gerbern, drei aus den Schuhmachern, drei aus 
den Knochenhauern; aus Krämern, Goldfhmieden und Bädern je zwei 
und einer aus den Schneidern 2%), Zu Anfang des funfzehnten Jahr 
hunderts trat dort die unwefentliche Aenderung ein, daß aus ber Ge— 
meinde zehn, aus den Knochenhauern und Bädern nur je ein Rather 
herr gewählt und daß audh der Schmiedegilde ein Rathsherr zus 
geftanden ward?!) Im Hagen wurde das breijährige Rathscollegium 
gebildet durch ſechs WBertreter der Gemeinde, elf Wandjchneider und 
Lafenmader, drei Knochenhauer und durch je einen Wertreter ber 
Schmiede, Bäder, Schneider und Kürfchner. In der Neuftadt bildeten 
den breifaltigen Rath drei Männer aus der Gemeinde, ſechs Wand; 
fchneider und Lakenmacher, ſechs Bedenichläger und drei Anochenhauer. 
In der Altenwif finden wir neben fünf Vertretern der Gemeinde noch 
drei Zafenmacher, zwei Schuhmacher und Gerber, zwei Knochenhauer; 
von den Schmieden, Bädern und Schneidern je einen. Im Sad end; 
(ih ift der breifaltige Rath zufammcengefegt aus drei Knochenhauern, 
drei Schuhmachern, zwei Kürfchnern, einem Schmied, einem Bäder und 
zwei Männern aus der ®emeinde??), Wie die den Gilden und ber 
Gemeinde zufommende Zahl von Rathsherren erwählt ward, ift nit 
völlig flar. Namentlich ob die Rathöherren für die Gemeinde von biefer 
erwählt, oder von dem alten Rathe aus ihr erforen wurden, wird nicht 
gefagt, doch ift Legteres wahrfheinlicher. Die Gilden dagegen präfentirten 
am Schluß einer Rathöperiode dem abgehenden Rathe ein Berzeihniß 


19) Orbinar. 1, 

20) Ordinar. 148. Da die Summe 37 if, fo mag ber Vertreter der Schnei⸗ 
dergilde erft zwifchen 1386 und 1410 hinzugefügt fein. 

21) So war es 1413 nad der Sac'ſchen Manufcriptenfammlung, ben Rath 
betreffend. 

22) Diefe Angaben ftehen im Orbinar. nicht, fie find bem Sad’jchen Manu 
feript, den Rath betreffend, entnommen. 
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„ehrlicher frommer Leute” aus ihrer Mitte, dieſer wählte dann zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr diejenigen 105 Berfonen für die fommende 
Rathöperiode aus, die ihm „dazu nüglich und bequem“ zu fein fchienen 28), 

Da in jedem Jahre nur ein Drittel der Geſammtzahl regierte, in 
der Altſtadt zwölf, im Hagen acht, in ber Neuftadt fechs, in ber Alten- 
wit fünf und im Sade vier, welche den regierenden oder figenden Rath 
bildeten, während die übrigen zwei Drittel fo lange Zugeichworene 
biegen, bis fie felbft zur Regierung famen, jo mußte zunächft beſtimmt 
werden, in welder Ordnung die Gewählten regieren follten. Den 
regierenden Rath des erften Jahres erfor nad vorheriger Beiprehung 
mit den Rathsälteften der abtretende Rath aus allen Neuerwählten in 
den erften Tagen nah Neujahr?*). Der fo eingejegte regierende Rath 
wählte dann nad Ablauf ſeines Amtsjahres aus den Rathögeſchworenen 
die Hälfte aus, welche im zweiten Jahre der ‘Periode regieren follte; 
die Uebrigbleibenden waren der regierende Rath des dritten Jahres 25). 
Ber fih ſolchen Beftimmungen nicht fügen wollte, den traf eine Strafe 
von hundert Mark?%). Am Montag nad dem Dreifönigstage gingen 
die abtretenden Räthe des verflofienen Jahres nah dem Neuftadtrath- 
haufe zur Beſprechung über die Erneuerung des Rathes. Dort legte 
jeder Weichbildsrath den vier übrigen Weichbildsräthen die Lifte der von 
ihm zur Regierung erforenen Rathsherren vor, trat dann ab, damit bie 
Uebrigen fich befprechen fönnten. Erhoben dieſe gegründete Bedenken 
gegen einen Erwählten, ſo einigte man ſich durch gütliche Beſprechung 
oder durch Abſtimmung?). War eine Einigung erreicht, fo ging jeder 
Rath nach dem Rathhaufe feines Weichbildes. Wenn die durch Gloden- 
geläute entbotene Bürgerjchaft 23) ſich dort verfammelt hatte, ließ ber 
Bürgermeifter des vorigen Jahres die für- das neue Jahr beftimmten 
Rarhsherren durch den Nathsfhreiber öffentlich verfündigen 29). 

Am Montag Nachmittag trat der neue Rath fein Amt an. Gloden- 


23) Orbinar. 1 und 148. 8, 3, 

24) Orbinar, 148, $. 4, 

235) Orbinar. 148. 8. 4 mb 1. $. 1. 

%) Orbinar. 6. Mote. 

27) Orbinar. 2. 

23) Im Sade, wo feine Kirche lag, wurben bie Bürger durch den Rathsboten 
vor das Rathhaus geladen. Orbinar, 3, 

29) Orbinar. 3, . 
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geläut berief ihn fammt dem alten Rath nach dem Weichbildsrathhauſe; 
dort jaßen fie zufammen auf ded Rathes Banf, Wein oder Bier wurde 
geichenft und dem neuen Rath; die Schlüffel zu den Thoren, den Rath: 
häufern und anderen Rathsgebäuden, ſammt den Kleinodien, Büchern 
und Briefihaften überantwortet. Dann zog jeder Weichbildsrath nad 
ben Neuftadtrachhaufe, der alte Rath voran, der neue hinterbrein 30), 
Dort wurden bie fünf neuen Meichbildsräthe beeidigt. Wenn ber 
Rarhsichreiber den zu jchwörenden. Eid vorgelefen, fo nahm ber abtre- 
tende Bürgermeifter jedes Weichbildes dem neuen KRathscollegium den 
Eid ab3ı), Wenn e8 die Zeit erlaubte, jo begab fih dann jeder Kath 
nad jeinem Rathhaufe, erwählte dort die Bürgermeifter und vertheilte 
unter fih die Beauflichtigung der Stabtthore. Der Bürgermeifter, die 
den Borfig in den Rathöverfammlungen führten, hatte Neuftadt, Alte— 
wif und Sad je einen, Altftadt und Hagen dagegen zwei. Bei Ver: 
fammlungen des gefammten Raths aller Weichbilder führte der erſte 
Bürgermeifter der Altftadt den Vorfig; war er abwejend, jo that es ber 
zweite 3°). Zu Bürgermeiftern pflegte man die Rathsherren zu wählen, 
die am längften im Rathe gewejen waren #3), Die Oberaufficht über 
feine Stadtthore ſammt deren Schlüffeln überwies jeder Weichbildsrath 
an beftimmte Rathsherren. In der Altſtadt, wo die beiden Bürger 
meifter und der buchführende Kämmerer von dieſer Pflicht befreit waren, 
war je drei Rathöherren, im Hagen Je zweien ein Weichbildsthor über: 
wieſen 34), 

Wenn die Zeit am Montage fehlte, ſo beſetzte jeder Rath bei ſei— 
ner nächſten Zufammenfunft die höheren Aemter feines Weichbilds mit 
ben Rathöherren, von denen jeder demnach ein Jahr hindurch eins, oft 
auch mehrere befleidete 35), Wer ein Amt ablehnte, zu dem der Rath 
berief, ward mit hundert Marf gebüßt?%). Zunäcft ernannte der Rath 


— — — — 


30) Ordinar. 4. 

31) Ordinar. 5. 

32) Ordinar. 6. 

33) Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 91 jagt: Summa 
tamen regiminis apud magistros civium est, qui ex ordine in magistratu juxta 
senium creantur. 

34) Orbinar. 7. 31, 

35) Aud Rathsgeſchworene wurben zu bem minder wichtigen Aemtern heran 
gezogen. Ordinar. 15, 

36) Orbinar. 7, 
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aus feiner Mitte Die Kämmerer, in der Altſtadt zwei, in den übrigen 
Weichbildern je einen, zur Führung der Weichbildsrechnung ??); ferner 
die Weinherren, welde nur in der Altftadbt, im Hagen und ber 
Reuſtadt vorfommen. Diefe beforgen den Einfauf und die Herbeiſchaf— 
fung bed Weines, welchen der Rath verfaufen lafien will, verwahren 
benielben, beforgen defien weitere Behandlung und Verfauf und legen 
dem Rath davon Rechnung ab. Gemeinſam beftimmen fie ferner den 
Preis der Weine, melde Bürger oder Fremde hier verkaufen wollen, 
und beeidigen deren Berfäufer 3%). Dann ernannte der Rath jedes 
Weichbildes zwei Richteherren. Dieſe ftanden den beiden Vögten, 
deren einer in der Altftadt, einer im Hagen Gericht hielt, von Rathe 
wegen zur Seite und fahen danach, daß Jedem nad der Stadt Recht 
und Gewohnheit Recht. geiprohen wurde. Sie gaben Vollmacht zur 
Erecution gerichtlicher Urtheile,; erfhienen ihnen folche unrecht oder auch 
nur bedenflib, fo theilen fie Diefelben dem Rathe mit, falls nicht der 
Berheiligte an den Rath appellirt, Solche Appellationen follen fie zu 
verhüten ſuchen, wenn der Fall vor Gericht oder durch Vergleich been- 
det werden fann. Sie notiren die vorkommenden Eigenthumsübertras 
gungen wegen des von dem Eigenthümer zu zahlenden Schofjes, machen 
eventuell bei Käufen das Näherrecht des Rathes geltend und beauflich- 
tigen die Sendgerichte der Dfficiale und das Treiben der Sendiwroger 89). 
Der Rath in jedem Weichbilde wählte ferner eine Baucommiffion, 
welche bei Neubauten darauf zu achten hatte, vaß nichts von der Straße 
zum Haufe gezogen und daß Schaufenfter nicht zu weit herausgerüdt 
wurden #0); jodann die Auffeher über den Mauergraben und über die 
Landwehren+!), endlih einen Einnehmer der Gelber, welche für das 
Bürgerrecht zu zahlen waren #2). In der Altftadt wurden außerdem noch 
beftellt zwei Müfemeifter zur Beauffihtigung der ftädtifchen Rüftfam- 
mern im Martinithurme, im Rathhaufe und auf den Thorthürmen #3); 
ein Zeichen- oder Aichmeiſter, welder richtig befundenen Gemäßen 


37) Orbinar. 8. 31. 32, 

38) Orbinar. 9. Bergl. das Eibbuch der Altſtadt, p. 12. 13. 
39) Orbinar. 10. 34. 

40) Orbinar. 11. 

41) Orbinar. 13. 15, 

42) Orbinar. 16. 

43} Orbinar. 12, 
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auf dem an der Martinifirche belegenen „lickhuse“ das gefegliche Zeichen 
geben ließ**), und einer ber alle vier Wochen in die Rathsküche der 
Neuftadt ging, um die Zahlung der Acciſe zu beauffichtigen, welde vie 
Schenfwirthe dort zu entrichten hatten #5). 

Waren alle Aemter befegt, jo überantwortete der Rath in der Alt 
ftabt einem Rathsherrn den Schlüfjel zum großen Stadtfiegel, einen 
zweiten Schlüffel zu demfelben erhielt ein Rathsherr der Neuftadt; nur 
in Gegenwart beider durften Urfunden mit demjelben befiegelt werden #9). 
Zwei Rathsherren der Altſtadt, und wahrfcheinlich zweien aus Hagen 
und Neuftadt wurden die Schlüfjel zu den Kiften und Behältniffen auf 
drei Jahre anvertraut, in welchen die Urkunden der Stadt lagen. Zu 
jeder gehörten mehrere Schlüffel, welche in verfchiedene jener drei Weich— 
bilder vertheilt waren. Jene Urfunden aber lagen theild in zwei Kiſten 
in der Saeriftei zu St. Martinus, theils in der vorderen Lade bes 
Heiligenſtocks jener Kirche; die Urfunden, welche bie Altftabt allein be 
trafen, barg eine Kifte, welde auf der Dornze des Altſtadtrathhauſes 
ftand, zu welcher die Kämmerer der Altftabt die Schlüffel hatten #7). 
Endlih wurde noch einem Nathsherren der Altftadt die Aufbewahrung 
des baaren Geldes, welches der Stadt gehörte, anvertraut. Diefes lag 
in einer Geldfifte, die in der Sacriftei der Martinifirhe fand; einen 
zweiten Schlüffel zu derjelben führten die dortigen Prowiforen 48). 

Für diefe vielen Aemter fcheint die Zahl ver Rathsherren nament- 
lich in ben Fleineren Weichbildern nicht ausgereicht zu haben. Ein Blid 
in die Rathöregifter jelbft der Altftadt zeigt, daß man fich zu helfen 
wußte. Oft befleidete ein Rathsherr mehrere jener Aemter; aber man 
zog auch die Rathsgeſchworenen mit heran. Ein Beifpiel aus dem 
vierten Degedingsbuch der Altftabt mag genügen. 1425 waren in bie 
jem Weichbild wie gewöhnlich zwölf Rathsherren. Bürgermeifter waren 
Statius Belhower und Tile von Adenftedt; Kämmerer Hand Kale und 
Gerwin Pamme; ald Rathsherren find noch genannt File von Evenien, 
Wasmod von Kemme, Hennig von Vimmelfen, Tile Kovot, Cord von 
Scheppenftede, Hinrif Twedorp, Hennig Rode und Cord Mul. Der 


44) Orbinar, 13, 
45) Orbinar. 14. 
46) Orbinar,. 17. 
47) Orbinar, 18, 
48) Orbinar, 19, 
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erfte Bürgermeifter befleidete fein weiteres Amt, der zweite ift zugleich 
Weinherr und Großfiegelbewahrer; der zweite Kämmerer ift auch Wein- 
berr; Tile von Evenjen ift Richteherr; W. von Kemme ift Baumeifter, 
3eihenmeifter und Einnehmer der Bürgergelder; H. von Vimmelſen ift 
Baumeifter, T. Kovot Richteherr, C. von Schepenftede Auffeher des 
Mauergrabend und der Landwehr, H. Twedorp Xecifeaufieher, H. Rode 
Baumeifter, C. Mul Auffeher des: Mauergrabens und ein Rathsge— 
äworener Johann Brandes Mitauffeher der Landwehr. 

Am Mittwoch nachher ließ jeder Rath jeine Zugefchworenen nad 
dem Rathhaufe entbieten und Dort beeidigen. Im eriten Jahre der 
Rarhöperiode leifteten die zwei Drittel der Geſammtzahl den Eid, welche 
nicht im regierenden Rathe bes erften Jahres waren; im zweiten ber 
Rath des erften Jahres, im dritten war natürlich feine foldhe Beeidigung 
mehr nöthig““). Die Zugeihworenen famen nur auf bejondere Ein- 
ladung zu den Rathöftgungen 50), 

Die Sigungen wurben nad) Verabredung regelmäßig an beftimmten 
Vochentagen zu feftgefegter Stunde auf dem Weichbildsrathhaufe gehals 
tm; wer zu fpät kam oder ohne Grund ausblieb, zahlte eine Gelditrafe. 
In der Altftadt 3. B. kam der Rath; jeden Mittwoch und Freitag beim 
legten Läuten der Besperglode zufammen >!) und erledigte die vorlies 
genden Angelegenheiten. Sollte feine Sigung fein, fo ließ der Bürger 
meifter die Rathsherren abbeftellen 52). Wenn die Bürgermetiter es für 
nöthig hielten, eine Angelegenheit erft im kleineren Kreiſe zu bejprechen, 
fo ließen fie die Aelteften aus dem Nath und” den Rathsgeſchworenen 
„auf die Bude über dem Schranfe am St. Martinikirchhofe“ zu einer 
Borberathung entbieten 5%). 

In jedem Weichbilde gab es noch eine Anzahl von Ehrenäm- 
tern, zu denen ber Rath die paflenden Perſonen berief ohne Rückſicht 
darauf, ob fie im Rathe waren oder nicht ®*). , Diefe waren von Dem 
ihnen zugewiefenen Gefchäftsfreife dem Rathe zur Rechenſchaft verpflich- 


— — — — 


49) Orbinar. 22, 

0) Ordinar. 24. 30 und Eibbud 3. 

51) Dies war nach dem Degebingsbud der Altſtadt III im Jahre 1393 vers 
abrebet. 

52) Orbinar. 28, 

53) Ordinar. 29, 

54) Ordinar. 48 am Ende. 
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tet. So ernannte jeder Rath) die Vorfteher der im Weichbild belegenen 
milden Stiftungen, die Proviſoren oder Aelterleute feiner Pfarrkirchen 
und Gapellen und die Aufjeher über die an den SHeerftraßen belegenen 
Dämme ®). 

Zur Beiprehung der Angelegenheiten, welche Fein einzelnes Weib: 
bild, fondern die ganze Stadt betrafen, und um Gtreitigfeiten zwiſchen 
Bürgern verfchiedener Weichbilder in Güte zu fhlichten, trat jeden Mitt: 
woh im Winter um neun, im Sommer um act Uhr Morgens auf der 
Dornze des Neuftabtrathhaufes der gemeine Rath, d. h. die regieren 
den Rathöherren aller Weichbilder zujammen 5%). Dort ftimmmte man 
nicht nad Köpfen, fondern nah Weichbildern ab?”). Kamen Angeles 
genheiten zur Sprache, welche nur ein Weichbild oder eine Gilde betra- 
fen, fo entfernte fich der betreffende Rath oder die jener Gilde angehö- 
rigen NRathöherren während der Beiprehung Wurden Angelegenheiten 
einzelner Bürger beſprochen, jo mußten Dieje, wenn fie im Rathe waren, 
oder ihre dort etwa befindlichen Anverwanbdten die Sigung jo lange 
verlafjen 58), Den Borfig im gemeinen Rathe führte ber erfte oder in 
befien Abweſenheit der zweite Bürgermeifter der Altftadı 5%). Wer zu 
fpät oder gar nicht Fam, zahlte eine Strafe, wenn nicht etwa öffentliche 
Geſchäfte, Krankheit oder Abweienheit ihn binderten 6%). Bei bejonders 
wichtigen Angelegenheiten zog man auch die Rathsgeſchworenen zus!). 
Auch der gemeine Rath wählte zur Erledigung der ihm zugemiejenen 
Geſchäfte aus fi und den Rathsgeihworenen gewiffe Beamte, nämlich 
fünf Zinäherren, ſieben Beutelberren, fünf Münz- oder ®ießherren, 
fieben Baumeifter, vier Mitglieder des geiftlihen Schiedsgerichts, einen 
Kleinftegelbewahrer, einen Mühlenbaumeifter, zwei Herren zum Ein— 
und Verkauf der nöthigen Mühlfteine, vier Vorfteher des Marftalles 
und zwei Herren zur Oberaufficht über die Steinbrühe im Nußberge 
und im Lindenberge bei Thiede 62). 


55) Orbinar, 51--54, 55-62; 70—73. 63. 
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Ein engerer Rath fommt in den deutichen Städten befanntlih dann 
vor, wenn Gilden und Gemeinde den Zutritt zum Rathe errungen 
haben. In ihm pflegte ein Ausſchuß das im Voraus zu berathen, was 
demnächſt dem gefammten Rathscollegium vorgelegt werben follte. Etwas 
Achnlihes war der hieſtge Kühenrath, fo genannt, weil er fidh ger 
wöhnlih auf der Rathsküche in der Neuftadt, zuweilen aud wohl auf 
der Münzjchmiede in der Altftadt verfammelte. Dort traten die älteften 63) 
Mitglieder des Rathes, regierende Herren wie Rathögeichworene, auf 
Entbieten der Bürgermeifter mit Diefen zufammen zur Berathung von 
Angelegenheiten, die eilig waren und noch geheim gehalten werden foll- 
ten®#). Bei einer wichtigen Finanzberathung im Jahre 1387 bejtand 
der Küchenrath aus 21 Perſonen; von diefen waren act aus der Alt« 
ſiadt, ſehhs aus dem Hagen, drei aus ber Neuftadt, zwei aus der Alten- 
wif und zwei aus dem Sad65). Ob er ftets fo viele Mitglieder zählte, 
ift nicht anzugeben; gewiß aber ift, daß auch in ihm nach MWeihbildern 
abgeftimmt wurde 66), 

Es ift nun nob von den Rathsgewohnheiten zu reden, d, h. 
von den Geichäften, welche dem Rathe zu beftimmten Zeiten des Jahres 
oblagen, wie fie der Ordinarius angiebt. In den eriten vier Wocen 
nah dem Dreifönigstage des erften Jahres einer Rathsperiode hatte 
der neue Rat) das Buch, welhes „die heimliche Rechenſchaft“ 
bieg, dem ganzen Rathe und den Zugeichworenen durch die Aelteften 
des Raths vorlefen zu laffen, Damit Jeder wife, wie fih die Stadt nad 
dem unbeilvollen Aufftande von 1374 durch weile Sparfamfeit und 
patriotiiche Mapregeln wieder aus drüdender Schuldenlaft hervorgear- 
beitet hattes?). Bald nad dem Dreifönigstage legten die ficben Beu— 
ilherren bes vorigen Jahres ihre Rechnung abs). Bierzehn Tage 
oder drei Wochen vor der Kaftenzeit verjchenkte der Rath Häring, Lachs 
und Mandeln. Wer folde Geſchenke erhielt, wird nicht angegeben; fie 
iheinen aber hauptſächlich aus der Stadt geſchickt zu fein #9), Zu der: 


63) An einer anderen Stelle ift von den Edelſten des Raths Die Rebe, 
64) Orbinar. 25, 136. 
65) Hemelik rekenscop, p. 15. 
66) Orbinar. 26, 
67) Orbinar. 115, 
68) Orbinar. 116. 
69) Ordinar. 116, 118, 
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felben Zeit ernannte jeder Weichbildsrath die Conftabeln, welche den in 
der Faſtnacht auf den Rathhäufern zu veranftaltenden Tanz arrangirten 
und die Beföftigung der dazu Eingeladenen aus eigenen Mitteln beftrit- 
ten. Der Rath wählte für dieſen Zwed ftetS eine Anzahl vermögender 
Bürger feines Weichbildes, in der Altftadt 3. B. zwölf, und redr 
nete e8 ihnen zum Berdienft an, wenn fie bie Koften befchränften, feine 
übermäßige Zehrung gaben und fih an alte, einfache Sitte hielten 79). 
Auf den grünen Donnerftag (de gude donnersdag) fandte der Alt 
ftadtrath feinen Rachsherren und den Mitgliedern des Küchenrathes 
Fiihe und jedem ein halbes Stübchen Wein?!) In die Woche nad 
Duafimodogeniti fiel die öffentliche Verkündigung und Borlefung der 
jenigen Gefege und polizeilihen Berordnungen, welche um 1400 in das 
fogenannte Echteding zufammengetragen waren. , Died gejhah am 
Montag in der Altftadt, am Dienftag im Hagen, am Mittwoch in der 
Neuftadt, am Donnerftag in der Altenwif und dem Sade. Dann ſam— 
melte fich beim Glodengeläut die Bürgerjchaft des Weichbildes vor ihrem 
Rathhaufe. In dem von den Bögten gebegten Gerichte Fonnte Jeder 
melden, wenn er etwas wußte, das gegen die Herrfhaft, gegen ben 
Rath, gegen Gilden und Gemeinden gerichtet war, Das Gemeldete 
ward dem Rathe angezeigt. War das Gericht gehalten, jo danften die 
Bürgermeifter den VBögten dafür, daß fie der Bürger gnädige Richter 
gewejen feien, und bat fie, das auch fernerhin zu fein. Dann ging 
ber Rath auf die Laube des Rathhauſes und ließ dem verfammelten 
Volke durch den Schreiber das Echteding vorlefen. In der Woche nad 
Michaelis warb diefe Borlefung wiederholt °). Den Barfüßern fandte 
ber Rath an ihrem Kirchweihfefte zur Mittagsmahlzeit zwei Stübchen 
Wein. Am Frohnleihnamstage betheiligte ſich auch der Rath an der 
feftlihen Proceifion, welche er zur Erinnerung an den auf biefen Tag 
bei Winfen 1388 erfochtenen Sieg zu halten einft befchlofien hatte, Die 
Einrichtung dieſer Feier werden wir in dem Abſchnitt „Kirchenweſen“ 
angeben78). Bon dem Pfingſten zu entrichtenden Judenſchoſſ zahlte ber 
Rath) den ſtädtiſchen Dienern die erfte Hälfte des ihnen gebührenden 





70) Orbinar. 117, Daß der Rath ſchon 1356 den Aufwand ber kunstavelen 
beſchränken mußte, zeigt das Gebentbud I, fol. 11. 
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Lohnes?). Am Mittwoch nah Pfingften, wenn die jungen Frauen ber 
Alrtadt ausgingen, um Kräuter zu einem jetzt unbefannten Zwede zu 
juhen (se plegen umme krüde to gän), fhidte der Rath der Altftabdt 
den Abends Berjammelten zwei Stübchen Wein zur Crquidung ”5). An 
der Feier des Freitags vor Johannis, wenn man mit St. Autors Sarg 
um die Stadt ging, betheiligte fih auch der Rath?s). Am Tage vor 
dem Peter» Paulsfefte, wenn in Folge der Wallfahrt nah Königslutter 
viele Fremde in die Stadt famen, ließ jeder Weichbildsrath wie bei ans 
deren ähnlichen Gelegenheiten feine Stabtthore forgfältig bewahren; ber 
Siherheit willen wurden dann ftärfere Tags und Nachtwachen an dies 
jelben verlegt ?”), Jährlid am Freitag vor dem Margarethentage gab 
der Rath) den Armen eine Spende, die Hagelipende genannt, bamit 
„unter Gotted gnädigem Schuge bie. Feldfruht ohne Hagel und Uns 
wetter eingebracht werde.” Die große Glode zu St. Martinus berief 
die Armen zur Empfangnahme?s). Während der bald folgenden Ernte 
geit mußte der Henfer gegen Bettler befonders ftrenge einjchreiten und 
fie nöthigen, auf's Feld hinauszugehen, um fi dur Arbeit Geld zu 
verdienen ?®). Am 20, Auguft ließ der Rath den Autorstag als hohes 
Feſt in einer Weife feiern, Die wir weiter unten beichreiben werden 8%). 
Am 31. Auguft ließ derjelbe die neugemünzten Pfennige in folgender 
Weiſe kündigen. Wenn ein dreimaliges Geläut die Bürger vor das 
Altſtadtrathhaus berufen hatte, jo verfündete des Rathes Schreiber im 
Auftrage ded Bürgermeifterd, daß vom 1. September, dem Aegidiustage 
an neue Pfennige ausgegeben würden. Da für 30 Scillinge alter 
Piennige nur 29%, Schillinge neuer Pfennige gegeben wurden, jo erlitt 
man an jeder Marf alten Geldes, das nım ungültig ward, alfo umges 
mwechfelt werden mußte, acht PBfennige Schaden®!), Seit der großen 
Beft ded Jahres 1350 gab der Rath den ftädtiichen Armen am Freitag 
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75) Orbinar. 123, 
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vor Kreuzeserhebung eine zweite Spende?) und ließ dieſes Feft in 
allen Stadtfirhen ald hohes Felt begehenss). Wenn im der zweiten 
Woche nah Michaelis die Rathsſchreiber mit Hülfe der Bauermeifter 
die Schoffregifter angelegt hatten, fo mußten in den beiden folgenden 
Moden, alfo in der zweiten Hälfte des October, die Bürger „zum Schofl 
ſchwören“, d. b. ihr Vermögen und Einfommen eiblih angeben, um 
Danach demnächſt den Schoſſ zu entrichten. Um Martini verichenfte 
der Rat Wein theild an auswärtige Freunde und Gönner der Stadt, 
welche der Küchenrath beftimmte, theild an die Mitglieder des regieren: 
ben Rathes, deſſen Bürgermeifter und an den Küchenrath. Der Raths— 
herr erhielt ein halbes, ein VBürgermeifter ein ganzes Stübchen. Im 
der Altenwif allein war dies nicht Sitte, in den vier anderen Weich— 
bildern verjchenfte man bei dieſer Gelegenheit 36 Stübchen Wein ®s). 
In der Woche nah Martini wurde der Schofi bezahlt, von den dann 
eingegangenen Summen bezahlte der Rath den fälligen Zins für die bei 
ihm von Bürgern belegten Gapitalien, namentlich auf Leibzucht und 
Wedbeſchat. Den etwa bleibenden Gaffenvorrarh übergab man dem fteben 
Beutelherren. Dann erhielten die Diener des Rathes die zweite Hälfte 
ihres fälligen Soldes 88). Zwifchen dem 25. und 30. November wurde 
dem Küchenrathe in der Rathsküche oder auf dem Neuftadtrathhaufe 
Rehnung abgelegt von den Mühlen, dem Marftalle und den Landweh— 
ren durch die Rathsherren, welche der betreffenden Verwaltung vorge 
ftanden hatten”). Am 1. December war ebendafelbft Rechnung abzu— 
legen von ben Ziegelhöfen und den jtäbtifhen Steinbrüchen 8) und 
zwiſchen Neujahr und dem Dreifönigstage redhneten dort die Kämmerer 
vom ftäbtiichen Haushalt89), Am Tage vor Weihnachten wurde dem 
durch Glodengeläut verfammelten Volke von der Laube der Rathhäufer 
durh den Rathsſchreiber angefündigt, wie ed mit dem Laufen der 
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84) Ordinar. 133, 134. 
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des ablaufenden Rathsjahres ließ der gemeine Rath und der Rath; jedes 
Weichbildes alle noch reftirenden Strafgelder, welche an ihn zu zahlen 
waren, eintreiben, um dem nachfolgenden Rathe Alles geordnet übergeben 
zu fönnen®!). Die legte Amtshandlung des abtretenden Nathes fiel 
auf den Montag nah dem Dreifönigstage, wo er auf dem Neuftadt- 
rathhauſe zu berathen hatte, wer für das neue Jahr in den regierenden 
Rath eintreten folle 92), 

So freifinnig die Rathöverfaffiung 1386 auch geändert war, fo 
blieben doch auch in ihr noch einzelne Mipftände übrig, deren’ Hinweg- 
Numung mit ber Zeit wünfcdenswerth wurde. Namentlich jcheint die 
Art und Weife, wie die Rathmänner gewählt wurden, den Wünfcen 
der Bürgerfchaft nicht ganz entiprochen zu haben. Während die Gilden 
„ehrlihe, fromme Leute” aus ihrer Mitte bezeichneten, aus denen ber 
abgebende Rath die neuen Rathöherren für die Gilden erwählen mußte, 
ibeint die Gemeinde nicht einmal zu einer foldhen indirecten Wahl be- 
rehtigt gewefen zu fein. Beide Gorporationen mußten beftrebt fein, bie 
Wahl ihrer Vertreter im Rathe dem Rathscollegium zu entreißen und 
an fih zu bringen. Beides gelang noch vor der Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts, wie der große Brief von 144598) zeigt. Zuerſt ſetzten 
die Gilden die Aenderung durh, daß ihre Meifter und Gefchworenen 
die jeder Gilde zugeftandenen Ratheleute felbft aus der Gilde wählten. 
1445 war Died bereits eine „alte Gewohnheit” geworden, welde ber 
große Brief beftätigt und anerfennt?*). Die Gemeinde erhielt 1445 die 
28 Hauptleute, je zwei in ben vierzehn Bauerjchaften, zu ihren Vor— 
ftehern, welche dies Amt drei Jahre befleideten und bei der Erneuerung 
des Rathscollegiums die von ber Gemeinde zu ftellenden Rathsherren 
zu erwählen hatten 95). 

Abgejehen von diejer zweckmäßigeren Vertretung der Gilden und 
Gemeinden im Rath erhielten die genannten Vertreter diefer Gorpora- 
tionen 1445 nod einen größeren Antheil an ben wichtigiten politijchen 
Rechten, nämlich an der Gefeggebung und an der Entſcheidung über 
Krieg und Frieden. Gefege waren demnach nun erft gültig, wenn außer 
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dem Rathe auch die-Gildemeifter und Hauptleute, die dann mit zu ben 
Rathsſitzungen entboten wurden, fi mit denfelben einverftanden erklärt 
hatten?®). In Kriegszeiten follte eine Commiſſion des Rathes, aus 
fechszehn Perſonen beftehend, zu denen die Altitadt fünf, der Hagen vier, 
die Neuftadt drei, Saf und Altewif je zivei ftellte, mit vierzehn Gilde: 
meiftern und fünf Hauptleuten, aus jedem Weichbild einer, zufammens 
treten, um die Laft der Cinguartierung ber vom Rathe zu haltenden 
Knechte und Pferde gehörig zu vertheilen *7). Nicht unmefentlih ift 
ferner das den Gildemeiftern und den Hauptleuten damals zugeftandene 
Recht, fih verfammeln zu dürfen, fobald es ihnen nöthig jcheine 9); 
wogegen Gilden und Gemeinden zur Pflicht gemacht wird, dem ord« 
nungsmäßig ermwählten Rathe beizuftehen und „ihm Alles treulich zu 
Gute zu halten“ 9). Endlich ward 1445 noch die Unfitte abgeftellt, daß 
nahe Verwandten zufammen im Rathe wären. Namentlich follten nicht mehr 
in einem Weichbilde zwei Brüder oder Vater und Sohn zu gleicher Zeit 
zum Rathe gehören; ebenfo wenig jollten jo nahe Verwandten im regierenden 
Rathe überhaupt in demfelden Jahre fich befinden; zu Bürgermeiftern end- 
(ich jollten niemals nahe Verſchwägerte zu gleicher Zeit erwählt werben 100), 
Als durh die Beftimmungen des großen Briefed die Verfaſſung 
1445 in einer Weife fortgebildet war, daß fie allen billigen Wünfchen 
der Bürgerfchaft genügte, lag es auch im Intereſſe diefer, die Zufams» 
menfegung des Rathes den Zufälligfeiten einer wenn auch nur alle drei 
Jahre erfolgenden Wahl immer mehr zu entziehen. Was vielleicht feit 
Jahrhunderten bei der Mehrzahl der Rathsherren Sitte gewefen war, 
ward 1463 am 19. December vom Rath, den Rathögeihworenen, den 
&ildemeiftern und Hauptleuten zum Geſetz erhoben, daß nämlich die 
nach den Beitimmungen des großen Briefed erwählten Rathöherren zeit 
lebens im Rathe bleiben follten, außer wenn der gemeine Rath, Die 
Gildemeifter und Hauptleute erklärten, daß einer der Gewählten „zum 
Rathe nicht bequem wäre.” Auch die von dem Rathe zu ernennenden 
Bürgermeifter follten fortan zeitlebens im Amte bleiben 101), 


9%) Großer Brief $. 7. 8. 

97) Großer Brief $. 24. 

98) Großer Brief $. 26. 

99) Großer Brief $. 4. 

100) Großer Brief 8. 5. 

101) Deged. ber Altftabt IV, zum Jahre 1463. 
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Einen Berfuch, die Ratheverfaffung noch demofratifcher zu geftalten, 
machte der befannte Parteiführer Lüdeke Holland. Obwohl der Rath 
1488 am 6. Februar den vorgelegten Receß beſchwor, obwohl er fidh 
eine Läuterung durch Holland gefallen laffen und noh 24 Männern 
aus Gilden und Gemeinden zum Ratbe und fünf derfelben zum Küchen⸗ 
ratbe Zutritt geftatten mußte, obwohl die ganze Stadtverwaltung in 
demofratifcher Weile umgewandelt wurde; fo hatten doch dieſe maßlofen 
Umgeftaltungen nur kurzen Beftand. Schon am 29. November 1490 er- 
Härten die Weichbildsgemeinden, fie wollten von dem Receß und dem 
neuen Stabtregiment nichts mehr wiſſen; zwei Tage nachher ward ber- 
jelbe auf dem Altftabtrathhaufe zerriffen und verbrannt, ber Beirath 
der 24 Männer aufgehoben und das frühere Rathsregiment von 1445 
wieder eingefegt, worauf Holland und eine Anzahl jeiner Anhänger bie 
Stadt verließen 102), 


— — — — 


102) ©. 246 -264. 


II. Die ftädtifche Finanzverwaltung. 


Die Hauptquellen für die Kenntniß der ftäbtifchen Finangverwal- 
tung im Mittelalter find die 1401 gefchriebene Hemelik rekenscop, dit 
feit 1402 aufgezeidmeten Zins- und Kämmereibücher der fünf Weich— 
bilder, der 1408 zu Diftern begonnene Ordinarius des Rathes und dad 
Gedenkbuch des Kämmerers Hans Porner, von ihm felbft 1417 verfaßt"). 
Da diefe Quellen alle dem Anfang des funfzehnten Jahrhunderts an 
gehören und die wenigen älteren hieher gehörenden Nachrichten zu bürf 
tig find, um eine Geſchichte der ſtädtiſchen Finanzverwaltung geben zu 
fönnen, fo befchränfen wir uns darauf, bdarzuftellen, wie dieſelbe im 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts war. 


1. Die Einnahmen des Rathes. 


Ein großer Theil der ordentlichen oder regelmäßigen Ginnahmen 
der Stadt» und der Weichbildscaffen ?) ergab fich im Anfang des funf- 
zehnten Jahrhunderts aus dem bedeutenden Eigenthum des Rathes an 
Grundftüden aller Art, welde meift in der Stadt, zum Theil aber auch 
außerhalb berfelben im Stadtgebiete oder in der entfernteren Umgegend 
belegen waren. Zu ſolchen Grundftüden zählen wir zunächſt die Aus— 
ftände und Waarenhallen für mande biefige Gewerföleute, welde 
ihre Waaren lieber an öffentlichen Plätzen ald in ihren Häufern zum 


1) Allein ber Ordinarius ift bis jetzt gebrudt, er fteht bei Leibnitz, S. R. 
Br. III, 446 und in Urkunden und Statuten. Bon den übrigen genannten Quellen 
ift oben S. 1 fig. die Rebe geweſen. 

2) Erft zu Ende diefes Abjchnitts wird angegeben werden, in welche jener Caſſen 
jede Einnahme zunächft floß. Der Stadt famen fie zulett alle zu Gute. 
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Verfauf ausftellten. Die dazu nöthigen Localitäten richtete der Weich: 
bildsrat) am Marfte oder in defien Nähe ein und überließ fie dann, 
das Gigenthumsrecht fih vorbehaltend, an Gewerföleute feines Weich— 
bildes gegen einen jährlichen Zins zur Benutzung. Solde Waaren- 
ballen wurden bald eine ergiebige Einnahmequelle der Stadtbehörden, 
wie aus den Kämmereibüchern zu erfehen ift. Der Rath der Altftabt 
nahm jährlih ein aus den 44 Ausftänden feines Gewandhauſes an 
40 Schillinge, aus ben 34 Leden des daneben liegenden Knochen: 
hauerſcharrens 272, aus den ſechszehn Leben des Bäderfcharrend 128, 
von den fiebenzehn Stellen der Kürfchner auf dem Kleiderhofe neben dem 
Rathhauſe 51 und von den zwölf Stellen der Leinwandhändler dafelbft 
36%), alfo in Summa 927 Scillinge oder 30 Mark 27 Schillinge. 
Im Hagen braten die Ausftände der Wandjchneider und Lafenmacher 
im Gewandhaufe dem Rathe jährlih 384, der Brodſcharren 96 und ber 
Knohenhauerfeharren neben dem Paulinerflofter 328 Scillinge*) ein, 
bier aljo in Summa 808 Schillinge oder fait 27 Mark. In der Neus 
tadt trug der Knochenhauerſcharren mit feinen 36 Stellen, von denen 
vier an der Judenftraße belegene für die Juden beftimmt waren, jährlich 
%0, das Gewandhaus mit feinen 22 Ausftänden nur 44 und ber 
Biderfharren mit feinen ſechs Leden 48 Scillinge eins), zufammen 
372 Schillinge oder 12 Marf 12 Schillinge. Der Rath der Alten: 
wif nahm aus den 29 Ausftänden feines Knochenhauerfharrens 116 
Shillinge, und aus den Verfauföftellen, welche den Tuchmachern jenes 
Weichbildes unten in defien Rathhaufe eingeräumt waren, 10%, Schil« 
linge ein®), alfo in Summa 4 Marf 6%, Schilling. Bon den Ein- 
nahmen dieſer Art im Sade ift nur befannt, daß der dortige Knochen» 
bauerfharren jährlih 264 Scillinge oder 8 Marf 24 Scillinge eins 
brabte”). Demnad lieferten die genannten Ausftände und Waaren- 
ballen der Stadt einen jährlihen Gefammtertrag von 831, Mark. 
Noch bedeutendere Einnahmen erwuchfen der Stadt aus Häuſer— 
miethe. Am einträglichiten waren Die zu beftimmten Zweden vermie- 
theten Rocale, wie die Waagehäufer, Hofen- und Krambuden, Wechſel— 


3) Kämmereibuch der Altftabt, S. 25. 14. 26. 30, 35. 
4) Kimmereibuch des Hagens, fol. 41. 7. 251. 

5) Kämmereibuch der Neuftabt, S. 9. 10. 

6) Kämmereibuch der Altenwik, fol. 4. 7. 

7) Kämmereibuch des Sades, fol. 1, 
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und Scheerbuden und Weinkeller. Im der Altftadt waren die Hofen 
und Krambuden am Marfte und am Meartinikichhofe fo vermiethet, 
daß fie jährlih 31 Mark 7 Schillinge einbrachten®), das dortige Waage: 
haus trug elf Mark, die Wechfelbude auf der Münzihmiede Y, Mart 
und zwei Scheerbuden zwei Marf Miethzins). Vermiethet waren in 
ber Altftadt ferner die Keller unter dem Rathhaufe und unter der Münz 
ſchmiede 10) für jährlich fieben Marf, endlih auch Thorthürme und Berg 
friebe, welche für die Sicherheit der Stadt Feine Bedeutung hatten, 5. 8, 
das Eüdmühlenthor, der Lauenthurm auf dem Ulrichöthore und ber 
Bergfried der Dammmühle gegenüber 11). Die dem Rath der Altitadt 
gehörenden Häufer in der Garküche!?) („hinter dem Scharren“), am 
Südmühlen- und Michaelisthore waren zufammen zu etwa 81, Marf 
jährlih vermiethet 15), Dem Rath im Hagen braten Die beiden 
Scheerbuden am Gewandhaufe jährlih zwei Marf, die Waage am 
Katharinenfirhhofe über zehn Mark, die Wechſelbude am Gewandhauſe 
Y, Mark, der Weinfeller 21, Mark ein,.die Einnahme aus vermietheten 
Bürgerhäufern betrug dort nur etwa 11, Marf!), Im der Neuftadt 
waren die Scheerbuden am Gewandhauſe auch zu zwei Marf, die Waage 
dagegen zu 7%, Marf vermiethet. Die beiden Hirtenhäufer am News 
ftabtthore brachten 18%, Schilling, der alte Bergfried zu Delper adıt 
Schilling an Miethe ein !s), Die Haupteinnahme biejer Art zog ber 
Rath der Neuftadt aus den Häufern der Jubenftraße, welche: meift au 
Juden zu jährlih 221, Marf vermiethet waren, der Gerbehof auf dem 
Niderfulfe und einige nahe dabei gelegene Häufer trugen 6%, Marl, 
einige Häufer auf der Langenftraße und auf dem Andreasfirchhofe vier 
Mark Miethe ein 16), Der Rath der Altenwif nahm an Miethe jähr- 
ih nur 2%, Marf auf, nämlich eine Marf aus dem Keller unter dem 
Rathhauſe, neunzehn Schillinge aus zwei Bergfrieven in der Stadt 


8) Kämmereibuch der Altftabt, S. 26—34, 

9) Dai. ©. 66. 67, 64, 

10) Daf. S. 35. 49. 66, 

11) Dal. ©. 7. 68, 

12) 1401 zahlten die Bewohner biefer Häufer feine Miete, dafür bejorgten fie 
das Schließen ber Ketten und Schläge in ber Altftabt und des Siübmühlenthores, 
daſ. ©. 5. 6. 

13) Daf. ©. 5. 6. 15. 16. 

14) Kämmereibuch des Hagens, fol. 7. 11!. 30. 

15) Kämmereibuch der Neuftabt, S. 10. 30, 31, 

16) Daſ. S. 10—12. 22, 23, 30, 31. 
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mauer an der Mönchſtraße und den Reft aus zwei Häufern auf dem Klinte !7). 
Der Rath im Sade endlich hatte jährlih fait jehs Mark Mietheins 
nahme aus dem Keller unter feinem Rathhaufe und aus zwei Häufern, 
deren eins bei dem Rathhauſe, das andere an den langen Stegen neben 
der Burgmühle lag 18). Aus allen vermietheten Häufern und Localen 
diefer Art hatten aljo die Weichbildscafien eine Einnahme von 130 Marf. 

Eine weitere Einnahme aus Orundftüden lieferte der Worth: 
sind, welden die Befiger mehrerer Häufer an den Rath ber Altjtadt 
jablten, zu deren Anlage diefer den Grund und Boden einft hergegeben 
hatte. In der Regel liegen die worthzinspflichtigen Häufer, wo fie vors 
fommen, in Menge bei einander, was ſich aus obigem Verhältniß er— 
färt, und zwar gewöhnlich auf einem Terrain, dad noch lange unbebaut 
vom Rath bei zunehmender Bevölkerung allmälig mit zum Anbau ber 
gegeben wurde. Solde Räume finden fi namentlih in der Nähe ber 
Weihbildsthore der Altftabt. So ward der ganze Raum vom Ulrichs— 
thor und Lauenthurm bis an die Hutfilternbrüde auf beiden Seiten ber 
Straße mit Häufern bebaut, die no 1402 an den Rath 4 Marf 
16 Schilling Worthzins zahlten %). Am Südmühlenthore waren zum 
Zahlen deſſelben verpflichtet die Häufer Nr. 481—484, ebenfo zwei 
Häufer am Hohenthore, Nr. 659 und 660, aud zwei Häufer am 
Perrithore 20). Worthzins zahlten außerdem in der Altftadt nur noch 
vier Häufer im Kattreppeln, eins im vorderen Winfel der Schuhftraße, 
zwei im weftlichen Theil der Neuenftraße, eins auf der Gildenftraße und 
drei vor dem Hohen- und Petrithore?!). Aus allen genannten Häus 
fern ergab fich für den Rath ver Altftadt eine jährliche Einnahme von 
14 Marf 6 Scillingen. In den vier anderen Weichbildern fommt fein 
an den Rath zu zahlender Worthzins vor mit alleiniger Ausnahme bes 
auf dem Meymbernshofe belegenen Schmiedehaufes Nr. 2757, welches an 
den Rath im Sad jährlich 8?/, Schilling Worthzins zu entrichten hatte 28), 


17) Kämmereibud der Altenmwil, fol. 7. 

18) Kämmereibud des Sads, fol. 3. 

19) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 57. 59. 

20) Daf. S. 10, 20, 44. 

21) Daſ. S. 58, 55. 54. 43-45, 

22) Kämmereibuh des Sades, fol. 1'. 

23) Kämmereibudy der Altftabt, S. 10-13, 20—23, 27. 43—46 und 61-62. 
Aammereibuch des Hagens, fol. 8. 16. 24. Kämmereibuch der Neuftadt, ©. 6. 14. 
%. Kämmereibud der Aitenwit, fol, 4. Kämmereibuch des Sads, fol, 1. 24, 
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Eine nicht unbedeutende Einnahme des Rathes war in allen fünf 
MWeihbildern der von Häufern zu zahlende Erbenzind. An foldem 
hatte der Rath der Altitadt 1402 einzunehmen 411, Mark, der im 
Hagen fait 20 Mark, der in der Neuftadt 171, Marf, ver in der Alten 
wif 9%, Mark, der im Sade endlih etwas über 21, Marf?t), woraus 
ih eine Gefammteinnahme an Erbenzinsgeldern von etwa 87 Mark 
ergiebt, 

Innerhalb der die Stadt umſchließenden Ockerarme lagen noch 
einige Räume, welche dem Rat) Bachtgelder eintrugen; fo namentlih 
die Werder und Niederungen ded mit Weiden und Riſch bewachienen 
Bruches, ein Grashof mit Garten an der Südmühle, die große Wiefe 
zwifchen dem Gpriacusberge und dem Ilienholze?“). Unbebaute Bleke 
an den Mauern verpachtete der Rath der Neuftadt und des Hagens 25), 
legterer hatte auch einen Garten am äußeren Fallersleberihore, zwei 
Pläge vor dem Lindenberge und einen vor dem Steinthore ald Säge 
böfe wie es ſcheint an Zimmerleute verpachter?6), Die Gefammtein- 
nahme aus verpachteten Räumen betrug jährlih nur 31, Marf. Was 
die um 1400 von ber Stadt für etwa 640 Marf erworbenen hiefigen 
Mühlen??) dem Rathe an Pacht einbrachten, wird von den Kämmerei- 
büchern nirgends angegeben, vielleicht weil der Ertrag fein feitftchen 
der war. 

Bebeutender war die Einnahme aus verpachteten Gärten, der 
Gartenzins genannt. Solder Gärten hatten die Räthe der Altſtadi 
und des. Hagens eine nicht geringe Zahl, Jener löfte aus den ihm 
gehörigen 6 Morgen 107 Ruthen eine jährliche Pacht von 14 Marf 
19 Schillingen, diejer aus 64 Morgen nur 11 Mark 6 Schillinge ), 
was fih aus ber befieren Bodenbeichaffenheit der weitlih vor der Stadt 
belegenen Gärten, die dem Rath der Altſtadt gehörten, genügend erklärt, 
Während dort für einen Morgen Gartenlandes durchſchnittlich acht Schil— 
linge Pacht gezahlt wurden, erhielt der Rath des Hagens für die mehr 
fandigen Gärten feines Terraind im Durchſchnitt für den Morgen wenig 
über fünf Schillinge Jahrespacht. Der Rath der Altenwif löſte aus 


24) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 16. 13, 15. 

25) Kämmereibud der Neuftadt, S. 26 und bes Hagens, fol. 17. 

26) Kämmereibud bes Hagens, fol. 16. 20. 30, 

27) Hemelik rekenscop, p. 74 und 13. 

28) Kämmereibuch der Altftadt, S. 79-85, Kämmereibuch bes Öngens, fol. 34 —37, 
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fieben Morgen Gartenlandes jährlih 44, der ber Neuftabt aus 11, 
Morgen 13 Schillinge, ber des Sades hatte feine Gärten 29). Die 
Gejammteinnahme aus dem Gartenzind betrug demnach 27 Mark 
2 Scillinge. 

Der Rath befaß um 1400 auch zwei Ziegeleien vor der Stadt, 
eine vor dem Betrithore neben dem Kreuzklofter, deren Stelle noch der 
Ziegelhof heißt, und eine im der Feldmark der Altenwif 3%. Das. für 
die Erbauung und Einrichtung derjelben angewandte Capital von 240 
Mark verzinste ſich fehr gut; denn es trug der Stadt jährlich mindeſtens 
zwanzig Mark, aljo ein Minimum von zwölf Procent ein®!), Den 
Betrieb jeder Ziegelei leitete ein Ziegelmeifter oder Ziegler, ein Ziegel 
Ihreiber bejorgte das Rechnungsmwejen. Jener mußte die zum Ziegel 
brennen geholte Erde ſechsmal jchlagen laſſen, damit die Steine die rechte 
Härte erhielten, und bejorgte dann das Formen und Brennen derfelben 2), 
Den fertigen Stein zählte er dem Ziegelfshreiber zu und erhielt dann 
für das Taufend einen bejtimmten Lohn, nämlich 5 Schillinge, jeit 
1417 aber 51, Schilling, jo daß er an einem Ofen voll, in welchem 
12000 Steine gebrannt werden fonnten, 2 reſp. 24, Mark verdiente, 
Außerdem lieferte ihm der Nath zu DOftern fieben Ellen aachenfches, zu 
Michaelis fieben Ellen granes hiefiges Tuch zu zwei Anzügen?®), Der 
Ziegeljchreiber führte Rechnung über die Betriebsausgaben, namentlich 
über die Ziegelerde und das zum Brennen nöthige Holz. Gegen An- 
weijungen, Die man auf der Zollbude gegen Baarzahlung erhielt, verab: 
folgte er den Stein vom Ziegelhofe und legte mit biefen Anweifungen 
dem Rathe Rechnung ab34). Er erhielt von jedem Dfen voll Steine, 
den er verfaufte, 7, Schilling für feine Mühwaltung. Für einen Ofen 
voll 12000 Steine, welcher der Stadt 2’, Mark Koften machte an 
Erde und Holz, nahm man beim Verkaufe fünf Mark, dedte von dem 
Ueberſchuß den Lohn der Ziegelmeifter und Ziegelihreiber und behielt 
dann 7, Marf als Reingewinn 85), Da diefe Ziegeleien einträglic 


29) Kämmereibuh der Altenwil, fol. 10 und Kämmereibuch der Neuftabt, ©. 33. 

30) Nah dem Ordinarius 89 lag bie zweite Ziegelei im Hagen. 

31) Hemelik rekenscop, p. 84. 

32) Eibbücher der Altftabt Nr. 30. S. 20 und fol. 26! und Wr. 62. ©. 44. 
Orbimer. 90 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 469. 

33) Borner, Gedenkbuch, fol. 131, Orbinar, 89. 

34) Orbinar. 89 und Cidbücher der Altſtadt, S. 20. Nr. 31 und fol. 26, 

3) Borner, Gebenkbud, fol. 131. 
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waren, fo legte der Rath, um dem Bedürfnig befier genügen zu fönnen, 
1443 nod eine Ziegelei in Schwülper an, wozu er fih einen Raum 
bei jenem Dorfe von Berthold von Mahrenholz erfaufte 8%), 

Auch die Steinbrüde, welde die Stadt bejaß, brachten ihrer 
Eafje guten Nugen, Schon 1278 wird nah langem Streite vom Abt 
Ludolf von Riddagshaufen den Bürgern Braunſchweigs das Recht ein 
geräumt, im Nußberge Steine zu breden®?),, Um 1310 kaufte der 
Rath von Johann Lange für hundert Schillinge eine der dortigen Stein 
gruben und verfprach, fie zum Nutzen der Stadt ftetd im Stande zu 
erhalten 88), Später erwarb er auch die Steinbrühe im Lindenberge 
bei Thieve 1404 und im Oeſel bei Neindorf 1425, befaß aud 1468 
einen Steinbrud auf der Broigemer Yeldmarf®%). Jedem Steinbruch 
ftand ein Steinbrechermeifter vor, ber das Brechen und Schichten der 
Steine leitete, die vom Rathe zu lohnenden Arbeiter treulich zur Arbeit 
anzuhalten und danach zu fehen hatte, daß von den Geräthichaften nichts 
wegfam. Nur gegen befiegelte Anweiſungen des Rathes, melde auf 
der Zollbude zu erhalten waren, ließ er Steine verabfolgen und erhielt 
einen bedungenen Lohn #0). 1406 berednete Hans Porner den in den 
legten acht Jahren aus dem Nußberge und dem Lindberge gezogenen 
Reingewinn für die Stadtcaffe auf 163’, Mark, alfo jährlich auf etwa 
zwanzig Marf*t), 

Der Reinertrag auswärtiger Beſitzungen fcheint mindeſtens 
ein fehr unficherer und jchwanfender gewefen zu fein, wenn überhaupt 
von einem Reinertrage die Rede jein kann. Denn die Erhaltung der 
auf ſolchen Gütern liegenden Schlöffer und die Burghut daſelbſt durd 
ſtädtiſche Schügen verurfachten fo große Koften, daß in der Regel mehr 
Schaden ald Bortheil aus ihrem Beſitze entfprang +2). Als einträglice 
Güter nennt Porner die Afieburg, die jährlich vierzig bis funfzig Mark 
Reinertrag lieferte, Neubrüf mit 37, Schwülper mit 24 und Adim 
mit 14 Mark Reinertrag 48). ' 


36) Eopialbud I, fol. 28. 

37) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 18, ungebrudt. 

38) Degeb. ber Altſtadt I, p. 52. 

39) Die Nachweiſungen fiehe bei Güterbefig. 

40) Eidbücher der Altftadt, ©. 21 und fol. 26', Nr. 32 und Orbimar. 45. 
41) Borner, Gedenkbuch, fol. 48. 

42) So berichtet Hemelik rekenscop, p. 19. 

43) Borner, Gebenkbud, fol. 2. 46. 57, 
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Wie die bisher beiprohenen Einnahmen der Stadtcafje aus Grund» 
Rüden flofien, fo bildete die Nugung der im viergehnten und zu 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts erworbenen herrfhaftlihen 
Gerechtſame eine zweite ergiebige Einnahmequelle. Hieher gehören 
mnähft die Einnahmen aus der Bogtei, welche der Stadt zum Theil 
ſhon jeit 1296 überlafien wurden (S. 284). Seit der völligen Erwers 
dung ber Bogtei um 1360 verpachtete der Rath diefelbe an zwei dazu 
geeignete Bürger, wo möglich an einen aus der Altftadt und an einen 
im Hagen **). 1363 zahlte der damald vom Rath gewählte Vogt Kots 
tad Backermann zwölf Mark für die Vogtei auf ein Jahr*5). 1417 
Rofien jährlich ſechszehn Mark aus der Nugung derſelben; wahrfcheinlich 
sahlte jeder der Vögte acht Marfts), Bei Antritt ihres Amtes hatten 
fe zu fchwören, fie wollten recht richten nach dem ftäbtifchen Recht und 
nah alter Gewohnheit, wollten Niemand heimlih jchagen und nur bie 
Strafen von Jedem nehmen, die vor offenem Gericht über ihn verhängt 
jeien, endlich ſich in allen zweifelhaften Sachen nad des Rathes Geheiß 
tichten 47), 

Aus dem 1412 erworbenen Straßen- oder Stadtzoll (S. 193) 
ward mit ber Zeit eine noch ergiebigere Einnahmequelle. Im erften 
Jahre, wo die Stadt nur etwa 21, Monat die Nugung hatte, find 
dob zwölf Marf Reingewinn verzeichnet. Dagegen 1413 nahm die 
Stadtcafie ſchon etwa 671, Mark aus dem Zoll ein und erhob da— 
neben noch etwa 24 Mark „Wegpfennige” vor ben Thoren. Dieje 
Einnahmepoften blieben in den folgenden Jahren ziemlich diefelben, ftie- 
gen aber 1421 auf 73’, Marf Gewinn aus dem Straßenzoll und 
3, Mark Wegpfennige, 1422 auf etwa 81 Mark aus dem Zoll und 
12, Mark Weggeld, 1424 auf 951%, Marf aus dem Zoll), Seit 
1423 ift feine Einnahme an Weggeld mehr verzeichnet. 

Dunfler ift dad Verhältniß des Marktzolles. Daß diejer 1412 
um Theil und 1428 vollftändig an die Stadt kam, ift oben ©. 193 und 
208 berichtet. Dennoch zeigt das Kämmereibuch der Altftadt, daß der 
Rath dieſes Weichbildes bereits 1402 von allen zu Marfte gebrachten 


44) Orbinar. 46. 

45) Gedenlbuch I, fol. 15. 

46) Borner, Gedenkbuch, fol. 2. 46. 

47) Urkunden und Statuten Nr. 60, $. 34. 

43) Borner, Gebentbud, fol, 19-24. 421-441, 

Dürre, Geſchichte Braunfhweigs. 21 
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Waaren, wie Hopfen, Fiſch, Honig, Gartenfrüchten, Brod, Schuhen, 
Kleidern und dergleichen feine Marktpfennige im Betrage von über ſechs 
Mark erhob 4%). Es ſcheint alfo eine frühere Berpfändung diefer Ein- 
nahmequelle an den Rath ftattgefunden zu haben, von der wir nichts 
wifien. Da dieſe Abgabe in den anderen Weichbildern nicht gezahlt 
ward, fo fam ber Altitabtmarft allmälig in Berfall; die Verkäufer mie; 
den ihn. Das bewog den Rath, diefe Abgabe noch im erſten Viertel 
des funfzehnten Jahrhunderts bedeutend zu verringern, zum Theil gan; 
aufzuheben 5%), Porner erwähnt in feinem 1417 begonnenen Gevents 
buch der aus dem Marftzoll gewonmenen Einnahmen nirgends. 

Zu den Anfangs herrfchaftlihen Regalien gehört auch ber Bier- 
zoll, welder von fremdem Biere zu zahlen war, Die den göttingen: 
fhen Fürften zuftehende Hälfte war jchon zur Zeit Otto des Milden an 
die Bürger Heinrih Kirhhof und an die Gebrüder Ludolf und Elias 
Salge verpfänder >!); daß dieſe Familien noch zur Zeit der Herzöge 
Ernft und Magnus im Befig derfelben waren, zeigt das Lehnbuch diefer 
Herzöge 32). Die grubenhagenihe Hälfte jcheint dem Rath jchon lange 
vor 1400 verpfändet zu feins®). Er pachtete auch Die jenen beiden 
Familien zuftehende Hälfte zuerft 1353 auf ein Jahr, dann 1354 auf 
zwei Jahre für jährlid 24, dann 28 Marf5%), Wenn er au 1386 
den in ber Altenwif zu erhebenden Bierzoll an einige Bürger verpfän: 
bete 55), fo war er Doch zu Anfang des funfzehnten Jahrhundertd wieder 
im Belig feiner Hälfte des Bierzolles, welche, wie die Stabtbücer %) 
beweijen, jährlich fieben Marf einbrachte. Etwa denſelben Ertrag lie 
ferte die andere Hälfte des Bierzolls den Salgen®?), Erft nachdem 
dieſe Familie mit vierhundert Gulden abgefauft wars), floß der ganıe 
Bierzoll in die Stadtcafje. Bei Einführung fremden Bieres gab nun 
der Schenkwirth (taverner), welder es erhalten follte, ein Zeichen am 


49) Kämmereibudh der Altftabt, ©. 36—40, 
50) Kämmereibuch der Altſtadt, ©. 114. 
51) Sudendorf, Urkundenbud I, 175. 
52) Sudendorf, Urkundenbud II, 49. 
53) Kämmereibuch ber Altftabt, S. 90. 
54) Gedenkbuch I, fol. bt. 8. 

55) Eopialbuc II, fol. 56". 

56) Kämmereibuch der Altftabt, S. W. 

57) Borner, Gedentbud, fol. 40". 

58) Daſ. fol. 46". 
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Thore ab und bezahlte dann auf der Zollbude den üblichen Zoll 59). 
Diefer lieferte 1412 fchon hundert Mark Ertrag. Bei der Angabe der 
Summen wird ſtets der alte und der neue Bierzoll geichieden, der Er- 
trag des leßteren ift etwas bedeutender als der des eriten. Der Unter: 
ibied ſcheint fih auf die früher erworbene grubenhagenfhe Hälfte im 
Gegenfag zu der fpäter den Salgen abgefauften göttingifch - braunfchwei- 
gühen Hälfte zu beziehen. Der Ertrag beider fteigerte ſich allmälig. 
1413 brachten fie der Stadtcafje 124, 1414 fchon an 170, 1416 nur 
39, 1418 an 114, 1421 nur 721, Marf, 1426 aber wieder 143 
Mark ein 60), | 

Als die Stadt nach der völligen Erwerbung des Münzrechts 
it 1413 Pfennige und Berlinge felbft ſchlug und die ftäbtifhen Gieß— 
herren den Müngzmeifter beim Prägen beauffihtigten, warb auch in ber 
Münze jährlich noch ein Reingewinn gemacht. Zu Oculi 1418 berech— 
nee Borner, daß an den 3313!, Marf, welde in den legten fünf 
Jahren bier in Pfennigen gemünzt waren, ein Reingewinn von 180 
Narf für die Stadt erübrigt ware), 

Seit der Erwerbung des Judenfhuges hatten die biefigen 
Juden ihr Schupgeld an den Rath) zu bezahlen, weldes unter dem 
Namen einer Bede oder eines Schofjes, welchen fie Pfingften entrichteten, 
vorfommt 62). Die Höhe diefer Abgaben ftieg und ſank, je nachdem bie 
Zahl jener Schüglinge im Steigen oder Sinfen war. 1351 zahlten 
die hiefigen Juden achtzig Mark Jahreszins, 1358 verfpracen ihre Ver: 
trerer dem Rathe jährlih 24 Mark Zins zu zahlen; 1397 zahlen fie 
jährlihd SO Mark, 1417 nur 20 Mark 62), 

Bermöge ded „Rechts an Land und Waſſer“ ftand der Herricaft 
auh die Fiſcherei in der Dder hiefelbft zu. Einkünfte aus derjelben 
gab ihon Herzog Otto der Milde zu Lehen an Buſſo von Dreynleve 
im Betrage zu vierzig Schillingen, ebenjo an die Gebrüder von Gander- 
ſem die Fifcherei in einem Theile des Flufies +. Dieje Bürgerfamilie 
trug von den Herzögen Magnus und Ernft die Berechtigung zu achtzig 





59) Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 60, 8. 21. 

60) Borner, Gedentbud, fol. 191--24 und 44. 

61) Borner, Gedenkbuch, fol. 13. Vergl. Ordinar. 36, 97. 

62) Ordinar. 36. 122, 

63) Gedenkbuch 1, fol. 7. 11'. 47 und Borner, Gebenfbuch, fol. 2. 46. 
54) Sudenborf, Urkundenbuc I, 168. 174. 
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Schillingen jährliher Einnahme aus ber hiefigen WFifcherei und dem 
Bogelfang zu Lehen 65), Wann die Stadt die Fifcherei von der Herr: 
haft erwarb, ift nicht anzugeben, im Befig derſelben erjcheint fie im 
Anfang des funfehnten Jahrhunderts. Die Kämmereibücher zeigen, daß 
1402 jeder der fünf Weichbilderäthe in beftimmten Dederarmen bie 
Fiſcherei hatte, die er theild durch feine Fiſcher ausüben ließ, theild auch 
verpachtete. Der Rath der Altftadt behielt fich die Fifcherei im Mauer— 
graben von der Brüde am Giefeler bis an die hohe Zinne am Petri: 
thore vor; im Graben von der Sübmühle bis an die Burg hatte er fie 
für zehn Schillinge jährlich verpachtet 66). Der Rath der Neuftadt hatte 
zum eigenen Behuf die Fijcherei vom inneren Petri- bis zum Neuftadt- 
thore und hinter dem bei der dortigen Mühle belegenen Fluthgerinne. 
Letztere Strecke verpachtete er fpäter für eine Marf6?), Der Rath im 
Hagen hatte die Filcherei in allen Gewäſſern jeines Weichbildes vom 
Redingerthor bis an's Wendenthor für zwei Mark und abwärtd von 
legterem Thore für vier Schillinge, die im Berwinfel auf dem Hühner- 
bruh vor dem Wendenthore für 11%, Schillinge verpadhtet ®). Der 
Rath der Altenwif hatte die Fifcherei in dem fein Weichbild im Süden 
und Oſten einjchliegenden Mauergraben vom Waflerthore bis zum Frie— 
jenthore felbft in Benugung 69), Im Veühlenfulfe hinter der Burg- 
mühle ftand die Fifcherei dem Rath des Sades zu?) Die Fijcherei 
in dem Hauptarme der Oder, welcher die Stadt mitten durchfließt, hatte 
von der Gifenbüttler Mühle bis nad Delper bin die Familie von ber 
Mölen von Herzog Magnus und feinen Söhnen zu Lehen. 1355 batte 
fie aus der dortigen Fifcherei einen jährlichen Zins zu fordern ?!), 
Obwohl fie fhon 1365 die Strede unterhalb der Stadt verpadhtete 72), 
jo refignirte ſie ihr Anrecht doch erft 1383 den Herzögen Friedrich und 
Bernhard als ihren Lehnsherren. Dieje übergaben fie damals dem Bür- 
ger Klaus Ludewiges 3), welder fie vor 1409 einem Altar in ber 


— — 


65) Sudendorf, Urkundenbuch II, 48. 

66) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 8. 16. 

67) Kämmereibuch der Neuſtadt, S. 4. 30. 

68) Kämmereibuch des Hagens, fol. 11! und 24. 

69) Kämmereibuch der Altenwik, fol. 2. 

70) Deged. des Sades II, auf der inneren Seite des vorberen Umſchlages. 
71) Sudendorf, Urkundeunbuch II, 52. 

72) Deged, der Nenftabt II, fol. 661. 

73) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 283, ungebrudt. 
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Katharinenkirche überwies, worauf der Rath im Hagen 1409 die Admi- 
niftration derſelben übernahm mit der Verpflichtung, dem Priefter bes 
Andreasaltars in jener Kirche jährlich 145 Schillinge aus berjelben zu 
ablen?*). 1417 lieferte der Rath dieſes Weichbildes einen Ueberſchuß 
von 185 Schillingen in die Stabdtcaffe abs), von dem jene Summe 
an bie Kirche wohl erft zu zahlen war. 

Ad Steuern, aus deren Ertrage die Stabdtcaffe bedeutende 
Einnahmen z0g, find befannt die Wachtepfennige, der Schoſſ, der Roden- 
ind und die Acciſe. 

Die Wahtepfennige waren eine Steuer, welcde jeder Haus— 
befiger für die Erhaltung der nächtlihen Sicherheit durch die Nacht— 
wähter ihon 126876) zu entrichten hatte. Bon jedem Reihenhaufe 
waren jährlich fehs Pfennige, von jeder Bude drei zu entrichten. Ber 
freit waren von biefer Abgabe nur die Häufer der Nachtwächter, ber 
Parrer und die Mühlen 7°). Dieje Abgabe lieferte nach den Käm— 
mereibüchern 1402 folgenden Ertrag: in der Altftadt I Marf 1?/, Schil— 
ling, im Hagen 7 Marf 141, Schilling, in der Neuftadtt 5 Marf 
9, , Schilling, im Sad 3 Marf und in der Altenwif nur 2 Marf 
26 Schilling. Hier waren nämlich zwei der volkreichſten Straßen, 
Klint und Friefenftrage, und ber Bezirk des Benebdictinerklofters St. 
Hegidien von diefer Abgabe befreit; jene Straßen, weil ihre Bewohner 
die Bergfriede in der Mauer vom riefen» bis zum Wegidienthore 
Rachts bewachten, der Klofterbezirf als fürftlihe Freiheit 78). 

Eine zweite Steuer war der Schoff, welche jhon 1268 unter dem 
Namen collecta hier vorfommt ?9), die aber wahrfceinlich ſchon feit 
Begründung des ftädtifchen Gemeinmwefens erhoben ‘fein mag. In die 
Stadtcaffe ſchoſſten erft feit 1296 oder 1299 auch die beiden Weichbilder 
Sad und Altewif in Folge fürftliher Erlaubnig®%. Der Schofj war 
eine Vermögensſteuer, die wie es ſcheint vom Grundbeſitz aller Art, der 
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74) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 435, ungedruckt. 

175) Borner, Gebentbud, fol. 2, 

76) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 15, ungebrudt, 

77) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 18, 

78) Kämmereibuch ber Altenwil, fol. 9. 

79), Originalurkunde des Stabtarhivs Nr, 15, ungebrudt. Daß der Schofl 
gemeint ift, zeigt eine Urkunde von 1345 in Urkunden und Statuten Nr. 32: 
eolleeta, que vulgo schot dicitur. 

8%) Urkunden und Statuten Nr, 13. 8. 1 und Nr. 15. 8. 16, 


326 II. Die ſtädtiſche Finanzverwaltung. 


im Weichbild der Stadt, d. h. innerhalb ihrer Landwehren lag, und 
Bürgern oder biefigen Einwohnern gehörte, gezahlt werden mußte, aber 
auch vom Einkommen derer, welde fein Grundftüd befaßen. Um bie 
Gigenthümer jedes Grundftüds ftets genau zu kennen und nad deſſen 
Werth die Schofiquote bderjelben beftimmen zu fönnen, bielt der Rath 
ftrenge darauf, daß alle Veränderungen im Befig von runbftüden, 
namentlih von Käufern, in die ftädtifchen Degedingsbücher eingetragen 
wurden. Jene Veränderungen und die in den auf den Grunbftüden 
laftenden Hypotheken wurden erſt rechtsgültig durch Eintragung in jene 
Bücher vor Gericht, die nachweislich ſchon im vierzgehnten Jahrhundert 
Sitte ward), Deshalb waren die ſtädtiſchen Richteherren ftets im 
Gerichte zugegens?). Selbſt wenn ein Bürger Feldgut ankaufte, 
fo mußte er dies dem Rathe zur Anzeige bringen®®). Schwerer ale ver 
Grundbefig war das beweglihe Vermögen ber Bürger zu controliren. 
Der Rath that in diefer Hinfiht, was die Umftände geftatteten. Er 
hielt die Einwohner dazu an, auch ihre Einnahmen von ausftehenden 
Gapitalien, Hypotheken, Xeibrenten und Pfandzinſen und von ländlichen 
Grundſtücken außerhalb des Stadtgebieted anzuzeigen, damit fie in bie 
Degedingsbücher eingetragen würden; in biefen finden fich daher fehr 
eingehende Nachmeife über dad Vermögen ber biefigen Einwohner. 
Hinfichtlih des burh Handel und Gewerbe gewonnenen beweglichen 
Vermögens, wovon auch Schofi zu zahlen war, mußte fich der Rath 
auf die Angaben der Einwohner verlaffen. Daher lieg man Jeden zum 
Schoſſ Ihwören, d. b. fein Gejammteinfommen eiblich angeben, wovon 
er dann ben geiegmäßigen Schoff zu geben hatte. Eine vorbereitende 
Mapregel war das Ausichreiben des Schofied, weldes in Der zweiten 
Woche nah Michaelis geihah. Dann ftellten die Rathsſchreiber mit 
Hülfe der Bauermeifter, welche die Einwohner ihrer Bauerfchaft am 
beften fannten, das Schoſſbuch auf, d. h. ein Verzeichniß aller Einwoh— 
ner der Stadt, nach den Bauerfjchaften geordnets“). Um bdiefelbe Zeit 
beitimmte der Rath vie Schofiquote in folgender Weile. Um Michaelis 
famen die fünf Herren der Finanzcommiffion und die fieden Beutelherren 
je für ſich zuſammen, prüften den Stand der ftädtiichen Finanzen und 


81) Urkunden und Statuten Nr. 16. 8. 19 und Wr. 39. 8. 4. 5. 
82) Orbinar. 10, 

83) Urkunden und Statuten Ar. 53. $. 36. 

84) Orbinar, 133, 
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berichteten gejondert darüber an den Küchenrath. Ob der Schoff zu ers 
böben oder zu vermindern, oder in dem vorjährigen Betrage wiederum 
zu erheben ſei, beſchloß der Rath mit Zugiehung der Rathsgeſchworenen 
nah vorheriger Beiprehung mit dem Küchenrathes5). In der dritten 
Woche nah Michaelis wurde zum Schoff gefhworen. Am Montag 
begann man damit in der Altftabt, am Dienftag im Hagen, am Mitte 
woh in der Neuftadt, am Donnerftag in Altewif und Sad. Nachdem 
am Morgen bdiefer Tage die Rathsherren und Rathögefchworenen bes 
betreffenden Weichbildes nah dem Schwören des Schofleides ihr und 
ihrer Frauen Vermögen angegeben hatten, wurden die Einwohner bes 
Weichbildes nah Mittag durch Glodengeläut oder durch des Rathes 
Boten nach ihrem Rathhauſe gefordert. Dort mußten ſie den Schoſſeid 
vor dem Rathe oder einigen Rathsherren ſchwören und ſpäteſtens bin— 
nen vierzehn Tagen die nöthigen Angaben machense). Jeder Bürger 
mußte felbft fommen; nur bei echter Noth defielben ließ man deſſen Frau 
zur Beſchwörung des Schofjed zus”). Für vaterlofe unmündige Kinder 
idwuren deren Vormünder zum Schoſſss). Die gemachten Angaben 
notirten ded Rathes Schreiber in den Schofibühern Wer bejchwur, 
er habe „Fein Gut im Werthe von drei Marf”, mit dem accordirte der 
Rath um den Schoſſ, der Rathsfchreiber trug auch ſolche Poſten in’s 
Schoſſbuch eind®), Wer in den erften vierzehn Tagen nah dem Ans 
fangdtermin nicht ſchwur, den fonnte der Rath feftnehmen laffen und 
jefthalten, bid er die nöthigen Angaben machte. Nur wer in jener Zeit 
abwejend war, ward auch ſpäter noch zugelaffen %. Die Schofifumme 
war natürlich verfchieden und richtete fih nad den Bedürfnifien der 
Stadt. Bon 1404 bis 1406 zahlte man zwei Schilling Vorſchoſſ und 
ad Hauptſchoſſ zwei ‘Pfennig von der Mark, d. h. Yıso (oder 5, Pros 
cent) des fteuerbaren Vermögens; dieſer Satz fteigerte fih aber in ſchlim— 
men Zeiten oft auf das Doppelte, Dreifache, 1388 einmal felbft auf 


85) Orbinar. 148b. 

86) Orbinar. 134. Urkunden und Statuten Nr. 39. 8. 60. Eidbuch bes 
Sadıs, fol. 241. 

87) Eibbuh des Sades, fol. 26. $. 3. 

88) Eidbuch des Sades, fol. 241. 

89) Hemelik rekenscop, p. 32. Orbinar, 133. Eidbuch des Sades, fol. 23! 
und Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 60. $. 1. 

%) Orbinar. 134. 135. Hemelik rekenscop, p. 32 und bie Cibbücher 
a. a. O. 
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bad Vierfache; damals zahlte jeder Einwohner acht Schilling Vorſchoff 
und act Pfennige von der Mark, alfo oder 21, Procent feines 
Vermögens *1). Gezahlt wurde der Schoſſ nad Martini; am Montag 
nach diefem Feſte in der Altftabt, am Dienftag im Hagen, am Mittwod 
in der Neuftadt und am Donnerftag in Altewif und Sad auf den 
Weihbildsrathhäufern. Die Zahlung gefhah in Gegenwart einiger 
Rathsherren, die den ganzen Tag dabei waren, Abends die eingegan- 
genen Summen zählten und mit dem Schoſſbuche, in weldem die ein- 
gelieferten Gelder verzeichnet ftanden, nah der Münzſchmiede brachten 92). 
Wer den Schoff nicht pünktlich zahlte, den verurtheilte der Rath wohl 
zum ÖSteinetragen beim Bau der Mauern, oder ließ ihn eine Zeitlang 
mit der Armbruft Schügendienfte thun ꝰs). Die Hauptfummen ſcheinen 
an den betreffenden Tagen eingefommen zu fein, wie Porners Gedenk— 
buch beweift. 1404 wurden an dem erften Tage in den fünf Meid: 
bildern eingezahlt etwa 1075 Mark, nadhgezahlt nur etwa 29 Mark; 
1414 wurden an den erften Tagen gezahlt 1194%, Mark, nur etwa 
14 Mark Famen nah 9. Bon den auffommenden Schoflfummen zahlte 
die Altſtadt, der Sit der reichiten Leute, faft Die Hälfte, der Hagen fein 
ganzes Viertel, über ein Viertel brachten Die drei übrigen Weichbilder 
auf, und zwar die Neuftadt zur einen, Altewif und Sad zur anderen 
Hälfte. Dies beweifen Porners Notizen über die aus jedem Weichbild 
auffommenden Schofliummen. Da diefe Angaben zugleih von dem ftei- 
genden Wohlftand der Stadt Zeugniß ablegen, fo theilen wir einige®) 
in folgender Tabelle mit: 


91) Hemelik rekenscop, p. 65—67. Nach bem geringften Steuerfate der 
alten Zeit zahlt jetzt nur bie unterfte Elaffe ihre Communalfteuer, bie zehnte und 
effte Claſſe zahlt etwa das Doppelte jenes geringften Steuerfates; die neunzehnte 
Claſſe mit 1000 Thaler Einnahme zahlt 21, Procent, alfo mehr als den höchſten 
alten Sat; bie 23. Elaffe mit 1400 Thaler Einfommen zablt 3 Procent, die neh 
höheren 3'/, Procent, alſo das Sechsfache der geringften Schofjquote alter Zeit, 

92) Orbinar. 138 und Hemelik rekenscop, p. 33. 

93) Beilpiele aus den Schoſſ- und Strafbüchern ber Altftabt bei Sad im 
Baterl. Arhiv 1847, ©. 256. 267. 

94) Borner, Gedenkbuch, fol. 25! und 261, 

%) Porner, Gedenkbuch, fol. 251. 261, 29. 311. 33. 
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Schoſſeinnahmen der Stadt. 














| 100. | 1a. | 10. | 1424. | 1426, 

WMark. | Marl. | Mark. Mart. | Mart 
1 TEE | 496 531%, | 559 60BY, | 638 
DBBER aaa nn | 23 270 287 3, | 850%, 
1 ENT | 1638 | 19 207%, ı 286%, | 249%, 
Aicwit................ 8 92 96%, | us 119 
— 782 88 104 108 


Summe mit dem Nachſchoſf 1104 | 1209, | 12014, | 14129, | 1475 





Befreiung vom Schofj ward ausnahmsweife für einige Jahre folchen 
Bürgern verwilligt, welche ſich hervorragende Verdienfte um die Stadt 
erworben hatten, wie 3. B. Cord Stapel diefelbe 1378 auf ſechs Jahre, 
Junge Holtnider 1383 auf zwei Jahre erhielt 6). 

Eine dritte Steuer war der Roden- oder Hopfenzind. Bald 
nah der Mitte des vierzgehnten Jahrhunderts nahm der Rat von jedem 
Centner Hopfen, welher auf dem Stadtgebiete gewachſen war und in 
einem hiefigen Rodenftoven getrodnet wurde, ein halbes Loth Steuer ??), 
Damit identifch fcheint die Steuer zu fein, welche nah den Eidbüchern 
der Altſtadt die Gärtner, weldhe Hopfen bauten, in gleihem Betrage um 
Dften an den Rath zu zahlen hatten und die der Rodenzins genannt 
wird), Aus dreißig Morgen löfte der Rath der Altſtadt 1402 eine 
Steuer von 5%, Mark, der der Neuftadt nahm 2%), Mark, der des 
Hagens zwei Marf ein 99). 

Eine vierte fehr einträglihe Steuer war die Acciſe, welde von 
Rein, Bier und Mehl gezahlt ward. Die Weinaccife (de winzise) 
fihtete fh nach dem Werthe des zu verfaufenden Weines, deſſen Preis 
die vom Rathe ernannten Weinherren vor dem Berfaufe zu beftimmen 
hatten. Die Stadt nahm etwa vom Werthe defielben, aljo 8%, 


3%) Gedenkbuch I, fol. 37! und Copialbuch II, fol. 27! und 102, 

I) Urkunden und Statuten Nr. 53. $. 106, 

#8) Urkunden und Statuten Nr. 60. $. 23. Kämmereibuh der Altftabt, 
S. 85, 


" 99) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 85-89; der Neuftadt, S. 33; des Hagens, 
ol. 361, 
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Procent ald Acciſe. Bon dem Wein nämlich, von welchem ein Stübchen 
(d. i. vier Quartier) unter 11, Schilling Foftete, zahlte der Weinhänbler 
von einem vierzig Stübchen haltenden Ohm 3%, Schilling Acciſe; Foftete 
das Stübchen 1Y, Schilling und darüber, fo betrug Die Accife vom 
Ohm 9%, Schilling 9%). Gegen Ende des Mittelalterd jegte man bie 
MWeinfteuer auf die Hälfte herab, von jedem Ohm gab der Wein- 
händler ohne Unterfchied des Werthes nur 1%, Loth (218), Shil- 
ling) 101. Die Einnahmen aus der Weinaccife fhwanften in den Jahr 
ren 1412—1426 zwiſchen 56 und 1611, Mark, jene Summe ward 
1416, diefe im Jahre darauf eingenommen; nur fünfmal in jenen funf— 
zehn Jahren gingen über hundert Mark Weinaccife ein 192), 

Die Bieraccife zahlten die Brauer, welche hiefiges Bier brauten. 
Sie durften das zum Biere nöthige Malz nicht eher zur Mühle bringen, 
als bis fie jene nach der Zollbude gebradht hatten. Won dem ‘Preife 
des Malzes und des Hopfend, die zum Gebräu nöthig waren, zahlten 
fie Yı2 als Acciſe. Seit 1433 ſah der Rath von dem ‘Preije jener 
Materialien ab und ließ fih für ein aus elf Himpten Malz zu maden- 
des Gebräu zehn Prennige Acciſe zahlen, von jedem Himpten, den ber 
Brauer mehr nahın, mußte er noch einen Pfennig entrichten 108), Wie 
viel hiefiges Bier gebraut ward, erficht man aus den bedeutenden Sums 
men, welde die Acciſe für dafielbe einbrachte. Die Stabtcaffe nahm 
1412 an Bieraccife 287%, Marf ein, was auf 862 Gebräue jchliegen 
läßt, jedes mit zehn Pfennigen verfteuert 104), 

Daß der Rath 1386 das Recht erhielt, von jedem Scheffel des in 
den damald noch herrihaftlihen Mühlen zu vermahlenden Kornes einen 
Pfennig Acciſe zu nehmen, ift oben ©. 184 erzählt. Nachdem der her 
ſchaftliche Mühlenzoll oder Mühlenzins um 1399 abgelöft (S. 184) und 
die Mühlen alle für die Stadt erworben waren, wurde auch dieje Steuer 
für die Stadtcafje von Bedeutung. Statt der Anfangs zu gebenden 


100) Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 19. Orbinar, 9. 

101) Eibbücher der Altftabt, ©. 166 fig. und fol. 23. 

102) Borner, Gedenkbuch, fol. 19'—24 und 42:44, 

103) Eidbuch der Neuftadt, fol. 70. Kämmereibuch bes Hagens, fol. 66. 

104) Borner, Gebentbud, fol. 19’—24 und 42:—44, 1415 betrug biele 
Einnahme an 337 Mark, 1417 an 343 Marl, 1419 nur 285 Markt, 1421 etwa 
380 Mark, 1422 fogar 403%, Dart, 1423 nur 351 Mark, 1424 wieber 391 und 
1426 fogar 428 Mark, was auf 1284 Gebräue ſchließen läßt. 
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Mahlmetze entrichtete man feit etwa 1400 die Megenpfennige. Bezahlte 
man fie auf der Zollbude, fo erhielt man ein Zeichen, weldes in ber 
Mühle abgeliefert werben mußte 105), Ob die in Pornerd Gedenkbuch 
angegebenen Einnahmen der Stadtcaffe aus den Mühlen allein aus 
diefer Abgabe herrührten, oder aud die Mühlenpacht mit begreifen, ift 
nicht zu ermitteln. Es nahm aber der Rath aus den hiefigen Mühlen 
bis 1418 jährlich an drei» bis vierhundert, jpäter aud über vierhundert 
Mark ein !o6), Demnach hat der Verfaffer der Hemelik rekenscop 
Recht, wenn er den Werth der hiefigen Mühlen in einer Zeit, wo man 
bis zehn Procent Zinfen nahm, auf über viertaufend Marf berechnet 107), 


Von fonftigen Einnahmen der Stadtcaffe fennen wir noch folgende. 
Bon den Geldern, welde für Gewinnung des Bürgerrechts gezahlt 
wurden, erhielt der gemeine Sedel, was der neue Bürger über die ger 
feglihen Gebühren 108) hinaus etwa freiwillig zahlte 10%). Die dur 
die Stadtgefege angedrohten Geldftrafen, welde von beren Uebertres 
tern zu entrichten waren, floffen gleichfall® in jene Caſſe, nachdem bie 
damit beauftragten Leute fie eincafjirt hatten 119), Bon Erbſchaften, 
die nah Recht oder durch teftamentarijche Verfügung aus der Stadt in 
die Hand von Nichtbürgern kamen, blieb dem Rathe ein Drittel, weldes 
die fieben Bentelherren in Empfang zu nehmen hatten 111). Im vier 
iehnten Jahrhundert erhielt derjelbe auch ein Viertel der Gebühren, 
welche ein Meifter der Schuhmacher und Gerber bei feiner Aufnahme 
in Die Gilde zu zahlen hatte !!?), Die Leinmweberinnung geftand dem 
Rathe 1331 „den vierten Pfennig“, d. h. ein Viertel aller Gildeein: 
nahmen zu!) Von den Strafgeldern, welche für Lebertretung der 


105) Ordinar. 86. Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 24. 39. 

106) Borner, Gedenfbuh, fol. 19°—24 Die Einnahme aus ihnen betrug 
1412 etwa 348, 1413 etwa 312, 1414 an 380, 1415 an 345, 1419 über 400 und 
1421 etwa 438 Marl, 

107) Hemelik rekenscop, p. 75. 

108) 7%, Schilling erhielten die Rathsherren, 1 Schilling das Rathsgeſinde 
und Y%, Schilling ber Rathsſchreiber. Ordinar. 47, 

109) Orbinar. 36. 16. 

110) Ordinar. 36, Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 74. 

111) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8.102. 125. Echtebing XII, 1. Orbinar. 
%, Hemelik rekenscop, p. 27. 

112) Deget. der Altftabt I zu 1329, S. 154. 

113) Deged. der Altftabt I zu 1331, S. 157. Neuftäbt. Weichbildöbuch, fol. 111. 
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Gildeordnung zu zahlen waren, erhielt der Rath bei den Golbſchmieden 
die Hälfte, bei den Beckenſchlägern Anfangs ein Drittel, fpäter auch bier 
die Hälfte !ı9). Ob dies aud bei anderen Gilden ber Fall war, be 
richten die Duellen nicht. Endlich wird noch der Grabenzins in dem 
Kämmereibuh ber Neuftadt erwähnt. Er fommt fchon in bem alten 
Zinsregifter dieſes MWeichbildes aus der Mitte des viergehnten Jahrhuns 
derts vor; danach zahlten ihn im Betrage von je !,, bis 11%, Scilling 
alle Bewohner der Bertenfchlägerftraße und einige der Kaiferftraße und des 
Niderfulfes „von dem Graben bei der Mauer“ 175), Nah dem Käm— 
mereibuche 116) von 1402 gaben alle Häufer der Neuftabt, hinter bemen 
ber Mauergraben herfloß, diefen Zins an ihre Weichbildscaffe in einem 
jährlihen Betrage von 25'/, Schilling. Daß dieſer Zins für Die Unter: 
haltung des Mauergrabend gezahlt wurde, ift eine nicht unwaährſchein— 
lihe Bermuthung!!”). Die Summe aller Einnahmen betrug 1414 
nach der Kämmereirechnung dieſes Jahres etwa 2491 Mark, der Schofl 
brachte außerdem etwa 1209 Mark, was eine Gefammteinnahme von 
3700 Marf ergiebt. 

Die genannten Einnahmen flofien zum größten Theil unmittelbar 
in die allgemeine Stabtcafie, weldhe die unten zu erwähnenden fieben 
Beutelherren verwalteten. Nur einzelne Einkünfte waren den Kämmerern 
ber einzelnen Weichbilder vorbehalten, um damit gewiſſe Ausgaben zu 
beftreiten, die man ber Stadteaſſe nicht aufbürben wollte. In die Weich: 
bildscaſſen wurden entrichtet der Worthzins, Erbenzins, Miethe aus 
Häufern und Waarenhallen, Bahten, namentlih auch der Gartenzind 
und Fifchereizins, Wachtepfennige und Grabenzind 118). Daß alle an 
deren Einnahmen unmittelbar in die Stadtcafle floffen, zeigt der Ordi— 
narius 119), 


114) Degeb. der Altftabt I, S. 331 und II, fol. 32. Neuftäbt, Weichbilbebud, 
fol. 131. 8. 7. 12, 

115) Neuftäbt. Weichbildsbuch, fol. 67. 701, 

116) Kämmereibuch der Neuftabt, ©. 19. 28. 29. 

117) Sad, im Baterl. Archiv 1847, ©. 256. 

118) Das ift aus ben fünf Zins» und Kämmereibüchern zu erfehen. 

119) Orbinar. 36. 
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Ordentliche, jährlich wiederfehrende Ausgaben, welche theils aus ber 
Stadt», theild aus den Weichbildscafjen beftritten wurden, führte zunächſt 
die Erhaltung der öffentlihen Bauwerfe herbei. Zu dieſen ge 
hörten Die Rathhäuſer der fünf Weichbilder, an welchen oft bedeutende 
Summen verbaut wurden !), jodann die Mühlen, die öffentlichen Waaren⸗ 
hallen, z. B. die Gewandhäuſer, die Krambuden, die Hokenbuden und 
Scharren, ferner die Thore und Bergfriede in der Stadtmauer, die 
Münzjchmiede, die drei Waagehäufer, dad Haus des Stadthauptmanns ?) 
und das des ftädtifchen Officiald, für welches um 1400 an dreizehn 
Nark verausgabt wurden®). Die ftäbtiihen Caſſen beitritten auch Die 
nöthigen Bauten und Reparaturen an den zahlreihen Brüden und Ste- 
gent), an ber Stadtmauer) und an den zu dieſer gehörigen Befefti- 
gungen, namentlih an ben PBallifaden des Mauergrabens 6). Sie ber 
zahlten die Ausbeficrung ded Straßenpflafters ?) und der Steinwege vor 
ven öffentlichen Gebäuden der Stabt®), die Reparaturen der Schläge 





1) Hemelik rekenscop, p. %. So z. B. zu Anfang bes funfzebnten Jahr- 
junberts binnen wenigen Jahren an 1100 Mark. 

2) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 117, 

3) Hemelik rekenscop, p. 56. 

4) So koftete der Stabt um 1400 bie Brüde vor bein Hohenthore über 6'/, 
Mark, die lange Brüde beim jegigen Waiſenhaus über 58 Mark, vie kurze Brücke 
m Hutfiltern 9 Mark, die Brüde am Micaelistbor 21 Mark, die am Petrithor 
23 Marl, die am Steintbor 5 Mart. Hemelik rekenscop, p. 47. 49. 53. 

5) Um 1400 wanbte man an die Ausbeflerung ber Mauer von dem Michaelis- 
bie zum Betrithor 65 Mark; an bie der Altenwik 24 Mark und erbaute die Mauer 
um den Iohannishef und um den Südmühlenhof für 259 Diarl. Hemelik reken- 
scop, p. 47. 48, 55. 96, 

6) An die palinge vor dem Petrithbor wandte ber Rath um 1400 an 16 Mart, 
am Hohenthore etwa 171, Mark, am Michaelisthor 16 Mark, am Giefeler 18 Marl, 
an dem Neuftabtthore und dem Grashofe bei ber dortigen Mühle über 44 Mart. 
Hemelik rekenscop, p. 48. 49. 54. 

7) Für 144 Quadratruthen Straßenpflafter zahlte man damals eine Dart, 
Borner, Gebentbud, fol. 58t, 

8) 23 Mark koſtete um 1400 bes Rathes Steinweg bei St, Ulrih vor bem 
Baagehauje und der Münzihmiebe bis an die nah St. Ulrich führende Stiege; 
4 Marl der Steinweg vor dem Weinfeller, 15 Mark der Steinweg beim Pauliner- 
Kofter, vier Mark der Steinweg vor dem Rathhauſe des Sades. Hemelik reken- 
scop, p. 49. 53, 56. Kämmereibuch ber Altftabt, S. 117, 
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und Ketten, welche die Straßen Nachts gegen einander abfperrten®), fie 
erhielten die Schilde an ben Eden, auf denen ber Straßenname ange, 
geben jein mochte, die aber vielleicht auch zu öffentlichen Anjchlägen !°) 
dienten, und beforgten endlich Die Säuberung der DOdercandle und Stadt: 
gräben. Für die Erhaltung aller genannten Bauwerke find in den Käm- 
mereibüchern bejtimmte Summen ausgefegt, in ber Altftadt 25 Marf, 
in den vier anderen Weichbildern zujammen etwa 17 Marf!ı), Gin 
befonderer Etat von fieben Mark ward ausgefegt zur Erhaltung der 
drei Springbrunnen (jJoghetborn) auf dem Altftadtmarfte, dem Kohl: 
marfte und auf dem Hagenmarfte !2), 

Nachdem die Landwehren als äußerſte Befeftigungslinie bes 
Stadtgebietes mit ihren Thürmen und Bergfrieden bis 1416 mit einem 
Koftenaufwande von 2652 Marf erbaut waren, genügten für die Erhal— 
tung bderjelben geringe Summen. In der Altftadt waren für Dielen 
Zweck jährlih zehn Mark ausgefegt, in der Neuftadt vier, im Hagen 
ſechs Mark; für den etwaigen Mehrbedarf fcheint die Stadtcaffe einge 
treten zu fein 13), | 

Für die Erhaltung der Lanpftraßen, joweit fie dur das 
Stadtgebiet liefen, ſcheint aus der Stabtcafie nichtö verausgabt zu fein. 
Man ließ die Wege in dem Zuftande, in welchen jie durch Wind umd 
Wetter famen, und begnügte ſich, für Die befonderer Vorſorge bedürftigen 
Stellen eine ftädtifche Auflicht anzuordnen. So emannte der Rath im 
Anfang des funfehnten Jahrhunderts „Vormünder“ für die Dämme zu 
Vechelde und vor Klein: Scheppenftedt. An dieſe wurde das dort be 
zahlte Weggeld eingeliefert, fie verwandten dies Geld an ihren Damm 
nad beftem Ermefien !*). Reichten ſolche Mittel nicht aus, fo ließ man 


9) Kämmereibuch ber Altjtabt, ©. 117, 

10) Erwähnt werben ſolche Schilde am Eingang in die Gilden» und Cchtern- 
ſtraße, am Betrithbor und auf dem Bäderklint um 1400, Hemelik rekenscop, 
p. 48. 49. 

11) Kämmereibuch der Altſtadt, ©. 117; des Hagens, fol. 63!; der Neuſtadt, 
©. 41; der Altenwil, fol. 23; des Sades, fol. 141. 

12) Kämmereibiicher ber Altftabt und des Hagens a. a. DO. Daf größere Bauten 
an bemjelben mehr Gelb in Anſpruch nahmen, zeigt Hemelik rekenscop, p. #9. 

13) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 117; der Neuftabt, ©. 41; des Hagens, fol. 
631. Vergl. Ordinar. 36, 

14) Orbinar. 63. 70, Bon vierzig Mark erblofen Gutes aus dem Nachlaſſe 
eines Hennig von Adenftebt wurden 1402 jenen beiden Dämmen dreizehn Mark 
zugewiejen, Deged. der Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 16, 
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durch irgend einen geiftlihen Würdenträger denen Ablaß aufagen, bie zur 
Herftellung der verfallenen Strede behülflih wären !5). 

Bedeutende Ausgaben verurlachte der Stadtcaffe die Erhaltung 
der der Stadt verpfändeten Schlöſſer!«). Sie mußten in gutem 
Stande erhalten werden, wenn fie anders in Fehdezeiten vertheidigungs:- 
fähig fein und den ftädtiihen Handelsleuten vor Wegelagerern einen 
ſicheten Zufluchtsort gewähren ſollten. Ueber die großen Koften ihrer 
Erhaltung klagt ſchon der Verfaſſer der Hemelik rekenscop, p. 19 
nicht ohne Grund. An der Affeburg hatte der Rath 1406 binnen we— 
nigen Jahren 150, bis 1417 fogar jhon 400 Marf, an dem 1392 
erworbenen Schloß Vechelde bis 1416 über 464 Mark verbaut, ein 
neuer Steinthurm daſelbſt foftete allein über 142 Marfı7), An die 
Baulichfeiten des Schloſſes Neubrüd mußte der Rath in den erften fie 
ben Jahren feines Befiges 1010 Marf wenden !8), 

An firhlihe Feierlihfeiten und Stiftungen wandte der Rath 
jedes Weichbildes einiges Geld. Zum Andenken an eine eben überftan- 
dene große Peſt beihloß der Rath 1350, den Tag der Erhebung des 
heiligen Kreuzes (14. September) fortan ald hohes Feſt in allen 
Stadtfirhen feiern zu lafien 19). Damit die Pfarrgeiftlichfeit bereit wäre, 
es mit allem Glanz zu verherrlichen, fo ließ der Rath dem gefammten 
Berjonal der Pfarrkirchen bis zum Gehülfen des Opfermannes hinab 
an diefem Tage eine Gratification reihen, welche ſich für alle fieben 
Piarrfirhen auf etwa 33 Schillinge belief2%). Ebenfalls 1350 erfolgte 
der Beſchluß, St. Autorstag am 20. Auguft als hohes Feſt zu feiern 
und dem Heiligen Lichte im Aegidienklofter zu opfern ?!), Bor der Pros 
ceſſion war feierlicher Gottesvienft in allen Pfarrkirchen der Stadt, ver: 
berrlicht dur Geſang von der Drgel. Dafür und für Betheiligung 


15) Ein Ablaß des Biihofs Siegfried von Hildesheim warb 1281 zur Herſtel— 
lung der langen Brüde bei Bechelde erlajien. Originalurfunde des Stabtardivs 
Rt. 19, ungebrudt. Dies geihah im weiteren Umfange auch 1502, Urkunde im 
Copialbuch I, fol. 551, gebrudt bei Heffenmüller, H. Lampe, ©. 142, 

16) Orbinar. 36, 

17) Hemelik rekenscop, p. 83 und 89 und Borner, Gedenkbuch, fol. 701, 

18) Borner, Gebenkbud, fol. 69 und Hemelik rekenscop, p. 1W. 

19) Gebenfbud I, fol. 7, 11. 

20) Kämmereibuh der Altftabt, S. 101; der Neuſtadt, S. 36; bes Hagens, 
fol. 56°; der Alteuwil, fol. 16; des Sades, fol. 11! 

21) Gedentbuch I, fol. Ti. 
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an ber Proceffion ließ der Rath der Geiftlichfeit zu St. Martinug, 
St. Katharinen und St. Andreas je zwei, der der vier übrigen Pfarr—⸗ 
firben an jenem Tage je ein Stübchen Wein reihen, Die Barfüßer 
und PBauliner erhielten je fünf Scillinge, wenn ſie an der Proceſſion 
Theil nahmen. In jedem Weichbilde befam der Opfermann ber Haupt« 
firhe zehn Pfennige für das Feſtgeläut und für die Anfertigung des zu 
opfernden großen Lichtes, zu weldem das Wachs 18—30 Scillinge 
foftete. Die Pfeifer, welche der Proceſſion voranzogen, lohnte der Rath 
mit fünf und den Opfermann im Megivienflofter mit 2, Scillingen 
für das Anzünden und Auslöfhen Ddiefer Lichter das Jahr hindurch. 
Ein Theil diefer Koften warb aus dem Ertrag der milden Gaben bes 
ftritten, welche das Jahr über für dieſen Zwed in ben Kirchen eins 
famen ??). 

Bon den milden Stiftungen und Gapellen, welche der Rath ftiftete, 
wird weiter unten die Rede fein. Bon anderen firchlihen Stiftungen 
fennen wir folgende. Der Rath der Altſtadt hielt einen Briefter am St. 
Annenaltar in der Martinifirhe zum Mefielefen und gab dieſem jährlich 
42, Mark?s). 71/4, Marf wandte ber Rath der Neuftadt an, um zwei 
Gapellane in der Andreasfirhe zu täglichem Mefjelefen zu halten 2*); 
zwölf Mark ver Rath im Hagen zur Fundation tägliher Meflen am 
drei Altären vor dem Chor der Katharinenfirhe 25). Das Feft der elfr 
taufend Mägde am 21. October lieg der Rath in der Martinud: und 
Andreasfirde, das der heiligen Eliſabeth am 19. November in der 
Martinusfirche feiern und zahlte bei diefer Gelegenheit an jedes Gottes- 
haus fünf Scillinge?%). Für das Läuten der Ave Marienglode zu 
St. Martinus und St, Katharinen zahlte der Rath ven beiden Opfer: 
leuten jährlich 4%, rejp. vier Scillinge als Gratification 27), 

An der Armenpflege betheiligte fih der Rath, indem er jährlich 
zwei öffentlihe Spenden an die Armen gab, eine am Freitag vor dem 
Magarethentage, aljo im Anfang ded Juli, die Hagelipende genaunt, 


22) Kämmereibuch ber Altftabt, ©. 102; der Neuftadt, S. 36; des Hagens, 
fol. 56!; der Altenwik, fol. 16!; des Sades, fol. 12. Orbinar. 128, 

23) Kämmereibud der Altitadt, ©. 9. 

24) Kämmereibuch der Neuftadt, S. 34. 

25) Kämmereibuch bes Hagens, fol. 55. 

26) Kämmereibud der Altftabt, S. 99 und der Neuflabt, S. 34, 

27) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 103 und des Hagens, fol. 551, 
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die andere am Freitag vor Kreuzeserhöhung, alfo im September 28), 
Beide fofteten nach den Kämmereibüchern ??) der Weichbildscaffe in ber 
Altſtadt 44, im Hagen 40, in der Neuftabt 34, in der Altenwif 24 
und im Sad 16 Scillinge, alfo zufammen 5 Marf 8 Schillinge. 

Die Bejoldung der Rathsdiener?0), denen man bie eine 
Hälfte ihres Soldes Pfingften, die andere Martini auszahlte 31), machte 
den Weihbildscafien nah den Angaben der Kämmereibücher folgende 
Koften. Die Bauermeifter, beren vier in der Altftabt, je zwei in 
Hagen und Neuftadt, je einer in Sad und Altewif dem Rathe ihres 
Weichbildes Bedellendienfte thaten 82), erhielten jeder außer bem Zeug 
u ihrer Amtsfleivung 33) noch einen feften Gehalt und zum Theil Res 
munerationen. In der Altftadt betrug ihr Gehalt ſechszig Schillinge, im 
Hagen und der Neuftadt funfzig, in Sad und Altewif dreißig. In der 
Shofizeit um Martini erhielt jeder einen Schilling Oratification; die 
in der Altſtadt befamen jeder nob Y, Schilling, wenn fie Wilobraten 
umtragen mußten, und zwei von ihnen noch 36 Schilling Rennepfennige 
dafür, daß fie die Reiter entboten, welche der Rath entjenden wollte 34). 
Die zehn Bauermeifter Fofteten demnach der Stabtcafje 19 Marf 13 
Schilling und 140 Ellen Tud. 

Jedes Weichbild hatte einen Bodel oder Gerichtsdiener, ber Die 
Parteien vor Gericht lud, Verurtheilte einfperete und in Haft hielt, aber auch 
polizeiliche Dienfte that und in den vier MWeichbildern außer der Altitadt 
auch die Dienfte eined Bauermeifterd mit verfah 85). Jeder Bodel hatte 


—_ 





28) Orbinar. 126. 130, 

29) Kämmereibuh der Altftabt, &. 102; der Neuftadt, ©. 36; des Hagens, 
fol. 56; der Altenwit, fol. 16; des Sads, fol. 111. 

30) Außer dieſen Dienern der Weichbilbsräthe gab es noch Diener bes aemei- 
uen Rathes; dahin gehören ber Stabthauptmann, der reitende Koch, die Landwehr— 
bereiter, bie Rathefchreiber, „ber Stadtſyndieus, der Zolljchreiber, der Minzmeifter, 
der Werlmeiſter, der Marftallswärter und der Scharfrichter (Ordinar. 74-91). 
lleber deren Bejoldung wiffen wir aus ben Kämmereibüchern Nichts. 

31) Orbinar. 122. 141. Kämmereibuch der Altftabt, S. 107. 

32) Ordinar. 92. 23. 111—114. Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 54. 8.6. 

33) Für den Sommer erhielten fie fieben Ellen aachenſches Tuch, für ben 
Binter fieben Ellen braunſchweigiſches Grautuch zur Bekleidung. Kämmereibuch der 
Altſtadt, ©. 105. 106. 

34) Kämmereibuch der Altftadt, S. 107; der Neuftabt, ©. 38; der Altenwil, 
“ 19; des Sads, fol. 13; das bes Hagens im Zinsbuch aller fünf Weichbilber, 

. 145, 
3) Orbinar. 9. 111— 114. Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 54. $.7, 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs 22 
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freie Wohnung in der Nähe des Rathhauſes, erhielt Zeug zur Amts, 
fleidung wie ein Bauermeifter und einen ®ehalt von 20 bis 25 Schil— 
lingen. Der Bobel der Altftabt hatte zum Gehülfen einen Jungen, dem 
ber Rath; dreizehn Ellen hägener Blautuch zur Kleidung und zwei Schil⸗ 
ling für zwei Paar Schuhe verabreichen ließ. Der hägener Bodel konnte 
noch zehn Schilling Nennepfennige für Beftellung ber Rathödiener, die 
reiten follten, verdienen 86), 

Der Bote, melden ber Altftabtrath dem ganzen Rathe zu Gute 
hielt, damit er im Wuftrage befelben über Feld gehe oder reite mit 
Briefen oder fonftigen Beftellungen, erhielt zwanzig Schilling Gehalt 
und Zehrungsfoften auf feinen Reifen 37). 

Die Nachtwächter, deren bie Altftadt fehs, Hagen und Altewif 
je vier, Neuſtadt drei, Sad zwei hielt, befamen ald Lohn jeder vierzig 
Schillinge; die unter ihnen, welche die Aufficht über Die anderen Wächter 
führten, die Kurmwächter, erhielten funfzig Scillinge. Sie Fofteten dem 
nah insgefammt 271, Mark. 

Zur Aufficht hielt der Kath an jedem Thore einen Thormwärter, 
der Nachts auf dem äußeren Thore ſchlief. Ein folcher erhielt am 
Hohen» und Petrithore einen Jahresgehalt von funfzehn Schillingen, 
ber Thorwärter am Michaelisthor neunzehn, der am Neuftabtthore funf- 
zehn, der am Magnithore ſechszehn, der am Ilienthore drei Schillinge. 
Im Hagen bezahlte man jedem Thormwärter 78/, Schillinge. Die Ge— 
hülfen derſelben, welche Nachts auf dem inneren Thore ſchlafen mußten, 
befoldete der Rath an ben meiften Thoren mit funfehn, am Michaelis: 
thore mit vierzehn, am Magnus- und Negidienthore mit zehn Scillin- 
gens%). Die Gefammtkoften betrugen 72%, Mark für das Jahr. 

Die Wärter der Landwehrthürme, welde bie Paſſitenden 
überwadhten, bezogen dafür einen beftimmten Sol. Je 1", Mar 
erhielten die Wärter auf den Bergfrieden bei Broigem und Rüningen, 
je eine Marf bie auf dem Raffthurme, auf dem Wendenthurme, zu 
Sliesmarode und auf dem Scheppenftedter Thurm, 1%, Marf der Wir 


36) ©. die Kämmereibücher an den N. 34 bezeichneten Stellen. 

37) Orbinar. 93, 36, Kämmereibucdh der Altftabt, S. 108, 

88) Ordinar, 95, 111—114 und die Kämmereibüder a. a. O. 

39) Kämmereibücher der Altftadt, S. 109; der Nenftabt, S. 39; ber Alten- 
wit, fol. 19; des Hagens im allgemeinen Zinsbuh, S. 145, Orbinar. 9. 
111—114, 


2. Die Ausgaben des Rathes. 339 


ter bes Bergfrieds zu Delpert%), Die Gefammtkoften beliefen ſich dem— 
nah jährlih auf 8Y, Marf. 


Die Thurmmänner zu St. Martinus und St. Katharinen, 
welhe bei ausbrehendem Feuer, oder wenn fi ein Feind näherte, 
Sturmfignale gaben und die Thurmuhr nach der Sonnenuhr ftellten, 
erhielten, weil fie daneben fein Gefchäft treiben fonnten, einen hohen 
Lohn, nämlich jeder 121%, Schilling tt). 


Rathsfiſcher, welche in den Teichen und Gewäſſern des Rathes 
zu beftimmten Zeiten fiihen mußten, hielt man in Altftabt, Hagen und 
in der Neuftadt. Im jener gab man dem Filcher Zeug zu einem 
Beinfleide und zehn Schillinge, im Hagen fünf, in der Altenwif nur 
3%, Schillinge jährliden Lohn #2). 

In jedem Weichbild miethete der Rath mehrere Hirten zur Hütung 
der Rindvieh- und Schweineheerden, wahriheinlih auch zur Fütterung 
der von der Gemeinde zu haltenden Bullen und Kempen. Die Hirten 
lohnen die Eigenthümer des zu hütenden Viehes, der Rath gewährte 
ihnen die Schofifreiheit. Die Haltung der Zuchiftiere und Eber foftete 
jährlich ſechs Marf*3), 


Diener, welche vom Rath gelöhnt wurden, waren endlich noch die 
drei Waagemeiſter in Altſtadt, Reuſtadt und Hagen, welche außer 
Antheil an den Wägegebühren je dreißig Schilling Löhnung erhielten 44); 
die Straßenfehrer, deren jedem der Rath ſechszehn Schilling zahlte #5); 
der Grabenmeifter, der außer einer Kleidung 3%, Schillinge Löh— 
nung befam #6); der Marftmeifter, dem man das zu zwei Kleidungen 


— — — — 


40) Kämmereibücher der Altſtadt, S. 109. 111; der Neuſtadt, S. 38; ber 
Altenwik, fol. 19'; des Sacks, fol. 13! und des Hagens im allgemeinen Zinsbuch, 
S. 146. Orbinar. 99. 111-114, 

41) Kämmtereibücher der Altftabt, S. 110; des Hagens im allgemeinen Zins- 
buch, S. 146, Ordinar. 100, 111, 

42) Käimmereibüder ber Altftadbt, S. 105. 110; des Hagens, fol. 57; der 
Altenwil, fol. 194 Orbinar. 102, 111. 113, 

43) Orbinar. 105. 106. 111, 112, Kämmereibiücher der Altftabt, ©. 110; der 
Reuftadt, S. 39; des Hagens, fol. 57. 

44) Orbinar. 96, 111, 112, Kämmereibücher der Neuftabt, S. 38; des Ha— 
gene, fol. 57. 

45) Ordinar. 103, Kämmereibuch ber Altftabt, S, 111. 

46) Orbinar. 109. Kämmereibuch der Altſtadt, S. 106. 111. 

22% 
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nöthige Tuch gab #7), und die beiden Eiervögte in Altftadt und Hagen, 
deren Beloldung die Kämmereibücher nicht angeben #8), 

Für Feine Ausgaben war in jedem Weihbilde eine beftimmte 
Summe ausgefegt, in der Altftabt elf Mark, in der Neuftabt ſechs, im 
Hagen und in ber Altenwif je fünf, im Sad drei Marf. Davon be- 
forgte man die Heizung der Ratheftuben (Dornzen), Papier, Pergament 
und fonftiges Schreibmaterial für den Rath, die Reinigung der Zimmer 
auf den Rathhäufern, davon verabreichte man Bier bei den Rathefiguns 
gen, davon das Eſſen, welches man an den Schofliagen dem Kämmerer, 
dem Schreiber und den Bauermeiftern lieferte, davon bezahlte man ben 
Wein, welder am Martindabend an bie Rathsherren, den Schreiber, 
den Stadthauptmann und an die Bauermeifter und Rathsboten geſchenkt 
wurde 49). 

Bis 1397 wurden öfterd Ehrenmahlzeiten gehalten, zu denen 
jeder Weichbilderath außer den Rathsgeſchworenen auch mehrere ange- 
fehene Bürger einzuladen pflegte. Solch ein Feftmahl wurde z. B. am 
Freitag vor Johannis veranftaltet, wo man mit Et. Autord Sarge den 
Umzug hielt. Zu folhem Effen waren einft 180 Berfonen eingeladen. 
Der bedeutenden Koften willen fchaffte man dies 1397 ab®%). Den 
mit ber Beranftaltung ber Baftnachtsluftbarkeiten beauftragten Gonftabeln 
gab der Rath allerlei Unterftügung, um ihre fchon fo großen Koften 
etwas zu ermäßigen. Der Rath; der Altenwif pflegte fur vor 1400 in 
ber Kreuzwoche ein Doricheflen, der Rath im Sade am Burdarde- 
abend (1. Februar) wie in der Faſtnacht ein Gelage zu halten ®%), 
Dies Alles ward 1397 abgefchafft und für gemeinjame Mahlzeiten bes 
Rathes, die dieſer wohl felbft nit ganz abftellen mocdte, eine Feine 
Summe ausgefegt, in allen fünf Weichbildern acht Mark 52). 

Ehrengefhenfe fofteten der Stadtcaffe jedes Jahr Geld. Zu 
Faftnacht verfchenfte der gemeine Rath Häringe, Labs und Mandeln 
an feine Gönner außerhalb der Stadt. Am grünen Donnerftag fanbdte 


47) Ordinar. 107. Kämmereibuch der Altftabt, S. 105. 106. 

48) Orbinar. 108, 111. 

49) Kämmereibüder der Altftabt, S. 116; der Neuftadt, ©. Al; bes Hagens, 
fol. 63. 64; der Altenwil, fol. 23; des Sads, fol. 141, 

50) Hemelik rekenscop, p. 39. 

51) Daf. p. 40. 

52) ©, die Note 49 angeführten Quellen. 
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der Rath der Altftabt feinen Rarhsherreen und ben Mitgliedern bes 
Küchenraths Fiſche und je ein halbes Stübhen Wein. Um Martini 
ſchikcte man an Fürften und vornehme Herren Ehrenwein, vergaß jedoch 
au die regierenden Rathsherren und die Rathsälteften nicht 5%). Waren 
fürftlihe Perfonen hier anmweiend, fo machte der Rath ihnen und ihrem 
gefammten Gefolge größere oder Fleinere Gefchenfe und veranftaltete 
ihnen zu- Ehren auf dem Altftadtrathhaufe feftliche Gelage und Tänze. 
Rathsherren aus den verbündeten Städten bewirthete man feftlic, ſelbſt 
ihren Frauen erwies man auf etwaiger Durdreife ehrenvolle Aufmerk— 
famfeiten 5%). So fam es, daß die für Died Alles aufgewandten Sums 
men 1414 an 109 Mark betrugen. Am reichften befchenfte der Rath 
natürlich Die Herzöge und Mitglieder der herzoglichen Familie, jobald fie 
in die Stadt famen >). 

Eine ſehr bedeutende Ausgabe führte für die Stadtcaffe die Ver— 
zinſung der dem Rath entweder auf Leibgedinge oder ald Wedde— 
hat dargeliehenen Gapitalien herbei. An folden Zinfen 5%) zahlte fie 
in runden Summen: 


| 1414. | 1417. | 1420. | 18. | 1426. 








I 


Marl. | Mark. 


Dart. | Mar. Mark. 
Weddeſchat -- 2222200000. | 172 | 249 292 36 ; 322 
BES = naar | 6 72 854 900 924 





Tiefe Zinfen dedte etwa ber Ertrag des Schoſſes, wie ſchon ber Käm— 
merer Hand Porner5?) berechnete. 

Der ftäbtifhe Marftall, 1406--1417 mit einem Koftenauf- 
wande von über fehshundert Mark angelegt 58), in welchem die Pferde 
fanden, welche der Rath für die Söldner hielt 5%), Foftete der Stadts 


53) Orbinar. 118. 119. 136. 137. Der 1414 zu Martini verfandte Ehrenmwein 
toftete nach der Kämmtereirehnung 21 Mark, 

54) Beweije liefert die Kimmereirehnung von 1414 unter der Rubrik: Gefchente, 

55) Die fürftfiche Familie koftete der Stadt jährlich etwa hundert Mark, Por— 
ner, Gedenkbuch, fol. 45". 

56) Borner, Gedenkbuch, fol. 33'836, 

57) Gedenkbuch, fol. 4". 

58) Borner, Gebenfbucdh, fol. 21. Hemelik rekenscop, p. 80. 81. 

59) 1417 ftanden dort an fechszig Pferde in einem Gefammtwerthe von vier- 
bunderr Marl. Borner, Gedentbud, fol. 21, 
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eafie 6) nah Porners Anſchlag 1417 etwa fiebenhundert, 1418 etwa 
fehshundert Mark 61), Bedeutende Koften machte namentlih die Ans 
fhaffung der Pferde, auf die jährlih etwa 150 Marf zu verwenden 
waren, ferner ihre Erhaltung, für welde in einem Jahre 150 Fuder 
Heu, 60 Fuder Stroh und 1000 Scheffel Hafer für 250 Mark nöthig 
waren. Weniger foftipielig war der Hufichlag der Roſſe, der jährlich 
nur zwölf Mark foftete, und die Befoldung der Stallwärter und anderer 
Diener des Maritalles 62), 

Auch in friedlichen Zeiten hielt der Rath eine Anzahl Söldner, 
die unter dem Commando des Stadthauptmanns ſtanden und gleich 
biefem einen verabredeten Sold erhielten 63), Nach einer glaubwürdigen 
Notiz 64) Eoftete 1417 der Hauptmann, zehn Glevien, zwanzig Schügen 
und vier Wartleute der Stabdtcaffe jährlih an 250 Marf65). Unter 
der Rubrif „Dienerfold” weifen die Kämmereirechnungen nad, welde 
Unfoften das Halten der Söldner in jedem Jahre verurfachte. 

Schwanfender find natürlih die Summen, welde für Kriege 
(orlege unde hervarden) zu verausgaben waren. Die für bas Jahr 
1418 ausgefegte Etatfumme von funfjig Marf vor dat krichwerk °%) 
wird in friegerifchen Zeiten oftmals überfchritten fein. Dann mußte 
fih der Rath, wie Hemelik rekenscop, p. 10 erzählt, fremde Ritter 
und Herren mit vielem Gelde zur Bundesgenofienfhaft gewinnen und 
bie Zahl der Söldner mehren, um die in ber Stadt verpfändeten 
Schlöſſer an den Haupthandelsftraßen wirkſam vertheidigen zu fon 
nen”), Wurden die Söldner in unglüdlihen Kämpfen gefangen ges 
nommen, jo mußte bie Stadt fie aus der Gefangenfchaft löfen und für 
verlorene Habe entjhädigen, was fie auch Bürgern zu thun pflegte. 
Daß oft nah einem verlorenen Treffen mehrere taufend Marf an Löſe— 


60) Orbinar. 36, 

61) Gedeunlbuch, fol. 2° und 451, 

62) Borner, Gebenfbuh, fol. 2!. Hemelik rekenscop, p. 28. Orbimar. 
36. 87, 

63) Orbinar. 74, 36. Hemelik rekenscop, p. 28. 

64) Porner, Gedenkbuch, fol. 21, 

65) 1423 hielt die Stabt acht Glevien, 26 Schützen und vier Wartlente; mei- 
ftens löhnt fie die Altftadt; der Hagen ftellt fieben, die Neuftabt ſechs Schüten ober 
BWartleute. Porner, Gedenlbuch, fol. 51!. 

66) Porner, Gebenfbud, fol. 4b", 

67) Hemelik rekenscop, p. 19. 


2. Die Ausgaben des Nathes. 343 


geld und als Entſchädigung für verlorene Habe zu zahlen waren, berich- 
ten Die Quellen), Welche Koften der Stabt die zahlreihen Fehden 
verurfachten, mögen wenige Beiipiele zeigen. Die Theilnahme an einem 
Zuge gegen die Harzburg foftete 1413 und im folgenden Jahre 4921, 
Marf, 1415 find für Kriege 639 Mark verausgabt 6%), Die Theil- 
nahme an einer Fehde gegen Hildesheim koſtete der Stadtcaffe 1421 an 
3400 und 1422 noh 1056 Mark ?%. Mit den Ausgaben für den 
Krieg fteht im enger Verbindung, was der Rath auf den Guß neuer 
Geſchütze verwandte. In den Kämmereirechnungen find die dafür vers 
ausgabten Summen unter der Ueberſchrift Uppe de büssen oder Mu- 
serye aufgeführt. 1412 find demnach 617 Mark „für die große Donner» 
büchſe“ und deren Zubehör, 1414 für zwei neue große Büchſen, d. i. 
Kanonen 2421, Marf und 1416 für Donnerbühfen 492 Marf vers 
ausgabt?!). Porner berechnet die Koften der von 1411 bis 1417 an» 
geihafften Gefchüge auf 1150 Marf 72), 

Auh Proceſſe fofteten der Stadtcafje oftmals nicht geringe Sums 
men. In dem Etat von 1418 fegte :Borner hundert Marf vor de pla- 
deringe, d. i. für Plaidiren, an?3), Der Rath hatte bereits feit mehr 
teren Jahren während des Pfaffenfrieges die Erfahrung gemacht, daß 
der frühere Etatfag von dreißig Marf nicht genügte; denn in ben vier 
Jahren von 1414 bis 1417 hatte die Stadt an 1343 Mark Procep- 
toften gehabt ?*), alfo jährlich etwa 336 Mark. Borners Etatfumme reichte 
auch 1418 bei Weitem nicht aus; denn die Procefie Fofteren in dieſem 
Jahre über 674 und 1419 etwa 300 Markt 5). Allerdings jcheinen 
bieher auch die Ausgaben gerechnet zu fein, welche jegt zu politiichen 
Jweden aus den geheimen Fonds beftritten werben 76). 

An Lohn für die drei Rathefchreiber, melde die Stadt zum 
Abfafien von Urkunden und deren Eintragung in die Weichbildsbücher, 


—r ⸗— ,s —— — 


68) Hemelik rekenscop, p. 6. 23. 24. 

69) Bergl. die Kämmereirehnungen der genannten Jahre. 

70) Borner, Gedenkbuch, fol. 451. 

?\) Hemelik rekenscop, p. 100 und Kämmereirehnung von 1414, 

72) Borner, Gedenkbuch, fol. 64. 

73) Daf. fol. 451, 

74) Die Proceſſe kofteten der Stabtcafle 1414 an 256 Mark, 1415 an 340, 
1416 etwa 816, 1417 fogar 432 Marl, Borner, Gebenkbuh, fol. 4. 

75) Borner, Gebentbud, fol. 4! und 72, 

76) Hemelik rekenscop, p. 108. 
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zum Protocolliren in den Rathsſitzungen, zum Anlegen der Schofiregifter 
und für dergleihen Geichäfte hielt, waren 1417 von der Stadtcaffe 
funfig Mark ausgefegt?7),. Wie der Rath einzelnen befonders verdien» 
ten Schreiben, 3. B. Dietrih Brite, fchon 1409 eine Alterspenfion 
ausfegte, wie er ihnen den Schoſſ erließ, zeigen Porners Notizen 78). 
Zum Gebraud jener Secretäre und des Rathes felbft dienten fhon vor 
Erfindung der Buchdruckerkunſt Bücher, die bereits um 1412 erwähnt 
werden und, weil aus der Stadteaſſe angeichafft, ald Grundlage der fpä- 
teren Rathsbibliothek anzufehen find. Genannt werden eine Institutio 
und Authentica, ein Liber pauperum, ein Liber decretalium, zufam- 
men im Werthe von 43/, Marf, ferner Summa juris canonici et legum 
von Johann von Erfurt, 24 Gulden werth, dann eine Concordantia 
legum et decretalium von Bartholomäus aus Briren, 2 Gulden 
werth, endlih ein Speculum im Werthe von 45 Gulden ?9). 

Daß es im Rathe ſchon im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts 
an Sinn für Wiffenfchaft nicht fehlte, zeigt der Umſtand, daß berfelbe 
Söhnen unbemittelter Bürger Stipendien zu ihren Studien auf meh— 
rere Jahre aus der Stadtcaffe bewilligte. 1417 fagte er Hennig von 
Goslar, dem Sohn eines hiefigen Dachdeders, auf ſechs bis act Jahre 
während jeiner juriftifhen Studien in Bologna jährlib zehn Gulden 
Beihülfe zu 30), 

Erwähnt werden in dem Pornerſchen Ausgabenetat der Stabdtcaffe 
von 1418 endlih noch hundert Mark „für Mühlenlohn, Zins und Baus 
werk“, hundert Marf „gemeiner Anfall“ (7) und zehn Marf Lohn für 
Boten bei aufßerorbentlihen Sendungen, weldhe der Rath ausrichten 
ließ 8i). 

Daß namentlich in kriegeriſchen Zeiten die Ausgaben die Einnah— 
men überwogen und daß die Stadt dadurch in Schulden gerieth, zeigen 
urkundliche Notizen. Von 1408 bis 1422 hatte der Rath an neuntau— 
fend Marf zugelegt, in den folgenden beiden Jahren famen taufend 


77) Orbinar. 77, Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 60. 8.4. Porner, 
Gedenlbuch, fol. 45. 

78) Gedenlbuch, fol. 16. 

79) Borner, Gedenkbuch, fol, 16' und 17. 

80) Borner, Gedenkbuch, fol. 17°. Daf dies auch um 1445 öfter geichah, 
zeigt ber große Brief, 8. 22. 

81) Porner, Gebentbud, fol. 45. DOrbinar. 36. 


3. Die ftädtifchen Finauzbeamten. 345 


und 1425 noch taufend Marf Schulden dazu?). Daß der Rath es 
aber auch verftand, fih aus den Schulden wieder herauszuarbeiten, ift 
eben &. 178 erzählt. 


3, Die ftädtifchen Finanzbeamten. 


Die höheren Beamten für die ftädtifhe Finanzverwaltung ermwäbhlte 
der gemeine Rath jowohl aus den regierenden Rathöherren, als auch 
aus den Rathsgeſchworenen. Dahin gehören bie fieben Beutelherren, 
die fünf Zins- oder Finanzherren und die fünf Gießherren. 

- Die fieben Beutelherren waren die biefige Hauptfinangbehörde 
und Verwalter der Stadtcaffe. In großer Finanznoth 1390 eingejeßt, 
Anfangs zehn, dann feit Ende des vierzehnten Jahrhunderts nur fieben I), 
jeitdem ſtets fo ausgewählt, daß zwei der Altftadt, zwei dem Hagen und 
ie einer den drei übrigen Weichbildern angehörte, bejorgten fie alle Ein- 
nahmen und Ausgaben, welde wir in den vorhergehenden Abjchnitten 
ald der Stadtcajje zufommende fennen gelernt haben. Auf der Münz- 
ſchmiede hatten fie eine große Kifte, die ward mit fünf Schlüffeln ges 
öffnet, welche fünf Rathsherren der Alt- und Neuftadbt und des Hagens 
führten. In Ddiefer verwahrten die Beutelherren die Gelder der Stadt 
und die Rechnungsbücher, in welde fte ihre Ausgaben und Einnahmen 
eintrugen, um nad Ablauf ihres Amtsjahres dem Küchenrathe Rech: 
nung abzulegen ?). 


Die fünf Zins» oder Finanzherren, 1396 eingefegt, von denen 
brei der Altftabt, einer dem Hagen und einer der Neuftabt angehören 
mußte, bildeten eine Rinanzcommifiton, welche den Auftrag hatte, die 
Stadtihulden zu verwalten. Sie zahlten Eapitalien zurüd, für melde 
der Rath zu hohen Zins geben mußte, löften Leibgedingsverträge ab, 
melde unvortheilhaft waren, effectwirten aber auch Anleihen für Die 
Stadt, indem fie die nöthigen Gapitalien von den Bürgern unter guten 





82) Borner, Gedenkbuch, fol. 39! 
1) Hemelik rekenscop, p 27. 28. 
2) Orbinar. 36, 116, 
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Bedingungen zu erhalten fih bemühten. Im einer mit drei Schlöffern 
verjehenen Kifte auf der Münzfchmiede verwahrten fie ihre Gelder und 
Rechnungsbücher, aus denen fie dem Küchenrathe jährlih Rechnung abs 
legten ®). 

Neben ihnen find von Bedeutung die fünf Gießherren, von 
denen zwei der Altftadt, einer dem Hagen, einer der Neuftadt angehören 
mußte, aud fie wurden vom gemeinen Rathe aus dem gejammten 
Rathecollegium zur Beauffichtigung der Münze gewählt. Daher empfin- 
gen fie das Geld, welches der Rath auf der Münzſchmiede durch ben 
Münzmeiſter fchlagen ließ; fie ſahen danach, daß dies Geld bie geſetz— 
mäßig vorgefcpriebene Mifhung und das rechte Gewicht erhielt; daher 
mußte ſtets wenigftend einer von ihnen beim Münzen zugegen fein. 
Sie zahlen den auf der Münze haftenden Zins zu Michaelis aus und 
liefern ihren Ueberſchuß an die ſieben Beutelherren ab ®). 

Die wichtigften Finanzbeamten der einzelnen Weichbilder, melde 
ber betreffende Rath zur Verwaltung der Weichbildscaffe aus feiner 
Mitte erwählte, waren die Kämmerer. Sie beforgten bie ihrer Weich— 
bildscaffe zufommenden Einnahmen und Ausgaben, führten Rechnung 
barüber und fcheinen dem MWeichbildsrathe wie dem gemeinen Rathe 
Rechenſchaft abgelegt und die Ueberſchüſſe den fieben Beutelherren auf 
ber Münzfchmiede für die Stadtcaffe abgeliefert zu haben. Da dem 
Kämmerer oblag, die gemeinfamen Mahlzeiten des Weichbildsrathes 
in feinem Haufe zu beforgen, fo verwahrte er auch des Rathes Silber: 
geſchirr und Kleinodien ®). 

Der Zifeherr war ein Rathöherr der Altftadt, welcher alle vier 
Moden, wenn die Schenfwirthe ihre Accife auf der Zollbude abzuliefern 
hatten, dort zugegen war und danach jah, daß jeder die Abgabe voll 
ftändig in die Zifefifte job. Säumige Zahler meldete er dem Rathe 
wahrfcheinlich des betreffenden Weichbildes 6). Noch ein Rathöherr ward 
in ber Altftabt mit dem Empfange der Bürgergelder beauftragt. Was 
er über die nothwendigen Gebühren hinaus von einem Neubürger er 
hielt, lieferte er in die Stadtcaſſe auf der Münzichmiede ab 7). 


3) Orbinar. 35 unb Hemelik rekenscop, p. 34—38, 
4) Ordinar. 37, 

5) Orbinar. 8. 3134. 

6) Orbinar. 14. 

7) Ordinar. 16, 
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Von den niederen Finanzbeamten ift endlih noch der Zollſchrei— 
ber zu nennen, befien Stelle man mit feinem Rathsherrn, fondern 
mit einem zuverläjiigen Manne, ven der gemeine Rath wählte, zu bes - 
ſchen pflegte. Sein Geichäftslocal war die Zollbude in der Neuftabt. 
dort nahm er die Zife der Brauer und Schenkwirthe, den Zoll und 
andere Ginnahmen, die in die Stadtcaffe flofien, an. Als Löhnung 
erhielt er, wie es ſcheint, Procente der bei ihm eingezahlten Gelder nebit 
Amtöfleidung®). 


8) Orbinar. 80. Eibbuch ber Altftabt, S. 14. 26 fig. 
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1. Die Güter außerhalb des Stadtgebietes '). 


Im Intereffe ihres aufblühenden Handeld war die Stadt ſchon 
vor 1350 bedacht, an den wictigften VBerfehrswegen in ihrer Nähe 
wenigften® je einen Stüßpunft zu gewinnen, welcher den Handelsleuten 
eine fihere Zuflucht gewähren fönnte (©. 147). Bis 1374 erwarb ber 
Rath an der wichtigen Straße nach Leipzig und Wien bie Afjeburg und 
Heflen, an dem Wege in die Altmarf und an die DOftfee dad Haus 
zum Campe und Voröfelde, an der Straße nad Füneburg, Hamburg 
und Lübet Gifhorn und an dem Wege nah Goslar Wolfenbüttel, 
Schladen, Liebenburg und Hornburg (S. 148). Die bedeutenden Uns 
foften, welche die Erhaltung ſolcher Stübpunfte nöthig madte, mögen 
bem Nugen, welchen fie dem ftädtifchen Handel brachten, nicht überall 
entfprochen haben; darum fuchte fih der Rath in feiner Finanznoth feit 
1380 ber foftipieligften wieder zu entledigen (S. 177). Zwar machte 
dann die Stadt im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts wieder manche 
Erwerbungen an auswärtigen Gütern, behielt aber meift nur diejenigen 
längere Zeit, welche auch für den ftädtijchen Sedel einigermaßen einträg- 
lih waren, 3. B. Neubrüf und Schwülper unfern der Straße nad Eelle 
und Stade. Die fo erworbenen größeren Güter wurden entweder von 
ftäbtifchen Vögten verwaltet, oder an zuverläflige, der Stadt befreundete 
ritterlihe Bamilien zur Burghut übergeben. Dies geſchah jedoch ftets 
nur auf beftimmte Jahre, damit eine Aenderung möglih wäre, wenn 


1) Den erften Berfuh, die Nachrichten über bie Pfandfchaften und fäuflichen 
Erwerbungen der Stadt zufanmenzuftellen, machte C. F. von Vechelde, Braum- 
Ichweigifche Geichichten 1835, S. 287—2%. 
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fie den vom Rathe gehegten Erwartungen nicht entfpraden. Die fols 
gende Aufzählung der ſtädtiſchen Erwerbungen wird die Beläge für diefe 
allgemeinen Bemerkungen liefern. 

Das erfte größere Beſitzthum, weldes die durch Handel reich ger 
wordene Stadt erwarb, war die Afjeburg?), weldhe Herzog Otto ber 
Milde ihrem Rathe überließ. Für ein Darlehn von 1470 Marf Silber 
übergab er ihr jene Burg mit dem dazu gehörigen Gerichte, dem Go— 
dinge zum Altfelde, mit dem Weichbilde und dem Gute zu Kiflenbrüd, 
mit elf Hufen Landes zu Wittmar und dem Hole Wittmarhorn, mit 
dem Dorfe, dem Zehnthofe, Geriht und Bogtei zu Denfte und 
mit feinen Gütern zu Volzum, Sifte und Salzdahlum. So berichtet 
es eine Urfunde vom 15. Februar 1345, in welder Ottos Brüder 
Magnus und Ernft jene Verpfändung beftätigen®). Daß diefe vor das 
Jahr 1344 fällt, bedarf feines Beweiſes. Vielleicht geſchah fie ſchon 
1331. Denn daß die Stadt in jenem Jahre dem Herzog Dtto eine 
bedeutende Geldfjumme „auf die Affeburg gab“, zu welcder der Rath ber 
Reuftadt allein 350 Mark beifteuerte, melden urfundlihe Nachrichten *). 
Das Braunfhweig fhon zu Otto des Milden Zeiten im Befige jener 
Burg war, zeigt die durch Biſchof Heinrih von Hildesheim vereinbarte 
Üebereinfunft, wonach die Stadt gehalten fein follte, zu etwaigen Bauten 
an derjelben Die Zuftimmung der von Dtto dem Milden ernannten 
Vertrauendmänner einzuholend). Wie viel von ber Stadt dort an 
Bauten und fonftige Verbefferungen gewandt fein mag, ift vielleicht 
aus der ‘Pfandjumme von 2500 Mark zu erfehen, für weldhe Herzog 
Magnus ber Aeltere am 11. November 1367 die Verpfändung wieder 
auf drei Jahre verlängerte d), Die Stadt ſcheint die Burg Anfangs 
felbft innegehabt zu haben, überließ fie aber feit 1371 bald an Bürger, 
bald an ritterfchaftlihe Familien zur Burghut; jo am 21. November 
1371 an den Bürger Heinrich Kirchhof auf drei Jahre”); 1384 am 
22, April dagegen an die adelige Familie Bod auf vier Jahre für taus 
jend Löthige Mark. Damals mußten fich die Pfandinhaber verpflichten, 


2) Bege, Geichichte einiger Burgen und Familien, S. 13—21. 
3) Sudenborf, Urkundenbud II, 61. 

4) Neuſtädt. Weichbilbsbudh I, fol. 79. 

5) Subendorf, Urfundenbud II, 199. 

6) Bege, Burgen, ©. 13. 

7) Driginalurtunde des Stabtarhivs Nr. 244, ungedruckt. 
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das Schloß den Bürgern gegen jeden Feind zu öffnen, bie Meier und 
das Landvolk des zugehörigen Gerichtes bei alten Freiheiten zu laflen 
und die Wälder nicht zu verwüften, auch aus der Stabt Verwieſene 
dort nicht zu hegen®). Unter diefen Bedingungen behielt jene Familie 
die Burg mit ihrem Zubehör bie zum 1. Mai 1392, wo der Rath das 
eingelöfte Pfandgut an Herzog Friedrich zurüdgab®). 

Aber nur kurze Zeit behauptete ſich die Herrſchaft im vollen Beſitze 
befielben. Nachdem Herzog Friedrich ſchon 1395 wieder 500 Marf vom 
Rath auf dafjelbe gelichen, ed dann mehreren Herren ritterlihen Stan— 
des überlafien hatte, nachdem ferner feine Brüder Bernhard und Hein- 
rih am 22. Juli 1402 noch dreihundert Marf darauf von der Stadt 
gelichen hätten, übertrugen biefe 1406 am 24. Februar Schloß und 
Gericht Affeburg für zweitaufend Marf an die Stadt und erlaubten ihr, 
einen Bogt in demjelben zu halten 1%). Seitdem ift das Schloß im 

Mittelalter der Stadt geblieben. Sie übte feit 1406 durch ihren bor- 
tigen Bogt !1) die Jurisdiction im Gericht Afjeburg, zog die gutsherr— 
lihen Einfünfte und vergrößerte ihre Befigungen in bemjelben mit ber 
Zeit’fo fehr, daß es den Anſchein gewann, als fuchte fie dort ein ges 
jhlofienes Territorium zu bilden 1%), Das Zubehör der Burg im engeren 
Sinne ſcheinen die erwähnten elf Hufen Landes bei Wittmar gebildet 
su haben, 128 Morgen davon waren 1406 mit Weizen, Roggen und 
Gerſte, die übrigen 165 mit Hafer beftellt 1%), Auf ber zugehörigen 
Defonomie hatte die Stabt 1417 4 Pferde, 60 Kühe, 120 Schweine 
und 280 Schafe und wie e8 fiheint auch eine Brauerei. Daß fie bie 
Burg in gutem Stande erhielt, zeigen die an verfelben verbauten Sum: 
men 14). Jenes Zubehör erweiterte die Stadt fpäter durch weiteren 


8) Urkunde im Kopialbud; II, fol. 35 und 37. 

3) Urkunde im Copialbuch IT, fol. 108. Hemelik rekenscop, p. 30. Bege, 
Burgen, ©. 15. 16. 

10) Urkunde im Copiatbuch III, fol. 741, gedrudt in Braunfchw. bift. Händeln 
I, 118. Vergl. Rehtmeier, Chronik 689, 691, Hemelik rekenscop, p. 87. 
Bege, S. 17, 18, 

11) Als Burgoögte kennen wir Hennig Blote (Gebenfbucdh II zum Jahre 1424), 
Heinrih Oldendorf 1445 (Bege, ©. 19) und Heybele Rottorp 1471 (Driginal- 
urlunde bes Stabtardivs Nr. 863), 

12) Bege a. a. O., ©, 18. 

13) Urkunde im Copialbuch III, fol. 74! und Borner, Gebentbud, fol, 731. 

14) Borner, Gedenkbuch, fol. 70', fol. 38! unb Hemelik rekenscop, p. 88. 
Bon 1406—1417 hatte bie Stadt 250 Mark an Banten gewandt. 
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Ankauf gelegener Grundſtücke. So erwarb fie 1470 drei Hufen Landes 
unterhalb der Burg, die, wie ihr Name „Rodeland” zeigt, vorher Wald 
geweien waren, auch einen Teich für 25 Marf 15); 1478 faufte fie den 
Meierhof zu Denfte mit drei Hufen Landes für dreißig rheinifhe Gul— 
ben von ber Mebtiffin zu Gandersheim !%). Daß Pertinenzen der 
Burg aub in Denfte und Kifienbrüdf lagen, ift Ihon erwähnt. Das 
weitere Zubehör berjelben war das Gericht Afieburg, d. h. der Land— 
bezirk, welchen im Norden die Altenau, im Weiten die Oder, im Süden 
der große Bruch umd im Diten eine Linie einjchließt, welche die Weld- 
marfen von Winnigftedt und Klein: Bahlberg gegen die von Gevens— 
leben, Uehrde und Berflingen begrenzt !?). 

Hornburg Scheint der Rath um die Mitte des viergehnten Jahrs 
bunderts als Pfandbeſitz vom Biſchof von Halberftadt erworben zu 
haben; 1348 befaß er daſſelbe bereits, ließ dort 1353 eine Dornze 
bauen und übergab das Schloß 1354 am 10, März zur Burghut dem 
Ritter Heinrih von Herlingsberg 13), Biſchof Ludwig von Halberftadt 
kündigte der Stadt 1364 am 16. Februar den Beſitz von Hornburg !9), 
fol auch nach jpäteren Duellen das Schloß wieder an fi gebracht 
baben 20); war dies der Fall, fo muß er oder jein Nachfolger daſſelbe 
bald wieder an die Stadt verpfändet haben; denn 1372 ift der Rath 
wieder im Beſitz bes Schlofies, in welches er eine Bejagung verlegte ?}), 
Später, jedoh vor 1384, übergab es der Rath zur Burghut an Cord 
von Afleburg und Gumpert von Wanzleben ??). Da der Befig dieſes 
Schloſſes der Stadt nichts einbrachte, fo fuchte fie ed wieder loszuwer— 
den. Schon 1378 erließ fie dem Biſchof bei Gelegenheit einer Sühne, 
die fie mit demſelben abihloß, ſechshundert Marf ihrer Forderung an 


15) Gedenkbuch II zum Jahre 1470, 

16) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 886, ungebrudt. 

17) Im Gericht Afleburg lagen nah Borner, Gedenfbud, fol. 24' 1418 fol- 
gende Biarrbörfer: Groß- und Klein» Dentte, Wittmar, Sottmar, Neindorf, Sted- 
lenburg (jett Hebwigsburg), Ofter- und Wefterbimende, Remlingen, Semmenftebt, 
Zimmern, Kalm, Börfium, Seinftebt, Hebeper, Roleln, Groß. und Klein-Winnig- 
fiebt, Mönche Bahlberg und Klein-Vahlberg. 

18) Gedentud I, fol. 51. 8". 

19) Dal. fol. 16. 

20) Winnigstadii Chron. Halberst., geicprieben um 1600 zum Jahre 1365, 
bei Abel, Sammlung alter Chroniken, 

21) Gebenfbud I, fol. 281, 

22) Urkundliche Nachricht bei Bege, Burgen, ©. 15, 
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Hornburg 23); 1392 erhielt fie jebshundert Mark baar, behielt aber doch 
noch eine Korderung von taujfend Marf?+); 1396 erfaufte fie einen 
Bund mit dem Stift Halberftadt durch nochmalige Erlaffung von 400 
Mark an der wieder auf 1400 Mark gewachjenen PBfandfumme 25) und 
geftattete für Diefe Die Einlöfung. Diefe muß fpäteftens 1404 erfolgt fein, 
für eine Summe von 2000 Marf follte der Biſchof das Schloß mit 
Zubehör wiedererhalten; er bezahlte I300 Mark baar, von dem Reſte 
wollte er 300 Marf im Februar 1405, die legten 400 im October 
1407 abtragen?%). Da der Bilhof Die legte Summe nicht bezahlen 
fonnte, jo mußte er das Schloß an die Stadt Braunſchweig der getrof- 
fenen Abrede gemäß ??) zurüdgeben und ihr am Walentinstage 1427 
förmlich „einthun“ 28). Wie lange die Stadt im Befige Hornburgs 
feitdem wieder geblieben, ift nicht anzugeben. 

Wie der Befig der Afieburg für Braunſchweigs Handel nah Hal- 
berftadt, Quedlinburg, Aſchersleben und Halle von Bedeutung war, wie 
Hornburg den Verkehr nad dem Harze ſchirmte, jo envarb die Stadt 
zur Sicherung ihres Handels nach der Altmark bald nad der Mitte des 
viergehnten Jahrhunderts das Haus und Schloß zum Campe an ber 
Schunter. Nämlib 1354 am 7. April verjegte ihr Herzog Wilhelm 
von Yüneburg für 310 Marf Silber jenes Schloß mit allem Zubehör 
auf zwei Jahre zum Pfandbeſitz?“). Diele Verpfändung erneuerte ber 
Herzog 1357 für eine Summe von 440 Mark Silber%; er lieh am 
28. Juni 1359 vom Rathe jogar noch zweihundert Marf, wofür er 
eventuell dad Haus zum Gampe mit verpfändete?"). Zu den dort vor- 
zunehmenden Bauten hatte die Stadt die Zuftimmung der lüneburgiichen 
Fürften einzuholen ??°). Als ih der Rath) nach der Schicht von 1374 ver 


23) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 268, ungebrudt. 

24) Hemelik rekenscop, p. 30. 

25) Originalurtunde des Stabtardhivs Wr. 356, gebrudt bei Nebtmeier, 
Chronik 676, 

26) Urkunde im Copialbuch IL, fol. 69. 

27) Hemelik rekenscop, p. 99. Urkunde von 1424 im Gedenlbuch II. 

28) Urfunbe von 1427 im Gedenkbuch II. 

29) Originalurkunde Herzog Wilhelms im Stadtarhiv Nr. 168, noch unge 
druckt, und Urkunde des Rathes zu Braunichweig, gebrudt bei Subendorf IL, 
237. Rehtmeier 633. 

30) Driginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 174, ungebrudt. 

31) Driginalurfunde des Stabtarhivs Nr. 193, ungedrudt. 

32, Originalurfunde des Stabtardivs Nr. 218 vom 20. Januar 1366, ungebrudt. 
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foftipieligen Pfandſchlöſſer entledigte, verpfänbete fie 1384 83) auch Campe. 
Emma zehn Jahre fpäter beſaßen vaflelbe als ſtädtiſches Pfand die Ge- 
brüder Wale und Rabod von Wierthe, denen es der Rath 1393 am 
30, November für 350 Mark auf die Lebenszeit des Rabod Wale über: 
geben hatte®*), 1403 am 14. Februar fam Rolef von Garfjenbüttel 
gegen Zahlung von dreihundert Mark auf ſechs Jahre in den Beſitz des 
Schloſſes und feined Zubehörs 25); wer es 1409 von der Stadt erhielt, 
if nicht anzugeben. 1415 übernahm es der Rath zur eigenen Bewirth- 
ſchaftung und behielt es drei Jahre lang. Damald gehörten zu ber 
dortigen Defonomie etwa 220 Morgen Landes, 4 Pferve, 50 Kühe, 
17 Ochſen, 90 Schweine und 240 Schafe, auch war dort eine Brauerei. 
Die Abgaben an das Schloß betrugen jährlih an zweihundert Schillinge. 
Unter der Gerichtsbarkeit des dortigen Vogtes fanden drei Gerichte, in 
denen 1417 belegen waren 22 bewohnte und 9 wüfte Dörfer86), Da 
der Rath in drei Jahren an dem Beſitze dieſes Schlofies 109%, Mark 
Schaden gemacht hatte3?), jo gab er es feit 1417 ftets zu jo vortheil- 
haften Bedingungen ald möglih an ritterlihe Befiger zu Pfande; 1417 
am 2. November für hundert Marf an Siverd von Wenden auf ſechs 
Jahre88); 1433 am Sonnabend vor Palmarum auf ſechs Jahre an 
Baflliud von MWeferlinge 3°) und 1446 auf brei Jahre an die von 
Mahrenholz +0). 1468 war Heinrih von Saldern im Beſitz des Schlof- 
ſes; ), defien Sohn Aſchwin 1473 vom Rathe mit taufend Gulden ab» 
gefunden wurde #2). 1476 wird Johann von Saldern ald Hauptmann 


33) Gebenfbud I, fol. 75. 

34) Urkunde im Copialbuch III, fol. 281, Bergl. Originalurfunde des Stabdt- 
hing Nr. 343, ungebrudt. 

35) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 388, ungebrudt. 

36) Borner, Gebentbuch, fol. 71. 72. Die drei Gerichte mögen bie jpäteren 
drei Gogrefichaften Eſſehof, Yebre und Gardeſſen geweien fein, Im fpäterer Zeit ge- 
derten zum Amt Campen nur folgende vierzehn Dörfer: Eſſehof, Vollmarode, 
Dibbesdorf, Schapen, Webdel, Horborf; Lehre, Flechtorf, Beienrode; Gardeffen, 
Boimsdorf, Rotenlamp, Schandelah und Abbenrode, Haſſel und Bege, Topos 
gtaphie 1, S. 457. 

37) Borner, Gedenkbuch, fol. 75. 

38) Urkunde im Copialbud III, fol. 99°. 

39) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr, 668, ungebrudt. 

40) SGebentbuch IL zum Jahre 1446, 

Al) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 853, ungebrudt. 

42) Driginalurtunde des Stadtarchivs Nr. 871, ungedrudt. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 23 
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der Stadt zum Campe erwähnt?) und 1490 that der Rath dies Schluß 
den Brüdern Dietrich und Hans von Nibbesbüttel gegen eine jährliche 
Abgabe von funfzig rheinischen Gulden ein““). 1494 mußte die Stadt 
Gampen fammt Zubehör den lüneburgiihen Fürſten zurüdgeben #5). 


Eine zweite wichtige Erwerbung der Stadt an ber Strafe nad 
Halberftadt war Heffen. Am 22. März 1355 verjegte Herzog Mag: 
nus der Neltere für vwierhundert Marf Silber dem Rathe das dortige 
Schloß mit allem Zubehör, namentlih mit dem Dorfe Heffen, dem Klo— 
fter Stötterlingenburg, mit Leuten, Dienften, Vogtei und Gericht und 
falld das Gut binnen drei Jahren nicht eingelöft wird mit dreißig Marf 
jährlicher Ginfünfte aus dem Zoll zu Linden; auch geftattet er dem 
Rathe, den dortigen Thurm, das Moshaus und die Mauern des 
Schloſſes, au die Mühle, Gräben, Blanfen und Bergfriede ausbeſſern 
zu lafjen +6). Nah drei Jahren erneuerte er die Verpfändung für 
1200 Mark7). Den älteren Beliger des dortigen Burglehens fand bie 
Stadt 1363 mit vierzig Marf ab und fam nun auch in den Befig ber 
zwölf Hufen Landes, welche zur Burg gehörten #3). Nun verjorgte ber 
Rath diefelbe mit allerlei Kriegsgeräth und PVictualien, nahm an ihr 
bedeutende Bauten vor #9), ließ jih vom Herzog die Erlaubniß ertheilen, 
von jedem über den Damm vor Hefien fahrenden Wagen zwei Pfennig 
MWeggeld zu nehmen, und übernahm dafür die Pflicht, jenen Damm in 
gutem Stande zu erhaltens0). Bald nachher verpfändete die Stadt 
dies Schloß an ritterfchaftlihe Gefchlechter. Bis 1370 befaßen ed Hein 
rih und Ludolf von Wenden 5'), dann erhielt es für taufend Mark Cord 
von Lutter 5°); für ein Darlehn von zweihundert Mark verpfändete der 


43) Gedenkbuch II zum Jahre 1476, 

44) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr, 969, ungebrudt. 

45) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 1063, gebrudt in Nebtmeiers 
Ehronit 833. 

46) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus im Landesarchiv zu Wolfen 
büttel, gebrudt in Sudendorf, Urkundenbuch II, 267. 

47) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus bei Bege, ©. 163. 

48) Originalurkunde des Stabtarhivs Nr. 202, ungebrudt. 

49) Notizen aus 1362 und 1365 im Gedenkbuch I, fol. 1. Vergl. Urkunde des 
Stadtarchivs Nr. 171, ungedrudt. 

50) Driginalurkunde des Stadtarchivs Mr. 203, ungebrudt. 

51) Gebenfbud I, fol. 20. 

52) Hemelik rekenscop, p. 6. 
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Rath die Hälfte deſſelben an Borchard und Lippold von Saldern und 
Heinrih von Cramm, melde ed an die von der Gowiſche überantwor- 
teten *3). Als dieſe es 1384 zurüdgegeben hatten, gab es der Kath 
ven Familien Wale und von Wierthe erft auf drei, dann auf ſechs und 
mdiich auf neun Jahre>*). 1408 war Hefien wieder in der Hand des 
hetzoglichen Haufes >). | 

Der Hof zu Lichtenberg, welden die Gebrüder Burchard und 
Johann von Saldern, deren Familie damals im Beſitz der Burgvogtei 
mLitenberg war, dem Rath) 1361 verpfändeten, blieb nur wenige Jahre 
im ftädtifchen Beſitz; 1368 hatte jene Familie das Pfand jchon wieder 
eingelöft 6). 

Für 804 Mark verpfändete Herzog Magnus 1363 Schöningen 
mit dem dortigen Lorenzkloſter, mit dem Schloß Esbeck und feinen Höfen 
u Wobeck und Dffleben dem hiefigen Rathe >”). 1377 hatte fi dieſer 
verbindlich gemacht, Schöningen jammt Zubehör an Herzog Ernft, den 
Sohn Magnus des Aelteren, auszuliefern. Für die Zahlung von breis 
sundert Mark erließ der Fürft der Stadt die Erfüllung jener Zufage 58). 
Bann Schöningen nebft Zubehör wieder an die Herrihaft Fam, liegt 
in Dimfeln; jedenfalls geichab es vor 1399, wo Herzog Friedrich daj- 
ſelbe an die von Beltheim wieder verpfändete *9). 

„Haus und Stadt Borsfelde” verpfändere Herzog Wilhelm von 
&ineburg 1364 am 21. December an den biefigen Rath für ſechshun— 
dert löthige Marko). 1365 am 24. December erneuerte er die Vers 
pfändung „des Schloſſes und der Stadt und aller Zubehörungen” für 
üebenhundert Marf auf drei Jahres), Bis 1367 ließ der hiefige Rath 


53) Urkunde im Eopialbud II, fol. 10 und 11. 

54) Urkunde im Eopialbuch II, fol. 27. 33, 331. Driginalurtunde des Stabt- 
uchivs Mr. 308, gedrudt bei Nebtmeier, Chronik 669 und urkundliche Nachricht 
zum Jahre 1393 bei Bege, Burgen, ©, 89, 

55) Bege, daſ. ©. 9. 

56) Originalurfunde des Stadtarhivs Nr. 196 bei Rehtmeier, Chronik 
65 und Gedenlkbuch I, fol. 23. Bege, daſ. ©, 185, 

57) Urkunde im Kopialbuch des Herzogs Magnus nah Bege, Burgen, ©. 164, 
Daber findet fih eine Aufzeichnung der damals nah Schöningen zu zahlenden Ab- 
gaben im Gedenlkbuch I, fol. 15. 

58) Gedenkbuch I, fol. 33. 

59) Bege, Burgen, ©. 168. 

60) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 206, ungebrudt. 

61) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 211, ungebrudt. 
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jenen Befig durch feine Beamten verwalten; wie es fcheint, war es ein 
ganz einträglicher. Die jährlih dahin zu zahlenden Zinfe betrugen über 
zwanzig Mark in baareım Gelde, an Vieh waren zu liefern 3 Schweine, 
36 Schafe und aus Dannborf fo viele Hühner, als Männer im Dorfe 
waren, ferner 25 Sceffel Roggen und einiger Hafer. In's Gericht 
Vorsfelde gehörten alle Dörfer des Werders, d. h. des von der Aller 
. und ber fleinen Aller umflofjenen noch jest braunfchweigiihen Land 
ftrih8, in welchem damals fieben Dörfer von Wenden bewohnt waren, 
die jährlich 29 fette Schafe und zu Oftern 7 fette Böde nach Vorsfelde 
lieferten; ferner füblih von der Aller die Dörfer Reislingen, Steimfe, 
Hehlingen, Volkmarsdorf, Danndorf und die jegt wüften Orte Klein 
Hehlingen, Berendorpe und Bogelfang 6°). Am 25. Januar 1367 über: 
ließ der Rath Vorsfelde den Gebrüdern Werner und Günzel von Bar 
tensleben für breihundert Marf auf drei Jahre zum PBfandbefig ®®), 
nachdem er an hundert Mark in bdemfelben verbaut hatte**). Wann 
Vorsfelde wieder an die Herrichaft kam, ift dunkel. 

Wenn der Rath 1365 mit Rötger von Ambleben übereinkommt, 
daß diefer auf dem Haus zu Schladen vier Lanzenträger, ſechs Be— 
panzerte und Schügen, alle zu Roß, außerdem aber auch Thorhüter, 
Wächter, Schlieger und Thurmleute halten folle; wenn der Rath 1366 
dad Inventar, welches fih zu Schladen und auf dem Vorwerke befindet, 
dem Schreiber Heinrih8 von Saldern nadhweift 65), fo ift wohl anju— 
nehmen, daß Schladen damals dem Rathe zuftand und daß er ed 1366 
an Heinrih von Saldern überlaffen haben mag. Wie und wann daſ— 
jelbe an die Stadt fam, willen wir nicht. 

Am Sonntag nah Djtern 1366 verfegte Biſchof Gerhard von 
Hildesheim dem Rathe die Liebenburg für fünfhundert löthige Marf, 
aber nur auf neun Monate; zu Weihnachten wollte er das Geld zurüd- 
zahlen und dann follte ihm die Liebenburg wieder überantwortet werben. 
. Bis dahin vertraute der Rath die Burghut an Aſchwin Schenfe und Timme 
Bock 86). Wann der Biihof Liebenburg zurüderhielt, ift nicht anzugeben. 


62) Diefe Angaben bat zum Jahre 1366 das Gedenlbuch I, fol. 181. 

63) Driginalurfunde des Stadtarhivs Nr. 223, ungebrudt, 

64) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 224, ungebrudt. 

65) Gebentbud I, fol. 16%, 171, 

66) Driginalurfunden bes Stabtardhivs Nr. 219 uud 222, ungebrudt. Bergl. 
(Koh) Pragm. Geichichte 206, 
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Das Dorf Bornum vor dem Elme verpfändete Herzog Magnus 
am 11. November 1367 mit anderen ©ütern an ben hiefigen Rath, 
welcher es für hundert Marf 1392 am 1. Mai dem Herzog Friedrich 
wrüdgab 6?). 

Das Schloß Wolfenbüttel fegte Herzog Magnus der Jüngere 
dem Rathe 1370 am Sonntag Judica bis Pfingften 1371 zum Pfande, 
die Stadt zahlte ihm dafür eine anfehnlide Summe®). Der Rath 
überließ das Schloß 1370 zur Burghut an Hand von Honlege und 
andere abelige Geichlechter 68) ; ald ed der Herzog nad Ablauf der Pfand- 
zeit nicht einlöfen fonnte, blieb e8 in deren Hand 6%). Am 21. October 
1374 gab ber Rath das Schloß den Söhnen Magnus ded Jüngeren 
wrüf, woogegen dieſe verſprachen, aus der Bede demnächſt wenigſtens 
ſechshundert Mark auf die Pfandſumme zurückzuzahlen. Aber auch das 
fonnte nicht gehalten werden. Als fi nachher Otto der Quade in ven 
Beig von Wolfenbüttel fegte, verlor die Stadt das ganze für Wolfen- 
büttel gezahlte Geld im Betrage von 3800 Marf 70). 

Das Schloß und Städtchen Gifhorn, an ber für Braunfchiweig 
jo wichtigen Straße na Uelzen, Lüneburg und Hamburg gelegen, war 
ihon 1374 im PBfandbefig der Stadt?)y. Die Herren von Weltheim, 
welhe im Auftrage des Rathes dort eine Zeitlang die Burghut gehabt 
hatten, gaben es 1381 an die Stadt zurüd ??, Im folgenden Jahre 
zu Michaelis überließ der Rath für taufend löthige Marf an Hennig 
von Walmoden auf ſechs Jahre Gifhorn mit Fallersleben fammt 
allem Zubehör an Geriht, Dörfern, Höfen, Holzungen und Leuten, 
wie ed die Stadt von den lüneburgifchen Fürften bisher ald Pfand be 
ſeſſen hatte?3). Diefe Uebertragung mag fpäter erneuert fein, bis Die 
Stadt 1392 Gifhorn mit allem Zubehör für 2200 Mark wahrſcheinlich 
an die lüneburgifche Herrſchaft zurüdgab 7*). 


67) Urkundliche Nachricht bei Bege a. a. D., ©. 14. Urkunde im Copialbuch 
II, fol 103! und 108. 

68) Nah der Urkunde des Stabtarhivs Nr. 230 betrug die Pfandſumme 1200 
Mart, nah Hemelik rekenscop, p. 5 dagegen 3800 Marf. 

69) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 245, ungebrudt. 

10) Gedenkbuch I, fol. 34! und Hemelik rekenscop, p. 9. 

71) Gebentbud 1, fol. 1. 

12) Gebenfbud I, fol. 78. 

73) Urkunde im Copialbuch II, fol. 131, ungebrudt. Berg. Gedenkbuch I, fol. 73. 

74) Hemelik rekenscop, p. 30. 
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1382 am 27. September verpfänbeten die Gevettern von Wenden 
dem hiefigen Rathe gegen ein Darlehn von breihundert Mark ein Drit- 
theil des Schloffes zu Jerrheim auf drei Jahre 726). Diefes Anrecht 
übertrug die Stadt in demfelben Jahre für die ausgelegte Summe an 
Hilmar von Oberg ebenfalld auf drei Jahre?6). Später erhob ber 
Rath um des Schloffes willen Anſprüche an's Blafiusftift hieſelbſt, deren 
Grund unbekannt ift. In einem Vergleiche, der am 13. December 1386 
zu Stande fam, entiagte die Stadt dem Stift gegenüber allen weiteren 
Aniprühen um jenes Schlofjes willen ??). 1388 fam Jerrheim in die 
Hand des fürftlihen Haufes zurüd 73). 

Das Haud Vogtsdahlum oder Groß-Dahlum an der Strafe 
nab Schöningen muß fchon vor 1385 mindeftend zur Hälfte in den 
Belig der Stadt gefommen fein; denn dieſe Hälfte, welche fie für 
ein Darlehn von zweihundert Mark an die Gebrüder von Beltheim 
verpfändet hatte, erhielt fie damald gegen Rüdzahlung diefer Summe 
wieder 7°). 1388 am 25. Juli überließ der Rath die Hälfte jenes 
Haufes nebſt Zubehör für dreihundert Marf auf drei Jahre an Bertram 
vom Damme, einen biefigen Bürger8%). An wen es 1391 kam, wiſſen 
wir nicht. Am 4 Juli 1397 erſcheint der Rath im Beſitze Des ganzen 
dortigen Schlofied, welches er damals für vierhundert Marf auf neun 
Jahre an Brand und Heinrih von Wobeck verjegtes). Nach Ablauf 
diefer Friſt ſollte dafjelbe einem bereitd 1399 gegebenen Verſprechen zu- 
folge dem Ritter Cord von der Affeburg für fiebenhundert Mark auf 
neum Jahre eingethan werden 82). Schon 1413 am 14. Februar ge 
ftattete der Rath dem Herzog Bernhard, dad Schloß für vierhundert 
Mark wieder einzulöfen. Daß die Einlöfung erfolgte, fteht feft, ob jo: 
gleich oder erft nach Ablauf der Pfandfriſt, ift zweifelhaft 89). 

Zu Weihnachten verpfändete Herzog Friedrich dem Rathe für neums 
hundert Marf Schloß und Dorf Vechelde fammt der dortigen Mühle, 





75) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 282, ungebrudt. 

76) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 281, umgebrudt. 

77) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 302 bei Rehtmeier, Chronit 669. 
78) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1388 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 5%. 
79) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 298, ungebrudt. 

80) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr, 314, ungedrudt. 

81) Urkunde im Copialbuch III, fol. 49, ungebrudt. 

82) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 369, ungebrudt. 

83) Driginalurtunde des Stadtarhivs Nr, 509, ungebrudt. 
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dem Bogtbruche, vier Höfen und fonftigem Zubehörst), Bis gegen 
1410 wandte die Stadt an dies Schloß etwa 464 Marf an Baufoften, 
ein neuer Steinthurm dafelbft foftete allein über 142 Marf®°). 1420 hatte 
der Rath für Bechelde im Ganzen fon über 1750 Marf ausgegeben 86). 
Im Befige dieſes Schlofies, das die wichtigen Straßen nah Hildesheim 
und Hannover beherrſchte, ift Die Stabt noch über das Mittelalter hin: 
aus geblieben 87), 

Auf dem Lindenberge bei Thiede eine Steingrube anzulegen, 
erlaubten dem Rathe die Herzöge Bernhard und Heinrih am 14. Juni 
140485). Wenige Jahre nachher verkaufte Heinrih von Mahrenholz 
zu Reubrück dem Rathe für aht Mark auf fteben Jahre das Ellernholz 
Tiderbruch, das bei jenem Drte an der Dder belegen war®9). Bald 
darauf fan Neubrüd jelbit in den Befiß des Rathes. Die Herzöge 
Bernhard und Otto hatten 1411 im November vom Rathe vierhundert 
Marf geliehen, um jenes Schloß von denen von Mahrenholz, denen es 
verpfündet war, einzulöſen. Da fie jene Summe nad Jahresfrift nicht 
volftändig zurüdzahlen konnten, jo mußten fie Neubrück jammt Zubehör 
am 14. Februar 1413 der Stadt für dreihundert Marf zum Pfandbeſitz 
übergeben 9%), Der Rath überließ das Schloß zunächſt auf drei Jahre 
an Wilfen von Guftebt?!); dann nahm er es 1415 jelbft in Bewirth- 
ihaftung, nachdem er im Februar 1415 für 118 rheiniſche Gulden das 
dortige Burglehn, welches die von Mahrenholz bis dahin von den Her: 
sögen zu Zehn getragen hatten, mit dem Immenhof und dem Wein: 
garten durch Kauf an ſich gebracht hatte??). Auf dem Schlofie hielt 
der Rath einen Vogt. Zu der dortigen Defonomie gehörten damals 
6 Pferde, 80 Kühe, über 100 Schweine, an 240 Schafe und ein 


84) Urkunde bei Rebtmeier, Chronik 672, 

85) Hemelik rekenscop, p. 89. 

86) Borner, Gedenlbuch, fol. 38%. 

87) Gedenlbuch II zu den Jahren 1423, 1451, 1456, 1460, 1461, 1470 im Yan- 
detarchiv zu Wolfenbüttel. 

88) Driginalurfunde des Stadtardivs Nr. 398, ungebrudt. 

89) Driginalurkunde des Stadtardivs Nr. 436 vom 5, Mai 1409, ungebrudt. 

0) Originalurfunden des Stabtarhivs Nr. 446 und 508, ungedruckt. Nach 
Berner, Gedenkbuch, fol. 64! gab die Stabt nur 200 Töthige Mart. 

31) Urkunde im Copialbuch VI, fol..9*, ungebrudt. 

32) Driginafurfunden bes Stadtarchivs Nr. 533 und 534, ungebrudt. Por— 
ner, Gedenkbuch, fol. 681. 
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Anventarium im MWerthe von 150 Marf?%), Nah Neubrüd hatten die 
jest hannöverfchen Dörfer Elze, Eatenfen, das halbe Dorf Craetze 
(Kretfing), Wipshaufen, Didderfen, Reihen, Abenbüttel und das jegt 
wüfte Lauersbüttel Herrndienfte zu leiften. Die Bewohner biefer Dörfer 
zahlten auch Zinfe und Schofj und lieferten dahin Naturalabgaben an 
Roggen. Die Mühle zu Neubrüd brachte jährlih an funfzig Scheffel 
Roggen, einige Sceffel Malz und Weizen und etwa fünf Scheffel 
Hafergrüge 95) an Mühlenzind. Einige Mark Einnahmen ertrug aud 
die Fifcherei in der vorbeifließenden Dder, etwa ſechs Marf die dortige 
Schenke und dad Walfhaus an jährliher Pacht?%). Die Gefammt- 
einnahmen von Neubrüdf ſchätzte man 1421 abgefehen vom Ertrag ber 
Mühle auf jährlid 37 Mark?) Da der Befig dieſes Schloſſes fo 
einträglih war, fo ließ der Rath die Baulichfeiten gut im Stande er 
halten. In den fieben Jahren bis 1420 gab er 1010 Mark für dor 
tige Bauten aus, die Ausgaben für Pferde, Hafer und WArbeitölohn 
ungerechnet?8), Die Verpfändung warb durch die Herzöge jpäter noch 
mehrmals erneuert99), und fo blieb Neubrüd der Stadt bis gegen das 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 

Der Beſitz dieſes Schlofied mag die Stadt veranlaßt haben, in 
ber Umgegend befjelben noch mehr Güter an fih zu bringen. Schon 
1416 erwarb fie von ber Familie von Mahrenholz Gut in den Neu: 
brüf benachbarten Dörfern Rolfsbüttel und Warrbüttel. Am 
17. December 1416 fegte jene Familie dem Rathe für hundert rheiniſche 
Gulden den Zehnten zu Rolevesbutle, den fie vom Stift Hildesheim zu 
Lehn trug, zum Pfande; überließ ihm auch einen vom Stift zum heiligen 
Kreuz in Hildesheim zu Lehn gehenden Hof bafelbft 100). Für dieſen 
und das mahrenholzihe Gut zu Werfesbutle 191), welches ebenfalls an 


9%) Porner, Gebenkbudh, fol. 69'. 

94) Dai. fol. 64!. 661, 

9%) Daj. fol. 70. 

96) Daf. fol. 52, 651. 

97) Daſ. fol. 57, 

98) Daf. fol. 69, 

99) 3. B. 1423 Urkunde in Rebtmeiers Chronik, ©. 1853. 

100) Originalurtunden des Stadtarchivs Nr. 546 und 562, ungebrudt, Die 
Leiftungen an benfelben ſ. Borner, Gebenfbud, fol. 66. 

101) Die Zinfe, welche die Höfe zu Werfesbüttel Sur verzeichnete Porner 
im Gedenlbuch, fol. 66. 
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jenem Tage an die Stadt fam, zahlte der Rath im Ganzen fechshundert 
theinifhe Gulden !02), Bis 1513 fcheint die Stadt im Beſitz dieſer 
Güter geblieben zu fein; denn erft damals kündigten die Gebrüder von 
Mahrenhol den ferneren Beſitz diefer Pfandſtücke 108), die im funfjehnten 
Jahrhundert ein Zubehör von Neubrück gebildet hatten 10%. Auch in 
Bollbättel (Bollenesbutle) erwarb der Rath am 17. December 1416 
einen Hof!05), In der Umgegend von Neubrüdf gehörten der Stabt 
auh mehrere Holzungen, die zum Theil wenigftend von benen von 
Mahrenholz erfauft waren !0%. In der Nähe diefes Ortes erwarb der 
Rath 1417 auch Schwülper an ber Oder. Nachdem er um Michaelis 
50 Marf Silber an Everd von Mahrenholz für jenes Dorf, den dor, 
tigen Zehnten und die Gerichtöbarfeit und für die Berechtigung zur 
Shmweinemaft im Hannmedel bezahlt hatte, wurden am 30. November 
1417 zwei Rathsherren, Fride vom Damm und Heinrich Lutherdes, 
ald Vertreter der Stadt mit jenem Gute und allem Zubehör von Everd 
förmlich belehnt 107), An Zehnten brachte Schwülper dem Rath jährlich 
acht Mark ein, die dahin zu leiftenden Herrndienfte hatten einen Werth 
von ſechs Mark, elf größere Bauhöfe zahlten jährlih 10'/,, vierzehn 
Kothöfe etwas über ſechs Mark an Zins, die Mühle lieferte vier Scheffel 
Roggen, die Heberwiefe, die Mühlenwiefe und die Sifwiefe brachten 
I, mehrere benahbarte Hölzer 12! Mark Padt!os). 1443 er 
kaufte fih der Rath von Berthold von Mahrenhol; für funfzig rheinifche 
Gulden noch „ein Blek“ vor Schwülper zur Anlegung einer Ziegels 
hütte 10%), Den Antheil, welchen die von Uege am dortigen Ritterhofe 
batten, Faufte der Rath Jasper von Uetze 1482 am 16. März für 


102) Urkunde im Gebenfbuh II zum Jahre 1416, Porner, Gedenlbuch, 
fol. 38. 66. 

103) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 1274, 

104) Borner, Gebenfbudh, fol. 38. 

105) Urkunde im Gedenkbuch II zum Jahre 1416. 

106) Borner, Gebenfbudh, fol. 67. 66. 53. So z. 8. ein Holz bei Nolfs- 
büttel mebft dem Frankenmoor und dem Hagen, ein „großes Holz“ bei Werlesbüttel 
und zwei Hölzer bei Neubrüd, 

107) Borner, Gedenkbuch, fol. 37! Driginalurfunde des Stadtarchivs 
Rr, 557, ungebrudt. 

108) Borner, Gedenkbuch, fol. 55—57. Unter ben der Stabt gehörigen Höl- 
en bei Schwülper find genannt das Stapelbruh und bas Ellernholz bei ber Müh- 
lenwieſt an der Oder, ber Altelamp, der Breitehof, das Heinholz und ber Kreuzhof. 

109) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 738, ungebrudt. 
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23 Marf ab!10), Als Beflgungen der Stadt in der Nachbarfchaft von 
Neubrüd find noch befannt das Gut zu Alveffe (Alferfe) norbwefs 
ih von Wipshaufen, weldhes der Rath um Pfingften 1418 von Rotef 
Hohof für 32 Mark erfaufte und das aus zwei Höfen mit zwei Hufen 
Landes, Holztheilen und Wiefentheilen beftand und der Stadtcaffe jähr- 
lich 1!/, Mark einbrachte!11). 1420 kaufte der Rath von Rötget von 
Elze für 7%, Mark die Mühle zu Elze an der Erfe, aus der dann 
ber Stadt eine jährliche Einnahme von vier Schillingen und 3 Sceffeln 
Roggen erwuchs !!). In demjelben Jahre erwarb er von denen von 
Saldern für fiebenzig Mark eine jährlihe Einnahme von fünf Mark Gel— 
des und achtzehn Fudern Heu, welche Einwohner des Dorfes Abbenjen 
an ber Rufe nah Neubrüd liefern mußten; auch Herrndienſte feinen 
fie dahin gethan zu haben !!s), Schon 1417 erwarb die Stabtrbai 
Holz zu Twiſchowe, das hinter Wendezelle gelegen haben joll, „nor 
den Herzögen” Anfangs, wie es fheint, auf drei, dann um 1420 fir 
zwanzig Mark auf zehn Jahre; nah Ablauf derſelben Faufte fie 
1430 am 28. Mai, indem fie noch zehn Gulden zahlte: 14), Am 19 
Auguft 1423 gab der Rath dem Kreuzflofter ſechs Mark für ein Ellem 
holz bei Wettlenſtedt. Es ift nicht klar, ob es dafür gefauft ober au 
zwei Jahre gepachtet ward; wahrfcheinlih aber ift, daß ed ber Rail 
faufte, um es binnen zwei Jahren fchlagen zu laffen; das Hol; wa 
„sum Ziegelhaufe“ beftimmtt'5). 

Ueber das Dorf Achim bei Börfum erwarb die Stadt 1417 m 
26, Juli von den Gebrüdern von Burgdorf mit Einwilligung des Gra 
fen Heinrih von Wernigerode ald Lehnäheren die Gerichtsbarkeit, nad 
dem fie am 15. Juni von Alerd von Burgdorf für 150 Marf Silbe 
achtzehn Hufen Landes bdafelbft erfauft hatte. Diejed Land brachte de 
Stadt jährlih 54 Scheffel Weizen ein!!e, In dem benachbarte 
Fallftein erwarb fi der Nath 1488 am Dienftag vor Weihnachten 


110) Originalurtunde des Stabtardhivs Nr. 902, ungebrudt. 

111) Porner, Gedenkbuch, fol 38. 

112) Daſ. fol. 38%. 

113) Daf. fol. 381, 56: und Driginalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 575, un 
gebrudt. 

114) Borner, Gedenkbuch, fol. 39 und Gedentbud II zum Jahre 1417 und 1430 

115) Borner, Gedenkbuch, fol. 89. 

116) DOriginalurtunde des Stadtarhivs Nr. 558a, ungebrudt und Berner 
Gedenkbuch, fol. 374, 
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ein Holblef für 45 rheinifche Gulden auf vier Jahre von Gebhard von 
Heyme zu Hornburg !!?), u 

Die Fährmühle (de Vere molen) bei Ohrum hatte der Rath 
nur wenige Jahre in feinem Befig. Er faufte fie 1421 für 95 Marf 
vom Müller Brand und veräußerte fie für 76 Marf 1425 wieder an 
Heinrich Fingerbanf!!3), Auf dem nahe gelegenen Oeſel durfte bie 
Stadt in Folge einer von den SHerzögen 1425 ertheilten Erlaubniß 
Steine brechen und Kalf brennen ! 19), 

Als 1427 am 16. März in der Fehde gegen die von Schwideld 
die Schlöner Wiedelah und Lutter am Barenberge eingenommen 
waren, erwarb fih die Stadt gegen Geldſummen den Antheil, welder 
einzelnen Theilnehmern der Fehde an dem Eroberten zuftand, nämlich 
vom Biihof von Hildesheim deſſen Antheil an Wiedelah) und vom 
Herzog Otto deſſen Antheil an Wiedelah und Lutter 20), Un jenem 
Shlofe hatte Braunfhweig nun eine Forderung von fünfhundert Marf, 
den hierauf fih gründenden Antheil an demfelben übertrug es 1429 
auf die Familie von Schwicdeld 121). Das Drittel, welches dem Rathe 
am oberen Schloffe Biichofslutter feit 1427 auftand, überwies er 1428 
am 30. September auf ein halbes Jahr an den Knappen Hans von 
Sauingen 122), Damm fcheint der Antheil der Stadt an's Bisthum 
Hildesheim übergegangen zu fein. 

Das Dorf Shandelah mit der Hälfte des Lehrer Wohldes ver: 
taufte 1432 am 25. Juni Heinrich der Friedfame für ih und im Na— 
men jeined Bruders Wilhelm des Welteren an die Stadt !?3), “Der 
Rath übergab das Dorf mit allem Zubehör 1433 am Tage vor Tho— 
mad an den Bürger Tile vom Brofe auf ſechs Jahre für 125 Marf 
um Pfande 124), Im Befige dieſes Dorfes blieb die Stadt bie über 
das Mittelalter hinaus. 


117) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 966, ungebrudt. 

118) Borner, Gedenkbuch, fol. 39. 

119) Originalurfunden des Stabtardhivs Nr. 615 und 678, ungebrudt. 

120) Driginalurfunden vom 16, März und 1. April im Stadtarchiv Nr. 630 
und 631, gebrudt bei Bogell, Geſchichte der Grafen von Schwidelb 148. 

121) Bogelt a. a. O. 157. Lüntzel, Geſchichte ver Didcefe und Stadt Hil- 
desheim II, 409 flg. 

122) Originalurfundbe bes Stadtarchivs Nr. 647, ungedrudt. 

123) Gedenkbuch II zum Jahre 1432, 

124) Urkunde im Copialbuch III, fol. 14!, ungebrudt. 


364 III. Der Güterbeſitz ber Stabt. 


Nachdem das Raubneft Ambleben vor dem Elme 1425 zerftört 
war, verfaufte Heinrich der Friedfame 1433 am 17. März an den Rath 
von Braunſchweig alle Zubehörungen diefes Schloffes fammt dem Pa— 
tronat über die Schloßcapelle und über die Dorffirhe für 1200 ul» 
den 125), Der Rath behielt fih das ‘Patronat vor und verpfändete alles 
Uebrige für achthundert Gulden auf zehn Jahre an den Bürger Hans 
Kahle. Der dortige Beſitz beftand in der Burgftätte, 24 Hufen und 
ben zugehörigen Höfen in Ambleben, einem Holze, dem ganzen Zehnten 
und dem Vogteis und Dienftrechte 126). Später fam Ambleben wieder 
an die Stadt und blieb ihr bis 1671. 

Für eine Summe Geldes ward dem Rathe 1434 am 23. Juni 
von Günther von Bartensleben ein Antheil am Haufe Wolfsburg 
verpfändet. Wie lange die Anrechte der Stadt fortdauerten, ift nicht 
anzugeben !??), 

Die Mühle zu Flechtorf bei Campen an ber Schunter verkaufte 
der Rath Dftern 1462, die dortige Schenfe 1468. In den Beſitz dieſer 
Grundftüde mag die Stadt mit dem Haufe Campen gefommen fein 128), 

Das Schloß Moringen mar nur einige Jahre im Befige der 
Stadt. 1462 am 12. Mai verpflichtete fih Herzog Wilhelm der Aeltere 
und fein Sohn Friedrih, jenes Schloß dem Rathe fo lange einzuräu= 
men, bis der durch einen Landfriedensbruch veranlaßte Streit durch die 
gewählten Schiedsrichter entjchieden fei. Erft 1467 am 29. Mai ward 
ber hiefige Rath aufgefordert, Schloß und Stadt Moringen an Marks 
graf Friedrih von Brandenburg zu überantworten !29), 

Die legte befannte Erwerbung, welche die Stadt im Mittelalter 
machte, fällt in’8 Jahr 1468, wo der Rath Land auf der Broigemer 
Feldmarf anfaufte, um daſelbſt Steine brechen zu lafien 130). 


125) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 679, ungebrudt. 

126) Urkunde im Copialbuch III, fol. 14, ungedruckt. 

127) Driginalurfunde des Stadtarhivs Nr. 690, ungedrudt. 

128) Gedenkbuch II zu den Jahren 1462 und 1468, 

129) Originalurfunden des Stabtardivs Nr. 829 und 848, letstere gebrudt bei 
Rehtmeier, Chronik 747, 

130) Gedenkbuch II zum Jahre 1468. 
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2. Die Grundftüde im Stadtgebiete, 


Das Stadtgebiet umfaßt theild den Raum, auf weldhem die Stabt 
liegt, theild aber aud die Ländereien um biejelbe her bis zu den oben 
S. 176 befchriebenen Landwehren hin, bis wohin auch die Geltung bes 
Stadtrechts reichte. Don den innerhalb ver Landwehr belegenen Dör— 
fem war ed Lehndorf, wo der Rath jchon früh einige Grundftüde 
beſaß. Schon 1326 am 11. Juni überwies Ludolf Münzer dem Rath 
der Altftadt dort einen Hof, welcher jährlich fieben Schillinge Zins und 
leben Hühner als Abgabe lieferte). Noch einige Höfe dajelbit kamen 
1345 im Januar von der Familie Wolfram an bie Stadt). Eins 
von. den ftädtifhen Grundftüden in Lehndorf hieß der Schäfereihof, 
welhen der Rarh für etwa ſechszehn Schillinge zu verpachten pflegte, 
bis er ihn 1354 am 23. März einem Altar in der Gapelle zum heiligen 
Beifte überwies 3). 

Der Stadt gehörten ferner außer den Landwehren aud die an 
den Eingängen in Ddiejelbe erbauten Landwehrthürme bei Rüningen, 
bei Broigem, der Raffthurm, der Bergfried zu Delper, die Thürme bei 
Rühme und Gliesmarode und der Schöppenftedter Thurm. Sie alle 
merden bereitd in den Kämmereibüdern im Anfang des funfjehnten 
Jahrhunderts erwähnt. 

Die Hälfte der Mühle zu Eifenbüttel erwarb der Rath im 
Safe mit der Ulrichskirche für ein Darlehn von funfzig Marf vom 
Bürger Peter von Wenden 1380 am 13. December*) auf ſechs Jahre. 
Ob diefer Antheil in,der Heinen Mühle beftand, in deren Befige der 
Rath 1454 nachzuweiſen ift), fann nicht ermittelt werden. | 

Am Nußberge, welcher ſchon im dreizehnten Jahrhundert Stein: 
dtüche enthielt, hatte der Rath bereits Damals ein Anrecht, das ihn mit dem 
tamaligen Eigenthümer, dem Klofter zu Niddagshaufen, in einen lang» 
wierigen Streit verwidelte. Diefer ward 1278 am 21. März dahin 
ausgeglichen, daß der Stadt das Recht, dort Steine zu brechen, vom 


1) Originalurfunde des Stabtarhis Nr. 54, ungebrudt. 
2) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 135, ungebrudt. 
3) Gedenkbuch I, fol 6! zum Jahre 1351 und fol. 81, 

4) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr, 276, ungebrudt. 
5) Gebenfbuh II zum Jahre 1454, 
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Klofter zugeftanden ward, diefem aber das Recht blieb, neue Stein 
gruben anzulegen und bad Terrain der alten ausgefüllten für fi hin, 
zunehmen). Um 1310 erfaufte fi der Rath eine der dortigen Stein 
gruben, die er zum Nutzen der Stadt ſtets im Stande zu erhalten ver: 
ſprach?). Daß der Rath auch nad dem 1400 mit dem Abt von Rid- 
dagshaufen abgeſchloſſenen Vergleiche im Nußberge Steine brechen ließ, 
zeigen unverbächtige Quellen 8). 

Zum Schluß ift nah den Kämmereibüchern ?) anzugeben, melde 
Grundftüde dem Rath in der Stadt und in ihrer unmittelbaren 
Rähe gehörten. Städtifhes Eigenthum waren zunächft Die gefammten 
Befeftigungen der Stadt, wie die Stadtinauer mit ihren Mauerthürmen, 
Bergfrieden und Thorthürmen, die auf dem Plane der Stadt zu ſehen 
find. Ferner waren die Brüden und Stege theils an den Thoren, 
theild in der Mitte der Stadt, wie alle Straßen, Märfte und ‘Pläpe 
öffentliches Eigenthum; ſodann die fünf Weichbildsrarhhäufer mit allen in 
und neben ihnen oder in ihrer Nähe befindlichen Waarenhallen und Aus: 
ftänden, wie fie ©. 315 angegeben find, namentlich auch die drei Waage- 
bäufer, die Hofen- und Krambuden, Wechſel- und Scherbuden, Wein 
feller und Mühlen, die Localitäten des Marftalld, die Nathöfüche und 
Zollbude in der Neuftadt, die Badftuben an den Thoren und die Münz— 
Ihmiede am Kohlmarkt. Daß auch mande Bürgerhäufer ſtädtiſches 
Eigenthum waren, welches vermiethet oder gegen die Verpflichtung zu 
Worthzins oder Erbenzins ausgethan war, ift oben S. 316 fig. berichtet. 
Auch außerhalb des Mauergrabens war mancher Raum ftäbtifches Eigen 
thum, wie die Kämmereibücer darthun. Als Eigenthum des Rathes 
in der Altitadt wird genannt der Girzewerder und zwei andere Werder 
auf dem Bruce; die große Wiefe zwifchen dem Cyriacusberge und dem 
an ber Ocker belegenen Jlienhoße; der Weingarten am Meichaelisthore; 
Grashof und Garten an der Südmühle 1%); ihm gehörten um 1400 
jehs Hufen oder etwa 180 Morgen Landes auf dem Stabtfelde, welde 
er 1399 für eine Summe von 110 Marf an den Bürger Hand Kable 


6) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 18, ungedrudt, 

7) Deged. ber Altftabt I, p. 52. 

8) Urkunde des Stadtarchivs Nr, 374, jetzt verloren. Ordinar. 148. 

9) In dem Abſchnitt „Die ſtädtiſche Finanzverwaltung“, S. 314-318 find 
die betreffenden Belegſtellen eitirt. 

10) Kämmereibuch der Altſtadt, ©. 13. 16. 16. 
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auf ſechs Jahre verpfändete; endlich noch an 97 Morgen Gärten und 
eine Ziegelei 1%). Eigenthum des Rathes in der Neuftabt war die große 
und die fleine Maſch (de mersch), das Eichthal mit den dafjelbe einſchlie— 
senden Gräben; ſodann das Saulager, der „Dingjtatt des Hagens“ 
gegenübergelegen, wahrſcheinlich ein Anger für die Schweine; ferner bie 
neue Weide, der Bruch und das Altfeld, alle am Wege nad Lehndorf 
belegen und zur Viehweide benugt; endlich einiged Gartenland bei dem 
Kloftercampe 12). Zum Eigenthum des Rathes im Hagen gehörte ber 
Kamphof am KRitterbrunnen, vor der Stadt die Hagen» oder Wenden— 
maſch mit dem fie umgebenden Graben; das große und fleine Hühner: 
bruch öftlih daneben, welches der Rath von Herzog Magnus dem Ael— 
teren für 120 Mark erkauft hatte; der Karshof mit der frummen Wiefe 
auf dem Bülten an ber Landwehr in ver Nähe von Querum; ber 
Hagenbruch mit dem Hagenborn und mit allen zugehörigen Gräben; 
außerdem noch Sägehöfe am Balleröleber- und Steinthore, etwa 64 
Morgen Gartenland vor dem Wenden- und Fallersleberthore und eine 
Ziegelei *3). Dem Rath in ber Altenwif ftand zu das Eigenthum am 
Gänfewinfel, der vom Jlienthore bis an die Defer reichte (der jegige 
Zummelplag), der Altewifer Bruch mir dem Schweineborn, wohin aud) 
die Bürger Des Hagens ihr Vieh au treiben berechtigt waren, eine Zie— 
gelei und einige Gärten vor dem Jlienthore bei dem Heidenkirchhofe !*). 
Der Kath des Sades bejaß feine Grunditüde vor der Stadt. 


— — — — 


11) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 42. 79 flg. 

12) Kämmereibuch der Neuftadt, ©. 3. 33. 

13) Kämmereibuch des Hagens, fol, 2. 15. 22. 34—36. Ordinar. 89. 
14) Kämmereibuch der Altenwil, fol. 2. 10. Hemelik rekenscop, p. 84. 


IV. Das Kirchenweſen. 


Eine eingehende Betrachtung des hiefigen Kirchenweſens, Die nad 
den fleißigen Vorarbeiten Rehtmeiers ') möglich ift, gewährt ein bejon- 
bered Intereſſe. Sie zeigt einen großen Reichthum an kirchlichen Stif- 
tungen; neben zwei Stift8> und vier Klofterfirhen finden fi hier fieben 
zum Theil reichbegüterte Pfarrfirhen und eine Anzahl von apellen. 
Sie giebt ferner den Nahmeis, daß die Stadtbehörden ſchon früh den 
Uebergriffen des Clerus in heilfamer Weile Schranfen fegten, theild um 
durch die Strahlen des Kirchenbannes, welche damals jelbft Königen 
und Kaifern furchtbar waren, nicht vernichtet zu werden, theild um den 
Mißbräuchen, melde der Reichthum und die Anmaßung bed Elerus 
herbeiführte, entgegentreten zu können. Sie liefert endlich zahlreiche” 
Beiträge zur Sittengefchichte und erflärt, wie ed fam, daß die Stadt 
das Epoche machende Ereigniß der Reformation ſchon 1528, bis wohin 
das kirchliche Mittelalter der Stadt reicht, allgemein jo freudig begrüßte. 

Indem wir zuerft den allgemeinen firdliden Verhältnifſen 
der Stadt unjere Aufmerfjamfeit zuwenden, betrachten wir 


1. Die kirchliche Verfaffung der Stadt ?). 


Im Weichbildögebiete „von Braunfhweig ſchied die Oder bie 
Diöcejen Hildesheim und Halberftadt. Die öftlihe Hälfte ber 
Stadt lag in dem halberftäbtifchen, die weftliche in dem hilbesheimifchen 


1) B. 3. Rehtmeier, Kirchenbiftorie der Stadt Braunihweig, 1707, 4. 
Theil I. und II. 
2) Bergl. Rebtmeier, Kirchenbiftorie II, 227—234. 
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Sprengel®). Als Gotteshäufer der halberftädtiihen Hälfte werden ge- 
nannt St. Magnus, St. Negidien, die Kirche des Marienhofpitals, 
Et. Nicolaus auf dem Damme, St. Matthäus und das Paulinerflofter 
am Bohlweg, St. Katharinen und St, Jodocus am Wendenthore; wo- 
gegen alle anderen hier nicht genannten Kirchen und Gapellen zur hildes- 
heimischen Diöcefe gehörten +). Daraus ift abzunehmen, daß die ur: 
ſptuͤngliche Oder, welche jene Sprengel ſchied, der Arm des Flufies ift, 
welher beim jegigen Tummelplage in die Stadt tritt und in ſtets nörd— 
licher Richtung unter der Waifenhausbrüde, der Dammbrüde, der Yan- 
genhofsbrüde, der Brüde am Ruhfäutchenplatz, der Stecherftraßen- und 
Hagenbrüde und der Nidelnfulfsbrüde durchfließt und welder ſodann 
unterhalb der Wendenmühle aus der Stadt tritt. Demnach lagen der 
Hagen, die Altewif und die Klofterfreiheit von St. Aegidien in ber 
halberftädter Diöceſe; dagegen Altſtadt, Neuftadt, Sad und die Burg 
Danfwarderode ſammt den Vorftädten zum Nennelberge, zum Steinmwege 
und auf dem @yriacusberge im bildesheimifchen Sprengel. Aus dieſem 
Verhältniß erklärt fih, daß von. der weitlihen Hälfte des Stadtgebietes 
innerhalb der Landwehren der Zehnten dem Biſchof von Hildesheim, 
von der öftlichen dem von Halberftadt zufam. Beide Kirchenfürften gaben 
denielben jchon früh anderen Beligern zu Lehen, Der Zehnten von den 
wur Burg gehörenden Ländereien war ſchon zur Zeit Heinrichs des Löwen 
als hildesheimifhes Lehen in dem Befig Reinolds, eines Stiftsherrn zu 
St. Eyriaeus, fam dann an Bruning, einen Stiftsherrn zu St. Blafius, 
md darauf an Arnold von Dorftadt. Den Zehnten von den ftädtiichen 
Kindereien auf der Weftfeite der Oder hatte damals das Klofter Stever- 
burg als hildesheimifches Lehen. Da die Burgländereien und die Stadt- 
iänderei jehr durcheinander lagen, fo. entftand zwilchen Arnold von Dor— 
fadt und dem Klofter öfters Streit. Deshalb ward 1187 das Abkom- 
men getroffen, daß Arnold für zehn Mark Entihädigung feinem Anrechte 
entjagte, worauf Biſchof Adelhog den Zehnten vom Burg- und Stadt- 
lande an's Klofter Stederburg übertrug, wozu er noch den Novalzehnten 
von dem Damald ausgerodeten Wäldchen Hitdenlah in der Nähe ver 


3) Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 9%: Animarum 
cura unius portionis ejus civitatis Halberstadensi, alterius autem Hildensemensi 
episcopis secundum directam fluminis intersectionem demandata est. 

4) Hefienmällier, 9. Yampe, ©. 1. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 24 
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Stadt hinzufügte®). Den Zehnten über die halberftädtifche Hälfte trugen 
die von Wenden vom Biſchof zu Halberftadt zu Lehen. Den Feld> und 
Novalzehnten über das zur Altenwif gehörige Land übertrugen fie 1257 
am 6. Mai an dad Marienhofpital®); von dem Zehnten „auf dem 
Zappenberg bei Braunfchweig“ überließen fie 1299 ein Wiertel dem 
Bürger Wittefind von Ganderfem und 1304 die Hälfte dem Marien 
hoipital ?), 

Das Verhältnig der Stadt zu ihren Diöcefanbifhöfen ward ſchon 
um bie Mitte des dreizehnten Jahrhunderts befchränft. Auf Bitten 
Herzog Albrechts des Großen erimirte PBapft Alerander IV. am 12, 
Auguft 1255 die Stadt „vom Recht der Diöcefanbifchöfe”, namentlid 
wie ed fcheint infofern, als es dieſen ohne bejonderen Befehl des 
päpftlihen Stuhled nicht erlaubt fein folle, die Ercommunication oder 
das Interdict über die Stadt auszufprechen. Ueber die Beachtung dieſes 
PBrivilegiums zu wachen, beauftragte der Papſt den Abt des benadbar- 
ten Eijtercienferflofters Ridvdagshaufen in zwei befonderen Schreiben am 
12. Auguft 1255 und am 11. Januar 12569). Jene Befreiung fceint 
ſich indeß auch auf manderlei Leiftungen und Abgaben der biefigen 
Geiftlichfeit an jene beiden Bifchöfe bezogen zu haben. Aus einer Ur 
funde des Papſtes Eirtus IV. vom Jahre 1481 geht hervor, daß bie 
Geiftlichfeit diefer Stadt fih gegen den Papſt darauf berief, jeit mehr 
al8 zweihundert Jahren fei fie frei geweien von aller Jurisdiction und 
Oberherrſchaft ihrer Diöceſanbiſchöfe, hätte bisher auch Feine Dienftgelber, 
feine Liebesgaben, feine regelmäßigen Gefchenfe noch Steuern an ihre 
Biſchöfe bezahlt. Auch dieſe Eremtion ſcheint alfo Papſt Alerander IV. 
ihr 1255 verliehen zu haben; Papſt Sixtus betätigte diefelbe 1481 am 
3. Januar in ihrem ganzen Umfange und übertrug dem Abt von St. 
Blafius in Noroheim und dem Dedanten der Mearienftifter in Erfurt 
und Hamburg, dieſe Freiheiten aufrecht zu erhalten 9). 


5) Gerhardi Annal. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 220, 

6) Urkunde bei Pistorius, Amoenit. VIII, p. 2345. 

7) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1747, p. 730, 

8) ©. 105. Urkunden des Stadtarchivs Nr. 7. 8. 9, Die beiden erften gebrudı 
bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Beilage II, 172; letztere bei Heffenmüller, 
9. Lampe, ©. 9. 

9) Urkunde im Copialbuch I, fol. 461, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, 
Beilage Il, S. 174, Bergl, die Urkunde Aleganders IV. bei Rehtmeier, Kirchen— 
biftorie, Beilage I, 62. 
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Wenn demnach die hiefige Geiftlichfeit von der Jurisdiction ihrer 
Discefanbifchöfe erimirt war, fo war dies doch keineswegs mit ben 
daien der Fall. Dieſe ftanden in geiftlihen Saden unter der Gerichts, 
barfeit der Sprengelbifchöfe, welche diefelbe durch Archidiaconen in 
ihrem Namen ausüben liegen. Die weitlihe Hälfte der Stadt gehörte 
gleich den Dörfern Rüningen und Broigem vor das Forum des hildes- 
heimiſchen Arhidiaconus zu Groß» Stödheim; Delper und Lehndorf 
dagegen mit ihren Feldmarfen, die zum Theil innerhalb der Landwehren 
legen, ftanden unter dem Archidiaconus zu Denftorf 10). Die öftliche 
Stabthälfte lag in dem geiftlihen Gerichtöbezirfe des halberftäbtifchen 
Arhidiaconus zu Athleveffen (Abum) !), Wenn dieje Stellvertreter 
ver Bischöfe ihre geiftlihen Sendgerichte hielten 12), fo mußten die Ein- 
wohner der Stadt, die Hagen wollten oder vorgeladen waren, nah Stöd- 
beim oder Atzum wandern. Sendiwroger, welde zuerſt 1356 bier vor 
fommen, zeigten die vorgefommenen geiftlihen VBergehungen und deren 
Thäter Dort an. Aber damit fie fih im Intereſſe des Clerus Feine 
Uebergriffe auf das Gebiet der weltlichen Gerichtsbarkeit erlaubten, fo 
mußten fie bei Uebernahme ihres Amted dem Rathe jchwören, vor dem 
Sendgerichte nur das rügen zu wollen, was „gegen Gott und Ehriften- 
beit” jei und was ihnen in ihrer Amtszeit fund werde 12), In zweifel- 
haften Fällen hatte der Rath, der bie Sendwroger durch feine Nichte 
berren in ihrer Wirffamfeit überwachen ließ 14), fih vorbehalten zu ent 
ſheiden, was gottlo8 und unchriſtlich fei 15). Wie zucht- und fittenlos 
ed bei ſolchen geiftlihen Gerichten herging, mußte die Stadt 1389 jelbft 
dem Bapfte Bonifacius IX. Hagen. Ihre Bürger und Einwohner bei- 
derlei Geſchlechts, jo Flagte fie, würden von den Ardidiaconen durch 
öftere Gitationen vor die Sendgerichte. vielfach geplagt, grobe Unbill 
und Gewaltthätigfeiten verübe man da namentlich an Frauenzimmern 
aus der Stadt, jelbit Mord komme bei ſolchen Gelegenheiten vor, ver 


10) Archidiaconatsregiſter bei Lüntzel, Die ältere Didceje Hildesheim, am Ende. 

11) Urkunde vom 5. Juli 1394, gedrudt bei Heſſenmüller, 9. Yampe, 
S. 101, 

12) 1354 wurben die Senbgerichte in Stödheim in ber Faftenzeit und um . 
Richaelis gehalten. Deged. der Neuftabt I, fol. 731, 74. 

15) Gebenfbuch I, fol. 11, gebrudt bei Hejjenmüller, 9. Lampe, ©. 97. 
Cidbuh in Urkunden und Statuten Nr. 60, $. 52. Orbinar. 10 am Enbe. 

14) Orbinar. 10 am Enbe, 

15) Heffenmüller, H. Lampe, ©. 97, 
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unnügen Ausgaben und fonftigen Beichwerden nicht zu gebdenfen. Da 
der Rath mit diefen Klagen die Bitte verband, der Papft möge fi ber 
Sache annehmen, fo ertheilte diefer am 19. Mai 1389 der Stadt das 
Brivilegium, es jolle fein Bürger oder Einwohner gehalten fein, vor 
einem auswärtigen Sendgericht zu eriheinen, wenn er bereit fei, fid 
vor dem competenten geiftlihen Richter in der Stadt zu ftellen 1%). An 
temfelben Tage beauftragte der Papft den Abt von St. Aegidien und 
den Dechanten zu St. Blaftus, auf Beachtung dieſes Privilegiums zu 
halten 17). 

Als aber die Biſchöfe von Hildesheim und Halberftadt in Folge 
Diefer Entſcheidung dem Papſte vorftellen liegen, welcher Nachtheil daraus 
für fie, ihre Dompftifter, die Archidiaconen und die gelammte Geiftlichfeit 
ihrer Diöcefen erwachle, jo widerrief Bonifacius IX. jene Bewilligung. 
Aber auch der Rath wandte fih an den päpftlihen Hof. Er ließ dort 
vortragen, bei der Entfernung ber beiden bijchöflihen Reſidenzen von 
Braunfhweig ſei es den Einwohnern der Stadt fehr läftig, dort vor 
dem geiftlihen Gerichte zu erjcheinen; fte feien erbötig, vor einem geift- 
lihen Gericht in der Stadt zu Recht zu ftehen, und bäten um Wieder: 
bewilligung obiger Erlaubniß. Darauf beftimmte der Papſt 1391 18), 
bie Biſchöfe oder die Archidiaconen follten als ihren Bicar einen Dffi- 
cial anftellen; jo lange die Stadtbewohner vor diefem zu Recht ftänden, 
follten fie vor fein auswärtiges Gericht geladen werden; für die Beiol- 
bung folder Dfficiale habe der Rath zu jorgen. Die Ausführung biejer 
„Anordnungen follte der Abt zu St. Aegidien und die Dechanten zu St. 
Blafius und des Marienftiftes zu Hamburg überwachen. “Dietrich von 
Dafiel, der Arhidiaconus zu Stödheim, ernannte nun zu Dftern 1392 
einen Commifjarius als geiftlihen Richter an feiner Statt, dieſem follte 
ein Briefter der Stadt und zwei Rathsherren beim Halten des Gerichts 
zur Seite ftehen; nur wenn Geiftliche gejchlagen oder verwundet werden, 
will der Archidiaconus felbft richten. Für diefen Verzicht zahlte ihm die 
Stadt jährlih ſechs Mark 10). Bon halberftädtifher Seite ſcheint 


16) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 325, gebrudt bei Rehtmeier, 
Kirchenhiſtorie, Beilage 161. 

17) Originalurkunde des Stadtarhivs Nr. 323, gebrudt bei Heijenmäller, 
9. lampe, ©. M. | 

18) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 83. 

19) Urkunde im Copialbud II, fol. 1051 
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Widerftand gefeiftet zu fein. Als daher der hamburgifche Dechant Wers 
ner einzufchreiten drohte, appellirten bie beiderfeitigen Bifchöfe und ihre 
Arhidiaconen wiederum nah Rom. Der Bapft beauftragte zuerft feinen 
Capellan Nicolaus, dann den Gardinal Bartholomäus, die Sade nod)- 
mald zu unterfuchen. Während dies geſchah, Fam eine ftädtifche Gefandt- 
haft nah Rom. Dieje erhielt vom Papft Audienz. Durch Hervor: 
bebung der Gefahren, welche der Sittlichfeit und damit dem Anjehen 
ded Clerus drohten, wenn die alte Einrichtung bliebe, durch die Grwähs 
nung, daß noch manches Wergerniß, ja jelbft Krieg daraus hervorgehen 
fnne, bewogen die Gefandten den Papft, die Sache felbit zu entſcheiden. 
Im Juli 1394 beftimmte er, die Stadt folle einen Dfficial haben, 
welcher die geiftliche Gerichtsbarkeit im Namen beider Diöcefane zu ver: 
walten und außer einer pafienden Wohnung einen anftändigen Gehalt 
von der Stadt zu beziehen babe. Er übt die geiftlihe Gerichtöbarfeit 
in der Stadt unbefchränft, bei der Ausführung gefällter Urtheilsſprüche 
muß der Rath ihn unterftügen und ſchützen. Den Official, welder 
feine Pflicht nicht thut, können die beiden Bifchöfe entfernen und dur 
einen von ihnen oder den betreffenden Archidiaconen neu ernannten er: 
jegen, die drei Erecutoren des päpftlihen Willens fönnen die Bifchöfe 
unter Umftänden zur Emennung eines neuen Dfficiald anhalten. Bon 
dem Spruch vefielben ift an den betreffenden Diöcefanbifhof die Appel— 
lation freigeftellt 2%). 

Der Official pflegte dur Abgeordnete der beiden Bijchöfe und Die 
beiden Arhidiaconen von Stödheim und Atzum dem KRathe vorgeftellt 
und von diefem auf feine Amtspflichten beeidigt zu werden ?). Er 
batte bier in allen geiftlihen Procefien im Sendgeriht Recht zu fprechen, 
ajo namentlich vor fein Gericht diejenigen zu ziehen, welche gegen chriſt— 
lihe Gefege und Ordnungen handelten, die ein anftößiges, Feßeriiches 
Leben führten, Priefter erfhlugen, verwundeten oder beleidigten und bie 
Rreiheiten der Kirchen und des Clerus beeinträchtigten. Notarien, ‘Pro: 
curatoren ftanden ihm zur Seite, Diener und Gerichtöboten waren ihm 


20) Das Ganze erzählt die Urkunde, welche Papſt Bonifacius IX. am 5. Juli 
1394 ausftellte. Sie ift zuerft gebrudt bei Heffenmüller, 9. Lampe, ©. 98 
— 106. Die Gewinnung biefes Privilegiums koſtete der Stadt im Ganzen 383 
Nart nad Hemelik rekenscop, p. 95. 

21) So geihab es 3. B. noch 1507 mit Johann Kirchner, dem leiten hieſigen 
Official. Urkundliche Nachricht bei Heifenmüller, 9. Lampe, ©. 98. 
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untergeordnet. Es wird ihm von den geiftlihen Oberen an’8 Herz ge: 
legt, Bann und Imterdiet nicht in unbedeutenden Sachen zu verhängen, 
damit der Gottesdienft nicht ohne Noth geftört werde und die Unfchul: 
digen unbejchwert bleiben ??). In einem für dreizehn Marf gekauften 
Haufe gab ihm der Rath freie Wohnung 3); außerdem erhielt er für 
Abhaltung des Sendgerihts in jedem Weichbilde von dem betreffenden 
Rathe eine Gratification, Die in der Altftadt acht, im Hagen drei, in 
ber Neuftadt ſechs, in der Altenwif vier Schillinge betrug ?*). 

Die hiefigen aus Urkunden befannten Officiale find: Johann von 
Elze 1404, vom Rathe jährlih mit drei Mark befoldet?5); Johann 
von Sneen 142426); Hennig Beder 142627); Armold Lampe 
142825); Bertram Schattenberg, 1450 und 1453 genannt?9); 
Heinrih Brafel 146389); Jordan Rovere 147431), Hennig Hen- 
fel 148232) und Johann Kirchner, 1507 am Dienftag nah Eraudi 
angeftellt und bis 1534 als hiefiger Official erwähnt 88), 

Die Pfarrherren der fieben ftädtifchen Pfarrfirhen zu St. Marti» 
nus, St, Katharinen, St. Andreas, St. Magnus, St. Ulrich, St. Pe 
trus und St. Michaelis bildeten mit den Prälaten, dem Abt zu Sı 
Aegidien, den beiden Dechanten von St. Blafius und St. Eyriacıs 
und dem Propft zum Kreuzflofter die fogenannte Union. Ohne beren 
Einwilligung durfte in Kirchenfachen feine Neuerung vorgenommen wer: 
ben, fie übte die Strafgewalt über alte Priefter und Diener an ftädti- 


22) Urkunde des Biſchofs Albrecht von Halberftabt von 1523 im Copialbud 1, 
fol. 71, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, Bi 167, 

23) Hemelik rekenscop, p. 56. 

24) Kämmereibudh der Altftadt, ©. 103; ber Neuſtadt, ©. 35; bes Hagens, 
fol. 55; der Altenwit, fol. 16. 

25) Originalurkunde des Stabtarhivs Nr. 401, ungebrudt. 

26) Originalurfunde des Stadtarhivs Nr. 611, ungebrudt. 

27) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 621, ungebrudt. 

28) Driginalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 640. 642 und 642a, ungebrudt. 

29) Driginalurtunden des Stadtarchivs Nr. 768. 769. 779. 785, 786, un 
gebrudt. 

30) DOriginalurfunden des Stabtarhivs Nr. 834. 835, ungebrudt. 

31) Originalurtunden des Stadtarchivs Nr. 875. 876, ungebrudt. 

32) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 904, ungedruckt. 

33) Urkunde von 1507 bei Heffenmüller, 9. Lampe, ©. 98, und Original 
urfunden des Stadtarchivs von 1519, Nr. 1306 und von 1534, Nr. 1392, alk 
ungebrudt. 
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ihen Gotteshäufern, bie ihren Oberen ungehorfam waren ober durch 
&chre und Wandel irgendiwie Aergerniß gaben. Die von ihr erfannten 
Strafen volog der Official. Alle Jahr um Johannis hielten die Mit: 
glieder der Union ein gemeinfchaftliches Gelage, bei welchem in der Zeit 
fur; vor der Reformation das Maß nicht felten überfchritten fein ſoll 29. 

An der Spite ber Geiftlichfeit jeder ftädtifhen Pfarrkirche ftand 
ein Bfarrer (rector oder plebanus). Um tüchtige von dem Papſt 
und dem Diöceſanbiſchof möglichſt unabhängige Geiftliche in dieſe wich- 
tigen Stellen bringen zu fönnen, erwarb die Bürgerfchaft fpäteftend im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts das wichtige Recht, Die Hauptpriefter 
ihrer Pfarrkirchen jelbft zu erwählen, welche die Herrihaft als Kirchen: 
patronin dem Biſchof präfentirte und nach erfolgter Zuftimmung mit ber 
Kirhe belehnte35). Sie zogen fi gegen das Ende des Mittelalters 
immer mehr vom Gottesdienſt zurüd und überließen ihre Amtsgefchäfte 
meiftens an Pfarrprieiter oder Vicare, neben denen jede Kirche noch 
einige Gapellane für das Abhalten der vorgejchriebenen Meſſen an 
den zahlreichen Altären zu halten pflegte#%. Die Cinnahmen biefer 
Priefter beitanden in den Renten ber Gapitalien, mit denen die ihnen 
verliehenen Altäre dotirt oder im Laufe ber Zeit beſchenkt waren, und 
in den Gebühren für Todtenmefien, Memorien und Seelmefien, welche 
ieber zu halten beauftragt wurde. Jede Kirche hielt auch einige Schü: 
ler. Deren gab ed mehrere Claſſen. Die Bfarrihüler, welde bie 
niederen Weihen empfangen hatten, leifteten beim Gottesdienſt, nament- 
li bei der Meſſe, ald Miniftranten hülfreihe Hand, beforgten die Rei: 
nigung der Kirhe und waren meiftend beim Pfarrer in Koft, Die 
Chorihüler waren beſtimmt zum Abfingen der Bjalmen, Antiphonen 
und Refponforien und der bei Proceſſionen und Leichenbegängnifien 
üblihen Geſänge. Sie hatten im Chor der Kirche ihre bejtimmten 
Stellen. Die Opfermannsihüler halfen ven Opferleuten bei der 
Eleuchtung der Kirchen, fie zündeten die Lichter auf den Altären und 
Kronen an nach der für jedes Feit beftehenden Vorſchrift. Die Schlaf: 
ſhüler endlich mußten abwechfelnd in einem in der Kirche befindlichen 
Bette ſchlafen und dienten fomit ald Sicherheitswache für den foftbaren 


34) Dies erzählt Rehtmeier in ber Kirchenhiftorie II, 230 nad bem hand— 
hriftlichen Berichte H. Lampe's, des erften evangeliſchen Predigers hieſelbſt. 

3) Urkunden und Statuten Nr. 1. $. 12, Nr. 2. $. 634. 

36) Rehtmeier, Kirhenbiftorie II, 231. 
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Kirchenſchmuck, halfen auch mit beim Bälgentreten und Glodenläuten 87). 
An jeder Kirche war aub ein Opfermann. Diefer hatte diejelbe 
zu öffnen und zu fchließen, verwahrte die heiligen Geräthe, wie Meß— 
gewänder, Kelhe, Mepbücher, Monftrangen u. dergl., mußte auch mohl 
in der Kirche ichlafen. Ihn ernannte ber Rath des Weichbildes mit 
den SKlirchenproviforen 8%), Auch ein Glödner war an jeder Kirde 
zur Beforgung des Geläutes. Das dienende Perfonal wird bei ben 
einzelnen ®otteshäufern angegeben werden. Enblih hatte jede Pfarr: 
firhe, auch mande Gapellen und die Hofpitäler je zwei Vormünder, 
Aelterleute oder Proviſoren, welde das Vermögen bed Gottes: 
haufes oder der ihnen anvertrauten Stiftung zu verwalten, das Kirchen: 
gebäude zu erhalten und die Koften des Gottesbienftes zu  beftreiten 
hatten *9). 


2, Die kirchlichen Hauptfefte der Stadt, 


Es find nun die kirchlichen Fefte zu nennen, deren Feier die Stadt. 
behörden beſonders großartig begehen ließen, weil fib an dieſelben Er: 
innerungen an bie große Vergangenheit Braunſchweigs knüpften, welche 
glorreich genug waren, um durch Feſte verherrlicht zu werden. Dahin 
gehören namentlich die verfchiedenen Fefte St. Autors, des Schugpatrond 
der Stadt, das Frohnleihnamsfeft und das Feſt der Kreuzeserböhung. 

Unter allen mittelalterlihen Heiligen ward hier feit dem dreizehnten 
Jahrhundert dem heiligen Autor die höchfte Ehre erwieſen ). Nach ber 
Legente war er der Sprößling einer berühmten griedifchen Familie, 
Sohn des Licius, eines Chiliarchen, der von den Thaten des Apoſtels 
Paulus begeiftert gegen die Ungläubigen ftritt. Seinen Sohn beftimmte 
ber Bater zum Kriegsmann, aber Autor verachtete den irbifchen Ruhm, 


37) Sad, Schulen, S. 23—26. 

38) Orbinar. 55. 56. 

39) Ordinar. 55, 

1) Ueber jein Leben berichten die Acta Sanctorum zum 20. Auguft Band 4, 
S. 45—48, eine Vita S. Autoris in Rehtmeiers Kircenbiftorie, Beilage 178 
—183 und der daraus bon Barthold Dieyer um 1450 gemachte Auszug, aus welchen 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie II, 242 viel mittheilt. 
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verließ heimlich Vaterland und Eltern, fam nad Rom und erlangte 
dort die Priefterweihe. Schon befannt als Prediger wanderte er nad) 
Gallien, um den dortigen Heiden Gottes Wort und den Glauben an 
Chriftus zu verfünden. In Metz nahm er feine Wohnung und gewann 
durch Lehre und Beilpiel dem Chriſtenthum dort viele neue Belenner. 
Rab dem Tode des dortigen Bijchofs berief ihn der einftimmige Wunſch 
des Clerus und Volks zum Nachfolger. Durch ein Wunder ermutbigt 
übernahm er dad Amt, In demfelben foll er ſich um Meg fehr verdient 
gemacht haben, indem er vielen angeblih von Attila gefangenen Ein» 
wohnern die Freiheit wieder verfchaffte. Nah dem Tode des Erzbiſchofs 
Legontius von Trier ward er zu deſſen Nachfolger erforen. Dem dor: 
tigen Erzbisthum ftand er bis an's Ende feiner Tage vor; am 20. 
Auguft eines unbefannten Jahres ging er ein zum Herrn, angeblich zur 
Zeit des Kaiferd Valens und des Papſtes Damafus, nachdem er 49 
Jahre das bifchöfliche Amt befleidet hatte. 


Sein Leihnam ward im Benebdictinerflofter St. Marimin zu Trier 
in der Krypta beftattet. Dort. prophezeihete Autor nach der Legende 
einft einem andächtigen Beter, welchem er Nachts erfchien, fein Körper 
werde in's Sachſenland übertragen werden. Dieje Prophezeihung er— 
füllte fih zu Anfang des zwölften Jahrhunderts, ald die Brunonin 
Bertrud feine Gebeine von dort entführte und 1115 in dem biefigen 
Benedictinerflofter niederlegte (S. 54—56). Hier follen durch Autor 
allerlei Wunder geſchehen fein?), namentlih jchreibt ihm der fromme 
Glaube unferer Vorfahren die Rettung der 1200 von König Philipp 
bartbedrängten Stadt zu (S. 82). Als er deshalb zu ihrem Schuß- 
patron erhoben war, wurden ihm zu Ehren bier mehrere Fefted) mit 
befonderem lange gefeiert. 

Sein Hauptfeft fiel auf feinen Todestag, den 20. Auguft®). 
Et am 28, December 1298 beftimmten die Rathsherren der Altftadt 
in Anerfennung der Berdienfte jenes „guädigen Vertheidigerd der Stadt”, 
daß fein Tag fortan im Blafiusftift jährlich feierlich begangen werden 


2) Translatio S. Autoris bei Leibnitz, S. R. Br. I, 702 und bei Pertz, 
MG. M. XVI, 316. 

3) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 200267. 

4) Autor ſtarb XIII Kal. Septembr. nach den Angaben feiner Vita (Reht— 
meier, Kirchenhiftorie, Beilage 183). Bergl. Shigtbot S. 246, 
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jolle durch Hochamt und Vesper mit Gefang von der Drgel®). 1350 
nad überftandener Peſt fügte ein Beſchluß des gemeinen Rathes eine 
feierlide PBroceffion der Bürgerfhaft hinzu, die jährlich an diefem Tage 
nad Autors Ruheftatt, dem Benebdictinerflofter St. Yegidien, gehen follte, 
um bort dem Heiligen fünf große Wachslichter darzubringen. Mit der 
gefammten Geiftlichfeit follten auch alle Gilden der Stadt an berfelben 
Theil nehmen %). Seitdem feierte die Stadt den Nutorstag jährlich als 
hohen Felttag und zwar in folgender Weife. In allen Kirchen ward 
feftliher Gottesvienft gehalten, welchen Geſang von der Orgel verhern- 
lichte. Einem Gelübde zufolge verehrte der Rath jährlich an dieſem 
Tage fünf „herrliche Wachslichte“ nah St. Aegidien, welche an hohen 
Feften dort „vor St. Autors Heiligthum“ brennen follten. Jedes 
Weichbild ſchenkte ein foldhes, das hundert Pfund an Gewicht hatte. 
Diefe brachte man in PBroceifion von St. Ulrihd oder vom Blaftusftift 
nad St. Aegidien. An diefer nahm die gelammte Geiftlihfeit und alled 
Volf Theil; jedes Weichbildes Bewohner folgten ihrem Lichte, voran 
zog der Sad, dann folgten die Altewif, die Neuftadt, der Hagen umd 
endlich die Altſtadt. Jedem Lichte fchritt ein eigened Muftfcorpd mil 
Pfeifern und PBofaunenbläjern voran; der Clerus folgte der Bürger: 
haft. Im DBenedictinerflofter angefommen, ging man mit St. Autord 
Sarge in Proceffion um den Klofterhof und hielt dann ein feierlihes 
Hochamt dafelbit. Dieſe Feier bejtand bis zur Reformation ?). 

Ein zweiter Feſt feierte die Stadt zur Ehre ihres Schugheiligen 
jährlich am Freitag vor Johannis. Dann trug man zum Andenken 
„an die gnädige Beihirmung, die St. Autor der Stadt in mander 
North“ erwiejen, den Sarg mit den Reliquien diejes Heiligen mit Kreu— 
zen und Lichtern um die ganze Stadt. An den Tagen vorher lich ber 
Rath der Altenwif das Heiligtum vom Benedictinerklofter und fchaffte 
es nah St. Eyriacus vor dem Micpaelisthore. Bon dort ging Die 
feierliche Proceſſion aus, bei welcher die Bürger der Altftadt den Sarg 


5) Urkunde im Degedingsbuch der Altftabt II, fol. 281, gebrudt in Nebt- 
meier, Kirhenbiftorie, Beilage II, 191. Vergl. Memorienregifter von St. Blafius, 
©. 8. 

6) Gedenlbuch I, fol. 7. 

7) Orbinar, 128. Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, S.R. Br. U, %; 
Urkunde des Cardinals Raymund vom Jahre 1502 bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie, 
Beilage II, 241 und Shigtbol, ©. 246. 
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tigen und an welcher Rath, Gilden und Gemeinden aller Weichbilder 
fammt dem ganzen Glerus Theil nahmen. Wenn die Benedictiner von 
St. Negidien vor vier Stabtthoren Abſchnitte aus den Evangelien vors 
gelefen hatten und der Zug um die ganze Stabt gezogen war, fo bradıte 
er jenen Sarg nad dem Benedictinerkloſter zurüd, wo „eine herrliche 
Station mit einem Lobgefang“ das Felt beſchloß. Hierdurch glaubte 
man zu erreichen, „daß der heilige Herr St. Autor bei Gott ferner: 
bin für die Stadt in allen ihren Nöthen Gnade und Beichirmung 
erwerbe“ 8). 


Ein drittes Autorfeft fam um die Mitte des funfzehnten Jahrhun— 
dertd in Gang. Als der in der Noth des Jahres 1445 vom Nathe 
gelobte filberne Sarg 1456 fertig geworden war und Autord Gebeine 
unter großen Feierlichkeiten in venfelben übertragen waren (S. 225. 230), 
fiftete der Abt des Benedictinerflofterd dem Heiligen ein neues Feſt, 
welches zum Andenken an die Umlegung der Reliquien ſtets auf den 
Sonntag Lätare fallen follte. Auch der Rath erklärte fih damit eins 
verftanden und gebot der Bürgerfchaft, dieſes Feit mit zu feiern. Auch 
ſollten von nun an bei dem Feſte vor Johannis der alte und ber neue 
Sarg zugleih um die Stadt getragen werden ®). 

Bon den zahlreichen Feften, welche der fatholifhe Ritus mit fich 
bringt, ließ der Rath auh das Feft der Kreuzeserhöhung am 14. 
September beſonders feierlich begehen. Dies gefhah in Folge eines 
1350 gefaßten Befchlufies des gemeinen Nathes zum Andenken an die 
furhtbare Peft, welde die Stadt in jenem Jahre heimgefucht hatte. 
Das Feſt, welchem eine Spende an die Armen vorherging, wurde in 
allen Kirchen der Stadt durch Hochamt und Gefang von der Orgel 
gefeiert, wofür die Geiftlichfeit von dem Rathe angemefjene Remunera: 
tionen (consolatien) aus den Weichbildscaſſen erhielt (S. 335). Auch 
diefen Tag mußte Die Bürgerjchaft feiern; wer ihn durch Arbeiten ent: 
heilige, ward in eine Strafe von fünf Schillingen genommen 19), 

Zu den ftädtifchen Kirchenfeften gehörte endlich noch das 1264 von 


8) Orbinar. 124; Urkunde bei Nebtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage II, 241; 
Shigtbol, S. 246. Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 92. 

9) Barthold, Van dem levent und der overhalinge St. Autors IH, cap. 7. 
8 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, 264. 

10) Gebentbucd I, fol. 71. 11. Ordinar. 181. 
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Papft Urban IV. angeordnete Frohnleichnamsfeſt!. Als auf den 
Tag dieſes Feftes 1388 mit Hülfe der Bürger Braunſchweigs der Sieg 
bei Winfen erfochten war, welcher das Land Lüneburg dem welfiſchen 
Fürftenhaufe rettete, vereinigten fich Die Herzöge Friedrih und Heinrich 
mit bem Rathe dahin, fie wollten „dem heiligen ‚Leichnam zu Lobe und 
zu Ehren” diefen Tag jährlih durd eine Proceffion feiern. Seitdem 
zog die gefammte Geiftlichfeit der Stadt und die Bürgerfhaft am Frohn— 
leihnamstage mit Fahnen, Lichtern und fonftigem Schmud mit dem 
heiligen Leichnam vom Blafiusftift nach dem Eyriacusftift und von da 
zurüd nah St. Blafius, wo die ganze Elerifei die Meſſe des heiligen 
Leihnams fang. Die Proceffion, zu welder der Rath die Geiftlichkeit 
der ftädtifchen Kirchen und Gapellen, die Gilden und geiftlichen Brüder: 
fhaften einladen ließ, ging in folgender Ordnung. Dem vom Clerus 
begleiteten heiligen Leichnam folgten diejenigen, welche „florirte” Lichter 
oder Leuchter trugen, ohne Rüdficht auf die Gilde oder !Corporation, der 
fie angehörten. Daun folgten Gilden und Innungen jede mit ihren 
Lichtern in folgender Ordnung: Kaufleute, Mülter (Brauer), die Wand: 
fhneider aus Altftadt, Hagen und Neuftadt, Wechsler, Goldſchmiede, 
Krämer, Lakenmacher, Knochenhauer, Gerber, Schuhmacher, Bäder, Beden- 
fchläger, Schneider, Schmiede, Mefjerfchmiebe, Leinweber und Hutmadıer. 
An fie ſchloſſen fi die Kalandsgenoffen, zuerft die von St, Gertrud, 
dann die von St. Matthäus, darauf die von St. Petrus; ihnen folgte 
die Brüderfhaft zu St. Michaelis, „die Gilde Unirer lieben Frau”, die 
Dreyergilde und endlich die Müller und Badftubenbefiger 2). 


3. Das alte Stift in der Burg Dankwarderode, 


Die ältefte Stiftsfirhe in der Burg, im elften Jahrhundert bie 
Kirche zu Danfwarderode !) genannt, ward zu den Zeiten bed brunoni- 
fhen Grafen Ludolf vielleicht durch deffen Gemahlin Gertrud begründet 


11) Hafe, Kirhengeichichte, 5. Auflage, S. 297. 

12) Orbdinar. 122. 

1) Urkunde aus ber Zeit um 1060 in Orig. Guelf. II, 334: Ecclesia 
Thoncguarderoth. 
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und von Biſchof Godehard von Hildesheim angeblih 1030, jedenfalls 
vor 1038 Ehriftus, der Jungfrau Maria, dem heiligen Kreuze, Johan 
ned dem Täufer, den Apofteln Petrus und Paulus, St. Blafius und 
ınderen Heiligen geweiht... Binnen wenigen Jahrzehnten ward biefelbe 
mit mehreren Altären ausgeftattet. Im Mittelihiff ftanden der Hoch— 
altar und der Kreuzesaltar, im nördlichen Seitenfhiff der Marien» und 
der Glemensaltar, im füblihen der Stephans- und der Morigaltar. 
den Erzengeln Michael und Gabriel waren Gapellen mit Altären im 
unteren Geſchoſſ bed Thurmbaues eingerichtet ?). 

Die Kirhe war eine Stiftöfirhe, an welder zwanzig Canonici 
oder Stiftsherren?) den Gottesdienſt beforgten und ein gemeinfames 
Leben nad den canonifchen Regeln Chrodegangs führten. Ihre Oberen 
waren ein Dechant und ein Propſt; einer der Stiftsherren, der Schola— 
ficus, hatte Die Xeitung der Stiftsſchulz, auch ein Cantor wird er— 
wähnt?). Bon den Dechanten des Stiftes iſt nur Retiger befannt, 
der 1157 urkundlich sancti Blasii decanus genannt wird); von den 
Pröpften dagegen mehrere. Zuerft Athelold, welcher dem Stift ſchon 
wur Zeit der Brunonen angehörte und fih durch Erwerbungen und 
Schenfungen um daſſelbe jehr verdient machte. Bereitd unter Echert L., 
alio vor 1068, übergab er dem Stift einen Güterbefig von 38%, Hufen 
Sandedd). Der Haupthof mit zwanzig Hufen lag in dem unbefannten 
Orte Hurnihuſen, Fleinere Befigungen in Geitelde, Lehndorf, Bienrode, 
Sifte, Uehrde, Seker (Sicuri) bei Ierrheim und in den unbefannten 
Orten Gavenheim und Ggganrode?). Nah den Angaben der Reims 
bronif®) verjchaffte Athelold dem Stift zu Ecberts I. Zeiten „wohl hun— 
dert Hufen“ Landes, nad dem Memorienregifter auch mehrere Eapellen?). 
Ob beide Quellen, welche fih bei Mittheilung diefer Nachricht einer 


2) ©. 46, 49, 

3) Die Zahl ergiebt fih aus dem Memorienregifter von St. Blaftus, wo ben 
Stiftungen aus der Zeit vor den Welfen ftets die Zahl 20 beigefhrieben ift. 

4) Memorienregifter, S. 5. 37, 

5) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Suppl. 53. 

6) S. 49 und Urkunde in den Orig. Guelf. Il, 334. 

7) An Engerode bei Gebhardshagen ift ſchwerlich zu denken; biefer Ort beißt 
im vierzebnten und funfzehuten Jahrhundert Eddingerode. Lüntzel, Die ältere 
Didcele Hildesheim, 254. 

8) Leibnitz, 8. R. Br. III, 53. 

9) Memorienregifter, S. 17 bei Wedekind, Noten I, 428. 
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groben Verwechslung ſchuldig machen, hier Glauben verdienen, ift fehr 
zweifelhaft 19%. Als Athelold 1100 am Ende des März ftarb, ward er 
im Stift begraben, in der von Heinrich dem Löwen erbauten Kirche 
ward er „inmitten des Münſters“ vor dem Gandelaber wieder beige- 
fegt 11). Daß zu Athelolds Zeit die ältere Marfgräfin Gertrud dem 
Stift Güter in „Machterſem“, wahrſcheinlich auch mehrere Koftbarkeiten 
fhenfte, daß vermuthlih auch fie ed war, Die im Stift ein Gedächtniß 
alfer Seelen für den 29. September anordnete, ift S. 50 erzählt. Als 
PBropft von St. Blaftus fommt ſodann Bennico in Urkunden Kaifer 
Lothars von 1129 bis 1134 vor!?), Rhethard war Propft Des Stiftes 
unter Heinrich dem Löwen; wenn er es zu Anfang der Regierungszeit 
diefed Fürften war, was wahrfcheinlich ift, jo Fönnte er Bennicos Nach— 
folger gewejen fein 15), Urkunden von 1146 und 1166 nennen als Propſt 
Edehard, der dem Stifte einige Hufen Landes in Lehndorf verſchaffte 
und furz vor Weihnachten eines unbekannten Jahres ftarb !*). 

In diefem Gotteshaufe ftifteten fih die brunonifhen Würften ſei 
der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts dur milde Gaben Seel 
meſſen und Memorien, die nad) ihrem Ableben an ihrem Todestage ge 
halten zu werden pflegten. Solche Gedächtniſſe find dort geftiftet für 
Ecbert I., feine Mutter, die ältere Marfgräfin Gertrud, für feinen Sohn 
Ecbert IL., deſſen Schweſter Gertrud, für. deren Tochter Richenza und ihren 
Gemahl Kaifer Lothar. Sie festen zu dieſem Zwede theild Capitalien 
aus, von deren Zinfen jene Memorien und Eeelmefien bezahlt wur 
ben, theild wiefen fie Güter in Machteriem, Söllingen, Heerte, Beyer: 
ftedt, Vahlberg und Wirdeslem oder Wirdeshof an, deren Ertrag dem 
Stift zuflel 5). Aber die Stiftöherren gedachten auch älterer Fürſten, 
die mit Brammjchweig in Verbindung ftanden, jo am 21, Januar des 
Todes der beiden „Grafen in Brunswich”, Tanquard und Bruno; am 
25. Januar hielten fie eine Grinnerungsfeier an König Heinrih und 


— — 


10) Dürre, Geſchichte der Gelebrtenichulen zu Braunidweig, I, ©. 4. 

11) Chron. rhythm. cap. 31, v. 82—93 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 5. 

12) Urkunden bei Harenberg, Histor. eecl. Gandershem., p. 705. 170 unt 
Leuckfeld, Antiqg. Gandershem., p. 167. 

13) Urkunde vom Jahre 1197 in den Orig. Guelf. 111, 617. 

14) Harenberg, Histor. ecci. Gandershem., p. 708. 16% und Memorien- 
regifter, ©. 74. 

15) Memorienregifter, ©, 5. 37. 35, 72, 31. 70, 
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um die Mitte Februars feierten fie das Gedächtniß eines Otto, der eben- 
falls „Sraf in Brunswich“ genannt wird 16), 

Dies alte Burgftift, welches bald nach zweien feiner Hauptpatrone, 
St. Johannes und St. Blafius, oder nah Petrus und Paulus, bald 
nah St. Blafius allein benannt ward !?), beftand bis 1173. Damals 
ließ Heinrich der Löwe die alten Gebäude „vergehen“ und feste an die 
Stelle derfelben das neue Blafiusftift 18). 


4. Das Stift St, Blafius !). 


Die Erbauung der neuen Stiftsfirhe St. Blaſius fällt in die Zeit 
nah der Heimfehr Heinrih8 des Löwen von Paläftina, wahrſcheinlich 
in's Jahr 11732) Der Bau war 1188 fo weit fortgefchritten, daß 
ein Altar im Chore von dem damaligen Bijhof Adelhog 3) von Hildes- 


16) Memorienzegißer, ©. 7.8. 11: 

17) Urkunde in Orig. Guelf. II, 334; Chron. rhythm. cap. 31, v. 61; uUrtunde 
m Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Suppl. 53, 

18) Chron. rhythm. cap. 31, v. 30. 42. 86-89. 

1) Die wichtigſten Quellen für die Geſchichte biefes Stiftes find außer den im 
Sandeshauptarchiv zu Wolfenbüttel befindlichen Originalurkunden: 

1. Ordinarium St. Blasii, ein von dem Gtiftsheren Johannes Crispus 
im Jahre 1301 angelegtes Topialbuch der dies Stift betreffenden Urkunden, welches 
den anderer Hand bis gegen Enbe bes vierzehnten Jahrhunderts fortgejegt ıft. Es 
befindet fich im herzoglichen Landeshauptarchiv. 

2, Die Excerpta Blasiana, um 1314 geſchrieben (S. 7). 

3. Das Memorienregifter von St. Blaſius, etwa um 1380 zufammen- 
getragen, im Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel befindlich. Ein kurzer Auszug aus 
demfelben ift gebrudt in Wedelinds Noten I, 427. 

4, Die Tabula Blasiana, um 1514 geidrieben (S. 9). 

Die Grundlage aller neueren Bearbeitungen ift Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 
©. 4118, Als wichtige Ergänzungen befielben find zu nennen die Aufjäge von 
von Shmidt-Phijelded und von Schmidt im Braunfhw. Magazin 1802, 
Rt. 24-26 und 1817, Ar. 36—45, 1815, Nr. 1--2; endlich Görges, Der Bla- 
fusdom zu Braunſchweig, 1836. 

2) Dies Jahr nennt die Reimchronik Kap. 31, 88 bei Leibnitz, S. R. 
Br. III, 53 und nady ihr jpätere Quellen. 

3) Durch Biſchof Hermann, ber nah dem Catal. episcop. Hildesbem. bei 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 154 die Weihe verrichtet haben ſoll, kann dies nicht ge» 
Iheben fein, da Hermann ſchon 1170 ftarb. Lüntzel, Gefchichte der Didcefe Hildes« 
feim I, 469, 
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heim der Jungfrau Maria geweiht werden Ffonnte (S. 67). Die Boll, 
endung der Kirche nad dem von ihm beliebten Plane erlebte Heinrich 
nicht, obwohl diejelbe 1195 feinen Leihnam in ſich aufnehmen fonnte. 
Erſt 1227 am 29. December ward das ganz vollendete Gotteshaus vom 
Biſchof Konrad von Hildesheim zu Ehren St. Johannis des Täufers, 
bes heiligen Blaftus und des 1173 heilig geſprochenen Erzbiſchofs Thos 
mas von Ganterbury geweihett). Die Kirhe war, nah dem Modell 
zu urtheilen, welches die Statue Heinrihs des Löwen auf defjen Grabe 
in der Hand hält, ein dreifciffiger byzantinifcher Bau mit zwei Thür 
men. An die Stelle des alten oberen Thurmgeſchoſſes ſoll in der zwei: 
ten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts das noch vorhandene mit gothi- 
ſchem Glodenhaus geſchmückte getreten jein; auch die beiden Spigbogen- 
fenfter in den Wänden des Mittelſchiffes dicht vor den Kreuzflügeln 
follen nach dem Urtheil Kunftverftändiger jener Zeit angehören 5). Später 
genügten die anfänglichen Seitenfciffe, welde nur die halbe Höhe und 
Breite des Mittelſchiffes gehabt zu haben jcheinen, nicht mehr, breitere 
Hallen mußten an ihre Stelle treten und dieſe mußten namentlid mit 
größeren Senftern verjehen werden, wenn e8 im Innern der Kirche nicht 
an Licht fehlen follte. Schon 1322 gaben die Herzöge Otto der Milde, 
‚Heinrich der Wunbderlide und Dtto von Lüneburg die Erlaubniß, die 
ſüdliche Seite der Kirche niederzureißen, um den Erweiterungsbau vor: 
nehmen zu fönnen®), So erftand dort die noch vorhandene gothiihe 
Doppelhalle, fundirt von Dito dem Milden und jeiner Gemahlin Agnes und 
vermuthlich 1346 vollendet”). Die Weihe diejes Anbaues joll Biſchof Al 
brecht IL. von Halberftabt, ber Bruder Otto des Milden, vollzogen haben?). 
Das alte nördliche Seitenſchiff wurde durch Herzog Heinrich den Friedjamen 
1469 zu einer Doppelhalle erweitert; aber erft 1474 ward diejer Bau 
vollendet, welchen Biſchof Hennig von Hildesheim mweihete”). So ift bie 


4) Excerpta Blas. zu 1227 bei Leibnitz, S. R. Br. Il, 61. 

5) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 17 und 18, 

6) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 591, Nr..33 und 34 und Urkunde in 
Scheid, Anmerkungen und Zufäge, ©. 444. 

7) Botho zu 1319 bei Leibnitz, 5. R. Br. Ill, 375. Braunfchw. Magazin 
1817, ©. 672, Die über ber Thür dieſes Seitenſchiffs ftebende Juſchrift theilt mit 
Schiller, ©. 19. 

8) BPomarius, Sadjendronit, 5.368; Bünting, Braunſchw. Epronit, 8.23. 

9) Botho zum Jahre 1474 bei Leibnitz, 8. R. Br. Ill, 415. Die Zahl 
1469 ftebt über der Eingangstbür dieſes Seitenſchiffes. 
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großartig einfache Kirche Heinrichs des Löwen allmälig zu einem 
Bauwerk geworden, welches den architektoniſchen Geſchmack mehrerer Jahr- 
hunderte neben einander zeigt 10). 

Der wejentlichfte Theil feiner inneren Ausftattung waren bie zahl 
rihen Altäre!ı), deren die Kirche am Ende des Mittelalters 26 
aufzumweifen hatte. Zwei, vielleicht aud vier berjelben, gehören ber 
Zeit Heinrichd des Löwen an, fünf entitanden bis Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts; noch acht famen bis 1350, die übrigen neun bis zu 
den Zeiten der Reformation hinzu. Sie find in folgender Ordnung 
von Mitgliedern des welfiihen Haufes, Stiftöherren, abeligen ober 
bürgerlihen Familien begründet. 

Der Hobaltar am Oftende bes Chores, St. Blafius !?) und 
ohne Zweifel. auch dem urjprünglichen Mitpatron Johannes dem Täufer 
geweiht, von Heinrih dem Löwen begründet, muß fpäteftens 1188 bei 
der Einweihung ded Mearienaltard vorhanden gewefen fein. Dieſer 
Marienaltar, eine Stiftung Heinrichs des Löwen und jeiner Ge 
mahlin Mathilde, 1188 vom Biſchof Adelhog geweiht, jtand mitten im 
Chor !%),. Beide Altäre find noch vorhanden, nur ift der legtere jest 
im Schiff der Kirche zwijchen den beiden auf den Chor führenden Treps 
ven aufgeftellt. Wahrſcheinlich ebenjo alt und wohl aud eine Stiftung 
Heinrichs oder feiner Gemahlin war der Petrusaltar im unteren 
Geſchoß des nörblihen Kreuzflügeld in der fogenannten Peters— 
capelle 14), 

Der Kreuzesdaltar, vom Stiftsherrn Ludolf von Volkmarode 
fundirt und 1196 ſchon vorhanden, ftand im Schiff der Kirche zwifchen 


10) Ueber bie künſtleriſche Bebentung der Stiftsfirhe St. Blaſius ſiehe C. 
Schiller, Die mittelalterliche Architeltur Braunfchweige, S. 13—21. 

11) ©, Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 101 und Schmidt, im Braunſchw. 
Nagazin 1817, St. 36—45. Ihm ftand als Bicar das Stiftsarhiv zur Benugung 
offen 


12) St. Blafins wird als Hauptpatron des Hocaltars genannt in einer Ur— 
kınde von 1237 im Ordinar. 8. Blasii, fol. 8!. Mr. 27. 

13) Inſchriſt in einer der ihm tragenden Säulen: Anno 1188 dedicatum est 
hoc altare in honorem Mariae ab Adelogo episcopo Hildeshemensi fundante ac 
promovente duce Heinrico et ejus consorte Mathildi. Die Urkunde des Pfalz- 
gafen Heinrich von 1223 in ben Orig. Guelf. III, 676 fchreibt die Gründung des 
Altats St. Mariae, quod est in medio choro b. Blasii, allein der Mathilde zu. 

14) Urkunde von 1345 in Erath, Erbtheil. 15; Memorienregifter, ©. 2; 
Ordinar. S, Blasii, fol. 71!. Nr. 79, 

Dürre, Geſchichte Braunfhweigs. 25 
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den beiden Ehortreppen 16). Wenn das foftbare mit Reliquien gefüllte 
Kreuz, welches Heinrich der Löwe mitten in ber Kirche. vor dem Chote 
aufftellen ließ 16), zur Zierde diefes Altar dienen follte, fo war derſelbe 
auch fhon vor 1195 vorhanden. Bor diefem Kreuze und dem Kreuzes— 
altar ftand ein Gandelaber, wahrſcheinlich jener von Heinrich angeſchaffie 
fiebenarmige Leuchter !?). Bei dem heiligen Kreuze hing aud ein ewiges 
Licht 18), Der Altar des Evangeliften Johannes, ebenfalls von 
jenem 2ubolf von Bolfmarode fundirt, warb 1203 geweiht und lag im 
unteren Gefhoß des füdlichen Kreuzflügeld in der Johanniscapelle 1), 
Den Bartholomäusaltar fundirte im Mittelfchiff der Kirche 1222 
Pfalzgraf Heinrih 2%); den Stephansaltar, „auf der Sübfeite, des 
Chores“, vermuthlidh im oberen Geſchoß des ſüdlichen Kreuzflügels über 
der Johanniscapelle gelegen, ftiftete ein Mitglied des fürftlihen Haufe 
zwiichen 1222 und 123721); den Altar der Apoftel Bhilippus 
und Jacobus der Ritter Ludolf von Bortfeld angeblih 123722); ven 
Nicolausaltar im nördlihen Seitenſchiff ein Mitglied der fürftlihen 
Familie, vielleiht Biihof Dito von Hildesheim, det Sohn Dito des 
Kindes 22) um 1266, 

Die meiften Altäre des ſüdlichen und nörblichen Seitenſchiffs 
entftanden im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert. Den Aus 
torsaltar fundirte 1317 Konrad Holtnider?*); den Altar ber 
zehntaufend Märtyrer 1328 Konrad von Melftede 25), beide 
waren Patricier der Altftabt. Der Altar ded Erzengeld Michael im 


15) Urlunde von 1196 im Ordinar. S. Blasü, fol. 6!., Nr. 20; Memorien- 
regifter, ©. 2. 52: Altare S. Crucis ante Chorum. 

16) Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 

17) Urkunde von 1196 im Ordinar. S. Blasii, fol. 6!, Nr. 20. 

18) Urkunde von 1250 im Ordinar. S. Blasii, fol. 21. Rr. 81. 

.19) Auszug einer Urkunde von 1203 in dem Braunfhw. Magazin 1817, ©t. 37. 
S. 588: Oratorium, quod est in australi parte ecclesiae nostrae in honore b. 
Johannis evangelistae und Urkunde von 1206: Capellae S. Johannis evangelistae, 
quae in ecclesia nostra sita est. 

20) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 693, 

21) Shmibdt, im Braunſchw. Magazin 1817, ©. 5965 Memorienregifter, 
S. 52; zuerft urkundlich erwähnt 1276 im Ordinar. S. Blasii, fol, 60. Nr. 37, 

22) Memorienregifter, S. 14; urkundlich zuerft erwähnt 1277 im Ordinar. 3. 
Blasii, fol. 36. Nr. 47; Rebtmeier I, 101. 

23) Braunihw. Magazin 1817, ©. 643; Rebtmeier I, 101. 

24) Rebtmeier I, 101 und Braunihw. Magazin 1817, ©. 649, 

25) Rebtmeier I, 101; Braunſchw. Magazin 1817, S. 650, 
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noͤrdlichen Seitenihiff verdankt feine Stiftung einem Cleriker Konrad 
von Bornum 132926); der Jacobsaltar dem Bürger Johann von 
Falletsleben 133427). Der Andreasaltar, in einer eigenen Capelle 
au der Sübjeite der Kirche belegen, ward 1334 vom Magifter Bruno, 
dem Pfarrer zu St, Andreas, geftiftet?®); der Georgsaltar von dem 
Bürger Hermann Helmfhläger zu bderjelben Zeit?%); der Matthäus: 
altar im erweiterten jüblihen Seitenfhiff von Reinbold, Pfarrer zu 
St. Katharinen, ebenfalls 133439) und der Lorenzaltar in der danach 
benannten Rorenzcapelle auf der Sübjeite der Kirhe von Herzog Dito 
dem Milden dur teftamentariiche Verfügung vom 30, Auguft 134481), 
Den Altar des Apofteld Thomas fundirte Herzog Magnus der Jün— 
gere 137032); ben Martinusaltar in ber Jacobscapelle 1393 #8) der 
Stiftsherr Gottfried von Madenrode; den Altar des Leichnams 
Chrifti der Stiftspropft Aſchwin von Saldern angeblih erft 1410, 
jedenfalls aber ſchon vor deſſen Todesjahre 136984), Den Annen— 
altar ftiftete Konrad Flaſchendreyer, ein Geiftliher zu Lüneburg 1450 35); 
den Dreieinigfeitsaltar im nördlichen Seitenfchiff nächit der Nicos 
laicapelle 147336) der Pfarrherr der Stiftskirche Ludolf Kirchhof; den 
Altar des heiligen Geijted im nördlihen Seitenfchiff 3”) der Stifte» 
vicar Ludolf Kemmerdes 1505; ben Dionyfiusaltar neben dem 
Martinsaltar der Stiftsherr Hildebrand von Elje 1484; den Marien» 
altar im nörblihen Seitenſchiff 1487 ver Stiftsherr Gerhard Ahrens; 
endlich den Erasmusaltar ber Bürger Friedrih Himeboftel 1521 38), 

In der unter dem hohen Chor belegenen dreiſchiffigen Krypta, 


26) Urkundliche Angabe in dem Braunſchw. Magazin 1817, S. 660. 

27) Braunſchw. Magazin 1817, S. 665, 

28) Memorienregifter, ©. 15; Brauuſchw. Magazin 1817, ©. 668, 

29) Braunihw. Magazin 1817, &.669. Bon dem altare 8. Georgi in nostro 
monasterio situm jpricht eine Urkunde des Dechanten Roland von 1381 im Ordinar. 
8. Blasii, fol. 75. Nr. %, 

3%) Braunfhw. Anzeigen 1757, ©. 1289 und Braunſchw. Magazin 1817, 
©. 670; Rehimeier, Kichenhiftorie, Beilage I, 9. 

31) Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1289 und 1817, S. 671. 

32) Braunſchw. Magazin 1817, S. 680, 

33) Memorienregifter, S. 30 und Braunſchw. Magazin 1817, ©. 682, 

4) Braunfhw. Magazin 1817, ©. 686 und Braunihw. Anz, 1757, ©. 1286. 

3) Braunſchw. Magazin 1817, S. 691, 

3) Braunihw. Magazin 1817, ©. 69, 

37) Brauuſchw. Magazin 1817, ©, 698. 

38) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 711. 

25* 
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der jegigen Fürftengruft, ftand außer dem im Mittelichiff befindlichen 
Hochaltar, defien Patron unbekannt ift, im ſüdlichen Schiff der 1329 
von Helmold von Oldendorf begründete St. Baulsaltar2P); im nörd- 
lihen Schiff jenem gegenüber der Eyriacusaltar, ben Ludolf von 
Honlage, Propft des Stifts Eyriacus, 1349 ftiftetet%). Der Ka- 
tharinenaltar, welden 1328 Bernhard Kahle fundirte, lag „unter 
dem Stephansaltar”, nämlih im füblihen Schiff der Kryptat!). Der 
1492 vom Stiftsheren Luder Hornburg begründete Matthiasaltar, 
„in ber neuen Capelle S. Eyriaci belegen“, ſcheint feine Stelle im nörd- 
lichen Kryptenſchiff gehabt zu haben #2). 

Für die innere Ausftattung des ehrwürbigen Gotteshaufes trug 
ſchon Heinrich der Löwe eifrig Sorge; er und feine Gemahlin Mathilde 
wollten ja dort ihre legte Ruheftatt finden. Er war e8, der dem herr: 
lichen fiebenarmigen Gandelaber im Schiff der Kirche aufftellte, welder 
jest auf dem Chore fteht*8); er ftattete feine Grabeskirche mit reichen 
Reliquienfhägen aus, die in Gold, Silber und Edelftein gefaßt wurden, 
und mit prächtigen Meßgewändern, melde er aus mitgebrachten morgen: 
ländifchen Gewänbdern fertigen ließ (S. 67). Daß er das Gotteshaus 
in den legten Jahren feines Lebens mit jenen’ jegt wiederhergeftellten 
herrlihen Wandgemälden #*), mit Fenfterzierrathen, mit einem getäfelten 
Fußboden, mit einem von Gold und Evelfteinen ftrahlenden Kreuze und 
mit einem Bilde des gefreuzigten Heilandes fhmüden ließ, ift ©. 76 
erzählt. Jünger find das Grabmal Heinrichs des Löwen, die Statue 
diefed Fürften und eines Bilhofs, beide neben dem Grabmal ein 
ander gegenüber aufgeftellt 45), während ſie jegt auf dem Chore fteben. 
Der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts mögen die beiden fteiner: 
nen Statuen angehören, welche noch jegt zwijchen zwei Fenſtern des 
füdlihen Seitenſchiffs ftehen; nah Rehtmeiers 46) Vermuthung ftelen 
fie die Erbauer vefjelben, Dito den Milden und feine Gemahlin 





39) Urkunde im Ordinar. 8. Blas., fol. 68 und Braunſchw. Magazin 1817, &. 657. 

40) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 677, 

41) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 63. Nr. 47 und Braunſchw. Magyin 
1802, ©. 405. 

42) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 712, 

43) Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, S. 23. 

44) Schiller a. a. D., ©. 2647, 

45) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, 89. 90, 

46) Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, 93, 
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Agnes, dar. Auch mehrere Gedenktafeln zur Erinnerung an Heinrich 
den Löwen und Otto den Milden fchmüdten die Kirche, auch Bilder, 
deren eind Heinrich den Löwen und feinen Sohn Dito IV. mit ihren 
Gemahlinnen barftellte und ein Lettner, der am Eingange zum Chor 
fand #?). Der Orgel wird bereits 1298 gedacht 8). 

Die innere Einrihtung, welche Heinrich der Löwe im alten Stift 
vorgefunden hatte, behielt er im Wejentlihen aud im neuen Blaſius— 
Rift bei, mit der einzigen Ausnahme, daß in demſelben ftatt zwanzig 
jegt nur neunzehn Stiftsherren lebten+%). In jener unruhigen Zeit 
iheint das Stift bis 1227 feinen Scholafticus gehabt zu haben, 
vermuthlih weil es der Stiftsſchule an Schülern fehlte. Denn bei 
den Stiftungen zum Gedächtniß der Kaiferin Beatrir (F 1212), ihres 
Gemahls Kaijer Dtto IV. (p— 1218) und des Pfalzgrafen Heinrich 
(+ 1227) find ſtets nur neungehn Stiftsherren berüdfichtigt, des 
Scholafticus gefhieht Feine Erwähnung 5%. Als aber kurz nach bes 
Pialzgrafen Tode im December 1227 die Weihe der Stiftskirche 
erfolgte, waren wieder zwanzig GStiftsherren vorhanden, neben denen 
nun auch die drei älteften Bicare, nämlih des Kreuzesaltard, des 
Altars ded Evangeliften Johannes und ded Bartholomäusaltard genannt 
werden 51), Im Jahre 1238 bildeten 24 Perfonen das Stift 52), wahr: 
ſcheinlich 21 Canonici und 3 Bicare 58); ald niedere Diener erfcheinen 
außerdem ver Gantor, der Kämmerer und ber Glödner, Seitdem ftieg 
die Zahl der Stiftögeiftlihen rafh; um 1252 waren bereits 22 Stifts— 
berren und 17 Bicare vorhanden 5%). Zu ben 19 alten Stiftsherren 
und dem Scholafticus waren die jenen gleih geachteten ‘Priefter des 
Marienaltard und des Betersaltars, zu den oben erwähnten drei Vica— 
ten waren noch drei Altarpriefter, ſechs Hülfspriefter, zwei Diaconen 


47) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 9. 3; Schiller, Die mittelalterliche 
Architektur, S. 23. 

48) Urkunde bei NRehtmeier, Kirchenbiftorie, Beilage II, 191. 

49) Das zeigt das Memorienregifter, in welchem neben den Stiftungen aus 
deinrichs Zeit bis 1227 ftets nur bie Zahl 19 am Rande fteht. 

50) Memorienregifter, S. 43. 27. 24. 

51) Daſ. ©. 35. 2. 

52) Orig. Guelf. IV, 175. 

53) Dies macht die im Memorienregifter auf dem Rande oftmals gefchriebene 
Zahl * wahrſcheinlich, z. B. ©. 6. 10..12. Der 21. Eanonicus bediente ben 
Narienaltar auf dem hoben Chore. 

54) Memorienregifter, ©. 31. 
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und drei Subbdiaconen hinzugekommen 55), Die Zahl ver Bicare nahm 
feit Anfang des vierzehnten Jahrhunderts allmälig zu5®), fie ftieg bis 
1371 auf 3157), bis 1388 fogar auf 3455). Da feitbem noch fieben 
Altäre und zehn Commenden geftiftet find, fo mag die Zahl der Geiſt— 
lihen am Ende des Mittelalterd auf 40 bis 50 Vicare neben den 2 
Stiftöherren angewachfen fein 59). 

Das Patronat über das Stift ftand von jeher dem fürftlichen 
Haufe ald deſſen Begründer zu. Die Landestheilungen führten aud zu 
wunberlihen Theilungen des Batronats. Die Theilung, melde WI: 
bredht der Große und Johann von Lüneburg 1267 vornahmen, fprad das 
Patronat über died Stift dem Herrn des Landes Braunfchweig zu; nur 
bie Präbende des Marienaltard wollten die lüneburgifhen Füuͤrſten ab— 
wechfelnd mit den braunfchweigifhen verleihen 60), Die Anrechte der 
fegteren famen nad Herzog Wilhelms Tode um 1300 halb an Gruben: 
hagen, halb an Göttingen. Die Theilung zwifchen ben Herzögen Mag— 
nus und Emft führte zum Bergleihe vom 4. und 5. Mai 1345, mobei 
verabredet ward, die Fürften der braunſchweigiſchen und ber göttingen- 
fhen Linie, von denen nun jeder ein Viertel am Blaftusftift zuftand, 
follten die in ihre Hälfte fallenden Präbenven ftets wechſelsweiſe ver- 
leihen 61), Das braunfchweigifche Viertel warb 1428 wieder getheilt, 
Y, blieb Braunfhweig, Ys erhielt Lüneburg; ald 1432 aud dies 
Achtel getheilt wurde, blieb Ys Heinrih dem Friedfertigen von Braun- 
fhmweig und Y, fam an Wilhelm den eltern von Galenberg. Als 
aber 1463 Herzog Dito Cocles von Göttingen und 1473 Heinrich ber 
Friedfame von Braunfchweig ohne Erben ftarben und die göttingenfcen, 
calenbergifchen und braunſchweigiſchen Lande wieder vereinigt wurden, 
ward das Verhältniß der Anrechte an St. Blaſius dahin verein: 
fact, daß den Fürften von Grubenhagen die Hälfte, Lüneburg ein Achtel 
und Braunfchweig drei Achtel des Patronats zuftand. Daß bei jo ver 


55) Memorienregifter, S. 2—3. 

56) Das Memorienregifter zeigt bei einer Stiftung des Jahres 1307 neben den 
22 Stiftsherren noch 18 Vicare (S. 64), 1317 ſchon 19 (S. 59), 1384 bereits 3 
(S. 69), 1344 ſchon 9 (©. 37). 

57) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 74!. Nr. 98. 

58) Memorienregifter, S. 76. 

59) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, .102. 

60) Urkunde von 1269 in den Orig. Guelf. IV, praef. 19. 

61) Urkunde in Sudendorf, Urkunbenbud Il, 69. 
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widelten Verhaͤltniſſen bei einer Wiederbeſetzung erledigter Präbenden 
oft Itrung und Streit zwiſchen den berechtigten Linien des Fürſtenhau— 
ſes entſtand, läßt ſich wohl denken. Därum beſtimmten die Stifts— 
ſtatuten, in ſtreitigen Fällen ſolle ber Präſentirte nicht eher zugelaſſen 
werden, als bis ſich die Fürften um das Präſentationsrecht vertragen 
hätten, zum Zweck ſolcher Einigungen wolle Dechant und Eapitel gern 
behülflich fein 62). 

Zum Ganonicusd oder Stiftsherrn fonnte von den Fürften 
Jeder ernannt werden, der ehelich geboren ward), Schon früh ward 
es Sitte, eröffnete Canonicate auch mit Geiftlichen zu bejegen, die dem 
Stifte bereitd eine Zeitlang ald Vicare in dem niederen PBräbenden ge: 
dient hatten. Da ſich die Batrone dabei nach dem Dienftalter der Bicare 
nit richteten, fo entftanden hierdurch oft ärgerliche Streitigfeiten. Um 
dieje zu vermeiden, verjprachen Die Herzöge Albrecht, Heinrih und Otto 
1306, fih bei der Befegung von Ganonicaten mit VBicaren fortan an 
die Anciennetät derſelben zu halten 6%), 

Der Emannte wurde auf dem Chor der Kirche durch den Dechan— 
ten oder den älteften Ganonicus in Anmwejenheit des geſammten Capitels 
in folgender Weiſe feierlich inftallir. Während die Stiftsherren in ihren 
Ehorftühlen jaßen und der Dechant vor dem Hochalter ftand, trat ber 
Aufzunehmende mit flach zufammengelegten Händen vor ihn hin, ber 
Dechant nahm diefe zwiichen feine Hände und ſprach dann die Worte: 
Im Namen des Baterd, ded Sohnes und des heiligen Geiftes. In 
meinem und meiner Mitbrüder Namen nehme ich dich auf zum Gano- 
nicus und geiftlihen Bruder! Wenn er ihn dann gefüßt hatte, jo ging 
Jener in gleiher Stellung zu jedem Stifisheren, um den Bruderfuß zu 
empfangen; dann fniete er vor einem auf dem Ehor ftehenden Kreuze, 
während die Gapitularen zwei Pialmen lafen, nach denen ver Dedant 
das Kyrie und das Vaterunſer ſprach. Wenn der Aufzunehmende nach 
der Vollendung einer Litanei mit Weihwafler befprengt war, jo trat er 


62) Statuta eccl. S. Blasii vom Jahre 1442 bei Erath, Erbtheil,, S. 17. 

63) Ehrlofen und an hervorftechenben körperlichen Gebrechen Leidenden jollte 
keine Stiftspräbende verliehen werben. Urkunde von 1444 in Sads Urkunden- 
mmiung, ©. 152, Seit 1435 jollten auch feine Geiftlihen an ftäbtiihen Pfarr- 
lirchen mehr zu einer Stelle am Stift befördert werben (Hulbebrief im Copialbuch 
l, fol. 8), 

64) Urkunden im Ordinar. 8. Blasii, fol. 42. Nr. 74—76, 
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wieder vor ben Dedhanten, ward von ihm mit ber Stola angethan und 
gelobte ihm auf das Evangelium Gehorfam und Beachtung der Stifte, 
ftatuten, worauf er in einen beftimmten Chorftuhl (stallus) geführt und 
fomit inftallirt ward 65). Später foll die Einführung eined neuen 
Ganonicus auch wohl durch Ueberreihung eines Buches, eines Brod- 
ftüces oder eines Baretts, d. h. eined vieredigen Huted von rothem 
mit Pelzwerk verbrämten Tuche vorgenommen fein 6%). Der Aufgenom- 
mene hatte ſechszig rheinifche Gulden in die Baucaffe der Stiftskirche 
zu entrihten, gab auch feinen geiftliden Brüdern wohl nod einen 
Schmaus und den Stiftsfchülern Feine Gaben 67), 

Die Stiftöherren hatten nach den Regeln des Biſchofs Chrodegang 
von Met ein canonifches Leben zu führen, In ehelofem Stande wohn: 
ten fie noch 1251 iu demjenigen Stiftögebäube bei einander, weldes 
das Klofter hieß, aßen dort an demſelben Tifche zufammen und ſchliefen 
in dem gemeinfchaftlihen Dormitorium. Erft gegen Ende bed dreizehn. 
ten Jahrhunderts fiheint Jeder eine einzelne Curie erhalten zu haben. 
Die ihnen vorgefchriebenen gottesdienftlihen Uebungen, namentlich bie 
Hora, hielten fie im Chor gemeinfam fingend und betend ab und 
bebienten bei ber Meſſe den Hochaltar). Sie bildeten das Capi— 
tel, fie wählten aus fih den Dechanten, den PBropft und die Offi— 
cialen des Stiftes. Schon 1283 war es eine „alte Gewohnheit”, daß 
alle Stiftöherren ein Gnadenjahr hatten, d. h. daß noch ein Jahr nad 
ihrem Tode die ihnen zufommenden Einfünfte feinem Anderen übertra 
gen wurden, damit von diefem Gelde etwaige Schulden bezahlt und von 
dem Geftorbenen gewünfchte milde Stiftungen gemacht werben Fönnten. 
Auh dem Magifter oder Scholafticus ward 1283 ein ſolches Gnaden— 
jahr zugeftanden 6°) und 1307 räumten die Herzöge ben Stiftsherren 
fogar noch ein zweited Gnadenjahr ein, was fpäter noch öfter von den 
Fürſten Br wurde 70), 


—— 





65) So beſchreibt es der Ordinar. S. Blasii, fol. 47. 

66) Von den Canonicis im mittlern Zeitalter im Braunſchw. Mag. 1774, ©t.91. 

67) Urkunde Papſt Sirtus IV. vom Jahre 1482 bei Nehtmeier, Kirden- 
biftorie, Beilage I, 71 und Gregors XII. von 1407, daſ. II, 235. 

68) Braunſchw. Magazin 1774, St. 91. Nur die Juhaber der beiben jüngften 
Canonicate dienten dem Marienaltar auf dem Chore = bem Petrusaltar in ber 
Petruscapelle. Memorienregifter, ©. 2. 

69) Urkunde im Ordinar, 8. Blasii, fol. 39. Nr. 59. 

70) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 43. Nr. 79-81; Urkunden ven 1326, 
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Seit etwa 1227 erhielt das Stift auch eine immer größer werdende 
Anzahl von Vicaren?!), welche die Nebenaltäre ber Kirche zu bedienen 
und die Stiftsherren in Verhinderungsfällen zu vertreten hatten. Gie 
gehörten nicht zum Stiftscapitel, mußten aber die geiftlihe Weihe ers 
langt haben und erhielten beftimmte Cinfünfte Einige Bicarien, welde 
an feinen beftimmten Altar gewiefen waren, deren ed nur ſechs gegeben 
u haben jcheint, wurden vom Gapitel, weldhes das vorliegende Bebdürf- 
aiß am beften fannte, nur auf beftimmte Zeit verliehen, dieſe nannte 
man beneficia volatilia. Die meiften Vicare aber waren ald Meß— 
priefter an beftimmte Altäre gewiefen, fie wurden auf Lebenszeit ange- 
nommen, biegen darum vicarii perpetui. An den von der fürftlichen 
Familie begründeten Altären ernannte natürlich Diefe die Vicare; an den 
von Privaten geftifteten beftimmte ber Stifter wohl den erften Priefter 
jelbft; die fpäter nöthigen Geiftlihen erwählte oft das Capitel, oft aber 
auh die Herzöge, melde im Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts in 
den ausfchlieglihen Befig des Ernennungsredhts gefommen zu fein 
iheinen. Indeß ſchon 1327 am 11. Januar übertrugen. Die Herzöge 
ber verjchiedenen im Stift berechtigten Linien des Welfenhaufes dem 
Debhanten und Capitel das Recht, zu allen fortan im Stift zu begrüns 
denden Altären die nöthigen Priefter zu präfentiren 2). So entftand 
die Unterjcheidung der Bicarien in herzogliche und gewöhnlide 
(nicariae ducales und vicariae simplices); jenes find die Vicarien 
ed Bartholomäus-, Stephand-, Nicolaus-, Lorenz: und Thomas- 
altard, alle übrigen find gewöhnlihe. Aber jenes Zugeftändniß ber 
Herzöge ward dem Gapitel bald eine Duelle mander Werlegenheiten. 
Denn nun ſchlug der päpftlihe Hof dem Stift für erledigte Vicarien 
oftmald fremde Elerifer in einer Weife vor, daß dieſes eine Nichtberüds 
füchtigung derjelben nicht wagen durfte. So blieb dem Gapitel von dem 
eingeräumten Rechte nur die Ehre übrig, die von Rom geſchickten Aſpi— 
ranten nah dem Willen des heiligen Vaters zu Vicaren anzunehmen. 
Da died dem Stift durchaus nicht angenehm war, jo ſuchte ed, da eine 


1327, dal. fol. 63!. Ar. 48. 49, 54; zum Theil gebrudt bei Scheid, Anmerkun- 
gen und Zuſätze 448 und Bom hoben und niederen Adel 580 und Urkunde von 
1377 im Ordinar. S. Blasii, fol. 75. Nr. 95. 

1) S. von Schmidt-Phiſeldeck Ueber bie Berleihbung der Bicarien am 
Blafinsftift, im Braunfhw. Magazin 1802, St. 24—26. 

72) Urkunde im Braunſchw. Magazin 1802, ©. 375. 
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Aenderung auf directem Wege mit Cinwilligung bes Papftes faum zu 
erwarten war, auf Umwegen zum Ziele zu fommen. Die Stiftung ber 
Martinsvicarie führte 1393 zu Verhandlungen des Gapiteld mit den 
Fürften und zu dem Bergleihe von 1409, in weldem die Herzöge 
Bernhard und Heinrich verfprachen, dies neue Vicariat ſtets dem Geift- 
lichen zu ertheilen, welchen der Dechant und bie beiden älteften Mit 
glieder des Gapiteld dazu präfentirten. Als fo mwenigftens eine Vicarie 
dem römifchen Einfluffe entzogen war, ftrebte das Gapitel weiter. Schon 
1406 hatte e8 die Befreiung der auf unbeftimmte Zeit zu verleihenden 
Picarien (vicariae volatiles) vom päpftlihen Einfluß erreiht. Da es 
nämlich vorftellte, jeit etwa hundert Jahren fei es Sitte, dieſe Stellen 
älteren Stiftöperfonen zur Berbefjerung ihrer oft geringen Pfründen zu 
verleihen, fo fonnte Papſt Gregor XII. nicht umhin, diefe Einrichtung 
zu beftätigen 7%). Ganz gelangte das @apitel erft 1414 zum Ziele. Ans 
geblih zur Vermeidung ärgerlicher Streitigfeiten übertrug der damalige 
_ Bapft Johann XXI. am 25. Auguft 1414 das Patronat auch der 
einfachen Bicarien auf den regierenden Fürften des Landes Braun 
fhweig?*). Der Herzog Bernhard und fein Bruder Heinrich, denen 
die Befreiung ihres Stiftes vom päpftlihen Einfluß am Herzen Tag, 
nahmen jenes PBatronat an, machten fih aber ſchon am 11. November 
1414 verbindlih, nur Diejenigen zu Vicaren zu ernennen, welcde das 
Gapitel vorher erwählt und von ihnen erbeten habe). So hörte die 
@inmifhung von Rom her mit einem Male auf, das Gapitel war aus 
aller Verlegenheit und erhielt doch bie Vicare, welde es wünſchte. 
Darum erwirfte es fich die Beftätigung obiger Zufagen aud von Hein 
rih8 Söhnen, den Herzögen Wilhelm und Heinrich, im October 14299). 
Seitdem verliehen die Herzöge alle herzoglihen und die vor dem Jahre 
1327 geftifteten einfachen Bicarien nah eigenem Gefallen, die nad 
1327 begründeten einfachen Bicarien aber nad vorgängiger Erwählung 
eines paſſenden Clerikers durch das Gapitel. Später nahm man auf 
die Zeit der Stiftung bei den einfachen Vicarien feine Rückſicht mehr, 
fondern ed wurde Gebrauch, daß das Stift zu drei erledigten einfahen 





73) Urkunde in Rebtmeier, Kicchenhiftorie, Beilage I, 63. 

74) Urkunde, baf. I, 65—68. 

75) Diefe höchft wichtige Urkunde ift gebrudt im Braunſchw. Magazin 1802, 
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76) Urkunde im Ordinar. S. Blasi, fol. 76. Nr, 99. 
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Vicarien das zu ermennende Subject wählte und das vierte ben Her 
jögen zur freien Präfentation überließ, was 1536 am 23. Juni fürms 
li feftgefegt wurde ?7). 

An der Spige der Geiftlichfeit des Blaftusftifts ftand ein Dechant, 
vom Gapitel der Stiftsherren gewählt und an bdefien Beichlüfle wie an 
die Statuten des Stiftes gebunden 7%). Seit der Eremtion der Stabt 
vom Diöcefanverbande 1256 joll ihm die Jurisdietion in Civil» und 
Griminalfällen über die Stiftögeiftlihen umd über den gefammten Clerus 
an den ftädtifchen Pfarrfirhen und Gapellen zugeftanden haben. Weil 
die Geiftlihen, welde ein anftößiges Leben führten, fich diefer Gerichte: 
barfeit zur entziehen fjuchten, jo wandte fihb das Gapitel an Papft 
Jehann XXI. und dieſer beftimmte 1415, der Dechant folle jene geift- 
libe Jurisdiction nah wie vor ausüben 79). Auch binfichtlich der in 
der Stabt zu feiernden kirchlichen Fefte, über die zu haltenden Faſten 
und über andere geiftlihe Sachen hatte er, gleihlam als Biſchof ber 
Stade, mit dem Decdanten zu St. Eyriacus die nöthigen Anordnungen 
zu treffen®0), Die Würde eines Dechanten befleideten ſeit den Zeiten 
Heinrichs ded Löwen im neuen Blafiusftift81): Balduin (Baldewinus), 
der 1196 und 1197 vorfommts?); Herwich (Harwicus, Herewicus, 
Herwicus), als Debant vom Jahre 1200 bis in den Juli 1236 in 
einer Reihe von Urfunden genannt, ftarb um die Mitte des Auguft 
1236—123883), Sein Nachfolger Winand nennt fih ſchon 1238 
Dechant des Stiftes®*), befleivete diefe Würde nachweislih bis 1248 
und ftarb-um jene Zeit gegen Ende des März®d). Ihm folgte. Ecbert 
von Metinge, der vor 1255 am Ende des März ftarb 86); dieſem 


77) Urkundliche Mittbeilung im Braunihw. Magazin 1802, S. 394. 

78) Amtseid der Dedhanten bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Beilage I, 106. 

79) Urkunde Bapft Johann XXIIL bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie, Beilage I, 68. 

80) Urkunde des Biſchofs Otto von Hildesheim von 1322 im Ordinar. S. Blasii, 
fol. 64, Nr. 58. 

81) Ein Berzeihnif ohne Nachweilungen giebt fhon Rehtmeier, a. a. O. I, 114. 

82) Urkunde in Orig. Guelf. IIT, 606. 616. 

83) Urkunden in den Braunſchw. Anzeigen 1753, S. 99; Rebtmeier, Kir- 
Genbiftorie, Beilage I, 107; und in Orig. Guelf. Ill, 779. 677. 693. 710, IV, 171; 
Ordinar. 8. Blasii, fol. 35'. Nr. 45 und 44; Memorienregifter, ©. 48. 

84) Lüntzel, Geichichte von Hildesheim II, 255. 

85) Urkunden in ben Orig. Guelf. IV, 204 unb von 1248 in Sad, Urfunden- 
ſammlung, S. 179; Memorienregifter, S. 16, 

86) Memorienregifter, ©. 17. 
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Dethmar, welder von 1255 bis 1268 in diefem Amte nachzuweiſen 
iſts,). Dietrich, vermuthlic fein Nachfolger, fol ſchon 1275 Dechant 
gewefen fein; in Urfunden erfcheint et von 1280 bis 128788), Gott- 
fried, nah Rehtmeier fon 1288 Dedant, urfundlih als folder 
1294 erwähnt, ftarb im Februar fpäteftens 129789), Im vierzehnten 
und funfzehnten Jahrhundert kommen folgende Dechanten in Urkunden 
ber neben ihnen angegebenen Jahre vor: Balduin von Campe 1302 
bis 1314°%; Engelbert von Medinge vom 31. Mai 1317 bie 
zum 16. Dctober 133094); Florinus vom 9. Mai 1337 bid Mai 
135692); Heifo von Uslar vom 4. October 1358 bis in den Ans 
fang bes Jahres 136398); Roland von Wettlenftebt vom 12. Sep- 
tember 1371 bis zum 13. December 1387 9%); Ludolf von Melchov 
von 1391 bis 14049); Rudolf von Bergfelde von 1414 bis 
142796), Johannes Schwaneflügel nah Rehtmeier feit 1427; 
Dietrih Arndes, angeblich ſchon 1440 Dechant, ift als ſolcher nad: 
zumeifen von 1457 bis 1482°%, Johannes Woldenberg, ber 
demnach nicht 1480 nach Rehtmeierd Angabe Dedant gewefen jein 
fann, und Heifo Groven (f 1496). . Johann Weder, erwählt 1499, 


87) Urkunde von 1255 im Degebingsbudh ber Aitftabt I, ©. 157; Urkunde 
von 1268 bei Pistorius, Amoenit: VIII, 2348. Er ftarb im Anfang des März; 
Memorienregiſter, S. 13. 

88) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 114; Urkunden von 1280 im Ordinar. 8. 
Blasii, fol. 38!. Nr. 55 und von 1287 in den Braunfchw. Anzeigen 1745, ©. 1725. 
89) Ordinar. S. Blasii, fol. 341. Nr. 39 und Memorienregifter, ©. 11. 

90) Urkunden vom 8. October 1302 im Ordinar. S. Blasiü, fol. 381. Nr. 58 
unb vom 15. September 1314 bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Beilage L, 75. 

91) Urkunden won 1317 im Ordinar. S. Blasii, fol. 54. Nr.23 und von 1330 
im Stabtardiv Nr. 66. 

92) Urkunde von 1337 im Ordinar. S. Blasii, fol. 68. Nr. 70 unb von 1356, 
baf. fol. 73. Nr. 86. Nah Rehtmeier kommt er ſchon 1333 urfunblich vor. 

95) Urkunde von 1358 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 141 und 
Urkunde von 1363 im Ordinar. S. Blasii, fol. 74. Nr. 89, Er ftarb am Ende bes 
April, Memorienregifter, ©. 24. 

94) Urkunde von 1371 im Ordinar. $. Blasii, fol. 741. Nr. 93. Urkunde bes 
Stabtarhins Nr. 312 bei Rebtmeier, Chronik 669, Er ftarb im Anfang bes 
April nah dem Memorienregifter, ©. 21. 

95) Urkundliche Mittheilung bei Sad, Schulen, ©. 82; Urkunde bes Stabt- 
archivs Nr. 405. Er ftarb im Februar nah dem Memorienregifter, ©. 10. 

9) Papenbot, S. 58 und Eopialbuh von St. Ulrich, fol. 172!. 

97) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 799 und 800 und Urkunde bei Rehtmeier, 
Kirchenhiſtorie, Beilage J, 70. 
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war nachweislich noch 1515 Debanı93), Die beiden legten katholiſchen | 
Stiftsdehanten waren nah Rehtmeierd Angaben Johann Hantels 
mann um 1535 und Friedrich Burdian um 1543. 


Ter erfte Bropft?9), der mit der Verwaltung der Güter des neu- 
gegründeten Blafiusftiftes beauftragt war 100) und deſſen Nachfolger 
ſchon 1254 eine eigene Curie bewohnten 91), fcheint der in einer 1175 
bier ausgeſtellten Urfunde 102) an der Spige ber Zeugenreihe genannte 
Propft Heinrich zu fein; der nah ihm genannte Propft Gottfried 
mag dem Gyriacusftift angehört haben; der dann folgende Abt Fried» 
tich war damald Abt der Benedictiner zu St. Aegidien. David be 
feidete 1196 und 1197 die Propſteiwürde 108), Noch in demſelben 
Jahre ſcheint Burchard zu derſelben gelangt zu ſein, welchen Urkunden 
von 1197 bis 1226 im dieſer Würde zeigen 104). Werner, welcher in 
einer im Juli 1235 bier audgeftellten Urkunde mit Crachto als Propft 
genannt wird, ift wahrfcheinlih Propſt zu St. Blafius gewejen, wie 
jener ed zu St. Eyriaci war!) Ihm mag Rudolf gefolgt fein, 
welhen Urkunden von 1237 bis 1249 in Diefem Amte zeigen 106), 
Heinrich wird als Propft von 1249 bis 1280 genannt, er foll ed noch 
1287 gewejen fein '07). Odolricus, fein Nachfolger, fommt 1289 
vor #08); dann Balduin von Campe von 1292 bis 1297 109); darauf 
wieder ein Heinrich aus dem Haufe der Fürften von Anhalt 1302 


98) Rehtmeier I, 115 nennt ihn Bleder. Urkunde in Sads Urkundenſamm⸗ 
lung, ©. 128, 

99) Berzeichniffe der Pröpfte in den Braunſchw. Anzeigen 1749, St. 59 und 
67, vollftändiger in dem Braunſchw. Magazin 1815, St. 1.2 von Schmidt. 

100) Urkunde von 1196 in Orig. Guelf. III, 606 und von 1197 dal. 617. 

101) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, 2341. 

102) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 531. 

103) Braunſchw. Magazin 1815, ©, 4 und Urkunde in Orig. Guelf. III, 616. 

104) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 617 und 711 und in Rebtmeier, 
Kirhenhiftorie, Beilage I, 9. 

105) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 719. 

106) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 36. Nr. 48 und in den Orig. Guelf. 
IV, 230. 

107) Urkunden in ben Orig. Guelf. IV, 207 und 231 unb im Ordinar. S. 
Blasii, fol. 381, Nr. 55; Braunihw. Magazin 1815, ©. 5. 

108) Braunihw. Magazin 1815, ©. 5. 6. 

109) Urkunden in den Orig. Guelf. IV, praef. 21 und im Ordinar. 8. Blasii, 
fol. 261. Ar. 1. 
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und 1304, ver 1307 als Erzbiſchof von Magdeburg ftarb !10), Auch 
fein Nachfolger Siegfried um 1307 gehörte dem anhaltiniſchen Für: 
ftenhaufe an!ı!); Eugenius von Medinge war 1312 Propft und 
fheint e8 biß gegen 1327 geblieben zu fein 112). Die Propftei beflei- 
bete ferner Hermann von Eſchwege von 1327 bis 1332 1:3); dann 
Johann, wahrfheinlih ein Sohn Heinrih des Wunderlichen 1332 
bis 1342, der 1367 als Propft des Aleranderftifts zu Gimbed ftarb +); 
Aſchwin von Saldern von 1342 —1363, der 1363 Propft zum 
Morigberge vor Hildesheim ward und als folder 1369 ftarb 15); Kurd 
von Oberg 1363—1369; Heinrid, ein Fürft von Schwarzburg 
1369; Ludolf von Gladebed 1370; Albrecht, ein Graf von Wer. 
nigerode 1383—1389 116); Johann Loveſſen, feit 1389 bis min 
deſtens 1403, vielleicht biß 1432 117), Engelbert Smullen 143218); 
Gerhard, ein Graf von Hoya, 1432 bis um 1437119); Hermann 
Beutel 1438 bis 1456; Dietrich Kahle 1456, vielleicht bis 1476; 
Lüder Tobing, vermuthlid von 1476 bis 1494120); Wulbrand 
von Oberg 1494, auch Dompropft zu Dsnabrüd, Hildesheim und 
Eimbed, Zundator der am Kreuzgang unjeres Stifis befegenen Aunen 
capelle und Stifter einiger Eleinen Präbenden im Blafiusftift, farb 
am 8. Februar 1523 12°), Schon vor feinem Tode findet fih 1518 
Johann Patmer ald Stiftöpropft 22); ihm folgte 1523 Herzog 


110) Urkunden tm Ordinar. S. Blasii, fol. 50!. Nr. 8, fol. 721, Mr, 85 und 
Memorienregifter, ©. 64, 

111) Rebtmeier, Chronik 595. 

112) Excerpta Blas. bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 59 und Braunſchw. Mo: 
gazin 1815, ©. 7. 

118) Urkunde im Ordinar. Blas., fol. 62. Nr. 44 und Braunſchw. Magazin 
1815, ©. 7. 

114) Braunihw. Magazin a. a. O. 

115) Braunſchw. Magazin 1815, S. 8—10; Rehtmeier, Chronil, ©, 1842, 
Eine Urkunde von 1367 in ben Orig. Guelt. IV, praef. 34 nennt ibn noch „Propil 
in der Burg zu Braunjchweig“. 

116) Braunihw. Magazin 1815, ©. 17, 18. Bergl. daſ. 1749, ©. 11%. 

117) Braunſchw. Magazin 1815, ©. 19, 

118) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 663, 

119) Braunihw. Magazin 1815, ©. 19 und 1749, St. 67, 

120) Braunihw. Magazin 1815, ©, 19—21 und.1749, St. 59, 67. 

121) Braunſchw. Magazin 1815, ©. 21. 22; Braunihw. Anzeigen 174, ©, 
1195 und Lauenftein, Hildesheim. diplom. Hiftorie l, 300, 

122) Urkunde des Stabtardivs Nr. 1297. 
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Georg, ein Sohn Heinrich des Aelteren, als Propft, der 1566 als 
Enbifhof von Bremen ftarb !?2), | 

As DVicedomini werben genannt: Hildebrand 1223 und 
1224124); Wilhelm 1226 125), Engelhard 1249 !26) und Engel: 
bert von Meding 1314 1?7), 

Das Amt bed Cuſtos befleideten Ludolf 1200 1%); Johann von 
Oberg 1204 129), Ludolf 1207 8%), Johannes von Brunsrode, nad 
weislih von 1223 bis 1236 oder 1238 131), Sein Nachfolger wird 
der nur aus dem Memorienregifter S. 68 befannte Balduin von 
Wendhauſen gewefen jein, dem 1245 bereits Werner in biejer Stellung 
gefolgt war, ber fid in berfelben noch 1268 wieberfindet 132), Der 
Euftos Widefind Fommt 1280 vor; er war ber Stifter einer 
Bicarie und ftarb um die Mitte des Januar !®s), Balduin von 
Dalem, der im December ftarb, befleivete neben der Cuſtodie im Stift 
noch das Amt eined PBfarrherrn an der Katharinenfirhe, urkundlich er 
wähnt wird er 1294134, Eckehard kommt ald Euftos des Stifte 
idon 1302 und 1312, aber auch noch 1343 vor!35); Ludolf von 
Honlage war Cuſtos zu St. Blafins und Propft zu St. Eyriacus 
1347 und ftarb gegen. Ende bed Monats Juni !3%); Otto von Reben 


123) Braunſchw. Magazin 1815, ©. 23, 

124) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 677. 698. 

125) Urkunde daſ. 711, 

126) Urkunde daj. IV, 230. 

127) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 50. Nr. 6. 

128) Urkunde in den Braunjchw. Anzeigen 1753, S. 9. 

129) Urkunde in Rebtmeier, Kirhenbiftorie, Beilage I, 107 und Memorien- 
tegifter, ©. 13, 2 

130) Lüntzel, Die ältere Diöcejfe Hildesheim, S. 390. 

131) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 677 und IV, 171. Bergl. Lüngel, 
Geſchichte von Hildesheim II, 255. Er ftarb nah dem Memorienregifter S. 69 
am Ende bes Movember. 

132) Urkunden in ben Orig. Guelf. IV, 204 und bei Pistorius, Amoenit. 
VII, 2348. 

135) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 381. Nr. 55; Memorienregifter, 
©. 2.6. 

134) Memorienregifter, ©. 72 und Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol, 271. 
Kr. 10. 

1356) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 46. Nr. 89; Excerpta Blas. bei 
Leibnitz, 5. R. Br. II, 59 und Urkunde in Sad, Urkundenfammlung, ©, 142, 

136) Urkunde im Memorienregifter, ©. 46 und baj. ©. 33, 
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zugleich Pfarrherr zu St. Martinus um 1357127), geſtorben im Juli; 
Friedrich von Bervelde 1377138); Hermann 1414 und Johann 
1420 als Euftodes im Blafiusftifte erwähnt 139), 

Als Scholaftici, welche der Stiftsfchule vorftanden, find bis jetzt 
befannt Mag. Johannes vor 1307140). In Ddiefem Jahre ftiftete 
Mag. Bertold das Felt der Translation des heiligen Blaſius!“). 
Der Scholafticus Leonhard um 1308 begründete eine Stiftsvicarie 
und war auch Pfarrer zu St. Magnus !42), Mag. Heinrid von 
Ludenem, muß vor 1312 im Detober geftorben fein !*3); denn damals 
war Reinbold ſchon Scholafticus, der dies Amt noch 1318 befleis 
dete 144). Als fpätere VBorfteher der Stiftsſchule find noch befannt: 
Bernhard von Higader!+5) 1370; Mag. Ropertus 1407 bie 
1409; Reyner 141346); Mag. Luder Rottorp 1418.47), Her— 
mann Peutell 1432148); Johann Smülber 1438; Heinrich Mer; 
fethus 1455 und Heinrih Clüer 1504 149), 

Die niederen Diener des Stifted mehrten fih mit der Zeit. Zu 
dem ſchon 1238 erwähnten Cantor, Kämmerer und Glödner fam jpäter 
auch ein Schließer (claviger) '5%); 1350 finden fih im Stift fogar 
mehrere Gantoren, ein Succentor, ein Glödner, ein Sacriftan, ein Ow 
ganift und der Rector der Schüler. 

Die kirchlichen Fefte, welche die Geiftlichfeit des Blaftusftiftes zu 


137) Memorienregifter, ©. 35. 

138) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 75. Nr. 9. 

139) Bapenbot, S. 48 und Shigtbof, ©. 47, 

140) Memorienregifter, S©.58. Er ftarb im October eines ungenannten Jahres 
vor 1307. 

141) Memorienregifter, ©. 34. 37. Er ftarb zu Anfang des Juli wahrſchein⸗ 
ih 1308, 

142) Memorienregifter,.S. 3. 13. Er ftarb zu Anfang des März. 

143) Daf. ©. 9. 59, 

144) Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59; Urkunde im Ordinar. 
8. Blasii, fol. 69, Nr. 72, 

145) Urkunde bei Rebtmeier, Kirdenhiftorie, Beilage I, 18. 

146) Bapenbot, ©. 2, 

147) Urkunde des Stadtardhivs Nr. 566, 

148) Urkunde bes Stabtardivs Nr. 668, 

149) Die Scholaftici, bei welchen feine Ouellenangabe gemacht ift, beruhen auf 
den Angaben Sads, Schulen, S. 85. 

150) Urkunden von 1337 im Ordinar, S. Blasü, fol. 69. Nr. 71 und von 
1350, daſ. fol. 71}, Nr, 79, 
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jeiern hatte, find zum Theil alter, zum Theil jüngerer Stiftung. Die 
älteften derjelben waren ſchon im alten Burgftift eingeführt, wie aus ber 
im Memorienregifter ihnen beigeichriebenen Zahl der 20 im alten Stift 
vorhandenen Ganonici zu erjeben iſt. Danach waren folgende bie 
älteften: das hohe Felt der Erjcheinung Ehrifti am 6, Januar, ‘Pauli 
Belehrung am 25. Januar!5!), Mariä Reinigung am 2. Februar, der 
Blaſiustag ald hoher Fefttag mit Proceifion gefeiert am 3. Februar, das 
hohe Feft der Verfündigung Mariä am 25. März, Palmfonntag, Grün: 
donnerftag und das Dfterfeft ’52), das Feſt ber Kreugeserfindung am 
3. Mai, Himmelfahrt, Pfingften durch viertägigen Gottesdienft gefeiert 
und das Frinitatiöfeft, das Felt Johannis des Täufers am 24. Juni, 
der Beter- Baulstag am 29. Juni 153), das Feſt der jieben Brüder am 
10. Juli, Kreugeserhöhung am 14. September, ald hohes Feſt durch 
eine Proceſſion nah dem Gyriacusftifte gefeiert, das Feſt aller Heiligen 
am 1. November, der Nicolaustag am 6. December und das Weib: 
nachtsfeſt, durch Gottesdienſt an vier Feſttagen verherrlicht 3%. Zu 
diefen Keften fam um 1200 das Felt der Guthauptung Johannis am 
2. Auguft und 1227 das Kirchweihfeft, Anfangs am 29. December 
gefeiert, 1246 vom Biſchof Konrad von Hildesheim auf den 7. Juli 
verlegt 155). Bis etwa 1250 kamen hinzu das Matthiasfeſt am 24, 
Sehruar, das Maria» Magdalenenjeft am 22. Juli, das Bartholomäus: 
feft am 24. Auguft, der Cosmas- und Damianustag am 27. September, 
das hohe Feſt aller Serlen am 2. November, das Martinusfeft am 11., 
der Tag der heiligen Katharine am 25. November und der des Biſchofs 
Thomas von Canterbury am 29. December 15%). Um 1250, zu einer 
Zeit, wo neben den 22 Stiftsherren erft 12 Vicare am Stift waren, 
wurden ald neue Feite eingeführt der Johammistag am 6. Mai umd der 
Andreastag am 30. November 15°), Am Ende des dreizehnten und in 
den erften beiden Decennien des vierzehnten Jahrhunderts famen hinzu 


151) Memorienregifter, ©. 4 7, 

152) Daſ. ©. 8. 9. 16, 21. 

153) Daſ. ©. 25. 27. 29. 32. 33, 

154) Daſ. ©. 36. 53. 62, 70, TA 

155) Memorieuregifter, S. 49 und Ordinar. S. Blasii, fol. 2, Nr. 4; auch bie 
Excerpta Bias. bei Leibnitz, $. R. Br. II, 61 zum Jahre 1227 und 1246; 
Urtunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 2. Nr. 8. 9. 

156) Memorienregifter, S. 12, 38. 46. 57. 62. 65. 68. 75. 

157) Daſ. S. 25. 69. 

Dürre, Geſchichte Braunfhweigs. 26 
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das Felt ber heiligen Agnes am 21. Januar, der Sonntag nad Oftern, 
das Feſt der Mpoftel Philippus und Jacobus am 1. Mai, der Krohn 
leihnamstag, der Eyriacustag am 8. Auguft, das Autorsfeft am 20. 
Auguft, ſeit 1350 auch durch eine ‘Procejiion nah St. Aegidien ge: 
feiert, der Matthäustag am 21. September, das Feſt der elftaujend 
Jungfrauen am Urfulatage (21. Detober), der Tag der Apoftel Simon 
und Judas am 28. Detober und der Gäcilientag am 22. November 188), 
Zwiſchen 1320 und 1386 fügte man endlid noch hinzu das Feft des 
heiligen Vincentius am 22, Januar, das Feft der zgehntaufend Märtyrer 
am 22. Juni, Mariä Heimjuhung am 2. Juli, den Annentag am 
26. Juli, den Euphemientag am 16. September, den Meorigtag am 
22. September, den Tag der heiligen Eliſabeth am 19. November, 
wahrjheinlid auch das Feſt der Geburt Mariä am 8. September 159), 
Somit feierte man im Blaftusftift gegen Ende des vierzehnten Jahr— 
hunderts außer den Sonntagen nob an funfjig zum Theil mehrtägige 
Feſte. Daß auch bis zur Reformation noch mande Feittage durch milde 
Stiftungen hinzugefommen find, ift wohl anzunehmen, obmohl davon 
Nichts berichtet wird. Natürlich machte die würdige Feier jo vieler Feite 
bedeutenden Koftenaufwand nöthig. Diejen Eonnte das Stift bei der 
Menge von Geſchenken, welche ihm die Frömmigkeit der Gläubigen aus 
allen Ständen zumwandte, fehr wohl beftreiten. Jene Gaben wandte es 
an, fi einen großartigen Güterbefig in ber Stabt wie außerhalb der- 
jelben zu erwerben. Die theild gejchenften, theild erfauften Güter 
waren theil® zur Dotation einzelner Altäre beftimmt, theild gehörten fie 
dem Stift im Ganzen. Um den Reihthum deffelben zu veranfchaulicen, 
wird angegeben werden, was das Blafiusftift in den einzelnen Jahr: 
hunderten erwarb. 

Heinrich ber Löwe fcheint dem neuen Stift, welchem das Gut des 
alten ohne Zweifel zufiel, Feine weiteren Grundſtücke geichenft zu haben. 
Die Reihe der Schenkungen eröffnete erft feine Gemahlin Mathilde, die 
dem neubegründeten Marienaltar auf dem Chore die Kirche in Deersheim 


158) Das beweijen bie beigefchriebenen Zahlen 7 ober 79 2 ; Im Memorienregifter, 


S. T. 22. 24, 30, 43, 45. 56. 60, 61. 67. 
159) Memorienregifter, S. 7. 32, 34, 41, 53. 56, 66. 52. Die leiste Stiftung 
ift ohne beigejchriebene Zahl. 
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(Derfem) überwies 160%), Der Stiftöherr Friedrih von Beltheim über: 
ließ dem Stift 1196 drei Hufen Landes in der Feldmark der Altenwif; 
dies ift neben neun Gärten „vor dem Petrithor“ das erite größere Gut, 
weldhes das Capitel vor der Stadt befaß !6'), Daß ſchon damals ver 
Propft manche Güter der Kirche zu Lehen gab, zeigt diefe Urfunde gleich 
der von 1197, in welcher Pfalzgraf Heinrich die Rechte des Stiftsvogts 
dahin beichränkt, er jolle nur über Diebitahl, Mord und andere Unthas 
ten, welche unter den Blutbann gehörten, richten, falls Liten des Stifis 
ſolches begingen, ſolle aber das Stift übrigens in feiner Weile be: 
ſchweren 162), 

Zur Zeit der Söhne Heinrihd des Löwen, alfo bi 1227, berei- 
&erte befonderd Ottos IV. Freigebigfeit das Stift anfehnlih. Bei ſei— 
nem Tode vermachte er demfelben in feinem Tejtamente außer einer 
Menge von Reliquien alle fein Gut in Scheverlingenburg und alles 
Zubehör des dort 1213 von ihm begründeten Gotteshaufes, deſſen Pas 
tronat mıın mit dem über die Kirchen in Bofeln, in der Elmsburg, zu 
Vendefien, zu Börfum und mit dem halben Patronat in Asleborg dem 
Stift zufiel. Weiteres Zubehör jener Kirche waren der Ort Walle, 
damald Scheverlingenburg genannt, fiebenzehn Hufen, d. i. etwa fünf: 
hundert Morgen Landes in den jegt wüjten Honrode an der Ocker mit 
der dortigen Mühle, eine Hufe in Waggen und ber dortige Wald 
Bovenhorn, die Mühle in Gifhorn und ein Bienenftand in Gamſen 68). 
Mit diefer Schenfung. erflärten fih 1218 der Pfalzgraf Heinrih und 
Biihof Siegfried von Hildesheim, 1227 auch Herzog Otto das Kind 
und 1228 Papſt Gregor IX. einverftanden !64), Den neu begründeten 
Bartholomäusaltar dotirte Pfalzgraf Heinrih 1222 mit 31/, Hufen, 
aljo etwa hundert Morgen Landes und einer Wiefe zu Süpplingen ! 69), 


160) Urkunde von 1223 in ben Orig. Gnelf. III, 676. Das Zubehör dieſer 
Kirche beftand in einem Hofe dafelbft mit ſechs Hufen Landes. Braunfhw. Magazin 
1817, ©, 582. 

161) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 605 und im Ordinar. S. Blasii, fol. 6. 
Kr. 20. | : 

162) Urkunde in ben Orig. Guelf. TUI, 617 und bei Rebtmeier, Kirchen— 
hiſtorie, Beilage I, 57. 

163) Urkunden bei Rehtmeier, Chronik 458 und Kirchenhiftorie, Beilage 1, 59. 

164) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 660 fig. und in Rebtmeier, Kirchen- 
hiſtorie, Beilage I, 60. 61. 

165) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 693; DMemorienregifter, S. 24. 
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An auswärtigem Gut bejaß das Stift in dieſer Zeit noch zwei Hufen 
Aders zu Uehrde 166), einiges Land bei Melverode (Meinolvesroth), 
für welches es fih 1218 den Neubruchszehnten auf dem im Stadtgebiet 
belegenen Hiddenlo eintaufchte !°7), vier Hufen in Meinerdingerode (9), 
1219 erfauft !%8), und eine Hufe in Sambleben, 1224 von Johannes 
von Bornum gejchenft !6%). In diefer Zeit wurden bei Gelegenheit von 
Memorienftiftungen noch an’s Stift gefchenft !70) ein Hof in Welten 
vom Priefter Johannes von Göln, eine halbe Hufe in’ Uehrde, eine 
Hufe in Winnigftedt, ein Hof mit vier Hufen Landes vom Stiftöhern 
Hildebrand und verſchiedene Geldeinnahmen. 

Vor der Stadt befaß das Stift außer den fchon erwähnten brei 
Hufen im Felde der Altenwif und den Gärten vor dem Betrithor 1206 
noch zwei Hufen öftlih und zwei Gärten nördlich von der Stadt (N. 166) 
und erhielt 1224 vom Bürger Konrad, Odas Solm, einen Garten auf 
bem Rennelberg vor dem ‘Betrithore. 

Die Grundftüde und Rechte, welche das Stift zur Zeit Otto bes 
Kindes CF 1252) erwarb, erhielt ed theild durch Tauſch mit dem Her 
zog, theils durch Kauf, theild aus Schenfungen Geiftlicher. Die Bürger 
der Stadt hatten dem Stift jährlich dreißig Schillinge „Fiſchpfennige“ 
zu zahlen; dieſe Abgabe überließ es 1235 dem Herzog und erhielt von 
ihm dafür drei Hufen Landes in Allenem bei Schöppenftedt und eine 
in Sambleben, welche ihm 32 Scillinge Zins einbradten !7'). In leg: 
terem Drte gab ihm der Herzog 1240 noch zwei Hufen, wofür ihm 
das Stift den Wald im Hühnerbrudhe vor dem Wendenthore über 
ließ 72), Für das PBatronat über die Kirche zu Bofeln bei Gifhorn 
gab der Herzog dem Gapitel 1249 das Patronat über die Kirchen zu 
Honenftedt bei Ingeleben und zu Wedem ſammt 7 Höfen mit 84 


166) Urkunden von 1206 und 1207 im Ordinar. 8. Blasii, fol. 85. 36. Nr. 44 
und 49, i 
167) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 11. Nr. 42 und Memorienregifter, 
©. 56. 

168) Urkunde im Ordinar. S. Blasi, fol. 22. Nr. 85. 

169) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 694; Memorienregifter, ©. 69. 

170) Das ift aus dem Memorienregifter zu erfehen, wo ben Stiftungen aus 
Heinrichs des Löwen Zeit und bis 1227 ftets die Zahl 19 beigefchrieben ift, ©. 11. 
12, 28, 36. 13, 53, 

171) Orig. Guelf. IV, 152, 

172) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 20!. Rr. 80, 
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Hufen Landes in Wedem, Heerte, Leſſe und Engelnftebt 7%). Durch 
Kauf kam das Stift 1237 in den Befig zweier Höfe mit fünf Hufen 
Landes in Uefingen, eined Hofes in Sauingen und eines Viertheils 
vom Zehnten in Uefingen, welche ihm die Grafen Hermann und Hein» 
tich von Wohldenberg verkauften 174), Die Hälfte des Zehntens in 
jenem Orte war feit 1245 im Befige des Stiftes 75) Durch Schen- 
fung erhielt es 1237 von Siegfried Scadewalt, Stiftsherrn zu St. 
Eyriacus, vier Hufen Landes zu Sonnenberg !?6) und von dem Gano» 
nicus Klorinus drei Hufen zu Zimmern 1238177), Wenn das Stift 
1240 feine ihm ungelegenen Grundſtücke zu Ergenſtedt (?) an's Klofter 
Ilſenbutg und 1251 den Zehnten in Aftfeld an einen goslarifchen Cle— 
tifer verfaufte 178), jo erwarb ed dagegen 1251 von den Brüdern Ludolf 
und Gebhard von Bortfeld den halben Zehnten im nahe gelegenen Delper, 
ben Antheil am Zehnten zu Wahle (Welede), welder bisher ven Brüs 
dern Berthold und Johann von Wettlenftedt zugeftanden hatte 17%) und 
im Februar 1252 den halben Zehnten zu Rüningen von den Edlen 
Bernhard vom Hagen und Johann von Wolethe 180%), Auch einiges 
Zind tragende Gut in Broigem erhielt es im Diefer Zeit für Seel: 
meſſen !31), 

In der zweiten Hälfte des dreigehnten Jahrhunderts, wo Albrecht 
der Große und feine Söhne regierten, machte dad Gapitel noch bedeu— 
tendere Erwerbungen zunähft an ländlichen Grundftüden, welche zum 
Theil zur Dotirung neubegründeter Altäre erworben wurden. Drei 
Hufen Landes zu Broigem erfaufte ed 1256 vom Bürger Etheler vom 
Haug 182); die Gerichtsbarkeit über 12!/, Hufen vor Schöppenjtebt 


173) Urkunden in Orig. Guelf. IV, 229 flg., im Ordinar. S. Blasii, fol. 18. 
Rr. 50 und bei Sad, Urkundenſammlung, S. 179. Bergl. Ordinar. 8. Blasii, 
fol. 19. Nr. 77, 

174) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 8!. Nr. 27. 

175) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 8. Nr. 26. 

176) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 12'. Nr. 46. 

177) Orig. Guelf. IV, 175 unb Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 13. 
Nr. 48, 

178) Urkunden in den Braunſchw. Anzeigen 1746, S. 1988 und bei Heinec- 
cius, Antig. Goslarienses, p. 271. 

179) Urkunde im Ordinar. 3. Blasii, fol. 9. Nr. 28, 

180) Orig. Guelf. IV, 241. 

181) Memorientegifter, S. 42. 44. 

182) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 24, Nr. %. 
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1260 von ben Brüdern Johannes und Balduin von Dalem 183), 41%, 
Hufen in Liedingen fchenkte Herzog Albrecht 1260 zur Erhaltung bes 
Lichtes, welches vor dem heiligen Kreuze in ber Kirche brennen follte 13%); 
ein Areal von etwa achthundert Morgen wurde vom Stifte 1264 in 
Bensleben (?), Honenftedt, Klein» Dahlum, Klein Twieflingen und 
Twelfen bei Schöppenitebt erfauft 85), Noch großartiger war die Er: 
werbung, welcde es 1267 in Ahlum (Adenem) machte, wo es für 184 
Marf vom Klofter Hamersleben mit dem Kirchenpatronat ein Gut mit 
35 Hufen Landes erfaufte, Deren 20 von Liten gebaut wurden und 10 
auf Zins ausgethan waren 186), Kerner erwarb das Stift 51, Mor 
gen zu Söllingen 1268187), elf Hufen in Warle, zwei in Ambleben, 
eine in Klein Dsleben, vier in Gevensleben, eine in Jerrheim, eine 
in Grielinge und 2! in NRüningen 1270138), Das Jahr 1271 ver 
größerte feinen Befig um 78 Hufen, d. i. etwa 2300 Morgen Landes, 
die ed meift von Herzog Albrecht erfaufte. Bon dieſen lagen 21 Hufen 
in Ahlum, 12 in Rautheim, 9 in Apelnftedt, je eine in Salzdahlum 
und Atzum, 7! in Bensleben (?), 4!% in Sefer bei Jerrheim, 6 in 
Söllingen, 6 in Uehrde, je eine in Gevensleben und in Lamme, 6 in 
Zimmerlah und 2 in Geitelde!8%). 43!% Hufen in Söhlde, Heerte, 
Thiderfem und Blodhorft Faufte das Capitel 1272 vom Aleran- 
berftift in Eimbed 190); 1275 erwarb es ſechs Hufen in Sifte, eine in 
Söllingen und vier in Watenftebt bei Bahrum 19); 1276 zwei in 
Zmweidorf (Twethorpe) 1%) und 1277 eine in Watzum !98), 

Unter Herzog Albrechts Söhnen wurden 1281 dem Klofter Burd- 
felde 18'% Hufen abgefauft, die theild in den hildesheimiſchen Orten 
Binder, Holle, Sillium, Söderen und Sebede, theild im biefigen Lande 


183) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 131. Mr. 51—53. 

184) Urkunde daf. fol. 21. Nr. 81. Bergl. Braunfhw. Magazin 1817, 
©, 585, 

185) Urkunde daſ. fol. 21. Nr. 82. 

186) Urkunden dal. fol. 22. Nr. 86. 87. 

187) Urkunde baf. fol. 231. Nr. 9. 

188) Urfunden daf. fol. 14! Nr. 54—57, 

189) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Suppfem. 32 und Urkunden im 
Ordinar. S. Blasii, fol. 15. Nr, 58—64, 

190) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 23!. Nr. 9. 

191) Urkunden daſ. fol. 17 und 181. Nr. 65, 75, 

192) Urkunden daſ. fol. 22'. Nr. 88. 89, 

193) Urkunde baj. fol. 36. Nr. 47, 
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in Ahlum, Weft- und Mittels Bahlberg belegen waren 1904). Im fol- 
genden Jahre erwarb das Stift eine Hufe in Salzdahlum !95), 1285 
9 Hufen in Beyerftebt vom Kloſter Rivdagshaufen !96), 1287 einen 
Hof in Börfjum !97) mit neun Morgen Landes, 1292 das Patronat 
über die Kirche zu Holtdorp im Archidiaconatsbezirke Schöppenftebt und 
die Gerichtöbarfeit über die 251/, Hufen, welche ed dort, zu Söllingen, 
Jerrheim, Beyerſtedt und Broigem befaß 198). 1293 bejaß das Stift 
41% Hufen in Bolthefem 199), 1295 erwarb es drei Höfe zu Lehre 200), 
1296 zwei Hufen in Klein» Gleidingen bei Denftorf ?°!), 1297 ſchenkte 
ihm Herzog Albreht der Bette ſechs Hufen in Sifte, Broigem und 
Northum bei Uefingen 202), 1298 faufte e8 noch zwei Hufen in Beyer: 
ftedt und einen Hof mit zwei Hufen Landes in Köchingen 20%) und enblich 
1299 drei Hufen in Alnum bei Scheppenftedt und in Mittel» Bahlberg 29%). 

Zehnten erwarb das Stift in der zweiten Hälfte des bdreizehnten 
Jahrhunderts mehrere in der hilvesheimifchen Diöcefe belegene, jo von 
dem zu Köchingen die eine Hälfte 1258 von den Edlen von Meinerfen, 
die andere 1298 vom Ritter Eckhard von Lewenjtedt 205); ein Drittel 
des Zehntens zu Groß- Wahle 1258 von Heinrih von Wettlenfteot 206); 
den Zehnten zu Klein» Wahle 1258 von den Eblen von Meinerjen 207); 
den Meinen Zehnten zu Gadenſtedt von den Bürgern Heinrich Lange 
und Johann von Münfteot 1266 208); vom Ritter Siegfried von Scar 
dewolt 1277 einen Antheil am Zehnten zu Stedern, den ed 1298 ganz 
beiag 20%); von den Edeln von Dorftadt 1278 den Zehnten über acht 


194) Urkunde im Ordinar. S. Blasi, fol. 23. Nr. 9. 

195) Urkunde baf. fol. 19. Nr. 78. 

196) Urkunde daf. fol. 181. Nr. 73. 

197) Urkunde daſ. fol. 18!. Mr. 74. 

198) Urkunden baf. fol. 17. Nr. 67. 70 und 66, gebrudt in ben Braunichw. 
Anzeigen 1750, ©. 1833 fig. 

199) Urkunde daj. fol. 24. Nr. 9. 

200) Urkunde daſ. fol. 271. Nr. 9. 

201) Urkunden daf. fol. 24. Nr. 95 und fol. 18, Nr. 71. 

202) Urkunde daſ. fol. 22. Nr. 84. 

203) Urkunden daſ. fol. 331. Nr. 33 und fol. 37. Nr. 50, 

204) Urkunde dai, fol. 37. Nr. dl. 

205) Urkunden baf. fol. 9. Nr. 30 und fol. 37. Nr. 50, 

206) Urkunde daſ. fol. 9. Nr. 31. 

207) Urkunde daſ. fol. 10. Nr. 32, 

208) Urkunde daſ. fol. 10. Nr. 38, 

209) Urkunden baj. fol. 10, Nr. 34. 35. 36, fol. 34. Nr. 38, 
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Hufen vor Burgdorf am Lichtenberge?'0); und vom Ritter Berthold von 
Sodenftebt 1278 den halben Zehnten zu Stederdborp bei Peine?tı), 
endlih 1281 den Zehnten zu Didegefin (Didderfen bei Neubrüd?) 
vom Biſchof Siegfried von Hildesheim ?!?). 

In der Stadt gehörten dem Stift außer der Kirche und den 
Stiftögebäuden im engeren Sinne, in welchem die Canonici Anfangs unter 
einem Dade zufammenmwohnten ?12), ſchon im breizehnten Jahrhundert 
mehrere Höfe und Häufer in der Burg Dankwarderode. Dort hatten eigene 
Wohnungen der Dechant, der Propft?'*), der Kämmerer umd jelbft ein: 
zelne Vicare, wie ber des Bartholomäus- und des Thomasaltars 215), 
In der Burg gehörten dem Stifte ferner fhon damals Die Stifte 
fhule mit dem zugehörigen Areal, das der Kinderhof hieß?'6); ein 
Häuschen an dem Thor, das zu dem Scufftiege führte 217) und zwei 
Hansftelen am Burgthore nah der Mühle zu?!s). Daß die Stifte 
herren ſchon 1290 eigene Curien bewohnten, welde theils im Burg. 
bezirke, theils im Weichbild des Sades, wahrfheinlihd an dem davon 
benannten Papenftiege lagen, zeigen Urfunden?!9), Auch außerhalb der 
Burg, 3. B. am Bohlmege und im Weihbild des Sades, überließ das 
Stift manden ihm gehörigen Raum zum Anbau an Bürger, von wel- 
hen es fih dann einen Worthzins zahlen ließ 220), 


210) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 10. Nr. 37, 

211) Urkunden daſ. fol. 10. Nr. 38-40, 

212) Urkunden daf. fol. 11. Nr, 41. 

213) Bon den Stiftsgebäuben werben erwähnt ber Kornipeicher (granarium), 
neben weldhem um 1290 ein Steg über ben Burggraben führte (Ordinar. S. Blasii, 
fol. 241. Nr. 99); das Schlafbaus (dormitorium) und das Klofter, in melden 
die Stiftsherren zujammen wohnten 1251-(Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27). 

214) Curia decani und bie Wohnung bes camerarius 1294 im Ordivar. S. 
Blasü, fol. 34. Nr. 39; Curia praepositi 1254 bei Pistorius, Amoen. YII, 
p. 2341. 

215) Urkunde von 1295 im Ordinar. 8. Blasii, fol. 28. Nr. 12; Memeorien- 
regifter, ©. 58. 

216) Als Curia choralium vulgariter kinderhof dieta ſchen vor 130 er- 
wähnt in einer Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 24!. Nr. 9, 

217) Urkunde von 1293 im Ordinar. S. Blasii, fol. 34. Nr. 40, 

218) Urkunde von 1296 daſ. fol. 35. Nr. 42, 

219) 3. ®. eine Urfunde von 1290 im Ordinar. S. Blasii, fol. 27. Nr. 5. 

220) Dirre, Der Boblweg in Braunfchweig im Braunihw. Magazin 1860, 
©. 113 fig. Wortbzins zablten nah ‘den Degebingsbücdern bes Sades faft alle 
Bürger biefes MWeichbilbes „an die Herren in ber Burg”, 
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Auch einige Feld» und Gartenländerei vor der Stadt erwarb 
das Stift ſeit 1227. So befaß ed 1250 fünf Hufen in ber Nähe des 
Rennelberges und zwei bei Lehndorf??“), 1254 einen Garten zwifchen dem 
Hohen» und Petrithore *??) und 1290 einen vor dem Neuftadtthore 223), 
wo ed 1300 und 1302 noch zwei an fich bracte??%. Daß es vor 
1300 endlih auch mehrere Salzgüter in Lüneburg erwarb, erhellt aus 
Urfunden 225), 

Auch bis zur Mitte des viergehnten Jahrhunderts machte dad Stift 
noch reichliche Erwerbungen an Grundftüden aller Art; aber feit 1350 
werden die Schenfungen an das bereits überreihe Stift allmälig ges 
tinger. Unter Herzog Albredt dem Fetten kamen an St. Blafius 
1301 fieben Hufen zu Köchingen durch den Bürger Hermann von 
Ursieve 226), ferner ein Hof mit drei Hufen Landes in Fallersleben 
1302227), 11, Hufen in Watenftebt 1304228), zwei Höfe mit vier 
Hufen zu Wapum?29), das ringelheimifhe Kloftergut zu Wackersleben 
mit einem Zubehör von über 36 Hufen Landes 1306 23%), vier Hufen 
und eine Mühle zu Reppner 1307 23:1), zwei Höfe mit vier Hufen in 
Dfter- Winnigftedt 1309232), ein Hof mit vier Hufen in Ingeleben, 
eine Hufe in Salzdahlum und ein Hof mit 5 Hufen in Lengede, für 
welche das Stift 1311 anderes Gut in der Umgegend von Beine, näms 
lid in Stederdorf, Equord, Adenftedt, Bültum und Didderjen dem 
Biſchof von Hildesheim tauſchweiſe überließ 23%). 1312 wurde ein Hof 
in Semmenftedbt und einer in Remlingen venen von Veltheim abge- 
lauft?s⸗); noch awei Höfe mit vier Hufen zu Ahlum umd ein Hof zu 


221) Originalurfunde des Landesarchivs von 1250 nah Bege, Burgen, ©. 48, 

222) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, S. 2386, 

223) Urkundliche Nachricht im Braunfhw. Magazin 1817, ©. 589, 

224) Urkundlihe Nachricht daſ. ©. 590. 

225) Urkunden von 1282, 1285, 1287, 1290 und 1291 im Ordinar. S. Blasii, 
fol, 29. Ar. 14—25, 

226) Urkunde im ÖOrdinar. S. Blasii, fol. 371. Nr. 52. 

227) Urkunden dal. fol. 38', Nr. 57. 58, 

228) Urkunden dal, fol. 40. Rr. 65, 66. 

229) Urkunde in Rebtmeiers Kirchenhiftorie, Supplem. S. 38, 

230) Urkunde im Ordinar. 8. Blasi, fol. 41. Wr. 73, 

231) Urkunde daſ. fol. 55. Nr. 25, 

232) Urkunde daf. fol. 44. Nr. 82, 

233) Urkunden bai. fol. 44. Nr. 83. 86-88 und 90, fol. 52. Nr. 14. 

234) Urkunde dal. fol. 46. Nr. 91. 
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Watzum wurden 1314 erworben 285), Nah dem Memorienregifter kam 
durh Begründung von Seelmeffen bis 1318 noch an's Stift: Gut zu 
Watzum, Apelnftedt, Bültum, Rüningen, Atzum und Odbesbüttel 236), 

An Rechten erwarb das Stift in Ddiefer Zeit die Gerichtsbar— 
feit über einige Beftgungen in Twelfen bei Sceppenitedbt 1305 *37), 
über funfzehn Hufen in Vensleben 1315258) und über eine zu Bram: 
borft in der Nähe von Walle 131629), ingleihen die Zehnten zu 
Lengede 1311 240) und Atzum 131724), 

Unter der Regierung Otto des Milben erwarb bas Stift 1326 
zwei Höfe in Zweidorf mit fünf Hufen Landes 242), 1327 drei Hufen 
in Delper?1?), 1328 in VBallftedt 6! Hufen, weldhe Bernhard Kable 
bei Begründung des SKatharinenaltars fihenfte, ferner einen Hof in 
Remlingen mit einer Hufe Landes auf der Feldmarf von Semmenftebt 
und einen Hof in Rautheim, für welchen es an's Klofter Riddagshau— 
fen eine halbe Hufe in Klein-Wobed vertauſchte?““). 1329 ſchenkte 
ber Bürger Helmold von DOldendorp bei Begründung des Paulusaltars 
in der Krypta zwei Hufen in Dettum und vier auf der Feldmark bes 
ſchon damals wäüften Dorfes Weftrem bei Atzum; in demielben Jahre 
botirte ver Glerifer Konrad von Bornum den Micaelisaltar mit vier 
Hufen Landes zu Alversdorf bei Schöningen #45); 1333 fügte Herzog 
Otto diefer Dotation noch eine Hufe vor Schöningen hinzu 246). Bei 
Begründung neuer Altäre fchenften die Pfarrer der Andreas- und Kar 
tharinenfirche 1334 vier Höfe zu Barnsdorf mit 81, Hufen und zwei 
Höfe zu Guftedt mit acht Hufen Landes an's Stift, welches noch zwei 
Höfe mit 4, Hufen in Guſtedt zufaufte?*?), 1338 ertaufchte das 


235) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 33. Nr. 32, fol. 50', Nr. 5. 

236) Memorienregifter, S. 41. 59. 66. 71. 61. 22. 

237) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 4, Nr, 71, 

238) Urkunde daſ. fol. 51. Nr. 9. 

239) Urkunde daſ. fol. 53. Nr. 18, 

240) Urkunde daſ. fol. 45. Nr. 86, 

241) Urkunde dal. fol. 53. Nr. 20. 

242) Urkunden daſ. fol. 66. Nr. 60.61. Vergl. Braunſchw. Mag. 1817, S. 650. 

243) Urfunbe daf. fol. 62. Nr. 44. 

244) Urkunden daf. fol. 68. Nr. 47, fol. 66. Nr. 63 und Nr. 59. 

245) Urkunden daſ. fol. 67. Nr. 64—66 und 68 und urkundliche Mittbeilung 
im Braunfhw. Magazin 1817, ©. 661. 

246) Urkundliche Mittbeilung im Braunihw. Magazin 1817, &. 661. 

247) Braunihw. Magazin 1817, S. 666 fig. 669. 
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Gapitel für eine Hufe in Norbafiel eine in Lobmachterſen 248) und er- 
warb wahrfcheinlih 1344 in Heilen vier Hufen Landes und ben 
Gapellengarten 24%). An Rechten erwarb ed unter Dtto dem Milden 
die Gerichtsbarkeit über einige Befigungen in Ahlum 1319250) und den 
3ehnten auf ber Feldmarf von Weftrem bei Atzum 1318251), 

Seit dem Tode Dito des Milden mindern fih die Schenfungen 
an's Blafiusftift in auffallender Weife. Unter Magnusl., feinem Sohn 
md Enkel, alſo bis 1400, wurden erworben die Einnahmen aus 
ver Vogtei über 22 Höfe zu Delper und über 8 zu Rifchau 25%), welche 
1343 71, Pfund Pfennige betrugen, dort follte das Stift auch Beede 
amd Dienfte fordern; nur der Blutbann blieb dem Herzoge 253), 1346 
ward das fleine Vorwerk zu Ahlum, weldhes die Gebrüder von Eddeſſe 
in Anfpruch nahmen, dem Stift von Herzog Magnus I. zugeiprochen 254). 
In demſelben Jahre erhielt e8 zur Fundirung einer von Dtto dem Mil: 
den gewünſchten Stiftung zwei Höfe mit 51/ Hufen Landes zu Krauts 
neindorf und einen Hof in dem jenem Drte benachbarten Wefterbi- 
wende 255), ine Uebereinfunft mit Hermann von Warberg zeigt, daß 
das Gapitel 1351 Güter in Wadereleben, Büpdenftedt und Hefefendorf 
beſaß 256); 1361 erfaufte es vom Klofter St. Michaelis zu Hildesheim 
febenzehn Hufen Landes zu Obrum 257) und 1363 noch einige Salz 
gefälle in Lüneburg, deren es jeit 1304 mehrere erworben hatte 258), 
Bei der fpäteftend 1369 erfolgten Gründung des Frohnleichnamsaltars 
wurde dem Capitel der halbe Zehnte zu Geitelde und ein Achtel des 
Zehntens zu Haberlah gejchenft 25%). Bei Stiftung des Thomasaltars 
überwied Magnus II. 1370 dem Stift acht Pfund Pfennige als jähr- 


248) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 70. Mr. 73, 74, 

249) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 574. 

250) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 55. Nr. 27. 28, 

31) Urkunde daſ. fol. 55. Nr. 29, 

252) Nah biefem Orte heißt noch jett das Riſchauer Holz weſtlich von Oelper. 

253) Sudendorf, Urkundenbuch II, 86 und Rebtmeiers Kicchenhiftorie, 
Suppiem. ©. 34. 

254) Subendorf, Urfundenbud II, 111. 

25) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 672. 

256) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 72. Nr. 81. 

2357) Urkunben baf. fol. 73. Nr. 87. 88, 

258) Urkunden daſ. von 1304, fol. 40. Nr. 674 von 1329, fol. 68. Nr. 69; 
von 1330, fol. 69 und von 1363, fol. 74. Nr. 89 und 90. 

259) Urtundliche Mittheilung im Braunſchw. Magazin 1817, ©. 680. 
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liche Einnahme aus dem Gräfenzins zu Sierfie, zwei Meierhöfe in 
Wendeburg und Zweidorf und vier Hufen Landes zu Hülperode 260), 
1390 erwarb Gottfried von Madenrode, der Stifter des Martinsaltars, 
für das Stift ein Viertheil des Zehntens zu Dettum?s1i). Bis gegen 
Ende bes vierzehnten Jahrhunderts hat es nach den Angaben des Me: 
morienregifterd noch erhalten einen Hof in Holgelem (vielleicht Högen) 
von Konrad von Wolfenbüttel, der um 1320—1330 Iebte?62), 24, 
Hufen in Sefer bei Ierrheim vom Ganonicus Ulrid und Güter in 
Wegleben vom Bürger Johann von Halberftadt um 1370 268), 

Als Erwerbungen des Stift8 im funfzehnten Jahrhundert 
find nur zu nennen ein Hof zu Leſſe und einer zu Hohenaſſel, jeder 
mit fünf Hufen Landes, 1437 für einen Altar der Stiftskirde crfauft 
und 1473 ein Grundſtück zu Beltheim an der Ohe und vier Hufen 
Landes zu Salvern 264). Jedenfalls noch in der Zeit vor ber Refor- 
mation erworben find die zum Gigenthum einzelner Altäre gehörigen 
Örundftüde, deren Erwerbung bis jegt nicht genauer nachgewiejen wer— 
den. fann. Dahin gehören fünf Hufen zu Denitorf, vier zu Wapum 
und eine zu Liebenburg, mit welchen der Stephansaltar dotirt war?®), 
zwei Hufen in Watenftedt, dem Altar der Apoftel Philippus und Ja 
cobus gehörig ?#%), zwei Hufen in Volzum, zum Altar der zehntaujend 
Ritter gejchenft?6?), Grundftüde zu Ingeleben und Schöppenftedt, Eigen 
thum des Matthäusaltard 268), zwei Hufen in Denfte, zum Thomasaltar 
und Gut zu Imgeleben, Ahlum, Remlingen und Scöppenftedt zum 
Srohnleihnamsaltar gehörig ?6%). Den 1520 erworbenen Zehnten zu 
Ohrum hat das Stift nur eine Zeitlang beſeſſen ??9). 

Hier in der Stadt, wo das Stift wahrſcheinlich ſchon feit den 
älteften Zeiten und das ganze Mittelalter hindurch von ftäntifchen Laften 


260) Urkundliche Mittbeilung im Braunſchw. Magazin 1817, S. 686. 
261) Braunihw. Magazin 1817, ©. 682, 

262) Memorienregifter, ©. 32 und Bege, Burgen, ©, 41. 
263) Daf. ©. 12. 23. 

264) Braunihw. Magazin 1817, ©. 687 und 692, 

265) Daſ. S. 597, r 

266) Daſ. ©. 598. 

267) Daf. ©. 692. 

268) Daj. ©. 671. 

269) Daſ. ©. 681. 689, 

270) Braunſchw. Dlagazin 1815, ©. 21. 
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und Abgaben frei war??!), fcheint dem Gapitel wohl in Folge einer 
fürftliben Schenfung dad ganze Areal des Säder Weichbildes gehört 
u haben. Als es daſſelbe im dreizehnten Jahrhundert zum Anbau 
an Bürger überließ, behielt es fih an jedem Dort neugebauten Haufe 
einen Worthzind vor, den die Cigenthümer noch im funfzehnten Jahr: 
hundert an das Stift entrihteten ???). Beim Verkaufe folder Häufer 
fonnte das apitel ein Näherrecht geltend machen; wurde der Worths 
ins nicht pünftlih bezahlt, jo durfte es am fechsten Tage nad dem 
Zahlungstermine einfchreiten, e8 ließ dann die Thür ded Hauſes, worin 
der Schuldner wohnte, ausheben, und diejes erhielt feine Thür erft 
wieder, wenn der Zins entrichtet war??73). Beſonders lange gehörte 
dem Stift „der große Hof“, welder den ganzen Raum zwifchen bem 
Bapenftiege, dem Sade und den vor der Burg gelegenen Häufern eins 
nahm und der 1345, ald die alten Gebäude ſehr baufällig geworden 
waren, in achtzehn Bauftellen getheilt ward, von denen zehn am Sade, 
aht am Papenjtiege dem Burggraben gegenüber gelegen waren. Die 
dort errichteten neuen Gebäude wurden an Bürger gegen Miethe oder 
Ebenzins überlaffen 2745. 

Dem Stift ftand ferner das Patronat über die ftädtifchen Kirchen 
St. Martini, ©. Ulrici, St. Bartholomäi und über die Jacobscapelle zu. 
Das Batronat über St. Martinus verlor es ſchon 1204 durch Otto IV., 
der ihm dafür die Georgscapelle in der Burg überwies??5), das ber 
Urihsfirhe in Folge des Pfaffenfrieges 1420, wofür es die Kirche zu 
Stecklenburg erhielt (S. 205); die anderen beiden Patronate behielt es 
bis 1542276), Auch die in der Burg neben oder in der Nähe ber 
Stiftskirche belegenen Gapellen ftanden unter dem Patronat des Stifts. 

Das vor der Stadt gelegene Land endlich, von welchem ſechs Hufen, 
aljo an zweihundert Morgen jhon 1304 vor dem Hohenthore erwähnt 
werden 277) und wo um Diejelbe Zeit die „todte Hufe“ dem Stifte ges 


271) Urkunde des Rathes von 1295 in. Braunſchw. bift, Häudeln II, 270, 

272) Das zeigen bie Degedingsbücher des Sades, 

273) Urkunde vom Jahre 1314 bei Rehtmeier, Chronik 530, 596. 

274) Urkunde von 1345 bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 72, 

275) Urkunde bei Rehtmeier, Kircheuhiſtorie, Beilage I, 107. 

276) Urkunde von 1414 im Braunihw, Magazin 1802, ©. 385 und Urkunde 
von 1542 im Stabtardiv Nr. 1401. 

277) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 50%, Nr. 8. R 
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hörte 228), waren gegen Erbenzind an hiefige Bürger ausgethan, fo 
+ BD. 3", Hufen Neuland 1363 an die Bürger Eggeling und Hilmar 
von Strombed 279), 


5. Die Eapellen in der Burg. 


Wie einzelne Theile des Blafiusftifts nah den in ihnen ftehenden 
Altären aud Capellen genannt wurden, haben wir oben gejehen. So 
lernten wir in ber Kirche 3. B. die Peters, die Johannis», Die Andreas: 
und 2orenzcapelle kennen. An der Kirche ftand ald eigenes Gebäude 

Die Gorgoniuscapelle?). 

Dieje fundirte der Canonicus Lippold von Gabdenftedt und jorgte 
teftamentarifch für ihre Dotation. Für die von ihm legirte Summe er 
fauften jeine Teftamentsvollftreder im Januar 1348 den halben Zehnten 
zu Lehndorf vom Bürger Heinrih Kirchhof dem Jüngeren, um davon 
einen Rector diejer Eapelle zu befolden, welcher als Vicar des Blaſius— 
ftift8 angefehen ward?). Die Capelle jcheint an den füdlichen Kreuz 
flügel der Stiftsfirhe angebaut gewejen zu fein, neben dem am der 
Südſeite des Chores ftehenden Stephansaltar ging man aus der Kirche 
in dieſe Gapelle; daher kommt es, daß Urkunden hinſichtlich ihrer Lage 
jowohl jagen, fie ftoße an die Stiftskirche, als auch fie liege in 
der Kirches). Einer ihrer eriten Geiftlihen war Friedrich von Belt 
heim, welder im März 1367 ftarb*). Die Eapelle eriftirt nicht mehr. 

Die Annencapelled) 
fundirte der Stiftöpropft Wulbrand von Oberg 15196). Der Bau ſcheint 


278) Memorienregifter, ©. 60. 

279) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 24. Nr. 91. 92. 

1) Schmidt, im Braunfhw, Magazin 1817, S. 673—676, 

2) Urkunden im Ordinar. $. Blasii, fol. 70'. Nr. 75,67; Memorienregifter, ©. 67, 

3) Die Urkunde des Bilhofs Erich von Hildesheim von 1348 im Ordinar. 8. 
Blasii, fol. 70. Nr. 77 ſpricht von der Capella S. Gorgonii in ecclesia S. Blasii, 
quasi juxta altare S. Stephani versus partem australem noviter fundatae. Die 
Urkunde Nr. 75 fagt, bie Capelle fei ecclesiae 3. Blasii contigua. 

4) Memorienregifter, ©. 14. 

5) Früher ift fie fäljchlich die Iohanniscapelle genannt. Schmidt im Braun- 
ihweigiihen Magazin 1817, ©. 714. 

6) Das befagte eine Infchrift an ihr. S. Rehtmeier, Kirchenhiftorie 1, 1W. 
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1522 vollendet zu fein; denn erit damals ward die Stiftungsurfunde 
ausgeftellt, aus der fich ergiebt, daß fie der Jungfrau Maria, ihrer 
Mutter St. Anna und dem heiligen Jofeph geweihet war”). Sie war 
mit dem Zehnten zu Ohrum und einigen @infünften zu Duttenftedt 
und Oberg dotirt®). Sie ftand in dem von den Kreuggängen umſchloſ— 
jenen inneren Hofe und ftieß an die weftlihe Seite des Kreuzganges. 
Nah dem Abbruch des Eyriacusftifts diente fie defien Gapitel zum Ver— 
ummlungslocal, jpäter barg fie das Archiv deſſelben“), bis fie 1830 
fammt den alterthümlihen Kreuggängen niedergerifien ward. 


Die Maria-Magdalenencapelle 


in der Heinen Burg hat die Stürme der Zeit überdauert, Sie foll nad 
Neueren !0) 1501 erbaut fein. Nämlich über einem Fenſter der nörd— 
lihen Seite, weldes mit dem Bilde der Jungfrau Maria geihmüdt 
it, Die das Jejusfindlein auf dem Arme trägt und deren Haupt ein 
Strahlenfrang umgiebt, fteht die Infchrift Anno domini m° v* i°. Diefe 
fann ih aber nur auf das betreffende Fenfter beziehen, weldes da— 
mald wo nicht angelegt, jo doch erneut zu fein jcheint, denn bie 
Capelle ſelbſt ift viel älter, fie ift urfundlid ſchon im dreizehnten 
Jahrhundert nachzuweiſen. Zuerſt gedenft berfelben eine Urfunde 
des Jahres 1237, wonach der Stiftsherr Winandus ihr eine Hufe 
Landes in Börfum jehenkte; von den daraus fich ergebenden Einfünften 
verpflichtet fih das Stift, einen ftändigen Vicar zu halten, welder jener 
Capelle als Rector vorſtehen ſollte!!). Solder Rectoren find befannt 
Glemann aus der zweiten Hälfte des dreizehnten oder dem Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts, Johannes um 133012) und Herz 
mann von Yengede, welcher den bei der Gapelle gelegenen Hof von 
dem Stiftsheren Godefe von Madenrode 1387 Faufte 1%), Daß nicht an 
eine im Blaftusftift belegene, fondern an die in der Fleinen Burg ftehende 


7) Braunihw, Magazin 1817, ©, 714. 

8) Braunihw. Magazin 1815, ©. 21. 

9) Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, 100 und Braunſchw. Magozin 1817, 713, 

10) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie i 100. 

11) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 36. Wr. 48, Bergl. Memorien- 
tegifter, ©. 38, 

12) Memorienregifter, ©. 63. 6. Jau von St. Maria-Magdalenen wird 1333 
erwähnt im Deged. bes Sades 1,7. 

13) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 76. Nr, 9, 


— 


416 IV. Das Kirchenweſen. 


Capelle zu denken iſt, zeigt dad Degedingsbuch des Sackes 14). Außer 
dem Gut zu Börſum erhielt dieſe Capelle im Mittelalter noch zwei 
Höfe in Klein Dahlum, einen Hof in Reppner und einen in Broigem. 
Erbenzind zahlten ihr zwei Höfe in Watenbüttel, zwei Häuſer biejelbft 
und einiges Gartenland vor dem Hohenthore 15). 

Die St. Georgs- und Gertrudscapelle. 

Der untere Raum diefer ſchon von Heinrih dem Löwen nahe bei 
der Stifisfirhe erbauten Doppelcapele war ber heiligen Gertrud, ber 
obere St. Georg geweiht (S. 67 flg.); als Hauscapelle der fürftlichen 
Familie war fie an deren PBalaft gebaut !®), 

Die Georgscapelie!?) 
blieb Eigenthum des Fürftenhaufes bis 1204, wo fie von Kaijer Dtto IV. 
an das Stift St. Blaſius ald Erjag für das aufgegebene Patronat 
über die Martinifirche übertragen ward !®), An dieſe Capelle ſchloß 
fih der 1265 geftiftete „Kaland zum heiligen Geifte“; er hielt 
dort feinen Gottesdienft, bis er 1367 nad der Templerfirhe St. Mat 
thäus am Bohlwege überjiedelte 1%). Der Georgscapelle vermacbte Her 
zog Albrecht der Große ein Roß. Mit den 45 Marf, welde man aus 
deſſen Berfauf Löfte, Faufte fein Sohn Heinrih derjelben zwei Hufen 
Landes in Sambleben ?°). Sein zweiter Sohn Herzog Albrecht ver: 
ordnete 1293 in ihr feinem Großvater Otto, feinem Vater Albreiht und 
feinem Bruder Wilhelm Seelmefien, bei denen alle Geiftlihen feines 
Landes erjcheinen follten, die das Privilegium freier Verfügung über 
ihre Hinterlaffenfhaft genießen wollten?!). 1317 gehörte der Capelle 
eine Hufe Landes in Bramborſt bei Walle??). Der an diejes Kirchlein 
gewiejene Kaland zum heiligen Geift erfaufte 1313 von den hiefigen 
Bürgern Heinrich und Wedekind von Gandersheim einen Hof in Sons 


14) Nr. II, zu 1403 Art. 25; zu 1415, Nr, 1 und zu 1434. Wr. 11, 

15) Braunihw. Magazin 1817, ©. 600, 

16) Ueber die Lage ſ. Schade, Arhivaliihe Nachrichten über die Gertruben- 
capelle im Baterl. Archiv 1836, S. 361 fig. 

17) Braunſchw. Anzeigen 1777, St. 59. 

18) Urkufide bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 107. 

19) Ordinar. eceles. S. Matthaei in Gebbarbdi, Stift St. Matthäi, S. 66 
unb 68. 

20) Urkunde im Ordinar, 8. Blasii, fol. 38. Nr. 54; Bege, Burgen, ©. 5 

21) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, ©. 81. 

22) Urkunde im Ordivar. S. Blasü, fol. 54, Nr. 28, 
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nenberg mit zwei Hufen Landes, damit von defien Einfünften Gebrech— 
lihen und Bettlern in dem Kirchlein defto reichlichere Almoſen gefpendet 
werden fönnten ?3). Weber diefen Kaland wird weiter unten die Rede fein. 
Die Gertrudscapelle *) 

lag unter ber Georgscapelle und ward wie Diefe von Heinrich dem Löwen 
erbaut. 1318 jcheinen bereits zwei Altäre in berjelben vorhanden ges 
weien zu jein, der Hochaltar der heiligen Gertrud und ein Altar, wel- 
der dem Erzbiihof und Märtyrer Thomas von anterbury geweihet 
war. Beiden wird aber die nöthige Dotation damals noch gefehlt 
baben 25). Zwei Ganonici des Blaftusftifts, Lukemann und Dietrich 
von Godenftede, ſchenkten damals zur Dotation der Gapelle und ihres 
Hohaltard 38 Mark, für welche 1319 ein Hof in Uehrde ‚mit zwei 
Hufen Landes dem Ritter Jordan von Wendhaufen abgefauft wurde 26). 
Für den Thomasaltar gab der Priefter Berthold von Watzum 20 Marf 
ber, mit diefem Gelde erwarb man 1326 eine Hufe Landes in Samb- 
leben 22). Auch einen dritten Altar, der Jungfrau Maria gemweihet, 
fiftete ein Priefter, Heinrich von Mörge 1384, er dotirte ihn mit Sal 
einnahmen zu Lüneburg und in Gemeinjchaft mit dem ‘Priefter Hermann 
Fticke 1405 mit noch einem Hofe zu Apelnftedt, zu welchem eine Hufe 
Kandes gehörte 3). Daß es der Capelle an Meßgewändern, Altarlafen 
und anderem Dmate nicht fehlte, zeigen alte Regifter 2°). Außer jenen 
Gütern gehörten derjelben auch mehrere Häufer, in ihrer Nähe „hinter 
dem Mofthaufe” bei der Burgmühle belegen. Eins berjelben bewohnte 
ieit 1375 der Rector der Gapelle, jedes der übrigen brachte jährlich einige 
Shillinge Zins ein 30). 


23) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 82. 

24) Außer dem Note 16 genannten Aufſatze von Schade vergl. noh Sad im 
Braunſchw. Magazin 1838, ©. 198, 

25) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage 124, 

26) Urkunden vom 14. März 1320 im Copialbuh St. Ulrici I, ©. 15-17; 
vom 27. Juli 1319 da. S. 11, vom 30. Juli 1319 daſ. S. 13 und von 1322 und 
1323 daſ. ©. 22 fig. 

27) Urkunden von 1326 im Copialbuch der Ulricikirche Il, ©. 25. 27, 28, 

28) Urkunden von 1384 im Copialbuch St. Urici II, ©. 39; von 13% dal. 
&. 40, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 127 und von 1405 im 
Copialbuch II, ©. 62. 

29) Schade im Baterländ. Archiv 1836, ©. 380 und Sad, daf. 1838, S. 199, 

30) Urkunde im Copialbuch St. Ulrict II, ©. 37 und Baterländiihes Archiv 
1836, ©. 382. 

Dürre, Geſchichte Braunicdhweigs. 2 
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Das Patronat über die Gertrudscapelle, deren Hochaltar und ben 
Thomasaltar hatte der Dechant des Blaftusftifis. Er hatte mit dieſen 
Altären ftetd einen Priefter zu belehnen, welcder dem Gertrudenfaland 
mindeftend ein Jahr lang angehört hatte. Mit diefer Beftimmung, 
welche die Herzöge Heinrih ber Wunderlihe, fein Bruder Albrecht und 
Dtto von Lüneburg 1318 trafen 81), erflärten fih Dechant und Gapitel 
jenes Stift am 21. September 1318 einverftanden; erft wenn ber De 
chant 14 Tage nah eingetretener Vacanz die offene Stelle nicht bejegt 
hatte, bejegte fie der Propft des Kalands 3%). Das Patronat des Ma: 
rienaltars ftand dem Kaland zu 88), 

Somit hatte die Gapelle drei ‘Priefter, auch wohl die drei BVicare 
von St. Gertrud genannt ®#), der dem Hochaltar dienende Priefter heißt 
ber Rector. Als Rectoren find genannt: Heinrih 1320 35), Berthold 
von Watzum 1326 36), Johann von Adenftebt 1405 37), Bernhard Ro; 
verd 1443 88), Helmold Voltzer und Hennig Helingmann 1443 39), 
Der Rector hatte dem Decdanten des Blaftusftifts Gehorfam zu geloben, 
ftand unter deſſen Gerichtsbarkeit und Fonnte nöthigenfalld von ihm ent 
fegt werden. Er hatte wöchentlich zwei Meflen, eine für die lebenden, 
eine für die geftorbenen Mitglieder der Kalands-Brüderſchaft zu lejen. 
Zur Kirchweihe der Gapelle, an den Tagen ihrer Patrone und zu ben 
Memorien der Kalandögenofien ließ er die Glocken der Georgscapelle 
läuten. Mit den beiden anderen Geiftlihen von St. Gertrud mußte 
er am Kirchweihtage der Stifisfirhe, am Blafiustage und bei anderen 
Feften dem Hochamte im Stifte beiwohnen #9). 

Auf die Gertrudencapelle beziehen ſich noch zwei Urkunden des Bis 
ſchofs Dtto von Hildesheim. Die eine vom Jahr 1321 verlegt Die 


31) Urkunden vom 26. Mai 1318 bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 
124 und vom 2, und 3. Juli im Baterländifchen Ardiv 1836, ©. 365 — 369, 

32) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage 125. 

33) Urkunde von 1390 bei Rebtmeier, baf, S. 128. 

34) Memorienregiſter von St. Blafius, S. 76. 

35) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 16. 

36) Memorienregifter St. Blafüi, ©. 4. 

37) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 412, 

38) Urkunde im Copialbuch St. Ulriei II, S. 124, 

39) Urkunde daſ. ©. 128. 

40) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 56. Nr. 29, gebrudt bei Rehtmeier, 
Kirchenhiſtorie I, Beilage 125 und die Beftätigungsurtunde des Bilhojs Otto von 
Hildesheim vom Jahre 1321, daſ. I, 129, 
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Kirhweih vom Silveftertage (31. December) auf eine gelegenere Zeit, 
nämlih auf den Sonntag nah dem Jacobstage, und das Felt der Trans- 
lation St. Gertrud vom 4. September auf den 30. Auguft #!). Im 
Jahre 1322 verlieh jener Biſchof Allen, welche jene Gapelle am Tage 
ihrer Weihe, an den Tagen der Geburt und der Translation St. Ger— 
tuds und des Thomas von Canterbury, am Charfreitage und an jedem 
anderen Freitage in Andacht bejuchen würden, Ablaß #2). Bon dem 
mit diefer Gapelle verbundenen Gertrubenfaland wird weiter unten Die 
Rede fein. 


6. Das Epyriacusftift i. 


Das 1545 zerftörte Eyriacusftift, welches „auf dem Berge” oder 
Moͤnchsberge an ber Stelle des großen Eifenbahn - Güterfhuppens vor 


41) Urkunde im Copialbuh St. Ulrict II, S. 20. Shigtbot 248, 

42) Urkunde baj, ©. 21 fig. 

1) Bon den dies Stift betreffenden Urkunden find bei der Zerftörung beifel- 
en 1545 viele verloren gegangen; bie erhaltenen werben im Landeshauptarchiv zu 
Bolfenbüttel aufbewahrt. Abſchriften von einer Anzahl der wichtigften Stiftspocu- 
mente, welde drei Foliobände füllen, find jett im Befig bes Herrn Kreisgerichts- 
tegiſttators Sad, der dem Berfaffer ihre Benugung mit gütiger Bereitwilligkeit 
geftattete. Die wichtigften der dort vorgefundenen noch ungebrudten Quellen find: 

a) Ein vom Bicarius Schmidt angelegter Auszug aus dem Registrum memo- 
riarum et festorum S. Cyriaci, weldes 1487 geichrieben ift und im feiner Anord— 
nung dem Demorienregifter von St. Blaftus entſpricht. Es fteht in Band 1, fol. 
3-56, 

b) Statuta ecclesiae S. Cyriaci, am 17. April 1483 erneuert und verbefiert, 
in Band III, ©. 17—47, 

e) Thiderici Lutherdes computatio de oflicio custodiae facta anno 1476, 
weile über die Einnahmen und Ausgaben des Stiftscuftos Aufihluß giebt; fie fteht 
Vd. 1, fol. 35—38. 

d) Berzeichniß der Einnahmen des Eyriacusftifts vom Jahre 1542, Bb, I, fol. 
8-72, 

e) Berzeihniß der Bicariatspräbenden im Cyriacusftift, eine Abjchrift aus 
neuerer Zeit in Band III, S. 86—98, 

f) Zwei Berzeihnifje der Propfteilehen zu St. Eyriacus; das ältere auf Per- 
gament gehört dem breizehnten, das jüngere dem fiebenzehnten Jahrhundert an. 
Sie ſtehen Band 1, fol. 4. 6. 

£) Eine Nachricht über die Fundation ber Vicarien im Cyriacusſtift aus dem 
Jahre 1627 in Band I, fol. 133 fig. 

27* 
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dem Wilhelmithore lag, hat nah der Angabe zuverläffiger Quellen des 
dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 2) der Brunone Echert II. 
zwifchen 1068 und 1090 gegründet. Daß Biſchof Hezilo von Hilves- 
beim (Fr 1079) biefe Kirche zu Ehren des heiligen Kreuzes und ber 
Märtyrer Cyriacus und Quirinus geweiht, daß ihr Gründer fie mit 
Gütern und Einkünften dotirt habe, melden erft Berichte aus dem Ende 
des jechszehnten Jahrhunderts 8), deren Glaubwürbigfeit hinſichtlich die— 
fer Nachrichten weiterer Beftätigung bedarf. Die erfte fihere Nachricht 
vom Beftehen des Eyriacusftifts liefert eine Urkunde des Jahres 1144, 
unter deren Zeugen der Stiftöpropft Anjelm genannt wird %). Damals 
muß aljo das Stift und feine Kirhe im Stande gewelen fein. Schon 
am Ende des breizehnten Jahrhunderts machte bie Kirche „in Folge 
ihres Alters” öftere Reparaturbauten nöthig; um die Mittel dazu ber- 
beizufhaffen, forderte Biihof Siegfried von Hildesheim 1287 und eine 
Anzahl anderer Kirchenfürften 1290 die Gläubigen zu milden Gaben an 
dies Gotteshaus auf). Diefe mögen denn aud jo reichlich geflofien 
fein, daß die Stiftöfirche erhalten wurde. Sie war ohne Zweifel ein 
Bafilifenbau im romanifhen Rundbogenftil. Ueber der Krypta 6) erhob 
fih der Ehor ”) wie im DBlafiusftift; die Menge der Altäre, für melde 
die Kirche Raum hatte, läßt vermuthen, daß auch fie drei Schiffe hatte. 
Erwähnt wird jhon um 1200 ein Thurmbau 8); daß Diefer zwei vier- 
eckte Thürme trug, welche ein Satteldah mit einander verband, zeigt die 
ältefte Anficht der Stadt vom Jahre 1547, welde fih auf der Biblio- 


h) Ein Schreiben des Capitels St. Cyriaci aus dem Jahre 1543 über feine 
inneren Berhältnifie. in Band I, fol. 74 fig. 

Borarbeiten für die Geihichte Diejes Stifte lieferten Nebtmeier, Kirchenbiftorie 
I, ©. 31-42 und Sad in den Baterländiihen Alterthümern und Denkwürdigleiten 
H, 107 fig. a 

2) Den ©. 51 Note 18 angeführten Quellen ift binzuzufügen bie Notiz des 
Memorienregifters St. Eyriaci: Ecbertus Marchio fundator ecelesiae obiit. Da 
biefe Notiz im Juli fteht, jo ift Echbert II. gemeint, befien Tod auch das Memoricn- 
regifter von St. Blafius ©. 35 im Diefen Monat verlegt. 

3) Jac. Reutelius (1573) bei Paullini, Syntagma rer. Germ. p. 84 mb 
Pomarius in der 1589 erfchienenen Sachſenchronik, ©. 223. 

4) Harenberg, Hist. eccles. Gandersh., p. 707, Note a. 

5) Urkunden bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie Suppl. S. 70 fig. 

6) Sie wird öfters erwähnt in ben Euftodienregiftern 3. B. von 1476, im den 
Sack'ſchen Samml. I, fol. 36. 

7) Urkunde vom Jahre 1509 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil. 243. 

8) Orig. Guelf. III, 612. 
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thet zu Wolfenbüttel befindet. Neben ber Stiftsfirhe lag um 1200 
auch das Kloftergebäude, in weldem die Stiftsherren nad den cano— 
niſchen Borfchriften anfangs zufammenmwohnten, ebenfo die Stiftsfchule 
und ihr Refectorium ?). Später wird erwähnt der Kreuzgang (ambi- 
tus) und die an ihm befegene 1312 geftiftete Mariencapelle ?0), über 
weiher 1448 die Stiftsbibliothef ftand 11); ferner das Kormhaus um 
1350 12), das Gapitelhaus 1536 13), Auch Krankenhaus, Schlafhaus, 
eine Ehoralei oder Wohnung der Chorſchüler follen nebft manden öfos 
nomiſchen Gebäuden zum Stifte gehört haben !4), 

In der Kirche entftand allmälig eine Menge von Altären 5). Bis 
gegen Ende des Mittelalterd wurden etwa zwanzig in ihr fundirt, zwölf 
von ihnen waren denjelben Heiligen geweiht, wie bie Altäre im Bla- 
Ausftift, manche ftanden fogar in beiden Kirchen an benfelben Stellen. 
dem elften Jahrhundert gehört der ohne Zweifel von Ecbert II., dem 
Stifter der Kirche, begründete Hochaltar im hohen Chore an, welder 
den Batronen bed Gotteshaufes geweiht war. Als folche bezeichnen 
die älteren Urkunden das heilige Kreuz und den Märtyrer Eyriacus 16), 
Ipätere nennen auch St. Quirinus und die Apoſtel Johannes und Pau— 
lus 17), Daß bis zur Zeit des Pfalggrafen Heinrich nocd vier Altäre 
dazu gefommen waren, erhellt aus dem von jenem Fürften um 1200 
befiegelten Güterinventarium diefes Stifts, in weldem von fünf Altären 
die Rede ift 9), Wie im Blafiusftift fo erhob fih auch bier in dem 
mittleren Theile des Chors ein Marienaltar !9), vor dem Aufgang 


— —— — 


9) Orig. Guelf. III, 613. 

10) Alte Nachrichten in Sack's Sammlung I, fol. 133, 

11) Sad, Schulen, ©. 115. 

12) Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. I, fol. 56. 

13) Urkunde daſ. III, ©. 47. 

14) Sad, Schulen, ©. 59. 

15) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 41. Vergl. das Verzeichniß der Vicariae 
capituli S. Cyriaci in Sad’s Sammlung II, S. 86-98, das Schreiben bes 
Stfts von 1543, daſ. I, fol. 75 und die Nachrichten über die Fundation ber dor» 
gen Bicariate vom Jahre 1627, daſ. I, fol. 133. 

16) Orig. Guelf. III, 608. 

17) Urkunde des Carbinals be Cuſa von 1451 bei Rehtmeier, Kirhenbiftorie 
U, Beilage 213 und Urkunde bes Biſchofs Johann von Hildesheim von 1509, 
da. 242, 

18) Orig. Guelf. III, 608 fig. 

19) Die Bicarie B. Mariae virginis in medio choro warb 1308 am 12, No— 
venber nom Bürger Hermann von Ursleve begründet. Sad 1, fol. 183. 
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zum Chore ftand auch bier unter dem Scheibbogen ber dem heiligen 
Kreuze geweihte Laienaltar 20), auf ihm mag das in den Stiftsftatu: 
ten 8. 39 erwähnte Kreuz, vor welchem an Fefttagen vierzehn Lichter 
brannten, geftanden haben. Wielleicht hatten noch mehrere Altire, den 
jelben Heiligen geweiht, in beiden Stiftsfirhen gleihe Stellen. Um 
1200 waren hier noch zwei andere Marienaltäre vorhanden, einer 
im weftlichen Theil der Kirche und einer unter dem Thurme ?'). Im 
dreizehnten Jahrhundert fam dazu der Johannesaltar unter dem 
Thurme 22), der Nicolausaltar, durch den Ganonicus Dietrid 2°), 
und der Petersaltar, dur den SPriefter Johann begründet, vor ber 
Thür zum Kreuggange belegen 24). Erft dem vierzgehnten Jahrhundert 
gehören die von „den jüngeren Vicaren“ bebienten Altäre an. Als 
folhe nennt das Memorienregifter 25) den Bartholomäusaltar, 
wahrfcheinlich von der Familie von Bechelde fundirt 26), den Altar der 
Apoftel Philippus und Jacobus, ben Marthäusaltar, vom 
Priefter Bernd von Haverla geftiftet, am 1. September 1309 gemeiht 
und in einer eigenen Gapelle belegen 27), St. Duirinus, dem Mits 
patron des Stift, war ein Altar in einer eigenen Gapelle geweiht, 
welche an den mittleren Theil des Chors geftoßen zu haben fcheint 2). 
Unbefannt ift die Stelle des Matthias» und des Michaelisaltars, 
beide von Ecbert Scheveling von Lutter fundirt und am 2, Februar 
1315 und am 10. September 1316 geweiht 29). Den Allerheiligen: 
altar ftiftete Johann, Pfarrer der Michaelisfirhe und Canonicus dieſes 


20) Der Altar S. Crucis ante chorum erhielt 1281 einen Picar durch eime 
Stiftung des Canonicus Dietrih, Sad I, fol. 133, Orig. Guelf. III, 612 und 
Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, 242. 

21) Orig. Guelf. III, 612 und Urkunde von 1451 in Sack's Samml. I, fol. 17". 

22) Der Vicar Altaris 8. Johannis sub turri ift Pfarrer der Stiftsgemeinde. 
Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 75 und von 1464 Nr. 91 der Michaeliolirche. 

23) Sad’s Sammlung I, fol. 133. 

24) Daſ. und Copialbuch V, 12. 

25) In Sad’s Sammlung I, fol. 56. 

26) Nach 1452 beſaß diefe Familie das Patronat dieſes Altars. Urkunde bei. 
I, fol. 18. 

27) Nachrichten daſ. I, fol. 75 und 133. 

28) Das Memorienbuch und Nachrichten aus dem Jahre 1543 a. a. O. I, fol. 
75 und 56 fpredhen von einer capella 3. Quirini und dem Altar S. Quirini in 
medio chori. 

29) Urkunde in Sammlung ungebrudter Urkunden Niederfachfens II, 3. 81. 
Nachricht bei Sad 1, fol. 133. 
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Stfis, die Einweihung gefhah am 30. Juni 1330, den Altar der 
Apoſtel Simon und Judas und St. Magnus dotirte 1344 Fried» 
rih von Remlingen, ein Bürger der Altenwif ?0) Noch fpäterer Zeit 
gehört der von zwei Diaconen bediente Andreasaltar an, welder 
angebih „an der Thür beim großen Weihefefiel“ ftand; ebenjo ber 
Gosmas» und Damianusaltar3t), der Annenaltar und ends 
ih der Maria» Magdalenenaltar 3%). An den Kreusgang des 
Stiftes ftieß die Mariencapelle, deren Altar der Bürger Hans von 
Alfeld ftiftete und 1312 am 8. Juni weihen ließ 88). 

Als Zierrathen des Gotteshaufes erwähnt das um 1200 beftegelte 
Güterinventar des Stifts eine Krone, auf welder an Fefttagen acht 
Fihter zu brennen pflegten, nebft zwei filbernen Leuchten, von welchen bie 
eine über dem Marienaltar unter dem Thurme, die andere über dem 
Kreuzesaltar brannte. Schon um 1200 war es Sitte, daß an neuns 
ihn hohen Kefttagen dem Innern der Kirche durch Anzimden vieler 
&ihter ein feftliches Anfehen gegeben wurde. An folhen Tagen ftellte 
der Euftos eine große Wachskerze, das Ofterliht genannt, neben den 
mit Kerzen beſetzten Hodaltar, zwölf andere Lichter, ringe um den Chor 
aufgeitellt, umleuchteten venfelben , acht Lichter brannten auf der Krone 
und vier „auf dem weftlihen Marienaltar” 8%). Die Zahl foldyer zu ge- 
wifien Zeiten brennenden Lichter ward allmälig noch bedeutender, „Vor 
dem Ehore” auf dem dem heiligen Kreuze geweihten Laienaltar ftanden 
vier große Kerzen, die fogenannten Seelen» ober Kreuzlichter, die jährlich 
auf den Allerfeelentag aus hundert Pfund Wachs bereitet und öfters 
im Jahre, namentlih wohl bei Seelenmeflen, angezündet wurden. An 
jener Stelle brannte auch eine ewige Lampe 85). 1451 ift auch von 
einem Gpriacusliht die Rede, welches bei der Sonnabends zu hal- 
tenden Liebfrauenmeffe „vor dem Chore“ brennen follte. Auf dem Lieb- 
frauenaltar unter dem Thurme ftiftete Johann Unverhowen, ein Vicar 
defielben-, 1451 zwei Lichter, bie dort Sonnabends bei der Mefje und 


30) Sudendorf, Urkundenbuch II, 57. 

31) Urkunde von 1543 bet Sad 1, fol. 75, Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 41. 

32) Urkunde bei Sad I, fol. 155 und Rebtmeier a. a. O. 

33) Sie beißt capella B. Mariae virginis in ambitu ecclesiae in den Nach— 
ridten bei Sad I, fol. 133. 

34) Orig. Guelf. III, 612, 

3) Memorienregifter St. Eyriaci bei Sad I, fol. 53. Computatio de oflicio 
S. Crucis von 1476, daſ. I, fol. 39 und Stifteftatuten $. 39. 
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der Vesper und bei feierlihen Gelegenheiten in der Faften- und Oſter— 
zeit brennen follten 86), Derfelbe PBriefter ftiftete 1466 durch reichliche 
Gaben auch zwei ewige Lampen; die eine follte zur Ehre des Krohn: 
leihnams auf dem hohen Ehore, die andere zur Ehre des heiligen Kreu- 
zes im Schiff der Kirche bei dem Tauffteine brennen #7). Rechnungen 
von 1476 gebenfen noch mehrerer Lichter, eind hatten die von Vechelde, 
ein zweites die Familie Hahn, ein drittes die Bergfelds, ein viertes die 
von Lehndorf geftiftet 38), iner Lampe vor dem Petersaltar und einer 
anderen unter dem Thurme gedenken die Stiftsftatuten 8. 39. — Unter 
ben Reliquienbehältnifien der Stiftsfirhe mag eine gejhnigte Statue 
des heiligen Cyriacus bejonders Foftbar geweſen fein. Sie hatte bie 
halbe Größe eines Mannes, war aljo etwa drei Fuß hob, mit ftarfem 
Silberbleh überzogen und mag dazu gedient haben, Reliquien dieſes 
Heiligen aufzubewahren. Andere Statuen, Monftranzen und Arme waren 
noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts vorhanden 3%). Erwähnt 
wird ferner eine Heine Tafel auf dem Kreuzesaltare vor dem Chore, 
auf welcher ein Bild der Jungfrau Maria ftand, weldes ein frommer 
Priefter aus dem heiligen Lande mitgebracht und hierher geſchenkt hatte. 
Zu beiden Seiten verjelben jtanden St. Eyriacus und St. Duirinus 
als Schugpatrone des Stifts und hielten fie. Der Cardinal Raimund 
weihete dad Bild, ald er 1502 bier anwejend war, und fagte andädti- 
gen Bejuchern befielben reichliben Ablaß zu, welden Bifhof Johann 
von Hildesheim 1509 auch allen denen verhieß, welche vor jenem Bilde 
„für den Frieden und die Einheit des Vaterlandes, für das Wohl ber 
Kirche und ihrer eigenen Seele” andächtig beteten und dort eine Mefie 
oder ein Salve regina abfingen hörten #%). Von den Glocken der 
Stiftöfirhe werben gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts erwähnt 
die Primen-, die Tertien- und eine Sacramentöglode *'). 


36) Urkunde in Sad’s Sammlung I, fol. 171, 

37) Urkunde von 1466, in Sad’s Sammlung I, fol. 31. Zur Erhaltung einer 
ewigen Lampe gehörte jährlich ein Keutner Del, den man 1476 mit 28'/, Schilling 
berechnete. Computatio de oflicio custodiae bei Sad I, fol. 36, 

38) Computatio de oflicio custodiae a. a. ©. I, fol. 36 und Computatio de 
oflicio S. Crucis bäj. fol. 39. 

39) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 41, 

40) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 242 fig. 

41) Computationes de ofücio custodiae von 1476, 1478, 1483 bei Sad, 
fol. 37, 431, 50, 
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Das Patronat über dies Stift ging von den Brunonen durch 
Kaifer Lorhar auf die Welfen über. In deren Hand blieb es bis 1267 
ungetheilt. Als die Brüder Albrecht und Johann damals dad Herzog- 
thum theilten, verabredeten fie, die erlevigten Präbenden dieſes Stifte 
jollten abwechjelnd von ihnen bejegt werden; fo erhielt alfo die lüne- 
burgiiche und die braunichweigifche Linie des Fürftenhaufes je eine Hälfte 
des Patronats #2). Die braunfchweigische Hälfte ſcheint nah Herzog 
Wilhelms Tode 1292 ungerheilt geblieben und auf Herzog Albrecht von 
Göttingen als Befiger des Landes Braunſchweig übergegangen zu jein, 
während der lüneburgifhe Antheil 1277 auf Otto Strenuus vererbte. 
Aus der Zeit, wo dieſe beiden Fürften regierten, fcheint der $. 1 der 
Stftsftaruten von St. Eyriacus #3) herzurühren, wonah „die Herzöge 
Albrecht von Braunſchweig und Otto von Lüneburg und ihre Erben 
die Präbenden dieſes Stifts abwechjelnd übertragen“. Nur bei biefer 
Auffaffung erklärt ih der Umftand, daß die Grubenhagener feinen Ans 
theil am Etift hatten, für weldes jie darum auch nicht eine Urfunde 
ausftellten, in deſſen Angelegenheiten fie fich nie einmifchten. Albrechts 
Antheil ward 1345 wieder getheilt, ein Viertel erhielt Ernft von Göt— 
tingen, dad audere fam an Magnus I. von Braunfchweig ). Ale 
durh das Ausfterben des altlimeburgiihen Hauſes die Anrechte deſſel— 
ben an Braunfchweig fielen, ward das Patronatsverhältniß wieder ver 
einfaht; Braunfhweigs Fürften hatten nun drei Viertel, Göttingen ein 
Biertel am Patronat über dies Stift. Durch die Theilung von 1428 
kam die Hälfte der braunfchweigiihen Anrechte an das mittlere Haus 
Lüneburg. Nun hatte aljo Göttingen ein Viertel, Braunſchweig drei 
Achtel und Lüneburg drei Adhtel am PBatronat. In der Theilung von 
1432 behielt Braunfhweig nur drei Sechsjehntel und gab einen gleichen 
Theil feiner Rechte an das calenbergijche Fürftenhaus ab. Somit hatte 
die Zerfplitterung der Patronatsrechte ihren höchften Grad erreicht. Seit 
dem wurden die Berhältnifje wieder einfacher. Das Ausſterben des 
göttingenfchen Bürjtenhaufes 1463 und der finderloje Tod Heinrichs des 
Friedfertigen von Braunfchweig 1473 bewirften, daß Wilhelm der Aels 


42) Orig. Guelf. IV, praef. 15. 

43) In Sad's Sammlung II, p. 18: Albertus et Otto, duces de Bruns- 
wic et Luneburg et horum heredes praebendas in ecclesia 8. Cyriaci conferunt 
alternatim. 

4) Sudendorf, Urkundenbuch IL, 69 und Erath, Erbtheilungen ©. 17—22, 
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tere von Galenberg mit feinem Antheile die der braunfchweigifhen und 
göttingenfhen Linien vereinigte. Seitdem hatte alfo am ‘Patronat über 
biefes Stift Braunſchweig-Calenberg fünf Achtel und Lüneburg drei 
Achtel. Daß aber eine ſolche Theilung der Anrechte zuweilen zu Streit 
unter den patronatöberechtigten Linien führte, zeigen die Stiftsftatuten 
von 1483, welche in 8. 2 beftimmen, der in foldhem Falle präfentirte 
Ganonicus folle erft aufgenommen werden, wenn der Streit über bie 
Präjentation ausgeglichen fei. 1543 waren hier fogar ſechs Canonicate 
vacant, weil fih die fürftliden Patrone über deren Belegung nicht 
hatten einigen Fönnen #5), 

In alter Zeit bildeten zwölf Canonici das Gapitel des Stifts +). 
Diefe-Zahl blieb nahweislih bis 1240 unverändert+?). Seit welchem 
Fahre neben den Stiftsherren auch Vicare vorfommen, ift bis jest nicht 
anzugeben; mehr als anderswo ift unfer Willen in dieſem Punkte nur 
Stüdwerf. Cine Urfunde zeigt, daß 1315 neben den zwölf Stiftsherren 
auch neun Vicare im Stift waren +8), welche die älteren Altäre bedien« 
ten, nämlich den in der Mariencapelle, ferner den Altar des Evangeliften 
Johannes, des heiligen Kreuzes, St. Nicolaus, den Marienaltar im 
Mittelhore, den Altar St. Peters und den Bartholomäusaltar. Ob die 
beiden legten der von jenen Vicaren bebienten Altäre der Philippus— 
Jacobusaltar und der Matthäusaltart9), oder die Altäre St. Matthias 
und St. Michaelis 5% waren, hat fich bis jegt nicht ermitteln Taflen. 
Durch die bis 1344 erfolgte Vermehrung der Altäre des Stift um noch 
fünf wurden auch noch fünf Vicare nöthig; um 1350 finden ſich bereits 
funfzehn 54), um 1357 ſchon ftebenzehn 5?) und noch fpäter achtzehn 
Vicare 8). Seit Anfang des funfzehnten Jahrhunderts werden noch 


45) Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 75. 

46) Das zeigt das Memorienregifter St. Eyriaci, das bei ber Memorie Echerts Il. 
nur zwölf Canonici erwähnt, Sad I, fol, 551, 

47) Auch die Memorienftiftung des 1240 geftorbenen Propftes Crachto gebenft 
nur der 12 Canonici. Memorienregifter St. Cyriaci a. a. D. 

48) Sammlung ungedrudter Urkunben IT, 3, 81. 

49) So nah den Angaben des Memortenregifters St. Eyriaci a. a. ©. fol. 56. 

50) Diefe nennt das Bicariatsregifter en ns unter Nr. 8. 9, dal. fol. 75. 

51) Memorienregifter St. Eyriaci a. a. D. fol. 56, 

52) Memorienregifter St. Epriaci a. a. E fol. 544, Gegen Ende des 14, 
Jahrhunderts zur Zeit Herzogs Friebrih werden 12 Canonici unb 16 Bicare am 
Eyriacusftift erwähnt vom Memorienregifter St. Blafii p. 76. 

53) Urkunde vom Jahre 1451 bei Sad I, fol. 171, 
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wei Gommenbiften 5%) erwähnt, welche dem Marienaltar auf dem Mits 
telhore und dem Kreuzesaltar aggregirt waren; jpäter famen noch vier 
Gommendiften hinzu, weldhe die Altäre St. Cosmas und Damianus, 
St. Anna, ad vultum tuum und den der Maria Magdalena bediens 
ten 55). Die Verfaffung des Stiftd, namentlich die Stellung der Cano— 
nici und der Vicare war durch gewiſſe Geſetze geregelt, welche in eine 
Statutenfammlung zufammengetragen wurden, Daß bieje öfter geän— 
dert, verbefiert und erweitert wurde, liegt in der Natur der Sache. Die 
letzte Redaction der Stiftsftatuten, welche am 17. April 1483 unter 
dem Dechanten Lambert von Dageforde zu Stande fam, ift handichrift: 
fih noch erhalten 56) und giebt folgende Aufihlüffe über die innere Ver— 
faffung bes Stifte. 

Die Stiftsherren wurden von ben fürftlichen Patronen ernannt 
(8. 1), aber nur ehelih Geborene fonnten eine Bräbende erhalten (8. 5). 
Nah ihrer Aufnahme durch den Dedanten oder Senior (8. 4), dem 
he Gehorfam geloben mußten (8. 9. 10), hatten’ fie dreißig Gulden in 
die Baucaffe der Kirche zu zahlen und dem Kämmerer und Glöckner je 
fünf Ellen Hägener Langtuch zu geben (8. 11)5%9. Schon 1243 ge 
fattete Otto das Kind, der Ertrag einer durch den Tod eines Stifte, 
bern vacant gewordenen Präbende folle während des fogenannten Gna— 
denjahres nach dem Willen des Berftorbenen verwandt werden, während 
des dann folgenden Jahres aber in die Baucaſſe der Stiftskirche 
fliegen 58); dahin kamen au die Einfünfte einer Präbende, welche in 
Folge eines Streites der Patrone längere Zeit unbeſetzt blieb 5%. Die 
Einnahmen eines jeden der zwölf Stiftsherren, welche herzogliche Capel⸗ 
lane genannt werden 6%), beftanden in Kornzinfen 6!) und etwa zwanzig 


54) Urkunde vom Jahre 1418 dal. I, fol. 25, 

55) Urlunte von 1543 baf. I, fol. 75 und 155, vgl. Rehtmeier, Kirchen: 
biftorie I, 41. 

56) In den Sammlungen Sad's II, p. 17—47. 

57) Urkunde Bapft Innocenz VII. vom Jahre 1434 in Rehtmeier's Kir- 
benbiftorie I, Beilage 17. Stiftsftatuten von 1483 bei Sad III, p. 18 fig. 

58) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 67 unb Statuten von 1483 
$. 12. 13, 

59) Statuten 8. 3. 

60) Urkunde von 1438 bei Sad I, fol. 20, 

61) Alle zwölf bezogen 132 Sceffel Roggen, 54 Scheffel Gerfte, 40 Scheffel 
Hafer und 10 Scheffel Weizen. 


428 IV. Das Kirchenweſen. 


Gulden baarer Einnahmen 62). Jeder hatte ferner eine Wohnung in 
einer der zwölf Stiftscurien, die gleich den achtzehn Curien der Vicare 
und ECommendiften in der Nähe der Kirche lagen 6%), Die volle Prä— 
bende erhielten nur die anweſenden Stiftöherren; die mit Erlaubniß des 
Dechanten und apiteld Abwejenden bezogen einen geringeren Antheil 
(portio absentium) 4), Einem Ganonicus, der ftudiren wollte, pflegte 
das Bapitel einen Urlaub auf drei Jahre zu ertheilen umd ließ ihm auch 
während feiner Abwefenheit auf der Univerfität feine volle Präbende 55); 
zu Wallfahrten bewilligte es einen Urlaub auf ein Jahr 66). Die zwölf 
Stiftsherren fammt dem Dedanten und dem Propſt bildeten das Ga: 
pitel, weldes Freitags bald nah ein Uhr Nachmittags zuſammenkam 
und beihlußfähig war, wenn drei Perfonen mit dem Dechanten anwe— 
jend waren 67), Es bezeichnete den Herzögen bei Vacanzen die zu er- 
nennenden Bicare 68), bejegte 1543 von fünf erledigten Bicarien und 
Eommenden vier; Die fünfte Dagegen ward von den Herzögen bejegt®*). 
Vollzaͤhlig mußte das Capitel verfammelt fein bei Verleihung der Stifte 
beneficien, fowie beim An- und Berfauf von Gütern und Liten ’°). 
Es ernannte ferner den Rector der Stiftsfchule, den Kämmerer, welchem 
das Kornhaus und das Schlafhaus zur Ueberwachung anvertraut wurs 
ben, den Subeuftos oder Glöckner, welcher die zum Gottesdienfte nöthi- 
gen Lichter verfertigte, die Gloden läutete und den Kirchenſchmuck mit 
beauffichtigte ?!), endlih den Vicedominus (monitor oder Ridemefter), 
welcher die Gintreibung der Stiftdeinnahmen bejorgte, den Stiftäherren 
ihre Präbendengelder zahlte und jährlih um Johannis Rechnung ab— 
legte ??). Das Capitel, ohne deſſen Anmwejenheit Urfunden weder befie: 


62) Urkunde von 1543 daſ. I, fol. 74. 

63) Statuten $. 46. 56, 

64) Urkunde der Herzöge Albrecht und Dtto vom Jahre 1300 in Sammlung 
ungebrudter Urkunden II, 3, 76. 78. und Statuten $. 18. 19, 

65) Statuten 8. 20. 22. 

66) Dai. $. 21. 

67) Daf. 8. 34. 

68) Daſ. 5. 6, 

69) Urkunde von 1543 bei Sad I], fol. 741, 

70) Statuten $. 31. 

71) Daf. $. 34—36 und Computatio de officio custodiae 1476 bei Sad 
J, fol. 37, 

72) Statuten $. 41. Urkunde von 1543 bei Sad 1, fol. 741. 
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gelt, noch aus der Privilegienfifte entnommen werden durften ?®), ohne 
defien Einwilligung jelbft der Decant nichts von Bedeutung vornehmen 
durfte 74), wählte den Dechanten 75), wogegen den Propſt die fürftlichen 
Batrone präjentirten 7%). Das Gapitel batte auch polizeilihe und rich» 
terlihe Gewalt über die Stiftsherren und PWicare, alle wider biefelben 
erhobenen Klagen wurden von demielben entjchieden ??). Endlich befegte 
ed gemeinjam mit dem Dedanten in Erledigungsfällen die Pfarre St. 
Betri biefelbft *°) und die Stiftöpfarre, welde mit der Picarie des St. 
Johannesaltars verbunden war 79). 

Zur Bedienung der Altäre wurde allmälig eine Anzahl von Vica— 
ren nöthig. Neben den für diefen Zweck auf Lebenszeit angenommenen 
vicariis perpetuis gab ed auch hier vicarii temporales oder volatiles, 
welhen nur vorübergehend einzelne Firchlihe Dienfte übertragen wur- 
den 8%), Die Verhältniſſe hinfichtlih der Ernennung ber Bicare feinen 
ſich hier ebenfo wie im Blaftusftift entwidelt zu haben (S. 393); feft 
fteht, daß aud bier zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts nach der 
Beitimmung Papft Johanns XXI. die Vicarien mit den Perſonen be- 
jegt wurden, welche Dechant und Capitel erwählt und von den Herzö— 
gen von Braunfchweig erbeten hattesi)y. Daß diefer Modus 1483 noch 
beftand, zeigen die Stiftöftatuten F. 6. Auch 1543 noch war es Sitte, 
dag das Gapitel alle Birarien- und Gommenbiftenftellen dur feine 
Wahl bejegte, womit fih ber Herzog jodann einverftanden erflärte. Erft 
damald wird eine Mobdification berichtet, Die fiher längft beitanden 
hatte, daß nämlich von fünf vacanten Vicarien vier in der angegebenen 
Weiſe, die fünfte aber unbejhränft dur den Herzog vergeben wurde; 
nur den Vicar ded Matthäusaltard ernannte ftets der Stiftspropft 82), 
Jeder Bicar und Gommenbift bezog ald Einnahmen die feinem Altar. 


73) Statuten $. 40, 

14) Daf. $. 42. 

75) Daſ. 8. 43. 

76) Daf. $. 32, 

77) Daſ. $. 53. 50. 51. 48. 54. 55 und Urkunde von 1300 in Sammlung 
ungebrudter Urkunden IL, 3, 76 und bei Rebtmeier, Suppl. ©. 10. . 

78) Statuten $. 57. 

79) Daſ. $. 58 und Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74! fig. 

80) Statuten 8. 24. 17, 

81) Urkunde von 1429 im Ordinar. Blasii, fol. 76. Nr. 9. 

82) Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74. 
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zugewiefenen Kornabgaben und Zinfe in baarem Gelde 3°) und hatte 
außerdem freie Wohnung in einer der Stiftöcurien; nur der Commendift 
bes Cosmas- und Damianusaltard hatte feine Wohnung in einer 
Eurie 3%), Zu einer Abwejenheit von acht Tagen ertheilte ven Vicaren 
ber Dechant oder Senior, auf längere Zeit das Gapitel den nöthigen 
Urlaub 85), 

Der geiftlihe Vorftand des Stiftd war der Dechant. Er war 
vom Gapitel gewählt®%) und war in allen Angelegenheiten an deſſen 
Einwilligung gebunden, Nur hinfichtli der den Gottesdienft betreffen- 
den Anordnungen war er unbejchränft und mit Strafgewalt für Ber: 
gehungen dagegen ausgeftattet8?), er ertheilte Stiftöherren und Vicaren 
den nöthigen Urlaub, wenn fie das Stift auf einige Zeit zu verlafien 
wünjchten 88), Er hatte das Patronat über die Pfarre zu Wahle; jeine 
Einnahmen beftanden in 74, Gulden baaren Geldes, in zwanzig Schef- 
fel Roggen und einigen anderen Naturalabgaben aus den Dörfern 
Wahle, Bettmar und Köchingen, aud bejaß er Haus und Hof®P). 

Bon den Dechanten des Stifts giebt ſchon Rehtmeier90) ein 
ziemlich vollftändiges Verzeichnig, welchem bier, foweit es möglich ift, 
bie nöthigen Nachweiſungen hinzugefügt werden jollen. Den erjten bes 
fannten Dedanten Reimarus, welden das Güterinventar öfters er 
wähnt??), müflen wir in die Zeit um 1200 verſetzen. 1204 wird in 
einer offenbar in Braunfchweig ausgeftellten Urkunde Ottos IV., melde 
das Stift Eyriaci anging und in welcher lauter hiefige Geiftliche als 
Zeugen genannt find, nach dem Propft diejes Stifts Rodolfus decanus 
ald Zeuge aufgeführt, Da diefer dem Blafiusftift, welches damals einen 

Dechanten Herwich hatte, nicht angehört, jo halten wir ihn unbedenklich 
für den Dechanten bed Eyriacugftifts®?). Im Jahre 1226 nennt eine 


83) Ein altes Verzeichniß diefer Einnahmen findet fih bei Sad III, fol. 86 fig. 

84) Urkunde von 1543 da. I, fol. 76 fig. und Statuten $. 39, 

85) Statuten $. 25, 

86) Dal. $. 43. 

87) Dai. $. 42, 

88) Daſ. $. 18. 28, 

89) Präbendenverzeihnig bei Sad III, p. 97 und Urkunden von 1543 bai. 1, 
fol. 73 und 74, 

90) Kirhenhifterie J, 39. Einige Berbefferungen deſſelben finden fih in Shmidt's 
handſchriftlichem Berzeihniß der Dedanten und Pröpfte St. Eyriaci bi Sad U. 

91) Orig. Guelf. III, 609, 

92) Orig. Guelf, III, 773. 
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Urfunde Elias als deſſen Dechanten®®), Ulrich erſcheint in dieſer 
Würde 123294), Hermann 12439), Ludwig 125190. Neben ben 
Debanten Rutgerus jegt Rehtmeier dad Jahr 1298, neben Bar- 
told von Honlage 1310, beides ohne Nachweis. Deſſen Nachfolger 
Sriedrich wird von ihm zum Jahre 1312 genannt und joll bi 1340 
gelebt haben, urfundlih ift er von 1315 bis 1339 als Stiftsdechant 
nadauweifen 97), Hermann von Wittmar war nah Rehtmeier 
von 1340 bis 1352 Dedant, in Urfunden fommt er als ſolcher zuerft 
134198), zulegt 1357 am 4. Mai vor??) und im Anfang Mai 1358 
farb er 100), Den Dedanten Heinrich nennt eine im October 1358 
ausgeftellte Urkunde 10%), jein Nachfolger Lippold von Gadenſtedt 
joll nach Rehtmeier von 1359 bis 1369 Dechant geweſen fein, kommt 
aber noch 1370 am 2. Februar in einer Urkunde vor 102). Seine Nad- 
folger Wolmarus von Gabdenftedt und Helmerih von Werle 
nennt Rehtmeier ohne weiteren Nachweis zu den Jahren 1370 und 
1374. Die Zeit von da bis etwa 1386 mögen die beiden Decdanten 
tudeger und Rötger von Adenftedt ausgefüllt haben 108). Hil- 
debrand von Goslar nennen Urfunden von 1386 und 1394 als 
Dechanten 104); Reiner von Alferfen 1408 109), Hermann Gold— 


93) Orig. Guelf. III, 712 und Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage 9. 

94) Lüngel, Geſchichte der Diöcefe Hildesheim II, 255 und Sammlung un— 
gedrudter Urkunden II, 3, 69. 

95) Sammlung ungebrudter Urkunben II, 3, 69. 

96) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 9, Nr. 28, 

97) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 79 und Urkunden bed Stadt: 
archivs Nr. 65. 87. 97. 

98) Degedingsbud der Aitftabt I, p. 266, 

99) Urkunde des Stadtardivs Nr. 176, 

100) Memorienregifter St, Eyriaci in Sach's Sammlung I, fol. 54! und Reht— 
meier, Suppl. ©. 11. 

101) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 141. 

102) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage 18. 

103) Zubeger ftarb in der zweiten Hälfte Februars nah dem Memorienregifter 
St. Cyriaci bei Sad 1, fol. 54, vergl. Memorienregifter St. Blafii S. 10; Rötger 
im October eines unbelannten Jahres. ©. das Memorienr. St. Cyriaei a. a. O. fol. 58, 

104) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 305 und Urkunde der St. Michaeliskirche 
Kr. 4. Er ftarb im October eines unbekannten Jahres. Diemorienregifter St. 
Epriaci a. a. O. fol. 58. 

105) Diemorienregifter St. Cyriaci a. a. O. fol. 54. Urkunde St, Petri Nr. 23, 

106) Er ftarb nad dem Memorienregifter St. Eyriaci fol. 54 im Januar. Ur- 
hunde von 1424 in Gebharbi, Stift St. Matthäi ©. 119, 
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ſchmidt 1426 106), Heinrih Rajoris war nod 1443 Stiftsde— 
chant 107), fein Nachfolger Lambert Dagevorde fommt als folder 
zuerft 1448 um Oftern, zulegt 1484 urfundlid vor 08), Heinrid 
von Dannenberg, welder nah ihm genannt wird, befleidete dad 
Amt des Debanten ſchon 1487 109), angeblih bis 1492. Sodann ward 
dafielbe ſechs Jahre lang dur den Senior Hennig Bülow verwaltet. 
Erft 1498 ward wieder ein Dechant gewählt in der Perſon ded Hein- 
rich Halfpape. Seine Nahfolger Johann Evershaufen und 
Johann Meißner waren 1505 bis 1510 immer abmwejend, jo daß 
der Senior Sperling des Dechanten Gefchäfte verfehen mußte !!0), Auf 
Bartold Binder, mwelder von 1515 bis 1536 in Urfunden genannt 
wird 111), folgte Konrad Flift als legter fatholifher Dechant, er foll 
diefe Würde von 1538 bis an feinen Tod 1553 befleidet haben 112), 

Mit der Verwaltung bed jehr bedeutenden Stiftsvermögens war 
ber Propft beauftragt. Ihn präfentirten die fürftlihen Patrone. Als 
Ganonicus mußte er dem Dechanten Gehorfam geloben, feine geiftlichen 
Bunctionen verfah ein für dieſen Zwed von dem Gapitel ermwählter 
Picar!!3), Ihm fand das Patronat über die Pfarren zu Wallftebt 
und Heiligendorf zu, er vergab die Vicarie des Matthäusaltard im ber 
Stiftöfirhe und verlieh etwa ſechszig Hufen Landes als Lehngut !14). 
Seine Einnahmen beftanden aus 17 Scheffeln Kornes und 311%, Gul— 
den an Zins; fpäter allein aus 50 Gulden; doch hatte er auch Haus 
und Hof!15),. Der erite befannte Propſt des yriacusftifts iſt An— 
felm, welder 1144 und 1164 in Urfunden genannt wird 116), In 


107) Urkunde im Copialbuch St. Ulriei II, p. 124. Er ftarb im Jumi. 

108) Urkunde von 1448 in Sad’s Sammlung I, fol. 26 und Urkunde ber 
Michaeliskirche Nr. 99 von 1484, Er ftarb nad dem Memorienregifter St. Eyriacı 
fol. 54! um Oftern. 

209) Urkunde ber Michaelisfirche Nr. 103, 

110) Rebtmeier, Kirchenbiftorie 1, 39. 

111) Urkunde in Sad’s Sammlung I, fol. 124. 

112) So nad Schmidt's Berzeihniß ber Stiftsbechanten. Vergl. Rebt: 
meier, Kirchenbiftorie I, 39. 

113) Statuten 8. 32. 33. 

114) Berzeichniffe der Propfteileben finden fib in Sad’s Sammlung I, fol. 4 
und fol. 6. 

115) Urkunden won 1543 bei Sad I, fol. 73, fol. 74 und Präbendenverzeihnif 
daſ. II, p. 97. 

116) Urkunden bet Harenberg, Hist. eccl. Gandersh., p. 707 und in One. 
Guelf. III, 425. 
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einem Diplom, weldes Heinrih ber Löwe 1175 „in feiner Stadt 
Btaunſchweig“ ausftellen ließ, ericheint der Propſt Gottfried als 
Zeuge, der wahrfcheinlih dem-Eyriacusftift angehörte 117), Cine lange 
Reihe von Jahren Ienfte Bolpert die öfonomifhen Verhältnifie des 
Stifte, als deſſen Propft er zuerft 1196, zulegt 1226 genannt wird 118), 
Crachto befleidete diefe Würde von 1233 bis 1240 119) und war zus 
gleich Stiftsherr zu St. Blafius und Notar Herzog Otto des Kindes, 
Ihm folgte Hermann aus dem Geſchlechte der Grafen von Gleichen, 
der von einem Theile der hildesheimifchen Geiftlichkeit 1246 zum Biſchof 
gewählt feinem Gegner Heinrih das Bisthum eine Zeitlang ftreitig 
machte 120), Als Stiftspropft fommt 1251 Dethmar vor!?l), Ulrich 
1279 122), Heinrih 1290 und 1305 123), Ludolf von Wenden 
1308 124) und Zubolf von Honlage 1338 bis 1348125), Weiters 
bin werben ald Stiftöpröpfte genannt Heinrih von Schwalenberg 
1369, Bertram von Beltheim 1388, Conrad 1391 126) und 
Heinrib Spauge um 1432127), Luder Hornburg fommt als 
Propft zuerft in einer Urfunde !?7) von 1456, zulegt in einer von 1495 
vor 128), Im ſechszehnten Jahrhundert waren Stiftspröpfte Heino 


117) Orig. Guelf. Ill, 531. 

118) Urkunde von 1196 in Bee Guelf. III, 605 und von 1226 baf. 
III, 712, 

119) Urkunde von 1233 in Orig. Guelf. IV, praef. 135 unb von 1240 im 
Ordinar. S. Blasii Nr. 29. Er ftarb im Anfang Auguft nah dem Memorienre- 
gifter St. Blaſii S. 42; am Ende des Juli nah dem Diemorienregifter St. Cyh— 
riaci a. a. O. fol. 551, 

120) Chron. Hildesieuse zum Sabre 1247 bei Pertz, M.G. H. VII, 861 und 
tüngel, Geſchichte der Diöceſe Hildesheim II, 258, 

121) Urkunde in Orig. Guelf. 1V, 233. — 

122) Urkunde im Yandesardiv zu Wolfenbüttel. Er ſtarb im Anfang des Juli. 
Remorienregifter St. Blafti S. 35. 

123) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Suppl. ©. 9 und im Copialbud 
St. Martini S. 25. 

124) Ordinar. 5. Blasi, fol. 48, 

125) Urkunden von 1338 im Ordinar. S. Blasii, fol. 69°, Nr. 72 und von 
1348 daſ. fol. 70, Nr. 75, 

126) Sad I, fol. 6. 

127) Sad I, fol. 6. Er ftarb im Juni nach dem Memorienregifter St. Cy— 
tiaci a. a. O. fol. 55. 

128) Original» Urkunde im Befig bes Herrn Kreisgerichtsregiſtrators Sad 
und urkundl, Nachrichten in den Braunfchw. Anzeigen 1817, ©. 711, 

Dürre, Geſchichte Braunfbiweigs. 28 
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von Werber fhon 1498129) (+ 1535) 180%) und Konrad König 
von 1536 bis Michaelis 1574 181), 

Als Vicedomini oder Gefhäftsführer des Stift fommen ur: 
fundlih vor 1226 Ulrich !32), 1236 Werner 88), 1240 Willefinus 134) 
und 1243 Johannes 135), Diefe Würde beftand am Cyriacusſtift nob 
im funfzehnten Sahrhundert 65). Im Amte des Euftos 187) finden 
wir 1243 Sohannes 138), 1317 wieder einen Johannes 18%), 1475 
Nicolaus Have 140) und 1476 Dietrih Lutherdes 41), Als Beamten 
und Diener des Gtiftd werden erwähnt ber Kämmerer (came- 
rarius), der Subeuftos oder Glöckner (campanarius), der Burfarius, 
der Küfter, der Cantor, der Organift und ver Schulmeifter (magister 
scholae) !#2), 

Die kirchlichen Fefte, welche im Stifte gefeiert wurden, waren 
wie zu St. Blafius älterer oder jüngerer Stiftung. Bon den achtzehn 
hohen Feſten, welde man fchon um 1200 zu St. Eyriacus beging !*), 
feierte elf auch die Geiftlichfeit zu St. Blaſius in alter Zeit. Es find 
außer den drei hohen Seiten noh Neujahr, Himmelfahrt, Kreuzederfin: 
dung am 3. Mai und Kreuzederhöhung am 14. September, der Trini- 
tatiöfonntag, der Sohannistag am 24. Juni, der Epiphaniastag und 


129) Original» Urkunde im Befig des Herrn Kreisgerichtäregiftvators Sad. 
130) Zauenftein, Diplomatiiche Hiftorie bes Stiftes Hildesheim I, 237, 
131) So nad den handichriftlihen Notizen des -VBicarius Schmidt. 

132) Orig. Guelf. III, 712. 

133) Orig. Guelf. IV, 171. 

134) Ordinar. Blasii, fol, 32, Nr. 29, 

135) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 69. 

136) Urkunden von 1449 bei Sad |, fol. 26! und von 1436 dal, fol. 36, 

137) Der Enftos hatte die Erleudtung der Kirche, ihrer Kronen uud ber Al— 
täre für den Gottesdienft, ferner die Hoftien, den Weihrauch und Wein für bie zu 
haltenden Meſſen zu bejorgen. Orig. Guelf. Ill, 613, Stiftöftatuten 8. 39 kei 
Sack III, p. 31. 

138) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 69. 

139) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 11. 

140) Urkunde in Sack's Sammlung I, fol. 31. 

141) Rechnung der Euftodie bei Sad I, fol. 35, 

142) Sie alle werben im Memorienregifter St. Eyriaci und in der Computatio 
de oflicio custodiae bei Sad I, fol. 37 öfters erwähnt; Urkunde von 1543 bei 
Sad 1, fol. TA, 

143) Orig. Guelf. ITI, 612. 
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Marid Reinigung am 2. Februar. Die anderen fieben Befte feierte das 
Gpriacusftift entweder allein wie feine Kirchweihe am Tage St. Johan— 
nis und Pauli am 26. Juni !4%), das Feſt der Himmelfahrt Mariä 
am 15. Auguft, den Midaelistag am 29. September, den Abvents- 
jonntag und einen yriacustag, oder wenigftend in viel früherer Zeit 
ald dad Blafiusftift, jo namentlih den Tag des glorreihen Märtyrerd 
Gyriacus am 8. Auguft und den Tag der Geburt Mariä am 8, Sep- 
tember. An mehreren Feten des Blaſiusſtifts betheiligte fih auch der 
Glerus von St. Eyriacus, indem er die feierliche Proceſſion mitmachte, 
jo namentlih am Blafiusfefte, am Tage Johannis des Täuferd und am 
Ftohnleichnamsfeſte 145), wogegen die Geiftlichkeit des Blaſiusſtifts Die 
Beier der Kreuzgeserhöhung im Epriacusftift durch Theilnahme an ber 
dortigen Proceſſion ſchon in alter Zeit zu verherrlichen pflegte 146), 
Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts wurden hier ald Feſte ferner 
gefeiert ber Eharfreitag, die Tage Johannes des Täufers umd des Evans 
geliiten Zohannes, ber Peters Baulstag (29, Juni), der Nicolaustag 
(6, December) und die Tage St. Katharinas (25. November) und St, 
Margaretbas (13. Juli) 47), Um die Mitte des funfzehnten Jahrhuns 
dertd ward außerdem auch das Frohnleichnamsfeft und das Feſt der 
Verkündigung Mariä im Cyriacusftifte gefeiert 148), Die von Bijchöfen 
md anderen Kirchenfürften gegebenen Zufagen eines vierzig- ja hundert: 
tägigen Ablaſſes für Alle, welche an ſolchen Feften dem Gottesdienft in 
der Stiftöfirdhe beimohnten und milde Gaben fpendeten, trugen gewiß 
dazu bei, daß Schaaren Gläubiger dann dem Gotteshaufe zuftrömten, 
Am Ende des funfzehnten Jahrhunderts war die Zahl der dort gefeierten 
Feſte nochmals bebeutend geftiegen; urkundliche Nachrichten aus dem 
Jahre 1476 149) nennen als Fefte auch den Sonntag nach dem Frohns 
leihnamstage, den Tag der zehntaufend Ritter (22. Juni), Mariä Heims 
ſuchung (2. Juli), den Ulrihstag (4. Juli), Apofteltheilung (15. Juli), 
die Translation ver heiligen Katharina und die Tage St. Jacobus 


144) Shigtbok ©. 247, 

145) Memorienregifter St. Blaſii S. 9, 32 und 76, 

146) Memorienregifter St. Blafii S. 53. 

147) Urkunde von 1290 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 205, 
Berg. Urkunde von 1287 daſ. Suppl. S. 71, 

148) Reht meier, Kirchenbifterie II, Beilage 213. 

149) Computatio de officio custodiae bei Sad I, fol. 36, 
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(25. Juli), St. Annas (26. Juli), St. Stephans (3. Auguſt), St. 
Lorenz (10. Auguft), St. Bernwards (16. Auguft), St. Eufemias am 
16., St. Rambertd am 17., St. Mori am 22., St. Codmas und 
Damianıs am 27., und den Hieronymustag am 30. September, ferner 
die Tage St. Placidus (5. October), St. Martins (11. November), 
St. Eliſabeths (19. November), St. Antonius (17. Januar), St. Bin 
centius (22. Januar), Der commemoratio Mariae und der Belehrung 
Magdalenad (1. April). Endlid nennt das Memorienregifter dieſes 
Stifts noch einige Fefte, welde bis 1487 hinzugefommen waren. Das 
Autorsfeft am 20. Auguft und das Allerfeelenfeft am 2. November rühr- 
ten aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, zwiſchen 1476 und 1487 wart 
die Feier folgender Tage verordnet: St. Fabianus und Sebaftianus 
(20. Januar), St. Agnes (21. Januar), der Belehrung Pauli (25. Ja— 
nuar), St. Ignatius (4. Februar), des Feſtes St. Dorotheä (6. Fe— 
bruar), des Balentinstages (14. Februar), des Gründonnerstages, des 
Feftes des heiligen Blutes, der commendatio Mariae, des Vitustages 
(15. Juni), des Magnustages (19, Auguft), des Matthäustages (21. 
September), des Feſtes illationis Mariae (21. November), ded Bars 
baratages am 4., der Empfängnig Mariä am 8., der Fefte des Apoftels 
Thomas am 21., ded Stephanus am 26. und des Evangeliften Jo 
hannes am 27. December, 

Die nöthigen Mittel für die würdige Feier fo vieler Feſte lieferte 
bem Stifte eine Menge milder Stiftungen 150), von denen das Memorien- 
regifter Kunde giebt, namentlih aber ein feit Heinrichs des Löwen Zeit 
fehr bedeutender Grundbeſitz, über den bis jept Folgendes befannt iſt 

Den erften ausführlihen Nachweis über denfelben giebt ein von 
Pfalzgraf Heinrich beftegeltes Güterinventar 151), welches demnach in 
die Zeit 1195 bis 1227 gehört. Diefes nennt zuerft die Orte, in welden 





150) Den geftorbenen Woblthätern bielt man im Stift monatlich am jedem erſten 
Werktage ein Gedächtniß zu ihrem Seelenbeil, Urkunde von 1448 bei Sad, 
fol. 26 %, 

151) Orig. Guelf. III, 608—613. Dies Document ift eine ber intereffantefteu 
Urkunden der vaterländiſchen Gefchichte nicht blo8 wegen ber Nachweilungen über 
ben bedeutenden Güterbefit des Stifts um 1200, jondern auch weil eine Dienge von | 
Dörfern unferes Landes darin genannt werben, deren Eriftenz um 1200 dadurch cr 
wiefen ift. Um fo mehr ift zu bedauern, daß die Herausgeber der Orig. Guelf. ve 
Worte in der Urkunde nicht mehr leſen Tonnten. Bergl. ben Anfang ber Urkunde 
bei Rebtmeier, Kircchenbiftorie I, 34 Note 1. | 
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„der erlauchte Fürft Heinrich feligen Angedenkens zu feinem Seelenheil” 
der Kirche Güter zutheilte. Dies fann nur Heinrih der Löwe fein. 
Der von ihm diefem Stifte überwiefene Güterbefig ift em großartiger, 
da er faft 100 Hufen Landes in 34 Orten umfaßte, welche faft alle im 
Varlingau, dem alten Comitat ber Brunonen, belegen waren, Die bes 
deutendjten jener Güter lagen in Büddenſtedt 12 Hufen, in Apelnftebt 
(Apelderftide) 8, in Sifte 6%, in Ergedftide (9) 5, in Neindorf 5, in 
Iwelfen, einem ausgegangenen Orte bei Scheppenftedt 6, in Jerrheim 
(Jerfesheim), Wendefien (Wenethesheim) und dem benachbarten Dorfe 
Wefterheim je 4, in Alversvorf (Algotesdorp) 41%, in Rautheim (Roth— 
ne), Klein-Büpdenftedt, Twieflingen, Aspenftedbt am Huy, Agum (Atle- 
sesheim) und Dahlum je 3 Hufen Landes. Diefe wie e8 fcheint vers 
meierten Güter brachten dem Stift jährlich beftimmte Geldabgaben und 
Naturallieferungen ein, nämlich jede Hufe Landes durchſchnittlich 8, bei 
ſchlechterem Boden 6 ober 7, bei befierem Boden wohl 10 Schillinge 
Meierzins, manche Hufe hatte außerdem jährlich noch 3 Maaß Getreide 
w liefern 152), 

Diefe Ausftattung ber Stiftsfirche vermehrte der Dechant Reimarus 
durch Anfauf ländlicher Grundſtücke und verjchiedener Nutzungsrechte in 
Drten auf beiden Seiten der Oder. Auf der Weftfeite des Fluſſes werden 
genannt ein Haupthof (Allodium) mit 23 Hufen Landes in Groß, Ball: 
ſtedt (Veledſtide) und 8 Hufen in Kleins Ballftedbt. Es gehörten dem 
Stifte ferner über 3 Hufen in Sonnenberg, Y, Hufe in Gleidingen 
(Gledinge), 4%, Hufen in Rüningen, 2 in Heerte, Y, in Gramme, 4 zu 
Halter, Yz zu Bungenftedt und 1 zu Wendeburg. Auf der Oſtſeite 
der Defer erwarb das Stift zwei Hufen in Beyerftebt, 1 in Waten- 
fedt und 1 in Honrode bei Veltenhof. Auch von diefen Gütern brachte 
die Hufe jährlih einen durchfchnittlichen Zins von 8 Schillingen oder 
Abgaben an Korn, oft auch beides neben einander. Manche Güter wur: 
den noch um 1200 erworben, welche neben der Abgabe der Honigpfen- 
nige Honig in natura lieferten, fo 3. B, in den Orten Eflethe, Gerd, 
wide, Hohnhorft und Metzingen 158), 

Außerdem befaß das Stift fhon um 1200 eine Anzahl zinstras 
gender Güter und zu Abgaben verpflichteter Höfe, beren Ertrag theils 





152) Orig. Guelf. ITI, 608 fig. 
153) Orig. Guelf. III, 609—610, 
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zur Erhaltung der Stiftsherren, theild zur Dotirung der Propftei und 
Dechanei dienten, theild dem Stiftscuftos für gottesdienftlihe Zwecke 
überwiefen waren. Für die Präbenden der Stiftsherren mag 
fhon Ecbert II. die Einkünfte der Mühle zu Eifenbüttel und die Korus 
abgaben der 10 Hufen Landes beftimmt haben, welde neben ber An- 
höhe lagen, auf der das Stift erbaut war. Die 15 Scillinge, welde 
das neben bdemjelben angelegte Neuland zu zahlen hatte, verdankte es 
einem anderen Wohlthäter, defien Namen nicht mehr vollftändig zu leſen 
ift. Dem Capitel gehörte auch das Dorf Benneftorp mit feiner Kirche 
und 31 Hufen Landes; etwa 24 Scillinge hatte es an jährlibem Zins 
aus den Dörfern Lehre, Waggen, Wetmarshagen, Bechtsbüttel, Warrs 
büttel und aus den jegt wüften Orten Eilarbesbüttel, Herederod, Tithe, 
Medele und Dudinge einzunehmen, Zur Präbende der Stiftsherren 
gehörten endlih mande Einnahmen an Honig und Korn aus Bruns: 
rode, Efienrode und Münſtedt (Munnenftide) und aus einer Saline, 
wahriheinlih der zu Salzhemmendorf. Die um 1200 erworbenen 3! 
Hufen in Atzum (Atleveſſen) und KleinsVBallftedt find vie legten Güter, 
welche nach dem Inventar von geiftlihen Brüdern des Stifts demjelben 
gefauft find 154), 

Die Propftei war mit etwa 90 Hufen Landes ausgeftattet, von 
denen 7 in Salzdahlum, 6%, zu Broigem (Brotfem), je 3 in Gidte, 
Brunestorp, Atzum, 4 in Adenftedt und 31, in Seinftebt lagen. Die 
Ginnahmen, welde ihr dieſe Güter einbrachten, find auf 42 Pfunde 
db. h. auf 840 Schillinge berechnet. Dem Propft ftanden noch 32 Schils 
linge Zins aus der Mühle zu Eifenbüttel und zu Berneftorf und end» 
lid das Patronat über die Kirche in Vallſtedt zu 155), — Für den 
Dechanten waren 12 Hufen Landes im Hattorf, Groß: und Klein: 
Heiligendorf angewiefen. Außer den Zinfen, weldhe jene Grundftüde 
einbrachten, hatte der Dechant abwechfelnd mit dem Propft des St. Yos 
hannisftifts zu Halberftabt das Patronat über die Kirche in Groß-Hei— 
ligendorf auszuüben 156), Der Euftos endlich erhielt jährlih 45 Schil— 


154) Orig. Guelf. III, 610, 611. 
155) Orig. Guelf. III, 611. 612, 
156) Orig. Guelf. III, 613, 
157) Orig. Guelf. III, 612. 613. 
a 158) Orig. Guelf. III, 710 fig. und Reht meier, Kirchenhiſtorie I, Berlage 
8, 
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linge Zind aus Gütern zu Rautheim, Bimende und den Orten Herger- 
ftedt und Bodenrode, außerdem hatte er das Patronat über die hiefige 
Betrifirche 157), 

Daß die obengenannten Güter des Stift zum Theil von aller 
welflihen Gerichtsbarkeit ſchon zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrih erimirt 
waren, zeigt defien 1226 ausgeftellte Urkunde 158), So wie er damals 
die Advocatie über das dem Stifte gehörige Dorf Benneftorp, welche 
bis dahin Heinrih von Wenden vom Welfenhauie zu Lehen getragen 
hatte, dem Stifte übergab, fo beftätigte er bemjelben die Eremtion von 
der Bogtei, die es bereits befefien hatte, für den Eyriacusberg fammt 
Zubehör und die Mühle zu Eijenbüttel (Eyferbetle), für 2 Allodien zu 
Vallſtedt (BVelerftide), für 5 Hufen in Klein-Scheppenftedt, drei in Atzum, 
drei in Rüningen, je eine in Watzum (Mattefeffem), in Wolethe, in 
Wendeburg, Winnigftedt, Glufinge und Watenjtedt, eine halbe in Lehn— 
dorf, zwei Grundftüde in Bethmar und verfchiedene Gefälle in 5 anderen 
Dörfern. 

In Anfehung feiner Hauptbeftgung, des Dorfes Benneftorp, hatte 
das Stift mande Gewaltthat und Beihädigung zu erbulden. - Selbft 
nicht im Stande, diefen Ungehörigfeiten mit Nachdruck entgegenzutreten, 
übertrug ed dem Grafen Hermann von Wohldenberg 1232 die Be— 
hügung jened Gutes zunächſt auf drei Jahre 159). 

Ueber weitere Veränderungen im Güterbeſitz des Stifted während 
des 13. Jahrhunderts haben wir bis jegt nur folgende Kunde. Zwei 
Hufen Landes in Tweleven (?) jcheint ed dem Kaijer Otto IV. über 
laffen zu haben, welcher fie 1204 dem Klofter Marienborn fchenfte 160), 
Die fünf Hufen, welche das Stift zu Klein» Scheppenftebt 1226 bejaß, 
gab es durch Taufh an das Klofter Riddagshaufen und erhielt zum 
Eriag dafür mehrere Höfe mit 4 Hufen zu Weferlingen um 1240 zur 
Zeit, ald Ulrich fein Dedant war !6ı), Vom Ritter Ludolf von Wen— 
den und feinen Brüdern erfaufte es 1272 die Gerichtsbarkeit über vier 
Hufen Landes zu Wadersleben 162), Neu erworben hat es in jener 
Zeit, fo viel wir bis jegt wiffen, nur eine Hufe Landes zu Atzum 1286 168), 


159) Lüngel, Gefchichte dev Diöcefe Hildesheim II, 130. 
160) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 773. 

161) Sammlung ungebrudter Urkumben II, 3, 69, 

162) Daf. II, 3, 70. 

163) Daſ. II, 3, 72, 
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eine zu MWatenftebt 1291 164) und fehs zu Wahle (MWalede) mit dem 
halben Patronat der dortigen Kirche 1297 165), Bon den Güterer- 
werbungen des Stifte im 14. Jahrhundert find bis jegt folgende bes 
fannt. Bier Hufen Landes in Beltheim an der Ohe überwies ihm 
1303 Herzog Albrecht der Fette, zwei derjelben bildeten die Ausftattung 
ber Vicarie, welche der Bürger Hermann von Ursleve damals für den 
Marienaltar auf dem Mittelchore ftiftete 66), 1309 verfaufte Albert, 
Edler von Algheftorpe dem Stift eine Hufe Landes zu Runftedt (Ron: 
ftebe) 167), 1315 fchenfte ihm Conrad, Edler von Warberg das Eigen 
thum einer Hufe Landes in Biſchofsdorf bei Gevensleben !6), 1315 
ftattete Ecbert Scheveling von Lutter den von ihm funbirten Matthias. 
altar mit einem Hofe und 5 Hufen Landes zu Sonnenberg aus, welde 
ihm die Familie von Ganderfem für 80 Mark verkauft hatte 16%), In 
demfelben Jahre erwarb das Stift zu Hedeper einen Hof mit 1%, Hu 
fen von den Gebrüdern Hermann und Jan Wulveram 179) und einen 
anderen Hof mit 2 Hufen von Hennig und Hildebrand, den Söhnen 
Ludolf Matthiäs für 34 Mark, zu denen jener Ecbert Scheveling die 
Hälfte bergab 71), In dem Dorfe Vallftedt befaß es feit alten Zeiten 
die Gerichtsbarkeit über zwei Orundftüde, 1317 am 24. Auguft verkaufte 
ihm Herzog Albrecht der Fette die gefammte Gerichtsbarkeit über jenes 
Dorf, fo weit fie ihm zuftand, mit alleiniger Ausnahme des Blutbannes, 
für 240 Marf 172), Gefälle und Einnahmen von drei Hufen Landes 
in Feldbergen wurden 1323 für 33 Marf den Gebrübern von Bortfeld 
abgefauft 173), Einen Hof mit 5 Hufen Landes in Garmifien (Gew 
merdifjen) erwarb es 1327 vom Klofter Lockum für 115 Mark !?*). Zu 


164) Braunfchw. Anzeigen 1750, ©. 1833, 

165) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 73—75. 

166) Original-Urkunde des Landesarchivs nad) der Mittheilung Beg e's, Bur- 
gen ©. 64 und Notizen in Sad’s Sammlung III, 89. 

167) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 78. 

168) Bege, Burgen ©. 158, 

169) Degedingsbuch ber Altftadt I, S. 86 und Sammlung ungebrudter Ur— 
funben II, 3, 81. 

170) Degedingsbuch der Altſtadt I, ©. 87. 

171) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 89 und Sammlung ungebrudter Ur— 
funden II, 3, 79, 

172) Urkunde bei Rehtmeier, Kircdhenhiftorie I, Beilage 9 fig. 

173) Bege, Burgen ©. 73. 

174) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 85. 
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ben vier Hufen, die das Stift ſeit Heinrichs des Löwen Zeit in Wefter- 
beim oder Wefterem bei Ayum befaß, erwarb ed 13383 noch einen dor; 
tigen Hof mit vier Hufen Landes, weldhen ihm die Brüder Burchard 
und Günzel von Aſſeburg ſchenkten 175), Drei Hufen und drei Höfe zu 
Remlingen, die denen von Afjeburg gehörten und an einen hiefigen 
Bürger, Briedrih von Nemlinge, zu Lehen gegeben waren, wurden durch 
denjelben 1342 zur Ausftattung des von ihm zu begründenden Magnus 
altard beftimmt und dem Stift mit Einwilligung der Lehnsherren übers 
wiejen 176), 

Zu den Grundjtüden, welche daflelbe feit alter Zeit in ber Nähe 
der Stiftskirche befaß, erwarb es im 14. Jahrhundert noch mande ans 
dere im Stabdtgebiete, andere befreite ed von Laften und Abgaben. Wie 
es 1327 am 21. Detober durch einen Bergleih mit dem Klofter Ste 
derburg das Zehntrecht ablöfte, welches jenem Kloſter an einem Garten 
des Stifts zuftand, der am Rüninger Wege lag 177), jo überließ ed um 
1330 dem Thomashospital einen in dejien Nähe gelegenen Garten zins— 
weile 175). An einer zwifchen der Kuhfurth, dem Ellernhol und dem 
Wege nah Eijenbüttel belegenen Wieſe, über welche es mit vem Rath 
der Altftadt in Streit war, erhielt es 1355 durch einen Vergleich das 
Miteigenthum, auch auf dem Altfelde follten feine Heerden weiden dür— 
fen 170), 1376- erfaufte es fich für 96 Mark 84, Morgen auf dem 
neuen Lande hinter dem Rennelberge, fünf Gärten vor beim Hohen» und 
einen vor dem Fallersleberthore und zog feitdem aus diefen Grumdftüden 
einen jährlihen Zins von 96 Schillingen 180), 

Bon den Erwerbungen, weldhe das Gapitel im 15. Jahrhundert 
machte, find bis jegt nur folgende befannt. 1430 Faufte ed für 1100 
theinifche Gulden zu Adersheim den Burghof mit vierzehn Hufen und vier 
Kothöfe mit drei Hufen Landes von Hildebrand und Siegfried von 
Salder 31), Für 150 Gulden, welche der Vicar Johann Unverhoven 
und feine beiden Schweitern hergaben, ward der halbe Zehuten zu Leſſe 


175) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, ©. 77. 

176) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, ©. 77, 

177) Urkunde in Sack's Sammlung I, fol. 7. 

178) Urkunde des Stabtardivs Nr. 65, 

179) Degedingsbuc der Aitftabt II, zum Jahre 1355. 

180) Urkunde im Copialbud II, fol. 2 und Copialbuch III, fol. Pr 
181) Urkundliche Notiz bei Sad I, fol. 181. 
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und einige dortige Meier» und Kothöfe mit neun Hufen Landes 1466 
erwarben 182), Bald nachher Faufte das Stift 1471 von Riddag von 
Wenden für 300 Gulden den Korm- und Fleifchzehnten im Dorfe Kleins 
Dahlum 183), 

Unbefannt ift die Erwerbunggzeit folgender Kirchengüter, die theils 
zur Ausftattung einzelner Altäre gehörten, theild zur Bejorgung von 
Memorien geihenft waren. 17, Hufen zu Timmerlah nebit 6 Gärten 
in ber Nähe des Stifts und auf dem Königsftiege gehörten zum Jos 
bannisaltare, der Zehnten von 100 Morgen Landes im Laffertscampe 
dem SKreuzesaltare, dem Nicolausaltare 3 Hufen Landes zu Nienſtedt im 
Gerichte Jerrheim und 2 Hufen zu Beyerſtedt, dem Marienaltare auf 
dem Mittelhore 2 Hufen zu Beltheim an der Ohe, dem Bartholomäus 
altare 6 Hufen zu Barnftorf, dem Micpaelisaltare 31, Hufen zu Rem: 
lingen, dem Matthiasaltare 11% Hufen in Rautheim, dem Altare des 
Philippus und Jacobus Land und ein Antheil am Zehnten zu Bolzum, 
bem Allerheiligenaltare 2 Hufen zu Hattorp und Grundftüde zu Wenfe, 
Rummelsheim und Beltheim an der Ohe, dem Matthäusaltare 1 Hufe 
zu Wenfe, dem Quirinusaltare 4 Hufen zu Groß» Biwende und dem 
Magnusaltare 3 Hufen zu NRemlingen 18%, Für Memorien hatte das 
Stift im 14. und 15. Jahrhundert Grundftüde in Sidte, Vallſtedt, 
Feldbergen und Garmiffen (Germerien) und mehrere Geldzinfe in Det 
tum, Hedeper, Vallftebt, Lefje und in den Städten Scheppenftebt, Kö— 
nigelutter, Hornburg und Lüneburg erworben 183), 

Seine ländlihen Grundftüde überließ das Stift feit alter Zeit an 
Meier, welche für deren Nugung jährlich zu einem beftimmten Meierzind 
in Geld und allerlei Naturalleiftungen verpflichtet waren. — Die Summe 
der aus diefer Quelle fließenden Einnahmen berechnete das Stift 1542 
auf 4691, Scheffel allerlei Kornes und auf 523 Gulden 31, Scillinge 
an baarem Gelde; außerdem hatte fein Dechant damals 21 Scheffel 
Roggen, der Propſt 17 Scheffel und 31%, Gulden einzunehmen !#°). 
Andere Befigungen gab das Stift zu Lehen. Als alte Lehnsleute defiel- 


182) Urkunde bei Sad I, fol. 31. 

183) Urkunde bei Sad 1, fol. 31. 

184) Die Bicarien zu St. Eyriacus bei Sad IH, ©. 86 fig. 
185) Memorienregifter St. Eyriaci bei Sad I, fol. 53—56. 
186) Urkunde bei Sad I, fol. 73. 
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ben werben genannt Ludwig von Veltem, Berthold von Rothne und ein 
Ludger; jener trug 61, Hufen in Atzum, Evefien und Uefingen, Berthold 
din Salzvahlum und Beyerftedt, Ludger 8 in Büddenſtedt und Drurs 
berge zu Lehen 187). Gegen Ende des Mittelalters ftanden zum Stift 
im Lehnsverbande die Bürgerfamilien von Damm feit 1369 wegen zweier 
Höfe in Ayum, die Lutherdes wegen eined Hofes in Rautheim, die von 
Beferlingen fjeit 1456 wegen eines Hofes in Timmerlah, die Dörings 
fit 1432 wegen eines Hofes in Seinftedt, die von Strobefe feit 1388 
wegen eined Hofes in Salzdahlum und wegen einer halben Hufe Lan» 
des vor dem hohen Thore hiejelbft, endlich die von Broigem feit 1441 
wegen eined Hofes zu Vallſtedt 185), Bon noch anderen Beligungen 
bezog das Stift bloß einen beftimmten Zins, wie aus den Güterinven- 
taren erhellt. 

Bei jo bedeutenden Befigungen mag es nicht felten geſchehen jein, 
daß einzelne Leute, welche Stiftögüter zu Lehen trugen oder ald Meier 
inne hatten, ben eingegangenen Berbindlichfeiten unpünftlih oder gar 
nicht nachfamen und dadurch das Stift in Schaden braten. Wurde 
ein folder Unfug zu arg, fo wandte fih Dechant und Gapitel an ben 
päpftlihen Hof mit der Bitte um wirkſamen Beiftand. Bei einer foldyen 
®elegenheit trug Papft Elemens V. 1312 den Dechanten zum heiligen 
Kreuz in Hildesheim und bes Liebfrauenftifts zu Halberſtadt auf, bie 
betreffenden Leute durch geiftlihe Strafen anzuhalten, den fchuldigen 
Zins und fonftige Abgaben vollftändig' zu entrichten !8%), Dennoch hal» 
fen ſolche Maßregeln nicht für alle Zeiten. Zu Anfang bes 15. Jahr: 
hunderts jcheint dem Stift wiederum vielfaher Schaden an feinen aus 
wärtigen Gütern gefchehen zu fein. Die Klagen über erlittene Beein- 
trächtigungen bewogen 1417 den Bapft Martin V., ben Decdanten zu 
St. Blaſius hiefelbft anzumweifen, fih der Reftitution der dem Eyriacus- 
fifte genommenen Güter anzunehmen !9%), Um gleicher Mißftände willen 
beauftragte Papft Pius IL. 1460 den Benedictinerabt von St. Aegidien 
und die Dechanten zu Bremen und Erfurt, dahin zu wirken, daß dem 


187) Urkunde bei Sad I, fol. 4. 

188) Nahrichten bei Sad I, fol. 6 und Lehnbriefe für Hans von Broitzem von 
1463 und 1476 im Beſitz des Herrn Kreisgerichtöregiftrators Sad. 

189) Urkunde beit Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 12, 

1%) Rehtmeier, Kirchenhiftorie 1, 36, 
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Eyriacusftifte die vorenthaltenen und entfremdeten Güter zurüdgegeben 
und die rüdftändigen Gelder und Zinfe gezahlt würden 101). In Folge 
folder Einwirkungen mag es gefchehen fein, daß Bernd von Afleburg 
1445 das Stift wieder in den Befis von zwei Hufen Landes zu Nein- 
dorf am Oeſel fegen ließ 82). 

Daß von dem reihen Beſitz älterer Zeit dem Stifte furz vor feinem 
Uebertritt zu ber Reformation Vieles verloren gegangen war, ift aus 
einem 1542 gefertigten Inventar feiner Güter und Einnahmen !9) zu 
erfehen. Danach befaß das Stift damals noch Folgendes. Im Ge 
richte Bebdingen zu Vallſtedt 6 Meierhöfe mit 221/, Hufen, zu Abderds 
heim 2 Meierhöfe mit 17 Hufen, in Halter 1 Hof mit 71% Hufen 
und in Fümmelſe einen Hof; im Halbgeriht zu Wahle 2 Höfe mit 
8 Hufen, zu Bethmar und Woltorp je 1 Hufe; im Eichgerichte 5 Hu 
fen zu Sonnenberg und 1%, Hufen zu Timmerlah. Im Gerichte Sal 
dahlum befaß es in Apelnftent 2 Kothöfe mit 3 Hufen Landes, in 
Atzum 1 Hof mit 31% Hufen, in Bolzum den halben Zehnten und eine 
Hufe und in Rautheim 1 Hof mit 1%, Hufen. Im Gerichte Evefien 
waren Stiftseigenthum 1 Hufe zu Sidte, 4 zu Weferlingen und 4 zu 
Beltheim an der Ohe; im Gericht Scheppenftedt drei Hufen zu Schep— 
penftebt, mehrere Erbenzinsgefälle und einige Meierhöfe zu Barnftorf; 
im Gerichte Jerrheim 4 Hufen zu Beyerftedt und 3 auf der wüften Feld» 
mark von Nienftebt, endlich im Gericht Affeburg 8 Hufen Landes zu He 
beper, 2%, zu Winnigftedt, 71, zu Remlingen, 4 in Weſter⸗, 1 in Ofter 
biwende und 2 in Neindorf. Im Stadtgebiete gehörte dem Stift damals 
bad ganze Bergfeld, welches ihm jährlih 38 Scheffel Roggen und 10 
Sceffel Gerfte einbrachte, bei Rüningen bejaß es 6 Hufen Landes und 
„auf dem Roten Feld“ einiges an die Familien von Broigem und 
Kahle verliehene Land. Außerdem befaß es noch ſechs Hufen in den 
hildesheimifchen Dörfern Sofimar und Rüper und zwei im lüneburgiihen 
Hattorf an der Schunter. Aus allen dieſen Grundftüden hatte es jähr- 
ih an Naturallieferungen etwa 260 Scheffel Roggen, etwas über 90 
Sceffel Weizen, an 70 Sceffel Gerfte und faft 100 Scheffel Hafer, 
außerdem noch über 523 Gulden Geld- und Pfennigzinfe einzunehmen. 


191) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhifterie I, Beilage 13—15. 

192) Urkunde bes Landesarchivs nah Bege, Burgen ©. 9. 

193) Eine Abjchrift deffelben findet ſich bei Sad I, fol. 69—73. Bergl. dal. 
fol. 133, 
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Außerdem bezog der Dechant bes Stifts 21 Scheffel Roggen aus Guͤ— 
tern zu Wahle, Bethmar und Köchingen; dem Propſt waren 17 Scheffel 
Korn und 31%, Gulden Zinfe angewielen. Dem Cuſtos !94) endlich, 
welcher die Ausgaben für den Gottesdienft zu beftreiten hatte, waren an 
Einnahmen überwiejen Haus- und Gartenzinfe im Stadtgebiete, Geld— 
zjinſe aus 10 Dörfern des Landes, unter anderen aus Rüningen, Oelper 
und Riſchau 195), Naturallieferungen an Weizen und Hafer aus 7 Dörs 
fern im Werthe von 42, Mark; endlih mehrere Einnahmen aus Firch- 
lihen Stiftungen, namentlih von Memorien. 

Bei feinem reihen &üterbefige hatte das Stift bei geordneter Der: 
waltung jeined Vermögens Gelegenheit, Eapitalien zu fammeln. Diefe 
belegte es bald auswärts 196), bald bei dem Rathe der Stadt, wovon 
die Gopialbücher der Stadt und andere Urkunden Zeugniß geben. Für 
die hier belegten Gapitalien wurden dem Stift entweder Zinfe von be- 
fimmten Häufern angewiejen 197), oder Zinjen bezahlt !%8), Daß bad 
Stift auch den Herzögen, wie Wilhelm dem Melteren 1480, und ritters 
lichen Familien, wie 1478 denen von Beltheim, mit Darlehen beiftand, 
geht aus Urfunden hervor 19%). 1542 hatte daſſelbe von ausftehenden 
Gapitalien jährlich 90 Gulden einzunehmen, freilich war ed Damals in feinen 
Vermögensverhältnifjien ſoweit zurüdgefommen, baß es faft ebenfoviel, 
nimlih 83%, Gulden für geliehene Gelder an Zinjen zu zahlen hatte 200), 
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Unter ben fieben ftäbtiichen Pfarrkirchen war fhon im Mittelalter 
die Martini» oder Marftfirhe die bebeutendfte. Wann und von wem 


194) Computatio de oflicio custodiae von 1476 bei Sad I, fol. 35 fg. 

195) In Delper befaß das Stift noch 1476 vier, in Riſchau acht Hufen Landes. 
Compntatio fol. 36, 

196) 1448 wurden für 55 Mark beim Rath zu Eimbeck Renten fiir das Stift 
gelauft. Urkunde bei Sad I, fol. 26, 

197) So z. B. 1384 von Häufern am langen Stege und im Roſenwinlel. 
Copialbuch 11, fol. 31. 

198) So 1486 und 1493 Copialbuch V, fol. 20: unb 911, 

199) Bet Sad I, fol. 32, 

200) Urkunde bei Sad I, fol. 73, 

1) Die wichtigfte Quelle für die Gefchichte diefer Kirche im Mittelalter find 
etwa 200 Driginalurfunden, welche in ber Negiftratur der Kirche aufbewahrt werben, 
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fie erbaut fei, berichtet freilich feine Urkunde; dennoch hält man Heinrid 
ben Löwen für ihren Erbauer, und das nicht ohne Grund. Wenn 
Dtto IV. died Gotteshaus 1204 „unfere Kirche” nennt, jo muß fie, da 
er jelbft nicht ihr Stifter war, von einem feiner Vorfahren gegründet 
fein. Aus der romaniihen Bauart namentlih der Thürme vermuthen 
Kunftfenner, fie fei um 1180—1190 erbaut, alfo im vorlegten Des 
cennium Heinrichs des Löwen, welchen, twie man meint, das einft an 
ber Oftfeite des füdlihen Thurmbelmes befindliche Xöwenbild ?) als Er, 
bauer bezeichne. Diefe an fih nicht unmwahrfcheinlichen Vermuthungen 
bebürfen urfundlicher Beftätigung; ficher ift, daß die Kirche 1204 am 
22. October, wo zuerft eine Urkunde ihrer gebenft®), im Stande war. 

Zum urfprüngliden Bau foll*) außer den romanifchen Doppel 
thürmen das auf 12 romaniſchen Pfeilern ruhende Mittelichiff und die 
beiden Kreuzflügel gehört haben, welche wie jenes von romanifchen Grat 
bögen ohne Gurten überfpannt find. Die urfprünglih in Form eines 
lateinifhen Kreuzes gebaute Kirche hatte wohl gleich Anfangs zwei Sei- 
tenfchiffe urfprünglih nur von der halben Höhe und Breite des Mittel: 
ſchiffs ). Daß die jegigen Seitenfchiffe, welche gleihe Höhe und Breite 
mit dem Mittelfchiff haben und von fpigbogigen mit Rippen verfebenen 
Kreuggewölben bedeckt find, einer fpäteren Zeit angehören, ift auf ben 
erften Blick zu erfennen. Dieſe Erweiterung des urfprünglichen Baues, 
welche vermuthlich die wachſende Zahl der Gemeindegenofien nöthig machte, 
wird in die Zeit 1250—1280 verlegt, eine Angabe, die noch des Be 
weijes harrt 6). Ebenfalls nur kunſthiſtoriſche Daten begründen die Ber: 
muthung, baß etwa im 14. Jahrhundert die fünliche und nördliche Stim; 


Abſchriften berfelben ftehen in zwei Copialbüchern. Das ältere ift 1565 angefertigt, 
das andere von 9. H. Wilmerbing 1778 angelegt. Dieſes befinber fi im 
Stadtarchiv, jenes in der Regiftratur der Kirche. | 

Bon Bearbeitungen ift nah Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, 120 und Suppt. 
40 fig. und Schiller, Die mittelalterlihe Arditeftur S. 66 fig. mamentlid zu 
nennen 3. 4. Schmidt, Die Martinilirhe in Braunfchweig 1846, 

2) Bed in den Braunſchw. Anzeigen 1777, St. 59. 

3) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage S. 107, 

4) Shmidt ©. 9, Sdiller ©. 68, 

b) Schiller ©. 72. 

6) Schiller S. 66. 70. Zwar fehlt es für dieſe Beftimmung am jeder bifte- 
rijhen Grundlage, doch mögen bie im jener Zeit der Kirche gegebenen Ablafindal- 
genzen immerhin mit auf Förderung auch biefes Baues berechnet gewefen fein. 





Ihe. 
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wand der Kreusflügel in die jegigen Portale des Priefterthored und ber 
Brautthür umgebaut und mit dem reihen Schmud an Statuen verfehen 
wurde, welcher fie noch jegt ziert”). An der Sübdfeite der Kirche ließ 
der Bürger Wasmod von Kemme die noch vorhandene Annencapelle er- 
bauen, welche am 5. Januar 1434 dem Gottesdienft übergeben wurde®). 
As legte Erweiterung des Gotteshaufes wird die angeblich) um 1490— 1500 
erbaute Ehornijche bezeichnet). 

Wie die Stiftöfirhen fo wurden auch die hieftgen ‘Pfarrkirchen all» 
mälig mit einer Menge von Altären !0) ausgejtattet. Die Martinifirche 
hatte am Ende des Mittelalters etwa zwanzig aufzumeifen, deren Lage 
von den Urkunden nicht immer mit Genauigkeit angegeben wird, m 
Chor fand der Hochaltar, welder St. Martin, dem Hauptpatron der 
Kirche, geweiht war. Aus dem Legate des Bürgers Dietrich von ber 
Treppen warb 1301 ber Altar über ber Sacriftei botirt, deſſen 
Schutzheiliger nicht befannt iſt!); der Gäcilienaltar, weldhen Jo— 
bann von Alveld „im jüdlihen Seitenihiff an dem großen Pfeiler” er- 
bauen ließ 12), war 1304 ſchon vorhanden; 1311 fundirte der Rath 
der Altftadt den Annenaltar an dem füdlichen Pfeiler der fpäteren 
Annencapelle gegenüber !3) neben dem Taufftein. Auf der anderen Seite 
defielben erftand im nördlichen Theil der Kirhe um 1316 ber von dem 
Bürger Wenemar geftifiete Altar der heiligen vier Lehrer Hiero- 
nymus, Ambrofius, Auguftinus und Gregorius, denen 1440 noch meh— 
tere ‘Batrone zugefügt wurden 19), Der Andreasaltar „an dem Pfei— 
ler vor dem Ehore in der Norbjeite” warb 1318 von Glifabeth, ber 
Witwe von Johann Salghe, reichlich befchenft 15), den Altar der 


— — — 


7) Schiller S. 72. 

8) Urkunde Nr. 194. 

9 Schiller S. 66 und 75. 

10) Rehtmeier, Suppl. ©. 40-43, . 

11) Urkunde Nr. 7: altare in septentrionali parte in ecclesia St. Martini 
Supra sacrarium seu vestibulum constructum, 

12) Degedingsbudh der Altftabt I, ©.5 und Urkunde Nr. 18. Schmidt S. 14, 

15) Urkunden Ar. 18 vom Jahre 1311 und Nr. 209 vom Jahre 1475, Diefer 
Altar, ad quod prior missa diebus singulis est dicenda, heißt darum auch der 
Frühmeflenaltar. 

14) Urkunden von 1316 Nr. 27, von 1321 Nr. 35, von 1323 Nr. 43 und von 
1440 Nr. 164, 

15) Urkunden vom Jahre 1318 Nr, 31 und vom Jahre 1435 Nr. 148, 


448 IV. Das Kirchenweien. 


10,000 Ritter ftiftete 1321 Ludolf Grube im füblihen Theil der Kirche, 
wo er hinter dem eriten am Chor ftehenden Pfeiler in der jogenannten 
Grubencapelle ftand 16); eines Marienaltars, welden Echbert Scheve- 
ling beichenfte, geſchieht fhon 1323 Erwähnung, er lag „oben ver Thür 
an der Nordjeite gegenüber !7)*, fein Stifter ift unbefannt. Eines Ste- 
phansaltars gebenft eine Notiz über die Fundation eines Altars, 
den 1327 Bernhard Kahle gründete und reichlih dotirte 1). Erft gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts wird von weiteren Altargründungen in 
biefer Kirche berichtet. Adelheid, die Wittwe Wasmods von Rudem, 
jpäter die Ehefrau Wedege Pawels, fundirte 1392 einen Altar, welder 
St. Petrus, St Paulus und St. Livinus geweiht ward umd 
bei dem erften Pfeiler an der Süpfeite ftand 1%). 1393 ließ ein Mit 
glied der Familie Holtnider „an dem mittelften Pfeiler der Nordſeite“ 
den 12 Apofteln, den 11,000 Jungfrauen und mehreren Heiligen einen 
Altar erbauen ?%. Den Rorenzaltar in der Norbfeite ftiftere 1395 
Gieſeke von Adenftebt?!), nad anderen Nacridten, wonach er „dem 
Zaufftein gegenüber vor der Roſten“ lag, hat ihn Ludeke von Wendeſſen 
1397 botirt ??). Ebenfalls beim Taufftein lag der 1404 fundirte Theo: 
baldusaltar ?®), In Folge teftamentarifcher Verfügung Heinrichs von 
Delper entftand 1407 der Altar der heiligen drei Könige hinter 
dem Liebfrauenaltar in der Norbfeite?*). Den Altar der heiligen Drei» 
einigfeit ftiftete 1407 ber Bürgermeifter Hermann von Bechelde und 


16) Urkunden vom Jahre 1321 Nr. 34 und 37. Die Urkunde von 1462 Nr. 
198 nennt als Patrone dieſes „achter dem ersten pilere in der suderen halre 
tome kore wart“ belegenen Altars noch St. Jacobus, St. Cäcilie, St. Maria, bie 
beiligen drei Könige, St. Andreas, St, Anna und St, Gertrud. Der Grubenc- 
pelle gedenkt auch eine Urkunde vom Jahre 1473 Nr. 207, 

17) Urkunde vom Jahre 1323 Nr. 42 und Urfunde von 1439 Nr. 160. 

18) Deged. ber Altſtadt I, ©. 6. 

19) Urkunde von 1392 im Copialbuch des Ratbs II, fol. 105 unb III, fol. %, 
, Urkunden von 1404 Nr. 104 und von 1511 im Fundationsbud der geiftlichen Gü— 
ter fol. 131. 

20) Urkunden von 1393 Nr. 91, von 1408 Nr. 117, von 1403 im Copial- 
buch des Raths III, fol. 88! und vom Jahre 1430 Nr. 143, 

21) Urkunde im Copialbuch ILL, fol. 33, 

22) Urkunden von 1397 im Copialbud II, fol. 43!, von 1408 Nr. 115 und 
von 1484 Nr. 219. 

23) Urkunde von 1404 im alten Copialbudy fol. 17. 

24) Urkunden von 1405 im Copialbuch des Rathes IIL, fol. 71 und vom Jahre 
1407 Nr. 110, 


7. Die Martinikicche. 449 


jeine Frau Ilſe geb. Kirchhof „vor der Roften hinter dem heiligen Stode 
dem Frühmefjenaltar gegenüber“ 25). Auf die Prieche über der Sacriftei 
an die Nordmauer der Kirche lieg 1408 Korb Havel den Erasmus: 
altar bauen 6), in vdemfelben Jahre ftiftete Giefefe von Adenſtedt an 
der nördlichen Kirchenmauer den Altar St. Philippi und Jacobi?” 
welher auch unter dem Namen des Gufemienaltard vorfommt 23), An 
der öftlihen Mauer des ſüdlichen Seitenfchiffes nächft dem Ehore erſtand 
1413 von Thile Döring fundirt der Autorsaltar?2%). Der Altar in 
der Annencapelle war der Dreieinigfeit, St. Anna, den heiligen drei 
Königen und einer Anzahl anderer Heiligen geweiht?0); den Bern» 
wardsaltar fundirte 1435 Hennig Salgen®!), den Jacobusaltar 
1462 Gerede Pawels?). Der Nicolausaltar, neben einer Thür an 
der Sübfeite belegen, war 1484 vorhanden; wer ihn geftiftet, ift nicht 
befannt 38) ; der Kreuzesaltar endlich, deſſen erft eine Urkunde von 
1525 gebenft 84), defien Stifter aber unbekannt ift, feheint der noch jegt 
vorhandene Heine Altar zu fein. 

In der Kirche hingen zwei Kronen. ine hatte ihr Hermann 
von Vechelde 1407 verehrt, damit fie an hohen Feften über dem Drei» 
iinigfeitsaltare brenne 85); eine zweite ſchenkte der Pfarcherr Johann 
Havefhorft (1459 — 1484), welche auf dem Ehore an hohen Feten wäh— 
tend des Hochamtes und der Vesper brennen fjollte 3%), Ewige Lich— 
ter brannten vor dem Dreieinigfeitsaltar feit 1407, ein anderes fun- 


25) Urkunden von 1407 im Aundationsbudh fol. 14, vom Jahre 1438 Nr. 
154 und 1439 Nr. 161. 

26) Er war auch St. PVincentius, St. Epipbanius und St, Thomas von Can— 
wrbury geweiht. Urkunde von 1408 Nr. 116, 

27) Urtkunden von 1408 Nr. 116 und von 1411 Nr. 120. 

28) Urkunde von 1442 Wr. 169. 

29) Urkunde von 1413 Nr. 128, 

30) Urkunde von 1460 Nr. 19. 

31) Urkunde von 1435 im alten Copialbuch fol. 57. 

32) Urfunde von 1462 im alten Copialbuch fol. 96. 

33) Urkunde von 1484 Nr. 216. Dies tft vielleicht der in einer Urkunde von 
1439 Nr, 157 erwähnte Altar, welden die Gebrüder Warenbolt und Hans Kale 
geftiftet hatten. 

34) Urkunde von 1525 Nr. 286. 

39) S. Note 25. Die Krone vor dem Frühmeflenaltar, welche in einer Ur- 
funde von 1458 Nr. 189 genannt wird, jcheint diefelbe zur fein. 

36) Urkunde von 1512 Nr. 264. 

Dürr:, Geſchichte Brauuſchweigs. 29 
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dirte 1429 Bele Zellemann®?), ein brittes hing vor dem Hoch 
altar, ein viertes in der Annencapelle 38). Andere Lichter wurden nur 
bei beftimmten gottesdienftlihen Handlungen oder zu gewiflen Zeiten ans 
gezündet, jo allnädhtlich das von den Gruben 1401 geftiftete Licht 39), jo 
dad von Bele Zellemann fundirte Licht, welches inmitten der Kirde 
hing und täglich während ber Frühmelje und Sonnabend& während der 
Liebfrauenmefle brannte#%). Das mejlingene Taufbecken, mit ſieben 
Darftellungen aus dem Leben Jeſu geihmüdt, auf den Geftalten der 
vier Paradiesflüfie rubend, ift laut Anschrift 1441 gegoſſen. Der auf 
demjelben befindlihe Dedel und das ſchützende Gitter gehören dem 17. 
Jahrhundert an*!), Der Orgel wird urfundlid zuerft 1356#), der 
„großen Gloden” ſchon 1311 gedacht *). 

Da jeder Altar einem eigenen Briefter überwiejen ward, jo wuds 
mit der Zahl ber Altäre auch die der Geiftlichen diefer Kirche. Während 
1204 von nur einem Prieſter die Rede ift**), werden 1301 bereits 
mehrere Gapelläne erwähnt, welche der Pfarrherr hielt +5). Als 1357 
außer dem Hochaltar mindeftens nod 8 Altäre in der Kirche vorban- 
den waren, beftand ihr geiftlihes Perjonal aus dem Pfarrer (pleba- 
nus), 3 NMfarrprieftern (sacerdotes parochiales) und 7 Gapellänen; 
außerdem werden 4 Schüler, 1 Glöckner (campanarius) und defien 
Schüler erwähnt?%). Am Ende des 14. Jahrhunderts ftanden dem Piar- 
rer bereit8 13 ‘Priefter für den Dienft an den Altären zur Seite"); 
1407 fogar 17 Cleriker, nämlih 3 Pfarrpriefter, 7 Gapelläne und i 
Vicare #3). Die Zahl der legteren war 1519 auf 25 geftiegen, fo daß 
alfo das ganze geiftliche ‘Berfonal der Kirde damals aus 36 Perfonen 


37) Sad, Schulen 25. 

38) Urkunde von 1460 Nr. 194, 

39) Urkunde von 1401 Nr. 96. 

40) Urkunde von 1432 Nr. 146. 

41) Schiller, ©. 76, 

42) Gebentbud I, fol. 11. Nah Schiller S, 77 wirb die Orgel erft 1388 | 
erwähnt. 

43) Urkunde von 1311 Nr. 20. Bergl. Schiller, ©. 78, | 

44) Rebhtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 107. 

45) Urkunde von 1301 Nr. 7. | 

46) Urkunde von 1357 Wr. 67. 

47) Urkunde von 1396 Nr. 98, | 

48) Urkunde von 1407 im Fundationsbuc fol. 14. | 


7, Die Martinitirde. 451 


beſtand 4%). Außerdem dienten an ihr jeit alten Zeiten 4 Schüler, 
I Opfermann und deſſen Schüler, 1 Glöckner und 1 Organiſt 5%). 


As Pfarrherren der Kirche 5!) find urfundlich befannt geworden: 
Engelhard, auch Stiftsherr zu St. Blafius um 124052, Johannes, 
auch Notar Herzog Albrecht des Großen, 1246—1260 5"), Siegfried 
von Alten, auch Ganonicus zu St. Blaſius, ift ald Pfarrherr nady- 
zuweilen von 1301 bis 132264). Gleichzeitig mit ihm wird ald Pfarrer 
ibon 1305 und zulegt am 21. October 1327 Mag. Heinrich Holt- 
nider genannt55). In welchem Berhältniß beide Pfarrer zu einander 
fanden, ift nicht angegeben. Dietrih war 1331 Pfarrer, Notar 
Herzog Otto des Milden und Ganonicus zu St. Blafius 5%). Nico— 
laus wird in einer Urfunde vom 25. December 1332 57), Albert von 
Getelde 134058), und Hermann von Detten von 1347—1351 
ald Pfarrer genannt 5%). Als Pfarrer der Martinifirhe werben ferner 
urfundlih erwähnt: Otto von Neden, auch Ganonicus und Cuſtos 
ded Blaftusftifts, 1357 und 1358 6%), Ernſt, auch Canonicus in jenem 
Stift, 1371 und noch 13876, Günzel von Oberg, feit 1363 Ga- 
nonicus zu St. Blafius, 1390 und noch 1398 62), Heinrib von Sche— 
ningen, 1404 bis 1425, wahrjcheinlich aud Stiftsherr in der Burg 6%), 
und Johann Weftfal 1425, er war feit 1432 auch Stiftsherr in der 


49) Urkunde von 1519 Mr. 276, 

0) 5, Noten 46. 47, 49, 

51) Ein Berzeichniß derjelben giebt Schmidt, S. 31 fig. 

52) Memorienregifter St. Blafit S. 75. 

53) Urkunde vom Jahre 1252 in Orig. Guelf. 11, 705 und die Beläge bei 
Shmidt, ©. 31. 

54) Urkunden von 1301 Nr. 7 und von 1322 Nr. 39. Memorienregifter St. 
Blafit S. 62. 

55) Urkunde in Sad’s Sammlung das Stift St. Cyriaci betreffend I. fol. 7, 

6) Memorienregijter St. Blafii S. 36 und Urkunde St. Magni Nr. W. 

57) Schmidt, ©. 3l. 

58) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 108. 109, 

59) Rehtmeier, Kircenbiftorie II, 171. Gedenkbuch I, fol. 4! und Memo— 
tienregifter St. Blafii ©. 35. 

60) Urkunden von 1357 Nr. 67 und von 1358 im Stadtardiv Nr. 189, 

61) Urkunde von 1371 im Ordinar. Blasii fol. 74. Nr. 93. Schmidt, ©. 32, 

62) Schmidt, S. 32 und Urkunde von 1398 Nr, 94. 

63) Urkunde von 1404 Nr. 104 und Schmidt, ©. 32. 
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Burg und fcheint 1446 geftorben zu fein 6). Mag. Conrad Holmann, 
feit 1443 anonicug, ift ald Pfarrer von 1451 bis 1455 nadyumeilen ; 
fein Nachfolger Gifeler von Northen war es 1457 und erhielt fpäter 
eine PBräbende zu St. Blaftus; Ludolf von Barum mar ed 1457 bis 
1459 und Mag. Johann Havefhorft von 1459 bis 1484. Endlich 
Conrad Goſſel, feit 1503 im Beftg einer Stiftspräbende zu St. Bla- 
ftus, kommt als Pfarrer von 1499 bis 1530 vor; er zog ſich am jenes 
Stift zurüd, als Ludolf Beterfen, welcher der evangelifchen Lehre er- 
geben war, al8 Pfarrer angenommen wurde 65), 

Daraus daß Kaifer Dito IV. dieſe Kirhe 1204 ecclesia nostra 
nennt, ift abzunehmen, daß das Patronat Anfangs den welfiihen 
Fürften zuftand. Bon bdiefen war es ſchon vor 1204 an's Blafiusftift 
gekommen, deſſen Dechant den Pfarrherrn ernannt zu haben fcheint, 
Nahdem der Dechant durch die Georgscapelle in der Burg enticäbdigt 
war, übertrug Dtto IV. den Bürgern der Gemeinde das Recht, ihren 
PBriefter zu wählen, welchem dann bie Fürften das Kirchenlehen über: 
trugen 66), Bis in's 15. Jahrhundert hinab fcheint die Gemeinde mit 
bejonderer Vorliebe StiftSherren von St. Blafius zu ihren Pfarren er 
wählt zu haben. Das Patronat über die Altäre behielten fich die Fun- 
batoren für ein oder einige Male vor und übertrugen es für bie fpäteren 
Erledigungsfälle an den Rath) der Altftadt, weldher demnach am Ende 
bes Mittelalterd die meiften Altäre mit den nöthigen Geiftlihen verfah #7). 

Ihr bedeutendes Vermögen verdankt diefe reichite der ftäbtifchen 
Pfarrkirchen den zahlreihen Schenkungen, -welche ihr im Mittelalter, be 
ſonders bei der Begründung neuer Altäre, bei Stiftung neuer geiftlihen 
Lehen, kirchlicher Feierlichkeiten oder von Bigilien und Seelenmefien über- 
wiejen wurden und theild in Grumdftüden, theild in apitalien beftan 
ben. Die Grumdftüde, deren Erwerbung der Kirche urkundlich nachge— 
wieſen ift, find folgende. Gin Hof mit 5 Hufen Landes in Salzdahlum 
wurbe 1301 aus dem Legate Dietrih6 von der Treppen ber Kirche ge, 
fhenft und 1321 übereignet 68), 1316 Faufte ihr der Bürger Wenemar 


64) Urkunden von 1425 im Copialbuh St. Ulrici II, 101 und von 1446 
Nr. 172, 

65) Schmidt, S. 32 fig. und Urkunde der Anbreasfirhe Nr. 122. 

66) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 107 und Schmidt, ©. 8. 

67) So zeigen e8 die Urkunden über Altargrünbungen oder über die Stiftung 
geiftlicher Feben an benjelben. 

68) Urkunden von 1801 Nr. 7 und von 1321 Nr. 33. 
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einen Hof zu Köchingen, zu weldem 5 Hufen Landes und die Gras» 
hofswieſe gehörtene®). 1321 Faufte Johann Felir der Kirche den Oſterhof 
zu Bortfeld mit 2 Hufen Landes ?%), Ludolf Grube ftattete 1321 einen 
von ihm geitifteten Altar in derfelben mit zwei Höfen zu Remlingen und 
Hedeper aus, zu jenem gehörten 23/,, zu bdiefem 1 Hufe Landes 71), 
In Bortfeld erfaufte die Kirhe 1322 noch einen Hof fammt einer Hufe 
Aders 72). 1327 fchenkte ihr Bernhard Kahle den Zehnthof, 3 Kothöfe 
und 6%, Hufen Landes zu Vallſtedt?s). Erft 1357 erwarb die Kirche 
wieder 3 Hufen Landes zu Timmerlah und eben fo viele zu Thiede ’*), 
1392 einen Kothof zu Warle und 1393 noch 3 Hufen zu Timmer- 
(ah 5), Im 15. Jahrhundert famen zu den erworbenen 28%, Hufen 
noch mehrere ländliche Grundftüde, jo 1401 ein Hof zu Borborf 70), bald 
nachher auch 1%, Hufen auf dem hiefigen Stabtfelde, beides Geſchenke 
der Familie Grube ??); 1407 ein Hof zu Kalme mit 31, Hufen Landes, 
ein Geſchenk Hermanns von WVechelde 8), 1408 ein Hof zu Dettum 
mit 21, Hufen und ein Kothof zu Groß-Denkte?), 1434 ward bie 
neben der Kirche belegene Annencapelle buch Wasmod von Kemme mit 
2 Meier» und 2 Kothöfen zu Lebenftedt ausgeftattet, zu denen 11 Hu— 
fen Landes gehörten 80), 1462 fchenfte Gereke Pawel der Kirche dort 
noch 2 Aderhöfe und 1 Kothof mit 8 Hufen Aderssı). 1495 endlich 
wurde zur Memorie für Arnd Lampe Y, Hufe Landes .zu Gilzum an 
St. Martinus überwieſens?). Somit befaß diefe Kirche am Ende des 
Mittelalter etwa 56 Hufen oder 1680 Morgen Landes, welde ihr jähr- 
lid bedeutende Korngefälle und andere Naturallieferungen und Geld» 
zinſe einbrachten. 


69) Urkunden von 1316 Nr. 27. 28. 29. 
70) Urkunden von 1321 Nr. 35. 36, 

71) Urkunden von 1321 Nr. 34. 37. 
72) Urkunde von 1322 Nr. 39. 

73) Degedingsbuch ber Altftabt I, ©. 6. 
74) Urkunde von 1357 Nr. 65. 

75) Degeb. der Altftabt III, 1392 Nr. 114 und 1393 Nr. 127, 
76) Urkunde von 1401 Nr. 96. 

77) Schmidt ©. 17, Note 3, 

18) Fundationsbuch fol. 14. 

79) Urkunde von 1408 Nr. 117, 

80) Urfunde von 1460 Nr, 194, 

81) Urkunde von 1462 Nr. 198, 

82) Urkunde von 1495 Nr. 233. 
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Naturallieferungen floffen der Kirche zu Zeiten auch aus Zehntbe; 
rehtigungen zu. in Viertel des Zehntens zu Klein» Bahlberg verfegte 
ihr 1367 Henfe von Strobefe auf 8 Iahre“®) und 1470 überließen ihr 
die von DBervelde den Zehnten bes jchon damals wüften Dorfes Getelde 
bei Hillerfen unter der Bedingung des Wiederfaufes, welcher 1485 zu 
Stande fam®*). 

Bedeutende Eapitalien wurden dem Gotteshauſe im 15. und zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts bei Begründung neuer Altäre, Die man 
mit Grundbefig nicht ausftatten konnte, oder bei Fundirung neuer geift- 
liher Lehen an vorhandenen Altären, oder bei Stiftung von Seelen: 
mefien und firdlichen Feierlichkeiten vermadt®5). Mit den fo erhaltenen 
Gapitalien faufte die Kirche einträgliche Renten; fie lieh das Geld theils 
an den biefigen Rath gegen übliche Zinſense), theild an die Fürſten, 
von denen fie dafür Anweifungen auf Gefälle aus dem hieſigen Zell 
und der Münze erhielt®?), theild an Privatperſonen und ließ fi von 
deren Grundſtücken Zind dafür zahlen, oder fie kaufte Ealzgefälle aus 
der Saline zu Lüneburg ®>). 

Die Verwaltung des Kirhenvermögens war jeit alter Zeit Sache 
der Proviſorens) oder Welterleute (olderlude), welde ber Rath ber 
Altftadt ernannte. Sie empfingen alle Einnahmen der Kirche, bejorgten 
die Ausgaben für Bauten, Licht, Zierrathen und bie Koften des Gottes: 
bienftes und legten die Ueberſchüſſe zinsbar an 9%). Dieſes Amt beklei- 
deten meift angejebene und wohlhabende Gemeindegenofien ®1). 
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83) Urkunde von 1367 Wr. 73. 
84) Urkunden von 1470 Nr. 206 und von 1484 Nr. 218. 
85) Beifpiele bi Schmidt, S. 14—28, 
86) Beiipiele liefern die Kopialbücher des Ratbes, 3. 8. III, fol. 84 '; V, fol. 
34 !, 36. 
87) Beilpiele liefern die Urkunden Nr. 76 vom Jahre 1371, Ar. 93 vom Jahre 
1396, Nr. 91 vom Jahre 1395, Nr. 122 vom Jahre 1411. 
88) Urkunden von 1301 Nr. 14 und 1311 Nr. 18, 
89) Den Namen provisores führen fie urkundlich ſchon 1316 (Urkunde Wr. 27). 
90) Ordinar. Art. 55 im Urkunbenbuc I, 169. 
91) Proviforen zu St. Martini waren: 
1316: Heinrich Elie und Conrad Holtnider (Urkunde Nr. 27), 
1321: Heinrich Elie und Johaun Yudolves (Urkunden Nr. 33. 34. 35). 
1357: Zzabel von Strobele und Johann von dem Amberga (Urkunde 6). 
1364: Korb Diring und Heinrih von Ganberfem (Urkunde 72). 
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Außer den allgemeinen kirchlichen Feft- und Sonntagen feierte bie 
Martinifiche ihre Kirhweih am Sonntage nah dem Frohnleichnams— 
tage??), ferner den Martind- (11. November) und den Vitustag (15. 
Juni) ſchon 12769). Für den Beſuch bed Gotteshaufes an folden 
Tagen verhießen Ablaßbriefe reichliche Indulgenzen +). Seit etwa 1356 
ließ der Rath) zum Andenfen an die Rettung der Stadt von der großen 
Peſt ded Jahres 1350 hier wie in allen ftädtiichen Pfarrkirchen das 
Keft der Kreuzeserhöhung und den Autorstag feierlich begehen 95). 

Der heiligen Jungfrau zu Ehren hielt man in dieſer Kirche Sonn— 
abends eine Liebfrauenmenje?®), jeden Abend gab den Gläubigen der Ton 
der Ave-Mariaglode, welhe der Opfermann nad einem Vermächtniß Hein- 
rihs von Adenftedt zu läuten hatte, Das Zeichen zum Gebetꝰ?). Seit 
1424 ward in ber Faftenzeit Abends 5 Uhr nad dreimaligem Geläut 
ein feierlihes Salve Regina von den drei PBfarrprieftern, dem Schul: 
meifter der Martiniihule, dem Opfermann und einer Anzahl Schüler . 
jener Schule vor dem Hochaltar oder dem Frühimeffenaltar, auf dem dann 
fieben Lichter brannten, gefungen und Die betreffenden Eollecten geleſen, 


1370: Conrad Döring und Rudolf von Belftede (Urkunde 75). 
1393: Albert von Winnigftebt und Hilmar von Strobefe (Degeb. ber Alt 
ftabt III, Nr. 127). 
1412: Hans Krull und Lambert von Evefien *). 
1428: ride von Damm und Yambert von Eveflen. 
1432 und 1448: Hans von Scheppenftebt und Heinrich Kirchhof. 
1455: Hermann Kahle und Cord von Strobele. 
1465: Wedege von Belftebt und Korb von Strobele. 
1475: Jordan Holle und Albert von Bechelbe, 
1485: Jordan Holle und Wedege von Velſtedt. 
1495: Jordan Holle und Hans Kahle. 
1503: Jordan Holle und Tile Döring. 
1515: Tile von Damm unb Gerlach Kable. 
1525: Tile von ber Leyne und Lubolf Bode. 
*) Diefe und alle Folgenden nadı dem Goddeshuse register von 1412. 
92) Shigtbot ©. 248, 
3) Ablaßbrief des Bifchofs Heinrich von Brandenburg von 1279 im Archiv 
der Kirche Nr. 3. 
94) Ablaßbrief des Biſchofs Heinrich von Hildesheim von 1311, ebendaſ. Nr. 
% und noch ein anderer von 1322 daſ. Nr. 38, 
9) Gedenfbud I, fol. 11 und Kämmereibuch der Altſtadt S. 101. 
%) Urkunde von 1432 Nr. 145. 
IT) Degeb. ber Altftabt III, Nr. 49, 
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wie ed Hans Porner beſtimmt hatte *8). Jener Lobgeſang ward ſeit 1502 
auch jeden Sonntag nach der Vesper in ber Kirche geſungen 9°). 

An der Sübdfeite der Kirche ftand auf dem Kirchhofe ein Marien; 
bild, In die vor bemfelben befindliche Leuchte ward ein Licht währent 
bes Lobgejangs geftellt, welchen an jedem Sonntag, Dienftag, Donner, 
ftag und Sonnabend Abend dort Priefter mit Schülern zu fingen hatten 199), 


Endlich noch 1524 kurz vor der Reformation gaben zwei Bürger das 


nöthige Geld her, um jenen Geſang an noch zwei Abenden vor dem 
Marienbilde auf dem Kirchhofe fingen zu laffen 10°), 


8. Die Katharinenkirche Y. 


Ehroniften des 15. Jahrhunderts nennen Heinrich den Löwen den 
Erbauer biefer Kirche und berichten, fie fei von ihm für das Weichbild 
bes Hagens zur Pfarrfirche beftimmt?). Daß died Gotteshaus in dem 
von jenem Fürſten verliehenen und von Dito dem Kinde beftätigten 
Rechte des Hagens 8. 11 erwähnt wird, ift ©. 68 angegeben; Die erfte 
fihere Spur ihres Beftehens gehört dem Jahre 1224 an, wo ein PBfar: 
rer berielben urfundlich erwähnt wird®). Von dem urfprünglichen Bau 
ift das Mitteljchiff mit ven Kreuzflügeln und das untere Thurmgeſchoß, 
beide im rein romanifchen Eharafter erbaut, erhalten*). Im die Mitte 
bes 13. Jahrhunderts fällt ein erweiternder Umbau der Kirche, wovon 


98) Urkunden von 1424 Wir. 137. 138, 

99) Urkunden von 1502 Nr. 246 und 252, 

100) Shmibt, ©. 27, 

101) Urkunde von 1524 Nr. 28. 

1) Quellen für bie Geſchichte dieſer Kirche im Mittelalter find außer etwa 80 
Originalurkunden, bie jet im Stabtardiv aufbewahrt werben, ein Eopialbud in &°, 
welches auf 48 Seiten Urkunden bes 14. Jahrhunderts enthält, unb zwei Finanz 
bücher in 4°, das eine 33 Blätter ftarf dem 14. Jahrhundert angebörend, das an- 
bere 68 Seiten züblend im Jahr 1403 begonnen, ebenfalls im Stadtarchiv aufbe- 
wahrt. Eine Bearbeitung ihrer Geichichte lieferte Rebtmeier, Kirchenhiſtorie 1, 
122 fig. Das Architektoniſche beipriht Schiller, Die mittelalterliche Architektur in 
Braunſchweig, ©. 48 flo. 

2) ©. 69. Daß Heinrich die Kirche botirte, wie Nebtmeier J, 122 angieti, 
erweilen weber Urkunden, noch fonftige Quellen, 

3) Orig. Guelf. III, 698. 

4) Schiller, ©. 48. 
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der Ablaßbrief Zeugniß giebt, weldhen Cardinal Hugo am 31. Januar 
1252 ausftellte, in dem er Allen, welche den Foftbaren Neubau der Kirche 
unterftügten, 40 Tage Ablaß zufagted). Welcher Theil damald unge: 
kalter ward, jagt feine Urkunde, aber aus dem Charakter des Baues 
vermuthet man 6) nicht ohne Grund, daß in jener Zeit Die beiden Seiten- 
ibiffe vom Thurme bis an Die Kreuzflügel und das zweite und dritte 
Thurmgeihoß hinzugefügt wurden. Das vierte Geſchoß des Thurmes 
mit dent gothijchen Glodenhaufe wurde angeblih gegen Ende bes 13. 
Jahrhunderts erbaut”). Im Anfang des 14. Jahrhunderts muß ein 
Unglücksfall, wie e8 fcheint eine Feuersbrunſts8), die Kirche betroffen 
haben. In Folge davon ward eine faft vollftändige Erneuerung bed 
Gebäudes nöthig, welche unter der Leitung Conrads von Lutter, der auch 
Ratheherr im Hagen war, um 1320 vorgenommen wurde. Er begann 
mit einem Neubau des Chores, welcher 50 Marf koſtete. Den neuen 
Hodaltar weihete 1321 ein Vicar bes Bifchofs Johann von Halber- 
ftadt. Dann wurde die Kirche, deren Wände und Pfeiler ftehen geblie: 
ben zu fein fcheinen, mit einem neuen Dacde und mit einer Orgel vers 
jeben, auch die beiden Seitenſchiffe mit einem Aufwande von 80 Marf 
wiederhergeftellt ®). Erſt 1343 fcheint die Reftauration der Kirche been- 
det zu fein; denn erft damals foll fie Biſchof Albrecht von Halberftadt 
von Neuem geweihet haben 10%), Der Thurm warb 1379 vollendet und 
mit einem achtjeitigen Helmdach verfehen!!). Die Nachricht, daß bie 
beiden von den Kreuzflügeln ab nah Dften gelegenen Quadrate ber 
Seitenfhiffe 1450 und die Ehorniiche um 1500 erbaut feien, bedarf bes 
Beweifes 12). Daß jene Theile jünger als die übrige Kirche find, zeigt 
ihon das Material, aus dem fie erbaut wurden. Auf der Stelle des 
öftlihften Quadrats des ſüdlichen Seitenfhiffs ftand eine um 1400 er- 


5) Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage S. 108, 

6) Schiller, ©. 50. 

7 Schiller, ©. 51. 

8) Dieje hatte 1302 auch das benachbarte Tuchhaus ber Lakenmacher verzehrt. 
Copialbuch der Kirche ©. 3, 

9) Computatio Conradi de Luttere aus der Zeit um 1330 im Stadtarchiv 
und Notiz aus dem Jahre 1321 bei Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Braun- 
ſchweig I, 138, 

10) €. Abel, Stiftschronil von Halberftabt, S. 347, 

11) Botho zum Jahre 1379 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 387. 

12) Schiller, ©. 54. 48. 
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baute Gapelle, nach dem darin belegenen Altar die Anpreascapelle bes 
nannt 18), 

Im Innern der Kirche fanden nicht 12, fondern 16 Altäre 1m), 
Der Hochaltar im Chore, „der glorreihen Jungfrau Catharina” ge 
weihet, warb erft 1295, wahricheinlih nah Vollendung bes um 1250 
begonnenen Neubaues ber Kirche, von einem Lübecker Halto fundirt und 
botirt 15), Den Altar St. Eliſabeths in der Sübfeite der Kirde 
fundirten 1300 Stephan Stapel und andere Bürger 16). Den Nico: 
lausaltar, welder ebenfall8 in der Südfeite der Kirche am Eingang 
zum Chore lag, botirte 1302 Alexander von Mandere. Daß in jenem 
Jahre außer dem Altar der 11,000 Jungfrauen noch zwei ober 
drei andere Altäre vorhanden waren, zeigt diefelbe Urkunde, nach welder 
damals außer dem Pfarrer noch ſechs Prieſter der Kirche dienten, was 
auf ſechs Nebenaltäre ſchließen läßt 1?). Der Thomasaltar war 1319 
im November durh Wasmod von Roden '8), der Altar der 10,000 
Ritter 1320 durch Edhard von Vallersleve und Berthold Grube und 
ber Altar Simonid und Judä, am oberften d. h. öftlichften Pfeiler 
ber Südſeite belegen, durch Dietrich” Steffens 1320 fundirt und botirt !9). 
Am mittelften Pfeiler der Sübfeite ftand der Altar Johannes bei 
Täufer und der Maria Magdalena, welchen 1341 ber Pfarrer Reim: 
bold ftiftete und fromme Gemeindemitglieber jpäter weiter ausftatteten 2), 
In der auf der Süpdfeite des Chores belegenen kurz vor 1400 erbauten 
Andreascapelle finden wir den 1397 von Claus Lodewiges fundirten 
Andreasaltar?!). Am nördlichen Seitenſchiff ftand an der Sacriftei 
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13) Finanzbuch II, ©. 53 und Urkunde von 1408 Nr. 44. 

14) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 123-125. Dort find leider feine Onellen 
angegeben, 

15) Urkunde vom 22. September 1295 Wr. 6. 

16) Urkunde vom 31, October 1300 Nr. 8, auch im Kopialbuh ©. 1, 2. 

17) Urkunde vom 27, October 1302 Nr. 9, auch im Copialbuch ©. 3. 

18) Urkunde vom 6. November 1319, im Copialbuch ©. 5. 

19) Urkunde des Biſchofs Albrecht von Halberftabt vom 17. Detober 13% im 
Copialbuch S. 11 fig. und bei Nebtmeier, Kircenbiftorie I, Beilage 109 und 
Urkunde Nr. 54. 

20) Urkunden vom Jahre 1360 Nr. 37 und vom Jahre 1429 Ar. 56, Notizen 
von 1397 im Degedingsbuch des Hagens II, Nr. 46. 33. 88. 203 und im Cobial- 
buch III, Ar. 146 zum Sabre 1433 und Nr. 274-288 zum Jahre 1427. 

21) Urkunden von 1397 Nr. 41 und von 1418 Nr, 46, Notizen im Degebinge- 
buch des Hagens II, zu 1399 Nr. 59, 71, 
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an dem Aufgange au der über ihr befindlichen SPrieche der Philippus— 
und Jacobugaltar, 1401 von Barthold Schwalenberg begründet ??). 
Im Anfang des 15. Jahrhunderts war auch ber Liebfrauenaltar, 
der vor dem vorhergenannten Altare ftand, fchon vorhanden. Wer ihn 
Riftere, ift nicht befannt,; Doc ift zu vermuthen, daß der um 1400 von 
Heinrich von Amberga in diefer Kirche gegründete Altar mit dieſem Altar 
identiich jei?®). Auf der Prieche über der Sacriftei wurde nad einem 
Bermähtniß Heinrichs Brandenborg 1411 der Altar der heiligen drei 
Könige erbaut ?*). Unbekannt ift die Lage des Dreifaltigfeits- 
altard, welchen 1429 File vom Brofe fundirte 25), ebenfo Die des 
Matthiasaltars, welchen 1437 Aſchwin von Halberftadt wo nid 
begründete, jo doch reichlich beſchenkte?s). Mitten in der Kirche beim 
Taufftein ftand der Frohnleichnamsaltar, gebaut von Grete, ber 
Wittwe des Bürgers Bruns ??). Endlich wird noch genannt der Annen— 
altar, welden der Bürger Hennig Kalm ftiftete ?®). 

An Lampen und Lichtern befaß die Kirche im Mittelalter großen 
Reichthum. Um 1400 brannten Sampen auf dem hohen Ehore, in der 
Andreascapelle vor dem Anbreasaltare, über dem Faufftein und vor dem 
tiebfrauenaltare ??). Bor dem Chore hing eine Krone, zu deren Ber 
luhtung die Wittwe Blumenhagen um 1400 dad Geld ausjegte 30), 
An derſelben Stelle etwa über dem kleinen Altar, der wohl auch bier 
ald Raienaltar dem heiligen Kreuze geweihet geweſen jein wird, mag 
das heilige Kreuz feine Stelle gehabt haben, weldhes 1325 urfundlid 
emwähnt wird®'). Wor diefem Kreuze erhielten bie Meiftergejellen der 
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22) Finanzbuch II, ©. 24 und Urkunde vom Jahre 1402 Nr. 43 und Copial- 
sub des Raths IT, fol. 84; III, fol. 120. Deged. des Hagens II, ©. 81 und Ur- 
fnnde von 1429 Nr. 60. Daß 1405 in der Kirche zwölf Altäre beftanden, zeigt Fi— 
nanzbuch 1, fol. 19, 

23) Finanzbuch Il, ©. 24. Degedingsbud des Hagens Il, ©. 64. 

24) Urkunden von 1411 Nr. 50 und von 1429 Nr. 59 und im Degedingsbuch 
tes Hagens II, ©. 189, Weitere Bermädtnifie an dieſen auch St. Barbara ge- 
weibeten Altar fiebe im Copialbuch des Rathes III, fol. 111°, 1204 unb 117. 

25) Urkunde von 1441 Nr. 70, 

26) Urkunde von 1437 Nr. 67, 

27) Urkunde von 1440 Nr. 69 und Finanzbuch T, fol. 29, 

28) Stiftungsjahbr und Yage find unbekannt. Rebtmeier I, 125. 

29) Finanzbuch Il, S. 48. Deged. des Hagens II, S. 76 und ©. 9. 

3) Kinanzbud 1, fol. 20!, 

31) Urkunden von 1325 Nr. 19 und Nr. 65 von Jahre 1480, 
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Tuhmacerinnung im Hagen 3?) ein Licht; eine andere 36 Pfund fehwere 
Wachskerze, dad Tauflicht, brannte am Taufftein, das 40 Pfund fchwere 
Liebfrauenlicht vermuthlich vor dem Liebfrauenaltare 83). Bor dem Frohn: 
leichnamsaltare brannte ſeit 1448 eine eigene Krone 3*), vor dem Hod- 
altare hielten feit 1443 die Knochenhauer im Hagen einige Kerzenss), 
erwähnt werben ferner Die Apoftel- Lichter), Am Charfreitage ver: 
fertigte man aus 13 Pfunden Wahs Kerzen zur Erleuchtung des für 
biefen Tag hergerichteten heiligen Grabes, am Tage Mariä Lichtmefen 
verwandte man cbenfo viel Wachs zu Kerzen, am Rrohnleichnamätage 
10 Pfund zu den Frohnleihnamslichtern und am Kirhweihtage 30 Pfund 
zur Erleuchtung des Gotteshaufes 87). Dieje Kerzen befchaffte man meiftens 
von milden Gaben, welche zu verſchiedenen Zeiten in der Gemeinde ge: 
fammelt wurden 88). Zur Haltung von vier großen Kerzen oder Trag— 
lichtern, zu denen 100 Pfund Wachs verwandt werden follten, ſetzte Hand 
von Halberftabt 1409 eine Summe Geldes aus3?). Dieſe Lichter wurden, 
wie es fcheint, beim Leichenbegängniß armer Leute benugt; am Frohn: 
leihnamstage trug man fie in Proceſſion dem heiligen Leichnam voran 
und ließ fie dann auf dem Frohnleichnamsaltar bis zum Ende der Ves— 
per brennen; auch am Allerheiligen» und Allerjeelentage brannten ftet®). 

An Kirhenornat +!) waren 1405 vorhanden zwölf Kelche, zehn Mon; 
ftrangen, darunter eine aus Elfenbein, mehrere andere mit Foftbaren Re; 
liquien gejhmüdt #2), zwei Kreuze, mit denen ber Briefter ben Gegen 
ertheilte, ein Baar filberne Ampeln und zwei filberne Weinfannen. Zu 
Reliqguienbehältern mögen mehrere aus Silber getriebene Arme. und 
Häupter von Heiligen benußt fein. Genannt wird dad Haupt St. Ku, 
tharinad und die Arme St. Balentins, St. Spivefterd und St. Bern 


32) Degeb. des Hagens II, ©. 33. 143. 

33) Binanzbud Il, ©. 48, 

34) Rinanzbud I, fol. 29. 

35) Finanzbuch II, ©. 65. 

36) Finanzbuch II, ©. 26. 49. 

37) Finanzbuch II, ©. 50. 27. 

38) Finanzbuch II, S. 48-50. 

39) Dusse lecht scalme setten unde bernen allen ellenden armen unde we 
ör begerd. 

40) Degeb. des Hagens II, ©. 167, Finanzbuch II, ©. 68. 

41) Finanzbud I, fol. 171—20. 

42) In einer befand fich ein Finger St. Elifaberhs, in einer anderen ein Stüd 
vom Haupt St. Katharinas, in einer dritten ein Stüdchen vom Kreuze des Herm. 
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wards. Die Statuen St. Katharinas, St. Matthias, St. Benedictus 
und St. Andreas zierten die Altäre des Gotteshaufes, unter defien Koft- 
barfeiten auch eine Krone Unferer lieben Frau erwähnt wird. An 20 
Meßgewänder und eine Menge von Priefterröden, Caſeln und Kappen 
nebſt Altardeden, VBorhängen und Teppihen waren 1405 vorhanden; 
38 Bücher dienten zum gottesdienftlihen Gebrauch der Geiftlichen, dar- 
unter 7 Meßbücer*3), 4 Gradualbücher, 4 Antiphonaria, 6 Pſalter, 
? Bibeln, 3 Agenden, 2 Legendenbücher und 1 Paſſionale. Die Orgel 
mar 1400 ſchon „feit alter Zeit” vorhanden ++), 1502 ward Das Orgel: 
werf erneuert und bei der Anweſenheit des päpftlihen Legaten und Cars 
dinald Raimund eingeweiht 45). 

Glocken haben fih im Thurme jhon 1295 befunden, ſchon damals 
vom Morgengeläut dieſer Kirche die Rede 6); einen Glödner finden 
wir bereitö 130247). Um 1400 werden zwei große Glocken offenbar im 
Begenjag zu Fleineren Gloden erwähnt +8), zu dieſen mag die 1401 ers 
währte Ave: Marienglode gehört haben #9); eine der nody vorhandenen 
it aus dem Jahre 1498, eine andere, die St. Bernward geweihete Stuns 
tenglode ift 1512 gegofien 5%). ine Sonnenuhr hat ein Meifter Mar- 
zuard 1385 am Thurme angebracht 51). 

Dem Pfarrer der Kirche ftanden 1302 ſchon ſechs Priefter, zwei 
Schüler und zwei Glödner für die gottesdienftlihen Verrichtungen zur 
Seite⸗2), 1322 werden neben ihm drei Pfarrpriefter und fünf Gapelläne, 
Htariften oder Officianten genannt52), die Zahl ber letzteren ift 1401 
auf neun, die der Pfarrſchüler auf vier geftiegens*), Das Amt des 
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43) Schon 1281 ſcheukten Conrad Stapels Söhne der Kirche ein Meßbuch. Ur- 
tunde des Stadtarhivs Nr. 21 und im Copialbuch der Kirche ©. 35. 

44) Finanzbuch II, S. 54 und I, fol. 17. 

45) Finanzbud II, S. 67 und Nebtmeier, Kirchenbiftorie T, 126. 

46) Urkunde von 1295 Nr. 6. 

47) Urkunde von 1302 Wr. 9. 

48) Finanzbud I, fol. 11’, Eine der großen Gloden ward 1393 angeſchafft. 
Finanzbuch 1, fol. 33°, 

49) Kimmereibuch bes Hagens fol. 55%. 

H) Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, ©. 56. 

51) Copialbuch des Raths II, fol. 54!, 

52) Urkunde Nr. 9, 

53) Degeb. des Hagens I, fol. 5, 

54) Finanzbuch 1, fol. 11! und Kämmereibuch des Hagens fol. 56", 
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Pfarrers, welchen die Gemeinde wählte, der Herzog aber inveftirtess), 
befleideten nachweislich folgende Geiftliche: 

1. Heinrid 1224 56). 

2. Nicolaus 1280. 1295 >?). 

3. Baldewin von Dalem 1300. 1302, zugleib Cuſtos im Bla- 

ſiusſtift *8). 

4. Reimbold 1301 Scholajticus am Blafiusftift, Pfarrer der Ka— 
tharinenfirhe feit etwa 1302, ſpäter auch Capellan Otto des 
Milden, ftiftete den Johannisaltar in der Kirche, ließ noch 1350 
für Diefelbe eine Bibel jchreiben und jtarb um 1351 9), 
Johannes von Verdingeſſen 1358. 1360 6%). 

. Konrad von Soltau 1377. 1400 auch Ganonicus zu St. Bla: 
ſius 6, 

. Johannes Nyfe 1402. 1411 #2). 

Gerlab von dem Brofe 1415. 1418 6%), 

Dtto Ottonis, ein uneheliher Sohn Herzogs Otto von Gru— 

benhagen, ald Pfarrer von 1429 bis 1456 genannt *4). 

10. Conrad Schmwanenflügel 1479. 

11. Johannes Seborh 1488. 1495 6°). 

12. Johann Evernhujen 1500 96), 

13. Johann Kalm 1523 67), 


& or 


own 


55) Jura Indag. 8. 12 im Urkundenbuch der Stadt I, ©. 2. 

56) Orig. Guelf. III, 698. 

57) Urkunde Nr. 3 in Rebtmeier, Kirdenbiftorie, Zupplem. ©. 72 und Ur— 
funde Nr. 6. 

58) Urkunden Nr. 8, 9 und Memorienregnifter von St. Blafius ©. T2, 

59) Urkunde von 1301 der Martinilirde Ar. 7. Urkunde von 1349 im De- 
geb. des Hagens 1, fol. 50; Urkunde von 1355 in Nebtmeier, Supplem. ©. 60, 
von 1350 und 1351 Nr. 32. 34 und Degeb. des Hagens 1, fol. 56. 

60) Urkunde bei Rehtmeier I, 141 und Urkunde Nr. 37, 

61) Ordinar. 8. Blasii fol. 75. Nr. 95 und Finanzbuch I, fol. 164, 

62) Urkunde Nr, 43 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, 125 und Degeb, bes 
Hagens II, ©. 179. 

63) Urkunden von 1415 Nr. 45 und von 1418 Nr. 46, 

64) Urkunden von 1429 Nr. 53 fig. und Ordinar. S. Matthaei bei Gebbarbi, 
S. 70. 

65) Rebtmeier, Kirchenhifterie I, 125. 

66) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1150. 

67) Urkunde bei Heffenmüller, HSeinrih Yampe ©. 106, Rehtmeier, 
Supplem. ©. 46, 
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Die Pfarre umfaßte im Mittelalter wie noch heut zu Tage das 
ganze Meichbild des Hagens, deſſen einzige Pfarrkirche diefelbe ift. 

Die ländlihen Grundftüde, welche das Kirchenvermögen bildeten, 
ind meiftens im Verlauf des 14. Jahrhunderts bei Gelegenheit von 
Atargründungen erworben. Den Altar Simonis und Judä dotirte Diet- 
ch Steffens 1315 mit einem Hofe und drei Hufen Landes in Bohn- 
ſedts). Kür den Ihomasaltar erwarben die Kirhenvorfteher 1319 von 
den Gebrüdern von Rottorp ben Brühlhof zu Ingeleben mit vier Hufen 
Kandes 89), Im April 1320 erfaufte die Kirhe für 150 Mark fünf 
Höfe in Twelfen bei Scheppenftedt, zu denen vier Hufen Landes, eine 
Wieſe und ein Wäldchen gehörten, ferner die dortige Mühle und acht 
an Liten ausgethane Hufen Landes, endlich zwei Hufen in Gevens- 
eben, drei in Remlingen und eine in Sefer bei Zerrheim?%). Vom 
Argidienflofter erfaufte die Kirche 1327 zwei Höfe in Thiede mit zwei 
Hufen Landes ?ı); noch einen Hof vajelbft mit achtzehn Morgen Landes 
faufte fie 1331 vom Kreuzftifte in Hildesheim 72). Zur Dotation des 
Johannisaltard erwarb Bfarrer Neimbold durch Kauf von den Gebrü- 
dern Reinerd 1340 noch vier Hufen Landes in Tiwelfen 2). Einen 
Hof mit 1%, Hufen zu Dettum jchenkte 1341 Adelheid, die Wittwe 
Johanns von Fallersieben; die Hälfte viefes Gutes follte dem Klofter 
Wibrechtshauſen bei Nordheim, ein Viertel der hiefigen Andreads und 
ebenjo viel der Katharinenfirdhe gehören ”*). 1398 fand die Katharinen» 
irhe das Klofter ab und gelangte fo in den Befig dreier Viertel des 
Buted zu Dettum?5), 1343 faufte die Kirche einen Hof mit einer Hufe 
Sandes zu Remlingen?%). Alle diefe Güter find ihr zur Zeit ihres Pfar— 


68) Urkunde von 1315 im Eopialbuh und von 1320 bei Nebtmeier, Kir» 
Senbifterie I, Beilage ©. 120. 

69), Urkunden vom 6. November 1319 im Copialbuch ©. 4 und ©. 15. 

70) Urkunden vom Jahre 1320 Nr. 12. 13. 14 und im Stadtarchiv Nr. 46, 
m Copialbuch ©. 6, S. 9 und ©, 11, letztere gebrudt bei Rehtmeier, Kircheu— 
Afterie I, Beilage S. 109-111. Urkunde von 1332 im Copialbuch S. 26. 

71) Urkunde vom 30. Mai 1827 Nr. 20 und im Copialbuch S. 19. 

72) Urkunde vom 2. Mai 1331 im Copialbuh S. 22—24. 

73) Urkunde vom 31. December 1341 Nr. 24 vergl. Nr. 21—23, im Copial- 
tuh S. 27—29, 

74) Urkunde vom 27. Mai 1341 im Copialbuch S. 33. 

75) Finanzbuch I, fol. 101; II, p. 5 und Urkunden bes Kloſters von 1398 im 
Cepialbuch ©. 42, 43 fig. 

76) Urfunde vom 28. März 1343 im Copialbuch S. 28, 
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rers Reimbold erworben. Nach deffen Tode um 1350 find nur noch 
wenige ländlihe Grundftüde acquirirt, jo 1353 eine halbe Hufe in Ab; 
benrode am Glme?”) und 1366 zwei Hufen zu Krauts Neinborf bei 
Kiſſenbrück?s). Aus dem im Finanzbuch U. ftehenden Inventarium der 
Kirhe an Feldgut ergiebt jih, daß zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
mehrere der früher erworbenen Güter wieder verloren gegangen waren; 
die Befigungen zu Bohnftedt, Ingeleben, Twelfen, Gevensleben, Thiede, 
Remlingen werden nicht mehr genannt. Das Bermögen ber Kirche an 
Feldgut beftand damals nur noch in den Gütern zu Dettum, Abbenrode, 
Kraut-Neindorf, ferner in einer Hufe zu Watenftedt, drei Hufen und 
vier Höfen zu Bornum, in einem Hof zu Kiffenbrüf und in Y, Hufe 
zu Sefer. Aus diefen Grundſtücken hatte fie jährlih 81, Scheffel an 
Weizen, 7 an Roggen, 6 an Hafer und etwas über 50 Scillinge baa- 
red Geld an Zinfen einzunehmen 79). 

Die Kirche hatte ferner jährlich einen halben Wispel Salz aus der 
Saline zu Lüneburg zu empfangen, woraus fih eine Einnahme von 
etwa fünf Marf ergab8%. Die Felbmarf des zwiſchen Jerrheim und 
. Söllingen belegenen Dorfes Sefer, welche 44 Hufen groß war, hatte 
an die Katharinenfirche den Zehnten zu entrichten®), Seit 1379 ftand 
ihr die Fifcherei in der Ocker oberhalb der Stadt bis Eifenbüttel und 
unterhalb bis Delper zu, welche jährlich fieben Pfund Zins einbradte®?). 
An Erbenzins hatte fie um 1400 jährlih 168’, Schilling aus Häufern 
im Hagen einzunehmen®®), an Worthzins über 27 Schillinge aus drei 
Häufern am Bohlwege bei der Tempelkirche und aus drei Häufern auf 
der Mauernftraße®+), an Hausmiethe ungefähr 34 Schillinge®%), an 
Baht für etwa 12 Morgen Garten» und Feldländerei vor der Stadt 


77) Urkunde vom Donnerstag nad Eeverns 1353 im Copialbuch S. 36. 

78) Urkunden von 1366 Nr. 39, im Kopialbuh S. 40. 42 und Finam 
buch II, ©. 4. 

79) Finanzbuch II, S.4—7, 1408 gehörten der Kirche auch Wieſen zu Abber- 
büttel. Urkunde Nr, 44. 

80) Finanzbuch II, ©. 5. ; 

81) Finanzbud IL, ©. 7, 

82) Urkunde von 1418 Wr, 46, 

83) Finanzbuch II, S. 10—12, 

84) Daſ. S. 12—13, 

85) Daſ. S. 14. 
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etwa 90 Schillingess) und an Zinfen für 190 Mark ausftehender Ea- 
pitalien etwa 12 Marks7). Die Einnahme aus den Opfern, welde an 
Sefttagen auf den Altären geopfert wurden, berechnete man um 1400 
auf über 170 Schillinge, außerdem fammelte man für die in der Kirche 
brennenden Lichter in der Gemeinde jährlich über 50 Scillinge 88). 

Der Provijoren, welche der Rath im Hagen zur Verwaltung des 
Kirhenvermögend ernannte, gedenkt fhon eine Urkunde vom Jahre 
1295 89), 

Außer Weihnachten, Oftern, Himmelfahrt und Pfingften wurden in 
der Katharinenfirhe ſchon im 13. Jahrhundert ald Weite gefeiert ber 
Peter» Paulstag (29. Juni), der Katharinentag (25. November) und bie 
Kirhweih, welde man am Sonntag nad dem Gallentage in der zweiten 
Hälfte des Detober beging ®®), ferner der Neujahrstag, der Tag der Er; 
Meinung Ehrifti, der Palmenjonntag, Mariä Geburt, Verkündigung, 
Reinigung und Himmelfahrt, der Micyaelistag, das Allerheiligenfeft und 
der Nicolaustag (6. December) ?!). Ausfiht auf die Erwerbung reich» 
lien Ablaſſes trieb die Gläubigen an viefen Tagen zum Beſuch des 
Gotteshauſes. Jener Ablag ward 1300 auf den Beſuch der Kirche am 


8%) Finanzbud II, S. 15—17. Schon feit 1351 hatte die Kirche jährlih 71 
Shiling Pahtzins aus 9%, Morgen Gärten einzunehmen. Copialbuh S. 38, 
87) Daf. ©. 19-22. Weddescat. 
8) Daſ. S. 25—27, 
89) Urkunde Nr. 6, Dort beißen fie procuratores ecclesiae. Ordinar. 70 im 
Urtundenbuch I, 166. Belannt find von denfelben: 
Eggeling von Ringelem und Albert Kramer 1319 (Urkunde im Copial- 
buh ©. 4). 
— —— um 1325 (Urkunde Nr. 19). 
Zile von Obenum und Herwich Kable 1388 (Deged. der Neuftabt II, 
fol. 77, 
Gerlah vom Brole und Klaus Berwer 1394. 1399 (Deged. des Hagens 
II. ©. 4. 59), 
Ludelef von Ingeleve und Cord Slachmann 1403 (Finanzbudh IL, ©. 1). 
Cord Slahmann und Hans Katenbufen 1409 (Deged. des Hagens II, 167). 
Meyne von Peyne und Heinrich Wittefop 1502 (Finanzbuch I, ©. 67). 
Heinrih Wittelop und Hennig Binder 1518. 
Cord Hornburg und Hennig von Peyne bis 1528 (Der goddeshuse re- 
gister). 
%) Urkunde von 1252 Nr, 2 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage ©. 
14 und Shigtbot ©. 258. 
91) Urkunde von 1280 Nr. 3 bei Rebtmeier, Kirchenbiftoric, Suppl. ©. 72. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 30 
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Johannistage, am Stephans- (26, December), Bincentius- (22, Ja 
nuar), Martind- (11. November), Magdalenen» (22. Juli) und am 
Lucientage (13. December), jo wie aud auf alle Gläubigen ausgedehnt, 
welche unter Abbetung des Vaterunſers und des englifhen Grußes um 
den Kirchhof gingen 92). 1302 begründete ein Bicar des Blafiusitifts, 
Fohann von Lüneburg, zwei Fefte in der Katharinenfirche, das der 11,000 
Jungfrauen (21. October) und das der heiligen Elifabeth (19. Novem- 
ber) 92), Im Verlauf des 14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts 
fam noch dazu die Feier des Balentinstages (14. Februar); ein Ma- 
rienfeft nah Holtniders Bundation am Sonnabend vor Jubilate zu be 
gehen, das Frohnleihnamsfeft, das Felt der Bekehrung St. Katharinas 
am Sonntage nach dem Peter- Paulstage zu feiern, von Claus Lude— 
wigs Ehefrau fundirt; das Feſt der Heimſuchung Marid, von Rewerd 
von bem Campe geftiftet, va8 Theobaldusfeft (29. Januar), eine Stiftung 
Hans Hornburgs, das Feft der heiligen Anna (26. Juli), das Eufe 
mienfeft (16. September), geftiftet von Bernd Kahle9+), endlich das Feit 
St. Autors (20. Auguft) und das der Kreuzeserhöhung (14. Septem- 
ber), beide vom Rath um 1350 geftiftet?>). In der Kaftenzeit wurde 
feit 1426 auch hier gleih nad 5 Uhr Nachmittags ein Salve regina 
gefungen 9%). Won fpäteren gottesdienftlihen Stiftungen an dieſet 
Kirche ift nichts mehr befannt, weil die Urkunden von 1458 —1524 bei 
ber großen Ueberſchwemmung des Jahres 1808 durch Benegung mit 
Waſſer unleferlih geworben find, 


9, Die Andreaskirche '). 


Für die Erbauung dieſer Kirche um's Jahr 12002) lägßt fi fein 
altes Zeugniß anführen. Erſt 1559 ichrieb der Erbauer des Thurmes, 
Barward Tafelmafer, in einem 1835 im Thurmknopfe wieder aufgefun- 


92) Urkunde von 1300 Nr. 7. 

93) Urkunde von 1302 Nr. 9, im Copialbuch ©. 3, 

94) Urkunde von 1354 im Cepialbuch ©. 40 fig. 

95) Finanzbuch II, ©. 55-58, Kämmereibud des Hagens fol. 56 1, 

96) Copialbuch des Rathes III, fol. 112, 

1) As Duellen find bier zu nennen a) 120 Driginalurfunden von 
1290 —1520, b) ein Zins» oder Vermögensbuch der Kirche, 42 Seiten im bed 
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denen Berichte3), daß das Yundament des Thurmes 1200 gelegt fei. 
Daraus hat man geſchloſſen, daß auch die Kirche um jene Zeit erbaut 
fein müffe. So unficher der Grund diefes Schluffes ift, fo nahe fommt 
er dennoch der Wahrheit. Daß 1227 bei der Weihe des Blafiusftiftes 
die fieben Pfarrfirhen ver Stadt im Stande waren, leidet feinen Zwei— 
felt), obwohl die äftefte Urfunde, welche der Andreaskirche gedenft, erft 
vem Jahre 1290 angehörtd). Die Behauptung bed Shigtbofs ©. 255, 
‚reiche Kaufleute, welche Krüppel gewefen feien, hätten fie erbaut,” fcheint 
bittorifch unbegründet; mehr Glauben verdient die Angabe, daß dies 
Gotteshaus dem Apojtel Andreas und St. Bitus geweihet fei, obwohl 
fih der Letztere als Patron urfundlih nicht nachweiſen läßt. Im 13, 
Jahrhundert fcheint nur das Mittelſchiff mit den Kreuzflügeln und den 
beiden urſprünglichen Seitenfchiffen, welde in romanifcher Weife nur die 
halbe Höhe und Breite des Mittelfchiffes gehabt haben mögen, nebft 
dem unteren Thurmgeſchoß fertig geworden zu fein ®). Seit 1360 bauete - 
man am Thurme weiter. In den folgenden ſechs Yahrzehnten ward 
‚das Mittelbaus* oder Glodenhaus und die untere Stage beider Thürme 
im rein gothifchen Style erbaut”). Im diefer Zeit bauete man aber 
au an der Kirche; 1397 ward die Sacriftei vergrößert und mit mehr 
Fenſtern verfehen®); 1405 bie Chorniſche vollendet, wie die Anfchrift 
an ihrem Giebel befagt; 1419 endlich fcheinen die erweiterten und er 
höbeten Seitenfchiffe und ihre mit vielen Bildwerfen vergierten Gie— 


4°, auf befien Umfchlage die Jahreszahl 1383 fteht, und c) ein 1399 angelegtes Co— 
dialbuch, in welchem bie wichtigften Urkunden der Kirche bis 1524 eingetragen 
find, nebft einem Berzeichniß der ihr gehörenden Kleinodien, ber ihr zu zahlenden 
Zinfe und ber von ihr zu entrichtenden Leibrenten. Es enthält 74 Blätter in hoch 
4°, Alle diefe Duellen werben jett im Stabtardhive aufbewahrt. 

Beiträge zur Geichichte diefer Kirche lieferten: 

Rehtmeier, Kircenhiftorie I, S, 129—137 und Supplem. 46 flg. 

Wolff, Einige Nachrichten von der Andreastiche im Braunſchw. Magazin 
1825, St. 42—44. Schiller, Die mittelalterlihe Architektur, ©. 0-1. 

2) Rebtmeier I, 129 und Schiller, ©. 81. 

3) Abgedrudt in von Vechelde, Br. Geſchichten, S. 299. 

4) Memorienregifter St. Blafii ©. 35. 

5) Urkunde Nr. 1 und Wolff im Braunihw. Magazin 1825, ©. 681. 

6) Sdiller, ©. 831—83. 

7) Zafelmater bei von Bedelbe, ©. 301. 

8) Urkunde Nr. 38, 

30* 
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belfelder fertig geworden zu fein®). Nachdem die Kirche fomit um 1420 
vollendet war, machte man fih um 1450 wieder an den Thurmbau !P). 
1454 nahmen der Rath und die Vorfteher derfelben ben Meifter Jacob 
von Göttingen für den Thurmbau an !!), verwandten jeitdem nachweid: 
ih auch mehrere Eapitale an die Erbauung bes jüdlihen Thurmes 12), 
welchen Barward Tafelmaker 1518 — 1532 vollendete, worauf er 1544 
ein Kupferdach erhielt 12), 

In der Kirdye wurden im Laufe bes Mittelalters folgende Altäre 
geftiftet '%). Am ältejten ift der Hochaltar im Chore, dem heiligen 
Andreas ald dem Schugpatron der Kirche wohl zu Anfang bes 13. 
Jahrhunderts geweiht, vielleicht ebenfo alt ift ber Altar vor dem 
Ehore, ber jeßige Heine Altar, deſſen Patron wir nicht Fennen 5). 
Im Anfang des 14. Jahrhunderts ward ein neuer Altar im ſüdlichen 
Seitenfdiff fertig, an welchem Theodolf von Graslege und andere Bür- 
ger 1316 eine täglid nad der Frühmeſſe abzuhaltende Mefie fundirten 6). 
Diejes Altard Patron jcheint die Jungfrau Maria oder St. Nicolaus 
gewejen zu fein. Der Margarethbenaltar mag um 1323 geftiftet 
fein; denn damals erwarb der Kaufmann Berthold von Holle und ber 
Pfarrer Bruno die fünf Hufen zu Woltorp, melde deſſen Ausftattung 
bildeten 17), Er lag „oben in ber Kirche in der Gapelle am Chore 
nächſt der Südſeite“, heißt darum auch der Capellenaltar 18), Der 
Altar St. Barbaras ward 1353 von Ludefe Schermer begründet 
und mit dem halben Zehnten zu Süpgleidingen und drei Hufen zu 


9) Diefe Jahrzahl fteht am weftlichften Giebel ber Norbieite neben dem Bilde 
bes heil. Andreas, 

10) Teftamentenbuh ©. 64. 71 zu den Jahren 1453 und 1454. 

11) Copialbuch fol. 42, 

12) Urkunde von 1454 im Copialbuch fol. 52!, von 1484 Urkunde Rr. 2, 
von 1517 bei Rehtmeier, Supplem. ©. 46, 

13) Tafelmafer bei von Vechelde, S. 301 fig. 

14) Obne Angabe der Ouellen nennt Rebtmeier I, 134 fig. die meiften der— 
felben. 

15) Daß der Altar vor dem Chore St. Bitus gemweihet war, wie Nebtmeier 
I, 135 vermutbet, jagt feine Urkunde. Im Copialbuch fol. 321 beit er de vro- 
missen -altar. 

16) Urkunde Nr, 8, 

17) Urkunden Nr. 10. 11. 12 und Eopialbud fol. 6, in welchem bie beigeichrie- 
bene Notiz ad altare S. Margarete von Wichtigkeit ift. 

18) Urkunde von 1485 im Copialbud fol. 66'. Kopialbud fol. 32', 
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Münftedt dotirt !%), In demfelben Jahre ftiftete Hennig von Mach— 
teriem ben Altar Johannis des Täufers und ftattete ihn mit 
But zu Hallendorf und Beddingen aus ?e). Nah dem legten Willen 
Hennigd von Dbenum ward 1377 der Rorenzaltar fundirt und mit 
3 Hufen zu Beierftebt dotirt, wozu Arnd Perzefed noch 2 Hufen in 
Bornum bei Lutter fügte?!), Späteftend am Ende des 14. ober im 
Anfange des 15. Jahrhunderts, jedenfalld vor 1407, entftanden nod 
die Altäre Unfrer lieben Frau und St. Nicolaus??). Der 
letztere, auch der Seelmefjenaltar genannt, deſſen eine Urkunde ſchon 
1408 gedenft23), lag bei dem Ghore rechter Hand nah Süden hin; 
eine Stiftung der Bürgerin Heyfe fügte dieſem Altar 1516 St. Anna 
ald zweite Patronin hinzu?“)y. Im 15. Jahrhundert famen noch acht 
nee Altäre zu den neun fhon vorhandenen. Den Baulsaltar, am 
dritten Pfeiler im nördlichen Seitenfchiff belegen, fundirte Hand Boffe 
und der Priefter Valentin Eaffe 140725). Im Zahre 1408 war auch 
er Altar Mariä Magpdalenä, welcher über ber Sacriftei ſtand, 
bereit8 vorhanden ?6%),. In der Mitte der Kirche ftand „vor der Roften 
binter dem heiligen Stode bei dem Taufſteine“ der Altar der heili- 
gen Dreifaltigkeit, weldhen 1429 Hand Blumenhagen  ftiftete 2”). 
An dem „unterften Pfeiler der nördlichen Seite“ ward 1442 der Be- 
terd8altar durch Arnd von der Leyne?s), und ihm gegenüber am uns 
terften Pfeiler der ſüdlichen Seite 1442 noch ein Dreifaltigfeits- 
altar dur Thile Karftend gegründet, an welchem St. Andreas und 


19) Urkunde Nr. 26 und Eopialbud fol. 12. 

20) Urkunde Nr. 27 und Eopialbuch fol. 25. 

21) Urkunde Nr. 32 und Urkunde von 1403 im Copialbuch fol. 17}, 

22) Diefe erwähnt das vor 1407 geſchriebene Berzeihniß der Altarbehänge zu 
St. Andreas im Copialbuch fol. 32. Der Marienaltar wird erft 1429 wieder er- 
wähnt im Degedingsbuch der-Neuftabt II, fol. 165. 

23) Urkunde Nr. 48. 

24) Urkunde von 1507 Nr. 107; von 1516 im Copialbud fol. 71", 

25) Urfunde von 1407 Nr. 46; von 1408 im Copialbuch fol. 21 und von 
1428 Nr. 61. Mitpatrone waren St. Stephan, St. Alerius, Fabianus, Sebaftianus, 
Epriacus, Euftahius und Balentinus. 

26) Urkunde Nr. 48, 

27) Urkunde Wr. 62. Mitpatrone waren bie Apoftel Simon, Judas, Matthias und 
Paulus, St. Spivefter, Bancratius, Theobald, Jodocus, St. Brigitte und Katharina. 

28) Urkunde Nr. 67. 
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St. Bartholomäus Mitpatrone waren?9). Unten an der Sacriftei fun, 
dirte im nördlichen Seitenfchiff 1448 Dietrih Rutenberg den Kreuzes; 
altar3P); 1463 ftiftete der Licentiat Eggeling Beder den Altar der 
vier heiligen Xehrer in ber Sübfeite in der Gapelle neben dem 
Ghor'1); den Altar der 10,000 Ritter endlich ftiftere Gereke vom 
Hagen 1495 über der Sacriftei°?). Ob ber in einer Urfunde vom 
Jahre 1519 erwähnte Balentinsaltar?d) ein jelbftftändiger Altar 
war, oder ob Died nur eine andere Benennung für den PBaulusaltar ift, 
weldher St. Valentin zum Mitpatron hatte, ift nicht zu entjcheiden. 
Dafür, daß an hoben Feiten der Schmud der Lichter nicht fehlte, 
forgten fromme Chriſten aud in dieſer Kirche. Auf dem Chore ftand 
ein fiebenarmiger Leuchter, auf weldem nach einer Stiftung Thile Kar: 
ftend an Fefttagen 7 Lichter zu brennen pflegten 3%); ebendafelbft brannte, 
wahriheinlih vor dem Hochaltar, eine ewige Lampe, welde einft bie 
Lafenmacher der Neuftadt dem Gotteshauſe verehrten 35), Cine anbdere 
Lampe ftiftete die Familie Gerwinus 8%), Lichter brannten an hoben 
Teften mehrere auf dem Ehore3?), eins vor dem Nicolausaltare 38), eins 
vor dem Kreuze, das den Kreuzesaltar geihmüdt haben mag 3). Das 
Liebfrauenlicht, weldes an einem der füblihen Pfeiler dem Staudbilde 
Et. Urband gegenüber brannte, wenn Freitags das Hochamt, Sonn 
abends die Liebfrauenmefle und Sonntage die Scelenmefje gehalten 
wurte, wenn in der Faſtenzeit dad Salve regina gejungen oder ein 
hohes Feft gefeiert ward, hatten 1480 die Knochenhauer der Neuftadt 
geftiftet und dotirt#%). Auch an Kleinodien und fonftigen Koftbarfeiten 
fehlte es nicht. Ein um 1400 aufgenommenes Inventarium +!) nennt 


29) Urkunde Nr. 66, 

30) Urkunde Nr, 70, 

3l) Urkunde Nr. 79, . 

32) Urkunde Ar, 101 und Copialbuch fol. 63 ', 

33) Urkunde bei NRebtmeier, Supplem. ©. 47, 

34) Urkunde von 1429 im Copialbuch fol. 51 und im Degebdingsbud ber Reu- 
ftabt III, fol. 165. 

35) Urkunde von 1395 im Deged. der Neufiabt I, fol. 18, 

36) Bermögensbuh ©. 9. 

37) Daf. ©. 3. 

38) Urkunde von 1447 Nr, 68, 

39)-Bermögenebuh ©. 13 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 28, 

40) Urkunde Nr, 87. : 

41) Kopialbud fol. 311— 331, 
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8 filberne Kelche mit Patenen, für die damals vorhandenen Altäre aus— 
reihend, 9 Monftrangen, meiftens von Silber, nur zwei von Kupfer aber 
vergoldet; im einer filbernen Monjtranz ward etwas vom heiligen Blute 
des Herrn aufbewahrt, welche zu beftimmten Zeiten ausgeftellt warb, 
damit die Gläubigen vor ihr milde Gaben opferten #2). Für die 1400 
vorhandenen Altäre waren 22 Altardeden vorhanden, 8 ‘Baar Altars 
feuchter, 4 große Leuchter auf dent Chor und 6 Ampeln; 18 Meßgewäns 
der hatte die Kirche bald nach 1400, darunter ein fammetnes und eins 
son rother Seide; an Eajeln, Alben, Ehorfappen fehlte es nicht, auch 
ein Paar Bahnen für Procefftonen waren da. An Fefttagen wurden 
auf den Altären die Kleinodien ausgeftellt, 3. B. St. Andreas Haupt 
und fein Arm, beides filberne Reliquienbehältnifie, 5 filberne Statuen 
son Apofteln, 4 vergoldete Kreuze aus Silber, ein Frauenhaupt als Res 
liquienbehältuiß, eine Statue der heiligen Jungfrau, welde man mit 
ſilbernem Scepter, filberner Krone, Mantel und Spangen fchmüdte, 
ein elfenbeinernes Marienbild, Statuen der heiligen Barbara und Urs 
fufa und mehrere Reliquienbüchſen. Won gottesdienftlihen Büchern 
waren mehrere Miffalien, Pſalter, Antiphonarien, Grabualien, Legendens 
und Taufbücher, Sequenzen ımd Hymmenbücher vorhanden. Eine Ors 
gel hatte die Kirche bereits 139243), Gloden fon 1302, die ältefte 
der noch erhaltenen ftammt aus dem a 1410**), eine Thurmuhr 
wird 1491 erwähnt #5), 

Das geiftliche Perſonal wuchs auch in diefer Kirche mit der zuneh— 
menden Zahl ver Altäre. Um 1350 finden wir außer dem Pfarrer 
2 Pfarrpriefter und 2 Gapelline*s), 1401 hat fidy die Zahl der Iegteren 
ſchon auf 6 vermehrt?) Im 15. Jahrhundert fügte man noch meh: 
tere Bicare oder Altariften hinzu, welche der Pfarrherr gleich den Ca— 
pellänen annahm und beföftigtee Um 1430 finden fih 2, etwa 40 
Jahre nachher 6, 1472 fhon 9 und zu Anfang bes 16. Jahrhunderts 
gar 12 BVicare +8). Für die niederen $unctionen hatte die Kirche einige 


42) Urkunde Nr. 6 vom Jahre 1315. 

43) Vermögenebuh ©. 28, 

44) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 28 und Schiller, S. 9. 

45) Urkunde im Copialbuch fol. 45 !. 

46) Deged. der Neuftabt I, fol. 25. 

47) Käimmereibuch ber Neuftabt S. 36. 

48) Urkunden von 1432 im Copialbuch fol. 52; von 1468 Nr. 82; von 1472 
Nr. 84; von 1507 Nr. 107 und 1517 bei Rebtmeier, Supplem. S. 46. 
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Schüler, und einen Opfermann, dem auch ein Schüler zugeordnet war. 
Das ganze geiftliche Perſonal der Kirche ftand unter der Aufficht ihres 
Pfarrherrn. Das Amt eines folden befleiveten, foweit uns aus Ur 
funden befannt ift: 

1) Mag. Jordanus um 1300, zugleih Canonicus des Bla- 
fiusftiftes und Begründer der Pfarrbibliothef zu St. Andreas, welder 
er 16 Handichriften meift theologifhen Inhalts vermachte 49). 

2) Mag. Bruno Ludemann wird zuerft 1301 am 26, März 
als Pfarrherr zu St. Andreas erwähnt. Später ward er auch Gano- 
nicus zu St. Blafius und fundirte und dotirte in Diefem Stift die Ans 
breadcapelle und deren Altar, er ift als Pfarrer bis in ben Juni 
1333 nachzuweiſen. Er ftarb im März 1335 oder 1336 50), 

3) Ortghis befleidete dad Pfarramt im October 1336 und be 
forgte bafielbe no 1358 im März5'), Pfarrer waren ferner: 

4) Claus von Solvelde um 136052), 

5) Ludolf von Steinfurt von 1365 bis 1393. Er bejchentte 
bie Pfarrbibliothef mit mehreren Werfen und lebte noch eine Zeit lang 
nad Niederlegung feines Amtes 58), 

6) Johannes von Embern warb Pfarrer um 1399, urkund— 
lich zuerft 1402 als folder genannt, zulegt 1422 im April 5%). 

7) Ludolf Quirre war am 27. März 1424 ſchon im Befig des 
Pfarramtes zu St. Andreas, fpäter ericheint er auch als doctor decre- 
torum, als Arhidiaconus bed Banned Stödheim, endlich aud ale 
Dompropft zu Halberjtadt und ftarb al& folder 1468, nachdem er bie 
Pfarre ſchon einige Jahre vorher aufgegeben hatte 5°). 


49) Deged. ber Neuftabt I, fol. 36. Noch 1308 kommt er in einer Urkunde im 
Ordinar. S. Blasii fol. 48 als Mag. Jordanus de $. Andrea vor. 1309 im November 
ftarb er nach dem Memorienregifter St. Blafti, S. 64 und nad ber Urkunde ber 
Andreaskirche von 1310, in welcher er quondam plebanus biejer Kirche genannt wirt. 

50) Urkunde der Martinifirhe Nr. 7 von 1301 und Urkunde von 1333 ka 
Rebtmeier, Supplem. ©. 60. Memorienregifter St. Blafü ©. 15. 

51) Urkunde der Anbreasfirhe Nr. 20 und Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 189, 

52) Bermögeusbuh ©. 4. 

53) Urkunde Nr. 30 vom Jahre 1365 und Notiz von 1393 im Degebingebud 
der Neuftabt II, fol. 83. Urkunde non 1400 Nr. 44. 1399 fommt er als de olde 
perner vor im Vermögensbuch, S. 30. 1401 mar er ſchon tobt. Kämmereibud 
der Neuftabt, ©. 34. 

54) Urkunde Nr. 41 von 1402 und Nr. 55 von 1422. 

55) Urkunde Nr. 58 von 1424; Nr. 67 von 1442; Nr. 70 von 1448 und Ri. 
28 von 1468. 
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8) Johannes Hornburg, Pfarrer 1463 56), 

9) Mag. Heinrich Loſeken von 1485 bis 1495, einige Male in 
Urfunden genannt5?). Sein Nachfolger war 

10) Wilfen von Hamburg um 1497, ber nur wenige Jahre 
dies Amt bekleidete 58), da jein Nachfolger 

11) Dietrih von Linde fhon 1499 im Befit befielben war, 
in welchem er bis 1524 blieb. Er war auch Ganonicus zu Ganders- 
beim 59). 

12) Hennig Schorfopf von 1525 Pfarrer zu St. Andreas 60), 

13) Kulftein endlich bekleidete dies Amt 152769, 


Das PBatronat über die Andreaskirche, in welche die ganze Neus 
fadt eingepfarrt war ®?), ftand den Herzögen zu, ob auch fo, Daß bie 
Gemeinde den Priefter wählte und der Herzog den Gewählten invefti- 
ren ließ, ift fraglich, da in dem Recht der Neuftabt 6%) von dieſem Pri— 
vilegium der Bürger jenes MWeichbildes nicht die Rede ift. Die Hers 
jöge jcheinen die Ausübung ihres Patronats hinſichtlich der Beſetzung 
der Pfarrherrnſtelle an's Blaftusftift übertragen zu haben +), Tas 
Ratronat der Nebenaltäre ftand dem Rath der Neuftadt zu. 


An ländlichen Grundftüden erwarb die Kirche namentlich bei Ges 
legenheit von Altarftiftungen folgende: Der Kaufmann Berthold von 
Holle und der Pfarrer Bruno fchenften 1323 zur Ausftattung ded Mars 
garethenaltars einen Hof in Woltorp mit 5 Hufen Yandes 65), 1329 
erfauften die Kirchenvorfteher zwei Höfe in Beyerftebt mit einem Zube 
hör von 3 Hufens%, In Woltorp verkaufte der Ritter Siegfried 
Scadewalt der Kirche 1330 noch einen Meierhof und eine Köte mit 3 


ml. 


56) Urkunde Nr. 79 vom 11. November 1463, 

57) Urkunde von 1485 im Copialbuch fol. 66! und Urkunde Nr. 101 von 1495. 

58) Urkunde von 1497 Nr. 102. 

59) Urkunde Rr. 103 von 1499 und von 1524 im Eopialbud fol. 73 und im 
Braunfhw. Magazin 1825, ©. 696. 

60) Braunihw. Magazin 1825, S. 700. 

61) Gedenkbuch XV, zum Jahre 1527. 

62) Sbigtbol ©. 255. 

63) Urfundenbud J, ©. 21. 

64) Braunfhw. Magazin 1825, S. 69%. 

65) Urkunden Nr. 10, 11, 

66) Urkunde Wr. 15, 
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Hufen oder 72 Morgen Landes 67), Den Johannisaltar dotirte Hennig 
von Machteriem 1353 mit zwei Aders und zwei Kothöfen, zu welden 
4 Hufen Landes vor Hallendorf und 4 vor Beddingen gehörten #8), 
Dem Barbaraaltar überwies Ludeke Schermer 1353 den halben Zehns 
ten zu Eüdgleivingen und 3 Hufen zu Münftedt 6%), dem Lorenzaltar 
Hennig von Odenum 1377 einen Hof mit 3 Hufen zu Beyerſtedt ?%). 
Gegen Ende des 14. Jahrhunderts wurde für Die Kirche noch erwors 
ben ein Hof mit 2 Hufen in Bornum am Elme ?'), und ein Hof zu 
Dettum ”?). Im 15. Jahrhundert, wo man das Geld ſchon mehr 
zinsbar belegte, find an Grundftüden meift auf Wiederfauf erworben: 
1408 ein Meierhof zu Seinftebt im Gerichte Afjeburg mit 6%, Hufen 
Landes ?3), 1409 ein Hof in Oberg mit 6 Hufen ?*), 1427 zwei Höfe 
zu Bortfeld mit 4 Hufen?) und 1458 ein Hof zu Alvefie mit einer 
halben Hufe Landes 7%), So beſaß St. Andreas um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts 45 Hufen, d. i. etwa 1300 Morgen Landes. 
Bedeutende Einnahmen hatte Diefe Kirche ſchon am Ende des 14, 
Jahrhunderts an Miet» und Erbenzinfen, welde die Beliger von bies 
figen Höfen und Gärten zu zahlen hatten, entweder weil bie Kirche 
ihnen oder ihren Vorfahren Gapitalien vorgeliehen hatte, oder weil von 
Privatleuten das Recht, ſolche Zinfe zu heben, an die Kirche bei Memos 
rien» oder Altarftiftungen übertragen war ?7). Seit der Mitte des 15. 
Jahrhunderts belegten die Kirchenvorſteher die großen Geldfunmen, 
welche der Kirche bei Altar und Memorienftiftungen zugewieſen wur— 
ben oder welche fie erfpart hatten, meiftens beim hiefigen Rathe, nur 
felten einmal auswärts, wie eine Menge von Urkunden biefer Zeit 
barıhut. Zur Verwaltung des Kirchenvermögend ernannte der Rath 


67) Urkunde Nr. 18. 

68) Urkunden Nr. 27. 29. 30 und Degedingsbuch der Neuftabt II, fol. 47. 

69) Urkunde Nr. 26, 

70) Urkunde Nr. 32. 

71) Urkunde von 1403 im Copialbuch fol. 171. 

72) Vermögensbuch S. 13. 

73) Urkunde Nr. 48. 

74) Urkunde im Copialbuch fol. 22. 

75) Urkunden Nr. 59. 60. 

.76) Urkunde Nr, 78. 

77) Bermögensbuh S. 1—15. Verzeichniffe folher Einnahmen aus dem An- 
fange bes 15. Jahrhunderts finden fih im Copialbud, fol. 35 fig. 
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ber Reuftabt 3) 2 Melterleute, in Urfunden auch procuratores oder 
provisores genannt ?®). 

Außer den Firchlihen KHauptfeften feierte man bier ohne Zweifel 
feit dem Beftehen des Gottedhaufes das Kirchweihfeſt am Sonntag 
nah dem Bartholomäustage, alfo gegen Ende des Monats Auguft 89). 
Sehr alt mag auch die Feier des Andreastages (30. November) in Dies 
ſet ihm geweihten Kirche geweſen jein. Reichlichen Ablaß verhießen 
noh 1475 mehrere Gardinäle für den Beſuch der Kirhe den Gläubigen, 
weile an jenen Tagen milde Gaben fpendeten®!). Seit der Mitte des 
14. Zahrhundertd warb nad einer Anordnung bed Rathes aud hier 
der Autordtag und das Felt ber Kreuzeserhöhung feierlid begangen 82), 
Im 15. Jahrhundert kam durch bejondere Stiftungen noch Hinzu ein 
Liebfrauenfeftt, 4 Wochen nah DOftern zu feiern®3); der Barbaratag 
durch Vesper am Vorabend, Frühmeſſe und Hochamt am Fefttage (4. 
December) zu feiern +), 1431 das Felt St. Elijaberhs am 19. Novem- 


78) Ordinar. 71 im Urfunbenbud I, 166. 

79) Zuerft kommen die procuratores eccelesiae S. Andreae vor in Urkunden 
von 1302 und 1305, Nr. 28 des Stadtarchivs und Nr. 2 bes Kirchenarchivs. 
As folhe find bekannt: 

1322 Dietrich des Abbedes und Dietrih von Bahlberg (Degedingsbud ber 
Neuftabt II, zum Jahre 1322). 

1408 Conrad Unverbowen und Heinrich von Engelnftedt (Copialbuch fol. 21). 

1422 Ulrich vom Brofe und Berthold Bogt (Urkunde Nr. 55). 

1429 Hans Blomenbagen und Hans vom Rode (Copialbuch fol. 51). 

1436 Ludolf von Barbefe und Gerwin Unverzagt (Copialbuch fol. 53). 

1443 Thile Karftens und Gerwin Unverzagt (Copialbuch fol. 411). 

1454 Hennig Royder und Thile Forfter (Kopialbud fol. 52! und 59). 

1461 Hennig Royder und Hennig vom Hagen (Copialbud fol. 60). 

1472 Hennig Royder und Ludele Smwülber (Urkunde Nr. 84). 

1484 Lubdele Kramer und Hans von Barbeke (Urkunde Nr. 92). 

1507 Gerlah von dem Brofe und Hermann Reddeſſen (Urkunde Nr. 106 
und Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 1248). 

1517 Gerlah von dem Brofe und Hans Beren (Urkunde Nr. 114 und 
bei Rebtmeier, Supplem, ©. 46). 

1518— 1528 Hans Beren und Barwarb Tafelmater (von Vechelde, 
Br. Geſchichten, S. 302, 

80) Shigtbot S. 255. 

81) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. 215. 

82) Kämmereibuh der Neuftabt ©. 35. 36. 

83) Bermögenstuh ©. 31. 

84) Urkunde von 1429 im Copialbuch fol. 61 und im Degeb. der Neuftabt LIT, 
fol. 165 !, 
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ber85); 1457 das Feft „ver Cinbringung Unfer lieben Frau“ 8%) und 
1468 das Feft der Belehrung der heiligen Katharina, am 20. Juli zu 
begehen®?). Nach 1500 kam noch hinzu das Feft der heiligen Doro; 
thea (6. Februar), 1507 das Frohnleichnamsfeſt 88) und 1915 das Feft 
ber heiligen Dreifaltigfeit8%9). Am Mittwoh in der Oftermode bielt 
man zu St. Andreas eine Proceffion; das geſchah in Folge eines Ge, 
lübdes zur Sühne des Frevels einer Perſon, „die das Sacrament in 
ben Dftertagen dort einft unnüglid empfing“ 9%). Wie in anderen 
Pfarrfirhen, fo fang man aud bier in ber Kaftenzeit jeden Abend um 5 
Uhr nah einem Schauer Geläut ein Salve regina; ein Priefter las 
babei die Gollecte, unterbefien brannten die Lichter auf dem ftebenarmis 
gen Leuchter und zwei Kerzen auf dem Liebfrauenaltare 9). Alle Don: 
nerdtage miniftrirten 2 Gapelläne die Mefje vom heiligen Zeichname vor 
bem Dreifaltigfeitsaltar. Unter Orgelbegleitung warb dazu ein Kyrie 
eleison und die Lobgefänge Gloria in excelsis und Lauda Sion ge 
fungen 92), bdreimaliges Geläut lud zu diefer Meſſe ein9). Der Rath 
ber Neuftadt endlich ließ täglich zwei Meffen zu St. Andreas lefen, 
für dieſen Zwed hatte der Pfarrherr 2 Gapelläne zu halten, wofür ihm 
der Rath jährlih 14 Pfund Pfennige zahlte 9%). 


Bei der Andreaskirche befand fih die ältefte Bibliothek unferer Stadt. 
Diefe begrünvete am Ende des 13. Jahrhunderts der ‘Pfarrherr Mag. 
Jordan, indem er feine aus 16 Büchern beftehende Bibliothek der Kirche 
zum Geſchenk machte, damit ihr Pfarrer und deſſen Eapelläne fie benup- 
ten. Es waren meift theologifhe Werfe 95). Seine Nachfolger mußten 
bei ihrem Amtsantritt dem Dechanten bes Blafiusftiftes Caution leiften, 


85) Urkunde Nr. 63. 

86) Urkunde Nr. 77, 

87) Urkunde Nr. 82. 

88) Urkunde Nr. 107, 

89) Urkunde Nr. 112, 

90) Shigtbet S. 255. 

91) Urkunde von 1429 im Copialbuch fol. 51 und im Degeb. der Neuftabt III, 
fol. 165 '. 
92) Urkunden von 1489 Nr. 98 und von 1495 Nr. 100, 
98) Urkunde von 1491 im Kopialbud fol. 45. 
94) Degebingsbudh ber Neuftabt I, fol. 25 und Kämmereibuch ber Neuftabt, 
34 


95) Degebingsbuh der Neuftabt I, fol. 36. 
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daß fie feines jener Werke veräußern oder verloren gehen laflen wollten 96), 
Dennoh ift Mandes verloren, Unter Bruno und Ortghis zählte bie 
Bibliothek nur 14 Werfe, Ludolf von Steinfurt fhenfte 12 neue hinzu 97), 
fein Nachfolger, Johann von Embern, verdoppelte die Sammlung, fo 
dag Ludolf Duirre 1424 etwa 50 Werfe vorfand 9%), Durch dieſen 
Zuwehs ward ein größeres Local nöthig. Durch Meifter Heinrich 
Werners ließen die Provijoren 1412 am Kirchhofe ein eignes zwei— 
ſtödiges Gebäude für diefe Sammlung erbauen, welches ſeitdem öfters 
unter dem Namen „der Liberei zu St. Andreas“ erwähnt wird 99), 
Durch Schenfungen, 3. B. Gerwind von Hameln, des Rectord an der 
Gapelle zum Heiligen Geift, mehrte fih die Zahl ber Bücher dieſer 
Sammlung, für deren Bermehrung bejonders die Pfarrer zu St. Ans 
dread jorgen jollten, wogegen die Kirche das Gebäude erhalten wollte 100), 
User das Schidjal dieſer Bibliothef im 16. Jahrhundert ift bis jegt 
nichts befannt geworben. 


10. Die Magnikirche '). 


Die Magnifirhe ward zur Zeit des brunonifdhen Grafen Rudolf 
von Hatheguard, einem Freien und Lehnsmann jenes Grafen, und fei« 
ner Gemahlin Atta erbaut und 1031 vom Bifhof Branthago von Hals 
berftabt zur Ehre des Biſchofs Magnus und anderer Heiligen einges 


%) Solde Cautionen gaben 1310 Pfarrer Bruno, 1336 Ortghis, 1424 Ludolf 
Quitre. ©. Urkunden Nr. 3. 20, 58. 

97) Urkunde von 1400 Nr. 44, 

98) Urkunden von 1422 Nr. 55 und von 1424 Nr, 58, 

99) Urkunden von 1412 Nr, 53. 54, auch Urkunde von 1424 Nr. 58 und De- 
gedingsbuch der Neuftabt III, fol. 152: und 1801, 

100) Urkunde von 1422 Nr. 55, 

1) Auf die Geſchichte der Magnikirche im Mittelalter beziehen fih 62 Original- 
artunden, deren ältefte vom Jahre 1031 im Landesarchive zu Wolfenbüttel aufbe- 
wahrt wird; bie übrigen befinden fich im biefigen Stadtarchive. Sie find in einem 
Copialbuh, welches 3. F. L. Rodemeier 1773 angelegt hai, abſchriftlich vor- 
handen. Die Gejchichte der Kirche behandelten im neuerer Zeit Rehtmeier, 
Kirhenbiftorie I, S. 20— 25, Schmidt, Bruchſtücke zur Geichichte der Magnikirche, 
im Braunihw. Magazin 1844, ©. 12—14 und Schiller, Die mittelalterliche 
Architeltut, S. 104. 
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weiht?). Das ältefte Kirchengebäude, wahrſcheinlich eine romaniihe 
Baftlica®), von ber auch nicht ein einziges Fragment übrig geblieben 
ift, war um die Mitte des 13. Jahrhunderts zufammengeftürzt *). Da 
ein großartigered Gebäude an die Stelle des alten treten follte, fo 
mußte man bei der Befchränftheit der vorhandenen Mittel und bei der 
Armuth der Kirche, die damals faum 5 Hufen Landes bejaß, die Mild— 
thätigfeit der Gläubigen in Anjpruh nehmen. Gardinal Hugo, als 
päpftlicher Zegat gerade anweſend, fpendete am Ende des Februars 1251 
reichlihen Ablaß allen Förderern des Klirchenbaues 5). Diefer muß ſpä— 
teftend 1259 fo weit vollendet gewejen fein, daß in ber neuen Kirde 
Gottesdienft gehalten werden fonnte, wie aus dem Ablaß Papſft Aler: 
ander IV. zu erfehen ift%). Nah Vollendung der Kirhe ging man an 
den Thurmbau. Da auch zu Diefem die Mittel nicht ausreichten, fo 
legte Bischof Ludolf von Halberftadt den Gläubigen die Förderung deſ— 
jelben 1275 unter Verheißung eines vierzigtägigen Ablafies an's Herz”). 
Daß man noch 1290 mit den Bauten am Gotteshaufe beichäftigt war, 
zeigt der Ablaßbrief des Biihofs Johannes von Riga; denn er verheißt 
vierzigtägigen Ablaß, weil „die Kirche in ihrem Bau ohne die Hülfe der 
Gläubigen fonft gar nicht vollendet werden könne“s). Die anfangs 
ſchmaleren Seitenfciffe follen jpäter erweitert fein, das füdliche erhielt 
feine jegige Geſtalt angeblih noch vor dem Schluſſe des 13., das 
nördlihe erft im 14. Jahrhundert. Architektoniſche Umſtände mögen 
dies wahricheinlid machen ®); hiftoriihe Beläge giebt es dafür nicht, 
Endlich 1447 wurde der Chor ermeitert 1%), wobei die beiden Geiten- 
fchiffe um je 2 Quadrate nah Oſten hin verlängert fein follen iM), 


2) Urkunde des Landesarchivs in Welfenbütiel vom Jahre 1031, abgedrudt kei 
Rebtmeier, Kirdenhiftorie I, Beilage ©. 3. 

3) Schiller, ©. 106. 

4) Die Urkunde von 1251 Nr. 6 nennt die Kirche collapsa. 

5) Urkunde Nr. 6 von 1251. 

6) Urkunde Nr. 9, gedrudt in Nebtmeiers Kirchenhiſtorie II, Beilage 19. 

7) Urkunde Nr. 3. 

8) Urkunde Nr. 8 vom Jahre 129%. 

9), Schiller, ©. 106 — 109. 

10) Injchrift am Chor: Anno dom. 1447 to paschen wart düsse kor be- 
tenget. 

11) Schiller, ©. 109, 
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1518 am Sonnabend vor Trinitatis warf ein Sturm die Spige bes 
Magnithurmes herab, welde erft 1534 wieder aufgefegt wurde 12), 

Im Chor der Kirche ftand der Hochaltar, welder ohne Zweifel 
dem Kirhhenpatron St. Magnus geweiht war und feit 1031 im alten, 
jeit 1251 im neuen Kirchengebäude ftand. Schon 1288 ift von mehres 
ten Altären der Kirche Die Rede 1%), 1327 beftanden deren bereits vier 14); 
fteilich wiſſen wir nicht, welchen Heiligen diefelben geweiht waren. 
Um 1331 ward der Andreasaltar wahrſcheinlich durch Gerburg, die 
Wittwe Heinrichs von Odenem, „in der Gapelle der Südſeite neben 
dem Chore“ gegründet '5), um 1346 erftand ein von Ludolf von Dalem 
gegründeter Altar, deflen ‘Patrone unbefannt find 1%), Um 1409 ward 
die Kirche von Bürgern durch zwei neue Altäre bereichert; ben einen 
ftiftete Rolef von Echeppenftebt, den anderen Bernd von Remmeling. 
Iener, deſſen Schugheiligen unbefannt find, lag in der Norbfeite ber 
Kirche unten an der Sacriftei 17), Diefer, allen Apojteln, St. Mo- 
tig und anderen Heiligen geweihet, über derjelben 13), 1441 ließ Bars 
told Krevet (Krebs) 19) einen Nitar erbauen, welder der Dreifaltigs 
feit, der Mutter Maria, den beiden Johannes und anderen Heiligen 
geweiht ward 2%), Den Annenaltar vor bem Taufiteine funbdirte 
1449 der Briefter Johann Hermesburg mit den Bürgern Hennig Grieß 
und Hennig Bardenwerper?!). In ver Kirche waren im 15. Jahrhuns 
dert noch 4 andere Altäre vorhanden, beren Stiftungsjahr unbekannt 
ft. Dies find der Seelmefjenaltar im Südſchiff, 1461 zuerſt er- 
wähnt??), der Antoniusaltar im Nordſchiff bei dem heiligen Stode, 


12) Rebtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. ©. 6. 
13) Urkunde Rr. 5. 
® 14) Urkunde Nr. 19. 

15) Mitpatrone waren St. Simon und Judas und St. Cäcilie. Urkunden 
Rr. O0 von 1331 uud Nr. 52 von 1492, 

16) Urkunde Nr. 24, 

17) Urkunde Nr. 31. 

18) Urkunde Nr. 33 vom Jahre 1409, gebrudt bei Nebtmeier, Kirchenhiftorie 
I, Beil, S, 4, und Urkunde von 1418 Nr. 131 der Martinitirhe und im Kopial- 
buch des Rathes III, fol. 1011, 

19) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, 23 las Greve heran. 

W) Urkunden Nr. 40 und Nr, 48, 

21) Urkunden, Nr. 50 von 1479 und Nr. 59 von 1506. 

22) Urkunde Nr, 4. 
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1492 reich beſchenkt?s), der Altar der 11,000 Mägde und ber Pe- 
trusaltar, um 1470 reicher dotirt ?*). 

Ueber die innere Ausftattung biefer Kirche haben wir jehr bürftige 
Nachrichten. Die Urfunden gedenfen eines heiligen Kreuzes, weldes 
aus verihiedenen Häufern der Altenwif Einnahmen bezog?“). Die 
Meiftergefellen der Tuchmacher in der Altenwik fheinen dies Kreuz wo 
nicht gejchentt, fo doch reich ausgeftattet zu haben?%), ine Orgel war 
ohne Zweifel fhon vor 1479 vorhanden, obwohl fie damals zuerft er 
wähnt wird??). Die ältefte Glode ſtammt, wie die Inſchrift befagt, 
aus dem Jahre 133528); eine zweite ward 1405, eine dritte 1495 
gegofien 29). 

An der Magnifirche ftanden dem Pfarrer für die gottesbienftlichen 
Verrichtungen 1327 drei !Priefter zur Seite8%); fpäter finden wir neben 
ihm 2 Prediger und 2 Capelline®!), Mit der Zahl der Altäre mu 
ſich aud die Zahl der Geiftlihen vermehrt haben, biß zu weldem Ma: 
rimum, ift nicht anzugeben. Die Stifter der Altäre pflegten die Altar: 
priefter gewöhnlich nur ein Mal oder höchftend einige Male zu beftims 
men, bei fpäteren Bacanzen hatte der Rath) der Altenwif das Ernen- 
nungsrecht 22). Den Pfarrer dagegen ſcheint das Aegidienflofter erwählt 
zu haben, als deſſen Zubehör die Kirche ſchon 1178 genannt wird 3®), 
Als Pfarrer derjelben werden urkundlich genannt: 

1) Gevehardus 1275 34), 

2) Zeonardus 1308, auch Scholafticus im Blaftusftift 35), 

3) Albert von Honlage 1327 und 1348 #9), 





23) Urkunde Nr. 52, 

24) Urkunden Nr. 47 von 1471 und Nr. 48 von 1472, 

25) Das Degedingsbuch der Altenwit enthält dazu Beilpiele, 

26) Degedingsbud der Altenwil zum Jahre 1456, Art. 3 und 1459, Art. 7. 

27) Urkunde Nr. 49, e 

28) Ut claugem magne, conserva me, pie Magne. Ao. dni. 1335. 

29) Stiller, ©. 110, 

30) Urkunde Nr. 19, 

31) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 232. 

32) Nur bei dem Altar aller Apoftel und St. Morit hatte der Rath der Alt 
ftabt mit dem der Altenwil das Patronat. Urkunde Nr. 33, 

33) Urkunde von 1178 bei Rehtmeier, Kirchenbifterie I, Beilage S. 38. 

34) Urkunde Nr. 3. 

35) Memorienregifter S. Blafii, S. 3. 13, Ördinar. S. Blasii, fol. 48. 

36) Urkunde Ar. 18 und Urkunde von 1348 bei Rehtmeier, Kirchenbifterie 
II, Beil. 171. 
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4) Dietrih von Kalm 140937), 

5) Roland von Dalem 1441 und 1464 88), 

6) Hennig Kohlhafe 1472 und 1492 39), 

7) Mag. Dietrid Eynem 1523 40), 

Seit Ende des 15. Jahrhunderts finden ſich hier wie an anderen 
Kirchen auch Stellvertreter ded Pfarrer unter dem Namen „Hier: 
perner“, d. h. Miethpfarrer. Als folhe werden Johann Hermesborch, 
Heinrich Hagemann und Johaun Heytmoller in Urkunden von 1506 
und 1523 genannt*!). 

Zur Pfarrgemeinde St. Magni gehörten außer ber villa Brunesguik, 
der fpäteren Altenwif, 1031 noch 17 Drtfchaften ber Umgegend, welche 
fih ipäter bi8 auf eine, das Dorf Rühme, alle vom Kirchenverbande 
der Mutterfirche abgelöft haben #2). Hier in der Stadt war das Weich, 
bild der Altenwif der Parochialbezirk ber Magnikirche #2). 

Schon 1031 bdotirte Hatheguard die Kirche mit 2 Hufen Landes, 
auh Graf Ludolf überwies ihr das Land, welches ganz in ihrer Nähe 
lag**+), Nur wenig über 5 Hufen betrug das Eigenthum ber Kirche 
1211. Damals befaß fie eine Hufe in dem verfchollenen Thüringes- 
büttel, drei in Beleten und 37 Morgen vor 9 zu ihrem Sprengel gehö- 
rigen Dörfern #5), Bedeutender warb ihr Eigenthum an Grunbftüden 
et im 14. Jahrhundert. Einen Hof zu Ingeleben mit einer Hufe 
Bandes erfauften die Proviforen 1308 von den Gebrüdern Ludolf und 
Helmold von Werle, einen Hof in Dettum mit einer Hufe Aders 1313 
von Heinrich von Dettum 4%), 1323 verfaufte Herzog Dito der Milde 
der Kirche für 95 Marf einen Hof und 5 Hofftellen in Oberficte mit 
4 Hufen Landes fammt dem Recht, jährlihd 20 Schillinge Zins aus 


37) Urkunde Nr. 33. 

38) Urkunden Nr. 40 unb 44. 

39) Urkunden Nr. 48 und 52. 

40) Urkunde Nr. 62. 

41) Urkunden Nr. 59 und 62, 

42) Urkunde Nr. 1. Das Dorf Honrode hatte 3. B. 1300 feine eigene St. 
Autor und St. Magnus gemweibte Kirche. Urkunde Nr. 8. 

43) Shigtbet S. 255. 

44) Urkunde Rr. 1: Hatheguardus..... (ecclesiae) duos mansus in dotem manci- 
parunt. Comes vero Liudolfus rus proximum huic atrio domino optulit summo. 

45) Urkunde Nr. 2. 

46) Urkunden Nr. 12 und 13. Der Hof zu Jugeleben warb 1362 wieberfäufe 
ih dem dortigen Pfarrer Überlaflen. Urkunde Nr. 27. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 31 
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ber Mühle in Nieverficte zu beziehen. Noch 4%, Morgen Landes zu 
Sidte wurden 1327 dem Ritter Wilhelm von Sambleben abgefauft 47). 
5 Hufen Landes, welche zu dem dortigen „Sebelhofe” gehörten, ſcheint 
der Rath der Altenwif 1327 an bie Kirche gejchenft zu haben #®). 
1331 erwarb diefelbe ald Dotation des Andreasaltars 2 Höfe in Dfter- 
biwende mit 4 Hufen Landes und einem viridarium #°), für einen an- 
deren Altar 1346 zwei Hufen Landes zu Kifjenbrüd 5), für den Altar, 
welchen Rolef von Scheppenftebt gegründet hatte, 1409 zwei Meierhöfe 
und 4 Kothöfe zu Lebenftedt mit 8 Hufen Landes, au eine Hufe zu 
Nordafiel5!). 1465 fauften zwei Priefter für die Kirhe 2 Hufen zu 
Hadhum 5?) und 1479 ſchenkte Johann Sachtelevent ihr einiges Land 
bei Beine’®). So befaß fie gegen Ende des Mittelalterd über 30 
Hufen Aderlandes. Baares Geld verlieh fie an Bürger der Stabt und 
ließ fih dafür Zinfe von deren Häufern zahlen ?*) oder gab es an ben 
Rath, der dafür auch beftimmte Zinfen zahlte55). Die Verwaltung bes 
Kirchenvermögens hatten auch hier 2 Proviforen ober Aelterleute 5°), 
welche der Rath der Altenwik ermwählte 57). 

Außer den Feften unferd Herrn Jeſu Chrifti und der Mutter 
Maria wurden fhon im 13, Jahrhundert in ber Magnifirche gefeiert 
der Magnustag am 19. Auguft und die Kirchweih, welde auf ben 





47) Urkunden Nr. 16, 17. 18, 
48) Urkunde Nr. 19, 
49) Urkunde Nr. 20. 
50) Urkunde Nr. 24, 
51) Urkunden Nr. 31. 32, 
52) Urkunden Nr. 44. 45, 
53) Urkunde Nr. 49, 
54) Eine Menge von Beifpielen liefert das Degebingsbuc der Altenwil. 
55) Beilpiele liefern bie Eopialbücher des Rathes, z. B. III, fol. 10. 85! und 
V, fol. 6!. 45, 
56) Provisores zuerfi 1308 in Urkunde 12 erwähnt. 
57) Ordinar. $. 72. Genannt werben urkundlich: 
1313 Heydele Piſtor und Heinrih von Lafforde (Urkunde Nr. 13). 
1323 Hevbele Piſtor und Johann von Obenum (Urkunde Nr. 17). 
1383 Elemann von Stiddien und Albrecht von Detten (Copialbuch bes 
Rathes II, fol. 18). 
1400 Bertold von Denkte und Ludele von Remlingen (Urkunde St. War 
tini Ar. 95). 
1471 Hennig Harbenade und Hennig Broyke (Urkunde Nr. 47). 
1472 Hennig Hardenade und Hennig Woel (Urkunde Nr. 48). 
1520 Hans Mühe und Hans Broiftebt (Der goddeshuse register). 
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Sonntag vor Jacobus, alſo in die zweite Hälfte des Juli fiel5®); 
ferner der Sonntag nah dem Pitustage (15. Juni) nebft dem Aller- 
heiligen» und Allerfeelentage 5%). 1301 wurden als Feſte außerdem 
gefeiert der Nicolaustag am 6. December, der Peter- Paulstag am 29. 
Juni, das Johannisfeft am 24. Juni, der Stephanstag am 26. Decems 
ber, der Bonifaciustag am 5. Juni, St. Martindtag am 11. November, 
der Aegidientag am 1. September, der Auguftinustag am 28. Auguft 
md die Tage St. Katharinas am 25. November, St. Margarethas 
am 13, und Maria Magvalenas am 22. Juli s0). Auf Veranftaltung 
bed Rathes wurden auch hier jeit 1350 der Autordtag am 20. Auguft 
und Kreugeserhöhung am 14. September als hohe Beittage gefeiert 81). 
Ein Salve regina ward aud hier in der Faftenzeit täglich, ebenjo auch 
an jedem Sonnabend nah dem Läuten der Besperglode gejungen #2). 


11. Die Ulrichskirche ). 


Nah den Angaben der Reimchronif?) wurde die Ulrichskirche in 
der Altftadt um 1036 vom Biſchof Godehard von Hildesheim eingeweiht, 
Im 13. Jahrhundert war diefe Kirche ohne Zweifel vorhanden; denn 
da bei der Gedächtnißfeier der 1227 erfolgten Einweihung des Blafius- 
ſtiftes, welche um jene Zeit geftiftet zu fein feheint, die fieben Pfarr- 
herren der Stadt erwähnt werden, fo muß damals auch die Ulrichskirche, 





58) Urkunde Papft Alexander IV. vom Jahre 1259 bei Rehtmeier, Kirchen 
biſterie II, Beilage 193. Shigtbot 255. 

59) Urkunde Nr. 5, 

60) Urkunde Nr. 10, 

61) Kämmereibuch der Altenmwit, fol. 16. 

62) Urkunde von 1425 Nr. 35, 

1) Die Urkunden dieſer Kirche find in zwei Copialbüchern verzeichnet. Das 
Ütere, Mr. I, 193 Foliofeiten ftark, ftammt aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, 
das jüngere, Nr. II, weit reichhaltiger als das Ältere, ift 1777 angefertigt. Beide 
befinden fich im Stadtarchive. Auch in dem Fundationsbuch über geiftliche Stiftun- 
gen, welches ſich jetzt im Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel befindet, fteben Copien 
mehrerer Urkunden, welche Altarftiftungen in diejer Kirche betreffen. Nur dieſe legte 
ven bat Rehtmeier benutzt. Er jpricht Über dieſe Kirche in ber Kirchenhiſtorie I, 
5—26 und Supplem. ©. 6. 7. 

2) Cap. 17, v. 39 sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 30. 
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eine ber fieben ftäbtifchen Pfarrkirchen, vorhanden geweſen fein®). Wenn 
fie dem 11. Jahrhundert angehört, fo war fie im byzantiniſchen Style 
erbaut; fie hatte, wie aus ber Lage der in ihr gegründeten Altäre zu 
fehen ift, drei Schiffe von ziemlich bedeutendem Umfange, von denen 
das Mittelfhiff im Often durch einen Chor gejchloffen war. Im Weiten 
ftand ein Thurmbau mit zwei Thürmen. Gegen Ende des Mittelalters 
war das Gebäude fo baufällig geworben, daß 1494 und 1511 eine 
Reparatur vorgenommen ward, welche aber aus Mangel an Mitteln 
nur bis 1514 fortgefegt ward 4). Diefer Bau fcheint die Kirche nicht 
wefentlich verbeffert zu haben. Denn fchon nah einigen Jahrzehnten 
war fie wieder in einem Zuftande, daß fie täglich mit Einfturz drohete, 
wie es fcheint, weil bie alten Mauern die neu eingefügten Gewölbe 
nicht tragen fonnten. Ganze Theile der Mauern ftürzten bei Nacht zus 
fammen, ohne Furcht konnte man ben ottesdienft nicht mehr halten. 
Da fchritt man 1544 zum Abbrud des Thurmes und der Kirche und 
verwandelte ben bisherigen Kirchhof in einen geräumigen Marktplag, 
ben jegigen Kohlmarft 5). 

Wenn im Innern der Kirche 15 Altäre Platz hatten ®), jo muß 
fie an Größe und Umfang anderen Hauptfirhen der Stadt nicht viel 
nachgeftanden haben. Im Ehore ftand der Hochaltar, ohne Zweikl 
St. Ulrih geweiht, vor dem Chor ber Frühmeffenaltar, wahr 
fheinlih beide aus der Zeit ber Gründung ber Kirhe?). Im Mittel: 
fhiff ftand vor dem Tauffteine der Juvanitiusdaltar (?), von Jo 
hann Buder um 1493 geftiftet, und hinter dem heiligen Stode der 
Zrinitatisaltar, 1451 vom Bürger Gerd von Warendorp funbirt®). 
An den Pfeilern, welde das Mittelfchiff von den beiden Seitenidiffen 
trennten, ftanden 6 Altäre, brei an den nörblih, drei an den füblid 


3) ©. 48. Die ältefte Urkunde der Kirche ift aus bem Jahre 1288 und ficht 
im Copialbuch U, ©. 1. 

4) Urkunden von 1494 und 1496 im Copialbuch II, S. 80 fig. und ©. 20, 
Der goddeshuse register zum Jahre 1511 bis 1514 und Copialbud 1, fol. 21. 

5) Urkunde bes Stadtarchivs von 1544 Nr. 1478 und im Copiafbud I, fol. 57. 

6) Rebtmeier, Supplem. ©. 6. 7, tennt bavon nur fieben. Ein vollftändi- 
ges Berzeihnig ſteht im Kopialbud I, fol. 1. 

7) Eopialbud I, fol. 1 und Degedingsbud des Sades I, ©. 30, ;. 3. 1339, 

8) Eopialbud I, fol. 1 und 132 und II, ©. 147. Der Trinitatisaltar ward 
1451 vom Cardinal Nicolaus de Eufa mit eigenem Ablaf begabt. Urkunde im 
Copialbuch St. Ulriei IT, ©. 151. Rebtmeier, Kirchenhiſtorie IT, 214, 
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gelegenen. Am erften ber nördlichen Pfeiler nad dem goldenen Sterne 
zu der bereit vor 1349 von Johann Puſt geftiftete Jacobusaltar?), 
am zweiten ber Cosmas- und Damianusaltar, vor welchem bie 
Brüderfchaft der Bader und Barbirer jhon 1439 ein ewiges Licht 
hielt 0), am dritten der Altar ded heiligen Kreuzes und Gt, 
Anna’d, von Mette Wulfesfop 1511 geftiftet!?). Gegenüber ſüd— 
wärtd fand am erftien Pfeiler der Levinuss oder Mettenmeffen- 
altar!?), am zweiten ber Rucasaltar, von ber Wittwe Martin 
Boilings und ihrem Bruder Dietrihd Woltmann 1520 botirt!®), am 
dritten der Matthiasaltar, von Martin Wulfesfop 1910 geftiftet 19). 
In der Nähe des Tauffteines ftand an einer nicht näher zu bezeichnen 
den- Stelle der Altar „der Hülfe Gottes” und bed „heiligen 
Kreuzes”, 1505 von Claus Engelfen und feiner Frau Gefe, geb. 
Krüger, fundirt 5), Bor dem Aufgang zur Priehe lag im füblichen 
Seitenfchiffe, wahrfcheinlih an deſſen öftlihem Ende, der Johannis» 
altar, nach dem legten Willen Hermann Ludend 1485 geftiftet 1°); 
diefem gegenüber ftand am öftlihen Ende des nördlichen Seitenſchiffs 
der Nicolaus- oder Schufteraltar, weil ihn die Innung der Schuh— 
macher begründet hatte und den Prieſter befielben beſoldete. Auf der 
Priehe über der Sacriſtei ftand noch der Thomasaltar, vor weldhem 
der ftädtifche Official gu Zeiten eine Mefle las17). Ein Panta— 
leonsaltar enblih wird 1427 urfundlid erwähnt !®). 

Auf dem Hochaltar ftanden Statuen ber heiligen Jungfrau und 


9) Urkunde im Copialbuch II, ©. 35. Vergl. auch das Teftamentenbuh S. 33 
und Urkunde ber Martinifirhe Nr. 152 von 1438, 

10) Urkunde der Martinitirche von 1448 Nr. 174, Sad, Alterthümer S. 109 
und Urkunde von 1468 im Copialbud II, ©. 166. 

11) Urkunde im Copialbud II, ©. 232, 

12) 1427 war er vorhanden. Urkunde im Copialbuch II, S. #. 

13) Copialbuch II, ©. 252, 

14) Copialbuch I, fol. 1 und II, ©. 228, Diefer Altar, auch der Aitar aller 
Ehriftenjeelen genannt, hatte zu Mitpatronen den Apoftel Johannes und St. Juliane, 

15) Der Fundationsbrief vom 20. December 1505 im Copialbud I, fol. 137 
and II, ©. 213, Bergl. Urkunden von 1506 im Eopialbud I, fol. 27' und II, ©. 
219, von 1507 daſ. ©. 221, von 1514 daſ. S. 243, 

16) Urkunden im Copialbuch II, ©. 186 und ©. 236 vom Jahre 1511. 

17) Eopialbud I, fol. 1. Des Altar auf ber Prieche boven dem gerhuse wirb 
fon 1386 im Degebingsbud des Sads I, 182 gebadt. Vergl. Urkunde von 1457 
im Copialbuch II, S. 160. 

18) Urkunde im Copialbuch II, S. 9. 
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ber 12 Apoftel 19). Bor demjelben brannte eine ewige Lampe, zu deren 
Unterhaltung 1339 vom Bürger Heinrich, der das Haus zum ſchwarzen 
Hahn bewohnte, Geldeinnahmen angewiefen wurden 0). In der Mitte 
bed Chores befand fih aud ein nicht näher bezeichnetes „Bild“, wahr: 
fheinlih die Statue eines Heiligen, etwa des Biſchofs Ulrich, über 
welchem während des Hocdamtes Lichter brannten ?!). ine Bildjäule 
des Evangeliften Lucas zierte 1420 den Jacobusaltar, und eine Statue 
St. Katharinas im Südſchiff der Kirche genoß fammt jener hohe Ver— 
ehrung. Drei Baterunfer und drei Ave Maria vor einer jener Bild 
fäulen knieend gebetet verfchafften feit 1420 einen. Ablaß??). 1478 
weihete der Vicar des Biſchofs Hennig von Hildesheim in diefer Kirche 
„eine neue Tafel“ für den Johannisaltar, der mit einem Marienbilde 
geſchmückt war und wahricheinlich zum Altarblatt diente, ferner dad ver: 
filberte Haupt St. Ulrichs, zwei Statuen der Heiligen Cosmas und 
Damianus für ihren Altar und Bildfäulen des St. Ehriftophorus und 
St. Dorothead?3). Der großen Glode wird fhon 139324) und ber 
Orgel 1410 urkundlich gedacht?“); zwei Gloden famen 1544 beim 
Abbrud des Gotteshaufes in die Franziskanerkirche, die übrigen wurs 
den ipäter verfauft?6), Daß es der Ulrichskirche an Kelchen, Meſſ— 
gewänbern und fonftigem gottesdienftlihden Schmuck nicht fehlte, zeigt 
dad Inventarium im Copialbud I, fol. 1. 

Ueber die Zahl der Geiftlihen zu St. Ulrih haben wir unvolk 
ftändige Kenntniß. Eine Nachricht aus dem Jahre 1349 zeigt, daß 
bis dahin außer dem Pfarrherrn noch 3 Priefter den Gottesbienft bes 
forgten; damals fam ein vierter hinzu, zwei Schüler und ein Opfer 
mann beforgten die niederen Dienfte 27). 1427 waren 6 Geiftlide an 


19) Urkunde von 1420 im Copialbuch II, S. 91. 

20) Degebingsbuch des Sackes I, 30. 

21) Urkunde von 1427 im Copialbuch I, fol. 172°, 

22) Urkunde von 1420 im Eopialbuh II, ©. 91, 

23) Urkunde von 1478, daf. ©. 177. 

24) Urkunde im Copialbud II, ©. 44. 

25) Degebingsbuch bes Sades II, z. 3. 1410, Wr. 13. 

26) Eopialbud I, fol. 57. 36. Aus einer 65 Centner jchweren Glode löſne 
man, a Geniner 9 Thaler, etwas über 556 Thlr. 

27) Copialbud II, &. 36 und Deged. des Sades II, zum Jahre 1410, Nr. 13. 
Nah Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, 232 ftanden dem Pfarrherrn 2 Prebiger und 
2 Capelläne zur Seite. 
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ber Kirhe 23). Kurz vor der Reformation 1506 finden wir außer bem 
Pfarrer mehrere Prediger, Gapelläne und Vicare, außer den Pfarr» und 
Opfermannsfchülern werden Opfermann, Organift, Bälgentreter und 
Glodenläuter erwähnt?9). Da außer bem Levinus- und Thomas 
altar jeder Altar feinen Priefter hatte 30), fo ift zur Zeit des Beginns 
der Reformation an 13 SPBriefter außer dem Pfarrherrn zu bdenfen. 
Wenn die anfänglihe Zahl von 2 Predigern auch fpäter beibehalten 
und die Zahl der 1427 vorhandenen 4 Gapelline nicht überfehritten 
wurde, fo müßte die Zahl der Vicare 7 gewefen fein. 

Bon den PBfarrherren zu St. Ulrich find bis jetzt folgende befannt, 
welche in den beigefügten Jahren urfundlih erwähnt werden. Bernhard 
128851), Dietrih 1322 und 134232), Albert von Higader 1348 und 
135833), Gottfried Konow 1388 und 1395 3*+), Johann von Mons 
ftede 140795), Heinrih Herbordes 1414 3%), Johann von Uelzen 
1426 und 143837), Rambert Dagevorde 1448 38), fpäter auch Stifte: 
berr und Dechant zu St, Cyriacus. Genannt werden ferner Johann 
Woldenberg 1451 und 146739), Johann Lenthe 1485 +0), Heinrid 
Trappe 1505 und 15114), Georg Irrenberg 1514 und 15234?) und 
Dietrich von Peine 1525 +3). 

Die Ulrihspfarre umfaßte außer dem ganzen Weichbilde des Sades 
auch einen Theil der Altftadt; die Parodie ward 1544 an bie ehemalige 


28) Urkunde von 1427 im Copialbud I, fol. 173, 

29) Urkunde von 1506 im Copialbud I, fol. 138!, 

30) Copialbuch I, fol. 1. Der Cosmad- und Damianusaltar batte feit 1489 
iogar 2 Priefter. Copialbuch I, fol. 175, 

31) Urfunbe im Copialbud II, ©. 2. 

32) Urkunden im Eopialbud I, fol. 170, Nr. 117 des Stabtarhivs und Nr. 
63 der Martinitirche. 

33) Urkunden in Rehtmeier's Kirchenhiſtorie IL, 171 unb Wr. 189 bes 
Stadtarchivs und im Copialbuch Il, S. 55. 

34) Copialbu U, ©. 50 und 42. Papenbot ©. 41. 

35) Urkunde im Copialbuch II, ©. 51, 

36) Urkunde bes Stadtarchivs Mr. 520, 

37) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 619 und Nr, 152 der Martinikirche. 

38) Urkunde der Martinilirhe Nr. 174. 

39) Eopialbuh St. Ulrici II, ©. 147 und Eopialbud 1, fol. 173 1, 

40) Urkunde im Copialbuh St. Ulrici II, S. 186. 

41) Eopialbuh II, S. 213 und 282, 

42) Infchrift am Pfarrhauſe zu St. Ulrich und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1319, 

43) Rebtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. ©. 7. 
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Franzisfanerfirhe gewielen und ift feitbem unverändert bei Diefer ges 
blieben **%). Das Batronat über die Kirche, anfangs wohl in der 
Hand der Herrfhaft, war bis 1420 im Befige bes Blafiusftiftes, In 
Folge des jogenannten Pfaffenfrieges fam es durch Tauſch an ben 
Zandesherrn #5), der noch 1533 im Befige deſſelben nachzuweiſen ift*%), 
Das Patronat über die Nebenaltäre hatte der Rath der Altftadt ab- 
wechjelnd mit dem des Sades. 

Die ländlichen Befigungen dieſer Kirche fcheinen unbedeutend ge- 
wejen zu fein. 1322 erwarb fie einen Hof und eine Hofftelle in 
Schlieftedbt mit einem Zubehör von 3 Hufen 6 Morgen Landes 47); 
1380 verfegte ihr der Bürger Peter von Wenden auf 6 Jahre die Hälfte 
ber Mühle zu Eifenbüttel +3) und 1410 vermadte ihr Geſe, die Wittwe 
Brands von Rowen, eines Rathsherrn im Sade, drei Höfe zu Groß 
Elvede mit 46 Morgen Landes ++). Ihr Anrecht an Eifenbüttel jcheint 
fpäter wieder abgefauft und die Güter zu Elvede mögen veräußert fein, 
in einem Güterverzeichniß der Kirche 50), welches in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts gemacht ift, ftehen fie nicht mehr. Nach demjelben 
befaß fte aber noch einen Hof in Rautheim und einen zu Riddags- 
haufen, deren Erwerbung nicht nachzuweiſen iſt. Aus dieſen Befigungen 
hatte das Gotteshaus jährlih 12%, Scheffel Roggen, 3 Scheffel Wei, 
zen, 3 Scheffel Hafer, 1 Scheffel Gerfte nebft 1 Himpten Bohnen und 
1 Himpten Mohn einzunehmen. 

Der Kirche gehörte auch eine Anzahl von Häufern, aus denen fie 
um 1540 an 38 Marf Hausmiete aufnahm >!). Diefe lagen meiftens 
an ber Sübfeite bes fie umgebenden Ulrichskirchhofes, dort gehörten ihr 
die 7 Häufer vom Pfarrhofe bis zu dem der Jacoböftraße gegenüber: 
gelegenen Haufe. Unter ihnen war am einträglichften ber Stoben in 
ber jübweitlihen Ede des Kirchhofes, welcher jährlih 22 Gulden Zins 
eintrug, während das daneben liegende Opfermannshaus nur 6 Gulden 
einbradte. In der Schuhftraße gehörten der Kirche 11 Häufer, in der 


44) Shigtbof S. 257 und Eopialbud I, fol. 57. 

45) Shigtbof S. 38 und Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 223 fig. 
46) Urkunde von 1544 im Copialbuch I, fol. 10, 

47) Urkunde im Copialbuch ], fol. 169, 

48) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 276 und im Copialbuch L, fol. 171. 
49) Degebingsbuch des Sads IT zu 1410 Nr. 13, 

50) Eopialbud I, fol. 1671, 

51) Copialbud I, fol. 161— 1651}, 
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Kannengießerftraße zehn; die übrigen lagen meiftens im Weichbilde bes 
Sads. 

Mit den vorhandenen Erjparniffen an baarem Gelde fauften bie 
Vorfteher der Kirche Renten beim Rathe >?) oder Zindeinnahmen aus 
lindliden Grundftüden, die vor der Stabt belegen waren; liehen aber 
auh Geld an Häufer, die dafür die Verpflichtung übernahmen, einen 
Erbenzind zu zahlens3). Andere Hauszinfe wurden durch Vermächt⸗ 
nifle frommer Gläubigen erworben 5). 

Zur Berwaltung des Kirchenvermögens ernannte der Rath des 
Sadsd aus der Pfarrgemeinde zwei ‘Proviforen oder Aelterleute55), die 
als procuratores nachweislich 1288 yuerft erwähnt werben 6). 

Neben den kirchlichen Hauptfeften wurden hier 1339 der Ulrichstag 
als Tag des Kirchenpatronds, Neujahr, der Epiphaniasfonntag, ber 
Peter⸗ Paulstag, der Tag aller Apoftel, die Tage St. Martins, St. Nis 
colaus und St. Katharinas 57) gefeiert. Noch älter ift ohne Zweifel das 
Feſt der Kirchweihe, feit der Anweſenheit des Cardinals Roderich hier⸗ 


52) Siehe die Rentenbriefe von 1412 bis 1497 im Copialbuch IT, ©. 72. 92. 
115. 119, 121. 122. 130, 146. 153 flg., 205 fig. 
53) Ein Berzeihnig der um 1540 einzunehmenden Zinfe liefert Copialbud I, 
fol 166 |, 
54) Eopialbud I, fol. 3. 161. 26, 132, 
55) Urdinar. Art. 79, 
56) Urkunde von 1288 im Copialbuch II, ©. 1. Bekannt find als Proviforen 
der Kirche folgende Männer: 
Johann Jürgeſes und Lubolf Grope 1337 (Degeb. bes Sads I, 22). 
Berthold Knochenhauer und Conrad Kerzeler 139% (Copialbuch II, ©. 42). 
Johann Sunne und Gottfried Kerzeler 1407 (Eopialbud II, S. 52). 
Der goddeshuse register nennt außerdem noch folgende: 


Bofle von Vahlberg 1422, Zubele von Gilzum 1422 — 1434, 
Thile von Seefen 1423 — 1434, Lubele vom Hagen 1434 — 1438, 
Hennig Rode 1434 — 1438, Hennig Salghe 1438 — 1440, 


Bollmar v. Biwende 1438— 1444. Heinrich von Dalem 1440 — 1444, 
Hennig Harbenade 1444 — 1455, Gerele Belloper 1444 — 1449, 
Edhart Öropengeter 1455— 1466. Hans Ovemann 1449 — 1462, 
Heinrich Hentel 1466 — 1485, Friedrihd Rode 1462 — 1472, 
Arnd Sprante 1485 — 1489, Ludele von Bortfelb 1472 — 1480. 
Arnd Meftmater 1489 — 1507, Berthold Broyftebt 1480 — 1491. 
Berthold Clawes 1507 — 1520. Hermann Breleveld 1492 — 1504. 
Heinrich Brandes 1520— 1526. Hennig Barbenwerper 1505 — 1528, 
‚Hennig Clawes 1526 — 1528, 

57) Urkunde im Copialbuch II, ©. 38. 
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felbft auf den Sonntag nah Dftern verlegt5®). Das Wutorsfeft und 
Kreuzeserhöhung ließ der Rath aud hier feierns?), Mariä Geburt 
feierlich zu begehen verordnete Geſe, die Wittive Brands von Nowen 
141069); bie Feier der Einbringung Marias ftiftete 1466 die Familie 
Keftemefer 61), die des Eyriacustages 1489 Lambert von Dageforde, 
früher Pfarrer zu St. Ulrich, damals Dechant des Eyriacusftifts 2), 
die bes Feftes des heiligen Leichnams endlich am Sonntag nad dem 
Frohnleichnamstage fundirte Claus Engelfe 1505). Ein eigenthüms 
licher Ablaß ſchloß fih an einen vieredigen Stein biefer Kirche, auf 
welchem bie Kreuzigung des Herrn bargeftellt gewefen zu fein ſcheint. 
Diefer war an ber Kirchenmauer aufgerihtet und gläubigen Ehriften, 
welde vor bdemfelben Fnieend 5 Baterunfer und Ave Maria beteten, 
ward 1392 vom Bilhof Gerhard von Hildesheim ein vierzigtägiger 
Ablaß zugefagt 6*). Derfelbe war feit 1393 auch von denen zu erlan- 
gen, weldhe Abends beim dreimaligen Läuten der Besperglode zur Ehre 
der heiligen Jungfrau fnieend fünf Mal dad Ave Maria beteten®®), 
Selbft für andächtiges Anhören der Antiphonie Salve regina, melde 
auch hier in der Faftenzeit und zwifchen Oftern und Pfingften täglich 
und jeden Sonnabend nach dem Gompletorium abgefungen wurde, ertheilte 
Biſchof Magnus von Hildesheim 1438 einen vierzigtägigen Ablaf ®®). 
An Ermunterung zur Werkheiligfeit fehlte e8 alfo auch bier durchaus 
nicht. 


58) Shigtbok S. 258, 

59) Kämmereibuh des Sads in dem Kapitel: Ausgaben. 

60) Degebingsbudh des Sads II, zum Jahre 1410, Nr. 13, 

61) Eopialbuh St. Andreas, fol. 63. 

62) Copialbuch I, fol. 175, 

63) Eopialbud I, fol. 137. 

64) Urkunde im Eopialbud II, ©. 43. 

65) Urkunde im Kopialbud II, S. 44. 

66) Urkunde daſ. S. 115. Bergl. Urkunden von 1512, S. 225 und 237. 
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12. Die Petrikirche '). 

Die Petrikirche fol angeblih „für die Capelle“ gebaut fein, welche 
vor 1173 an der Stelle bes fpäteren Blafiusftiftes geftanden hatte 2), 
daß Heinrich der Löwe ihr Gründer war, berichtet Feine Duelle. Dennod 
iſt dies wahrfcheinlih; Denn zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrih (1195 
—1227) war fie vorhanden, wie aus dem von ihm befiegelten Güter: 
inventarium des Cyriacusſtiftes?) hervorgeht. Einen Pfarrer hatte fie 
nahweislich fpäteftens 12274). Bald nah der Mitte des 13. Jahr: 
hundertd ward die Kirche durch Brand zerftört. Aber rafch warb der 
Reubau begonnen. Im November 1256 war dad neue Gebäude bereits 
jo weit wieder hergeftellt, daß der Marienaltar in demfelben geweiht 
werden fonnte?). Noch über ein Decennium fcheint man mit dem 
weiteren Ausbau der Kirche beichäftigt geweien zu fein; benn bie 1267 
ipendeten mehrere Bifchöfe für jenen Zweck reihlihen Ablaß 6). Bei 
dem großen Brande im Juli 1290, welcher auch den Radeflint erreichte, 
mag auch dieſe Kirche bejhäbigt fein. Darauf beuter der Ablaß bin, 
welchen verichiedene Kirchenfürften 1292 Allen zufagen, welche zur Re 
paratur des Gotteshaufes ſich hülfreich erweifen?). In Folge welches 
Unfalls 1358 wiederum eine Weihe der Kirche und ihres Hochaltars 
von dem Vicarius des Biihofs von Hildesheim vorgenommen werden 
mußte, ift nicht befannt. Bei dieſer Gelegenheit erhielt fie neben dem 
Apoftel Petrus die heilige Eufemia zur Mitpatronin®). Um 1400 
ward die Gapelle erbaut, welche fih im Oſten noch jest dem füblichen 


1) Quellen für die Gejchichte diefer Kirche find 36 jetst werichollene Urkunden. 
Nur einige derjelben find in Rebtmeiers Kirchenbiftorie abgedrudt. Abichriften 
jener Urkunden, von dem fritberen Stabtdirector Wilmerding verfertigt, ſtehen in 
der Bodeijchen Sammlung, Supplementband 157; ihre Benugung warb dem Ber- 
lafler vom Herrn Kreisrichte Bode und Herren Staatsanwalt Zimmermann 
gütigft geftattet. Von Bearbeitungen find zu nennen Rehtmeier, Kirchenhiſtorie J, 
118 und Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 111— 118, 

2) Shigtbot S. 249. 

3) Orig. Guelf. III, 608 fig. 

4) Memorienregifter von St. Blaflus, S. 35. 

5) Urkunde vom 27, November 1256 Wr. 2. 

6) Ad emendationem oder ad cmendam ecclesiae heißt e8 in den betreffenden 
Urlunden aus den Jahren 1260, 1264 und 1267, Nr. 3. 4. 5. 

7) Urkunde Nr, 6. Sciller, ©. 111. Nieberfähl. Ehronit zum Jahre 
1290 bei Abel, Sammlung alter Chronilen, S. 176. 

8) Urkunde vom Sonntag Trinitatis 1358 Nr. 15, 


492 IV. Das Kirchenmwefen. 


Seitenfhiff anfchließt 9). Sie kommt unter dem Namen der Levinus— 
capelle 1411, al8 Annencapelle 1408 vor !®). 

Im Chor der Kirche fand der Hochaltar, anfangs nur dem 
Apoftel Petrus, feit 1358 auch St. Eufemia geweiht !!); in ber Mitte 
ber Kirche der ſchon 1256 geweihete Altar Unfrer lieben Frau 
und des Evangeliften Johannes 2), ebendafelbft bei dem heiligen Stode 
ber Dreifaltigfeitsaltar, an welchem St. Andreas und wie es 
fheint St. Bartholomäus Mitpatrone waren !2). Im ber Gapelle 
ftand außer dem Annenaltar, welden Lüder von Leverkem und 
Dedefen von Eldinge 1408 reichlih begabten 14), gewiß auch nod ein 
Levinusaltar, wie aus dem Namen „Levinuscapelle“ geſchloſſen 
werben darf !>5), 

Hohe Verehrung genoß ein „Marienbild“, welches feine Stelle über 
bem Liebfrauenaltar gehabt haben mag und welhem an eften und 
Sonntagen Spenden dargebracht wurden 16), Auf Bitten Webegos 
von Belftede, welcher der Kirche dies Bild verehrt haben mag, verbief 
ber Bifhof Albreht von Halberftadt 1332 Allen, die andächtig vor 
demfelben beteten und Gaben opferten, reichlihen Ablaß !?). Ferner 
befand fih in ber Kirche eine Veronica, d. h. ein in einem Schweiß 
tuche abgedrudtes Bild vom Antlige Ehrifti. Wer vor demjelben an 
gewiffen Tagen fnieend ein Vaterunſer oder ein Ave Maria betete, 
fonnte vierzigtägigen Ablaß erwerben 18), Eine ewige Lampe ftiftete 


9) In einem Documente von 1406 heißt fie de nye capellen in S. Peters 
kerken, de in dat suden gelecht is. Copialbudy des Rathes III, fol. 73', 

10) Urkunde von 1411 im Copialbuch des Raths III, fol. 80 und Urkunde 
von 1408 im alten Copialbuche von St. Martini, fol. 174, 

11) Urkunde Nr. 15: virginem ac martyrem Dei Eufemiam — ibidem prefeci- 
mus in patronam. Shigtbok ©. 249, 

12) Urkunde Nr. 2, 

13) Urkunde Nr. 35 vom Jahre 1473 und Rehtmeiers Kirchenhiſtorie, 
Supplem, ©. 40. 

14) Urkunden von 1408 Nr. 22, 23. 

15) Er fcheint 1406 geftiftet zu fein. Urkunde im Copialbucd des Rathes II, 
fol. 731, 

16) Bon biefen erhielt nach einem 1331 gejchloffenen Vertrage ber Pfarrer ein 
Drittel, das Uebrige die Kirchenvorfteher zur Erhaltung des Kirchengebäudes. Dr 
gebingsbuch der Altftabt I, S, 157, 

17) Urkunde vom 10. Februar 1332 Nr. 10, gebrudt bei Rehtmeier, Sir 
chenhiſtorie II, Beil. S. 218, 

18) Urkunde vom 6. Juli 1326 Nr. 9, abgebrudt bei Rehtmeier, Kirden- 
biftorie II, Beil. 217, 
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in diefed Gotteshaus 1339 der Priefter Johann Herbefe !9); eine Urs 
finde von 1398 gedenkt auch einer Liebfrauenlampe, welche vor bem 
tiebfrauenaltar gebrannt haben mag?%). Orgel und Glode find fpäte- 
tens 1459 vorhanden geweſen ??). 


Neben bem Pfarrer finden fih 1339 an bdiefer Kirche zwei Prie- 


fer, ein Opfermann und ein Schüler??); 1356 ftanden bem Pfarrer 
3 Eapelläne zur Seite?3), 1385 werden neben ihm ein Prediger und 
2 Eapelläne genannt?*), deren Zahl im 15. Jahrhundert auf brei 
fieg 25). Bon den Pfarcherren, welche ſchon um 1200 das Cyriacus⸗ 


kift zu ernennen hatte2®), find bis jest befannt: Reynerus 128827), 


Heinrich um 1310 28), Bernardus 1322 — 1348 29), Johann von 
Rinteln 1357 — 137630), Wedekind 1383 und 13853!), Bernd von 
Gronau 1388 und 14063?), Johann von Stalberghe 1408 und 
1432 83), Hermann von Ursleve 1441 34), Heinrich Hufebil 144835), 
Ludolf Danfwards 1452 und 147436), Karften ‘Borner, geft. 150737), 


19) Degebingsbucd ber Altftabt I, ©. 238, 

20) Urkunde von 1398 Nr. 20. 

21) Urkunde von 1459 Nr. 32. Nah Schiller, S. 112 war bie Orgel 
hen 1410 da, was ich nicht nachmweifen kann. 

22) Urfundliche Notiz im Degebingsbud ber Altftabt I, S. 238. 

23) Gebentbud I, fol. 11. 

24) Urkunde Nr. 18. 

25) Urkunde Nr. 31 vom Sahre 1459. 

26) Orig. Guelf. II, 613. Nah den Statuten des Cyriacusftifts von 1483 
$. 57 kommt bie Ernennung bes Pfarrers zu St. Betri dem Dechanten und dem 
Capitel des Stifts zu. 

27) Copialbuch von St. Uri U, ©. 2. 

28) Nah den Memorienregiftern von St. Blaflus, ©. 14 und von St. Eyria- 
cus bei Sad I, fol. 54 ftarb er im März. 


29) Urkunde der Katharinentirhe Nr. 15 vom 20, März 1322 und Urkunde 


der Beiritirhe Nr. 13 vom Jahre 1348 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 
Beil. S. 171. 

30) Urkunde der Martinilirhe Nr. 65 und Urkunde im Copialbuch des Raths 
II, fol. 22. Er ftarb 1376 um Oftern nach dem Memorienregifter von St. Blaflus, 
©. 23 und ber Inſchrift feines Leichenfteines in ber Petrikirche. 

31) Urkunden von 1383, gedrudt in den Br. Anzeigen von 1745, S. 1731, umd 
von 1385 Nr, 18, 

32) Urkunde Nr. 19 und Copialbuch bes Raths III, fol. 731, 

33) Urkunden Ar. 22, 23. 26, 

34) Urkunde im Copialbuc des Raths IV, 104. 

35) Urkunde der Martinilicche Nr. 174, 

36) Urkunde Ar. 28 und Copialbuch St. Ulrici II, ©. 175, 

37) Sad, Urkundenſammlung den Rath betreffend, ©. 87, 
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Johann Lamberti 151738), Johann Homburg und Heinrih Staps 
penjen 39), 

Ländlihe Grundftüde ſcheint die Kirche außer einer Hufe Landes 
zu Sefer bei Jerrheim +9) nicht bejeffen zu haben; ihre @innahmen 
beftanden vorzugsweife in Zinien, welde fie von ausftehenden Gapita- 
lien einzunehmen hatte. Solche Eapitalien wurden ihr bei Altarftiftuns 
gen, bei Begründung geiftliher Lehne, bei Memorienftiftungen oder in 
Teftamenten überwiefen. Sie lieh bdiejelben an Bürgerhäufer +!) oder 
an ben biefigen Rath +2), aud wohl an das Eyriacusftift+3). Die 
Verwaltung des Kirchenvermögend war auch bier zwei Nelterleuten oder 
Proviforen, welche der Rath der Altftabt ernannte, übertragen **). Um 
1400 werden ihrer ausnahmsweife drei oder vier genannt #5). 

Außer den kirchlichen Hauptfeften, wie fie noch jest beftehen, 
feierte man die Weihe der Petrikirche feit 1358 am Eufemientage (16, 
September), fpäter dagegen am Sonntag Gantate+%), Zwei andere 
Hauptfefte biefer Kirche waren um 1250 Petri Stuhl» und Ketten: 
feier +7). 1292 feierte man auch die Marienfefte, die Johannistage, die 


38) Fundationsbuch, fol. 132, 
39) Rebtmeier, Kirchenbifterie, Suppl. 39, 
40) Finanzbuch der Katharinentiche II, ©. 7. 
41) Davon geben die Degebingsbücer eine Menge von Beweiſen. 
42) Beiipiele aus ben Jahren 1412, 1485 umd 1487 liefert das Copialbuch bes 
Rathes V, fol. 4. 361, 84, 
43) Urkunde von 1463 Nr. 33. 
44) Ordinar. 67 im Urkundenbuch I, ©. 164. 
45) Dies Amt befleideten: 
1385 ange Hennig und Ludeger Meyer (Urkunde Nr. 18). 
1398 Lud. Meyer, Berthold Plodhorft, Kunftyn und Albert von Winnig- 
ftebt (Urkunde Nr. 20). 
1404 Lud. Mever, Berthold Plodhorft, Kunſtyn (Urkunde Nr. 21). 
Der goddeshuse register nennt ferner: 
1418 Kunfton und Hennig Ulenbot. 
1425 Schmebenftebt und Hennig Ulenbot. 
1455 Tilele von Elze und Hennig Alenhot. 
1445 Daniel von Denstorp und Luder Tönnies. 
1455 Willen von Watenftebt und Hans von Abenftebt. 
1465 Wilken von Watenftedt und Hans Tönnies. 
1485 Hennig Nemmelinges und Tile Broiftebt. 
Hans Buſchmaun 1514— 1528, Hans Gumpredt 1495 — 1515. 
Johann Cordes bis 1519 und Heinrich Breling bis 1527. 
46) Urkunde von 1358 Nr. 15 und Shigtbot ©. 249, 
47) Urkunden ven 1260, 1266 und 1267 Wr, 1. 2,5. 
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Hpofteltage und die Tage St. Katharinas (25. November), Maria Mag» 
dalenas (22. Juli), St. Nicolaus (6. December) und St. Lucas (18, 
October), die beiden Kreuzeöfefte und ben Palmenfonntag *3). 1300 
wurde auch der Michaelistag (29. September) und die Tage St. Mar: 
garethas (12. Juli), St. Luciad (13. December), St. Agnes (21. Ja— 
war) und der Allerheiligentag (1. November) zu St. Petri gefeiert +9). 
1326 waren hinzugefommen bie Tage St. Stephans (26. December), 
St. Lorenz (10. Auguf), St. Ulrihs (4. Juli), St. Elifabeths (19. 
November), St. Ditiliad (13. December), St. Urfulas (21. October) 
md das Frohnleichnamsfeſt 5%). 1358 ward auch ber Allerfeelentag (2. 
Rovember), der Matthäustag (21. September), der Nicolaustag (6. 
December), der Annentag (26. Juli), der Levinustag (12. November) 
md der Tag Et. Barbaras (4. December) in der Petrifirche feftlich 
begangen; reichlicher Ablaß bewog die Gläubigen, das Gotteshaus dann 
jablreich zu befuchen und milde Gaben zu ſpenden 51), 


13, Die Michaeliskirche ). 


Die Michaeliskirche, die kleinſte der ſieben ſtädtiſchen Pfarrkirchen, 
iſt bald nach der Mitte des 12. Jahrhunderts gegründet. Ein gewiſſer 
Bendarz gab fein Erbgrundſtück her und begann auf demſelben den Bau 
der Kirche. Fromme Bürger der Nachbarſchaft kamen ihm mit Spen- 
den zu Hülfe, fo daß das neue Gotteshaus um Michaelis 1157 dur 
Biihof Bruno von Hildesheim geweiht werden Fonnte. Arme Fremde 


48) Urkunde von 1292 Nr. 6. 

49) Urkunde von 1300 Nr. 7. 

50) Urkunde von 1326 Nr, 9, 

51) Urkunde von 1357 Nr. 14, 

1) Hauptquelle für die Gefchichte diefer Kirche find etwa 140 Driginalurfunden, 
biäher in ber Sacriftei, jest im Stadtarchive aufbewahrt. Die Benutzung berjelben 
ward dem Berfafler duch Herren Baftor Pagendarm und Herrn Provifor ©. 
Kallmeyer bereitwilligft geftattet. Nur etwa zehn berjelben find in Rehtmeiers 
Kirhenbiftorie oder Chronil gebrudt. Eine furze Gefchichte der Kirche lieferte 
Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 193 —196 ; eine Bejchreibung ihres Baues Schiller, 
Die mittelalterliche Architektur, S. 1—7. 
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und Verbannte follten dort eine Begräbnißftätte finden?). Dur den 
Brand, welder am 12, Mai 1278 einen großen Theil der Stadt in 
Aſche legte, ward auch biefe Kirche hart mitgenommen (S. 108). Aber 
fie wurde nicht ganz zerftört. Erft 100 Jahre fpäter fcheint ein Neubau 
nöthig geworden zu fein. Daß man auch damals einzelne Theile. des 
alten Gebäudes ftehen ließ, daß namentlih die weftlihe Fagade ver- 
fhont blieb, zeigt das erhaltene romanische Fenfter in verfelben. Der 
Neubau, mit dem man bereits 1370 befchäftigt geweſen zu fein jcheint®), 
war bald fo weit beendigt, daß 1379 eine neue Weihe ber Kirche erfolgte ®). 
Die Jahreszahl 1454, welche unter dem Bilde des heiligen Laurentius, 
des zweiten Patrons der Kirhe, am Giebel nah der Güldenftraße zu 
eingehauen ift®), fcheint fih auf die Erbauung des Giebels zu bezies 
hen, welchen jenes Bild ſchmückt. An der Stelle bed nordöſtlichen 
Quadrats der Kirche fand nämlih anfangs eine Liebfrauencapelk, 
wahrfcheinlih ein niedriger Bau, defien Höhe 1454 der der Kirde 
gleihgemadt zu fein fcheint®). Die der Capelle gegenüber gelegene 
Sacriftei ward 1469 gemölbt ?). 

Das Innere ber Ffleinen Kirche zierten mehrere Altäre®). Der 
Hohaltar im Mittelfhiff muß St. Michael, defien Mitpatron St. 
Lorenz war”), geweiht gewefen fein. Daß ein Altar vor dem Chore 
St. Lorenz geweiht war, ift nicht zu erweifen. Im Südſchiff „unter 
ber Prieche“ fand der Marias Magdalenenaltar, 1366 vom 
Pfarrer Engelbert von Achim und dem Priefter Dietrich Daldorp dor 
tirt 10), ebenbafelbft „am Pfeiler bei dem Tauffteine” der Altar, welden 
1442 Albert von. Bansleve ber Dreifaltigfeit, den heiligen drei Königen, 


2) Urkunde vom 29. September 1157, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, 
Supplem. 51 — 53. 

3) Schiller, ©. 3. Notiz zu 1370, 

4) Juſchrift an der nörblichen Thür: Na goddes bort 1379 is desse parkerke 
vernyget unde in S. Mychelis ere gewyget. 

5) Br. Anzeigen 1757, S. 1286. 

6) Dennoch behielt diefer Theil der Kirche auch ſpäter noch ben alten Namen 
ber Piebfrauencapelle. Urkunde der Martinitirhe Nr. 241 vom Jahre 1500. 

7) Dort ift erft in neuerer Zeit die Infchrift vernichtet: 1469 do wart dut 
gerhus welvet. Schiller, &. 3, 

8) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, 194. 196. 

9) Urkunde Nr. 108 vom Jahre 1502. 

10) Urkunde Nr. 14 von 1366 und Urkunde der Martinilirde Nr. 113 von 
1408, Mitpatrone waren Sobannes ber Täufer, St. Nicolaus und St. Katharina. 
Urkunde Wr, 44, 
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St. Thomas und anderen Heiligen weihen ließ!). Auf der Prieche 
neben dem Chore ftand im Südfchiff auch der JZacobusaltar, welchen 
ber Bürger Thile von Warberg 1380 ftiftete 12). Derfelbe fundirte 
noch einen Altar über der Sacriftei, welcher anfangs St. Maria und 
& Michael geweiht war, fpäter aber als Allerheiligenaltar 
öfterd genannt wird 12), In ber an das Norbfchiff ftoßenden Lieb— 
frauencapelle ftand ber Altar der 10,000 Ritter, welden 1383 der 
Pfarrer Engelbert von Achim, Binian und Grete von GEifenbüttel do- 
tirten 15). Im der Norbfeite ftand neben dem an ver Thür befindlichen 
Meihefefjel noch ein Altar, welcher der Mutter Gottes, allen Heiligen, 
St. Peter, Paul, Stephanus, Blaſius und anderen Heiligen geweiht 
war). Der Philippuss und Jacobusaltar endlich, an welchem 
der Priefter Hermann Berfhan 1392 eine Vicarie ftiftete, lag „vor der 
capellen in der vordern halve“ 17), Genannt werden im erſten 
Viertel des 15. Jahrhunderts noch der Frühmeffen- und der Seels 
meſſenaltar s), indeß find die Heiligen nicht angegeben, denen fie 
geweiht waren. 

In ber Kirche hing ein vergoldetes Metallkreuz. Es diente zur 
Erinnerung an das Leiden ded Herm. Wer es Füßte, konnte einen 
Ablaß auf 40 Tage erlangen 9. Auch einen Steinfefjel bewahrte Die 
Kirche, der „Zragfeflel unfers Erlöſers“ genannt. Als 1431 Reliquien 
in ihn gethan waren, warb er geweiht und zur Verehrung ausgeftellt. 


11) Urkunde Nr. 76 von 1442. 

12) Urfunde Nr. 27 vom Sabre 1330 und Nr. 32 vom Jahre 1383. Nach 
eimer Urkunde der Martinikirhe Nr. 205 vom Jahre 1468 ftand diefer St. Jacob, 
Vetrus, Paulus, dem Evangeliften Johannes und anderen Heiligen geweihete Altar 
uchen dem Chore „to der vorderen halve, wanne men von S. Cyriacus berghe 
kumpt“. 

13) Urkunde der Martinifirde Nr. 103 vom Jahre 1404 und Urkunde ber 
Rihaelistiche Nr. 105 vom Jahre 1490, 

14) Urkunde ber Martinikicche Ar. 241 vom Jahre 1500. 

15) Urkunden Nr. 30. 32, 33 vom Jahre 1383. 

16) Urkunde der Martinilirche Nr. 223 und der Michaeliskirche Nr. 102, beibe 
vom Zabre 1487, Ob diefer Altar der von Karftens geftiftete jei, welcher in ber 
Urfunde Nr. 58 erwähnt wird, fteht nicht zu ermitteln. 

17) Urkunden Nr. 38 vom Jahre 1392 und Nr. 51 vom Jahre 1409, 

18) Urkunde Nr. 58. 

19) Urkunde Nr. 52 vom Jahre 1411, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. 
©, 14, 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 32 
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Eine Statue Unfrer lieben Frau zierte den Marias Magdalenenaltar 20), 
eine des Erzengeld Michael ohne Zweifel den Hochaltar, welden auch 
ein Umbraculum mit Heiligenbildern ſchmückte; reichlicher Ablaß reigte 
zur Verehrung dieſer Bilder?'), in gemweihtes Bild des Gekreuzigten 
zierte 1378 den Maria-Magdalenenaltar??). Daß es dem Gotteshauſe 
auch an Meßgewändern, Reliquien und gottesdienſtlichen Büchern nicht 
fehlte, zeigt ein um 1425 geſchriebenes Verzeichniß?s). Dieſes nennt 
7 Kelche, ein Paar Fahnen mit 24 filbernen Glöckchen verziert, und 
2 Duaternen, in denen fih Reliquien von St. Eyriacus, St. Autor, von 
Unfrer lieben Frau und vom Leichnam des Herrn befanden. 

Außer dem Pfarrer, welchen die Gemeinde fchon 1157 zu wählen, 
der Dechant des Blaftusftiftes aber zu inveftiren hatte?4), war bereits 
1366 ein Gapellan an der Michaeliskirhe. Die Stiftung bed Maria 
Magdalenenaltard machte einen zweiten nöthig 25), 1378 findet fi hier 
neben dem Pfarrer und jenen zwei Eapellänen aud ein Pfarrpriefter 29), 
1386 und 1402 werden neben dem Pfarrer vier, 1403 ſogar fünf Ca— 
pelläne urfundlih erwähnt?”); endlih 1475 ift vom Pfarrer, dem Pre 
diger oder Pfarrpriefter, drei Capellänen und den beiden älteften Vicaren 
bie Rede 28); daraus folgt, baß auch noch ein oder einige jüngere Bir 
care vorhanden gewefen fein müffen. So hätten wir benn aud bier 
ein ber Anzahl der Altäre entiprechendes geiftliches Perſonal, weldes 
der Rath der Altftadbt zu ernennen hatte. Ein DOpfermann war 1375 
vorhanden 2%). Ald Pfarrer werden genannt: Johannes 1305 und 


— 0.0. 


20) Dies Bild ſchmückte man an Fefltagen mit einem rothen Rod, mit Span 
gen, mit Tüchern und Kränzen und trug es in Proceffionen mit umber. Urkunde 
Nr. 58. 

21) Urkunde Nr. 64 vom Jahre 1431, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. 
©. 75, 

22) Urkunde Nr. 23 von 1378, 

23) Urkunde Nr. 58. 

24) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. &. 52: Debent 
iidem cives presbyterum inibi domino serviturum ... eligere et decano $. Blasıi 
investiendum offerre. 

25) Urkunde Nr. 14 von 1366. 

26) Urkunde Nr. 19 von 1378, 

27) Urkunde Nr. 37 von 1386, Nr, 46 von 1402, Nr. 47 von 1408, Nr, 79 
von 1450, 

28) Urkunde Nr, 94 von 1475. 

29) Urkunde Nr. 17 von 1375. 
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1330 8%), Dietrid 1332 und 1348#1), Engelbert von Ach im 1366 
und 1385, Begründer ded Maria Magbalenenaltard und Mitftifter des 
Altars der 10,000 Ritter 3%). Ferner Eggeling Steinweg 1386 und 
140433), Hermann von Stodem 140684, Johann Florefen 1408 
und 1437 85), Heinrich Gottfchalf 1442 und 1482, für weldhen am 
9, November 1486 eine Memorie in der Michaeliskirche geftiftet wurde 2%). 
Gndlih Jürgen Knohenhauer 148737), Hennig Breyer 1500 bie 
151538) und Tilemann Krüger feit 1515, der zur Zeit der Reformas 
tion evangelifch wurde 39). 

Ländliche Grundftüde befaß die Kirche nur wenige. 1157 ftatteten 
fie die in ihrer Nahbarihaft wohnenden Bürger mit 2 Hufen Landes 
aus, eine zu Timmerlahb war einem gewillen Benno für 8 Pfund 
Geldes abgefauft, die andere hatte der Einwohner Werpehof in Füms 
melfe für eine gleihe Summe verpfändet 1%), Dazu erhielt ſie 1380 
no einen zehnt- und bdienftfreien Hof in Groß-Stödheim mit 4 Hu— 
ten Landes #1), 

An Gelveinnahmen wurden ihr ſchon 1157 mehrere Marfte, 
Haus- und Worthzinfe zugewiefen #2); aus einer Hufe zu Feldbergen 
batte fie feit 1324 ein Pfund Pfennige*?), und aus dem den Herren 


30) Urkunde bei Rebtmeier, Supplem. ©. 72 und bei Sad, Urkunden 
von St. Eyriacus I, fol. 133. 

3l) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 75 und Urkunde bei Rehtmeier, Kirchen» 
bifterie II, ©. 171. 

32) Urkunde Nr. 14 von 1366, Urkunde Nr. 36 von 1385. Urkunde 
Rr, 32, 

33) Urkunde Nr. 37 von 1386 und Urkunde der Martinifirhde Nr. 103 
von 1404, 

34) Urkunde Ar. 48 vom Jahre 1406. 

35) Urkunde Nr. 50 vom Jahre 1408 und Nr. 67 won 1437, 

36) Urkunden Nr. 75 und 76 von 1442, Urkunde der Andreaskirche Nr. 91 
von 1482, Urkunde der Michaelislirche Nr. 101 von 1486, 

37) Urkunde der Martiniliche Nr. 223 vom Jahre 1487, 

38) Urkunde Nr. 120 von 1500 und Wer. 126 von 1515, 

39) Nebtmeier, Supplem. ©. 56. Urkunde Nr. 126 von 1515 und Ha- 
meimann bei Rebtmeier III, Beil, ©, 461, 

40) Urkunde bei Hebtmeier, Kircheubiftorie, Supplem. S. 52. 

41) Urkunde Nr. 27, gebrudt bei Rebtmeier, Chronik ©. 663. 

42) Es waren 15%, Schilling Zins aus drei Marktbänten und 12 Schilling 
aus zwei Hausftellen und einem Stoven. Rebtmeier, Supplem, ©. 52. 

43) Urkunde Nr. 4, gebrudt bei Nebtmeier, Supplem. ©. 55, 

32* 
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von Saldern zuftehenden Zehnten zu Nettlingen feit 1414 fünf Mar 
Zins zu beziehen ++). 10 Marf Jahresrente hatte der herzogliche Vogt 
zu Dettum aus dem dortigen Gute feit 1408 an dieſe Kirche zu zah— 
len 45), und 7 Marf erhielt fie feit 1409 jährlih aus dem Hofe berer 
von Saldern zu Adersheim 4%), Aus dem Zehmten zu Hedeper zahlıe 
das Spital an der langen Brüde der Michaeliskirche feit 1406 jährlich 
5 Marft?), die hintere Südmühle entrichtete ihr feit 1383 einen Jah— 
reszins von 5 MarftS), und noch bedeutendere Summen batte ber 
Rath von den bei ihm belegten Kirchengeldem an Zins zu zahlen*®). 
Zur Verwaltung des Kirchenvermögens ernannte ber Rath der Altftadı 
auch hier 2 oder 3 Proviforen, deren zuerft 1347 gedacht wird 5%), 
Ihnen fteht bei Verhandlung wichtiger Kirhenangelegenheiten ein Cole, 
gium der Kirchengenoffen oder Pfarrleute zur Seite®"). 

Als kirchliche Fefte feierte Die Geiftlichfeit ber Michaelisfirche außer 
ben hohen Feten des Herrn und Unſrer lieben Frau 1312 den Je 
hannistag und die Tage St. Lorenz, Michaels, des Evangeliften Lu 


44) Urkunde Nr. 71 von 1414 bei Rebtmeier, Ehronit ©. 69. 
45) Urkunde Nr. 49, 
46) Urkunde Nr. 51. 
47) Urkunde Nr. 48, 
48) Urkunden Nr. 32 und 42. 
49) Urkunden Nr. 53. 67. 72, 80. 82. 84. 87, 88, 89. 90. Copialbuch bes 
Raths IL, fol. 81: 1061; III, fol. 18. 88. 
50) Gedenkbuch T, fol. 5 und Ordinar., Art, 58. Als Proviforen ober Aelter- 
leute der Michaeliskirche find befannt: 
1378 Ludele Baſerd, Hennig von Heinde und Thile Beder (Urkunde 19). 
1381 Thile Olſlegher und Thile de Beder (Urkunde 31). - 
1402 Olrik von Evefjen und Hennig Florefen (Urkunde 46). 
1412 Henete Bergfrede und Luttele Yudemann (Der goddeshuse register). 
1418 Henefe Bergfrede und Henefe Badmefter (Urkunde 56). 
1430 Heinrich Grove und Hermann Suring (Der goddeshuse register). 
1448 Hennig Suring, Ulrich Wagenführer und Willen von Kepener (Ir 
funde 78). 
1452 Hennig Godeken, Ulrich Wagenführer und Willen von Repener (IIr- 
funbe 81), 
1466 Heinrih von Smedenſtidde und Hennig Gobeten. 
1475 Brand Witte und Hennig Gobelen. 
1483 Heinrih Filcher und Hennig Godeken. 
1485 Rolof Gilderartb und Hennig Gobelen. 
1501 Sander Buſchappel und Heinrich Bolfing. 
Die Petsteren nennt der goddeshuse register. 
dl) So 3.2. 1381, Urkunde Ar. 31. 


13. Die Michaeliskirche. 501 


cas, der heiligen Agnes und Katharina und den Allerheiligentag 2). 
1319 famen dazu der Palmen» und Trinitatisfonntag, Frohnleihnam, 
Kreuzederfindung, die Tage aller Apoftel und Evangeliften, Martini, 
ver Nicolaus» und Godehardstag und die Tage Maria» Magdalenas, 
Barbaras, Agarhes, St. Urfulas und der Tag der Kirchweihe, welche 
um Lorenztage gefeiert ward 58), 1378 feierte man bier ferner die Er— 
innerungdtage an St. Felir, Simplicius, FBauftinus, Sebaftianus, Aus 
tor, Bernward und an St. Beatrir, St. Anna, St. Elifabeth und St. 
Bertrud 54), 1386 Fam dazu das Feſt der 10,000 Ritter55), 1392 
kierte man an ihren Tagen Philippus und Jacobus, den Apoftel Thor 
mad, St. Euftahius, St. Eradmus und Et. Lucia 5%); feit 1453 den 
Dorotheentag 57), feit 1457 das Feft „Mariä Befehlung“ 58), feit 1502 
den Allerfeelentag und die Tage St. Andreas, St. Georgs und St, 
Apollonias 5%). Reichlicher Ablaß ermunterte die Gläubigen zum Beſuche 
der Kirche an folhen Tagen. 

An dieſe Kirche ſchloß fich feit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
die Brüderſchaft St Michaelis. Diefe ftiftete 1394 der Pfarrer 
Eggeling Steinweg mit den an ber Kirche dienenden Gapellänen und 
einigen anderen Geiftlihen; Laien beiderlei Geſchlechts zunächſt aus ber 
Nihaeliögemeinde traten zu, um einmal im Jahre, nämlid am Sonn- 
tage nab Epiphaniad, gemeinfam Gottesdienft zu halten und für Die 
Seelen der Geftorbenen zu beten. Auch für jedes Mitglied, das vers 
farb, wollte die Brüderfhaft Memorien begehen. Der Bifhof Ger: 
hard von Hildesheim beftätigte fie 1394 6%), Die dur öftere Ablaß- 
verleihungen 6") geförderte Brüderjchaft, die vorzugäweife aus Gärtnern 
der Michacliögemeinde beitanden zu haben fcheint, erwarb fih 1440 
dur einige Marf Geldes, durch die Verpflichtung zur jährlichen Liefes 


52) Urkunde Nr. 2 von 1312, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. ©. 72, 

53) Urkunde Nr. 3 von 1319, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 
5. 208 fly. Shigtbot S. 249, 

54) Urkunde Nr. 23 von 1378, 

55) Urkunde Nr. 37 von 1386, 

56) Urkunde Nr. 39 von 1392, 

57) Urkunde Nr. 83 von 1453, 

58) Urkunde Mr. 86 von 1457, 

59) Urkunde Nr. 108 von 1502. 

60) Urkunde Nr. 40 von 1394, gebrudt bei Nebtmeier, Supplem. ©. 54. 

61) Urkunden Nr. 66 und 68 vom Jahre 1436 und 1437. 
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rung einiger Scheffel Rüben und durch das Verſprechen, die Kirchweihe 
der Barfüßer mitfeiern zu wollen, die Theilnahme an allen guten Wer: 
fen, welche jener Orden biefelbft verrichtete 62), 


14, Das Benedictinerflofter St. Uegidien !). 


In dem Megidienflofter wollte die brunonifhe Marfgräfin Gertrud 
die aus Trier entwandten ®ebeine St. Autors niederlegen. Als ber 
Bau der Klofterficche unter der Leitung Heinrichs, des Abtes ver Bene 
dietiner zu Bursfelde, vollendet war, weihte diefelbe am 1. September 
1115 der Diöcefanbifhof Reinhard von Halberftadt in Gegenwart vieler 
angefebenen @lerifer und Laien zur Ehre Gottes, Jeſu Ehrifti und der 
Mutter Maria, bald nachher ward auch St. Negidius zum Mitpatron 
berfelben erhoben?),, Das an Benedictinermönde übergebene Klofter 
erhielt von Gertruds gleihnamiger Tochter feinen eriten Abt in dem 
aus Jlfenburg berufenen Goswin®). Nachdem es angeblib von Kai 
fer Otto IV. mit ber Altenwif bald nah 1200 in die Ringmauern der 
Stadt aufgenommen wart), wurde ed am 12. Mai 1278 durch eine 
verheerende Feuersbrunft (S. 108) bis auf den nod erhaltenen Ga: 


62) Urkunde Nr. 73 von 1440. 

1) Hauptquelle find bie im Landesarchive zu Wolfenbüttel befindlichen Urkunden. 
Eine Anzahl der wichtigften ift in Rehtmeiers Kirchenhiſtorie und im deſſen 
Chronik, jowie in den Origines Guelficae mitgetheilt; bie übrigen barrem noch auf 
Beröffentlihung und Benutung. Das Chronicon S. Aegidii, von Yeibnit im ben 
Sceriptores rerum Brunsvicensium III, 558 mitgetheilt, enthält nur wenige Beiträge 
zur Geichichte des Kloſters. Eine Bearbeitung derfelben lieferte Nebtmeier in 
der Kirchenhiftorie I, S. 46 flg., eine architeltoniſche Darftellung giebt Schiller, 
Die mittelalterliche Architektur, S. 119 fig. 

2) Schon 1146 muß aud St. Hegibins unter bie Patrone des Klofters auf 
genommen fein; denn damals heißen deffen Bewohner ſchon fratres Sancti Aegidii. 
Urkunde bei Nebtmeier, Chronik S. 312. Das Klofter wird darum in Urkunden des 
12. Jahrhunderts monasterium S. Mariae virginis et 8. Aegidii genannt, z. B. 
1175 in den Orig. Guelf. III, 531 und 1178 bei Rebtmeier, Kirchenbiſtoriel, 
Beil. 5.38. Später heift es meift blos ecclesia 8. Aegidii, obwohl mach der Meın- 
brana Blas. bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 60 aud der Evangelift Johannes und St. 
Autor Mitpatrone waren. 

3) ©. 56, Note 7 und ©. 57, Note 1. 

4) Botho zum Jahre 1199 bei Leibnitz, 8. R. Br. IU, 356, 
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pitellaal$) gänzlih zerftört. Alles war fo jammervoll vernichtet, daß 
ih Abt Eberhard mit feinen Mönchen, die nicht einmal ein Obdach 
behalten hatten, zum völligen Neubau entichließen mußte. Da aber zu 
einem ſolchen die vorhandenen Mittel nicht auszureichen jchienen, fo 
wandte fih der Abt an verichiedene Elerifer mit der Bitte um Hilfe, 
Dieie halfen mit Indulgenzen, indem fie allen Förderern des Neu— 
baues reichlihen Ablaß verhießen. So 1278 am 10. Juni Bildhof 
Otto von Hildesheim und im Auguft der Discefanbiihof Ludolf von 
Halberftadt ©); in den folgenden Jahren bis 1234 ermunterten auch ber 
Erzbifhof von Bremen und die Biſchöfe zu Osnabrück, Minden, Merſe— 
burg und Lübeck durch Indulgenzen zur Unterftügung des Neubaues, 
defien Förderern die Stifts- und Kloftergeiftlichfeit der Stadt Hildes- 
beim jammt dem Propſt des hiefigen Kreuzflofters ſchon am 27. Juli 
1278 Theilnahme an allen ihren guten Werfen zugelagt hatte”). Daß 
der Bau des neuen Gotteöhaufes, Des großartigften, weldes unfere 
Stadt aufzuweiſen hat, längere Zeit in Anſpruch nahm, liegt in der 
Natur der Sade. Noch 1290 verfprachen vier italiihe Biſchöfe Ablaß 
allen Gläubigen, welche das Kloſter „bei feinem Bau, ber alles Lobes 
würdig dort ausgeführt wird”, unterftügten®). Nicht unweſentliche 
Dienfte zur Förderung des Neubaues mögen auch wenige Tropfen Blur 
td geleifter haben. Heinrich der Löwe hatte einft von feinem Zuge 
nah Paläſtina einige Tropfen vom Blute ded Herrn mitgebradht und 
fte an Heinrih, Abt ded Wegidienklofterd, welcher damals zum Bijchof 
von Lübeck erhoben ward, gejchenft. Diefer überließ den Foftbaren Schag 
dem von ihm geftifteten Benedictinerklofter zu Wismar. Dieſes aber, 
ich gleihfam als eine Tochter des hieſigen Aegidienflofterd anſehend, 
theilte feinen Schatz mit ber bedrängten Mutter im Auguft 12839). 
Um dies Blut zu Ehren zu bringen, verhieß Biſchof Volrad von Hal— 
berftadt Ablaß an Ale, die fih zum Empfang bes heiligen Blutes in 
dem Klofter einfänden 10). Als bei defien Anfunft biefelbft gar Wun— 


5) Schiller, ©. 123. Selbft die Thürme mit ihren Gloden wurben zerftört. 
Urtunde von 1278 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 1%. 

6) Urkunden bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil, ©. 196. 

7) Urkundliche Nachricht aus dem Klofterardhive bei Rebtmeier II, ©. 272 
und Urkunde baf. I, Beil. S. 50. 

8) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 204. 

9) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie II, Beil. S. 197, 

10) Urkunde daſ. II, S. 198. 
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ber gefhahen, wurde allen Verehrern jener Tropfen von mehreren Sei— 
ten vierzigtägiger Ablaß zugefagt, zumal wenn fie „zum Bau jenes 
Münſters behülflih wären“ !!), Einen gleichen Dienft ſcheint Biſchof 
Bolrad dem Aegidienklofter in der Bauzeit durch Ueberfendung einiger 
in Halberftadt aufbewahrten Reliquien bes heiligen Stephan im Juni 
1282 erwiejen zu haben 12). 

Vollendet ward der Neubau, wie es jcheint, erjt im 15. Jahrhun⸗ 
dert. - Um 1400 muß der Rath den Orden im Bau der Klofterfirche 
geftört habenz denn zur Zeit, als die Herzöge Bernhard und Heinrid 
gemeinfam regierten, alfo vor 1409, erjucht das Klofter den Rath, er 
möge es nicht erfränfen mit feiner Macht in dem Baue, wie er begon 
nen habe !3), Auf Bauten am weftliciten Theil der Kirche und am 
Thurme von 1424 — 1434 weijet ein Teftament von 1424 und die 
Jahreszahl 1434 hin, welche fih fonit an einer der weitlihen Säulen 
befand 14), Erft 1478 am Sonntag nah dem PVitustage ward die ba- 
mals ganz vollendete Klofterfirche von Neuem zur Ehre Gottes, ber 
Jungfrau Maria, St. Aegidius und St. Benedictd geweiht 15). 

An der Kirche waren über 10 Altäre. Wir fennen bis jegt 6 
derjelben. Sie waren geweiht Johannes dem Täufer, den Apofteln 
Petrus und Paulus, St. Stephan, St. Benedictus, St. Matihiad und 
dem Apoftel Jacobus, den legteren hatte Elifaberh, die Witwe Arnolds 
von Stammeren, um 1483 fundirt 6) An die Kirche ftieß noch eine 
Mariencapelle, welche bereits 1273 mit einem Ablaß befchenft ward 17). 
Auch nah dem Brande finden wir fie wieder, ein eigener Priefter be 
diente ihren ohne Zweifel der Mutter Maria geweihten Altar 18). 

Einen reihen Schatz häufte das Klofter allmälig in feinen Mauern 
auf. Schon um 1170 bejchenkte Abt Heinrich daſſelbe mit 12 foftbaren 


11) Urkunden bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. ©. 198 und 19, 
Selbft an einem ungeweihten Altare durften bie Benebictiner von St. Aegidien Mefie 
lefen, wenn nur das Blut Chrifti darauf fland. Urkunde daſ. I, S. 201. 

12) Urkunde baf. II, ©. 194. 

13) Notiz aus dem Fehdebuch S. 34, bei Schiller, ©. 123. 

14) Teftamentenbuh S. 30 und Schiller, ©. 123. 

15) Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 26. 

16) Rehtmeier, Kirchenpiftorie I, ©. 84; Supplem. S. 27, Urkunde ven 
1483 daf. II, Beil. S. 216 und. Urkunde von 1308 daſ., Supplem. ©. 21. 

17) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil, S. 1%. 

18) Urkunde von 1308 daſ., Supplem. ©. 21, 
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Gewändern, die er aus dem Orient mitgebracht hatte 9%). Kaiſer Otto 
IV. verehrte demielben in feinem Teftamente feinen Königsmantel 29), 
der Brand von 1278 veranlaßte die Schenfung des heiligen Blutes 
und einiger Reliquien St. Stephans, wie oben erzählt if. Genannt 
wird ferner das filberne Haupt St. Autors, angeblih vom Rath der 
Stadt dem Klofter gefchenft?1), fodann ein filberner Sarg für die Ger 
beine jened Schutzpatrons der Stadt, welchen der Rath, in Folge eines 
Gelübdes 1456 in ber Faftenzeit dem Klofter übergab (S. 225). Enb- 
lih 1494, als nach langer Belagerung der Stadt der Friede wieder: 
gegeben war, weihte der Rath jeinem Schugpatron im Megidienflofter 
das aus Holz geichnigte mit Silber überzogene Bild der Stadt, welches 
an einer Kette in der Kirche aufgehängt wurde 2°). Noch wird erwähnt 
eine große Krone, in Form der Stadt Braunfchweig geichnitten, auf 
welher an Feſten 12 Lichter brannten, angeblid zu Ende des 12, Jahr— 
bundert8 von dem Benedictiner Johannes Zimmermann gefertigt ?3). 
Eine große Menge von Reliquien bewahrte das Klofter in Schadteln, 
funftvoll gearbeiteten und verzierten Käftchen und in überfilberten oder 
vergoldeten Armen auf. Auch mehrere Plenarien waren mit Reliquien 
ausgeftattet ?*). Bon fonftigem Kirchenornat war zu Rehtmeiers 
Jeit um 1710 noch vorhanden ein mit Perlen bejegter Biihofshut, 
ein Feiner filberner Biſchofsſtab mit Edelfteinen geziert, ein kryſtallenes 
Kreuz, viele Mefigewänder nebft fonftigem Zubehör, Foftbare Trink: 
geihirre und ein altes Schwert, das neben dem Hochaltar an ber 
Mauer hing?“). Unter der Orgel am Weftende ber Kirche befand fi 
das erjt 1446 angelegte oder erneuerte Grabmal der Aebte, auf weldem 
ein Abt in bifchöfliher Kleidung, in Metall gegofien, liegt ?%). 

Im Klofter befanden ſich Benedictinermönde; wie viele, können 


19) Arnoldus Lubecensis Cap. 13 bei Leibnitz, S. R. Br. II, ©. 638, 

20) Rebtmeier, Chronik S. 457, 

21) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 76. 

22) Aus einer gefchriebenen Chronik theilt Rehtmeier dies in ber Ehronit ©. 
835 und in der Kirchenhiſtorie II, S. 267 mit. 

23) Rehtmeier, Supplem, ©. 25. 

24) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, S. 77—79. 

25) Rebtmeier, Kirchenhiftorie 1, 79 fig. 

26) Die Umſchrift des jet entfernten Steine® lautet: Hacc est sepultura 
dominorum Abbatum hujus ecclesiae, quorum animae requiescant in pace. 
Amen. Ao. dom. 1446, 
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wir bis jegt nicht angeben. Eine Urkunde Heinrichs bes Löwen von 
1175, welche das Klofter betrifft, unterfchrieben ald Zeugen außer dem 
Abte der Prior, 2 Priefter, 4 Diaconen und 3 Subdiaconen ?”). An 
ber Spitze ftand ber Abt, welchen ber Klofterconvent erwählte. Der 
Gewählte ſchwur bei Antritt feines Amtes Treue und Gehorfam dem 
Papſte, Unterftügung feiner Legaten, genaue Beobachtung feiner Befehle 
und der Drdensregeln und daß er die Befigungen des Klofters ohne 
Einwilligung bes Papftes, dem daſſelbe unmittelbar untergeordnet war, 
nicht verfchenfen, verfaufen, verpfänden, noh von Neuem als Lehen ver: 
geben wolle 28). Bei feierlichen Gelegenheiten erfhien der Abt mit dem 
Hute und dem Stabe eines Bifchofs, mit rothen Pantoffeln, mit Ring 
und Handſchuhen, er hatte aljo die wejentlichften Attribute eines Bis 
ſchofs; das Kreuz auf der Bruft bezeichnete ihn als Abt 2%). Bekannt 
find folgende Aebte 3%): 

Gosmwin, vom Biſchof Dithmar von Verden vor 1134 geweiht?) 
Heinrih, Abt von 1162— 1172, ausgezeichnet durch Gelehrſamleit 
und Beredtjamfeit, glängte mit dieſen Eigenfchaften einft am Hofe des 
griehifhen Kaifers bei einer Disputation über den heiligen Geift32). 
1172 ward er zum Bifchof von Lübeck erhoben, nachdem er fein Klofter 
zehn Jahre lang geleitet hatte8?%), Aebte waren ferner: Friedrich 
117584), Renger 117885), Hartmann 1190 und 1191 3%. Ur 
fundlih erwähnt werben weiter: Albrecht 1204 und 120637), Ans 
dreas 120985), Dietrich, zuerft 1226, zulegt 124939), Daniel 


27) Orig. Guelf. III, 531. 

28) Forma juramenti abbatum Aegidianuorum bei Rehtmeier, Kirden- 
biftorie 1, Beil. ©. 53. 

29) Rebtmeier, Kirhenbiftorie I, ©. 31. 

30) Ein unvollftändiges Verzeihniß giebt Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, S.S1 lg. 

31) Orig. Guelf. II, 520. 

32) Arnoldus —— Gap. 5 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 633. 

33) Arnoldus Lubecensis Cap. 13 a. a. DO. ©, 638. 

34) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 530. 

35) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 38. 

36) Urkunden dieſer Jahre in Orig. Guelf. III, 561. 574, 

37) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 773 und im Ordinar, 8. Blasii, fol. 35', 
Nr. 44. 

38) HRebtmeier, Supplem. ©. 25, 

39) Urkunden in Orig. Guelf. II, 711 und in Pistorius, Amoenitates VII, 
S. 230. 
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1257 40), Berthold 1259 +1), Eberhard 1278 und 128242), Gott» 
fried um 128348), Hermann 128744, Martin 12874), Hein 
rih 1292 45) und Dietrich 1298 und 130247). Im 14. Jahrhuns 
dert werden als Aebte genannt: Petrus von 1308 bis 13114), 
Gottfried 1312 und 131949), Heinrih 1327 und 133050), 
Gottfried 1341 und 134251, Petrus 13465%), Gottfried 1353 
und 135458), Heinrih von Söllingen 137054 und Berthold von 
Kalm 1386. Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts finden wir als 
Aebte: Arnold 140255), Lubolf von Belftede 140456), Heins 
ih Hucnatel 1423 und 143057), Heinrih von Goltern 1442 und 
144358) und Johannes Witten 144759 Dann folgt Berthold 
Meyer, als Abt 1456 und 1463 genannt. Er verfaßte dad Werf: 
Van dem levent unde de wise der overhalinge des hilligen gebeen- 
tes S, Autoris, welches fihb um 1700 noch im Archive des Aegidien— 
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40) Rehtmeier, Kircheuhiſtorie J. ©. 32, ohne Angabe einer Quelle, 

41) Rebtmeier, Supplem,. ©. 25, ohne Angabe einer Duelle. 

42) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie IT, Beil. ©. 196 und Urkunde 
des Stabtarhivs Nr. 20, 

43) Urkunde bei Kebtmeier, Kicchenbiftorie II, Beil, ©. 200, 

44) Urkunde in den Br. Anzeigen 1757, St. 89. 

45) Urkunde daj. 1753, St. 6. 

46) Urkunde bei Rebtmeier, Kirhenbiftorie, Supplem. S. 19. 

47) Urkunden bei Rebtmeier, Supplem, &. 19 und im Ordinar. S. Blasii, 
fol. 724, Mr. 86, 

48) Urkunden bei Rehtmeier, Supplem. S. 20 und Chronik ©. 595. Die 
Urkunde bei Rebtmeier, Supplem. ©. 21 von 1315 trägt ohne Zweifel ein fal« 
bes Jahresdatum. 

49) Urkunden der Martinifirche Nr. 23 und im Br. Magazin 1757, ©. 1426, 

50) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, ©. 87 und Urkunde bes 
Stadtarchivs Nr. 68. 

51) Degedingsbuh der Altftabt I, S. 265 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 117, 

52) Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1426. 

53) Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1426 und Eopialbuch der Katharinenticche, 
S. 40. 

54) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beil, ©. 18. 

55) Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1426, 

56) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 4083, 

57) Urkunden bei Rehtmeier, Chronik S. 1854 und Kirchenbifterie I, Beil, 
€. 41, 

58) Sads Samınlung, das Cpriacusftift betreffend, I, fol. 21 und Urkunde 
im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 123, 

59) Nehtmeier, Kirchenhiftorie II, ©. 237, 
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flofterd befand, jegt aber im Befige des Herrn Senat. Eulemann in 
Hannover ift 6%), Bis zur Reformation werden no ald Aebte genannt; 
Johannes Goltern 1468— 147861), Johannes Stange 1485 und 
1489 62), Arnold Papenmeyer 1505, ftarb 15106), und Dietrih 
Koch 1510— 1543 6), 

Von den Prioren dieſes Klofterd lebten, wie Urfunden barthun, 
Ernit 117565), Friedrich 122666), Johannes um 1240 8), Conrad um 
1280 68), Edhard 128269), Martin 128770), Heinrich von Mandere 
1292 und 13081), Conrad Komann 132772), Nicolaus 1342 7%), 
Conrad 1456 und 14604), Berthold Abbenrod 1485 und 148975), 
Eonrad Bergen 150876), Hermann Goes 1513 und 1518377) und Ti 
lemann Wittmeröhagen 1532 78), 

Die Mönche werden zuweilen nah den Aemtern genannt, welde 
fie im Kloſter befleideten. Schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
trifft man in einer Urkunde den cellarius oder Kellner und ben custos 
an ?9), einen Kämmerer (camerarius) 129280), 1308 aud einen hos- 
pitalarıus und einen magister caritatum, von Denen jener aud ber 
magister infirmorum, dieſer auch caritatarius genannt wird®t), end 


60) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 795 und Nr. 838. Rehtmeier, Kirchen— 
biftorie I, ©. 48 und II, S. 242 fig. 

61) Rebtmeier, Supplem. ©. 26, ohne Angabe einer Duelle, 

62) Urkunde der Martinitirhe Nr. 213 und Urkunde des Stabtarchivs Nr. ST. 

63) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1203 und Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1426. 

64) Urkunden des Stadtardhivs Nr. 1462, 1463, 

65) Orig. Guelf. III, 531. 

66) Rehtmeier, Kirchenhifterie, Supplem. &. 25, ohne Quellenangabe. 

67) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3. ©. 70, 

65) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. ©. 200. 

69) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 20. 

70) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1745, St. 89, ©. 1726, 

71) Urkunde in Rehtmeier, Supplem, ©, 19. 21. 

72) Gebbardi, Stift St. Matthäi, ©. 87. 

73) Urkunde bes Stadtarchivs Nr, 117. 

74) Copialbuc des Ratbes I, fol. 35. 38. 

75) Urkunde der Martinitirhe Nr. 213 und Urkunde bes Stadtarchivs Nr. %7. 

76) Urkunde im Copialbuch St. Ulriei II, ©. 222, 

77) Urkunden im Copialbuh St. Ulrici U, ©. 241 und 247. 

78) Urkunde des Stabtardivs Nr. 1382. 

79) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3. ©. 70, 

80) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. ©. 19. 

81) Urkunde dal. S. 21 und Copialbuch der Katharinenlicche, S. 40. 
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ih 1327 auch einen thesaurarius, mit dem monetarius wohl iben- 
tiſch 82). 

Zur Erhaltung bed geiftlihen Perfonald dotirte ſchon die Stifterin 
Gertrud das Klofter mit einem Theile ihred Erbgutes, nämlich mit 38 
Hufen Landes zu Bahlberg, ſpäter Mönche-Vahlberg geheißen, und mit 
10 Hufen zu Beyerftedt. Die Bekleidung ver Mönche follte aus den 
20 Pfunden Geldes befchafft werden, welche ein frieſiſches Gut Mors 
beim jährlih zu entrichten hatte. Gertruds gleihnamige Tochter, Die 
Gemahlin des Pfalzgrafen Conrad, fchenfte dem Kloſter noch 10 Hufen 
in Berchemss). So fam cd mit dem fchon bedeutenden Grundbefig 
von 98 Hufen, d. i. etwa 1740 Morgen Landes, um 1134 an Lothar. 
Damals hatte es bereits einen Vogt, welchen der Beftger von Dank— 
warderode ernannte. Dieſer follte über Die Hörigen des Kloſters drei— 
mal im Jahre Gericht halten, hatte fich aber in die Verwaltung bes 
Kloftergutes, welche dem Abt zuftand, nicht einzumifchen +). Schon in 
den eriten Jahren Heinrichs des Löwen bejaßen die Benedictiner zu St. 
Aegidien auch 4 Hufen Landes zu Riddagshaufen, welche fie 1146 dem 
dort zu gründenben Eiftercienferflofter überließen, nachdem ihnen von 
deffen Stifter Rudolf von Wenden Grundftüde zu Vahlberg ald Ent— 
bädigung übergeben waren85). 1175 erfauften fie für 100 Marf 
Eilder 11 Hufen nebft der Gapelle und 3 Mühlen in Erferode und 
eine Hufe im Dorfe tome Rothe von Ludolf von Peiness). "Wie viel 
dad Klofter außer den genannten Befigungen ſchon unter Heinrich dem 
Löwen befaß, zeigt eine Urkunde Papft Aleranders II. vom Jahre 
117887). Nach diejer gehörte ihm damald der Ort Braunſchweig, d. h. 
die Altewif mit allen ihren Gebäuden, Mühlen, Aedern, Wiefen, Gärs 
ten und Wäldern jammt der Magni- und Nicolausfirche daſelbſt. Außer 
dem PBarronat über die Kirchen zu Rautheim, Erferode, Lelm und 
Vahlberg beſaß es Haupthöfe in diefen vier Orten und in Melverode, 
Linden, Berklingen, Alversdorf (Algorestorp), Lochtenhufen bei Eelle, 


— — 





82) Urkunde bei Gebhardi, S. 87 und Copialbuch der Katharinenkirche, 
S. 20. 

83) Bielleicht Berlum weſtlich von Peine? 

84) Urkunde von 1134 in den Orig. Guelf. II, 519. Den Beſitz des Allodium 
in Baleberge beftätigte Pfalzgraf Heinrich dem Kloſter 1226. Orig. Guelf. III, 709. 

85) Urkunde bei Rebtmeier, Ehronit ©. 312, 

86) Originalurfunde bes Landesarchivs, gebrudt in ven Orig. Guelf. III, 530, 

87) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 1, Beil. S. 38 — 40, 
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Eilftringe bei Schwichelt und im ausgegangenen Morbdorf, Kleinere 
Beſitzungen, nur aus einem oder einigen Höfen beftehend, bejaß es in 
ber Nähe der Stadt öftlih von der Ocker in Hondelage (Honloge), 
Stödheim (Stodem), Lechide am Lechlumer Holze und in Ahlum (Aden— 
heim); weftlihd von der Dder in Broigem (Brotjeim), Timmerlah 
(Zimberlo), Wierthe (Wirite), in Calbecht und Machterfem. Am Elme 
und in defien Nähe hatte e8 Grundftüde in Sunftedt und Scoberftedi 
bei Königslutter, in Twelken bei Scheppenftedt und in Twieflingen, 
Söllingen, Büddenftedt, Runſtedt, Beyerftebt, Alversdorf, Krelinge bei 
Serrheim&8) und in Berflingen an ber Aſſe. Weftlih von Peine 
gehörte dem Klofter Gut in Ilſede, Equord, Mehrem und Solſchen, 
in der Allergegend zu Saalsdorf, Volfmarsdorf, Dannenbüttel, Wiens 
haufen, im Magbeburgifhen zu Wadersleben und Seehaufen, endlich 
die Dörfer Eddeſſe (Eddesheim) unweit der Fuſe im Amte Meinerſen 
und Edesbüttel (Edersbutle) im Amte Gifhorn 89). 

In der Billa Limbach beftätigte Otto IV. dem Klofter 1216 den 
Beſitz von 9 Hufen Landes 9%); in dem untergegangenen Orte Wolfe, 
hagen hatte es 1226 41, Hufen Landes erfauft, deren Befig ihm 
Pfalzgraf Heinrich beftätigte?'). 1242 erfaufte es eine Hufe zu Broigem 
für 20 Mark??), 1261 eine halbe Hufe in Weſt- oder Mönde Vahl- 
berg 3), 1280 erwarb es durh Tauſch eine Walfmühle bei Ruclum*) 
und 1291 die Gerichtöbarfeit über feine Güter in Weft: Bahlberg, die 
bamald aus 6 Höfen mit 18 Hufen Landes beftanden. Für Diele 
mußte es freilih an Herzog Wilhelm als Entihädigung 10 Hufen in 
Linden, vier in Berklingen, drei in Volzum, drei in Broigem und eine 
in Klein⸗Wobeck abtreten®). 1292 erfaufte es fih den Zehnten zu 


88) Bege, Burgen ©. 59 zum Jahre 1298. 

89) Genannt werben noch Die unbelannten Orte Burchwede, Hefelestorp, Hufe 
lem, Suthrem, Themaringerode, “Druclethe, Edenhuſen, Swalentorp und Limbele. 

90) DOriginalurkunde im Stadtarchive Nr, la, gebrudt bei Rebtmeier, Kir 
&henbiftorie I, Beil. ©. 35 und in den Orig. Guelf. III, 833, 

91) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 709. Der Ort joheint am Heidberge ver 
Maſcherode gelegen zu haben, wo ber Wolfshagen noch heute vorbanben ift. 

92) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem, ©, 18, 

93) Urkunde daſ. ©. 17, 

94) Urkunde im Copialbuh des Kreuzklofters nach Bege, Burgen S. 56. 

95) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1750, St. 89, ©. 1798, 
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Kiſſenbrückꝰe), dazu ſchenkte ihm Adelheid von Haula einen Hof in 
Ehmen bei Fallersleben 9°). 1300 erfaufte Ritter Ludwig von Neindorf 
demjelben 2 Hufen zu Rautheim und 3 auf dem Wolfshagener Felde 
nebjt den beiden Wäldern zum Wolfshagen und dem KHeidberge, beide 
in der Nähe von Mafcherode belegen 98); 1302 kaufte e8 2 Höfe, 7 
Hofitellen und 6 Hufen in Volfmarode, zu denen 6 Wieſen und zwei 
Holzungen, der Lah und die Brochſtidde genannt, gehörten®®),. 1310 
verfaufte ed die entfernt gelegenen Güter in Alversdorf und das Holz 
Aekenla bei Runftebt 190), kaufte dagegen 1311 einen Hof zu Beyer: 
ftedt mit 2%/, Hufen Landes 101) und 1313 für 350 Marf Silber von 
den Gebrüdern von Dalem 1 Hof und 22 Worthe zu Salzdahlum, zu 
welden über 14 Hufen Landes, 28 Holztheile „im großen Walde”, 
13 Hufen Wieje in der Au (in palude), 37 Schwad Grafes in ber 
Gauwiefe, Antheil am Salzwerfe und die Bergmühle gehörten !02), 
1317 überwies Herzog Albreht dem Klofter die Gerichtsbarkeit über 
drei Hufen zu Hachum 108), 1327 verkaufte es der Katharinenfirhe 2 
Höfe in Thiede mit 2 Hufen Landes für 26 Marf und erwarb mit 
diefem Gelde den Zehnten zu Melverode und zu Eddeſſe im Amte Meis 
nerjen 104), 1354 faufte e8 4 Hufen Landes in Broigem !05), 1386 
verpfändete e8 dagegen 61, Hufen zu Seinftedt an das Michaelisflofter 
zu Hildesheim !06), Bon fjpäteren Erwerbungen an Grundftüden mans 
gelt bis jegt jede Kunde. 

Vor der Stadt befaß das Klofter außer den Grundftüden am 
Heidberge auch einen Theil der Bruchniederungen an der Oder nad 


96) Urkunde bei Nebtmeier, Supplem. ©. 18, 

97) Urkunde daſ. S. 19. 

38) Driginalurtunde bes Landesarchivs vom Jahre 1300 nah Bege, Burgen 
&. 59; vergl. Rebtmeier, Supplem. ©. 14, wo irrthümlich das Datum 1312 
Recht. 

99) Originalurkunde des Yandesardhivs nah Bege, Burgen ©. 108, Note 4. 

100) Originalurlunde des Yandesardhivs nah Bege, Burgen ©. 65, 

101) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1755, &. 1584. 

102) Urkunde Herzog Albrechts vom 30. März 1313 in Sack's Urkunden- 
ſammlung &. 79, 

103) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. S. 15, 

104) Urkunde bei Rebtmeier, Supplem,. ©. 16 und Urkunde der Katharinen- 
firhe Ar. 20, 

105) Urkunde im Copialbuch der Katharinentirhe ©. 40. 

106) Urkunde im Bermögensbudh der Audreaskirche S. 20, 
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Eifenbüttel zu, von welden es 1310 Theile an den Rath der Altftabt 
verfaufte 107), Mehrere Gärten fchenfte ihm Ecbert Scheveling 1308 108), 
Bis 1489 befaß es das Ilienholz an der Ocker nahe bei der Statt, 
welches ihm in den Unruhen jenes Jahres durch Frevler umgehauen 
ward 109), In der Stadt hatte das Kloſter aus faſt allen Häuſern ber 
Altenwif den Worthzins einzunehmen, wie das Degedingsbuch dieſes 
MWeichbildes auf faft jeder Seite zeigt; außerdem bezog es feit Ende des 
14. Jahrhunderts auch bedeutende Einnahmen aus der Münze biefelbft 
und Zinfen von ben beim Rath belegten Gapitalien 110), In der 
Stadt gehörte dem Klofter auch die nächfte Umgebung jeiner Kirche, 
namentlih der Kirhhof, die Möndsftraße und die Mühlenftraße jammt 
ber Kloftermühle an ber Oder. Dies Alles bildete die Klofterfreibeit, 
welche um 1400 St. Ilienhof genannt wurde !11), 

Von den dem Klofter ertheilten ‘Privilegien verdienen folgende 
erwähnt zu werden. Schon 1178 nahm Papft Aleranver III. daſſelbe 
in feinen befonderen Schug und entzog es dadurch wohl ſchon damals 
dem Didcefanverbande. Bon allem Neulande, welches das Klofter auf 
feine Koften urbar machen ließ und von allem darauf gezogenen Vieh 
follte e8 feinen Zehnten zahlen. Wenn das Land mit dem nterdic 
belegt wurde, durften feine Mönche Mefie lefen und Gottesdienft halten, 
aber nur bei verfchloffenen Thüren und ohne Glockengeläut. Jeder 
nicht im Banne Befindliche konnte fih beim Klofter begraben laſſen, 
wenn bie betreffende Pfarrkirche abgefunden war 112), Bon Henog 
Magnus erhielt e8 1369 das Verſprechen, daß es und feine Güter nie 
follte befchädigt werden mit Beden, Dienften, Herbergen, noch mit der 
Verpflichtung, fürftliche Jagdhunde zu halten 118), Frei war es ſammt 
feinem Bezirfe vermöge der geiftlihen Immunität ohne Zweifel aud 
von den meiften bürgerlichen Abgaben; daß aber der Rath im 15. 
Jahrhundert von dem reichen Klofter Steuern und Abgaben forderte, 
ift, wie es fcheint, aus dem Schreiben zu fchließen, weldes das Goncil 


107) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 36. 

108) Urkunde bei Rebtmeier, Supplem. ©. 20. 

109) Urkunde bes Stabtardhivs Nr. 957. 

110) Urkunden bes Stadtarchivs von 1387 und 1391, Nr. 306. 328 fig. Re 
tigen im Copialbuch bes Nathes V, fol. 58. 121. 

111) Kämmereibud ber Altenwif fol. 9. 

112) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. ©. 39, 

113) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 17, 
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zu Bafel 1434 an die Dompröpfte zu Hildesheim und Halberftadt und 
den Dechanten zu Stendal über die Exemtion dieſes Klofterd offenbar 
in Folge eingelaufener Beihwerden ergehen ließ !!%). 

Daß mit dem fortjchreitenden Reichthume der Klöfter die Strenge 
der alten Zucht ſich loderte, daß man die alten Sagungen vielfach über: 
\hritt, zeigt auch dad Aegidienklofter. Obwohl Innocenz IL und Be- 
nedict VIII. den Benedictinern den Genuß des Fleifhed und das Tra— 
gen leinener Kleider an gewiflen Tagen und Drten verboten, hatte man 
ih doch hier nie genau nad jenem Verbote gerichtet. Leinene Kleider 
trugen die Mönche ſtets, auch Fleiſch aßen fie täglih außer am Mitt 
woh, Freitag und Sonnabend, freilich ſtets nur außerhalb des Refecto- 
rxiums. Zur Entſchuldigung beriefen fie fih auf das falte Klima und 
auf die hohen :Preife, für melde die zu Faſtenſpeiſen dienenden Kifche 
bier zu haben jeien. Mit Gejundheitsrüdjichten entſchuldigten fie das 
Üebertreten jener Verbote. In Anbetracht diefer Umftände ließ ihnen 
Bapft Nicolaus V. durch den Gardinal Dominicus 1453 im December 
erflären, der Genuß des Fleiſches folle ihnen Sonntags und an zwei 
Wochentagen aber nur außerhalb des Nefectoriumsd an einem anftäus 
digen Orte geftattet fein, leinene Kleider jollten fie ſtets tragen bür- 
jen 15), Gegen die aud hier vorfommende Simonie verfuhr man mit 
großer Nachſicht; ftatt Die Schuldigen aus dem Klofter zu ftoßen, ober 
in den Bann zu thun, belegte man fie mit ausdrüdlidher Erlaubniß 
Bapit Nicolaus V. nur mit gelinder Kirchenbuße 2!6), Wie weit Die 
Kirhenzudt um 1450 aud bier gejunfen war, ift daraus zu erfehen, 
daß ſelbſt an päpftliche Legaten die Klage über den verdorbenen Sitten: 
juftand der hiefigen Klöfter gelangte 17). Auch die Reformation ber 
Benedictinerflöfter durch die Bursfelder Congregation konnte nicht durch— 
greifend zum Beſſeren wirken; der Klofterbrüder, welche den Sinn für 
Höberes auch durch die That bewährten, waren dod nur wenige 118), 
Um jo allgemeiner waren fie bedacht, es an Äußerlicher Werkheiligkeit 
nicht fehlen zu lafien. 

Mit benahbarten Klöftern ſchloſſen ſie viele Brüderfchaften, bie 
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114) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 1, Beil. ©. 42 fig. 

115) Urkunde bei Rebtmeier, Kirdenhiftorie I, Beil. ©. 48. 

116) Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, 74, 

117) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenpijtorie II, Beil. S. 245, 

118) Hejjenmüller, 9. Lampe, ©. 19, Note 37 und 2. 27, Note DO, 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 33 
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meiftens darauf hinausliefen, daß man fich gegenfeitig Theilnahmt an 
ben durch Singen, Beten und Faſten verrichteten guten Werfen zufagte, 
ſich gegenfeitig gaftfrei in den Klöftern aufnahm und für die Todten 
Bigilien und Seelmefjen abhielt. In folhe Berbindung trat unier 
Klofter 5. B. mit dem Generalcapitel des Eiftercienferflofters Giteaur 
1299 119), mit den Benedictinerflöftern Nerdheim 1325 120) und Hil- 
warbshaufen !?1), 

Als bejondere Fefte feierten bie hiefigen Benebictiner außer ihrer 
Kirhweihe, die auf den Aegidiustag, den 1. September fiel 122), namens 
lich die dem Andenken St. Autors geweihten Tage, alfo den 20. Au 
guft, den Freitag vor Johannis und den Sonntag Lätare, Die zum 
Theil durch Proceffionen verherrliht wurden, wie ©. 377 erzählt ift. 
AS Fefttage, an welchen die Kirchenbefucher Ablaß erwerben Fonnten, 
werden 1290 noch genannt Weihnacht, Charfreitag, Oftern, Himmels 
fahrt und Pfingften, die vier Fefte der glorreihen Jungfrau Maria und 
ber Tag bes heiligen Benedictus, der 21. März 123). Eine Indulgen 
mehrerer italiihen Kirchenfürften dehnte die Gelegenheit, 40 Tage Ab: 
laß zu erlangen, 1351 nod weiter aus, nämlich auf den Beſuch ber 
Klofterficche an allen Feſten St. Autors, am Neujahrstage, am Epipha— 
niadtage, am Gründonnerdtag, am Trinitatisfonntag, am Frohnleich— 
namefefte, an ben beiden Heften des heiligen Kreuzes und an ben Ta— 
gen St, Michaels, St. Johannis des Täufers, Peter: Paulus, der vier 
heiligen Lehrer, aller Apoftel und aller Heiligen, am Tage aller Seelen, 
an den Tagen St. Stephans, St. Lorenz, St. George, St. Blaftus, 
St. Marcus, St. Bonifacius, der Maria Magdalena, Katharina, 
Agathe und Margarethe und am Sonntage nah Bitus. Der Ablaf 
ward damals auch den andächtigen Bejuchern der Klofterfirhe an Sonn- 
tagen und Allen verheißen, welde dort Freitags zur Verehrung des 
heiligen Blutes erfchienen, welde den Kirchhof betend ummanbelten, 
welche beim Geläut der Abendglode Fnieeten und drei Ave Maria bete— 
ten und welche dem Klofter im Leben oder auf dem Todtenbette etwas 
ſchenkten **. Wie ſehr ſolche Verheißungen die äußere Werkheiligkeit 


119) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie J. Beilage S. 49. 
120) Urkunde daſ. ©. 51 fig. 

121) Urkunde daſ. ©. 52. 

122) Shigtbot ©. 246. 

123) Urkunde bei Nehtmeier, Kirchenbiftorte IT, Beil. S. 204, 
124) Urkunde daſ. S. 210, 
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fördern und die inmere Heranbildung des Menſchen für das Gotteöreich 
zur Rebenjache machen mußten, ift leicht zu erachten. 


15. Das Kreuzklofter '). 


Bor der Begründung dieſes Frauenkloſters, welche Bünting?) ohne 
Grund Ecbert II. um 1068 zufchrieb, foll nad einer alten Legende?) 
an bdefien Stelle eine Heine Klaufe geitanden haben, im welder brei 
heilige Jungfrauen wohnten, in weiße Gewänder gekleidet, Gott dienend 
bei Tag und Nacht. Neben diefer Klaufe ſtand angeblih ein Baum, 
in Geftalt eines Kreuzes gewachſen. Durch Wunder, die im Schatten 
defielben gejchahen, fo erzählt die Legende, warb ein Ritter, Balduin 
von Campe, bewogen, dort ein Klofter zu gründen. Bei der Erbauung 
deſſelben, welche auch Spenden der Gläubigen fürberten, follen die En: 
gel mit geholfen haben, und fo ward das Klofter angeblihd 1230 burg 
Biihof Konrad von Hildesheim in die Ehre des heiligen Kreuzes und 
der Jungfrau Maria geweiht“). Anfangs zogen Benedictinerinnen ein, 
wie daraus zu fchliegen ift, daß die älteren Urkunden) das Klofter ein 
Benedictinerflofter nennen. Diefe fheinen bis gegen 1400 die Bewoh— 
nerinnen des Kloſters geweſen zu fein; eine Urfunde Bonifacius IX. 
von 1398 nennt das Klofter auf dem Rennelberge noch ein Benebdictis 
nerklofter 6), Seit 1409 dagegen wird ed „ein Kloſter Eiftercienfer- 


1) Die Ur kunden dieſes Klofters, zum größten Theil im Landesarchive zu Wol- 
fenbüttel aufbewahrt, zum Theil auch in ein Copialbuch zujammengetragen, find nur 
zum geringften Theile in Rebtmeiers Kirdenbiftorie und in anderen Werfen ges 
drudt, von vielen theilt Bege im feinen Burgen wenigftens Regeften mit. Seht 
Bieles bleibt hier noch zu thun übrig. Einen Berjuh, Die Geſchichte biefes Kloſters 
zu bearbeiten, machte Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, 42 — 46, über ihn find auch 
Ipätere Aufjüge im Br. Magazin 1797, St. 9 und 1831, St. 45 nicht binaus- 
gelommen. 

2) Braunſchw. Chronik I, fol. 55°, Im der Ausgabe, welche Meibom beforgte, 
ſteht ©. 117 nichts mehr davon. 

3) Narratiuncula de fundatione coenobii S. Crucis apad Brunsvie bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 469. 

4) Aufer jener Narratiuneula vergl, die Niederjächfiiche Chronik zum Jahre 1229 
bei Abel 160 und Meibom, Chrom: Riddagshus, in den Ser. R. Germ. III, 353, 

5) 3. B. Urkunde von 1298 im Ordinar. S. Blasii fol. 38. Nr. 31, 

6) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorte I, Beil, & 19, 

33% 
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ordens“ genannt?). Die alte ſchon in den Zeiten der Reformation zer- 
ftörte Klofterfirhe ſcheint der Hauptiache nach in der erften Hälfte des 
13. Jahrhunderts erbaut zu fein, von fpäteren Bauten an bderjelben 
wiflen wir nur Folgended, ine Gapelle mard 1403 an ihre Nord 
feite, und eine zweite in berjelben Zeit vor 1410 an ihre Südſeite 
angebant®). Bon den Nebengebäuden fönnen wir bid jegt nur ben 
Kreuggang (ambitus)®) und eine um 1482 gebaute Bapelle nachwei— 
fen, weldhe am norböftlihen Ende des Kirchhofes an der Heerſtraße 
ftand, von wo aus man ben zur Richtſtätte geführten Verbrechern eine 
Monſtranz mit einer geweihten Hoftie zu zeigen pflegte '9). 

Don den Altären der Klofterfirhe fennen wir aus dem Anfange 
bes 15. Jahrhunderts bis jegt nur drei. Im der nördlichen Gapelle 
ward 1403 nah dem legten Willen Hennigd von Adenftedt ein Altar 
geftiftet, welcher der Dreifaltigkeit, der Jungfrau Maria und dem beili 
gen Kreuze geweiht ward. Mor dieſem Altar brannte eine ewige Lampe, 
außerdem hingen drei Lichter in ber Gapelle, die während der täglich 
dort zu haltenden Mefje angezündet wurden 11). Im ber von ihm er 
bauten Gapelle an ber Sübdfeite hatte Jürgen Holtnider um 1410 einen 
Altar erbauen und dem heiligen Kreuze, der Jungfrau Maria, dem 
Apoftel Thomas und St. Bartholomäus weihen laffen !?). Des En 
gelaltard gedenft eine Urkunde von 1411 13), feine Stiftunggzeit umd 
feinen Begründer fennt man nicht. Urfundlihe Nachrichten aus den 
Jahren 1472 und 1473 gedenfen eined neuen Gemäldes auf dem Ehore 
und eines „lieben heiligen Kreuzes“, über welche Genaueres nicht befannt 
ift. Eine Orgel war 1414 vorhanden 14). 

Die in dem Klofter lebenden Nonnen, meift hiefiger Bürger Töch— 
ter, welde ſich nicht verheirathet hatten, ftanden unter einer Aebtiſſin 
und einer Priorin, denen zur Verwaltung der äußeren Angelegenheiten 
des Klofters ein Propſt beigegeben war. 

7) Zuerft im Copialbuch St. Ulrici II, 63. 

8) Urkunde von 1403 im Archiv der Martinitiche Nr. 99 und von 1410 

‚120. 
* 9) Urkunde von 1409 im Copialbuch der Ulrichskirche II, S. 64. 

10) Urkunde von 1482 bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beil. S. 23. 

11) Urkunde von 1405 im Archiv der Martinilirhe Nr, 99, 

12) Urkunde der Martiniliche Nr. 120 vom Jahre 1410, 


13) Urkunde der Martinifirhe Nr. 121 vom Sabre 1411, 
14) Sad, Alterthümer, ©. 48 und 49, 
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Als Aebtiffinnen werden urkundlich erwähnt: Hilleburg 1269 15), 
Gertrud 1297, 1298, 1310 und 1318 1%), Mechtildis 1333 und 1341 17), 
Gertrud 1358 und 1362 18), Gertrud von Qudenem 1383 und 1391 19), 
Sophie Kirchhof 1402 und 1410?%, Geſe Rubers 142021), Walpurs 
gis 1446 22), Elifaberh 1455 2%), Margarethe 1468 und 1481 2%), Elis 
faberh 1488 25), Mathilde 150426), Gertrud 1505??), Mathilde 1506 
und 150828), Gertrud 151529 und Adelheid 1544 30), 

As Priorinnen des Kreuzklofters fommen vor: Gertrub 129737), 
Irmgard 1344 8%), Gertrud 1358%%), Gertrud Lampe 1391 3%), Bertha 
Schalling 140235) und 1403835), Johanna 141087) und Mathilde 


15) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2343. 

16) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 und fol. 33. Nr. 31; Urkunde bes 
Stadtarhivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ulrict II, ©. 7. 

17) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, S. 1939 und 1940. 

18) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 190 und in ben Br. Anzeigen 1745, 
S. 1941. 

19) Br. Anzeigen 1745, St. 89 und Degedingsbuch ber Altftabt ITI zum Jahre 
1391, Nr. 72. 

20) Degedingsbuh ber Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urkunde ber 
Rartinitirche Nr. 120 vom Jahre 1410. 

21) Degedingsbuch bes Hagens Il, ©. 255. 

22) Urkunde der Martinilirhe Nr. 171. 

23) Br. Anzeigen 1745, ©. 1949, 

24) Urkunden der Andreasfirhe Nr. 81 und 88, 

25) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 104, 

26) Urkunde des Stabtarhivs Nr, 1197, 

27) Urkunde ber Michaeliskirche Nr. 110. 

28) Urkunde der Martinikicche Nr. 253 und Urkunde der Michaeliskirche Nr. 115. 

29) Urkunde der Magnilirche Nr. 58. 

30) Urkunde der Andreaskirche Nr. 125. 

31) Ordinar. S. Blasii, fol. 26, Nr. 4 und fol. 33, Nr. 31; Urkunde bes 
Stadtarhivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ufrici II, S. 7. 

32) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, S. 1939 und 1940. 

33) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 190 und in den Br. Anzeigen 1745, 
S. 191. 

34) Br. Anzeigen 1745, St. 89 umb Degedingsbuch ber Altftabt ITT zum 
Jahre 1391, Nr. 72, 

3) Degedingsbud der Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urfunbe ber 
Martinilirche Nr. 120 vom Jahre 1410. 

36) Urkunde der Martinitirhe Nr. 99, 

37) Degebingsbuch ber Altftabt IIT zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urkunde ber 
PRartinitirhe Nr. 120 vom Jahre 1410. 

38) Urkunde der Martinitirche Nr. 171. 
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Als Pröpfte des Klofterd werden genannt: Berthold 1269 39, 
Johann 129749), Heinrih von Beringerode 13104!) und 131442), 
Sohannes 13184), Lubolf 1333 und 13414), Herwich 1358 und 
. 136245), aber 1387 „der alte Bropft auf dem Rennelberge“ genannt +9), 
Ricolans 1383 und 139147), Harneyd 140248) und 140349), Jacob 
1405 und 14105%. Der: goddeshuse register nennt ferner ala 
Pröpfte Dietrich 1446 bis 1451, Siegfried 1452, Dietrich Petri 1453 
bis 1456, Arnold Heubein 1456 bis 1469, Dietrich Petri 1469 bis 
1473, Ludwig Tievemann 1474 bis 1479, Heinrih Karftens 1479 bis 
1487, Heinrih von Biwende 1487 bis 1491, Jürgen 1491 bis 1501. 
Enblih find noch aus Urkunden befannt Hennig 150451), Johannes 
Bogt 1505°2) und 1506 53), Hennig 150854), Johannes 1515 und 
1544 55), 

Den Propft des Klofters, welchem mehrere Gapelläne beigegeben 
waren 56), ernannte der Rath der Altſtadt entweder auf eine beftimmte 
Frift oder auf Lebenszeit. Einen folhen Propſt hatte der Bifchof von 


— . — —o.- 


39) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2343. 

40) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 und fol. 88. Nr. 31; Urkunde dei 
Stadtarhivs Nr. 37 und Copialbuch &t. Ulrici II, ©. 7. 

41) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 und fol. 33. Nr. 31; Urkunde bes 
Stadtarchivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ulrici II, S. 7. 

42) Urkunde im Copialbuch St. Urici II, ©. 6. 

43) Urkunde dal. ©. 7. 

44) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, &. 1939 und 1940, 

45) Urkunden des Stabtarhivs Mr. 190 unb in ben Br. Anzeigen 1745, 

&. 1941. 

46) Degebingsbud) der Neuftabt III, fol. 74, 

47) Br. Anzeigen 1745, St. 89 und Degebdingsbuch ber Altftadt ILE zum Jahre 
1391 Nr. 72, 

48) Degedingsbuch der Altftadbt III zum Jahre 1402 Nr. 58 und Urkunde ber 
Martinikirche Nr. 120 vom Jabre 1410. 

49) Urkunde ber Martinikirche Nr. 99, 

50) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 109 und Urkunde der Martinilirde 
Rr, 120. 
51) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 1197, 

52) Urkunde der Michaelistirhe Nr. 110, 

93) Urkunde der Martinilirhe Nr. 253 und Urkunde ber Michaelistirche Ar, 115, 

54) Urkunde der Martinikirche Nr. 253 und Urkunde der Michaelistirche Nr. 115. 

55) Urfunben ber Magnikirche Ar. 58 und der Antreastirde Mr. 125. Bid 
leicht find die 4 letztgenannten biefelbe Perſon. 

56) 1410 waren ihrer vier. Urkunde der Martinitirhe Nr, 120. 
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Hildesheim zu betätigen, nur dur dieſen fonnte ihn der Rath, ımter 
Umftänden wieder abfegen laffen. Des Propftes Nachlaß blieb bei feir 
nem Tode dem Klofter. Er hatte deſſen Güter zu verwalten, Rechnung 
zu führen über Einnahme und Ausgabe und Recenfchaft davon abzu- 
legen „vor den Amtfrauen“, d. i. vor Aebtifjin und Priorin, vor den 
Aelterleuten, die ihm berathend zur Seite fanden, und vor dem Rathe. 
Ohne die Einwilligung defielben und des Klofterconvents durfte er kein 
Kloſtergrundſtück verfegen, verpfänden, verfaufen oder durch Capitals 
auleihen bejchweren 37). 

Daß ſich die Zucht in der Mitte des 15. Jahrhunderts auch in 
diefem Klofter in mancher Hinficht von der alten Strenge entfernt hatte, 
zeigen Urkunden des Biſchofs Johannes von Pränefte 58), welcher dem 
Biſchof Magnus von Hildesheim 1447 im Namen des Papſtes Nico— 
laus V. auftrug, für etwaige Simonie, angewandt um in’s Klofter aufs 
genommen zu werben, und für Verſäumniſſe ber canonifchen Stunden 
nicht fogleih mit dem Banne gegen die Schuldigen eingufchreiten, fons 
dern es bei einer Buße bewenden zu laffen, wenn fonft nichts Gröb- 
liches begangen und das angewandte Gelb dem Klofter zu gute ger 
fommen fei. Als fonftige Vergehen, die im Klofter wohl vorgefommen 
fein mögen, nennt die eine jener Urkunden Gewaltthätigfeit der Nonnen 
unter einander und gegen Geiftliche, Ungehorfam gegen Obere, Betrer 
tung verbotener, unanftändiger Drte, Umgang mit Ercommunicirten und 
Üebertretung der DOrdensregeln und anderer Sagungen. 

Nicht unbedeutend war der Güterbefig dieſes Klofterd. Mit wels 
den Grundftüdfen es bei feiner Stiftung ausgeftattet wurde, ift nicht 
befannt. Die Reihe der befannten Schenfungen eröffnete der Nitter 
Johannes von Wolede und deſſen Frau Sophie, welche dem Kloſter 
1245 einen Hof und das Patronat über die Kirche in Lehndorf über 
trugen. 1249 verfaufte derjelbe Ritter dem Klofter 11 Hufen Landes 
dajelbft 5%). Durch Kauf erwarb ed ferner 1254 zwei Hufen Landes 
u Lobmachterjem 80), 1260 den Raffthurm 64) und 1262 drei Hufen zu 
Watzum 62), 1265 verlieh Biihof Dito von Hildesheim demfelben den | 


57) Ordinar. 50 ım Urfundenbud I, S. 162, 

58) Urtunden von 1447 bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. S. 20 — 23, 
59) Urkunden des Landesarhivs nah Bege, Burgen, S. 113. 

60) Urkunde daſ. nah Bege, a. a. O. ©. 114, 

61) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, ©. 1824, 

62) Urkunde des Landesarhivs nah Bege, ©. 114, 
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halben Zehnten vor Immendorf, welchen Burchard von Wolfenbüttel 
refignirt hatte 6%. Drei Hufen zu Denftorf verkaufte es 1269 an bie 
Kirche des Marienhospitales an der langen Brüde, um das bamald 
erworbene Gut zu Weferlingen bezahlen zu können 4). Den Hof au 
Wettlenftedt mit 13 Hufen Landes, welcher bis in Die neueften Zeiten 
dem Kloſter gehört hat, jchenkte ihm 1270 Ritter Johann von Wett, 
lenftent 65), Ritter Bertram von Beltheim verkaufte dem Klofter 1312 
Güter in Watenftedt und Watzum, welden Heinrib Herbord einiges 
Gut in Bortfeld ald Schenkung hinzufügte®%). Zu Biscopestorp bei 
Gevensleben verkaufte ihm der Ritter Rudolf von Winnigftedt 2 Höfe 
mit 2 Hufen Landes, welche es 1318 dem Gertrudenfaland überließ #7, 
nachdem ihm 1317 gegen eine RU IONENNS der dortige Zehnten 
überlaflen war 68), 

Im 14. Jahrhundert erwarb das Klofter an auswärtigen Gütern 
noch folgende: einen Hof in Lehndorf mit 1 Hufe Landes 1322, mel, 
hen Heinrich Rüfcher ſchenkte 69), den Steinhof an der Ocker jchenfte 
Herzog Dtto der Milde 1326 7%), zwei Höfe in Weferlingen nebit 7 
Hufen Landes, einem Wall, einem Teiche, einer Mühlenftelle, 2 Lite, 
nenhufen und den dazu gehörigen Riten erfaufte ed 1331 für 200 Mar 
von Burchhard und Günzel von Afleburg ?!), drei Hufen zu Lamme 
überließ ed 1332 auf Lebenszeit an Korb von Oberg ??) und 6 Hufen 
zu Ballftevt erwarb e8 1343 73), In MWettlenftebt erwarb es 1383 noch 
7 Hufen Landes ſammt der dortigen Kirche umd deren fämmtlichem Zu 
behör durh Kauf vom SKlofter Katelnburg?“). Mit den 130 Marl, 
weldhe ihm ber Bürger Thile von Werberge in feinem Teftamente ver 


63) Urkunde daſ. nah Bege, S. 39. 

64) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2343, 

65) Urkunden in ben Br. Anzeigen 1745, ©. 1933 und 1724. 

66) Originalurkunden bes Landesardivs nah Bege, ©. 67. 

67) Urkunden im Copialbuch der Ulrichskirche II, S. 4. 7. 

68) Urkunde im Landesarchiv nah Bege, ©. 69. 

69 Sad, Altertbümer, S. 47. 

70) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, ©. 74 und in ben Hannös, ge 
lebrten Beiträgen 1759, &t. 99, 

71) Urkunde des Lanbesarhivs nah Bege, S. 75 und Hannödv. gelehrie 
Beiträge 1759, St. 99, 

72) Degeb. der Altftabt I, S. 162. 

173) Sad, Alterthiimer, ©. 47. 

74) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, ©, 1728, 
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machte, brachte es 1402 den Zehnten zu Krautmeindorf bei Kiffenbrüd 
an üh 75). Bon der Erwerbung auswärtiger Güter in fpäterer Zeit 
haben wir bis jet feine weitere Kunde. 

Aub bier vor der Stadt befaß das Klofter mehrere Grundftüde, 
ſo . B. das Blek Levefige, auf welchem feine Windmühle ftand ?®). 
In dem Campe to den Roden erfaufte es 1322 dreizehn Morgen 
Sande und befaß dort 1358 mehrere Gärten, die 6', Morgen groß 
waren ??), Gärten befaß es 1402 auch an ber Diebesftraße zwiſchen 
dem Petri- und Hohenthore, an dem Pferdemarkte vor dem Betrithore 79) 
und ehva 11%, Morgen Gartenland im Meybomsfampe 1407; aus 
dem Reuen oder Gofimannd» Campe bei den Schölfen Gartenland zu 
machen, erlaubte ihm ber Rath 14358%. In ber Stadt befaß ed zwei 
Grundftüfe, das Vorwerk auf der Echternſtraße ſchon 1378, vielleicht 
ihon um 1347 und „des heiligen Kreuzes Hans” in der Petrithors- 
haneribaft um 150081), 

An Zinfen hatte das Klofter nicht unbedeutende Summen aus 
Häufern, Gärten, Adergrundftüden und aus einem Hofe in Waggum 
einzunehmen; um 1400 erhob es allein aus der Altftabt jährlih 17 
Marf und 2 Pfund Geldes an Zins 82). Kapitalien, die ed dem Rathe 
geliehen hatte, brachten fichere Jahreörenten®3), audh aus der Münze 
hatte es jährlih 45 Scillinge zu beziehen, welche ihm die Bamilie 
Kirchhof 1383 überwiefen hattes“). Baare Summen, aus denen e6 
Gapitalien bilden Ffonnte, wurden ihm befonderd bei Stiftungen von 
Altären und Seelmefien und in Teſtamenten zugewiejen, auch Xebend- 
mittel, wie Butter und Häring, ja felbft Kleidungsftüde und Hausrath 
wurden ihm durch Teſtamente gefchenkt 85). 


75) Degedingsbuch ber Altftabt III zum Jahre 1391, Nr. 72 und zum Jahre 
1402, Nr. 58, 

76) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 37 von 1310. 

7) Sad, Alterthümer, S. 47 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 190. 

78) Degeb. der Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 49. 

79) Daſ. zum Jahre 1404, Nr. 6. 

30) Sad, Alterthümer, S. 47 und 49, 

31) Sad, Alterthümer, ©. 49. Nach dem Gedenkbuch I, fol. 5 hatte es bereits 
um 1347 ein Allodium in ber Stadt. R 

82) Sad, Alterthümer, S. 49. Copialbuch des Rathes II, fol. 79! und Ur- 
kunde des Yandesardivs von 1330 nah Bege, ©. 4, 

8) ©. z. B. Eopialbuch des Rathes V, fol. 8. 35. 

84) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 2834. 

8) Beiipiele bei Sad, Alterthiimer, S. 47 — 49. 
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In der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts jcheinen dem Klofter 
manche feiner Güter entriffen zu fein. Der Convent beflagte ſich dar 
über beim Papſt Eugenius IV. und bdiefer erließ gegen Ende des Auguft 
1432 ein Schreiben, worin er den Dedanten des hiefigen Cyriacusſtifts 
beauftragt, dafür zu forgen, daß das Klofter jene entfremdeten Güter 
wieder erhalte, und ſelbſt mit Firchlichen Strafen gegen deſſen Beein— 
trächtiger vorzugehen 89), 

Zum Beirath des Propftes bei der Verwaltung der Kloftergüter 
ernannte der Rath der Altftadt zwei Nelterleute oder Vormünder EN. 

Die Klofterfirhe, deren Weihe am Sonntag vor Pfingften gefeiert 
wurde, deren Bewohnerinnen 1492 während der Belagerung ber Stadt 
nah dem Grauenhofe am Bohlwege verfegt wurden, wurde nach Eins 
führung des evangelifchen Glaubens 1545 gleib dem Gyriacusftift aus 
Furcht vor dem Fatholiihen Herzog Heinrich dem Jumgern auf Befehl 
bes Rathes abgebrochen ss). Die jegige Kirche ift erft 1567 — 1571 
erbauet. 


86) Urkunde bei Rehtmeier, Kivchenhiftorie I, Beil. S. 20. 

87) Ordinar. Art. 51. Dies Amt befleideten: 1297 Eggeling Kirchhof, Aler 
ander von den fieben Thürmen, Hermann Holtnider und Dietrih Döring (Ordinar. 
S. Blasii, fol. 26. Nr. 4). Seit 1431 waren nad) der goddeshuse register Aelterleute: 

ennig Salge 1451 — 1433 e 2 ; 

— ne unge) mit Albert von Vechelde 1481 — 1436 

Gereke von Pawel 1437 — 1441, Thile vom Brofe 1441 — 1442 und Hans 
Kahle 14438 — 1451 mit Thile von Seelen 1437 — 1449, 

Albert von Vechelde 1451 — 1455, Cord von Kalve 1456 — 1462 und Al⸗ 
bert von Bechelde 1462 — 1487 mit Korb von Scheppenftebt 140 — 
1477 und Bobo Glümer 1480 — 1487, 

Jacob Royſen und Cord von Scheppenftebt 1485 — 1490. 

Cord von Hüddeſum 1490 — 1495, Bodo Glümer 1496 —1501 und Cord 
von Broigem 1502 mit Thile Döring 1491 — 1502, 

88) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 45. Shigtbot S. 250 uud Urkunde 
des Stadtarchivs Nr. 1551 vom Jahre 1032, 
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Rah dem Berichte Bothos?) war ed Kaifer Otto IV., welder 
die eriten Branzisfaner oder Barfüßer nach Braunfchweig bradte. Nach 
den Angaben des Chroniſten Lezner?) (um 1600) bat er ihnen 1215 
hieſelbſt auch eine Gapelle bauen laſſen. Diefe ſchon an ih nicht 
beionders glaubwürdigen Angaben haben eine vollfommene Beftätigung 
noch nit *) gefunden; das VBorhandenfein einer Franziskanerkirche im 
weiten Decennium des 13. Jahrhunderts ift noch unerwiefen. Daß 
die Franziskaner aber bereitd vor 1250 zum Glerus der Stadt Brauns 
ihweig gehörten, alſo hier wahrjcheinlich auch ein Klofter hatten, beweiſ't 
eine hiejelbft 1249 am 25. April „in Gegenwart der Minoriten und 
aller anderen Cleriker der Stadt” auögeftellte Urkunde Otto des Kindes *). 
Daß zum Klofter auch eine Kirche gehörte, welche 1375 im Gegenjage 
zu dem jegigen neueren Gebäude „die alte Kirche” heißt und an ber 
Rordweitfeite jenes hart an der Straße „hinter den Brüdern“ lag, zeigt 
eine urkundliche Notiz aus jenem Jahres), 1375 ftand bie alte Kirche 
noch; wann jie abgerifjen wurde, ift unbefannt. 

Neben ihr eritand feit der Mitte des 14. Jahrhunderts die jegige 
Kirche. Schon 1343 hatten die Mönche ein Steinntegenhaus errichtet, 


1) Urkunden, welche bies Klofter betreffen, find bis jetzt faft gar nicht veröffent- 
licht und konnten es aud nicht, weil die biefigen Franzisfaner zur Zeit ber Refor- 
mation bei ihrem Abzuge die Urkunden ihres Klofterd mitgenommen haben, wie 
Kebtmeter, Kirdenbiftorie I, S. 185 angiebt. Im Stabtarchive befindet fih nur 
eine Meine Zahl von Urkunden, welche fih auf dies Klofter beziehen, meiftens find 
es Zeftamente von Leuten, welche demſelben etwas vermaden. Auch in den Teſta— 
menten-, Degedings- und Kopialbüdhern wird es im Ganzen nur felten erwähnt. 
Zur Seichichte diejes Klofters im Mittelalter bat Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 
184 nur bürftige Notizen, etwas mehr bietet Schmidt im Br. Magazin 1819, St. 
46-49. Wichtiger find die Aufjäge von Sad, Die Barfüher und deren Befitun- 
gen zu Braunfchweig daſ. 1849, St. 49 —52 und von C. Schiller, Die Brübern- 
fire daf. 1849, St. 21 - 23 und Die mittelalterliche Architektur S. 150 flg. 

2) Botho zu 1209 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 357, 

3) Braunſchw.-Lüneb. Chronit, Buch 3, Cap. 23, Msc. nah dem Bericht Reht- 
meiers, Kirchenhiſtorie, Supplem. S. 49. 

4) Schiller, Die mittelalterliche Architekltur, ©. 151. 

5) Orig. Guelf. IV, ©. 210. Lezners Angaben über Mönde biefes Kloftere 
im Jahre 1240 entbehren leider guellenmäßiger Begrünbung, um Glauben zu ver 
dienen. 

6) Schiller, Die mittelalterlihe Architeltur, ©. 153, 
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„in welchem die Steine zu ihrem Bau behauen und zugerichtet wurs 
ben“ ?). Die Herren von Bortfeld follen die Mittel zum Neubau mei: 
ftend hergegeben haben, aber auch andere mildthätige Freunde des Dr 
dens vermachten ihm, wie Teftamente von 1347 bis 1394 zeigen, Heine 
Summen zu jenem Zweded). Die Einweihung geihah angeblich durch 
Bifhof Heinrih von Hildesheim (1331 — 1362), aber nicht 1345, 
fondern erft 1361, wahrfcheinlid am Sonntag Rogate. Damals feint 
aber nur der hohe Chor der glorreihen Jungfrau Maria, St. Framiss 
fus und St. Bernwardus geweiht zu fein®). Auch fpäter noch waren 
die Mönche mit dem Bau ihrer Kirche beichäftigt. Das nördliche Sei: 
tenfchiff fcheint erft um 1375 begonnen und allmälig von Oſten nad 
MWeften wmweitergebaut zu fein). 1408 foll das Mauerwerk dieſes 
Schiffes noch nicht überall die Höhe der Fenſter erreiht haben, 1449 
arbeitete man an ber Ueberwölbung beffelben und erft 1451 ſcheint der 
Bau feine Vollendung erreicht zu haben !!), Bon den neben ber Kio- 
fterfirche belegenen Gapellen ward die Liebfrauencapelle um 1399, die 
Bernhardinuscapele um 1450 erbaut 12), Die Lage beider ift unbe 
fannt. Die Erbauungszeit mehrerer anderer Capellen neben diejer Kirche, 
iwie der Annencapelle, der Bortfeldichen Bapelle ift ebenfalld unbekannt !°), 
Die „Eapelle neben dem Schlinge“, die 1544 bereits zu einem Wohn 
hauſe umgewandelt war, jcheint das jegige Opfermannshaus zu jein, 
Die Sacriftei (dat gerhus) war 1367 bereits vorhanden !*). Die auf 
der Sübfeite der Klofterfirche belegenen Kreuggänge, die einen Kirchhof 
umfchließen, der jegt in einen anmuthigen Garten verwanbelt ijt, follen, 
nach der Bauart zu jchließen, dem Anfange des 15. Jahrhunderts ans 


7) Urkunde bes Stabtarhivs Nr. 122: domus, vulgariter en bichus dietum, 
in qua ad structuram nostram lapides secantur et aptantur. 

8) Urkunden des Stadtarhivs Nr. 144. 147. 169. 170. 240. 327. 

9) Bünting, Braunfhw.-Lüneb. Chronik, S. 239. Diefe Patrone nennt 
ſchon das Shigtbof S. 249. 

10) Urkundliche Notiz von 1375 im Gebenfbud I, fol. 35', gebrudt bei Schil— 
ler, ©. 153. 

11) Schiller, ©. 158. 

12) Teftamentenbud des Stadtarchivs S. 5. 63. 66. Letztere ift ohne Zweifel 
bie 1451 erwähnte neue Capelle. Br. Magazin 1849, ©. 174. 

13) Schiller, S. 160. Ribbentrop, Beihhreibung der Stabt Braun 
ſchweig 1, ©. 153. Die Bortfeldſche Eapelle ſoll die jeßige Sacriftei fein. Siebe 
dagegen Sad im Br. Magazin 1849, ©. 415 fig. 

14) Urkundliche Nachrichten bei Sad, Br. Dlagazin 1849, ©. 416. 
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nehören. Die obere Etage derſelben aus Fachwerk ift erft 1522 erbaut, 
wie eine Inſchrift darthut 16). Deftlih von den Kreuggängen liegt das 
Kefectorium, ein langes maſſives Gebäude, deſſen Saal vom Rath 
öfters zu Berfammlungen benugt wurde. Wenn ed nad der an ber 
öftlihen Giebelmauer ftehenden Jahreszahl erft 1486 erbaut ift, fo ift 
anzunehmen, daß vorher ſchon ein ältered Gebäude Verſammlungs⸗ und 
Speifefaal enthielt '%. Das Brauhaus ded Klofterd war 1460 vors 
handen, feine Lage ift nicht mit Sicherheit anzugeben 17), Die Kiofter- 
fühe, 1419 urfundlih erwähnt, lag an dem Klofter nad) Weſten bin, 
vielleicht in dem 1840 abgebrochenen fpäteren Opfermannshauſe 18). 
Diefem Haufe gegenüber lag an der Weftjeite der Straße 1400 das 
Haus der Schaffnerin, welche den Klofterhaushalt bejorgte 1%), Das 
1436 erwähnte Sieben: oder Krankenhaus war ohne Zweifel jchon 
viel früher beim Klofter vorhanden. Das Schlafhaus und wahrſchein— 
li daneben die Herberge oder das Gafthaus lagen an der Schügen- 
fraße sub Nr. 128 und 129, jened fommt urfundlic bereits um 1303, 
diefes 1409 vor. Die Schule, jegt Nr. 130, am fleinen Kirchhofe 
belegen, ift laut Infchrift 1473 erbaut?), Die ganze Befigung der 
Barfüßer, zu ber auch ein Grashof und ein Friedhof gehörte, jener 
wahrjcheinlich weftlich, dieſer öftlih von der Kirche belegen, war von 
einer Mauer umfchlofien, durch welde 3 Thore in das Innere führten, 
Eins fteht noch an der Schügenftraße, ein zweites führte dem weſtlichen 
Hauptportale gegenüber in die Schügenftraße und ein drittes neben dem 
hohen Ehore in die Straße hinter den Brüdern, Eine Pforte führte 
in die Kannengießerftraße ?'). 

Bon den Altären der alten Klofterfirhe fennen wir allein den Nis 
colausaltar, an weldhen die Mönche für die Genofjen „der Liebfrauen- 
gilde* täglich eine Meſſe zu lefen hatten 22). In der neuen Klojterfirche, 
deren Hochaltar 1361 mit geweiht jein muß, ftiftete der Bürger Dietrich 
von Winnigftedt um 1383 einen zweiten Altar, deſſen Patron wir nicht 


15) Schiller, ©. 161 und Sad, Br. Magazin 1849, S. 416. 
16) Sad, Br. Magazin 1849, ©, 417. 

17) Sad, daſ. ©. 418, 

18) Sad, daſ. ©. 419. 

19) Sad, daſ. ©. 419, 

20) Sad, daſ. ©. 419 fig. 

21) Sad, tal. ©. 422, 

22) Degebingsbuch der Altftabt I, S. 154. 
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fennen. Ein Liebfranenaltar wird ſchon 1409 von Bele Lindenberg 
beſchenkt, damit vor dem Liebfrauenbilde auf demfelben ein Licht gehalten 
werden könne. An ihm warb feit 1412 täglich eine Meſſe für die ges 
ſtorbenen Mitglieder der Steindedfer» und Steinmegeninnung gehalten ?), 
Zur Gründung zweier neuen Altäre jegte Heinrich Lutherdes 1410 die 
Summe von 40 Marf aus. Der Jacobusaltar war 1409 vorhanden 
und lag an einem ber Pfeiler, welche das Mitteljchiff von den Seiten; 
ihiffen trennen; endlich kommt noch 1433 der Frohnleichnams- und 
1476 der St. Annenaltar in Teftamenten vor ?*). 

Der Taufftein in einer Meſſinghülſe, Die mit 16 Tabernafeln ver: 
ziert ift, im ber der Gekreuzigte, umgeben von Maria und Johannes, 
Apoftel, Biichöfe und Heilige ftehen, ein Werf aus der Mitte des 15, 
Jahrhunderts, ſtammt wahriceinlich aus Der Ulrichskirche 28). Im hohen 
Chor, den damals fein Lettner von der Kirche trennte, ftehen noch jet 
die bald nad 1400 gefertigten 46 Chorftühle, in welden die Mönde 
dem Gottesdienfte beimwohnten ?%6), Der älteren Drgel gebenft zuerſt ein 
Teſtament 1414, die jegige ift 1516 von Erih Baß gefertigt ?7). 

Die hiefigen Franziskaner hatten ſchon 1340 ihren Guardian. 
Unser ihm ftand ein Lector, fpäter ein Ober- und ein Ilnterlefemeifter, 
welche die PBredigten hielten, und ein Biceguardian als Unterauf 
feher 2%. Al Guardiane fennen wir bie jegt: 

Friedrih 137580), Conrad 140329, Lubolf Sunne 143522), Jos 
hannes Bremen 1439 8%), Albrecht 144034), Lubolf 1441 85), Conrad 
Wichmann 1506 3%) und Martin Uthwen um 152887). 


23) Sad im Br. Magazin 1849, S. 407 und Urkunden aus einem Copialbud, 
fih im Befig der Dachdecergilde befindet. 

24) Sad, dal. S. 407 fig. 

25) Sad, baf. ©. 409 und Schiller, &. 157, 

26) Schiller, ©. 156. 158, 

27) Sdiller, ©. 158 und Sad, a. a. O. ©. 418 fig. 

28) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 107, 

29) Urkunde im Br. Magazin 1819, ©. 736, 

30) Urkunde bei Schiller, ©. 158. 

31) Urkundliche Nachricht im Br. Magazin 1849, S. 394, 

32) Urkunde im Br. Magazin 1819, ©. 736. 

33) Urkundliche Nachricht bei Sad, Alterthümer der Stadt, S. 108, 
34) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 73. 

35) Urkunde im Copialbuch der Dachdeckerinnung. 

36) Urkunde ber Andreaskirche Nr. 105. 

37) Urkundlihe Nahriht im Br. Diagazin 1849, S. 32, 


ba 
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Als Lectoren oder Lejemeifter werden urfundlic genannt: Bruno 
13198), Johann Kerberg 141939), Hermann und Albrecht 143049), 
Hermann Haring und Nicolaus Steinfeld 143544), Heinrich Cancri 
und Marquardes 14404°), Hermann und Albreht 144149. Bicer 
guardiane dieſes Kloſters waren Dietrich Krufe 1430 4%), Rudolf 
Kordheim 14354°) und 1440*% und Dietrib 1441*7), Ueber bie 
Zahl ver das Klofter bewohnenden Mönche fehlt ed bis jegt am jeder 
Nachricht. 

Ländliche Grundſtücke jcheint das Klofter nicht befefien zu haben, 
Kur ein Holzblek bei Honvelage, dad Heidblef genannt, gehörte ihm. 
Berthold von Vorsfelde ſchenkte dafjelbe 1401, damit die Franziskaner 
Seelmejien hielten für alle aus feiner Bamilie und aus den verwandten 
Geichlechtern derer von Honleghe und von Bartensleben Verſtorbenen #8). 
In der Stadt erhielt es durch Schenfung einige Häufer in feiner Nach— 
barfhaft*%). Schenfungen an Geld und anderen Saden erhielt es 
namentlich oft im Teftumenten, wofür ſich die Schenfenben entweder 
eine Grabftelle auf dem Klofterfichhofe oder Abhaltung von Vigilien 
und Seelmeſſen zu ihrem Seelenheil ausbedangen 5°). 

Daß aud ganze Corporationen fih ein Gedächtniß bei den Bar— 
füßern ftifteten, haben Die Stiftungen der Liebfrauengilde (f. Note 22) 
der Steindecker- und Steinwerchteninnung (Note 23) und der Brübder- 


— —— — 


38) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 44. 

39) Copialbuch des Rathes VI, fol. 48, 

40) Urkundliche Nachricht bei Sad, Alterthümer ©. 107. 

41) Br. Magazin 1819, ©. 736. 

42) Urkunde der Diichaelisfirhe Nr. 73. 

43) Urkunde im Copialbuch der Dachdeckerinnung. 

44) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertbiimer S. 107, 

45) Urkunde im Br. Magazin 1819, ©. 736. 

46) Urkunde der Michaelistirhe Ar. 73, 

47) Urkunde im Copialbuh ber Daddederinnung. 

48) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 379 und Sl. 

49) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 434 vom Jahre 1408 und Sad, Br. Dia 
gazin 1849, ©. 420. 

5) Sad, im Br. Magazin 1849, ©, 398 und 399 und Schiller, bal. S. 
170, geben eine Menge von Beiipielen aus alten Teftamentenbücern, Hinzufügen 
fönnte man no bie Vermächtniſſe an dies Klofter, welche die Urkunden bes Stabt- 
arhios Nr, 144, 147. 169. 170, 240, 327. 392 und die Degebingsbüder ber Alt- 
flabt I, S. 205, bes Hagens I, ©. 68 und ber Neufiabt I, zu den Jahren 1385 
und 1344, 11, fol. 74 und 165! enthalten, 
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Ihaft ber Gärtner zu St. Michaelis bereits gezeigt. 1432 ftifteten ſich 
auch die Goldſchmiede eine Memorie im Kloſter. Für die geſtorbenen 
Mitglieder jener. Innung ward am Sonntag nad dem Andreasbtage 
nah der Nadhmittagspredigt hier eine Vigilie und am folgenden Mor 
gen eine Seelmefle gehalten, welder die Gildegenoſſen beiwohnten, und 
nad welder fie ihr Opfer darbradten 5"). 

Am glänzendſten feierten die Barfüßer des Klofterd ihre Kirchweih, 
die auf den Sonntag Nogate fiel. Zu biefem Feſte ſandte der Rath 
den Mönden 2 Stübhen Wein zur Mittagsmahlzeit und ließ ihnen 
eine ratification an Geld verabreihen 52). Dies Alles beftand bie 
1528, wo die Mönde bei Einführung der Reformation die Stadt ver 
lafien mußten 58). 


17. Das. Klofter der Dominicaner oder Pauliner !), 


Den Mönden des Dominicaners oder Predigerordend ertheilten 
am 18. April 1307 die Herzöge Albrecht der Fette und Heinrich der 
Wunderlihe die Erlaubniß, fih den zum Bau eines Klofters nöthigen 
Raum in der Stadt zu faufen und dort einen Gonvent ihres Ordens 
zu begründen?). Von dieſer Erlaubnig machten fie jehr bald Gebraud. 
Schon im Auguft deſſelben Jahres erfauften fie von dem berzoglicen 
Truchſeß Jordan den am Bohlwege belegenen Hof, melden er als 
Truchſeß inne hatte, fammt dem darauf ftehenden Haufe und der Ca— 
pelle für 65 Mark ?). Als Jordan den Herzögen dieſen Hof reffgnirı 


51) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertbümer, S. 107, 

52) Ordinar. Art. 120, Shigtbot S. 249 und urkundliche Notizen im Br, Da- 
gazin 1849, ©. 394. 

53) Hamelmann bei Rehtmeier, Kirhenhiftorie III, Beil. S. 461. 

1) Der Urkunden, welde fih auf die Geſchichte biejes Kloſters beziehen, giebt 
e8 im Stadtarchive nur wenige, auch fie feinen in ber Reformationszeit entfernt 
oder verloren gegangen zu jein. Auch in ben Degebings- und Teſtamentenbüchern 
wird dieſer Anftalt nur felten gedacht. Darum fonute denn auh Rebtmeier, 
Kirchenhiftorie I, ©. 183 nur wenige Nachrichten über daſſelbe mittheilen, 

2) Urkunde der Katbharinentirhe Nr. 10, gebridt bei Rehtmeier, Kirchen⸗ 
biftorie 1, Beil, ©. 131 umb bei Heſſenmüller, 9. Lampe, ©. 109, 

3) Urkunde des Stabtardjios Ar. 31, gebrudt bei Hejjenmüller, 9. Lampe, 
S. 107. Die Tapelle war 1347 noch vorhanden. Urkunde der Katharinentirde 


Nr. 29, 
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batte*), fcheinen die Mönche jogleih den Bau der Kloftergebäube begons 
nen zu haben, mit welchem fie um Johannis 1309 bereits in vollem 
Gange warend). Am 1. Jumi 1314 werden die Mönde ſchon als 
Bewohner jenes Hofes genannt, welchen jene beiden Herzöge ihnen da— 
mals förmlich überließen®). Binnen etwa drei Decennien waren fie, 
gefördert durch die Unterftügung Herzog Otto des Milden, mit dem 
Bau der noch vorhandenen, leider durch moderne Vorbauten verunftaltes 
ten Klofterfirche jo weit vorgeſchritten, daß Biſchof Albrecht von Halber- 
kadt, der Sohn Albrechts des Fetten, 1343 am Sonntag Yubilate bie 
Weihe vornehmen fonnte. Er mweihte die Kirche dem Apoftel Paulus 
und dem heiligen Thomas von Aquino (S. 139. Ueber die Erbauung 
der Nebengebäude wiflen wir bis jegt nur, baß man mit dem Bau ber 
Kreuzgänge, die zum Theil noch vorhanden find, 1438 befchäftigt war; 
dad Refectorium war ſchon 1408 vorhanden 8). 

Bon den in ber Klofterfirhe vorhandenen Altären fennen wir bis 
jegt nicht einen; eine Krone wird 1439, die Orgel 1450 erwähnt; einen 
Kelch verehrte ihr Gefe, die Wittwe Hildebrand Zimmermanns um 1350, 
einen zweiten Dietrih von Altencelle 1452 9%. Das PBaulinerklofter be— 
jaß einige koftbare Reliquien. Unter anderen nennen wir ein Büſchel 
Haare der Jungfrau Maria, welche die Fürften des Welfenhaufes dem 
Kiofter verehrt hatten. Ihre Verehrung an den Marienfeiten verfchaffte 
andächtigen Betern vierzigtägigen Ablaß, wenn fie ed nicht vergaßen, 
dem Klofter eine milde Gabe zuzuwenden !9). 

Der Bau der Kloftergebäude war 1319, wie e8 fcheint, fo weit 
vorgefhritten, daß ein Klofterconvent unter einem Prior feine geiftliche 
Wirkſamkeit beginnen konnte. Damit er fi in dieſer feine Leber 
griffe in die Rechte der ftädtifchen Pfarrgeiſtlichkeit erlaube, brachte Hers 


4) Urkunde im Copialbuch ber Katharinentirhe S. 17, gebrudt bei Hejjen- 
müller, a. a. O. ©. 108, 

5) Urkundliche Nachricht von 1309 bei Schiller, Die mittelalterliche Architel- 
tur, ©. 147. 

6) Urkunde im Copialbuch ber Katharinentirhe S. 18, gebrudt bei Heffen- 
mäller ©. 109. 

7) Botho zum Jahre 1319 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 375. 

8) ZTeftamentenbud des Stabtardivs S. 46 und Urkunde der Katharinenkirche 
Rr, 44. 

9) Urkunde von 1439 bei Sad, Alterthümer, S. 109. Teftamentenbuch bes 
Stadtarchivs S. 51. 60 und Urkunde daſ. von 1350, Nr. 147, 

10) Urkunde vom Jahre 1466 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie ey Beil, ©. 219, 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 





530 IV. Das Kirchenwefen. 


zog Dtto der Milde unter Vermittlung feiner getreuen Ritter, Heinrichs 
von Wenden, Echertd von Affeburg und Wedekinds von Garsnebüttel 
einen Vertrag zwifhen dem Rath und dem Orden zu Stande, deſſen 
Inhalt ſchon oben S. 134 mitgetheilt if. Seitdem ftand das Klofter 
unter einem Prior ald Oberen, welchem ein Lector ober Xefemeifter und 
ein Subprior untergeordnet waren !!). As Prioren find urfundlic 
genannt Heinrih Dorftadt 1431, Hermann Bansleve 1442, Johannes 
1448 und 1464; als Subprioren: Johannes Graveftorp 1442, 
Bartold 1448; endlih als Lejfemeifter: Johannes 1442, Paulus 
1448 und Wilfinus 146412). Ueber die Zahl der im Klofter befind- 
lichen Moͤnche findet fi feine Nachricht. 

Grundftüde erwarb das Klofter weder in noch außerhalb der Stadt. 
Es erhielt feine Mönde allein dur die gejpendeten oder vermadten 
milden Gaben. In Teftamenten wird es feit dem Jahre 1335 oft bes 
dacht, vorzugsmeife von Bürgern bed Hagens. Die frommen Geber 
ließen fih dafür auf dem Klofterfirchhofe beftatten oder ftifteten fich mit 
ihren Gaben Bigilien und Seelmeffen im Klofter 18), Solche Stiftun- 
gen machten aud ganze Gorporationen. 1329 verpflichteten ſich vie 
Pauliner ohne Zweifel für eine angemefjene Remuneration, für ale 
geftorbenen Mitglieder ber Liebfrauengilde täglih eine Meſſe zu fingen 
an dem öftlichen Altar ihrer Kirche 14%), Wenn die Meiftergefellen ber 
Tuchmacher im Hagen 1426 ein Capital ausjegten, von deſſen Zinfen 
fie das hohe Dad des Paulinerkloſters im Stande erhalten wollen, jo 
hatte ihnen ohne Zweifel der Gonvent dafür ein Seelengedächtniß zuge 
fagt 15), Die Gilde der Goldſchmiede, welche 1429 im Baulinerflofter 
ein ewiges Licht vor einem Altar ftiftete, welche 1431 dem Klofter ein 
filbernes Rauchfaß verehrte, beichloß zu Anfang des Jahres 1432, fortın 
das Seit des heiligen Eligius, des Schuppatrons ihrer Gilde, am 25. 
Juni im Paulinerkloſter alle Jahre feftlih zu begehen. Nach dem Hoch— 


11) Urkunde von 1420 im Copialbud des Raths III, fol. 103! und Urkunde 
von 1442 im Copialbud I, fol. 25%. 

12) Urkundliche Nachricht von 1431 bei Sad, Altertbümer, S. 107, Urkunde 
von 1442 im Copialbuch des Rathes I, fol. 25, von 1448 im Copialbuch ber 
Dachdedergilde, von 1464 in ber Urkunde der Michaelistirhe Nr. 92. 

13) Beifpiele enthalten die Teftamente in Urkunden des Stadtarchivs Nr, 116. 
144, 147. 169, 170, 204, 221. 240, 327 und in den Degebingsbüdern des Hagens. 

14) Degedingsbuch der Altftabt I, &. 1653, | 

15) &opialbud) des Raths 111, fol. 1124, 
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amt opferte dort jeder Gildegenoß ein halbes Pfund Wachs. Nach— 
mittage ward für alle VBerftorbenen aus der Gilde im Klofter eine 
Vigilie gehalten, diefer folgte am Morgen darauf eine Seelmefje, bei 
ver alle Mitglieder derſelben anweſend fein mußten 16). In dieſem 
Klofter hatten auch die Gerbergefellen eine Brüderſchaft. Dafür daß die 
Mönde der Seelen ihrer Berftorbenen gedachten, hielten fie das Licht 
auf einer in der Kirche hangenden Krone 17), 

Ueber dad Recht, in dem Mühlenkulk hinter der Burgmühle zu 
fichen, gerieth das PBaulinerflofter 1405 mit dem Rath in einen Gtreit, 
Diefer wurde aber bald geſchlichtet. Das Klofter mußte auf dies in 
Anſpruch genommene Recht verzichten; dagegen ward ihm erlaubt, Dreis 
mal im Jahre dort zu fiſchen, in der Woche vor feiner Kirchweih, die 
auf den Sonntag Jubilate fiel, in der Woche nah Frohnleichnam und 
endlich in der Woche vor dem Dominicustage (6. Auguft) 13). Gewöhns 
ih ftanden die Mönde des Dominicanerflofterd mit der Stadt und 
ber Bürgerichaft in gutem Verhältniß. Sie hielten während des Pfafs 
Imfrieges gleich den Barfüßern Gottesdienft, als die meiften Pfarrkirchen 
der Stadt während des Banned „wüft waren wie bie Hunbeftälle” 
(S. 204). Als von Rom die Erlaubniß zur Errichtung zweier Gelehr- 
tenfhulen eingetroffen war, warb die in der Katharinengemeinde zu 
errihtende Schule in das Paulinerkloſter verlegt, die erften Lehrer an 
ihr follen bie PBaulinermönde gewejen fein!®). Darum wurden denn 
„B. 1480 dem Prior des Klofterd gewiffe Einkünfte überwiefen, von 
denen er einen in der Schulfunft unterrichtenden Lehrer an jener Schule 
zu halten verpflichtet wurde 20), 





16) Sad, Geſchichte der Schulen, ©. 25 und Altertbümer, S. 107. 

17) Urkundliche Nachricht bei Sad, Alterthümer, S. 109. 

18) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 417, 418. 

19) Bremer, Brevis historia scholae Catharinianae vom Jahre 1712, fol. 3: 
Schola Catbariniana saeculo 15. ad coenobium Paulinum condi coepta est. Docue- 
runt in ea primum monachi ordinis Dominicani. 

20) Urkunde des Stabtarhins Nr. 897. 


34* 


532 IV. Das Kirchenweſen. 


18. Die Kirchen der Ritterorden. 


1. Die Kirhe der Johanniter?). 


Die Ritter ded um 1118 geftifteten Johanniterordens bejaßen hier 
ſchon früh den noch jegt fogenannten Johannishof. Die VBermuthung, 
daß ihn Heinrich der Löwe nah feiner Rüdfehr aus Paläftina dem 
Drden verehrte ?), ift nicht unwahrfceinlih, doch unerwiefen. Urfund: 
lich erwähnt wird jene Ordensbeſitzung zuerft 1224 als „das Hospital: 
haus der Jungfrau Maria und Johannis des Täufers“, das von Als 
moſen der Gläubigen zur Unterftügung der Armen hieſelbſt begründer 
fei. Damals nahm Pfaligraf Heinrich die Stiftung in feinen Schu, 
verlieh ihr diejelben Freiheiten, wie fie alle Häufer ded Johanniter 
ordens genofien, und erlaubte ihr, Vermächtniſſe frommer Chriften an 
zunehmen). ine Urfunde von 1268 zeigt, daß „dem heiligen Haufe 
St. Johannis zum Spital in Braunſchweig“ das Patronat über bie 
Bapelle zum heiligen Geift vor dem hohen Thore zuftand und daß es 
damals 4 Hufen Landes in Cramme erworben hatte, von denen es eine 
jener Capelle überließ ®). 

Auf dem Johannishofe ftand ald Zubehör diefes älteften Hospis 
tale8 unjerer Stadt an der Straße, welde ber Kattreppeln heißt, ein 
Sohannes dem Täufer gemweihtes Kirchlein, welches erſt 1784 abge: 
riſſen iftd). Außer dem Hochaltar, welcher ohne Zweifel dem Patron 
ber Kirche) geweiht war, finden wir in derjelben 1328 noch einen Al: 
tar, welder den Apofteln Simon und Judas geweiht war und von 


1) Rehtmeier, Kirhenhiftorie I, ©. 137 flg. und Aufjäge im Br. Magazin 
von 1774, St. 44, von 1777, ©t.59, von 1816, St. 24 flg., von 1817, ©t. 5 jla. 

2) Rehtmeier, Kircdhenhiftorie I, ©. 138 und Gebhardi, Bom Stift St. 
Matthäi, ©. 83. 

3) Urkunde im Br. Magazin 1774, ©. 353. 

4) Urkunde im Copialbuch der Martinikirche I, fol. 354 !, 

5) Capella beati Johannis beißt fie 1328 in einer Urkunde der Martinikirce 
Nr. 49. Eine Abbildung aus einem Beckſchen Kupferfalender liefert der dieſem 
Werke beigegebene Stadtplan, eine andere etwas abweichende das Sackſche Erinne- 
rungsblatt an die taufendjährige Jubelfeier. 

6) Shigtbot S. 250 nennt als Patrone Johannes den Täufer und den Apoſiel 
Johannes. 
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Herwih von Watenſtedt bejchenft warb”). Die Kirche ſchmückten „Bil 
der der Jungfrau Maria und St. Johannis“, vor dem erfteren jollten 
nad einer Stiftung Ludolf Netwegs an beftimmten Feſten und jeden 
Sonnabend Abend, wenn nad beendeter Vesper die Beichte begann, 
fteben Lichter brennen, noch 1516 ftiftete Adelheid Jacobs in Diefer 
Kirche ein ewiges Licht®). 

Eine Anzahl Ordensbrüder, in einen Gonvent vereinigt, bewohnte - 
ven Hof, ihre Vorgefegten waren ein Gomthur und ein Prior. Come 
tbure find bis 1358 nachzumweifen, feitdem follen dem hiefigen Ordens» 
baufe nur Priore vorgeftanden haben ®). Der Prior und ein Gapellan 
verſahen den ®ottesdienft in dem Kirchlein !%), 1402 wird auch ein 
Pfarrer erwähnt, dem ein Schüler beigegeben war!). Als Gomthure 
dieſes Drdenshaufes werden urfundlich genannt: Erembert 1302 12), Geb» 
bard von Bortfeld 1318 18), Dietrib von Peyne 1328 14), Jan von Hons 
lage 1340 15) und Johann von Lüneburg 1358 16), als Prioren: Con— 
rad von Dorftadt 1318 17), Heinrih von Werben 132818), Ludolf von 
Goslar 1340 19), Johannes von der Heyde 135920), Johannes von 
Stöven 136721), Nicolaus 138322), Heinrich von Wendeburg 1414 
bis gegen 146023), Peter Kanbawer 14594), Gerhard Visbeck 1460 *5), 





7) Urkunde der Martinikirche Nr. 49, 
8) Sad, Schulen, S. 25 und Altertbiimer, ©. 109 und Urkunde von 1516 
im Eopialbuh St. Ulrici II, ©. 245. 
9) Br. Magazin 1816, ©. 375. 
10) Urkunde der Michaclisfirhe Nr. 37 vom Jahre 1386. 
11) Teſtamentenbuch ©. 9. 
12) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2368: Erembertus, commendator 
fratrum bospitaliorum domus St. Johannis Baptiste in Brunswich. 
13) Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 107, 
14) Urkunde der Martinifiche Nr. 49, 
15) Degedingsbucd der Altſtadt I, S. 245. 
16) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2368. 
17) Degebingsbud der Altftabt I, ©. 107. 
18) Urkunde der Martinikirche Nr. 49. 
19) Degedingsbud ber Altftabt I, ©. 245. 
20) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 192, gebrudt bei Gebhardi, Vom Stift 
Matthäi, S. W. 
21) Urkunde bei Gebhbardia. a. DO, ©. 84. 86. 
22) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertbümer, S. 109, wo ftatt Por zu 
leſen ift Prior. 
23) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 525 und 814. 
24) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 128, 
25) Urkunde daſ. S. 133, 


Et. 


— 
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Hermann Knafenhover 147626) und Hermann Gernegaft 1515?7, 
Der Güterbefig des Johanniterordenshaufeds war nicht unbedeutend, 
Drei Hufen zu Gramme erwarb es für fih 126928), zwei in Hötzum 
(Hotfelem) fhenfte fein Comthur 1302 dem Hospital an ber langen 
Brüde?®). 1303 überliegen Johann und Heine Stapel dem Ordens; 
haufe 6 Hufen in Broigen, welche fie von demſelben bisher zu Lehen 
. gehabt hatten 80), Bis 1318 bejaß der Orden 6 Hufen zu Timmerlah 
und 6 zu WVechelde, damals überließ er diejelben für 100 Mark wieder: 
fäuflih an die Familien Holtnider und Döring?!). 1328 jpendete ihm 
Herwih von Watenftedt die Mittel, jene 6 Hufen in Vechelde wieder 
einzulöfen 3%). Als nah der Aufhebung des Tempelherrenordens durch 
Elemens V. Herzog Otto, ber jenem Orden angehört und fih im Be 
fig des hiefigen Tempelhofes am Bohlwege behauptet hatte, 1357 ftarh, 
fam bdiefer Hof fammt der Gomthurei Süpplingenburg an die hiefigen 
Sohanniter 88), Diefe überließen dem Tempelhofe, um den Gotteddient 
dort wieder herftellen zu fönnen, 1359 neun Hufen in Ecanbelah 
(Scanlege) für 120 Marf?t). 1367 verkaufte der Drden jenen Hei 
mit der Tempelfiche für 150 Mark an einen biefigen Kaland, welder 
fih nun nach dem Schuspatron jener Kirche Matthäusfaland nannte), 

Die zwifhen der Dammbrüde, ber langen Brüde und dem Lauen— 
thurme belegenen Häufer im Kattreppeln, Hutfiltern und auf dem weit 
lihen Theile des Dammes follen den Pfarrbezirk dieſer Kirche gebildet 
haben #6) und waren berjelben zinsbar, wie Die Degedingsbüder der 
Altftadt beweilen. Das Terrain hinter dem Johannishofe war Eigen: 
thum des Drdens bis an die Südmühle, die demfelben noch 1312 einen 
Zins zu zahlen hatte und 1328 an Johann von Ilſede verfauft wurde ®). 


26) Br. Magazin 1756, ©. 1529, 

27) Urkunde der Martinitirche Nr. 269, 

28) Urkunde im Copialbuch der Martinikirche I, fol. 354}, 

29) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2368 und im Degebingsbud der At- 
ftabt I, ©. 27. 

30) Degedingsbud der Altftabt I, ©. 30, 

31) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 107. 

32) Urkunde der Martinikirche Ar, 49. 

33) Urkunde vom 28, December 1357 bei Gebharpi, ©. 102, «+ 

34) Urkunde des Stadtarchivs Nr, 192, 

35) Br. Magazin 1860, S. 105. 

36) Da. 1816, ©. 381 und 1758, ©. 887, 

37) Degebingsbud ber Altftabt I, ©. 74 und 150, 
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Am Ulrichskirchhofe gehörte ben Johannitern ber Lindenftoven, welden 
fie 1382 zu Erbenzins austhaten 38), 

Ein Hospital war ohne Zweifel fhon 1224 auf dem Hofe ber 
Johanniter. Es war zur Pflege armer alter Frauen beftimmt 39) und 
wurde fpäter zu einem Beguinenhaufe*0), in weldem eine Elendsgilde 
ih mit der Pflege der Hülfsbebürftigen befafltet!). Diefe Anftalt war 
das ältefte Spital in der Stadt Braunfhweig, im Gegenfag zu dem— 
jlben warb das 1245 gegründete Spital an ber langen Brüde lange 
Zeit dad neue Hospital genannt. 

Unfern der Johannisfirhe, deren Weihe am Sonntag Mifericors 
diad gefeiert warb 12), ftand eine Gapelle, der Jungfrau Ehriftine und 
den vierzehn Norhhelfern geweiht, deren Weihe man am Sonntag nad) 
Michaelis feiertet?), Weitere Nachrichten über bdiefelbe find bis jegt 
nicht vorhanden. 


2. Die Templerfirde*). 


Die Templer follen ihren hiefelbft am Bohlmege belegenen Hof 
ſammt der darauf belegenen Kirche angeblih von Heinrih dem Löwen 
nah deſſen Ruͤckkehr aus Paläftina erhalten haben 8). Dies berichtet 
aber feine glaubwürdige Duelle. Auf Bothos Angabet‘), daß beim 
Anbau des Hagend der Tempelhof jhon vorhanden geweſen jei, ift 
nihtd zu geben. Auf jenem Hofe ftand eine dem Cvangeliften Mats 
thäuß geweihte Kirche *?), die zuerft 1289 urfundlich erwähnt wird, ale 
eine Anzahl von Kirchenfürften ihr und der Katharinenkirche einen Abs 


39) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 280, 

39) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 139, 

40) So wurde 3. B. 1435 Ludeke Menlen als Beguine im Orden Johannis 
des Täufers genannt. Copialbuch des Rathes IV, fol, 55, 

41) Der Elendsgilde zu St. Johannes gedenkt eine urkundliche Notiz von 1422 
ki Sad, Alterthümer, ©. 109. 

42) Shigtbof S. 250, 

43) Dal. ©. 252. 

44) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 144 und Dürre im Br. Magazin 
1860, &. 102—108, 

4) Gebhardi, Stift St. Matthäus, S. 8 und Havemann, Braunfhw.- 
tüneb, Geihichte I, ©. 317. 

46) Botho zum Jahre 1172 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 349, 

9) Shigtbok S. 258, 
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laß ertheilten +8). Bis 1312 wohnten etwa 10 Templer unter einem 
Gomthur auf dem Tempelhofe und verfahen dort den Gottesdienft; alle 
in ber Tempelkirche geopferten Gaben famen ihnen zu). Nah ber 
Aufhebung jenes Ordens follte diefer Hof mit der Tempelfirdhe dem bie; 
figen Orbdenshaufe der Johanniter zufallen. Aber Herzog Dtto, ein 
Sohn Albreht des Großen, ein gewefener Tempelritter, behauptete fih 
im Befige beffelben. Erft nach feinem Tode überwies Magnus der Ael- 
tere den hiefigen Sohannitern 1357 jenen Hof 3%), in deſſen Kirche ſchon 
feit 1312 fein Gottesdienft mehr gehalten war. 1359 richteten die Jos 
hanniter diefelbe zu jenem Zwede wieder ein und behielten ſich dafür 
das Batronat zu zwei Drittheilen vor, ein Drittheil überließen jie dem 
Rath des Hagens 51). Den Hof und die Kirche, welche bald Matthäus: 
capelle, bald Tempelkirche genannt wird, verfauften die Johanniter 1367 


für 150 Marf an die Kalandsbrüderſchaft des heiligen Geiftes *2), die 


fih nun nad der neuen Befigung den Kaland zu St. Matthäus nannte 5®), 

Auf dem Tempelhofe5+), der feinen Namen bis an das Ende des 
Mittelalterö behielt, lag die St. Matthäusfiche. Im ihrem Chor 
ftand der St. Matthäus geweihte Hochaltar, an welhem anfangs ein 
damit beauftragter Priefter, feit 1367 ber Dechant jenes Kalands den 
Gotteddienft beforgte. Vor dem Altar brannte eine von Hermann von 
Guftidde geftiftete ewige Lampe. Vor dem Chor fand im ber Mitte 
bes Kirchleins der Dreifaltigfeitsaltar, der von Heinrich von Wiöbed, 
einem Dechanten des Kalands, 1405 geftiftet ward, unter anderen Re 
liquien ein Stück vom angeblihen Gewande des Heilandes enthielt 
und feit 1407 mit einem Gemälde gefhmüdt war, weldes die Verkün— 
digung Marias darftellte. in dritter Altar, deſſen Schugheilige unbe 
fannt find, ftand auf der Prieche. An den beiden legtgenannten Altären 
la8 der Kämmerer des Kalands Mefle >55). 





48) Urkunde der Katharinenfirche Nr. 4: Capella St. Matthaei sacrae domus 
militiae templi de Bruneswich. Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
S. 202. 

49) Ordinarius S. Matthaei bei Gebharbi, ©. 68, 

50) Ordinar. 3. Matthaei daſ. ©. 66. 

51) Ordinar. 5. Matthaei daſ. ©. 66 und 67. 

52) Ordinar. S. Matthaei daſ. S. 68. 

53) Br. Magazin 1860, ©. 105. 

54) Beichreibung befielben im Br. Magazin 1860, S. 106—108, 

55) Die betreffenden Quellenangaben aus bem Ordinar. S. Matthaei |. ®r. 
Magazin 1860, ©. 106. 
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Auch an Schmud fehlte ed der Kirche nicht. Kelche, Meſſgewänder 
und andere Kleinodien wurden in ber vor 1400 erbauten Sacriftei 
aufbewahrt, mit ihnen zierte man an Feſttagen bie Kirche umd deren 
Atäre. Gottesdienft ward dort täglih gehalten. Der Dechant des 
Kalands lad die Meſſe jeden Morgen vor dem Hochaltar, der Kämmerer 
abwechjelnd an einem ber beiden anderen Altäre. Befonders feierlich 
war der Gotteädienft an jedem erften Tage eines Monats, weil dann 
der Dechant ein Hochamt hielt, und am Tage der Kirchweih, welde 
auf den Morigtag, den 22. September, fiel 5), 

Der Hochaltar ward 1359 neu bdotirt durch drei fromme Wittwen, 
Mathilde Woltmann, Elifabeth von Blauen und Margarethe von Mei- 
num. Mit ihren Gaben wurden 9 zehntfreie Hufen in Klein» Schan- 
delah ſammt dem Zehntrecht über drei der Kirche in Schandelah zuge, 
hörige Hufen Landes und ein Hauszind im Huffiltern erfauft5”). Nach 
1359 waren Rectoren der Gapelle Georg von Amelingsdorf oder von 
Helmftedt 58), Conrad Volkmerode jeit 138859) und Heinrih von Vis— 
bet). Seit 1403 befleideten das Rectorenamt bie jedesmaligen Des 
hanten des Matthäusfalands. 


19. Die Pfarrcapellen. 


Unter den zahlreihen Capellen der Stadt ftellen wir die voran, 
welhe wenn auch nur eine Zeit lang Pfarrrechte gehabt haben, Jede 
von ihnen hatte einen Geiftlichen, welcher Rector, zuiveilen auch ‘Pfarrer 
genannt wird, fie werden gewöhnlich Gapellen, nie oder felten Kirchen 
genannt. Ihre einen Pfarren wurden fpäter mit denen benachbarter 
Kirchen verbunden. 


56) Ordinar. S. Matthaei an den im Br. Magazin 1860, S. 107 angegebenen 
Stellen. 

57) Ordinar. 8. Matthaei bei Gebhardi, ©. 67. 

58) Urkunde von 1359 bei Gebhardi, ©. 9. 

59) Urfunde von 1388 dal. ©. 97. 

60) Ordivar. S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 67. 
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1. Die Jacobscapelleh. 

Diefed am Eiermarkte belegene Kirchlein foll bereit8 861 gegründet 
fein. Nah einer um 1440 verfaßten Ehronif?) fol Herzog Bruno, 
nad Botho 3) auch fein angeblicher Bruder Danfwarb der Erbauer deſ— 
felben gewejen jein. Diefe Angaben haben eben fo wenig biftorijhe 
BDeweidfraft, wie die dem Thurme bei befien Neubau eingehauene mit 
arabiichen Ziffern gefchriebene Jahreszahl 861 oder wie die Angaben 
ber auch aus neuerer Zeit ftammenden Ginlage des Thurmknopfes ®). 
Diefe fagenhaften Angaben vermögen nicht zu erweifen, daß bie Jacobs— 
capelle das ältefte Gotteshaus Braunſchweigs feid). Das ältefte Zeug: 
niß ihrer Eriftenz enthält dad Memorienregifter des St. Blafiusftiftes 
©. 35. Ald man die 1227 erfolgte Einweihung diefes Stiftes durch 
eine jährlich zu haltende Kirchweih zu feiern befchloß, was vermuthlic 
bei der Weihe ſelbſt geſchah ®%), wurde auch bereitö auf die Betheiligung 
bes „Rectors ber Jacobscapelle” gerechnet. In einer Urkunde wird bie 
„Gapelle bes heiligen Jacobus“ erft 1301 erwähnt ?). 

Die Eapelle ift noch vorhanden, fie fteht, jest in ein Tuchhaus 
und in eine Kornbörje umgewandelt, an ber nad ihr benannten Yas 
coböftraße. Bei einer Länge von 70, einer Breite von 20 und einer 
Höhe von 30 Fuß war fie in alter Zeit geräumig genug, eine Eleine 
Gemeinde in fih aufzunehmen®), Im öftlihen Theile derſelben ftand 
ein Altar, ohne Zweifel St. Jacobus und feinem Mitpatron St. Poly 
carpus geweiht). Dort befand fih auch die Kanzel, dort mag auf 
die Lampe gebrannt haben, welche Hermann Holtmider 1398 dem Got 
teshaufe verehrte 10), Ein Thurm, dem der Michaelisfirche ähnlich, 


1) Schmidt, Die St. Martinikirche, S. 57—59, 

2) Niederfächfiiche Chronik bei Abel, ©. 74; bie Stelle iſt oben ©. 28 ange- 
führt. 

3) Leibnitz, 8. R. Br. III, 299; auch diefe Stelle ift S. 29 angeführt. 

4) ©. 41, . 

5) Dies meint fhon ber Berfafler des Shigtbots, wenn er fie &. 51 de örste 
kerke nennt. 


6) Die im Memorienregifter beigefchriebene Zahl 2 jeigt, daß biefer Beſchluß 


in bie Zeit fällt, wo am Stift 20 Canonici und; 3 Vicare waren, aljo zmwilden 
1227 und 1238. ©. Seite 389. 

7) Urkunde ber Martinikirche Nr. 7. 

8) Shmibt, ©. 58. 

9) Shigtbok S. 251. 

10) Urkunde der Martinifirche Nr. 94, 
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fand am Weftende, dem jegigen landſchaftlichen Haufe gegenüber, Durch 
die weftlihe Thür defjelben trat man auch in die Gapelle !!), An ber 
Mauer der Thurmthür ftand angeblich die Zahl 1375 12). 

‚ Die Eapelle ftand im Mittelalter unter der geiftlihen Obhut bes 
Blaſiusſtiftes 18), dieſes bejeßte die Rectorftelle an derjelben gewöhnlich mit 
einem Stiftsvicarius, weshalb unter den Vicarien des Stiftes die ca- 
pella S. Jacobi mit ‚aufgeführt wird 4). Als Rector derjelben wird 
Johann von Lüneburg 1301 und 1318 erwähnt, der zugleid) .Rector 
der Paulscapelle auf dem Martinifirhhofe war 16). Das Rectoramt 
befleideten ferner Herwich 1340 und 1344, Hermann 1347 16), 
Dietrich 1385, welcher fih Pfarrer zu St. Jacobus nennt !?), Heins 
ih Beder 1470, Rihard Riemenfhneider 1491 und Conrad 
Lampe, ihr legter Rector in ver fatholifhen Zeit 18). 

Das Vermögen der Gapelle ſcheint ſtets unbedeutend geweſen zu 
jein. Ihr Rector bezog 1323 eine Einnahme von 20 Himpten Weizen 
und 20 Himpten Roggen nebft einigen Geldgefällen 1%); außerdem hatte 
er freie Wohnung in dem an der Ede des Eiermarktes belegenen Pfarr— 
hauſe, welches jegt der zweite Prediger zu St. Martinus bewohnt ?°), 
1519 werden als Borfteher oder Procuratoren dieſer Gapelle, beren 
Weihe am 25. Juli an dem Jacobustage gefeiert ward, Cord von 
Scheppenftedt und Albert Haberland genannt. Zur Zeit ber Reformas 
tion hörte der Gottesdienft in ihr auf?)). 
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11) Eine Abbildung derielben, dem Bedihen Kupferkalender von 1712 ent- 
nommen, gab Sad im Kalender von 1861 und im Grinnerungsblatt an Braun 
ſchweigs taufendbjährige Jubelfeier. 

12) Br. Anzeigen 1758, ©. 888. 

13) Die Stiftung neuer Altäre in ber Capelle konnte es verbieten, wie es 1435 
geſchah. S. Urkunde der Martinikirche Nr. 148. 

14) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 102, 

15) Urkunde der Martinikiche Nr. 7 von 1801 und Wr. 31 von 1318. Gr 
ſtarb Ende Juli eines unbelannten Jahres nah dem Memorienregifter von St. 
Blafius, S. 41, 

16) Urkundlihe Angaben bi Schmibt, ©. 58, 

17) Urkunde im Copialbuch des Rathes II, fol. 48, 

18) Urkundlihe Angaben bit Schmidt, ©. 58. 

19) Urkundlihe Nachricht daf. ©. 8, Note 3, 

20) Degebingsbuch der Altftabt III zum Jahre 1403, Nr. 19. 

21) Inſchrift einer bleiernen Tafel von 1519 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
1, &. 15 und Shigtbol S. 251. 
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2. Die Nicolaicapelle. 


Diefe auf dem Damme auf der Stätte des Haufes Nr. 2131 bes 
legene ??) Gapelle war ſchon 1178 vorhanden und hatte einen eige— 
nen Pfarrbezirf. Sie ftand damals dem Benedictinerflofter St. Aegi— 
dien zu?s). Bei der Feuersbrunft 1278 ward fie nicht vernichtet, fons 
dern nur befhädigt (S. 108). Bon einem Neubau ift nichts berichtet. 
In ihrem Chor ftand ein St. Nicolaus und St. Anna geweihter Altar, 
bem feit 1506 ein eigener @apellan diente. Diefer hatte nach einer 
Stiftung Berthold Binders wöchentlih vier Meſſen zu halten, am 
Dienstag für die heilige Anna, am Mittwoch für alle Chriftenfeelen, 
am Freitag die Mefle von den fünf Wunden Ehrifti und des Sonn» 
abends die Liebfrauenmefie. Am erften Montag in der Faftenzeit hatte 
derfelbe in der Gapelle für 2 Gulden Eemmeln an arme Leute zu 
vertheilen 24). Diefelbe Urkunde gedenft auch einer Sacriftei jenes 
Kirchleins. 

Außer jenem Capellan war auch noch ein Prieſter an der Capelle, 
der ſich ihren Rector nannte 25), Das Amt eines ſolchen bekleidete 
Heinrich Kruſe (Crispus) vor 138626), Bode 145227) und Friedrich 
Barfmann 1506 28), 

Mährend fie 1178 noch eine Kirche genannt wird und einen eige- 
nen Pfarrfprengel hatte, heißt fie feitvem fters eine Capelle. Von ihrer 
Parodie ift feit 1178 niemals die Rede. Sie fcheint die Eigenfchaft 
einer Pfarrfirhe früh verloren zu haben, ihre Parodie mag mit ber 
von St. Magnus vereinigt fein. Ihre Kirhweih ward am Bonis 
faciustage am 5. Juni gefeiert?%), Grundvermögen fönnen wir ihr 
nit nachweifen. 


22) Br. Magazin 1817, ©. 71, 

23) Urkunde bei Nebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. ©. 38, 

24) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie, Supplem. S. 27—31, 

25) Das Shigtbot S. 256 nennt ihn Pfarrer, Noch 1542 finden wir das 
Pfarrhaus biefer Kapelle in einer Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1462 erwähnt. 

26) Memorienregifter von St. Blafius, ©. 72, 

27) Urkunde der Petrikirche Nr, 28. 

28) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Supplem. ©. 27. 

29) Shigtbol S. 256, 
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3. Die Barthbolomäudcapelle®P), 


Das Jahr der Erbauung dieſer an der Schügenftraße belegenen 
Gapelle, in welcher feit 1710 die reformirte Gemeinde ihren Gottesdienft 
hält, ift unbefannt. Jedenfalls ift fie älter, ald man gewöhnlih ans 
nimmt®1), Cine Notiz des Memorienregifterd von St. Blafius ©. 35 
wigt, daß fie zwifchen 1227 und 1238 (j. Note 6) bereits nicht blos 
vorhanden war, fondern auch einen Rector hatte. Urfundlich fommt fie 
1304 zuerft vor 2). In ihr müflen im Mittelalter drei Altäre geftanden 
haben. Außer dem Hochaltar des heiligen Bartholomäus, der urfund- 
lid nie erwähnt wird, finden wir den Euftachiusaltar an ber füdlichen 
Kirhenwand, welchen 1328 zwei hildesheimifhe Bürger, Bernhard unb 
Abreht vom Damm, ftifteten 83). Einen zweiten Altar, dem heiligen 
Oregorius geweiht umd „nach dem Pfarrhaufe zu” belegen, hatte Claus 
Grife 1499 mit 100 Gulden bdotirt und Grete Ridmann 1506 noch 
weiter ausgeftattet 34). An der Giebelfronte ber Capelle fteht neben 
jwei Heiligenbildern die Jahreszahl 1483, welche auf eine Reparatur 
an derfelben hinzudeuten ſcheint. Weniger mödte wohl an einen Ab— 
bruh des Chorausbaued in jenem Jahre zu denken fein. Der auf 
beiden Seiten der apelle belegene Kirchhof war nachweislich ſchon 
1390 ihr Eigenthum 85). 

Das Patronat ftand dem Blaftusftift zu, welches das Rectoramt 
einem feiner Vicare zu verleihen pflegte?%. Pfarrrechte hatte fie in ber 
älteren Zeit nicht; noch 1325 wird fie urkundlich als eine in der Mars 
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30) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 192. Schmidt, Die Martinikirche, S 
5 und Schiller, Die mittelalterliche Ardhiteltur, S. 145. 

31) Nah Rehtmeier war fie 1325, nah Schmidt und Schiller 1304 in 
vollem Stanbe. 

32) Urkundfiche Notiz in im Degebingsbud ber Altftabt I, S. 31. 

33) Urkunde der Martinitirche Nr. 53, gebrudt bei Reht meier, Kirchenhiftorie 
I, Beil. ©, 134. 1486 ſchenlte Gerb Weddege noch 100 Mark zur weiteren Aus- 
Battung biejes Altars. Urkunde der Martinitirhe Nr. 222, 

34) Urkunden ber Martinilirche Nr. 254 und im Copialbuch I, fol. 262. 
Denn richtig ift, was Schiller S. 146 angiebt, daß das Strombedihe Haus 
auf der Görbelingerftrahie bie USHERRUNER. war, jo wäre ber Altar am Weftende 
der Kirche gemeint. 

36) Degedingsbuch der Altftabt III zum — 1390, Nr. 61. 

36) Die Parochia St. Bartholomaei wird von Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
&. 102 unter den Bicarien des Stiftes mit aufgeführt. 
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tiniparochie. belegene Gapelle aufgeführt 27). Kurz vor 1350 fcheint fie 
jene Rechte erhalten zu haben; wie wir 1 346 einen ihrer ‘Pfarrer fen, 
nen lernen 32), fo war dort noch im Anfange des 16. Jahrhunderts 
ein eigener ‘Pfarrer39). Als Rectoren ber Gapelle find bis jeßt ber 
fannt geworden: Johannes Sagittarius zwifchen 1252 und 13104), 
Heinrich 132841) und Dietrih 1346, letterer ald Pfarrer von St. 
Bartholomäus genannt #2), 

An Grundftüden beiaß die Capelle, deren Kirhweih am 28. De- 
tober gefeiert wurde +3), einige Höfe zu Uefingen und Sauingen mit 
2, Hufen Landes, welche ihr die Söhne Albrehts vom Damm 13% 
fchenften ++), in Uefingen verkaufte ihr Ludolf Meyer 1331 nocd einen 
Hof*5). Ein anderes Gut erwarb fie 1346 vom Vater Ulrihs von 
MWepleben #6); ob dies die Hufe Landes war, welche ihr vor 1400 zu 
Sefer gehörte #7), liegt im Dunfeln. Zur Verwaltung des Vermögens 
ernannte ber Rath der Altftapt zwei Aelterleute oder PBrocuratoren #3), 
die ſchon 1328 erwähnt werden +°). Nah Einführung der Reformation 
überließ das Blaftusftift diefe Eapelle ſammt der Jacobscapelle 1542 


37) Urkunde des Stabtarhivs Nr, 51: Capella S. Bartholomaei infra limites 
parrae S. Martini existens. 
38) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, ©. 1826, 
39) Shigtbot S. 250. 
40) Memorienregifter von St. Blaflus, ©. 15. 
41) Urkunde der Martinilirhe Nr. 53 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie 1, 
Beil. ©. 135, 
42) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, ©. 1826, 
43) Shigtbof S. 250. 
44) Urkunde der Martinikirche Nr. 53 bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
Beil. ©. 135. 
45) Urkunde der Martinikirche Nr, 56. 
46) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, ©. 1826, 
47) Finanzbuch der Katharinenfirche I, ©. 7. 
48) Ordinarius Art. 62, Als Aelterleute diefer Kapelle nennt der goddeshuse 
register: 
Heinrich von Seggerbe 1412—1419 und Yubele von Bervelde 1412—1422. 
Cord von Elvede 1422 —1443 uud Hans von Elze 1443 1465 neben Eg⸗ 
geling von Bansleve 1422—1438, Ludele Graveftorp 1442 —1451 und 
Bernbard Dreyer 1452 — 1464, 
Hermann Detten 1465—1481 und Hans Detten 1482—1528 neben Claus 
Grube 1473—1491, Hans Lampe 1495—1510, Dietrih Geier 1516— 
1524 unb Webege Velſtide 1528, 
49) Urkunde der Martinikirche Nr. 53 bei Nebtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
Beil, S. 135, 
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an ben Rath 50), welcher fie eine Zeit lang als Zeughaus, dann feit 
1626 zum Auditorium für die Borlefungen des Stabtjuperintenbenten 
und feines Coadjutors benugen ließ). 


20. Die Eapellen, 


1. Die Paulscapelle. 


Diefe 1791 abgebrochene Gapelle, deren Erdgejhoß erft 1860 aus 
der Erde weggebrochen ift, ftand auf dem Martinifichhofe ſchon um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts, „nach einer alten Tradition” fol fie von 
Heinrich dem Löwen erbaut fein!). Geweiht war fie außer dem Apo— 
fel Baulus auch Johannes dem Täufer, den Apofteln ‘Petrus und An- 
dread und St. Autor?). Died Kirchlein, deſſen Weihe auf den Sonns 
tag Eantate fiel 3), war 40 Buß lang und 24 Fuß breit. Die Anfichs 
ten bejielben zeigen, daß die Eingangsthür der Martinifirche gegenüber 
lag, jede Langfeite hatte zwei, die Oſtſeite ein Fenſter, weftlih über dem 
Eingang in das Erdgefhoß lag eine runde Maueröffnung. Auf ber 
Spige des öftlihen Giebels ftand eine Steinlaterne in Form eines 
Thürmhend, in welchem nad einer teftamentarifhen Verfügung bes 
Bürgers Hennig Salge Nachts ein Licht zur Erleuchtung bes Kirchhof 
brannte +). Im Innern der Capelle ftand eine aus weißem Marmor 
gefertigte Statue des Apofteld Paulus in Lebensgröße, in einer Hand 
ein Buch, in der anderen ein Schwert haltend, Zu beiden Seiten bes 
im DOften ftehenden Altard waren die Apoftel Petrus und Paulus auf 
die Wand gemalt >). 

Bon größeren Schenfungen an dieſe Gapelle, weldhe um 1318 den— 
felben Rector mit der benachbarten Jacobscapelle hatte®), kennen wir 
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50) Uckunde bes Stadtarchivs Nr. 1461. 

51) Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 51. 

1) 8. 70, Schmidt, Die Martinitirhe, S. 12, Note 1. Urkunbli wird 
bie capella S. Pauli sita in eimiterio ecelesiae S. Martini in Bruneswich in einer 
Urkunde der Martinitirhe Nr. 17 vom Jahre 1311 erwähnt, 

2) Urkunde ber Martinikirche Nr, 23 vom Jahre 1312. 

3) Shigtbot ©. 251. 

4) Teftament H. Salgen vom 15. Mai 1429 bei Schmidt, ©. 24. 

5) Br. Magazin 1777, St. 59. Schmidt, ©. 47 fig. 

6) Urkunde der Martinikirche Nr. 31 vom Jahre 1318, 
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nur folgende. Gottfried, Stiftsherr der Andreaskirche in Verden, ſchenkte 
ihr 1311 1, Wispel Salz aus der Saline zu Lüneburg, ferner über 
wiefen ihr 7 Bürger der Altſtadt aus den Familien Holtnider, lie, 
Felir oder Salge, Kirhhof und von Belftede 1311 noh Wispel 
Salz dafelbft. Bon diefen Einfünften follte täglich eine Meſſe geleien 
werten. Mit deren Abhaltung ward bamald der Rector der Jacobs— 
capelle beauftragt, nad deſſen Tode follte der Pfarrherr zu St. Mar: 
tinus zu Diefem Zwede einen geeigneten PBriefter halten ?). Der Biſchof 
von Hildesheim beftätigte diefe Stiftung 1312 und verlieh für den Be 
fuch der Gapelle einen Ablaß von 40 Tagen). 


2. Die Sebaftianscapelle. 


Diefe Fleine von Holz erbaute Gapelle, deren Weihe am Tage 
nah Martinus am 12. November gefeiert ward, beftand noch zu Anfang 
bes 16. Jahrhunderts auf dem Pfarrhofe zu St. Martinus, welcher an 
ber Stelle der jegigen Alerdesichen Stiftung an der Turnierftraße gele 
gen haben joll?). Sie foll bereits 1374 vorhanden gewefen fein?) 
Wann fie abgerifien ift, liegt im Dunfeln, 


3. Die Autorscapelle!!). 


Als nah Beendigung des verhängniffvollen Aufftandes von 1374 
die Stadt Braunſchweig 1380 wieder in den Hanfabund aufgenommen 
wurde, übernahm ber Rath auch die Verpflichtung, eine Gapelle zu er- 
bauen, in welcher zum Seelenheil der in den Zeiten des Aufftandes 
Gemordeten Meſſe gelefen werden follte. Eine ſolche Gapelle wurde 
neben dem Altftadtrathhaufe an der breiten Straße erbaut und 1386 
vom Rathe dotirt !?). Zwei Altäre wurden damals in biefer Gapelle, 
von ber der Autorshof noch heute den Namen führt, angelegt, der nes 
ben ber nördlihen Thür gelegene ward St. Autor, dem Patron bed 
Kirchleins, geweiht; ihm gegenüber lag an der jüdlihen Thür der Altar 


7) Urkunden baf. Nr. 17. 19, 22. 23 von 1311 und 1312. 

8) Urkunden das. Nr. 20 und 24 von 1311 und 1312. 

9) Shigtbol ©. 252 und Schmidt, Die Martinilirde, S. 10, 

10) Sad im Br. Magazin 1849, ©. 169. 

11) Rebtmeier, Kirenbiftorie I, ©. 204. Schmidt, Die Martinikiche, 
©. 56 flg. 

12) ©. 167 flg. Urkunde von 1386 im Copialbuch des Nathes III, fol. 23. 
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der heiligen drei Könige. Jeder Altar hatte feine befonderen Einfünfte 
an Hauss und Gartenzinfen, von denen zwei Priefter gehalten werden 
follten ?3). Diefe hatten täglih Meſſe zu lefen und in biefelben Für: 
bitten einzufchalten für den Rath, für die Eintradt in der Stadt und 
für das Seelenheil der in ber Schicht Gemorbdeten. Für dieſe hielten 
die Priefter der Capelle am Montag nah Mifericordiad, dem Jahres— 
tage des Aufitandes, und am Montag nah Michaelis Vigilien und 
Tags darauf Seelmefien. Die hohen Feſte feierten fie in der Martini» 
firhe mit und ftanden bem dortigen ‘Pfarrer auch für andere gotted- 
dienftlihe WVerrihtungen zu Gebote. Das Innere der Capelle ſchmück— 
ten acht Schilde mit den Wappen ber in ber Schicht gemordeten Bürs 
germeifter ! #), 


Die Einnahmen jener beiden PBriefter wurden durch Vermächtniſſe 
Heinos von Kirchhof 1387 und Heinrihs von Schöningen, Pfarrers 
u St. Martini, 1408 vermehrt !5), Auch ein Opfermann, welchen ber 
Rath der Altftabt mietete, diente der Gapelle. Er öffnete und fhloß fie, 
verwahrte die Meſſgewänder, Kelde, Bücher und anderen Ormat und 
diente bei der Meſſe 1%), Auch die Vormünder oder Broviforen ernannte 
der Rath der Altftadt 17), Dieje Gapelle, in welder in der Zeit ber 
Reformation der Gottesdienft aufhörte, ward 1679 abgebroden, Meſſ— 
ausftände traten an ihre Stelle 18). 


13) Die beiden erften waren Bertram von Pawel für den Autorsaltar und 
Gerhard Uppenlo für den Altar der drei Könige. Eopialbuch des Ratbs II, fol. 84!, 
14) Urkunde vom Lucientage 1386 im Copialbuch des Raths II, fol. 84! und 
I, fol. 23%, Der Fundationsbrief warb ernenert 1408 zu Pfingften. Urkunde 
der Martinifirhe Nr. 114 und im Copialbuh des Rathes III, fol. 15', Sphigtbof 
&. 30. 252. Die Wappen ftehen im Shigtbot Tab. I. abgebildet. 
15) Urkunde der Martinilirhe Nr. 83 und Urkunde im Copialbud bes Nathes 
I, fol. 15%, 
16) Ordinar. Art. 61. 
17) Ordinar. Art. 60. Der goddeshuse register nennt als Proviloren: 
Basmod von Kemme 1412—1433 und Hans von Bornum 1412—1433, 
Hennig von Bansleve 1433—1438 und Brun von Detten 1433—1443, 
Heinrih von Walbeck 1439—1483, Dietrih Negenborn 1444 —1466 und 
Hermann Soeſt 1466—1479, 
Fride von Walbeck 1484—1495 und Hermann von Bechelbe 1480 —1495, 
Bode von Scheppenftebt 1495— 1522 und Hans von Walbed 1504— 1528, 
18) Schmidt, Die Martinilirdhe, S. 56, Note 2. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 35 
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4. Die Valentinscapelle, 


lag am füblihen Ende ber jegigen Leopoldsſtraße auf der Stelle, wo 
jegt die Häufer Nr. 338 und 339 ftehen 1%). Sie ſcheint erft um 1500 
gegründet zu fein; denn bad Shigtbof nennt fie S. 252 „eine neue 
Capelle“. Zuerft wird fie 1511 erwähnt, ihr Altar war St. Balentin 
und den 14 Nothhelfern geweiht 20%), Ihre Kirchweih fiel auf den 
Sonntag Mifericordias 21). 1536 war fie noch vorhanden; nad ber 
Reformation ging fie ein und ward abgebrochen, zwei Häufer eritans 
ben an ihrer Stätte 22), 


9. Die Capelle zum heiligen Geift?®), 


Diefe einft vor dem Hohenthore auf der nörblihen Straßenfeite 
bes Steinwegs belegene Gapelle wird zuerft 1268 in einer Urkunde 
genannt, durch welche Biſchof Albreht von Regensburg Allen Ablas 
verleiht, welche berjelben Almofen ſchenkten oder zur Weihe eines Altar 
in ihr fämen +. Sie fcheint von den Rittern bed hiefigen Johannis: 
hofes, denen 1269 das Patronat über fie zuftand, gegründet zu fein®s). 
Diefe übertrugen um 1317 ihre Rechte an den Rath der Altftadt, womit 
fih Albrecht der Fette und fein Sohn Otto?s), auch Bifhof Dito von 
Hildesheim 1326 einverftanden erflärten?”). Unter dem Patronat des 
Rathes erfolgte um 1400 wo nicht ein Neubau, doch eine fo bedeutende 
Reparatur oder Erweiterung ber Capelle, daß 1405 binfichtlich „ber 
neuen Kirche” zum heiligen Geifte beichloffen werben Fonnte, daß ber 
Gottesdienſt dort wieder in alter Weife gehalten werben ſolle ?s). Nach— 


19) Shmibt, Die Martinikirche, S. 57, 

20) Urkunde im Copialbuh ber Martiniliche I, fol. 264. Damals ward ihr 
aus dem Teſtamente Heinrih Engerkens eine Jahresrente von 1 Gulden zugewieſen. 

21) Shigtbof ©. 253. 

22) Schmidt, ©. 57, 

23) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 197 fig. Sad im Br. Magazin 140, 
St. 21, S. 167 und Schmidt, Die Martinikirche, S. 49 fig. 

24) Capella S. Spiritus extra muros civitatis Bruneswig beißt fie in der 
Urkunde der Martinikirche Nr, 2 vom 11. September 1268, 

25) Urkunde von 1269 im Copialbuch ber Martinikirche I, fol. 3544, 

26) Urkundlihe Nachricht unter den Urkunden der Martinikirche Nr. 68 ai 
Urkunde vom Tage Mariä Himmelfahrt 1317 im Stabtardive Nr. 38. 

27) Urkunde ber Martinifirhe Nr. 45. 

28) Degebingsbuch ber Altſtadt III zum Jahre 1405, Nr. 26 und 54, 





— 
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dem die Capelle bis zur Einführung der Reformation zum Gottesbienfte 
gedient hatte, ward fie 1538 abgebrochen 29). 

In ihr ftanden um 1350 drei Altäre, der Hochaltar, der Kreuzes- 
altar und ber LXiebfrauenaltar 8%), Der Hochs oder Homifjenaltar 81) 
auf dem Chore war jener Nachricht zufolge der Dreifaltigkeit und Jo— 
hannes dem Täufer geweiht; er wird ‘zwar erft 1331 genannt 82), war 
aber ohne Zweifel feit der Gründung ber Gapelle vorhanden, Der 
Trinitatiöfonntag war der Tag feiner Weihe und der Einweihung ber 
Gapelle38), Der Kreuzesaltar, aud wohl der Peter Paulusaltar ges 
nannt 34), vor dem Chore nah Norden hin belegen, ward 1328 von 
Conrad Holtnider und Ulrih von Gadenſtedt fundirt und dotirt85), 
der Liebfrauenaltar, mitten in der Kirche vor dem Chore belegen, war 
1374 aud den beiden Johannes und dem heiligen Kreuze geweiht 56). 
Den Altar der heiligen drei Könige, mit deren Statuen geſchmückt, bes 
ihenfte der jüngere Holtmider 1390 mit Grundftüden 8”). Leber. ber 
Sariftei ftand 1405 der Thomasaltar, angeblich durh Brand von 
Rowen, Bürgermeifter bes Sades, begrünber 38); der Katharinenaltar 
endlich, an der Südſeite neben dem Chor in einer eigenen Capelle bes 
gen, warb 1412 durch Die Teftamentsvollitreder Hennig Veltmanns 
geitiftet #9). Im dem wie es fcheint breifchiffigen Kirchlein ftand ein 
Seuhter mit fieben Armen, der Baum genannt, wahrfheinlih ein Werf 
alter Holzihnigkunft. Auf ihm brannten Sonnabends während ber 
&iebfrauenmefje fieben Lichter, wahrfcheinlih auch an hohen Feften #0), 





29) Shigtbok ©. 250 und Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, ©. 198. 

30) Urkunde der Martinitirhe Nr. 68. 

31) Teſtament von 1408 bei Sad im Br. Magazin 1849, ©. 399, 

32) Urkunde der Martiniliche Nr. 54. 

33) Urkunde daj. Nr. 68 und Shigtbof S. 250, 

34) Mitpatrone waren aud St. Autor, Maria Magdalena und St. Barbara. 
Urbınde der Martinikirche Nr. 68. 

35) Urkunde ver Martinilirhe Nr. 51; vergl. auch Nr. 277 vom Jahre 1526. 

36) Urkunden der Martinikirche Nr. 68 und 79; vergl. Nr. 191 vom Jahre 
1459, 

37) Urkunde der Martinilirhe Nr. 86. 

38) Degedingsbuch der Altſtadt IIT zum Jahre 1405, Nr. 54. Urkunde von 
1433 bei Schmidt, S. 53; vergl. die Urkunde von 1432 im Copialbuch bes Rath 

fol. 119, 

39) Urkunde der Martinikirche Nr. 123, auch im Copialbuch bes Ratbes III, 
fol. 82 1, 

40) Degedingsbuch der Altſtadt III zum Jahre 1402, Nr. 50. 

36* 
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Die Orgel bedachte Dietrih von Winnigftedt in feinem Teftament 
1414 mit einem DBermädtniß*'). 

Jedem Altar diente ein Priefter; 1405 werben ihrer fünf, 1412 
feh8 erwähnt*?). Der mit dem Hodaltar belehnte Geiftliche hieß ber 
Rector der Eapelle. Bekannt find von den Rectoren: 

Heinrih von Mandere 126943), Friedrich 130444), Werner von 
Brevenowe 131745), Johann von Peyne 1326 und 1350 4°), Egge— 
ling ftand der Gapelle bis etwa 1375 vor*#?), Johannes Marquardes 
ward 1375 Rector #8), Dietrih von Senftede 14124°), Johann Drofte 
1433 50) und Gerwin von Hameln, welcher 1445 zu diefer Stelle pri- 
fentirt ward und fie 1495 noch befleidete, wo er feine Bücher ber 
Pfarrbibliothek zu St. Andreas vermadte 51). 

Die Eapelle befaß Feine Parochialrechte, fondern lag in ber Mi, 
haelispfarre und galt bereits 1326 ald Zubehör berjelben. Ihre Geiſt— 
lichkeit ftand zum Pfarrer der Michaelisfirhe im Verhältniß untergeor- 
neter, zu Gehorfam verpflichteter Capelläne. Dennoch follten bie auf 
den Altären gefpendeten Opfergaben der Gapelle verbleiben und nidt an 
ben Pfarrherrn zu St. Michaelis abgeliefert werben. So hatte es Biſchef 
Dito von Hildesheim 1326 beftimmt?). Gottesbienft fand in ihr 
1405 täglich in folgender Weife ftatt. Früh Morgens, wenn die Stadt 
aufgeihloffen ward, hielt man bie erfte Meffe vor dem Thomasaltar für 
Wanderer und die Arbeitsleute, welche zur Feldarbeit hinaus wollten. 
Die zweite Meffe hielt man zur Mettenzeit vor dem Kreuzesaltar, bie 
dritte vor dem Dreifönigsaltar, die vierte vor dem Marienaltar und bie 
fünfte zur Zeit des Hochamts vor dem Hocdaltar >>). 


41) Urkundliche Nachricht bei Sad im Br. Magazin 1849, ©. 413, 

42) Degedingsbudh der Aitftabt II, 1405, Nr. 26 und Urkunbe der Martini 
firde Nr. 123, 

43) Urkunde von 1269 im Copialbuch der Martinifirche I, fol. 3541, 

44) Urkunde der Martinifirhe Nr. 9. 

45) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 38, 

46) Urkunden ber Martinifivche Nr. 46 und 64, . 

47) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 17. 

48) Copialbuch des Rathes II, fol. 1. 

49) Urkunde der Martinifirde Nr, 123, 

50) Urkundliche Nachricht bei Schmidt, ©. 53, 

51) Urkundlihe Nachrichten bei Schmidt, ©. 52, Note 1 und Sad im Br. 
Magazin 1849, ©, 401. 

52) Urkunde der Martinitirhe Nr. 45. 

53) Degebingsbud der Altftabt III, 1405, Nr. 54, 
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Das Vermögen bes Kirchleins fcheint unbedeutend geweſen zu fein; 
doch befaß es einige ländliche Grundftüde, Eine Hufe zu Cramme er- 
warb ihm 1269 fein Priefter Heinrich von Mandere*), einen Hof zu 
Kiffenbrüd mit fünf Hufen ſchenkten Conrad Holtnider und Ulrich von 
Gadenſtedt 132855), Seit etwa 1350 gehörten ihm auch drei Hufen 
zu Broiftedt und der Schäfereihof zu Lehndorf?®), 1383 kaufte ed „den 
Hof vor dem Dorfe“ zu Rüningen von Cord Stapeld7) und in einem 
nicht anzugebenden Jahre einen Hof zu Klein» Bimende mit vier Hufen 
Lande858), Auf dem Stabtfelde befaß es ſeit 1390 eine Hufe Landes 
vor dem Michaelisthore 5°). 


An Kornzinfen erhielt die Eapelle fhon um 1350 etwa 20 Scefs 
ſel aus einem Hofe, welcher der Familie Wolfram gehörte 0%). Ein 
Haus an ihrem Kirhhofe warb 1393 dem Opfermann, welchen bie as 
pelle nachweislich fhon 1331 hatte, zur Verwahrung der SKleinodien 
und ded Ornated eingeräumt 61), Auch einige apitalien hatte fie 
theild beim Rarh 62), theild auf der Münze 63), theild bei Bürgern 6 +) 
auöftehen. Dieſe Gapitalien waren durch Schenkungen entitanden, bie 
bei Fundirung oder befferer Dotirung von Altären, bei Memorienftifs 
tungen, in Teftamenten oder für die Erlaubniß, auf dem Kirchhofe bes 
Rıttet zu werden, bem Gotteshauſe überwiefen zu werden pflegten 85), 
Außer den Prieftern der Capelle ließen ſich dort 3. B. 1358 und in den 
nähft folgenden Jahren Dietrih Döring, Elia Holtnider, Adelheid, 
die Gemahlin Eylard8 von ber Heyde, Heinrih und Hennig von Bons 
tede und feine Frau Mathilde, und Geſe Wolframs, alfo meift fehr 


54) Urkunde von 1269 im Copialbuch ber Martinilirche I, fol. 354 !, 

55) Urkunde des Stabtardivs Nr. 62, Urkunde der Martinikirche Nr. 51 und 
Rotizen im Gebentbud I, fol. 53. 55 zum Jahre 1388 und 1396. 

56) Urkunden ber Martinifirche Nr. 64 und Nr. 84 und Gebenfbud I, fol. 81, 

57) Urkunde der Martinifirhe Nr. 82. 

58) Schmidt, ©, 52. 

59) Urkunde ber Martinikirche Nr. 86, 

60) Urkunde der Martinikiche Nr. 64; vergl. Gedenkbuch T, fol. 4. 

61) Urkunde der Martinitirhe Nr. 54 und 89 von 1331 und 1392, 

62) Urkunde der Martinikirche Nr. 54 und Copialbuch des Rathes III, fol. 831, 

63) Urkunde der Martinilivche Nr. 74 vom Jahre 1367. 

64) Urkunde der Martinikiche Nr. 64. 

65) Beilpiele finden fih bei Schmidt, S. 51—54 und Sad im Br. Maga- 
sin 1840, &, 168, 
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angefehene Perſonen beftatten 6°). Auch hier förderten Ablaffindulgenzgen 
die Luft zu Gaben an dad Gotteshaus 67). 

Zur Verwaltung ded Vermögens waren bie beiden Worfteher oder 
Vormünder beftimmt, welche der Rath ber Altftadt zu ernennen hatte6®), 
Genannt werben als folde: 

1402 Bernd von Remmeling und Achilles von Thiede 6°), 

1416 Hand von Scheppenftebt und Ludeke Vahlberg 79). 

1430 Hans von Sceppenftedt und Hand Netweg. 

1440 Thile von Adenftedt und Eggeling von Strobefe. 

1449 Volkmar von Adenftedt und Hilmar von Strobefe. 

1459 Hand Krull und Hilmar von Strobefe. 

1469 Hilbredt Hilbrehts und Hilmar von Strobefe. 

1487 Heinrih Filher und Thile vom Damm. 

1498 Gerlof Kahle und Hennig Rode, 

1505 Cord Hantelmann und Hermann von Bechelde. 

1520 Thile Breyer und Cord von Bechelde, 


6. Die Capelle bei St. Andreas. 


Diefer an dem Andreasfirchhofe belegenen Capelle gedenft erft eine 
Urkunde vom Jahre 1524 71); doch leidet es feinen Zweifel, daß biejer 
Backſteinbau viel älter ift. 


7. Die Thbomadcapelle auf dem Grauenhofe. 


Auf dem füblihen Theile bed jegigen Schlojiplages lag noch im 
Meichbilde ded Hagens ber graue Hof, fo genannt nach der grauen 
Kleidung der Giftercienfer des Kloſters Riddagshaufen, welden er ge 
hörte. Diefe Fauften nämlih 1268 von Johann Stapel beffen am 
Redingerthor belegened Grundftüd ??) und erwarben fpäter noch zwei 


66) Urkunde der Martinikirche Nr. 68. 

67) Ablafjbriefe Otto's, Biſchofs zu Münfter, vom Jahre 1304, des Biſchoft 
Albrecht zu Halberftadt und des Biſchofs Siegfried zu Hildesheim von 1305. Ur« 
funben ber Martiniliche Nr. 8. 10, 11. 

68) Ordinar, 59, 

69) Urkunde der Martinikirche Nr. 97, 

70) Diefe und alle Folgenden find aus bem Register der goddeshuse ent- 
nommen. 

71) Eopialbud der Andreaskirche fol. 73, 

72) Urkunde des Stabtardivs Nr. 15. 
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nördlih von jenem am Bohlweg liegende Höfe, 1286 ben ber Herren 
von Werle und 1337 den des Klofterd Marienthal ??). Aus Ddiefen 
drei Grumdftüden bildeten fie einen großen Hof, den fogenannten grauen 
Hof. Auf demfelben erbauten fie eine Capelle, welche dem Apoftel 
Thomas und St. Stephan geweiht war und ihre Kirhweihb am 3. 
Auguft feierte?*). Sie fommt 1388 in einem Teftamente zuerft vor 
und wird in fpäteren Teftamenten zumeilen bedacht. Bei ber Einführ 
rung der Reformation ging fie ein 75). 


8. Die Longinuscapelle 


Diefe Capelle lag vor dem inneren Wendenthore neben dem Hos— 
pital St. Jodoci. Ihr Priefter hatte die Verpflihtung, armen Leuten 
im Kranfenbette das Sacrament zu geben. Ihre Kirchweih fand im 
Anfang des Mai am Sonntag nah Walpurgis ſtatt?s). Ihr Altar 
ward 1461 von Jutta Lüffen und ihrem Vetter Dietrih Negenborn 
gegründet, St. Longinus geweiht, mit Kelch, Miffale, Mefigewand und 
jonftigem Zubehör befhenft und jo botirt, daß ein Priefter den Altar 
bedienen konnte. Ihn ernannte der Rath im Hagen ??). Bor jenem 
Altar ward 1485 eine ewige Rampe gehalten 78). 

Da wir die mit Hospitälern, Beguinenhäufern und anderen Wohls 
tbätigfeitsanftalten verbundenen Gapellen erft in Abfchnitt VI behandeln 
werden, fo find bier zum Schluß nur noch zu nennen: 


9. Die Privatcapellen. 


Solche Hauscapellen finden wir in ber Altftabt eine auf der 
Scharrenftraße neben dem ehemals von Vecheldefhen Haufe, der jegigen 
Verghandlung (Nr. 755). Zwei romanische Fenfter in der ſtraßenwärts 
belegenen Mauer fönnten ihr angehört haben 7%) Auch am Altſtadt⸗ 
marke ift im Haufe Nr. 6 in alten Zeiten eine Gapelle gewejen 80); 
ebenfo im Wredeihen Haufe auf der Breitenftraße Nr. 87831), 


— 





13) Dürre im Br. Magazin 1860, ©. 109. 

74) Shigtbot S. 254. 

75) Dürrea. a. 0. ©. 110, Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 148. 
76) Shigtbok S. 254, 

77) Urkundlihe Mittheilungen bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 220. 
18) Copialbuch des Rathes V, fol. 21, 

19) Ribbentrop, Beſchreibung der Stabt Braunſchweig I, ©. 91. 

80) Daf. S. 86, 

8) Dal. ©. 90. 
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Im Hagen fanden fih Hauscapellen am Wendengraben in Rr. 
1536, die erft am Ende des vorigen Jahrhunderts nah Entfernung 
bes Altars zu einer Wohnung umgewanbelt iſt 82), und im Haufe Ar. 
1935, welche jegt einem Neubau gewichen ift, 

In der Neuftabt waren Privatcapellen im Haufe Nr. 123533) 
auf dem Niderfulfe, in Nr. 1305 und 1306 auf der Reichenftraße 84), 
im Haufe Nr. 1086 auf der Bedenwerchtenftraße 85) und in einem nict 
näher bezeichneten Haufe der alten Waage gegenüber 8%). Auch in bem 
Haufe Nr. 1314 auf der Hagenbrüde foll angeblich eine Eapelle gewe— 
fen fein 87). 

Aus der Altenwik können wir nur eine Hauscapelle nennen, 
welche fih am Megidienmarfte in Nr. 2731 befand8®), ebenfalld nur 
eine aus dem MWeichbilde des Sackes. Diefe lag im Hinterhaufe bes 
Haufes Nr. 2733 89) hinter den Brüdern. 


21. Die Kalandsbrüderfchaften. 


Die im Charakter der Deutfchen liegende Neigung zu freier Eini- 
gung führte etwa feit der Mitte des 13. Jahrhundertd im nordweſt⸗ 
lihen Deutfchland auch zur Bildung Firhliher Vereine und geiftlicer 
Brüderfhaften, unter denen die Kalande die befannteften find. Ihren 
Namen haben biefelden von den Kalenden, ber lateinifchen Benennung 
bes erften Monatstages, weil fie an jenem regelmäßig zufammenfamen. 
Dann pflegten fie eine gemeinfame Andacht zu halten, die im Verlauf 
bes Monats zu haltenden Fefte, Vigilien, Seelmeffen und die auszu— 
theilenden Almofen zu beftimmen; fpäter hielten fie an dieſem Tage 


82) Ribbentrop I, ©. 57. 
83) Ribbentrop I, ©. 60. Daß fie &. Nicolaus geweiht war, ift wicht 
erwielen. 

84) Ribbentrop I, ©, 61. 

85) Dal. S. 69. 

86) Daſ. ©. 67. 

87) Daf. ©. 61. 

88) Daf. S. 25. 

89) Daſ. S. 65. 
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aud eine gemeinfame Mahlzeit. Demnach waren bie Kalande religiöfe 
Geſellſchaften oder Brüderfchaften, beftehend aus Elerifern und Laien 
beiderlei Geſchlechts. Ihr Hauptzweck beftand, wie es ſcheint, barin, 
für die Seelen berer zu beten, welche ber Brüderfhaft durch den Tod 
entriffen waren, und fich gegenfeitig zur Bollbringung guter Werfe zu 
ermuntern. Im nordweſtlichen Deutfchland gab es gegen Ende bes 
Mittelalters faum ein Städthen, wo nicht wenigftens eine ſolche Brüs 
berihaft beftand, jelbft in Dörfern treffen wir fie an!). In Braun 
ſchweig gab es drei folder Kalande, die ſich nah den Gapellen zu be 
nennen pflegten, in denen fie ihre gottesdienftlihen Mebungen hielten. 
Am älteften war 


Der Kaland bes heiligen Geiſtes?). 


Die 1265 geftiftete Brüderjchaft des heiligen Geiſtes verrichtete 
ihre gotteödienftlihen Handlungen in der Georgscapelle in der Burg 
und fam am erften Tage jedes Monats im Haufe des jener Capelle 
dienenden ‘Priefterd „zur Erquickung“ zufammen®), Ihre Genoffen 
fanden fchon 1313 unter einem Dedanten und einem Kämmerer. 
Beide Stellen befleideten damals Geiftlihe des Landes; Dechant war 
Johannes, Pfarrer in Schöningen, Kämmerer Johannes, Pfarrer in 
Delper. Auch Mitſchweſtern gehörten zur Brüderfhaft; Gebrechlichen 
und Bertlern Almofen und Erfrifhungen zu fpenden, war einer ihrer 
Zwede, zu deſſen Förderung fie Damals von den Gebrüdern von Gans 
dersheim, biefigen Bürgern, einen Hof in Sonnenberg mit zwei Hufen 
Landes erfaufte +). Wie 1347 die Kalandsbrüderjhaften zu Lucklum 
und Bahrum diefem Kaland des heiligen ®eiftes Theilnahme an allen 
von ihnen zu vollbringenden guten Werfen zufagten >), jo mag dies 
von mehreren anderen geiftlihen Gorporationen gefchehen fein. Daß 





1) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 149 — 152 und Gebharbi, Gtift St. 
Matthäi, S. 47 49. 

2) Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, S. 152 —159 und Gebhardi, Stift St. 
Matthäi, ©. 49 flg. Hauptquelle ift der Ordinarius ecclesiae S. Matthaei baf, 
©. 6580, von bem Feibnit in ben S. R. Br. II, 470 einen Auszug mittbeilt, 
endlih bie zahlreichen von Gebhardi, S. 80 — 151 mitgetheilten Urkunden bes 
Kalands. 

3) Ordinarius 8. Matthaei bei Gebhardi, ©. 66. 

4) Urkunde vom 19, Januar 1313 bei Gebhardi, &, 81. 

5) Urkunden daſ. &. 88 fig. 
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ber Kaland unter ben Hergögen gnädige Beichirmer fand, zeigt das Beifpiel 
bed Herzogs Ernft von Göttingen, welcher der Brüberfchaft 1364 feinen 
Schuß zufagte und fie und ihr Gut nach Kräften zu befhirmen veriprad 9). 

1367 am 4. April erfaufte der Kaland von dem Johanniterorden 
und befien hiefigem Prior, Johannes von Stenen, für 150 Marf Sil— 
ber den Tempelhof am Bohlwege mit der Tempelfirche, welche 1359 
durch die Johanniter dem Gottesdienft wieder übergeben war?). Als 
ber Raland die Kaufjumme 1369 bezahlt hatte®), mußte er ſich mit den 
Herren Ludwig von Sambleben und Conrad von MWeferlinge einiger 
Anfprühe wegen abfinden, welche jener auf das Malzhaus am Bohls 
wege, biefer 1397 auf einen Theil des Kirhhofs machte. Beide wurden 
mit Geld abgefunden. Den Pfarrer der Katharinenfirhe, welcher die 
geiftlihe Auffiht über die in feiner Parodie belegene Capelle beans 
ſpruchte, wies der SKaland, ber fih nun aub nah St. Matthäus 
benannte, mit einer päpftlihen Bulle zurüd, wonad alle ehemaligen 
Güter der Tempelherren nur unter bem Johanniterorden ftehen follten ?). 

An der Spite des Kalands ftand der Dechant!“). Ihn wähl 
ten die geiftlihen Kalandsbrüder mit dem Beirat zweier weltlichen 
Brüder wo möglih aus ber Genoſſenſchaft, präfentirten ihn dann dem 
Johannitercomthur zu Süpplingenburg oder in deſſen Abwejenheit dem 
Prior des hiefigen Johannishofes, welcher ihn beftätigte und mit dem 
Hochaltar der Matthäuscapelle belehnte. Dann hatte der Dechant zu 
geloben, daß er die Güter, Zinfe und Einfünfte des Kalands und feiner 
Kirhe erhalten und fördern wolle. Er erhielt eine Wohnung auf dem 
Tempelhofe, leitete die Angelegenheiten der Brüderſchaft als deren Bor: 
fteher mit dem Beirath eined Kämmerers, den die geiftlichen Kalands— 
brüder wählten, und mit vier Mitfchaftern oder Kooperatoren, von denen 
zwei Geiftliche, zwei aber Laien waren. Er leitete auch die gottesdienft- 
lihen Uebungen der Brüderſchaft; ward er franf oder alt, fo fonnte er 
diefelben durh einen Gapellan verrichten laſſen. Der Kämmerer 
hatte an den beiden Nebenaltären der Templerfirche den Gottesdienft zu 
verrichten. Auch er bewohnte ein eigenes Haus auf dem Tempelhofe, 





6) Urkunde daſ. ©, 84. 

7) Urkunde baf. ©. 84 fig. und Ordinar. daſ. ©. 68, 

8) Urkunde daſ. ©. 86, 

9) Ordinar. dal. ©. 69. 67 fig. 

10) Quelle für die Verfafſung des Kalands find beffen Statuten, gebrudt bei 
Nehtmeier, Kirchenhifterie I, Beil, S. 118—122 und Gebhardi, S. 73-16, 
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hatte die Kleinodien und Zierrathen der Kirche in der Saeriftei u ver- 
wahren und an Befttagen in der Kirche auszuftellen, namentlih die Re— 
liquien, das Plenarium und andere Koftbarfeiten auf die Altäre zu 
fehen. Er beforgte die Einnahmen und Ausgaben ber Brüberfchaft und 
legte jährlih von feiner Verwaltung Rechenſchaft ab. Für die ihm ob» 
liegenden gottesdienftlihen Verrihtungen burfte er fich allenfalls einen 
Gapellan halten. Die vier Cooperatoren bildeten einen Beirath, welchen 
Dechant und Kämmerer zu berufen pflegten, wenn ein neues Mitglied 
in den Kaland aufzunehmen war, wenn ber Kämmerer feine Rechen» 
haft ablegte und wenn Urkunden augzuftellen und zu beftegeln waren. 
Wenn es nöthig war, Fonnte auch der ganze Kaland zur Berathung 
berufen werben. 

Als Debanten!!) beffelben werden im Ordinarius und in Urs 
funden genarint Georg von Amelingstorpe, ‘der bei der Erwerbung bed 
Tempelhofs vom Kaland zum Dechanten angenommen ward. Nach 
feiner Refignation erfcheint bereits 1367 Hermann, bisher Pfarrer zu 
Bodenftebt, in dieſer Würde 12). Diefer ließ auf dem Tempelhofe das 
durch Feuersbrunſt zerftörte Ritterhaus wieder bauen, Kühe, Scheuer, 
Backhaus anlegen und der Gapelle eine Saciftei hinzufügen 1%). Auf 
den nach 1383 erfolgten Tod 14) Hermanns folgte Ludolf von Arberge 
ald Dechant, dann Johann Strunf, Beide waren nur furze Zeit in 
diefer Stellung, fhon 1391 war Johannes Rofe in derfelben 15). Ihm 
folgte 1403 Heinrih von Visbeck, Syndicus des Raths im Hagen 
und feit 1401 Bicar des Matthäusaltars in der Templerfirhe. Er 
lieg die Gebäude auf dem Tempelhofe vielfach verbefiern, ließ Kirche 
und Scheuer nah Entfernung der Strohdächer mit Ziegelfteinen beden, 
ihaffte für die Kirche Kleinodien und Ornate an und erbaute das neue 
Kalandshaus und die neue Kemnade. Nach feinem am 31. Auguft 
1422 erfolgten Tode 16) ward Berthold von Hameln Dedant, welcher 


11) Ein Verzeichniß der Dehanten giebt ſchon Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 
S. 157 ohne Angabe feiner Onellen. 

12) Ordinarius S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 69 und Urkunde daſ. ©. 84. 

13) Ordinar. a. a. ©. ©. 68. 

14) In einer Urkunde vom 28. Juli des Jahres 1383 kommt er zulegt vor. 
Gebhardi, ©. 96. 

15) Ordinar. S. 69 und Urkunde bei Gebhardi, © 99. Er war Dechant 
bis 1403, 

16) Ordinar. a. a. O. ©. 69. 70, 
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am 31. Auguft 1457 ftarb, Auf Leonhard Reynerdes, ber 1459 am 
20. April ftarb !7), folgte Dietrich Petri, unter welchem bie neuen Sta 
tuten bed Kalands zu Stande famen, 1465 mar bereits Heinrih Muss 
pel Dedant !8) und 1467 erhielt diefe Würde Johannes vom Ambergha 19), 
Sein Nachfolger Dietrih Brandes ftarb am 21. November 150729, 
1519 war Hermann Blavod Decdant ?), 1523 Bruno Peyne?), 
1534 Peter Reinede23), 1939 Heinrid Düvel?4) und 1553 Hennig 
Bungenftedt, welcher 1566 ftarb und ber legte von fatholifhen Kalandes 
brüdern erwählte Dechant geweſen ift 25). 

Aud die Kämmerer find feit 1367 ziemlich vollftändig befannt, 
Als folde werden genannt: Ulrich von Vintsleve 136726), Ludolf von 
Ingeleben 1381, Herwih 138327), Hermann von Bobenftedt ber Jüns 
gere 139128), Günther von Dufeme 1404, ber 1407 am 11. Novem— 
ber ftarb 29), dann wieder Hermann von Bobdenftedt 1408 89), Bertholo 
von Hameln 142281), Conrad Leonhardi 1423 — 1456 32), Hennig 
Bebding 145788), Hermann Küfter 1467 34), Rudolf Havefhorft 1507 85), 
Meinhard Friefe 1523 36), Heinrih Düvel 153487), Heinrih Bungen 
ftebt 153988) und Heinrih Lippmann 155329), _ 





17) Ordinar. a. a. ©. ©. 70, 

18) Urkunde bei Gebhardi, S. 129, 
19) Urkunde daſ. ©. 136. 

20) Urkunde daſ. ©. 148, 

21) Urkunde daf. S. 150, 

22) Urkunden daf. ©. 151 fig. 

23) Urkunde daf. ©. 152, 

24) Urkunde daſ. S. 153. 

25) Urkunden daf. S. 154. 155. 
26) Urkunde daſ. ©. 84. 

27) Urkunden daſ. S. 96. 

28) Urkunde daſ. S. 9. 

29) Urkunde baf. S. 105 und Ordinar. daſ. S. 72. 
30) Urkunde daſ. S. 106. 

31) Urfunde daſ. S. 115. 

32) Urkunden daf. S. 117 und 124, 
33) Ordinar. baf. ©. 70, 71, 

34) Urkunde daſ. S. 134. 

35) Urkunde baf. ©. 148, 

36) Urkunde daf. ©. 151 fig. 

37) Urkunde daſ. S. 152, 

38) Urkunde baf. ©. 153. 

39) Note daſ. S. 154, 
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Schon früh waren die Vorfteher des Kalands bedacht, ihrer Ge- 
noffenihaft Imdulgenzen zu erwerben und Brüderjchaften mit anberen 
geiftlihen Gefellichaften zu mahen, um Gläubige zum Eintritt oder zu 
Schenfungen zu bewegen. Die Ueberfiedelung aus der Georgscapelle 
nah dem Tempelhofe hatte den Kaland in die Halberftädtiiche Diöcefe 
gebraht. Daher bat berfelbe den Biſchof Albrecht von Halberftadt um 
Betätigung der Erwerbung des Tempelhofs. Diejer gewährte biefelbe 
am 20. December 1372 und verhieß dabei einen vierzigtägigen Ablaß 
Allen, die der Brüderfchaft Almojen fpendeten und fonft wie hülfreich 
und förderlih wären*), Theilnahme an allen guten Werfen fagte 
1394 das Generalcapitel des Karthäuferordens der Genoſſenſchaft zu*'). 

Einige ländlihe Grundftüde erwarb diefelbe im 14. und 15. Jahr— 
hundert. Eine Wiefe an der Oder bei Watenbüttel, die Erbburg ger 
nannt, wurde 1380 Cord Etapel abgefauft +2), und ein Raum zwiſchen 
dem Magni- und Aegidienthore warb damals ald Weingarten erwor— 
ben*8). Zu Sclieftedt bejaß der Kaland 1393 ein zinstragendes Gut, 
welches er einem Meier zu überlafjen pflegte 4%). Der Bürger Lambert 
von Evenfen verfaufte ihm 1404 einen Hof zu Nieder: Sidte, zu wels 
dem drei Hufen Landes gehörten #5); Eilard von ber Heybe der Ael— 
tere verpfänbete ihm 1408 vier Hufen zu Abbenrode am Elm für 40 
Marft6), der Knappe Wilhelm von Ambleben überließ ihm wiederfäuf- 
li 1408 vier Hufen zu Remlingen für 60 Marft?); zu Sonnenberg 
wurden 1412 zwei Höfe mit 21, Hufen Landes), zu Remlingen 
1438 von den Gebrüdern Hinfel ein Kothof mit einer halben Hufe 
Landes erfauft49), zu Dobbeln erwarb der Kaland 1465 vom Bürger 
Cord Sprafenfen einen Hof mit zwei Hufen Landes auf Wiederfauf, 
der fpäter öfters erneuert ward ⸗o)y. Der Knappe Bofje von Wendefien 


40) Urkunde bei Gebhardi, S. 92 unb Ordinar. daſ. ©. 68. Aehnliche 
Ablafibriefe von 1440 und 1451 f, bei Gebhardi, ©. 121. 123, 

41) Urkunde bei Gebhardi, ©, 100, 

42) Ordinar. daf. ©, 77, 

43) Ordinar. baf. ©. 78, 

44) Urkunde daſ. S. 98, 

45) Urkunde daf. S. 105 und Ordinar. daſ. ©. 77, 

46) Urkunde daſ. S. 108 fig. 

47) Urkunde daſ. S. 106, 

48) Ordinar. baf. ©, 78, 

49) Urkunde dal. S. 120, 

50) Urkunden baf. ©. 129 fig. 
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endlich erfaufte der Brüderfchaft 1478 eine halbe Hufe zu Bornum am 
Elmes), 


Mehrere Zinfe und Renten erfaufte der Kaland mit feinen Mit 
teln theils bei Privatperfonen 52), theils beim hiefigen Rathe 5%), theild 
endblih beim Rathe zu Scheppenftedt 54). Erhoben wurden dieſelben 
theild aus hiefigen Häufern 55), theild aus Mühlen und Bauerhöfen 59), 
theild zu Scheppenftebdt 57), 


Der Öertrudenfaland), 


Dieſe geiftlihe Genoſſenſchaft ftifteten am 10. Juli 1307 drei 
Priefter, Herr Wilhelm von St. Jacobus, Mag. Conrad Stöver und 
Johannes Krufe. Obwohl fie aus Prieftern und Laien beiderlei Ge— 
ſchlechts beſtehen follte, die fih im Tode mit Vigilien, Seelmefjen und 
Gebeten förderlich zu fein verfprachen, jo wurde fie doch „die priefterlide 
Brüderſchaft von St. Gertrud“ genannt?). Zu ihren gottesdienftlihen 
Uebungen, die hauptfählih in Abhaltung von Vigilien und Seelmefien 
beftanden, räumten ihr 1318 die fürftlihen Brüder Heinrih und Als 
bredht und beren Better Dito von Lüneburg, welde Antheil am Blas 
ftusftift hatten, die ertrudencapelle ein, welde bisher jenem Stifte 
zugeftanden hatte. (S. 418, Note 31.) Damit erflärte fib Dedant 
und Stiftscapitel einverftanden und jener überließ ber Capelle alle in 
ihr geopferten Gaben gegen eine Entihädigung von vier Mark?). 

Den Laien der Genofienidhaft, fowohl den Brüdern ald ben 
Schweſtern, war zur Pflicht gemacht, täglich ſechs Waterunfer und jedes 
Ave Maria für die lebendigen und geftorbenen Mitglieder des Kalande 
zu beten. Am Freitag in den Pfingften hatte jeder dem Propſte einen 
Schilling zu geben, der dafür zwölf Meſſen lefen ließ. An diefem Tage 


———— — 


51) Urkunde daſ. S. 141. 

52) Urkunden von 1467 daſ. ©. 134, von 1471 S. 136, von 1472 ©. 137. 
53) Urkunden von 1484 fig. ©. 145 fig. 148, 149, 

54) Urkunde von 1482 daſ. S. 144. 

55) 3. 8. Urkunde von 1391 daſ. ©. 99. Ordinar. ©. 78. 

56) Urkunde von 1460 daſ. ©. 133, von 1477 ©. 137.140, von 1478 ©, 143. 
57) Urkunde von 1419 daſ. S. 113 und von 1456 daſ. ©. 125. 

1) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 172—181, 

2) Urkunde in den Br. Anzeigen 1750, ©. 249. 

3) Urkunde bei Rehtmeier, Kircenbiftorie I, S. 125—127, 
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mußten fih die in ber Stadt anweſenden Kalandögenofien, wenn bie 
Brüderglode läutete, in der Eapelle einfinden, ber für die geftorbenen 
Mitglieder zu haltenden Seelmefje beivohnen und Almofen_ fpenden, 
welhe am Tage darauf an Arme vertheilt wurden. Auch am Todes- 
tage eined Genofien und am 30. Tage nachher Fam die, Brüderfchaft 
zur Memorie und Seelmefje für ihn in der Gapelle zufammen. jeder 
Priefter, der dem Kaland angehörte, mußte jährlich zwölf Meſſen in 
der Gapelle halten oder halten lafien, ſechs für die lebenden, ſechs für 
die verftorbenen Mitbrüder und Mitfchweftern. Außerdem hatte jeder 
um Seelenheil der Genoſſenſchaft täglich zwei Pfalmen zu lefen und 
fh an den Seelmefien für die Mitbrüder und beim Almofenfpenvden 
zu betheiligen gleih den Laient), Alle Aufzunehmenden, welde ber 
Propit auf die Statuten beeidigte, zahlten je einen Gulden in die Bau— 
cafe der Capelle, einen Schilling an den Propft und vier Pfennige für 
den Schüler der Capelle 5). 

Das Haupt dieſes Kalands war der Propft. Zu diefem Amte 
fonnte von den anweſenden Brüdern nur ein hier wohnender ®eift- 
liiher, der dem Kaland angehörte, gewählt werden. Beim Antritt feines 
Amtes ſchwur er auf's Evangelium, die Statuten genau zu beobachten 
und Geheimnifje Keinem außerhalb bed Kalandsrathed mitzutheilen, 
Handelte er pflihtwidrig, jo ließ ihn der Kaland warnen und, war 
dies dreimal ohne Erfolg gefchehen, abfegen 6)y. Der Propft blieb Zeit 
(ebend im Amte, legte um Neujahr Rechenjchaft ab und erhielt bei allen 
Gaben, welche für Meſſen gefpendet wurden, den doppelten Antheil eines 
geittlichen Bruders 7). Für die Befprehung und Erledigung wichtiger 
Angelegenheiten ftanden ihm drei oder vier Mitjchafter (cooperatores), 
die er felbft wählte, zur Seite; mit diefen erfor er jedesmal auf zwei 
Jahre noch drei oder vier Räthe (consiliarii). Sie alle bildeten ben 
Kalandsrath, deſſen Beihlüffen die Brüderfhaft unbedingten Gehorfam 
ſchuldig war®). 

Als Pröpfte des Gertrudenfalands werden in Urkunden genannt: 


4) Urkundliche Nachricht bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 177 fig. 

5) Statuten des Kalands aus der Zeit um 1420, $. 10, Sie ftehen in Bo- 
des Manufcripten, Supplementband 157, 

6) Statuten des Kalands $. 1. 2, 3, 

7) Statuten des Kalands $. 3, 5, 6, 

8) Statuten des Kalands $. 4. 7, 
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Heinrih 13269), Degenhard 1336 1%), Ludwig Salder 1408 11), Luds 
wig Karftens ober Ehriftiani 1419 und 142012), Ludwig Brunow 
1428 und 144413); Heinrih Kriter 1456 1%), Johann Wendhauien 
147715) und Johann Papeftorp 1534 16), 

Der Kaland wandte die rechten Mittel an, um fih in Aufnahme 
zu bringen. Zunächſt ſchloß er mit anderen geiftlihen Genoſſenſchaften 
die im Mittelalter fo beliebte Brüderſchaft, wobei man ſich gegenfeitig 
Theilnahme an allen vollbrachten oder noch zu vollbringenden guten 
Werfen zufagte. Alte Nachrichten befagen, Diefer Kaland habe jolde 
Zufagen von verfchiedenen Klöftern und Stiftern, aber aud) vom ganzen 
Eiftercienferorden, von den Dominicanern der Provinz Sachſen und von 
fünfzehn Kalandsgenofjenfhaften erhalten. Berner ließ er fich vielfachen 
Ablaß ertheilen; dreißig Bifchöfe fagten je 40 Tage Ablaß den Kalande: 
genofjen zu, welche den herfömmlihen Vigilien und Seelmeffen beis 
wohnten, und Allen, welde milde Gaben fpendeten 17). Diefe Ver 
heißungen veranlafiten mancdherlei größere oder kleinere Vermächtniſſe 19), 
Mit dem fo erworbenen Gelde faufte man in älterer Zeit Grunditüde, 
fpäter belegte man Gapitalien und zog dafür Jahresrenten. 

In der Feldmark des ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts aus; 
gegangenen Dorfes Biscopesdorp bei Uehrde erfaufte der Kaland am 
17. December 1318 von ben Gebrüdern Dietrih und Conrad Döring 
zwei Hufen Landes 1%), Wenige Tage nachher, am 20. December 
1318, überließ ihm das hieſige Kreuzflofter noch zwei Hufen bafelbit 
pfandweife?20). Der Briefter Johannes Blivot ſchenkte dem Kaland, 
dem er jelbft angehörte, das ihm zufommende Drittel an fünf Hufen 
Landes zu Groß-Frellſtedt 134321), Für 75 Mark erfaufte die Brüs 


9) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 26. 

10) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 87, 
11) Urkunde im Copialbud St. Ulrici IL, ©. 386. 

12) Urkunde daſ. S. 87, 98, 

13) Urkunde daſ. S. 96. 126, 

14) Urkunde dal. ©. 381, 

15) Urkunde daſ. S. 173. 

16) Urkunde daf. S. 262, 

17) Bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 175, 

18) Davon geben einzelne Teftamente in ben Teſtamentenbüchern Zeugnif. 
19) Urkunde im Copialbuh St. Ulrici I, S. 9 fig. 

20) Urkunde daſ. S. 7. 

21) Urkunde daſ. ©. 34, 
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derſchaft 4410 drei Salzpfannen in Schöningen, welche eine jährliche 
Einnahme von 144 Scillingen in Ausficht ftellten ??), 1419 einige 
Hanszinfe in Scheppenftebt?3) und den Sattelhof in Groß-Denfte mit 
ſechs Hufen Randes?*), endlih 1442 vom Rath des Hagens ein Haus 
in der Burgtwete, welche vom Schulftieg nach der Templerkirche führte 25). 

Etwa ſeit Mitte des 15. Jahrhunderts legte der Kaland jeine 
Gelder als apitalien bei dem hiefigen Nathe 26%), bei dem Nathe zu 
Scheppenftedt ??), bei dem Aegidienkloſter?s), bei dem Cyriacusftift 29) 
und bei PBrivatperfonen in der Stadt und außerhalb derſelben zinsbar 
m?) Mit anderen Gapitalien erfaufte er fih 1456 Zinfe in ben 
Dörfern Kalberlah, Meinerfen und Meyne und 1480 Kornzinfe in 
Vallſtedt 51). 


Der PBetrifaland,. 


Eine rein priefterlide Genoſſenſchaft war der Betrifaland, welcher 
1348 entftanden zu fein fcheint. Damals verbanden fih nämlich Die 
Priefter und Gapelläne der Stadt zu einer Brüderſchaft, indem fie 
ih verpflichteten, die geftorbenen Mitbrüder feierlih zu beftatten und 
für diefe wie für fremde arme Briefter, die etwa bier jtürben, jährlich 
wei Seelmeffien zu halten. Als der Dechant des Blafiusftiftd und 
die Heben Pfarrherren diefe Verbindung 1348 gutgeheißen hatten !), be— 
hätigte fie auch der Biſchof Heinrih von Hildesheim am 24. Juni 


22) Urkunden im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 65, 67, 

23) Urkunden daſ. S. 77. 118. 167. 

24) Urkunde daf. ©. 98. 

25) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 736. Im den Braunſchw. Anzeigen von 
50, S. 251 find noch manche andere Güter des Gertrubdenkalands angegeben, 
» 8. in Apelnſtedt, Deſtedt, Gardeſſen und Abbenrode. Dana ſoll ihm auch der 
Zehnten zu Lehre und mancherlei Nenten zugelommen jein. Leider find feine 
Ouellen jener Angaben genannt, auch ift nicht angegeben, in welcher Zeit dem Ka— 
land jene Einnahmen und Güter zuftanben. 

26) Urkunden im en St. Ulriei II, S. 174, 178, 242, 246. 256-260, 

27) Urkunden dal. S. 193. 201. 

28) Urkunden baf. s. 240, 247, 

29) Urkunde daſ. ©. 226, 

2 Urkunden daſ. S. 381. 224 und 255. Sad im Baterl. Archiv 1838, 


. 


en Urkunden im Copialbuch St. Ulrict II, S. 381 und 389, 
I) Urkunde der Petrificche Nr. 13, gebrudt bei Rebtmeier, Kircenbiftorie 
II, &, 171, 


Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 36 
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13572), Auch bie Pfarrer jcheinen derjelben beigetreten zu fein; denn 
1377 heißt fie urfundblih „die gemeinfame Brüderſchaft ber Pfarrer und 
ihrer @apelläne”; ihre beiden Seelmeffen hielt fie damals in ber Pe. 
trifirhe 9. Ihre Vorfteher waren nad Urfunden von 1522 ein Propit 
und zwei Gooperatoren +). 1388 findet fich dieſer Verein zuerft unter 
dem Namen eined Kalande85), welder jeit 1398 ber „Kaland ber 
elenden Briefter zu St. Petrus” heißt ©), 

Schenfungen und Memorienftiftungen fcheinen demfelben bie Mit 
tel gegeben zu haben, ſich zwar nicht liegende Gründe, aber doch mehrere 
Zinſe an Grundftüden und Renten mit angelegten Eapitalien zu erfau 
fen. Solche Zinfe hatte der Kaland einzunehmen feit 1377 aus einem 
Garten am Königsftiege ?), jeit 1388 aus einem der Kamilie Pawel 
gehörigen Garten zu Lehndorf®), feit 1459 aus einem Hofe zu Linden ®) 
und feit 1483 aus einem Gute zu Adersheim 1%). 1484 hatte er 100 
Schillinge Rente am Zehnten zu Bortfeld für 200 Goldgulden erfauft ''); 
feit 1495 hatte er Renten an einem Haufe und drei Hopfengärten zu 
Hornburg !?) und feit 1522 auch aus einem Hofe zu Timmern einzu 
nehmen 13), Beim biefigen Rathe faufte er feit 1398 mehrere Renten '), 
1518 auch eine vom Abt des Aegidienflofters 15). 


2) Urkunde ber Betritiiche Nr. 12, 

3) Urkunde der Petrikirche Nr. 16, 

4) Als Propft wird Hennig Münder genannt 1522 im Copialbuc St. Martini, 
fol. 390 und 393, z 

5) Urkunde ber Betrifirde Nr. 19. 

6) Urkunde im Copialbuch des Rathes IIT, fol. 47, 

7) Urkunde der Betritivhe Nr. 16, 

8) Urkunde der Petrikirche Nr, 19, 

9) Urkunde der Petrikirche Nr. 32. 

10) Urkunde im Copialbuch der Martinitirche, fol. 385 !. 

11) Urkunde daſ. fol. 3881, 

12) Urkunde daſ. fol. 384 !, 

13) Urkunde daſ. fol. 390. 

14) Urkunde der Petrikirche Nr. 20 und Urkunde im Copialbuch IIT, fol. 47, 
V, 24, 39! und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 637 vom Jahre 1427, 

15) Urkunde im Copialbuh St. Martini, fol. 393. 
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1. Die Stifts. und Kloſterſchulen. 


Auch hier waren im Mittelalter Stifter und Klöfter die Pflanzs 
Hätten und Pflegerinnen der Bildung. Noch ehe Braunfchweig zu einer 
Stadt erwuchs, Hatte es bereits eine Schule, welche mit dem alten 
Stäft in der Burg Danfwarderode verbunden war. Wenn eine Mer 
morienftiftung für ben 1068 geftorbenen Marfgrafen Ecbert L, welche 
aus dem Ende des 11. Jahrhunderts herzurühren ſcheint, des Scholas 
ſticus gedenft?), fo muß bereits im alten Burgftift am Ende bes 11. 


1) Die wichtigften Quellen für bie Geſchichte des hiefigen Schulweſens in 
den Zeiten vor ber Reformation find: 

a) Concordantia praelatorum super regimine scholarum von 1370, gedrudt 
bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beil. ©. 18. 

b) Eine Urkunde Papft Gregor XII. von 1407, gebrudt bei Rehtmeier, 
Kircpenbiftorie II, Beil. S. 231. 

c) Auf die Stiftung ber beiden ſtädtiſchen Gelehrtenſchulen beziehen fich Die 
zum Theil noch ungebrudten Urkunden des Stadtardivs Nr. 525. 569. 572. 574, 
577 und 571. Mehrere berfelben find gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie TI, 
Beil. S. 219—231. 

d) Die Schulorbnung vom 9. März 1478 fteht in einem Hanbelsbuche der 
Stadt (1420—1485) fol. 165, welches fih im Landeshauptarchive befindet. Sie ift 
noch ungebrudt. 

Bearbeitungen ber Schulgejchichte lieferten: Sad, Geſchichte der Schulen zu 
Braunichweig bis zur Reformation. Braunfhweig 1861; Dürre, Geſchichte ber 
Gelehitenfchulen zu Braunfhweig bis zum Jahre 1671. Braunjchweig 1861 im 
Programm des hiefigen Obergymnafiums, 

2) Memorienregifter von St. Blafius, S. 5, bei Wedekind, Noten I, ©. 
427. Derjelben Zeit gehört wohl auch die Memorienftiftung für die 1077 geftor- 
bene ältere Gertrub an, melde ebenfalls des Scholafticns des Stifts gedentt. Mes 
morienregiiter ©. 37 bei Webelind J, ©. 430. 

“ 36* 
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Jahrhunderts eine Schule vorhanden geweſen fein. in Lenker der— 
felben jcheint jener Gerold geweſen zu fein, welder aus einem Ga: 
pellan Heinrich des Löwen und aus einem „Meifter der Schule in 
Brunswich“ 1155 zum Bilhof von Aldenburg in Wagrien erhoben 
wurde ®), 

An dem durch Heinrich den Löwen erneueten Blafiusftifte ſcheint 
die Schule erft 1227 in Stand gekommen zu fein. Wenigftend war 
feit Heinrichs letzten Negierungsdecennien bis 1227 am Stift fein 
Scolafticus, wie die Memorienftiftungen jener Zeit darthun +). Ob 
die Schule in Folge der Unruhe, weldhe der Neubau der Stiftskirche 
und die fürmijchen Zeiten verurfacdhten, oder aus Mangel an Schülern 
geihlojien bleiben mußte, wird nicht berichtet. Da aber in den Memo; 
tienftiftungen feit 1227 der Scholafticus wieder mit berüdfichtigt wird, 
fo muß die Schule damald wieder eröffnet fein und fie beftand ſeitdem 
über die Zeiten des Mittelalters hinaus. 

Das erfte Zeugniß für das Beſtehen einer Stiftsjchule zu St. Cyh— 
riacus liefert ein vom Pfalzgraf Heinrih um 1200 befiegeltes Güter 
verzeichniß dieſes Stifte, deſſen Propſte darin zur Pflicht gemacht 
wird, „das Refectorium der Schule” ſtets im Stande zu erhalten >) 
Noch früher ift die Klofterfhule der Benedictiner zu St, Aegidien nad: 
zumweifen. in Leiter derfelben war bald nad der Mitte bes 12. Jahr: 
hundertö jener Heinrich, welder dieſem Klofter von 1162 — 1172 
als Abt vorftand und dann zum Biſchof von Lübeck erhoben murbde®). 

Ueber die Einrichtung jener drei Schulen um das Jahr 1370 
giebt die in Note 1 erwähnte Concordantia praelatorum super re- 
gimine scholarum folgende intereflanten Aufſchlüſſe. Vorſtand der 
Blaſiusſtiftsſchule war in alter Zeit der Scholafticus, Er war ber 
Lehrer der meift für den geiftlihen Stand fich vorbereitenden jungen 
Leute, welche nad vollendetem Schulcurfus ein geiftlihes Amt über 
nahmen. Gegen Ende ded 14. Jahrhunderts hatte er ſich, wie es 
fheint, vom Unterrichten zurüdgezogen und fih nur die Oberaufſich 


3) Helmold, Chron. Siav. I, 79 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 601. 

4) S. 389 und Programm des Obergymnafiums zu Braunfchweig 1861, ©. 5, 

5) Orig. Guelt. III, 612, 

6) Arnold von Lübel im Chron. Slavorum I, 13 und III, 3 jagt von ibm: 
Dei nutu venit Brunswich et scholarum curam suscepit regendam. ergl. Pre 
gramm bes Obergymmafiums 1861, ©. 6. 
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über die Stiftsfhule vorbehalten. Seine Functionen binfichtlih des 
Unterricht waren auf einen Nector oder Magifter übergegangen, 
welhen man als oberften Lehrer anzuſehen hat”). Solche Rectoren 
fanden 1370 auch den Schulen zu St. Eyriacus und am Negidien; 
flofter vor. Ihre Dienftzeit war in der Regel unbeftimmt; nad vors 
beriger Kündigung Fonnten fie entlaffen werden. Wie die Rectoren in 
der Schule den Unterricht leiteten, fo führten fie in ber Kirche beim 
Sottesdienft die Aufficht über die Schüler und fihritten ihnen bei Pros 
ceſſionen und Leichenbegängnifien voran. Für die Mitbeforgung bes 
Unterrichts hatten fie Lehrer zu miethen, welde locati genannt wer: 
dens) und den einzelnen Glaffen vorftanden, “Den damals für Firdh« 
liche Zwede fo wichtigen Singunterricht ertheilte ein Cantor und fein 
Gehülfe, der Succentor?). 

Die Schüler jener Schulen bildeten zwei Abtheilungen, vielleicht 
auh nur zwei Glaffen. In der unteren Abtheilung waren die pueri 
subjugales, Knaben, die noch unter dem Joche ftanden, etwa Uncons 
frmirte; in ber oberen bie socii secundarü, d. i. helfende Geſellen, 
die vieleicht darum fo genannt wurden, weil fie den Fleineren Schülern 
zugefellt wurden, um ihnen beim Unterricht und beim Arbeiten helfend 
ur Seite zu ftehen 1%). Da fie dem Joche der Zucht ſchon mehr ent- 
wachſen waren, fo festen fie den Zurechtweifungen ber Nectoren und 
Lehrer oftmals trogige Unfügfamkeit entgegen, beleidigten die Zurecht— 
weilenden, verließen wohl gar die Schule, um ihr Recht vor Gericht 
weiter zu verfolgen. Daher traf man 1370 die Verabredung, fein 
socius, der eine Schule unter folhen Umftänden verlaſſen hatte, Tolle 
bier auf einer anderen aufgenommen werben, wenn er fich nicht mit 
dem bisherigen Rector geziemend verjöhnt habe. ine befondere Claſſe 
von Schülern waren noch die Schlafichüler (dormitoriales). Dies 
waren Söhne armer Eltern, welche in jenen Schulen freien Unterricht 
und im Sclafhaus (dormitorium) des Stifts oder Klofterd freie 
Wohnung erhielten. Dafür mußten fie nach einer beftimmten Reihen— 


7 Sad, Schulen, ©. 22. 

8) Teftament von 1450 bei Sad, Schulen, ©. 60, 

9) ©. die Memorienregifter von St. Blafius ©. 7, 65 und von St. Eyriacus 
bei Sad I, fol. 55! und 56. 

10) Bei dem Mangel an tüchtigen Lehrern, über den nod in ber Reformatione- 
zeit laut genug geklagt wird (Rehtmeier, Kirchenbiftorie III, S. 56), mögen 
jelde Einrichtungen unumgänglich nöthig geweſen fein. 


566 V. Schulwefen. 


folge in einem in der Kirche ftehenden verichliepbaren Bette fchlafen 
und fo für die Sicherheit der heiligen Gefäße, Meflgewänder, Reliquien 
und fonftiger Ornate Sorge tragen. Ihnen lag ferner ob, die Kirche, 
die Mefigewänder und die Kirchengefäße zu reinigen, im Winter den 
Schnee fortzufegen, die Bälgen auf ber Drgel zu treten und jonftige 
fleine Dienfte zu thun !i. | 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgte ſchon 1370 um Dftern ımd 
Michaelis durch den Nector der betreffenden Anſtalt. Da unfügfame 
Schüler oft muthwillig eine Schule verließen, um fih auf einer ber 
beiden anderen aufnehmen zu laflen, und dies ber Zucht vielen Eintrag 
that, jo warb 1370 feftgefegt, daß ältere Schüler nicht eher aufgenom- 
men werben follten, als bis fie ihren bisherigen Lehrer zufrieden geftellt 
hätten. Sobald ein Schüler nah dem Beginn -eined neuen Semefters 
dem Unterricht drei Tage lang beigewohnt hatte, war er zur Zahlung 
des Schulgeldes (pascum oder pretium) verpflichtet. 

Auch die hiefigen Stifts- und Klofterfchulen waren wohl befonders 
zur Ausbildung fünftiger Prieſter beftimmt; auf die WVorbildung für 
andere Berufsarten mag auf ihnen wohl felten Rüdjicht genommen 
fein. Außer den fteben freien Künften: Grammatif, Rhetorik, Dialeftif, 
Arithmetif, Muſik, Geometrie und Aftronomie ward nur noch etwas 
Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt und geübt. Cine befonders große ' 
Bedeutung hatte der Unterricht im Lateinifchen, weil dies die Sprade 
der Kirche war. 

Daß die Zucht auf jenen Schulen feine befonderd gute war, ift 
bei der Rohheit der Zeiten, bei der Mangelhaftigfeit und Einfeitigfeit 
des Unterrichts und bei der Concurrenz dreier Anftalten von vornherein 
anzunehmen. Aber e8 finden fih auch directe Beweiſe mancher Zucht⸗ 
fofigfeit. Unfügfamfeit gegen Erinnerungen und Beleidigungen der 
Lehrer waren nichts Seltenes, Nedereien und Schlägereien zwiſchen 
ben Zöglingen ber drei Anftalten fcheinen oft genug vorgekommen zu 
fein, jelbft während bes Gottesbienftes und bei Proceſſionen mußte der 
jugendlihe Uebermuth zuweilen durch leichte Förperliche Strafen, mie 
Obrfeigen, Zupfen am Ohr oder an ben Haaren, in Schranken gewie— 
jen werben. 


11) Sad, Schulen, S. 26. Das dormitorium des Blafiusftifts kommt ſchon 
1251 vor in einer Urkunde bes Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27, 
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Am genaueften find und die Unbändigkeiten befannt, welche bie 
Schüler der Blaſiusſchule um 1400 bei der Feier des Nicolausabende 
(d. December) begingen und die fo arg wurden, daß fi das Stifts— 
capitel 1407 dieſerhalb an Papſt Gregor XI. wenden mußte Cine 
Urfunde deſſelben 1?) theilt über den Unfug Folgendes mit. 

Die Schüler, wie es jcheint der oberen Claſſe, erwählten am Vor— 
abend des Nicolaustages einen Mitihüler, der ald Berlaroter die Rolle 
eines Popanz zu fpielen hatte. Diefer durfte während ber Vesper am 
Vorabend jened Tages in der Kirche bed Blaſiusſtifts allerlei unge: 
bührlibe Poren und Thorheiten treiben. Wenn er damit aufhörte, fo 
wählten die Schüler aus ihrer Mitte einen Biſchof und einen Abt, 
befleideten diefe mit den Inſignien ihrer Würde, jelbft mit Infula und 
Hirtenftab und beluftigten dann fih und das Publicum mit fomifchen 
Rabahmungen priefterliher Handlungen jelbft in der Kirche. Dies war 
ihnen in ber Zeit vom Nicolaustage bid zum Tage der unfchuldigen 
Kindlein am 28. December erlaubt. Dann fpendete jener Knaben 
biihof in feinem Ornat feierlihft den Segen, an den Weihnachtstagen 
hielt er mit den übrigen Schülern Proceffionen dur die Stadt, Wachs— 
lipter und feidene Banner wurden ihm vorangetragen, auch eine Ans 
zahl verfappter Knaben begleitete ihn, der mit lächerliher Nachahmung 
der firchlichen Gebräuche dem Volke den Segen fpendete und mancdherlei 
anderen anftößigen Unfug trieb. Die Zeit vieler zerftreuenden Mumme— 
rien endigte mit Schmaufereien am 27. und 28. December. Dieje 
veranftalteten die Schüler von einer Fleinen Geldſumme, welde ihnen 
der Stiftöburfarius zahlte, und fie hielten viefelben unter dem Vorfige 
des Knabenbiſchofs in einer Weife, daß Trunfenheit und fonftige Uns 
mäßigfeiten dabei nichts Seltenes waren. Leider ging es bei ben gleich« 
geitig gehaltenen Schmaufereien der Vicare und Stiftsbeamten durchaus 
nit befier zu. j 

Achnliche Zügellofigkeiten beging bie Jugend ber hieftgen Säulen 
am Ulrichstage, dem 4. Juli. Dann führte fie ein simulacrum, wels 
ches das Bolf den PBapenbom nannte, in einem Aufzüge, bei welchem 
mande Schüler beritten erjchienen, mit Bannern, in denen das Wappen 
der braunſchweigiſchen Fürften ftand 18), durch die: Stadt, Wie dies ein 


12) Urkunde des Papftes von 1407 bei Rehtmeier, Kirdhenhiftorie IT, Beil, 
5. 231 ilg. 
13) Shigibof S. 35, 


568 V. Schulweſen. 


Feſt wilder Ausgelajfenheit war, jo ſtörten Die Vorbereitungen dazu 
die Schulen gewöhnlih fhon lange vor jenem Tage, Unaufmerkjamfeit 
und Ungezogenheiten allerlei Art waren dann zu befämpfen. 

Diefe Misbräuhe hatten im Anfang des 15. Jahrhunderts eine 
folhe Ausdehnung erreicht, daß die Stiftöherren von St. Blafius 1407 
am Montag nah Reminiscere in einer Verfammlung des Capitels die 
Sade in ernfte Erwägung zogen und den Beichluß faflten, allen jenen 
Ungehörigfeiten mit einem Male für immer ein Ende zu maden. Sie 
unterfagten 14) die Erwählung eines Knabenbifhofs und alle bamit in 
Verbindung ftehenden Ungehörigfeiten, namentlih auch bie Gelage in 
den Tagen nah Weihnachten. Die zu fparenden Gelder follten fortan 
ben beim Gottesdienft thätigen Chorſchülern gegeben oder zur Erhaltung 
der Bücher und bes fjonftigen Inventariumsd der Stiftsſchule verwandt 
werden. Diejen Beſchluß überjandte das Gapitel an Gregor XIL, 
welcher benfelben in allen Punkten beftätigte, Allein das Feft des Pas 
penboms jcheint nicht ganz abgejchafft, fondern nur bedeutend bejchränft 
zu fein; denn dies bisher alljährlih gehaltene Feft fcheint feitdem nur 
alle fieben Jahre veranftaltet zu fein 16). 

Ueber die Gejchichte jener drei Anftalten wiflen wir außerdem noch 
Folgendes. 

Die Klofterfhule zu St Aegidien beftand wahrſcheinlich 
feit Gründung des Klofterd, nachzuweiſen ift fie bald nad der Mitte 
des 12. Jahrhunderts (Note 6). Die 1370 gefchlofiene Einigung ber 
Prälaten der beiden Stiftsfirhen und dieſes Klofterd fcheint die vom 
Abt Heinrih erlafiene Schulordnung im Gefolge gehabt zu haben, 
welche nur irrthümlich in's Jahr 1270 verfegt wird 16), Dieſe Drb- 
nung fcheint aber bie Kloſterſchule nicht gründlich gebeffert zu haben, 
wie bad 1415 hervortretende DBerlangen der Stabtbehörben nad zwei 
eigenen ftädtifchen Schulen vermuthen läſſt. Durch die Errichtung der 
Stadtigulen zu St. Martini und St. Katharinen, die weiter unten zu 
erzählen fein wird, mag bie Klofterjchule gleich den beiden Stiftsſchulen 
nicht unbedeutende Einbuße in ihrer Frequenz und damit auch im ihrem 
Anfehen erlitten haben. Dennoch beftand fie bis zur Einführung ber 


14) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. ©. 235. 

15) Shigtbol S. 35. 

16) Sad, Schulen, ©. 39 und Dürre, Programm des Obergymnafiume 
1861, ©. 11. 
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Reformation. Als aber 1529 der Rath das Klofter in Befig nahm 
und die Benedictiner aus bemfelben entflohben, nahm bie Klofterjchule 
ein Ende 17). 

Die Rectoren berfelben follen im Klofter freie Wohnung, die nös 
thigen Lebensbedürfniffe und Antheil am Schulgelde und an den Ver 
mächtniſſen milder Geber erhalten haben 185). Won ihnen find befannt 
Heinrih vor 116219), Heinrih von Grasleghe ftarb 136829) und 
Mag. Johann Dravanıd nad 1500, welcher fpäter zur evangelifchen 
Lehre übertrat und Prediger wurbe 21), 

Die Stiftsfhule St. Eyriaci beftand fhon um 120022); 
an ihrer Spite ftand 1370 ein Nector?3), welcher 1450 Schulmeifter 
genannt wird, dem gemiethete Lehrer (locati) untergeordnet waren ?*). 
Ihn ernannte das Gapitel und Fonnte ihn auch entlaffen; feine Ein- 
nahmen beftanden im Schulgelde 25), in beftimmten Antheilen an Mes 
morienftiftungen 26), angeblih auch in freier Koft, die ihm für den Uns 
terricht der Schlafichüler verabreicht fein ſoll?“). Unter dem Rector 
fand ein Gantor oder Sangmeifter, welcher die Chorfhüler im Singen 
unterrichtete und den Geſang in ber Kirche und Schule zu leiten hatte, 
Später werden zwei Gantoren am Stift Cyriacus erwähnt, wahrfchein- 
lid find damit der Bantor und Succentor gemeint?s). Mit der Zer— 
förung des Stifts 1545 ging auch die Stiftsihule unter. Als Lehrer 
oder Schulmeifter find genannt: Jan von Geißmar 1337, Hennig We- 
fendorp und Johann Schrader 148929), Mag. Johann Lafferdes 1524 80), 


— — — — — 


17) Sack, Schulen, S. 44. 

18) Daſ. S. 32. 

19) Arnoldus Lubecensis I, 13 und III, 3 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 
638 und 655. 

20) Sein Feichenftein ift im Kreuzgange bes Klofters noch vorhanden. Sad, 
Säulen, S. 54. 

21) Rehtmeier, Kirchenbiftorie III, S. 163 aus dem Catal. msc. Nr. 29, 

22) Orig. Guelf. III, 612, 

23) Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. ©. 18, 

24) Teftament des Bobo Glümer bei Sad, Schulen, ©. 60. 

25) Stiftöftatuten von 1483, $. 34, bei Sad II, ©. 29. 

26) So z. B. Memorienregifter St. Eyriaci daſ. I, fol. 53. 55, 56. 

27) Sad, Schulen, S. 61. 64. 

28) Das Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. I, fol. 53. 55 gedenlt nur 
eines Cantors, fol. 55. 56 kommen zwei Eantoren vor, Sad, Schulen, ©. 64. 

29) Sie nennt Sad, Schulen, S. 65 ohne Angabe von Quellen. 

30) Hamelmann bei Rehtmeier, Kircenhiftorie III, Beil. ©. 458, 
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Die Stiftsſchule St. Blaſii war bei der von Heinrich dem 
Löwen neuerbauten Stiftskirche ſeit 1227 wieder im Stande (S. 564). 
Daß ein Local für diefelde im Schlafhaufe zu St. Blafius 1251 von 
Herzog Dtto dem Kinde eingeräumt fei®!), ift nicht zu erweiſen. In 
ber betreffenden Urkunde 8) beftimmt vielmehr das Stiftscapitel 1%51, 
ber Magifter der Schule folle im Sclafhaufe der Knaben gleich feinen 
Vorgängern eine Kammer haben,” um dort Nachts zu fehlafen und bie 
Knaben zum Frühgottesdienfte rechtzeitig weden zu können. Die Schule 
mag fih auf dem fogenannten Kinderhofe (curia choralium) befunden 
haben, welder ber Brüde gegenüber lag, die weftlih vom Kornfpeicer 
bes Stifts über den Burggraben führte 3%). | 

Den Leiter der Schule, welder ſchon 1251 Scholafticus oder 
Magifter genannt wird, hatte Damald wie in fpäterer Zeit der PBropft 
bes Stifts zu ernennen, das Bapitel hatte fih mit diefer Wahl eins 
verftanden zu erflären, Eonnte fie aber auch verwerfen 2). Der Ge 
wählte mußte ſchwören, er wolle die löblihen Gewohnheiten und Ge— 
bräuche des Stifts und die Verpflichtungen feiner Amtövorgänger genau 
beachten, der Schule und dem Chor wohl vorftehen, jede Nachläſſigkeit 
verhüten und mit dem bisherigen Amtseinfommen zufrieden jein®s), 
Um das Verfprochene halten zu fönnen, fchlief der Scholafticus bereits 
fange vor 1251 in einer ihm angewiefenen Kammer im Dormitorium 
der Knaben, weckte fie Morgens zur Matutine, welcher er mit ihnen 
beivohnte, um etwaigen Unfuge gleich fteuern zu fönnen, Wie er 
beim Gottesdienfte die Knaben auf dem Chore in Ordnung hielt, fo 
leitete er ihre Studien, über deren Geringſchätzung bereits 1251 geflagt 
wird, im Einverftändnig mit dem Dechanten und dem Gapitel. Neben: 
lehrer (locati) zu halten ward ihm 1251 verboten und zur Pflicht ge 
macht, die Schüler felbft zu unterrichten. Dafür erhielt er ein beftimm- 
tes Salarium; aber auch Geichenfe, welche ihm ein Schüler gab, follte 
er annehmen dürfen. Er war Ganonicus, hatte aber ben unterften 


31) Sad, Schulen, ©. 66. 

32) Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27, 

33) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 241 Nr. 9. Die Schule ſcheint alle 
in dem Haufe gelegen zu baben, in welchem fich bisher die Harderſche Schule befand. 

34) Urkunde von 1251 im Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27.- Statuten von 
1308, 8. 29 bei Sad, Schulen, ©. 67. 

35) Statuten von 1308, $. 36 bei Sad, Schulen, ©. 67, 
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Stuhl im Chore 2%), durfte auch im @apitel nur dann erfcheinen, wenn 
er dahin berufen wurde, um an der Wahl eined Dechanten oder an 
der Aufnahme eines Ganonicus Theil zu nehmen”), Seit 1283 ward 
auch dem Scholafticus oder Magifter ein Onadenjahr in der durch feinen 
Tod erledigten Präbende durch die Söhne Herzog Albrechts des Großen 
bewilligt 88). Der 1350 erwähnte Rector der Chorſchüler (rector cho- 
raum) fcheint der Cantor der Stiftsfchule geweſen zu fein 59), 

Die Schüler, welde in der Stiftskirche beim Gottesdienfte vielfach 
mit verwandt wurden, welche namentlich den Chor bildeten, ber beim 
Meffeleien, bei ber Hora und Vesper zu fingen hatte, erhielten dafür 
mancherlei kleine Einkünfte, Diefe beftanden theild in banrem Gelbe, 
theild auch in Lebensmitteln. Solche Remunerationen, welde „den 
armen Schülern”, den „Schlafihülern”, oder „den Schülern des Dors 
mitoriums”, ober „den Chorſchülern“ bei beftimmten ®elegenheiten ger 
geben werden jollten, find feit dem 13. Jahrhundert öfters in Urkunden 
und in den Notizen des Memorienregifterd erwähnt 1%), Eine Weißr 
brotfpende erhielten fie 3. B. zum Feſte der Translation des Thomas 
von Canterbury ſchon 1238 #1), 

Die Ausgelafienheiten und Zuchtlofigfeiten der Stiftsfchüler, von 
denen bereit oben S. 567 die Rede war, mögen eine Hauptveranlafs 
jung geweſen fein, weshalb der Rath die Errichtung zweier ftäbtifchen 
Schulen beichlof. Während der dadurch hervorgerufenen Streitigfeiten 
milhen dem Rathe einerfeit8 und ben beiden Stiftern und dem Aegi— 
dienflofter andererfeits war die Schule des Blaftusftifts eine Zeit lang 
geihloffen, da fih die Stiftsperfonen aus der mit dem Banne belegten 
Stadt entfernt hatten. Erft am 3. April 1416 warb die Schule wieder 
eröffnet, Aber bei der Concurrenz mit den beiden in freierem Geiſte 
geleiteten Stadtſchulen fanf die Stiftsfchule immer mehr, die Zahl ihrer 
Schüler ward immer geringer. Gewiß nicht ohne Grund Flagte bad 
Stift 1542: Es feien fhon in-langen Jahren nur fehr wenige Schü- 


36) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27. 

37) Statuten von 1308, 8. 41 bei Sad, Schulen, ©. 69. 

38) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 39, Nr. 59. 60. 

39) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 71!, Nr. 79, 

40) Urfunben im Ordinar. S. Blasii, fol. 14*, Nr. 55 vom Jahre 1270; fol. 
1, Rt. 1 von 1302; fol. 461. Nr. 91 von 1312; fol 69. Nr. 71 von 1337. No- 
tigen im Memorienregifter ©. 7. 30. 41. 66. 74, 

41) Urkunde in ben Orig. Gueif. IV, 175. 
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ler zur Schule gekommen; denn es möge dem Rathe der Stadt wohl 
nicht paſſend erſchienen ſein, daß die Bürgerkinder in die Stiftsſchule 
gingen??). Dennoch erhielt ſich dieſelbe ein kümmerliches Daſein bis 
in's 17. Jahrhundert. 

Als ihre Vorſteher und Lehrer in der Zeit vor der Reformation 
find bekannt: Mag. Engelbertus 1251 48), Ebenfalls der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts fcheinen Mag. Heinrih und Mag. Jo 
bannes angehört zu haben#+). Der Scholaſticus Bertold, welder 
das Feſt der Translation St. Blafii im Blaftusftift mit anordnete, 
lebte um 130745), nah ihm wird Leonhard als Scholafticus genannt 
1308 bis 131246), dann Neinbold 13124”), Mag. Heinrid von 
Luckenum um 131748), Reinbold 133849) und Bernhard von Hikader 
137059). Als Rectoren ber Stiftöfchule werden genannt: Gottfried 
1398 und Heinrih von Stödheim 140159. Als Scholaftiei werden 
urfundlich weiter genannt: Mag. Ropertus 1409 bis 141352), Renner 
141353), Mag. Luder Rottorp 14185% und Hermann Peutell 143255); 
befannt find außerdem endlih noch: Johann Smwülper 1438, Heinrid 
Merkethus 1455 und Heinrih Clüer 150456), 


42) Sad, Schulen, ©. 70, 

43) Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27, 

44) Memorienregifter St. Blafii, ©. 9. 58. Die den Memoriennotizen beigt- 
fchriebene Zahl der 22 Canoniei und 17 PVicare deutet auf jene Zeit bin. 

45) Memorienregifter St. Blaſii, ©. 34. 37, 

46) Daſ. ©. 3 und Sad, Schulen, ©. 67. 

47) Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 

48) Memorienregifter St. Blaſii, ©. 59. 

49) Ordinar. S. Blasii, fol. 69, Nr. 72, 

50) Urkunde in Rebtmeiers Kirchenhiftorie I, Beil. ©. 18. 

51) Urkunde im Copialbuh St. Ulrici Il, 45. 

52) Urkunden daf., Nr. 63 und 99, 

53) Papenbof ©. 2. 

54) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 566. 

55) Urkunde daſ. Nr. 663. 

56) Sad, Schulen, ©, 8. 
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2, Die Stadtfhulen zu St. Martinus und St, Katharinen '). 


Die Abftellung einzelner Misbräuche an den Stiftsfchulen, bie 
oben S. 568 erzählt ift, befriedigte Braunfchweigs Rath und Bürs 
gerihaft nicht. Die Jugend der dem Hanfabunde angehörigen Stadt 
mußte mit vieljeitigeren Kenntniſſen und mit einer folideren Geiftesbil- 
dung ausgerüftet werden, als jene veralteten Schulen bei ihrer Einfei- 
tigfeit fie zu geben vermochten, welche tüchtige Geibberbs- und Handels, 
leute vorzubilden nicht geeignet waren. Auch der wiſſenſchaftliche Stand: 
punft ihrer Lehrer mochte meiftend wohl ein zu niedriger fein, endlich 
hatten fich die Elerifer durd Rohheit und Unfittlichfeit um die Achtung 
gebracht, deren eine Corporation bedarf, wenn ihr der Jugendunterricht 
mit Ausftcht auf Erfolg anvertraut werden fol. Auch in ben hiefigen 
Stifts- und Klofterfihulen fehlte die Zucht, welde, einmal in Verfall 
gerathen, durch den Stof und firenge Züchtigungen bei mangelnder 
Ahtung vor den Lehrern faum hergeftellt werden Fonnte 2). 

Bei der dur ſolche Umftände wohlbegründeten Abneigung gegen 
jene Anftalten ging das Beftreben der Stabtbehörden auch hier dahin, 
Säulen zu errichten, die von ihnen abhingen, wo Rechnen und Schrei: 
ben mehr geübt und wo gemeinnügige Kenntniffe neben der lateinifchen 
Sprade gelehrt werden follten, Hinter anderen Städten des Hanfa- 
bundes, welche fih im 13. und 14. Jahrhundert jolhe Schulen einridh- 
teten 3), wollte auch Braunfchweig nicht länger zurüdbleiben, zumal ba 
es in den PBaulinern und Franziskanern, die ih um BVolfsbildung 
überall fo verdient machten +), die rechten Werkzeuge zu- haben glaubte, 
jne Schulen in freierer Weiſe einzurichten und zu erhalten, So be 
(bloß denn der Rath 1414, neben den bereits beftehenden Schreibichu- 
len *) auch zwei lateinifche Stadtſchulen zu errichten, eine in der Haupts 


1) Dürre im Programm des Obergymmafiums 1861, S. 14—22, 

2) Shigtbol S. 34. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, S. 278 flg. Bremer, 
Einladung zum Actus oratorius 1719. 

3) Barthold, Geſchichte der deutſchen Stäbte III, S, 24 und Hüllmanı, 
Stäbteweien IV, ©. 385 fig. 

4) Hüllmanı, dal. ©. 333, 

5) Nah Bode, Die Etabtverwaltung zu Braunichweig, Heft 3, ©. 32 beftan« 
den dieſe angeblich bereits jeit Ende des 13, Jahrhunderts. 


574 V. Schulweien. 


gemeinde ber Altftabt, zu St. Martinus, die andere zu St. Katharinen 
im Hagen. 

Da fih aber die beiden Stiftscapitel der Ausführung Diefer Maß— 
regel wiberfegten, richtete ber Rath gegen Ende des Jahres 1414 ein 
Schreiben an den PBapft Johann XXIII., in welchem er feine Wünide 
ausſprach und jehr vorſichtig motivirte®). So erreichte er, daß ber 
Papſt am 25. Februar 1415. die erbetene Erlaubniß zur Errichtung 
jener beiden neuen Schulen ertheilte ?). 

Als man mit dem Bau der nöthigen Locale begann, verbanben 
fih die Stiftscapitel St. Blafius und St. Eyriacus mit dem Benedic— 
tinerabt zu St. Aegidien zur Ergreifung von ©egenmaßregeln. Der 
dadurch hervorgerufene Streit mit dem Rathe, welden nad einer Leber 
einfunft vom 30. März 1415 vier Schiedsrichter ausgleichen follten, 
verfhlimmerte fih, als ſich die Geiſtlichen am 22, Juni an ben kaiſer— 
lien und bald nachher auch an den päpftlihen Hof mit Beſchwerden 
wanbdten®). Dennoch fam am 3. April 1416 unter Vermittlung ber 
Herzöge Bernhard und Heinrih ein Vertrag zu Stande, wonach big zu 
erfolgender Entjcheidung jede ‘Partei „ihres Rechtes mit den Schulen 
unverfäumt fein“ folle 9. 

Obgleich e8 der Rath während der mehrjährigen Dauer des Pro 
ceſſes an Gefandtichaften nah Nom und Coftnig und an’s kaiſerliche 
Hofgeriht nicht fehlen ließ, obgleich der Stadtjecretair Dietrich Frige 
bie größte Thätigkeit entwidelte 1%), jo ward das erwünjchte Ziel doch 
nicht erreicht. Denn das päpftlihe Gericht zu Rom entihied 1419 die 
Sade für die Geiftlihen und wider die Stadt, und legtere ward in 
die Koften verurtheilt. 

Aber durch den thätigen Secretair Frige, weldem das Geld in 
reichftem Maße zur Verfügung geftellt war, bracdte der Rath feine 
Sade nochmals vor den Papft Martin V. Diefer fand das Geſuch 
der Stadt doch wohlbegründet, genehmigte im Wege der Gnade am 16. 
September 1419 die Errichtung der beiden Schulen und gab dem Rath 


nn 


6) Dürre im Programm des Obergymnaſiums 1861, ©. 18. 

7) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhifterie II, Beil. ©. 220, 

8) Urkunden im Copialbuch des Raths VI, fol. 23 und bei Rebtmeier, Fir 
&benbiftorie II, Beil. ©. 222. 

9) Fehdebuch S. 100 bei Sad, Schulen, S. 9. 

10) Kopialbuch des Ratbes VI, fol. 34. 41!, 44! und Sad, Schulen, 9. 9. 
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bie Freiheit, Diejelben „Durch geeigilete ‘Berfonen“ leiten und regieren zu 
laſſen 11). 

Nun endlich war ein Ende dieſes widerlichen Streites zu erwars 
ten. Während vefielben war bie Stadt mit dem Banne belegt, bie 
meiften Kirchen „waren unterdeſſen wüjt wie die Hundeftälle“; erlittene 
Berhöhnung, jelbft Thätlichkeiten nöthigten die Stiftsperfonen, die Stabt 
zu verlajien, bis zulegt mannigfacer Berluft in den Einnahmen den 
Glerus vermochte, dem Drängen des Zeitgeiftes nicht länger zu widers 
ftehen und fi in die Enticheidung des Papſtes zu fügen 12). So fam 
endlich 1420 am 24. Februar unter Vermittlung ded Herzogs Bernhard 
ein Bergleih dahin zu Stande, daß der Clerus der Errichtung der 
beiden Stabtfchulen und der etwa noch anzulegenden Schreibjchulen fein 
weiteres Hinderniß in den Weg zu legen verſprach. Mit diefem Ber: 
gleiche erklärten fih auch bie übrigen an den Stiftsfirchen mitberechtigten 
Fürften bald nachher einverftanden 13), 

Als die Stadt fomit 1420 nah harten Kämpfen und nach Aufs 
wendung großer Geldopfer namentlih in Rom !+) an's erwünfchte Ziel 
gelangt war, wurden bie beiden Anftalten eröffnet, die Katharinenſchule 
angeblich im Klofter der Pauliner am Bohlwege, wo fie fih wohl ſchon 
feit diejer Zeit in den Gebäuden befand, welde an ber Südſeite ber 
jegt in ein Zeughaus umgewanbelten Klofterfirde um den inneren Hof 
herumlagen 5). Die Martinijhule ward damals in ein Haus der Ja- 
cobsftraße gelegt, welches öftlih von der Jacobskirche lag und noch 
1695 „die alte Schule” hieß, fpäter aber zum Leihhaufe umgewandelt 
wurde '%). Am Katharineum übernahmen angeblih die Mönche des 
Baulinerflofters die Ertheilung bes Unterrichts 17); wer ed am Mar- 
tineum that, ift unbefannt. 

Aus dem Jahrhundert, weldhes von ber Errichtung der beiden 


11) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil. ©. 222, 

12) &. 204. Shigtbof ©. 36. 

13) Urtunden bes Stadtarchivs Nr. 572, 574, 577, 602, erftere gebrudt bei 
Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil. S. 223 und Shigtbof ©. 38, 

14) Shigtbof ©. 36; vergl. Hemelik rekenscop 103. 

15) Jaftram, Rede bei der Einweihung ber Katharinenſchule 1700. Dürre, 
Programm des Obergymnaſiums 1861, ©. 44. 20, 

16) Gebhardi, De origine et incrementis gymnasii Martin, p. 9. Dege- 
diugsbuch der Altftadt III, 1415 und Käumereirechnung der Altjtabt, 1418, Cap. 
Bau bei Sad, S. 102. 


17) Bremer, Brevis historin scholae Cathar,, fol. 3. Meec. 
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Stadtſchulen bis zur Einführung der Reformation verfloß, haben wir 
für die allgemeine Geſchichte jener Anſtalten nur wenige Nachrichten. 
Wichtig iſt aus dieſer Zeit nur die 1478 am 9. März veröffentlichte 
Ordnung für die fünf damals neben einander beſtehenden Stifts- 
Klofter- und Stabtfchulen, welche die betreffenden Prälaten mit dem 
Rathe vereinbarten und ben fünf NRectoren auf dem Capitelhauſe des 
Blafiusftifts zur Nachachtung mittheilen Tießen 15). Diefe Ordnung 
bezieht ſich theils auf die Schulen in Allgemeinen, theild auf deren 
Lehrer und Schüler insbefontere. 

Einigen jener fünf Schulen fehlte ed damals bereits jo ſehr an 
Schülern, daß die Nectoren und Lehrer mande Eltern privatim zu 
überreden juchten, ihre fchulfähigen Kinder in ihre Schule zu fenden. 
Sole Unmwürbigfeiten verbietet jene Ordnung in $. 2 auf's frengfte. 
Wer dem Unterrihte über drei Tage lang beimohnte, war zur Zahlung 
bes Schulgeldes verpflichtet (8. 1), welches in allen Anftalten gleih 
war. Söhne reicher Leute zahlten — wie es fcheint halbjährlid — 
zwei neue, Kinder aus dem Mittelftande zwei alte Schillinge, Söhne 
armer Eltern nur einen neuen Schilling (8. 2). Hinfichtlih der Pri— 
vatihulen ward beftimmt, daß in feiner mehr als 10 Knaben unterrichtet 
werden bürften und dieſe müflten nach vollendeten ftebenten ie 
in eine öffentlihe Anftalt übergehen (8. 14). 

Den Lehrern wird zur Pflicht gemadt, ihre Schüler zu — 
Schulbeſuche anzuhalten, ſie treulich zu lehren Tugend und gute Sitte, 
fie in den freien Künſten zu unterweiſen und beſonders danach zu ſehen, 
baß fie lateinifch fprehen und „ihren Sang“ fingen lernten (8. 3). 
Die Lehrer follen fih vor den Schülern züchtig halten und Fein böſes 
Beifpiel geben (8. 8). Auch gelehrt follen fie fein, damit fie „bie 
Schüler regieren helfen zum Beften“ (8. 9); mangelt e8 ihnen an Ge 
lehrjamkeit für ihre Stellung, fo jollen die Nectoren fie entlaffen und 
durch tüchtige Männer erfegen (8. 15). Die Lehrer follen ihre Anftalt 
nicht zur Unzeit verlaflen; beendigt einer die angefangenen Lectionen 
nicht, jo verliert er die Hälfte des ihm gebührenden Schulgeldes (8. 11. 
6). Etwaige Zwietracht zwiſchen den Lehrern einer oder mehrerer Schu— 
len wird, wenn fie gütlich nicht zu endigen ift, Dur eine Commiſſion 


18) Diefes noch ungebrudte Document fteht in einem Handelsbuche der Stadt, 
bas von 1420—1485 reicht und fi im Landeshauptarchive befindet, auf fol. 165 flag. 
unter dem Titel De regimine scholarum. 
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ausgeglihen, welche die drei Prälaten der. beiden Stifter und des Be- 
uedictinerflofterd und drei Bürgermeifter bilden (8. 10). Lehrern und 
Schülern wird unterfagt, verbotene Waffen zu tragen (8.5); jene jollen 
ſich endlich ſelbſt bei Förperlichen Züchtigungen diefer Human und gebildet 
erweilen (8. 7). 

Schüler, welde ihren Lehrern ungehorfam find und fi dur 
Verweife von unziemlichen Dingen nicht abbringen laſſen, vie gegen 
den Rector und die Lehrer freveln mit Worten und Thaten, follen 
durh ein Erfenntmiß jener Commiffton von der Schule entfernt und 
auf feiner hiefigen Anftalt wieder aufgenommen werden (8. 4). 

Ueber einige die hiefigen Schulen betreffende Punkte meldet Mag. 
Tilemann Zierenberger, welder 1494 die Belagerung bejchrieb, welche 
Braunſchweig damals eben überftanden hatte, noch Folgendes 19). Er 
jagt: Auf heidnifche Riteratur verwendet man bier fein Studium, Poe— 
tif und Redekunſt fennt man gar nicht, nur Grammatik und Dialektik 
betreibt man. Aus benachbarten Städten fommen hieher viele Juͤng— 
linge, die von Almofen leben. Der Magifter, welcher ver Schule vorfteht, 
erhält von feinen Zuhörern ein mäßiged Honorar (miodicam collectam), 
von der Stadt nichts! 

Um die Stellung zunäcdft der Rectoren zu bejfern, übertrug man 
ihnen auch wohl kirchliche Aemter. Nah dem legten Willen des Bür- 
gerd Adatius Grube wurde 3. B. 1473 mit 200 Mark ein neues 
geiftliches Lehn am Altar der 10,000 Ritter in der Martinifirche ges 
ftifte. Die Zinjen jenes Capitals jollte Bartold Spranfe, der damalige 
Rector der Martinifchule und nad jeinem Tode fein Nachfolger im 
Amte erhalten und dafür verpflichtet fein, am jenem Altar täglich eine 
Meſſe zu lejen?%. Ginen in der Schulfunft unterrichtenden Lehrer be- 
zahlte der Prior des Paulinerkloſters 1480 mit einem Gehalt von vier 
lübeckſchen Pfunden Geldes. Nach der darüber audgeftellten Urkunde 
iheint die Mittel zur Erhaltung der bei den Paulinern befindlichen 
Katharinenfchule der Rath im Hagen und die Aelterleute der Kathar 
rinenfirhe hergegeben zu haben ?'). 

19) Leibnitz, 8. R. Br. II, 91. 

20) Urkunde der Martinikirche Nr. 207, 

21) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 897. Was im 15. Jahrhundert an bie 
Martiniſchule gewandt ift, hat Sad, Schulen, S. 102 verzeichnet. 
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VL Milde Stiftungen für Arme und Kranke. 


1. Die Armen- und Krankenpflege im Allgemeinen. 


Schon feit alten Zeiten zeichneten fih die Bewohner Braunſchweigs 
durch Wohlthätigkeitsfinn aus. Bereits feit dem Anfang des 13. Jahr: 
hunderts fann ihr reger Eifer, die Leiden der Hülfsbepürftigen zu lin 
bern, nacdhgewiejen werden. Die Menge milder Stiftungen, welde im 
Mittelalter bier entftanden, zeigt, daß die von der Kirche geforderte 
Liebe in Werfen der Menfchenfreundlichkeit fich fchon vor der Neforma- 
tion bier thätig offenbarte. Armen, Kranfen und der Berpflegung Br 
bürftigen wandte fie fich gleichmäßig zu; in Pflege» oder Beguinenhäu- 
fern und Hospitälern fanden die Nothleidenden Aufnahme und Ber 
pflegung. 

In Hanbelsftädten, wo gewöhnlih neben großem Reichthum Ar- 
muth und bitterer Mangel wohnt, ift die Armenpflege ein Gegenftand 
von bejonders- hoher Wichtigkeit. Bon dieſer Erfenntniß mögen auf 
Braunſchweigs Stadtbehörden jchon früh befeelt geweſen fein; denn 
bereits im Anfang des 13. Jahrhunderts nahmen fie auf Unterftügung 
der Armen Bedacht. Schon das alte Recht des Hagens beftimmt'), 
dag von dem Gute bier geftorbener Fremdlinge, zu dem fich fein Erbe 
finde, ein Drittel den Armen zugewandt werden folle, Um 1300 zog 
man Died Drittel für die Armen von allem erblofen Gute ein, nicht 
allein, wenn es Fremde, fondern auch wenn es biefige Bürger und 
Einwohner hinterlafien hatten). Daß die auf Grund dieſer Beſtim— 
mungen erworbenen Mittel vom Rath in eine eigene Armencaſſe gelegt 


1) Jura Indaginis $. 11 im Urkundenbuch I, ©. 2. 
2) Stadtredt $. 39 dal. S. 233. 
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wurden, ift wahrfcheinlich, aber nicht zu erweifen. Feſt fteht aber, daß 
der Rath den Armen zwei Mal im Jahre eine Spende gab, die in 
Brot beftanden zu haben fcheint®). Die erfte gab man ihnen Freitags 
vor dem Margarethentage, alfo in ber erften Hälfte des Juli kurz vor 
dem Beginn der Ernte. Sie hieß die Hagelipende und hatte den Zwed, 
„daß Gott die Gnade gebe,” daß die Feldfrucht eingebracht werben 
möge ohne Hagel und Unwetter“). Die andere Spende gab der Rath) 
zum Andenfen an bie verhängnifivolle Pet des Jahres 1350 am Frei: 
tag vor Kreugeserhöhung, alfo im der erften Hälfte des September. 
Dieje Spenden wurden in den fünf Weichbildern zu gleicher Zeit aus— 
gegeben; wenn die große Glode zu St. Martinus das Zeichen gab, 
jo riefen die Wächter „Brot“ durch die Straßen. Jedes Weichbild 
gab feinen Armen. Un beide Spenden wurden aus der Stadteaſſe 
I Murf 8 Scillinge gewandt (©. 336), auch die Almofen, welche eins 
jelne Bürger dazu einjandten, wurden mit an bie Armen vertheilt5). 
Wie diefe Gaben in der Altftadt auf dem Kleiderhofe neben dem Rath 
hauje ausgegeben wurden 6), fo mögen fie auch in den anderen Weich» 
bildern auf oder neben den Rathhäufern vwertheilt fein. 

Sole Spenden gaben ohne Zweifel auch die Klöſter der Stadt, 
denen ja die Armenpflege hauptfächlich oblag; namentlid aber auch die 
deutichen Drdensritter auf ihrem am Bohlwege belegenen Hofe. Dort 
ward an jedem Duatembertage ein halber Scheffel Roggen zu Brot 
gebaden und dies den Armen gegeben”). Da auch die milden Stif 
tungen und die Wohlthätigfeit von Privaten S) der Armen Noth lindern 
halfen, jo jchritt man gegen das Bettelm meift ftrenge ein. 1400 wurde 
es ganz unterfagt®), bejonderd ftrenge war man gegen die Bettler in 
der Erntezeit, weil dann dur Arbeiten auf dem Felde genug zu ver: 
dienen war, In diefer Zeit ging der Henfer in der Stapt umher, um 
arbeitsfähige Bettler von den Straßen auf's Feld hinauszutreiben 10), 


3) Kämmereibuch des Sades, fol. IL", 

4) Ordinar. $. 125 im Urfundenbud I, ©. 178. 

5) Ordinar. $. 129 daſ. ©. 179, 8. 95 daſ. ©. 175, 

6) Ordinar. $. 9 ba. S. 175 und Urkunde der Martinifirche Nr. 165 vom 
Jahre 1440, 

7) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 1171, 

8) Siche 3. B. eine Urkunde des Stadtarchivs, Nr. 201 vom Jahre 1362. 

9) Echteding $. 116 im Urkunbenbud I, ©. 137. 

10) Ordinar. $. 126 bai. ©. 178, 
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Für Schwache und gebrechlihe Arme gab es aber eine Menge milder 
Stiftungen, wo auch die Armen ein Unterfommen fanden, welde durch 
Krankheit gehindert waren, fich ihren Lebensunterhalt zu erwerben. 


2. Die Hospitäler, 


Die milden Stiftungen, welde im Mittelalter bier entftanden, 
waren theild Hospitäler zur Heilung der Kranfen, theild Comvente 
oder Beguinenhäufer zur Verpflegung hülfsbebürftiger Armer. Betrab: 
ten wir zunäcft Die Hospitäler. Das ältefte derjelben war 


1. Das Sospital St. Johannis. 

Diefed Hospital war bereit 1224 vorhanden; daß es zur Pflege 
armer alter Frauen beftimmt und fpäter in ein Beguinenhaus umge 
wandelt ward, in welchem eine Elendsgilde fih mit der ‘Pflege der 
Hülfsbevürftigen befafite, ift oben S. 535 erzählt. Um die Mitte des 
13. Jahrhunderts mochte es bei der anwachſenden Einwohnerzahl ber 
Stadt dem Bedürfnig nicht mehr genügen; darum entjchloflen ſich meh: 
tere Bürger, ein neues Hospital zu begründen. So entitand 1245 
auf einer von Ockerarmen umflojienen Infel im Gebiet der Altenwil, 
wo „die lange Brüde“ von dieſem Weichbilde nach der Altftabt bin 
überführte, 


2. Das Sospital der Iungfrau laria '). 


Da Gebrechliche und Kranke hier Aufnahme und Verpflegung fin- 
ben follten, fo gab am 13. November 1245 Herzog Dito jeine Einwil- 
ligung zum Bau diefer Anftalt, fagte ihr feinen Schuß zu und befreite 
alle von ihr zu erwerbenden Güter von der Gerichtöbarfeit feiner Vögte ?). 
Am 15. November nahm Bifhof Meinhard von Halberftadt, defien Diö— 
cefe die unter der langen Brücke vorbeifliepende Ocker hier begrenzte, 





1) Die wictigften Urkunden diejer Anftalt, welche noch jet auf bem Waiſen— 
baue aufbewahrt werben, find gebrudt bei Pistorius, ber 1753 in feinen Amoe- 
nitates historico -juridicae VIII, p. 2330 fig. ein eigenes Chartularium hospitalis 
B. Mariae Virginis in Brunswick berausgab, 

2) Urkunde von 1245, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenpiftorie I, Beil. ©, 
136, bei Pistorius a. a. DO. 2330 und in Orig. Guelf. IV, 204, 
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den Ort, auf dem die Stiftung erſtehen ſollte, in ſeinen Schutz. Um 
deren Erbauung zu fördern, ſagte er Allen, die dabei irgend wie behülf— 
lich wären, einen zwanzigtägigen Ablaß zus). So war das Hospital 
1249 bereits in vollem Stande und einem Hospitalmeiſter (magister 
hospitalis) untergeordnet, welder die ökonomiſchen Angelegenheiten bes 
forgt zu haben fcheint. Auf dem Hofe war eine Gapelle der Jungfrau 
Maria erbaut; ein Priefter beforgte an ihr den Gottesdienft und bie. 
Seelforge der in die Anftalt Aufgenommenen, auf dem Begräbnifiplage 
wurden bie bafelbft Geftorbenen beftattet *). 

Die fo begründete Stiftung erhielt durch zahlreihe Schenfungen 
ſchon im erften Jahrhundert ihres Beftehens bedeutende Gelbmittel und 
erwarb fi mit denſelben nicht allein einen fehr bedeutenden Grund» 
befig in den Orten der Nahbarfhaft, zum Theil auch bier vor der 
Stadt, fondern auch nutzbare Rechte, wie Zehnten und Zinsgefälle von 
ausftehenden Gapitalien. 

An Grundftüden erwarb das Hospital 1249 vom Klofter Dor- 
Rabe 3%, Hufen und mehrere Hofftellen in Biwende >), von dem Edlen 
Helmold von Biwende die Kirche jenes Dorfes mit allem Zubehör an 
Grundftüden 12506). Im vemfelben Jahre fchenfte Heinrih von Wen— 
den dem Hospital die Rottwiefe bei Eickhorſt und Balduin der Jüngere 
u Scheppenftebt das Eigenthum von 14, Hufen zu Rottorp”). 1254 
überwied der Bürger Rudolf bei St. Ulrich der Anftalt die Anwartſchaft 
auf 34, Hufen Landes zu Salzdahlum, welde ihr nah feinem und 
feiner drei Kinder Tode ganz zufallen follten®); in bemjelben Jahre 
verfaufte ihr der Ritter Heinrih von Uehrde drei Hufen Landes zu 
Uehrde?), 1256 übergab Herzog Albrecht ihr zwei Hufen zu Dahlum, 
welche bisher ber Bürger Heinrich Ruff von ihm zu Lehn gehabt hatte 19), 
Durh Kauf wurden 1258 erworben 1%, Hufen in Matenftedt bei 
Hallendorf, welche die Herren von Hagen bisher vom Bifhof von Hil- 


3) Urkunde bei Pistorius VII, 2331. 

4) Urkunde daſ. 2350. 

5) Urfunbe baf. 2332, 

6) Urkunde daſ. 2332 und Urkunde von 1263 daſ. 2334. 

T) Urkunden in den Br. Anzeigen von 1747, ©. 724. 731 fig. 
8) Urkunden bei Pistorius VII, 2335 und 2328, 

9) Urkunden daſ. 2341 und 2342. 

10) Urkunde daſ. 2339. 
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besheim zu Lehn gehabt hatten’), 1262 eine Hufe in Hößum !®), 
1263 ein Hof und eine Hufe in Bimwende !°) und 1265 vom Klofter 
Marienthal 15 Hufen zu Berklingen!“). Graf Morig von Spiegel: 
berg überwies dem Hospitale 1276 ſechs Hufen zu Werle, welde 
Heinrich von Merle und feine Brüder bis dahin von ihm zu Lehn 
getragen hatten 15). 1280 erwarb e8 noch vier Hufen zu Biwende 16), 1291 
eine Hufe zu Uehrde, eine zu Klein» Dahlum und die Guntheringhufe 
zu Bolzum 17), 1293 fünf Hufen zu Sclieftebt von der Kamilie von 
Beltheim 18) und zwei Hufen zu Binsleve vom Ritter Balduin von 
Wenden 1), 1296 befaß das Hospital bereits bedeutenden Grundbeſih 
in Belten (jegt Veltenhof), fonft würde ihm Herzog Albrecht ſchwerlich 
die ihm bis dahin zuftehende Gerichtsbarkeit über die Dort belegenen Güter 
bed Blafiusftifts übertragen haben 20). Bier Hufen in Timmerlah 
erfaufte bad Hospital 1298 von Konrad Stapel ?H, 31% Hufen in Sal 
dahlum 1300 von den Gebrüden von Dahlem ??), zwei Hufen in 
Högum jchenfte ihm der Comthur des hiefigen Johanniterhaufes 13029), 
die Mühlenwiefe in Beltenhof überwiejen ihm die Brüder Heinrich und 
Balduin von Wenden 1304) und in demfelben Jahre verfaufte ihm 
ber Knappe Bertram von Werle einen Hof und eine Worth in Werle 
mit ſechs Hufen, auch zwei Hofftellen in Schlieftent mit zwei Hufen 
Landes?6). Herzog Albrecht der Bette fchenfte 1305 vier Hufen zu 
Ahlum (Adenem) und zwei zu DOfterbiwende, bisher an die Familie 


11) Urkunden von 1258 daſ. 2358 und von 1260 daſ. 2360. 

12) Urkunde dal. 2342, 

13) Urkunde daſ. 2389, 

14) Urkunden daj. 2345 und 2347, 

15) Urkunden daſ. 2359 und 2360, 

16) Urkunde in den Br. Anzeigen von 1747, ©. 734. 

17) Degebingsbuc der Aitftadt I, ©. 15 und Urkunden von 1325 bei Pisto- 
rius VIII, 2369 und 2357. 

18) Urkunden daſ. 2356 und 23856. 

19) Urkunde daſ. 2352, wo Die Jahreszahl 1293 zu leſen if. - 

20) Urkunden daſ. 2355 und 2378, 

21) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 22. 

22) Urkunden bei Pistorius VIII, 2387 und 2370. 

23) Urkunde daſ. 2368, 

24) Urkunde daſ. 2378, 

25) Urkunden daſ. p. 2383 vom Jahre 1304, p. 2363 und 2366 vom Jahre 
1326, p. 2367 und 2384 vom Jahre 1336. 
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von Salzdahlum verlehnt?6), der Ritter Johannes Frieſe verfaufte der 
Anftalt 1305 eine Hufe zu Hedeper, eine Hofftele daſelbſt jchenften ihr 
1307 die Grafen von Hallermund 27), zwei Hufen zu Timmerlah, bis— 
ber an die Familie Elye verlehnt, fhenften 1305 die Gebrüder Johann 
und Hildemar von Oberg 28), einen Hof und drei Hufen zu Köchingen 
Herzog Albrecht der Fette 13062), fieben Hufen zu Cidhorft Die jehs - 
Töchter Heinrihs von Wenden 130780), fpäter noch zwei Hufen und 
10 Morgen bajelbft 31). 1314 erwarb das Hospital ein Holz in der 
Nähe von Eidhorft, das zwifchen der Rottwiefe und dem Sündernholze 
belegen war 32). 1325 erfaufte ed von den Gebrüdern Slengerdus einen 
Hof und die Leinweberhufe zu Högum®s), 1330 vom Klofter Marien- 
thal einen Hof und neun Morgen Landes zu Berklingen 34), 1337 
eine zinspflichtige Hufe in Wohldwiſche 85), 1343 ein Gut zu Wende: 
büttel im Papenteich belegen ?6), 1358 einen Hof und eine Hufe zu 
Vornum bei Kiffenbrüd vom Johanniterorden 37) auch den Diftelberg 
bei Eidhorft 38) und erfaufte 1398 von der Familie Tönnies eine Hufe 
u Lehndorf 8%). Spätere Gütererwerbungen bes Hospitals find bis jept 
nit bekannt. 

Bon nusbaren Rechten, welche daſſelbe an fich brachte, fennen wir 
folgende. Eine Berechtigung auf einen halben Chorus Salz aus der 
Saline zu Lüneburg ward 1295 erworben +%. Außerdem erhielt es den 
Zehnten auf der Feldmark der Altenwit 1257 von ben Herren von 


26) Urkunden baf. 2370 und 2371. 

27) Urkunden baf. 2373 und 2374. 

28) Urkunde dal. 2375. 

29) Urkunde bes Landesarchivs nah Bege, Burgen, ©. 62. 

30) Urkunden bei Pistorius VII, 2379 und in ben Br. Anzeigen 1747, 
S. 731. 

31) Urkunden bei Pistorius VII, 2379 und in ben Br. Anzeigen 1747, 
8. 731. 

32) Urkunde in den Br. Anzeigen 1747, ©. 732, 

33) Urfunde bei Pistorius VIII, 28340, 

34) Urkunde daſ. 2346, 

35) Urkunde des Landesarhivs nah Bege, Burgen, S. 109. 

36) Urkunde bei Pistorius VIII, 2376, 

37) Urkunde baf. 2380 fig. 

38) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1747, S. 733, 

39) Degedingsbuch der Altſtadt III, zu 1398 Nr. 312, 

40) Urkunde bei Pistorius VIII, 2353. 
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Dahlem +1), 1265 den zu Hötzum vom Bischof Volrad zu Halberftadt*?), 
1284 den zu Vechelde, melden bis dahin die Familien Bönefe und 
Holtnider zu Lehn gehabt, vom Bischof Siegfried zu Hilvesheim *), 
1292 den halben Zehnten zu Vinsleve, bisher an die Familien von 
den fieben Thürmen und von Pawel verlehnt, vom Biſchof Volrad zu 
Halberftadt zur Buße für eine von bdefien Leuten in Melverode (Mel 
vingerode) an Bürgern der Stadt verübte Gewaltthat?““), 1295 den 
Zehnten zu Webesbüttel vom Klofter Stötterlingenburg dur Kauf), 
1316 ſchenkte Bifchof Albrecht von Halberftadt den jeit 1299 von ber 
Familie Elye befefienen Zehnten „in Velten bei Honrode” 46) an's Kos 
pital, weldes ſchon 1304 auch den „halben Zehnten auf dem Lappen 
berge bei Braunſchweig“ erworben hatte*?). Den Zehnten zu Bornum 
bei Kiſſenbrück erkaufte e8 vom SJohanniterorden 13584) und Brei 
Viertel des Zehntens zu Hedeper um 1406 49). 

Hier gehörte dem Hospitale ein Hof in der Altenwif, mel: 
hen das Degedingsbuch jened Weichbildes das Vorwerk Unfrer lieben 
Frau nennt, an der Stelle des jepigen Aderhofed belegen 5%). Dies 
fheint das „Allodium in der Altenwif“ zu fein, weldhes Herzog A 
brecht der Große dem Hospitale bereits 1254 gefchenft hat, als dieſes bie 
jeit 1250 ihm verpfändete Mühle am Wendenthore zurüdgabs!). Daß 
dem Hospitale auch mehrere Häufer gehörten, erweiſen die Degedings 
bücher, nicht minder, daß ed aus manchen Häufern Zinfe einzunehmen 
hatte. Zinfe erhob es auch von mehreren ausftehenden Gapitalien vom 
Rathe der Stadt 52), ferner von Grundftüden zu Ealzdahlum, Denftorf, 
Klein» Bahlberg und Berflingen *8). 


41) Urkunde daj. 2345. 
42) Urkunde daf. 2344. 
43) Urkunde daf. 23851. 
44) Urkunde daſ. 2352. 
45) Urkunde daſ. 2354 
‚46) Urkunden dal. 9377 und 2382, 
47) Urkunde in den Br. Anzeigen 1747, ©. 730, 
48) Urkunde bei Pistorius VIII, 2380. i 
49) Urkunde der Michaelistirche Nr. 48. 
50) Degedingsbud der Altenwil zu 1443 Nr. 8, 1444 Nr, 7 und öfter. 
51) Urkunden bei Pistorius VIII, 2337 und in den Br. Anzeigen 1747, 
©. 725 flo. 
52) Urkunden in den Copialbüchern des Rathes, z. B. IL, 18'. 87! und V, 3. 107\, 
53) Urkunden von 1317 im Degedingsbuch der Altftadt II, fol. 49, ven 1319 
bei Pistorius VIll, 2375 und von 1375 bei Bege, Burgen, ©. 86. 
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Schon 1249 befand fi neben dem Hospitale eine Gapelle Unfrer 
lieben Frau, deren ‘Briefter die Seelforge über die in der Anftalt woh— 
nenden Armen und Gebrechlihen vom Pfarrer zu St. Magnus über: 
laſſen war *9). Jenes Kirchlein lag an der Straße hinter den Lieben 
Ftauen am Dftende ded jegigen Hauptgebäubes bed Waifenhaufes. Es 
ward vor 1455 niedergeriffen und weiter weftlid nahe bei der langen 
Brüde wieder erbaut, wo die dem Stadtplane beigefügte Abbildung 
daffelbe zeigt. An der Stelle der alten Kirche ward das fogenannte 
Rumpfhaus erbaut, in welhem bie hülfsbebürftigen Männer und 
Frauen, welche in die Anftalt aufgenommen waren, Verpflegung fanden. 
Den Hochaltar der alten Kirche verfegte man in dies Rumpfhaus 55). 

Die Kirche, Unfrer lieben Frau geweiht, hielt ihre Weihe im An- 
fange des Septemberd am Sonntag nad dem Wegibiustages%). Ihren 
Hohaltar, der in beiden Localen der Jungfrau Maria geweiht war, 
beihenfte bereits im erften Viertel des 14. Jahrhunderts Ecbert Scheve- 
ling, 1403 Cord von Burgdorf und 1502 der Priefter Nicolaus Nord» 
haufen 5°), Den Allerheiligenaltar dotirte 1326 der Prieſter Heinrich 
von St. Stephan und Ecbert Scheveling 58). Der Bernmwardsaltar, 
welhen die Gebrüder Pawel nah dem legten Willen des Gereke Pa— 
wel 1392 fundirten, lag in der Südweftede ber Kirche bei der Thür, 
die von der langen Brüde ber in die Kirche führte59%). Der Bonifa- 
einsaltar, welchen Heyno Kirhhof 1406 begründen und dotiren ließ, 
fand im füdlihen Theil der Kirche vor dem Chore nad ber fühlichen 
Thür zu 60). Den Altar Johannis des Täufers ftifteten 1424 Cord 
von Ursleve und die Gebrüder Hermann und Albrecht von WVechelde #1) 


54) Urkunde bei Pistorius VIII, 2350. 

‘ 55) Urkunde ber Martinitirhe Nr. 183 vom Jahre 1455 und Urkunde von 
1458 im Copialbuh St. Ulrict II, ©. 168. 

56) Shigtbot S. 256. Ueber die Altäre ber Kirche hat bereits Rehtmeier, 
Kirhenhifterie I, S. 208 gute Angaben. 

57) Urkunden der Martinifirche Nr. 101 und Nr. 112, im Copialbuch bes Ra- 
tbes TIL, fol. 70! und Urkunde im Fundationsbuche ber geiftliden Stiftungen, 
fol. 121. 

58) Urkunde der Martinikirche Nr. 47. 

59) Urkunden von 1392 im Gopialbuch des Rathes II, fol. 106! und von 
1403 im Copialbuch III, fol. 68. 

60) Urkunden von 1395 und von 1408 im Copialbuch des — IIT, fol. 34 
und 77, und Urkunde der Martinilirhe Nr. 109 vom Jahre 1406, 

61) Urkunde ber Martinilirche Nr. 134, 
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und noch einen Altar, deſſen Schugheiliger unbekannt ift, 1495 Hand 
Kahle 6°). Das PBatronat der meiften Altäre ging, nachdem die Fami— 
lien der Stifter diefelben einige Mate verliehen hatten, an den Rath 
ber Altftadt über. Wahricheinlid auf dem Hochaltar des Kirchleind 
ftand ein Marienbild, vor welchem nah einem 1415 gemadten Ber 
mächtnig zu gewiflen Zeiten ein Wahslicht angezündet werben mußte *°); 
vor bdemfelben ward feit 1416 auch eine ewige Lampe gehalten *). 
Eine Krone mit fieben Lichtern, welche an den SHauptfeften brennen 
follte, verehrte der Eapelle 1454 die Brüderfchaft der Steindeder und 
Steinhauer 65). 

An dem Kirchlein verfah anfangs ein Priefter 6%) den Gottesdienſt, 
1295 bereit zwei ®?) und 1326 werden ihrer drei erwähnt, aud ein 
Schüler, ein Glödner und ein Vorfänger waren damals vorhanden %); 
1458 endlih finden fih neben dem Pfarrer ſechs Vicare und zwei 
Schüler 6%). Der mit der Seelforge betraute Priefter wurde vom Rathe 
dem Abt von St. Aegidien präjentirt und von diefem, ald dem Beaufs 
tragten des Biſchofs von Halberftabt, in fein Amt eingeführt, wie ed 
1271 beftimmt war ?°). 

As Hauptpriefter der Gapelle werben genannt: KHeybdenricud 
1249 1), Gerbredht 132072), Jan von Peyne 140373), Heinrich Wis 
fagen 1454 7%) und Nicolaus Nordhauſen 1494 und 1502 75), 

Au dieſe Bapelle und ihre Altäre waren mit Gütern audgeftattet. 
Für fie wurden 1268 zwei Hufen Landes auf dem Stabtfelde ’%), 


62) Fundationsbuch ber geiftlichen Stiftungen, fol. 57. 

63) Urkunden im Eopialbuch des Rathes III, fol. 8. 96, 

64) Urkunden daf. fol. 891, 96. 

65) Eopialbuch der Dachbedergilde, S. 22 fig. 

66) Urkunde von 1249 bei Pistorius, Amoenitates VIII, 2350. 

67) Urkunde daſ. 2353, 

68) Urkunde im Degebingsbud der Altftabt I, ©. 143, 

69) Urkunde im Eopialbuh St. Ulrici II, ©. 163, 

70) Urkunde bei Pistorius VIII, 2349, 

71) Urkunde daſ. 2350. 

72) Degedingsbuch der Witftabt I, S. 112, 

73) Urkunde der Martinilivche Nr. 101. 

74) Eopialbud ber Dachdedergilde, ©. 22, 

75) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 1171 und im Copialbuch bes Rathes V, 
fol. 135 '. 

76) Urkunde bei Pistorius VIII, 2348, 
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1269 drei zu Denftorf??), 1270 vier zu Sottrum bei Wohldenberg 8), 
1275 fieben zu Hedeper?%), 1284 ein Garten zwifchen dem Wenden- 
und Kallersleberthore 80) und 1316 eine Hufe zu Salzdahlum 8’) als 
Gigenthum erworben. Der Allerheiligenaltar ward 1326 mit vier Hus 
fen zu Werle, mit zwei zu Sclieftevt und drei zu MWendebüttel aus 
geftattet 82), dem Bernwardsaltar 1392 ein Sattelhof im Weſtendorfe 
zu Scheppenftedt jammt zwei Kothöfen, einer Worth und 44, Hufen 
Landes und ein Kothof mit 21, Hufen in Ahlum (Ddenum) überwies 
jen®3), Den Novalzehnten zu Wepesbüttel ſchenkten die fechs Söhne 
ded Ritters Jordan von Campe der Hospitalfiche 134184), und mit 
dem Zehnten zu Wepleben wurde 1324 ber Johannisaltar in ihr 
dotirt 95), 

Der große Reichthum des Hospitald und feiner Kirche, fo mochte 
man glauben, würde noch vermehrt werden, wenn man die Anftalt in 
ein Klofter umwandle. Der Rath, jo fcheint es, war anfangs diefer 
Anſicht umd theilte fie den Herzögen zur Genehmigung mit. Aber 
Albrecht von Grubenhagen ſcheint der einzige Herzog geweſen zu fein, 
der fih mit diefer Umwandlung 1370 einverftanden erflärte 8%), Die 
übrigen Fürften mögen anderer Anficht gewefen fein, und fo blieb es 
beim Alten. Dennoch foll die Anftalt in Folge davon eine etwas ans 
dere Einrichtung erhalten habens?7). Ein Theil der Auffünfte ward 
den Armen und Gebrechlichen entzogen, um dem Wohlleben Einzelner 
Vorfhub zu leiften. Wir finden im Hospitale jegt „arme und Herren, 
pfrändner“. Jene wohnten in dem Rumpfhaufe über dem öftlih vor- 
beiliegenden Deferarm, diefe hatten bequemere Wohnungen und fpeiften 
an einem befonderen Tifhe, dem SHerrentifhe. Sie nannten fih Brü- 


17) Urkunde bei Pistorius VIII, 2343. 

78) Urkunde daſ. 2348, 

19) Urkunde daſ. 2357, 

80) Urkunde in den Br, Anzeigen von 1747, ©. 728, 

81) Urkunden bei Pistorius VIII, 2372 und 2387. 

82) Urfunde der Martinilirche Nr. 47, 

83) Urkunde im Copialbuch II, fol. 106 '; vergl. Br. Anzeigen 1750, S. 1468. 

84) Urkunde bei Pistorius VIII, 2365, 

8) Urkunden der Martinikirche Nr. 134. 136. 

86) Urkunden bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. ©. 138. 

87) Die folgenden Mittheilungen giebt Bode im Br. Magazin von 1831, ©. 
604 ohne Augabe der Quellen. 
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ber ber Liebfrauengilde®®). Diefen Misbrauch der ihrer eigentlichen 
Beftimmung zum Theil entfremdeten Mittel des Hospitals bilfigte die 
Bürgerfchaft nit. Dies geht daraus "hervor, daß feitdem Vermächt— 
niffe der Anftalt gewöhnlid mit der Bedingung überwiejen wurden, 
baß nicht die Herren, jondern die armen Pfründner daran Theil neh— 
men follten. Darum fehrte man im 16. Jahrhundert zu der alten Ein, 
richtung zurück, wonah nur Arme und Gebrechliche dort ihre “Pflege 
fanden, beren etwaige Hinterlaffenfhaft nah ihrem Tode der Anftalı 
zufiel 89). 

Die Oberaufficht über das Hospital hatten zwei vom Rath ber 
Altftadt ernannte Vormünder, welche aud Proviforen ®%) oder Procura- 
toren genannt werden. Ihnen waren die ‘Privilegien zur Aufbewahrung 
anvertraut; unter ihrer Leitung fand der Hofmeifter, welchen der Ratlı 
der Altftabt ernannte. Er hatte die auswärtigen Güter des Hospitald 
zu verwalten, außerdem beforgte er die öfonomifchen Angelegenheiten 
des Haushaltes, gab die Präbenden aus und war dem Rath und ben 
Bormündern zur Rechenſchaft verpflichtet). Die Führung bes Haus 
haltes lag einer Schaffnerin ob 92). - 


88) Ihrer waren 1458 fünf, 1491 aber fieben. 
89) So war es auch in den Hospitälern St. Thomas und St. Leonhard ſchen 
1318 (Degedingsbuh der Altftabt I, S. 106). 
90) Schon 1265 ift von den Proviforen die Rebe in ben Urkunden bei Pisto- 
rius VIII, p. 2347. 
91) Ordinar. 52. 53 im Urkundenbuch I, fol. 162 flg. Bon den Pronileren 
fennen wir aus Urkunden: 
Eonrad, als Procurator des Hospitals 1291 und 1303 genannt (Dege 
dingsbuch der Altftabt I, S. 15. 27). 
Hako und Hennig der Küchenmeifter waren 1330, Ludolf 1337 die Procu 
ratoren ber Anftalt (Urkunden bei Pistorius VIII, p. 2846, 2362). 
Thile vom Damm und Conrab Elers werben als Broviforen 1358 ge 
nannt (Urkunde daſ. 2380). 
Thile vom Damm und Cord Döring ale Vormünder 1367 (Urkunde bal. 
2382). 
Hennig von Borchtorp, Thile Beder und Hans Lindenberg 1403 (Urkunde 
ber Martinikirche Nr 101). 
Cord Elers und Cord von Ursleve 1406 und 1408 (Urkunden ber Mar 
tinifirhe Ar. 109. 112). 
Seit 1440 fianden nach der goddeshuse register der Anftalt als Proviforen ber: 
Heinrih von Roleln 1441 —1442 und Hans Dur 1442 — 1444. 
Albert von Vechelde 1444—1446 und Gerefe Pawel 1444— 1462. 
Heinrih von Walbed 1446 —1483 und Cord von Broiſtedt 1462-1487. 
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3. Das Gospital St. Leonhard. 


Diefes befonders zur Aufnahme armer Ausfägiger (leprosi) beftimmte 
Hospital fol bereits in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ents 
fanden jein!). Bon ritterfchaftlichen und bürgerlihen Bamilien warb 
es mit Gütern reichlich ausgeftatte. So fchenften z. B. die Edlen von 
Dorftadt bemjelben Güter zu Stödheim und zu Stenem, einem angeb- 
lich bei Lefie gelegenen Orte, die Herren von Veltheim überließen ihm 
ſechs Hufen Landes, die in der Nähe der Anftalt belegen waren; auch 
die Kamilien von Garsnebüttel, von Ambleben und von Wenden wer: 
den unter den Förderern der Anftalt genannt?). Von ben Herren von 
Aſſeburg erhielt fie durch Kauf einen Hof mit zwei Wieſen und einer 
Hufe zu Rautheim 1323%) und einen Hof zu NRemlingen mit einer 
Hufe 1332 und durh Echenfung 1390 noch eine Hufe Landes 9). 

Unter den Bürgern der Stadt fürderten das Wohl dieſer Anftalt 
namentlich Brandan von Alfeld, Heinrib Kirchhof, Konrad Badermamı, 
Bertram von Stendal und Echert Scheveling von Lutter. Die beiden 
Letztgenannten fchenften dem Hospital 1306 zwei in befien Nähe bele- 
gene Hufen Landes’). 1395 erhielt dafjelbe noch zwei Hufen zu 
Uehrde 6) umd den halben Zehnten zu Kletlinge (Kneitlingen?), legte 
ren durch die Familie von BBelftede 7). 

Mit dem Hospital war gewiß gleich anfangs eine Gapelle verbun- 
den, welche in Urkunden freilich erft im Anfang des 14. Jahrhunderts 


Lubele Breyer 1484—1487 und Hermann Boibel 1487—1488, 
Hans Bujemann 1488 und Otto Borcholt 1488, 
As Hofmeifter werben in Urkunden genannt: 
Heinrih von Sekere 1367 (Urkunde bei Pistorius VIII, p. 2382). 
Yan 1388 (Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, ©. 97). 
Heinrih Buchenau 1447 und 1458, Burdarb Kulebele 1472 und Brand 
von Elze 1481 nennt der goddeshuse register. 

32) Copialbuc des Rathes III, fol. 891. 96. 

1) Bobe im Br. Magazin 1831, S. 5% fig. 

2) Bobe a. a. O. ©. 591. 

3) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen, ©. 73, 

4) Urkunde dal. S. 76. 89, 

5) Degebingsbuh der Altftabt I, S. 3. Diefe zwei und die von den Belt- 
heims geichenkten ſechs Hufen Landes find der Kern der Länderei der jeßigen Do- 
maine St. Leonhard, 

6) Br. Ungeigen 1747, S. 734, 

7) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen, ©, W. 
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vorfommt®),. Sie war St. Leonhard geweiht, befien Mitpatron St. 
Servatius war. Am 6. November ward dort bie Kirchweihe gehalten, 
und am 12, Auguft feierte man dem Schußpatron ein Feſt). Echert 
Scheveling ftattete die Gapelle, an ber nur ein Prieſter gewefen zu fein 
ſcheint 10), 1314 mit zwei Hofftellen und 1%, Hufen zu Eveſſen aus 1), 
Zur Berpflegung der Ausfäßigen, deren Nachlaß auch hier der 
Anftalt verblieb, befand ſich neben berfelben eine von Beguinen oder 
Klausnerinnen bewohnte Klaufe mit einer Eapelle aller Heiligen, deren 
Kirhweihe auf das Felt der Verfündigung Unfrer lieben Frau fiel. 
Am Tage der Heimfuhung Mariä und am Oftermontag war dort ein 
Ablaf zu erwerben. Dann ging viel Volkes aus der Stadt dahin !?). 
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts fol die Anftalt zu St. ron 
hard dahin erweitert fein, daß fie nicht Ausfägigen allein, fondern ver: 
armten Perfonen überhaupt zum Aufenthalt angemielen wurde. Aller 
dings mag eine Urkunde von 1441 nur „der Armen zu St. Leonhard‘ 
gedenfen 18); daß aber 1445 „die Unreinen“ db. i. Ausfägigen den 
Hauptbeftandtheil der Bewohner der Anftalt zu St. Leonhard ausmach— 
ten, zeigt der große Brief !4). Ebenfo waren zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts in der Anftalt befonderd „ungefunde Leute und Siehe” 15). 
Das Hospital ftand unter einem vom Ratlı der Altftadt ernannten 
Hofmeifter, der fih in gleiher Stellung befand, wie der Hofmeifter dee 
Marienhospitals 1), alfo namentlich auch den Sieben und den Klaus: 
nerinnen die Präbendengelder auszahlte, zu Denen manche milde Gaben 
durch teftamentarifche Vermächtniſſe oder fromme Stiftungen hinzufa- 
men 17). Die Oberaufficht führten zwei vom Rath der Altftadt ernannte 


8) Urkunde von 1314 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie, Supplem. ©. 51. 
Schiller, S. 174 jet die Erbauung der Kirche in's Jahr 1190; eine Quelle if 
nicht angegeben. 

9) Shigtbot ©. 356, 

10) Dominus Hermannus de S. Leonardo fommt 1377 im einer Urkunde ber 
Michaeliskirche Ar. 18 vor. 

11) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Supplem. ©. 97. 

12) Shigtbot S. 257. 

13) Auszug bei Bode im Br. Magazin 1831, S. 592. 

14) Großer Brief 8. 30 im Urkundenbuch I; 228. 

15) Shigtbof S. 266. 

16) Ordinar. 54 im Urkundenbuch I, 163. 

17) Degedingsbuch der Altſtadt III, zu 1407 Nr. 1, der Neuſtadt II, fol 
74, 75, 
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Bormänder oder Proviforen. Die älteften bis jegt befannten gehören 
in’d Jahr 1306 18), 


4. Das Sospital St. Thomas !). 

Die äÄltefte viefe Stiftung betreffende Nachricht gehört dem Jahre 
1327 an. Damald erbaute und botirte der Rath der Alıftapt „mit 
Hülfe guter Leute”, welche Almofen fpendeten, namentli ber Bürger 
Hennig Karlsoye und Gifefe von Adenftedt, dicht vor bem alten PBetrix 
there nahe am Stabtgraben (aljo auf dem Raume der Gärten an der 
Wallpromenade) eine Gapelle. Diefe wurde nad ihrer Vollendung, 
welhe ein vom Bifhof Heinrich von Hildesheim 1333 verheißener Ab- 
laß mit gefördert haben mag, St. Thomas und Jacobus geweiht ?). 

Gleichzeitig ward dort eine milde Stiftung erbaut, in welcher arme 
Fremde, Verwieſene und Pilger gaftliche Aufnahme finden follten 2), 
Sie lag auf einem Hofe*), welder nach jener Capelle gewöhnlich der 
Thomashof genannt wurde. Arme Pilger, die nach Aachen wandern 
wollten, wurben hier gefpeifet, beherbergt und, wenn fie franf famen, 


18) Als Vorſteher der Anftalt werden genannt: 

Molef von Bortfeld und Johann von Getelde 1306 (Degebingsbudh ber 
Altſtadt I, ©. 3). 

Der goddeshuse register nennt außerdem al® erfte Proviforen: 

Hans Pawel 1412—1425, Korb von Beyerſtedt 1425—1437, Corb von 
Broiftebt 1437 — 1438, Adatius Grube 14335 —1448, Hennig Salge 1448 
— 1467, Lubdele Breyer 1467—1485, Bode Sceppenftebt 1485-— 1487, 
Hermann Kulſten 1487—1494, Hennig Weftfal 1494—1500, Arnd Kogel 
1500 —1505 und Hennig Weftfal 15051528, 

As zweite Provijoren kommen bort vor; 

Rolef von Detten 1412—1425, Lubdele von Gilzem 1425—1434, Heinrich 
von Velſtede 1434—1475, Thile vom Damm 1475—1487, Thile Botel 
1487 -—1488, Heinrih von Obrum 1488 —14%0, Ulrich Hantelmann 140 
—1504, Fricke Nyding 1504—1509, Dietrih Griffen 1509—1523 und 
Hennig Dammann 1623—1529, 

1) Bode im Br. Diagazin 1831, S. 607 fig. und Sad, Alterthlimer, S.51— 
62. Die Urkunden der Stiftung befinden ſich im Stadtarchiv, Abichriften in einem 
1705 gefchriebenen Copialbuch. 

2) Urkunde vom 2. September 1327 im Stabtardiv Nr. 60. Degedingsbuch 
ber Altſtadt I, S. 208 und Urfuude von 1343 im Stadtarchiv Nr. 123 und Ur 
funden von 1333 daſ. Nr. 81 und 79, 

3) Die Stiftung beift 1332 dat gasthus vor St. Peters dore im Degebings- 
bud der Altftabt I, &. 161, 1389 der pellegrime hus im Degedingsbudh ber Neuftadt. 

4) 1337 ift die Rebe von der curia domus hospitum, peregrinorum et. ex- 
zulum in einer Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 75, 
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bis zur Geneſung verpflegt.. Wenn Pilger von Aachen zurücklamen, 
erhielten fie in jener Anftalt Semmeln, Bier uud andere Erfrifchungen, 
Aber in berfelben befand ſich ftets auch eine Anzahl armer Hülfsbedürf, 
tiger, im 15. Jahrhundert auch armer Frauen, zur Verpflegung ?). Der 
Nachlaß der dort Verftorbenen blieb nach einer Verordnung des Rathes 
vom Jahr 1381 der Stiftung ®). 

In der Eapelle, deren Altar St. Thomas geweiht geweſen ſein 
muß, befand ſich ein heiliges Kreuz, vor welchem Spenden und Opfer 
bargebradpt wurden”). Ihre Kirchweihb warb am Sonntag vor Pfing— 
ften feierlich begangen®). Das Patronat bderjelben geftand das Epria- 
eusftift, welches ald Patron der Petrificche, in deren Pfarre die Capelle 
lag, Anfprüde erhoben hatte, 1337 nad längerem Streite dem Rathe 
der Altftadt zu). Seitdem hatte diefer in Erledigungsfällen dem Pfarr: 
herrn zu St. Petri einen Priefter für die Gapelle zu präjentiren, jene 
aber ihn einzuführen 10). Die Capelläne, von denen wir Heinrich Ro, 
pener 1388 und Ian von Zerfteve 1406 kennen lernen !!), waren ver 
pflichtet, alle während des Gottesdienſtes auf dem Altar geopferten Ga— 
ben an jenen Pfarrherrn abzuliefern; an hohen Feften mußten fie dem 
Gottesdienfte in der Petrikirche beiwohnen, dein dortigen Pfarrer jeder 
zeit geftatten, in ber Capelle Gottesdienſt zu halten, und fich als deſſen 
Capelläne anfehen 2). Aber fie wußten fich zu entjchädigen. Sie ge 
wöhnten nun bie gläubigen Beter, ihre Gaben vor dem heiligen Kreuze 
niederzulegen, und nahmen diefe unbedenklich für fih bin, Der darüber 
entftandene Streit warb erft 1358 durch Biihof Heinrich von Hildes- 
heim gefchlichtet. Er beftimmte, daß für die Befugniß jene Spenden zu 
behalten die Capelle dem Pfarrherrn zu St. Petri eine Geldenhſchädi— 
gung von acht Marf Silber zu geben habe !®), | 


5) Sad, Alterthümer, S. 59. 60. 
6) Topialbud der Stiftung fol. 5. 
7) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 189 von 1358, 

8) Shigtbof S. 251. 

9) Urkunde bes Stabtarhivs Nr. 75. 

10) Urkunde ber Martinilirche Nr. 58; vergl. Degedingsbuch der Xitftabt I, ©. 
208, gebrudt bei Sad, Alterthümer, ©. 5b. 

11) Copialbuch des Rathes IT, fol. 89! und Urkunde der Martinikirche Nr. 107. 

12) Urfunde bes Stabtardivs Nr. 75 und urkundliche Nachricht von 1344 bei 
Sad, Alterthümer, S. 52. 

13) Urkunde des Stadtarchiv Nr, 189, ° 
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Auch diefe Stiftung erwarb fich feit 1330 durch Schenfung oder 
Kanf allmälig einen nicht unbedeutenden Grundbefig. Einen neben dem 
Hofe belegenen Garten erwarb fie um 1330 pfandweiſe vom Cyriacus— 
fife +), Einen Hof mit einer Hufe Landes zu Hallendorf (Hedelen- 
dorpe) erfaufte fie 1331 von den Brüdern Johann und Gerbert von 
Ganderjem 15), 1333 noch zwei Höfe mit zwei Hufen daſelbſt von ben 
Söhnen des Ritters Johann von Saldern !6), drei Höfe in Oſtgle— 
dinge bei Denstorf mit zehn Hufen Landes vom Klofter Katelnburg 
1334 19, Im Jahre 1337 wird einer Schenfung des Bürgerd und 
Mitſtifters Hennig Karldoye gedacht, welcher der Eapelle zwei Höfe zu 
Dornum am Elme ſchenkte, zu denen fünf Hufen Landes gehörten 18), 
Bom Klofter Katelnburg erwarb das Hospital 1339 das Eigenthum 
eier Hufen auf dem Glinderfelde Hei Lamme, welche die Familie von 
Blefenftedt von jenem Klofter zu Lehn gehabt zu haben jcheint. Diefe 
verzichtete damals auf jenen Befig, übergab ihn der Etiftung und übers 
ließ ihr noch acht Morgen eigenes Land bajelbft 1%). Drei eigene Hufen 
zu Stödheim, bisher im Befig des Henefe von Strobefe, verkaufte 
1339 der Vormund der Strobeffhen Kinder, Bernd Kahle, an das 
Spital 20%). Drei Höfe und drei Hufen zu Hallendorf, auf welde Die 
Anwartichaft bereitd 1332 erworben war, famen 1340 in ven Beſitz 
der Stiftung, wahrfcheinlich dur den Tod Ulrichs von Hallendorf?'); 
noch einen Hof und eine Hufe daſelbſt verfaufte ihr 1341 Herwig von 
Scanlege 22). Auf Bitten des Nitterd Jan von Ambleben überwied 
Graf Conrad von Wernigerode dem Spital 1343 zwei Höfe und 1'/, 
Hufen in Kapelftöcdheim 23) und in demfelben Jahre verfaufte die Bar 
milie Steffens der Anftalt einen Hof und zwei Hufen zu Oberſickte, 
welhen fie von den Edlen zu Meynerfem zu Lehn getragen ?*). 1345 


— 


14) Urkunde daſ. Nr. 65. i 

15) Urkunden daf. Nr. 72. 76, 

16) Urkunden daſ. Nr. 82. 83, 

17) Copialbuch von St. Thomas, fol. 28. 

18) Degedingsbud der Altftabt I, S. 208. 

19) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 95. 96 und Degedingsbuch ber Altftadt I, 
5.227. 228. 

20) Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 233. 

21) Degedingsbud ber Altftabt I, ©. 161. 255, 

22) Degebingsbuch des Hagens 1, fol. 25. 

23) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 124. 125. 

24) Urkunden daſ. Nr. 126, 127. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 38 
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ward ein Hof zu Engelnftebt mit zwei Hufen der Familie von Gaben; 
ftedt und dem Klofter Steverburg abgefauft 25); mehrere Höfe zu Bun- 
genftedt mit ſechs Hufen Landes erwarb das Spital 1345 vom Klofter 
Heiningen durch Kauf?®), ebenfo noch eine Hofftelle dafelbft und einen 
Hof in Halter 1346 von der Familie von Afjeburg?7). 1352 faufte 
dad Spital einen Hof mit einer Köthe und vier Hufen zu Hallendorf 
vom Knappen Heinrich von Herlingberg ?8), vom Ritter Wilhelm von 
Sambleben 1353 vier Hufen zu Rautheim?9); 1357 jchenkten die Ge- 
ſchwiſter von Wendeſſen eine halbe Hufe auf dem Bungenftedter Felde?o), 
1358 Thile Döring die Hälfte des zwijchen Bevenrode und Waggum 
belegenen Sündernholzes?). An Dietrih von Neindorf gab das Spi- 
tal einiges Land zu Ohrum und erhielt dafür 3%, Morgen zu Bungens 
ftedbt 32), von Herzog Magnus dem Jüngeren befam es 1371 vier Hufen 
zu Wendeſſen zum Gefchenf?8) und von Hermann von Bechelde erfaufte 
es 1380 den halben Zehnten zu Köchingen 34), 1395 erwarb ed neun 
Morgen Land vor dem Hohen und Micdaelisthore, die ihm eine jähr- 
lihe Baht von 68 Scillingen einbrachten 28). Aus Häufern, Gärten 
und Ländereien hatte die Stiftung damals nicht unbedeutende Einnah: 
men an Zins, allein aus dem Gebiete der Altftabr foll fie um 1400 
über 7 Marf und 2 Pfund Zins einzunehmen gehabt haben 8%). Im 
15. Jahrhundert famen nur wenige neue Erwerbungen dazu. 1413 
faufte e8 von Hand von Bornum einen Hof und eine Hufe zu Det- 
tum 3°), 1414 von den Brüdern Hennig, Ludefe und Hand Rehbein 
eine Marf Jahresrente aus zwei Hufen zu Winnigftebt 38) und 1416 


25) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 132, 133. 

26) Urkunde daſ. Nr. 134. 

27) Urkunden dal. Nr.. 138. 139 und in Subenborf, — 102, 

28) Urkunden daf. Nr. 163. 164. 

29) Urkunden daſ. Nr. 166, 167. 

30) Urkunde daf. Nr. 175. 

31) Urkunde baf, Nr. 188, 

32) Urkunde dal. Nr. 229, 

33) Urkunden der Martinitirhe Nr. 78, 107. 

34) Urkunde des Stabtardivs Nr. 321. 

35) Degedingsbud ber Altftabt III zum Jahre 1395, Nr. 208, 

36) Degedingsbuch der Altftabt III, Nr. 348. 367. 393 und Sad, XAltertbü- 
mer, ©. 57. 

37) Urkunde des Stabtardins Nr, 519, 

38) Urkunden daf. Nr, 522—524, 
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von Eylard von der Heyde die beiden Goldfchmiebshufen zu Denstorf 39). 
So belief fih die Summe der dem Epital gehörigen Grunpdftüde, fo 
weit ed ſich nachweiſen läßt, auf nahe an 60 Hufen Landes. Daß es 
beim hiefigen Rathe nicht unbedeutende Bapitalien namentlih im 15. 
Jahrhundert anlegte, zu einer Zeit, wo man die Erwerbung von Grund» 
fücen nicht mehr mit dem früheren Gifer betrieb, zeigen die Copial— 
bücher des Rathes und der Stiftung #9). 

Aub ihre Verwaltung war zwei vom Rath der Altſtadt ernann- 
ten Bormündern oder Proviforen und dem von ihnen erwählten und 
vom Rath beftätigten Hofmeifter anvertraut. Ihre Stellung war dies 
jelbe wie am Marienhospitale +1). 


— — — — 


39) Urkunde daſ. Nr. 548. 
40) Copialbuch des Rathes III, fol. 171. 22. 72. 80! und 117! und Kopial- 
buch der Stiftung, fol. 110— 114, 
41) Ordinar. 53 im Urkundenbuch I, 163, Die befannt gewordenen PBrovifo- 
vn der Stiftung waren: 
Goswin von Adenftedt 1332 (Urkunden des Stabtardivs Nr. 65. 76). 
Neben ibm Scheint Ulrich von Hallendorf 1331 (Urkunde des Stadtardivs 
Nr. 72) Borfteher der Anftalt gewefen zu fein. 
Hennig Karlsoye und Hennig Wiche 1341 (Sad, Alterthümer, ©. 62). 
Hennig Karlsoye und Albert von Leſſe 1345 (Urkunden des Stabtardivs 
Nr. 134. 138). 
Mittefind Mor und Albert von Leſſe 1352 (Urkunde daſ. Nr. 163). 
Heinrih Zerftelding, Johann von Hallenborf und Conrad Berneberg 1358 
(Urkunde des Stabtardivs Nr. 189). 
Tbile von Kalve und Hennig Veltmann 1394 und 1406 (Degedingsbud 
des Hagens II, 9 und Urkunde der Martinilirhe Nr. 107). 
Das Regifter der Gotteshäufer nennt als Proviforen: 
Hermann von Bechelde —1417, Wasmod von Kemme 1417—1418, Rei— 
nede von Holle 1418-1425, Rolef Hobof 1425—1437, Albert von 
Bansleve 1437 —1438, Cord von Scheppenftebt 1438—1440, Cord Mey- 
nerbes 1440—1441, Korb von Kalve 1441—1456, Bernd vom Damm 
1456—1462, Hermann von Guftent 1462 —1483, Korb von Hüddeſum 
1483— 1487, Thile vom Damm 1487 — 1491, Hilbrecht Hilbrechtes 1491 
— 149%, Ebert Guftent 1496— 1504, Lubolf Boden 1504—1516 und Bar- 
told Lindemann 1516— 1527, 
Neben jenen werben bort als Provijoren genannt : 
Yudeger Meyer —1423, Werner von Yafferde 1423—1465, Hans von 
Holle 1465— 1472, Bodo Glümer 1472— 1479, Heinrih von Pafferde 1479 
— 1457, Ulrich Grashof 1487 —1490, Hermann Engelnftedt 1490—1491, 
Ludele Elze 1491—1507, Thile Leſſe 1507 —1526 und Hans Engeinftebt 
jeit 1526. 
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5. Das Gospital St. Iodori!). 


Diefe Wohlthätigfeitsanftalt entftand in Folge der verheerenden 
Peſt von 1350. Die Noth ſcheint damald jo groß geweſen zu fein, 
bag Kranfe und Sterbende, welden die vorhandenen Hospitäler fein 
Obdach gewähren fonnten, anf den Straßen umberlagen. Das veran- 
laſſte 1351 mehrere wohlhabende Bürger zur Begründung dieſes Hos— 
pitald. Dort follten die armen Leute, welche obdachslos auf der Straße 
liegend gefunden wurden, aufgenommen und umfonft verpflegt werden. 
Wenn deren zu viele wären, follte man wenigftens die Aermften und 
Kränfften aufnehmen. Die Geheilten wurden entlaffen, um Kranfen, 
die größere Noth litten, Plag zu machen 2). 

Dies Hospitak warb auf einem freien Plage vor dem inneren 
Wendenthore neben dem äußeren Stabtgraben, aljo auf dem Raum ber 
jegigen Wallpromenabe, erbaut. 1450 befanden ſich in bemfelben zwan- 
zig arme Leute®), Mit dem Hospital fol, wahrſcheinlich ſchon feit der 
erften Ginrichtung, ein Beguinenhaus in Verbindung gebracht fein, dei: 
fen Berwohnerinnen die Pflege der Hülfsbedürftigen zur Pflicht gemacht 
war®). 

Mit dem Hospital war feit feiner Gründung eine Capelle verbun, 
ben. Als ihr Bau 1351 begonnen war, faufte der Rath im Hagen 
zur Dotirung einen Hof zu Groß: Lafferde mit zwei Hufen Landes von 
Hartmann, dem Abt des Michaelisflofterd zu Hildesheim). Der Bau 
ber Gapelle, zu welchem bereitd 1353 von Ludeke Lente ein Legat ver- 
macht wurbe 6), feheint 1358 beendet zu fein. Damals ward fie Et. 
Autor, St. Jodocus, St. Margarethe und anderen Heiligen geweiht 
und ihr Margarethenaltar einem Prieſter überwiejen ?), weldem ein 
Schüler beim Gottesdienfte half. Diefen nahm der Pfarrer zu Et. 
Katharinen an, wie es fcheint, auf Präfentation des Raths im Hagen. 
Diefer Priefter erhielt jährlih eine Marf und freie Wohnung auf dem 


1) Bode im Br. Magazin 1831, ©. 610 fig. 

2) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 69, 

3) Br. Anzeigen 1747, ©. 1899. 

4) Br. Magazin 1831, ©. 613, 

5) Urkunde in Rehtmeiers Kirchenhiſtorie T, Beil. S. 139, 

6) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 68, 

7) Priefter waren dort Cord Kahle bis 1394, Johann Leffen feit 1394. Dege 
dingsbuch des Hagens II, 13, 
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Katharinenpfarrhofe; täglich las er Meſſe und half dem Pfarrer zu St. 
Katharinen bei gottesdienftlihen Bunctionen gleih einem Gapellan. Die 
nach der Meſſe auf dem Altar der Capelle niedergelegten Spenden famen 
dem PBfarrherrn zu St. Katharinen zu, andere wurden zum Beften der 
Gapelle verwandt, welcher auch die Einfünfte aus Groß »Lafferde zus 
famen®),. Gegen eine Entihädigung gaben ihr die Proviſoren der Ka— 
tharinenfirche fogar. den zum Gottesdienfte nöthigen Wein fammt Licht; 
am Dienstag nah Pfingften, wenn St. Jodocus Feſt gefeiert ward, 
und zur Kirchweih am Sonntag vor dem Margarethentage ließ ber 
Dpfermann jener Kirche die Gloden läuten ®). 

Da diefe Stiftung feinen bedeutenden Grundbelig hatte, fo wurde 
fie in Teftamenten und jonftigen Vermächtniffen öfters bedacht. Die jo 
gelammelten Gelder wurden entweder beim Rathe oder an Bürgerhäu- 
jern zinsbar belegt 19). Der Rath bewilligte der Stiftung 1390 die 
Schoſſ- und Zollfreiheit in der Stadt 11). Bon jonftigen Vermädht- 
niffen an biefelbe fennen wir nur einige. Hermann Knieſtedt vermachte 
ihr 1402 eine jährlihe Ginnahme von 65 Scheffel Roggen und be: 
fimmte, daß davon ben armen Bewohnern berjelben jeden Freitag 
Semmeln gegeben werden follten, 1404 fegte er noch ein Capital aus, 
von defien Zinfen „man das Getränf der Armen befjern jollte* 12), 
Eine ſehr nüglihe Stiftung begründete daſelbſt 1450 Elifabeth, Luder 
Plockhorſts Wittwe. Sie fehte in ihrem Teſtamente eine bedeutende 
Summe Geldes aus, von deren Zinfen alle vier Wochen 36 armen 
Männern und Frauen ein freied Bad im Stoben des Hospitald berei- 
tet und dann „ein redlih Eſſen mit Zufoft und Bier“ gegeben werden 
jollte. Mit dem dafür ausgefegten Bapitale fauften die ‘Proviforen ein 
Viertheil ded Zehntend zu Timmerlah und eine Jahresrente von einer 
Marf in der Fiicherei zu Wenden 18), 


8) Urkunde von 1358 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 140 und 
Degebingebuch des Hagens I, fol. 91. 

9) Urkunde von 1360 im Degebingsbuh bes Hagens I, fol. 102 und Shigt- 
bel S. 24. 

10) Copialbuch bes Rathes III, fol. 104! und V, fol. 21, Degedingsbuch bes 
Hagens I, fol 134 und II, &. 36. 53. 64. 69. 130, 136. 164. 180, 207. 233 
und öfter. 

11) Degebingsbud des Hagens I, fol. 176, 

12) Degedingsbuch bes Hagens II, ©. W. 110. 

13) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1747, ©. 1897 fig. 
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Gemeinfam mit der Katharinenfirche gehörte dieſem Spital 1506 
noch ein Baus oder Aderhof in Salder !%), Sein Bermögen verwals 
teten zwei vom Rath des Hagend ernannte Proviforen 15), unter denen 
ein Hofmeifter ftand, der den Haushalt leitete !6). 


6. Kleinere Spitäler waren enblih noch das 1432 urfundlic 
erwähnte Hospital der Armen auf dem Werber 17), von dem weiter 
nichts befannt ift, und das zur Pflege ermüdeter Wallfahrer und Bil: 
ger um 1479 erbaute Hospital St. Elifabeth, welches dicht vor dem 
alten Fallersleberthore zwifchen der Stadtmauer und dem Stabtgraben 
lag und fpäter eine Berforgungsanftalt für alte Frauen geworden‘ ift 13). 
Mit diefem Hospital fcheint auch eine Capelle verbunden gewejen zu 
fein, am welcher ein Capellan den Gottesdienft verjehen haben fol’). 
Diefer Anftält flanden zwei Proviſoren vor. Als ſolche find in der 
Zeit vor der Reformation in der goddeshuse register genannt Hans 
Elers 1514—1533 und Hennig Schulte 1522—158. 


3, Die Beguinenhäufer. 


Die freien Bereine, welde in ben Niederlanden einzelne Arauen 
ſchon im 11. Jahrhundert für Werke der Barmhetzigfeit gebildet hatten, 
fanden in umferer Stadt am Ende des 13. Jahrhunderts Gingang 
Damals ſcheinen auch bier fromme Jungfrauen und Wittwen, denen 
das Klofterleben nicht zufagte oder die wegen Armuth die Einfleidung 
ald Nonnen nicht erlangen fonnten, zur Beobachtung eines züchtigen, 


14) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 1230. 

15) Bekannt find ans der goddeshuse register: Sermann Hornburg 1518, 
Lubele Camman und Hennig Webelind von 1518 bis zum Neformationsjahr 1528 

16) Ordinar. 70 im Urkundenbuch I, S. 166. z 

17) Eopialbuch des Ratbes III, fol. 121°, Dies ſcheint das Hospital 8. An- 
tonii und Christophori zu fein. Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 220. 

18) Urkundliche Mittheilung bet Sad, Altertbiimer, S. 60 und Bode im Br. 
Magazin 1831, ©. 621. Shigtbok S. 254. 

19) Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, S. 228. 
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eingezogenen und gottfeligen Wandels zufammengetreten zu fein, ohne fich 
den Kloftergelübden zu unterwerfen. Die Vereine folder Schweftern, 
die man Beguinen nannte, widmeten ſich zugleich ber Verpflegung ber 
Armen und Kranken), Wir haben bereit an mehreren Hospitälern 
biefelbft folche Beguinen oder Klausnerinnen gefunden. Aber aud 
ohne Rüdficht auf Krankenpflege wurden bier feit Ende des 13, Jahrs 
hundert mehrere Beguinenhäufer errichtet, welche Verforgungsanftalten 
für hülfsbedürftige Jungfrauen und Wittwen waren und wegen bes 
föfterlichen Lebens ihrer Bewohnerinnen auch wohl Gonvente genannt 
werden. 

1. Das PetrisBeguinenhaus, am Petrikirchhofe und ber 
Sangenftraße belegen, ijt die ältefte diefer Anftalten., Sie wurde 1290 
von Johann Faber von Monftede begründet. Er gab Haus und Hof 
mit allem Zubehör, wie es fcheint durch ein teftamentarifches Ders 
mächtniß, zwölf hülfsbedürftigen Frauensperfonen, die zu einer Schwe- 
fterichaft vereinigt wurden, zur Wohnung. Dabei beftimmte er, baß 
diejenige Schwefter das Haus verlafien folle, welche durch Unfenfchheit, 
Diebſtahl, Widerfeglichkeit, Ungehorfam, unordentlihen Lebenswanbdel 
und Zänferei ein Wergerniß gebe. Aufgenommen werden follten nur 
Frauenzimmer von gutem Rufe, die Aufnahme erfolgte nur, wenn bie 
Schwefterjchaft damit einverftanden war, Auf folhe Grundfäße hin 
ertheilte Biſchof Siegfried von Hildesheim der Anftalt 1290 feine Bes 
fätigung?). Obgleich dieſelbe im Bereich ber Andreaspfarre belegen 
war, fo erhielten ihre Bewohnerinnen, denen der Weg nad ihrer ent 
(egenen Pfarrkirche wohl oft recht beichwerlich werden mochte, Durch 
eine Webereinfunft ber Pfarrherren zu St. Andreas und St. Petrus 
1330 die Erlaubniß, zum Gottesdienfte in die nahe Petrikirche gehen 
m bürfen®). Ob die Anftalt in Folge von Scenfungen bereits im 
Mittelalter dahin erweitert ward, daß zwanzig Perfonen in fie aufge- 
nommen werben fonnten, ift nicht zu ermitteln ). 

2. Der alte Eonvent, welcher noch jest hinter den Brüdern 
in dem Haufe Nr. 45 fich befindet, war bereits 1316 vorhanden >). 


1) Bode, Br. Magazin 1831, ©. 625 fig. 

2) Urkunde bei Rehtmeier, Kirhenhiftorie, Supplem, S. 61. 

3) Urkundliche Nachricht bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, ©. 217. 
4) Rebtmeier, Kirdenbiftorie I, ©. 218, 

5) Degedingsbud der Neuftabt II, S. 2 und ber Altſtadt I, ©. 128. 
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Frauen konnten fi in dieſe Stiftung einfaufen, verloren aber ihre 
Stelle, fobald fie der Unfeufchheit überführt wurden ®). 

3. Der St. Annenconvent ift eine Stiftung der Familie von 
Veltheim. Nämlib am 19. November 1326 überließ Ritter Ludolf 
von Beltheim den 1312 von ihm erfauften in ber Burg belegenen 
Hoftheil neben dem Küchenhofe „armen Leuten zu einer ewigen Mob: 
nung“ ”). Nah deſſen Tode erlangte feine Witwe Mathilde, daß 
Herzog Dtto der Milde die Anftalt dem Dechanten des Blaftusftifis 
zur fchirmenden Obhut übertrug. Seiner Aufficht follten die dort lebens 
den armen und gebrechlichen Frauen unterworfen fein, er follte bie 
Vertheilung der Almofen anordnen und bie eröffneten Stellen wieder 
befegen8). Bei ihr ſoll auch eine von den Mönden bes Klofterd Ma- 
rienthal erbaute Annencapelle geftanden haben, deren Kirchweih am 
Sonntag vor Simon und Judä gefeiert zu werden pflegte®). 1407 
ftand dieſe Anftalt, die damald gewöhnlich der van Velten convent 
heißt, noch am Küchenhofe neben dem Marftalle 10). Erſt 1783 ift fie 
nah dem Papenſtiege verlegt. 

4. Der neue Eonvent lag hinter den Brüdern dem Frangisfa: 
nerflofter gegenüber dicht neben dem nachmaligen Leflenconvent. Er wird 
1331 zuerft erwähnt 1). Auch in dDiefer Anftalt waren Beguinen !?), 

5. Den Leffenconvent ftiftete neben dem neuen Convent 
Albrecht von Leſſe 1353, indem er fein Haus achtzehn arınen Jung: 
frauen zur Wohnung beftimmte. Diefen fanden zwei Meifterinnen 

‚ gewöhnlich die ülteften und erfahrenften aus der Schweſterſchaft. 
Sie hatten das Recht, ſolche Schweftern, die ihnen nicht bequem waren, 
audzumweifen. Die Hinterlaffenfchaft der in dem Convent Geftorbenen 
verfiel der Anftalt !3), 

6. Das Dammſche Beguinenhaus ftiftere nach dem Willen 
Bertramd vom Damm defien Sohn Adhatius in einem kleinen neben 


6) Degedingsbudh der Altftabt I, ©. 172, 

7) Urkunden bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie, Suppl. ©. 59. 

8) Urkunde dal. ©. 60. 

9) Shigtbot S. 258, 

10) Degedingsbuch des Sads II, zu 1407, Nr. 22 und zu 1408, Nr. 7, 
11) Degedingsbuch des Sads I, ©, 5. 

12) Degedingsbuh des Sads I, ©. 50. 

13) Degedingsbudh des Sads I, ©. 67, 138, 
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dem alten Convente belegenen Haufe, damit man in demfelben zu ewis 
gen Zeiten einen oder zwei arme Menfchen beherberge 1%). 

Ebenfalls im Mittelalter entftanden ift noch ein bereits 1402 
vorhandener am Schilde in der Altenwif belegener Convent !5), ferner 
ein Beguinenhaus auf dem Werder, welchem 1520 — 1528 Ehriftian 
Grovemoller und Hans Fride ald PBroviforen vorftanden, wie der 
goddeshuse register meldet. 

Dem Mittelalter ſcheinen endlih noch ihre Entftehung zu vers 
danfen: der große Gonvent, welden die Bamilie von Damm in 
unbefannter Zeit am jegigen Banfplage im Haufe Nr. 466 ftiftete und 
jur Verpflegung von zwölf Beguinen beftimmte 17); ſodann ber Hu— 
neboſſelſche Convent, hinter den Brüdern dem Orashofe gegen» 
über belegen und für zwanzig Beguinen beftimmt 16), vielleicht iden— 
th mit Dem Neuen Convente. Alt ift ohne Zweifel auch das Begui- 
nenhaus, welches Autor Giebel auf dem Werder für fünf Perſonen 
fiftete und der St. Annenconvent oder der Heine Convent daſelbſt, 
zut Aufnahme von zehn hülfsbedürftigen Perfonen eingerichtet 18). Weber 
dad Alter der beiden Beguinenhäufer im Herrendorfe in Nr. 2369 
und in Nr. 2365, in denen zehn reip. ſechs Perſonen Unterfommen 
finden, ift bis jegt nichts Genaueres befannt !9), 

Zum Schluß haben wir noch einer Brüderichaft zu gedenfen, welde 
1473 bei Gelegenheit einer verheerenden Peſt hier Aufnahme fand, da 
fie bereit war, den Kranfen in jener Noth die nöthige Pflege und 
Wartung zu widmen und die Todten zu beftatten. Died waren bie 
Zellbrüäder, Trollbrüder oder auch Lollharden von ihrem 
leifen Todtengefange und Aleriusbrüder nah ihrem Schugheiligen 
benannt. Auf dem Damme ber Mühle (jegt Münze) gegenüber 
räumte man ihnen ein Haus ein (S. 238), weldes noch jegt das 
Aleriuspflegehaus genannt wird, Dort hatten fie eine St. Alerius 


14) Urkunde bes Stabtardivs Nr. 434. 
- 15) Kämmereibuch der Altenwit, fol. 41, 

16) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 216. 

17) Rehtmeier, Kirdenbiftorie I, ©. 219 und Bode, Stadtverwaltung 4, 
&. 10, 

18) Rehtmeier, Kircdenbiftorie I, ©. 223. Bode, Stadtverwaltung 4, ©. 
15 und 10. 

19) Bode, Stadtverwaltung 4, S. 22 und 24, 
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geweihte Gapelle, deren Kirchweih am Sonntag Quafimodogeniti gehal- 
ten ward ?0). Bis zur Reformation jegte die Brüderſchaft die Verpfle— 
gung armer Kranken fort; mit Ulrich Unverzagt, ihrem legten Pre— 
diger und Vorfteher, ftarb die Brüderfchaft in den Zeiten der Reformas 
tion aus, und dad Aleriushaus erhielt eine andere Verwendung ?t). 


20) Shigtbot S. 252. 
21) Bode im Br. Magazin 1831, ©. 623 fig. 
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1. Die Gilden und Innungen. 


Wo wie bier ein Ort um eine Kürftenburg entftand, da fanden 
ih ohne Zweifel bald nachher ſchon Leute ein, welche den Bewohnern 
der Burg und des ringsumber entftehenden Ortes die nöthigften Les 
bensbebürfniffe zu beichaffen bereit waren. Gleich den Villen Karla 
des Großen mag auch die Villa Brunswif fhon im 11. Jahrhundert 
ein Eiß der Gewerfe geworden fein, welche für Wohnung, Nahrung 
und Kleidung forgten?). Bon der Thätigfeit der Bauhandiverfer hie: 
felbft in jener frühen Zeit zeugen die Kirchenbauten feit 1030 und der 
allmälig fortfchreitende Anbau auf dem Stadtareale. Auch die für 
Nahrung, Kleidung und fonftigen Lebensbedarf forgenden Handwerfer 
werden hier vorhanden gewefen fein, fobald ſich eine größere Anzahl 
von Bewohnern zufammengefunden hatte, Daß dies bereits im 11. 
Jahrhundert der Fall war, zeigt der Unftand, daß bereits vor 1100 
biejelbft mehrere Gotteshäufer entftanden. Um 1157 war bier fchon 
ein geordneter Marftverfehr im Gange; auf Marftbänfen wurden Er: 
jeugniffe der Gewerbsleute feilgeboten, ein Umftand, welcher darthut, 
daß die Gewerbe bereitd eine gewifle Ausbildung erreicht hatten). 
Als Heinrich der Löwe das Recht verliehen hatte, daß Jeder, der Jahr 
und Tag in der Stadt gelebt habe, ohne als Leibeigner in Anſpruch 


1) Sad, „Handel und Gewerbe ber Bewohner Braunichweigs in älteren Zei: 
ten" in deſſen Alterthümern, S. 85—150. 

2) Hüllmann, Städteweien I, ©. 319 fig. 

3) Urkunde von 1157 bei Rebtmeier, Kirhenbiftorie, Supplem. ©. 51-53, 
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genommen zu fein, als Freier gelten folle*), mag die Bevölferung in 
ber befeftigten Stadt rajch zugenommen haben. Dadurch aber wurde 
die Nachfrage nah Wohnungen, Lebensmitteln, Kleidung und Haus: 
rath immer bedeutender. Diefes, der Handelsverfehr nach Bremen und 
Lüneburg?) und die Bauluft Heinrichs bes Löwen bewirften ein weis 
tered Aufblühen der hiefigen Gewerfe gegen Ende des 12. Jahrhunderte. 

So mag um 1200 die anfangs kleine Zahl ber Gewerbsleute ſich 
bedeutend vermehrt haben. Wohlftand und Freiheit erzeugte in ihnen 
Selbftgefühl, und der Wunfch jene Güter zu erhalten führte ſchon ba 
mals zu jenem dem Mittelalter eigenthümlichen Streben, ſich in gewerb— 
liche Gorporationen zu vinigen, d. h. Gilden und Innungen zu bilden, 
Denn nur durch den Schuß folder Vereinigungen ward den Etzeug— 
nifien des Gewerbfleißes ber nöthige Abjag gefihert®), nur jo mochte 
des freien Mannes Recht und Pflicht die Waffen zu tragen wieder 
errungen und demnächſt Theilmahme an der Regierung ber Stadt: 
gemeinde gewonnen oder erkämpft werden können. Gewöhnlich waren 
jene Gorporationen troß gewifier Abgaben an die Herrſchaft anfangs 
nur geduldet ?); erft wenn fie eine Zeit lang beftanden hatten, pflegten 
fie die rechtliche Anerkennung des längft beftehenden Zuftandes zu er— 
langen. 

So mögen aud hier Die Anfänge und Keime jener Vereinigungen 
bereitd unter Heinrich dem Löwen, wenn nicht noch früher, vorhanden 
gewejen fein; die rechtliche Anerkennung erhielten fie, wie es fcheint, 
erft von feinem Sohne Otto IV. Das Stadtreht aus dem Anfange 
bes 15. Jahrhunderts 8. 1958) verordnet: „Die Innung foll beftchen, 
wie zu Kaijer Ditos Zeiten.” Demnach jcheint Otto IV. es geweien 
zu fein, welcher ben hieſigen Gewerbtreibenden das Innungsrecht wo 
nicht verlieh, fo doch endgültig ordnete, 

Da nur Mitglieder der Innung die von den Gewerbögenofien 
ju fertigenden Waaren arbeiten und verfaufen durften, jo ficherte allein 
die Zugehörigfeit zu ihr ven Abfag der gefertigten Waaren und das 


4) Jura Indaginis $. 9 im Urkundenbuch 1, ©. 2. 

5) Jura Indaginis $. 2. 16 baj. 

6) Eine Urkunde von 1240 ſpricht von ber gratia vendendi, quae vulgariter 
dieitur inniuge. Urkundenbud I, ©. 9, 

7) Hüllmann, Städteweien I, ©. 319 und Barthold, Stäbte J, ©. 148. 

8) Urkundenbuch I, ©. 117. 
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Recht, fie in öffentlichen Verkaufslocalen feil zu halten®). Gleichzeitig 
werben fich auch die mehr vom Handel lebenden Bürger zu folhen Cor— 
porationen geeinigt haben, um etwaige Hanbelsftreitigfeiten von ſach— 
fundigen Mitbürgern vor der Gilde entfcheiden zu laſſen 19). 

Diefe von Dito IV. geftatteten Einigungen bildeten fich hier im 
13. und zu Anfang des 14. Jahrhunderts allmälig weiter aus. Die 
anfangs einfachen Beftimmungen erweiterten fih mehr und mehr. Nach 
den älteften Anordnungen !!) durfte fih „Niemand einer Innung oder 
eines Handwerks unterrwinden”, wenn er nicht von den Meiftern und 
Gewerfögenoffen aufgenommen war. Aus dem Imnungsbriefe ber 
Goldſchmiede von 1231 12) ift zu erfehen, daß für die Aufnahme Ge- 
bühren zu entrichten waren, welde theils an den Rath, theile an die 
Innungsmeifter gezahlt wurden, aber auch in Naturalien, wie Korn 
und Wachs, beftanden !?). ine der Hauptbedingungen zur Aufnahme 
war im 14. Jahrhundert ehelihe Geburt; unehelih Geborene nahm 
man in feine hiefige Gilde auf. Der Aufzunehmende mufite ferner eine 
Zeit lang bei einem Innungsmeiſter gelernt und gearbeitet haben 14); 
dagegen ift von ber Anfertigung eines Meifterftüdd noch feine Rebe, 
Später verlangte man auch, daß der aufzunehmende Gildegenoß Bürger 
ji 15). Fremde erlangten die Aufnahme gewöhnlich nur, wenn fie Ver: 
mögen hatten und fih mit der Wittwe oder Tochter eines hiefigen In: 
nungsmeifters verheiratheten 16). Diefe Einrichtung fegte der Concur—⸗ 
renz vernünftige Schranfen und ficherte den anerfannten Meiftern ihr 
Ausfommen, | 

Unfähig zur Aufnahme waren Alle, welche undeuticher, namentlich 


— — — — 


9) Hüllmann, Städteweſen I, S. 318. 

10) Hüllmann, Städteweſen I, S. 322. 

11) Ottoniſches Stadtrecht $. 55 im Urkundenbuch I, ©. 7. 

12) Urtundenbud I, ©. 8. 

13) Wer in die Innung der Gerber und Schuhmacher aufgenommen fein wollte, 
jablte, wenn er nicht eines Meifters Sohn war, eine Marl an den Rath und drei 
Mark an die Gilbebrüder. Degedingsbuch der Altftabt II, fol. 31. Weitere Bei- 
Ipiele bei Sad, Alterthümer, S. 140, 

14) Uebereinfunft der Bedenihläger mit dem Rathe der Neuftabt vom Jahre 
1388 im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 134. 8. 6. 8, 

15) Stabtredht 8. 202 im Urkundenbuch I, ©. 117. 

16) Degedingsbuch der Neuftadt I, fol. 14, $. 1 und Degedingsbuch ber Alt- 
fabt II, fol. 32, 
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flaviicher Abkunft, Liten oder Unfreie, Söhne von Müllern, Schäfern, 
Leinwebern 1?), von Barbieren, Zöllnern, Badern, Bütteln und Pfeifern 
waren 18); benn fie hielt das Vorurtheil für nicht volllommen ehrenhaft 
Wer etwas that, wodurd er feine Ehre verlor, verlor auch fein Gilde: 
recht 19), deſſen Verluft jedoch nur dur einen Sprud der Gildegeihwore: 
nen erfannt werden Fonnte?%). Hinfichtlih der unehelich Geborenen, 
die anfangs gildeunfähig waren, ſchwankt jpäter die Praxis. Zu An- 
fang des 15. Jahrhunderts fonnten fie aufgenommen werden, wenn fie 
fich gut hielten. Später 1446 waren fie wieder gildeunfähig ?'). 

Ueber die Drganifation ber hiefigen Gilden, welde nur mit Be 
willigung bed Rathes errichtet werden durften??), wijlen wir Folgen: 
bed. Jede Gilde hatte Gildemeifter zu Vorftehern, deren Zahl ſich 
nah ber Zahl der Weichbilder gerichtet zu haben jcheint, in denen 
Gildegenofien wohnten 23). Sie wurden jährlih von ber Gilde ger 
wählt und hatten zu ſchwören, daß fie ihrer Gilde recht vorftehen, dem 
Rathe beiftehen und die Einigfeit in der Stadt erhalten helfen wollten %4), 
Seit alter Zeit. war es ihnen zur Pflicht gemacht, Streitigkeiten in der 
Gilde zu fehlichten und Ungehörigfeiten zu ftrafen; falls ſich ein Gilde: 
genoß ihrem Ausspruch nicht fügte, fo überwiefen fie die Sache anfangs 
dem herzoglichen Vogt, fpäter auch wohl an den Rath 25). An diejen 
hatten fie einen beftimmten Antheil der Gildeeinnahmen abzuliefern, 
gewöhnlih war e8 ein Drittel oder ein Viertel 26), 

Zur Beiprehung ihrer Angelegenheiten hielt jede Gilde jährlich 
mehrere Zufammenfünfte, Morgenfpraden genannt, über deren Einrich— 


17) Urkunde von 1384 im Copialbuch des Rathes II, fol. 29, 

18) Goldſchmiedeordnung von 1483 bei Sad, Alterthiimer, ©. 103. 

19) Stadtrecht $. 68 im Urkundenbuch I, S. 24 und Stabtredht $. 201 daſ. 
1, ©. 117. 

20) Stabtredt 8. 205 dal. I, S. 118. 

21) Stadtrecht $. 200 dal. I, S. 117. Gedenkbuch II, fol, 49, Vergl. Sad, 
Altertbiimer, ©. 103, 

22) Stabtredt $. 199 im Urkundenbuch I, ©. 117. 

23) Stadtrecht 8. 208 daſ. I, S. 118. 

24) Eide $. 3 im Urkundenbuch I, S. 50 und Stabtredt $. 196 dal. ©. 117, 

25) Urkunde von 1268 im Urkundenbuh I, S. 14 und Stabtredht $. 18 bel. 
I, ©. 104. Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 69. | 

26) Die Leinmweber lieferten „ven vierten Pfennig”, bie Bedenichläger „den 
britten Pfennig“ an den Rath. Urkunde des Stadtarchivs Nr, 69 von 1330 und 
Urkunde im Degebingsbudh der Neuftabt I, fol. 13. 8. 7, 
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tung aus ungedrudten Quellen Folgendes befannt ift?”). Der Mor- 
genfprache pflegte in einer Kirche an einem beftunmten Altare ein Gots 
tsbienft vorherzugehen, welchem die betreffenden Gildegenofien beiwohn— 
ten. In der Verſammlung beiprab man wichtige Angelegenheiten ber 
Gilde, dort ſchlichteten die Gildemeifter Streitigkeiten, ftraften und rüg— 
ten Ungebörigfeiten, nahmen neue Genoſſen auf, dort endlih wurden 
die ®ildemeifter alljährlih gewählt und die in Bücher eingetragenen 
Gildegefege verlefen. Wenn ein Genoß bei folder Gelegenheit ohne 
Grund fehlte, fo verfiel er in Strafe. Dort durfte aber auch Niemand 
bewaffnet ericheinen, weil die leicht entitehenden Streitigkeiten fonft zu 
leiht einen blutigen Ausgang nahmen. Auch unpünktliches Kommen 
ward beftraft. Solcher Morgenipraden bielten Die meijten Gilden 
jäbrlih drei, andere vier?) Im ihnen führte ein Gildemeifter den 
Vorfig, er war der Worthalter der Gilde; mit feinen Collegen faß er 
auf der Meifterbanf, die übrigen Gildemeifter und die Gildegefchworenen 
iheinen das Collegium gebildet zu haben, welches Streitigfeiten ent 
ſchied und Die gefeglihen Strafen verhängte, wenn Jemand Strafbares 
gethan oder gewifle Verbote übertreten hatte, Wenn 5. B. ein ®ilde- 
genoß einen Mitmeifter oder die ganze Innung vor dem Rath verflagte 
und dort mit feiner Klage abgewiefen ward, jo verfiel er in eine ber 
fimmte Strafe. Thätlichfeiten gegen einen Mitmeifter wurden mit 
fünf, Injurien mit 21, Schillingen gebüßt. Jene Strafe hatte aud 
ver Gildebruder zu erlegen, der eine unchelich Geborene zur Frau nahm, 
Säumige Schuldner muſſten auch der Gildecaffe büßen, wenn Der unbes 
friedigte Gläubiger ein Mitmeifter war. Zahlten fie aud nad ber 
dritten Zahlungsfrift nicht, fo wurden fie bis zu erfolgter Zahlung von 
der Morgenſprache ausgefchloffen. Wer fih des Diebftahle oder dee 
Meineides Ihuldig machte, ward aus der Gilde geftoßen; wer geftohle: 
ned Gut Faufte, verlor bdafjelbe und zahlte obenein fünf Schilling 
Strafe. Wer der Leiche eined Mitmeifterd nicht zu Grabe folgte, ward 
geftraft, ebenfo wer mit einem Geſellen (knecht) Dobbelipiel trieb oder 


27) Sad, Alterthimer, S. 132 fig. 

28) Die vier Verſammlungen pflegten auf Die vier Quatember zu fallen, die 
drei Morgeniprachen der Bäder wurden 1378 gehalten am Donnerstag nach den 
beiligen drei Königen, am Donnerstag nah Pfingften und am Donnerstag nad 
Nichaelis. 
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einen Gefellen in Arbeit nahm, welder in Unfrieden von feinem voris 
gen Meifter hieſelbſt gefchieden war oder fich des Diebftahls fchuldig 
gemacht hatte. Für Verheimlichung der Wahrheit nahm man einen 
Gewerfsmeifter in 21, Schilling Strafe, ebenfo den Gildebruber, der 
fih in der Kirche oder auf dem Marfte unzüchtig oder unreblich benahm 
und fo feinem Gewerbe Unehre machte 29), 

Die Leiftungen, welche die Gildegenofien in den Morgenfpracen 
einzuzahlen hatten, famen theil8 in die Gildecafle, theild an dem Gilde: 
boten, theild® an den Bogt, theild endlihd an die Armen 20). Gegen 
Ende des Mittelalterd mehrte fih die Zahl der Morgenfprachen, foft- 
fpielige Gelage verbanden ſich damit, denen die Behörden in der Re— 
formationgdzeit befchränfend entgegentraten, indem ſie „alles überflüffige 
Freffen und Saufen”, das Sitte geworden fein mochte, ftrenge unter- 
fagten 31), 

Zu Gilden und Innungen traten natürlid nur ſolche Gewerke 
zufammen, Die bejonderd wichtig waren und die von einer großen An- 
zahl von Meiftern betrieben wurden. Nur ſolche Genoſſenſchaften fonn- 
ten darauf rechnen, durch ihre feftgefchloffene Organifation mit der Zeit 
Theilnahme am Stadtregimente zu erringen. Vierzehn folder Genoffen- 
fhaften, von denen einige auch Hanbdelsleute umfafften, hatten jeit 1386 
am Stadtregimente Antheil (S. 300). Seitdem waren aljo die bief- 
gen Gilden und Innungen auch politiihe Corporationen. Es beftan- 
den deren im Mittelalter folgende vierzehn: 


1) Die Gilde der Wandfchneider (pannicidae), d. i. der Tuch— 
händler en gros, beftand in Altſtadt, Hagen und Neuftadt, ihre Stif. 
tungszeit ift nicht befannt. 

2) Die Gilde der Lakenmacher oder Tuchmacher beftand nur in 
ben drei Weichbildern Hagen, Neuftadt und Altewif. Die Tuchmaker 
bes Hagens erhichten ihr Gildereht von Herzog Heinrich dem Löwen 
bei der Begründung jenes Weichbilves 8%), Die der Altenwif 1245 von 


29) Dieje Beilpiele find aus einem Manufcript des verfiorbenen Stabtbirecters 
Bode entnommen, betitelt Kunde der Borzeit in Mittheilungen aus dem Ardive der 
Stadt Braunſchweig II, S. 111—113, 

3) Sad, Altertbümer, ©. 132 fig. 

31) Sad, Alterthüner, ©. 133, 

32) Urkunde von 1268 im Urkundenbuch I, ©. 14. 
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Herzog Dtto dem Kinde 23) und bie der Neuftadt 1293 von Heinrich 
dem Wunbderlichen 34), 

3) Die Gilde der Lohgerber (cerdones) und 

4) die Gilde der Schuhmacher (sutores) beftanden bereits 1309 
in der Altftabt, dem Hagen und der Neuftabt „jeit alter Zeit”, was Her- 
sog Heinrih der Wunderlihe damald anerfennt®5), 1329 vereinigten 
ih beide Genoffenfchaften zu einer Gilde, welche vier Gildemeifter und 
ſechs Gildegefhworne hatte 8%). Geit 1386 war Diefe Doppelgilde im 
Rathe der Altftadt und der Altenwif vertreten, im Rath bes Sads bes 
fanden fih nur Vertreter der Schuhmadergilde (S. 300). 

5) Die Gilde der Knoche nhauer, deren Stiftungszeit unbekannt 
ih, kommt urkundlich zuerft 1339 vor, wo ihre Meifter mit den hiefigen 
Juden wegen bes Fleifchverfaufes in Streit gerathen waren 37). Dieſe 
Gilde ift in allen Weichbildern ber Stadt ziemlich gleichftarf vertreten. 

6) Der Gilde der Schmiede (oflicium fabrile) beftätigte Hein- 
rich der Wunberliche 1293 alle Rechte, welche fie „von feinen Vorfah⸗ 
ren jeit Alter8“ habe 35). Mit Ausnahme der Neuftabt war biefe Gilde 
in den Rathscollegien aller Weichbilber vertreten (S. 300), 

7) Die Innung der Wechsler. Ihre Stiftungszeit ift unbekannt. 
Sie befehränfte fih auf die Altftadt, nur da ift fie im Rathe vertreten. 

8) Die Innung der Goldſchmiede (aurifabri) beftand nur in 
der Altftabt, wo fie 1231 anerfannt wurde, Ihre Gildeordnung ftammt 
aus dem Jahre 136889), 

9) Die Gilde der Bedenfhläger (bekkenwerchten), beren 
Stiftungsgeit unbekannt ift, war feit 1386 im Rath der Neuftabt ver- 
treten. In biefem MWeichbilde bewohnten fie ſchon im Anfang bes 14, 
Jahrhunderts die nach ihnen benannte Beckenwerchtenſtraße 49). 


— — — 


33) Urkunde im Urkundenbuch J, S. 10. 

34) Urkunde daſ. S. 16. 

35) Urkunde daſ. ©. 26, 

36) Degebingsbud der Altftabt I, S. 154. 

37) Degedingsbud der Neuftabt I, fol. 15 und Degebingsbud ber Altftabt I, 
&. 232, 

38) Urkunde im Urkundenbuch I, ©. 17, 

39) Urkunde im Urkundenbuch I, ©. 8 und Gebenfbud I, fol. 24, 

40) Ein Vertrag der Schmiede und Bedenwerdten von 1311 im Degebings- 
buch der Altftabt I, S. 63 nennt die Leßteren, ſpricht aber noch nicht von einer Ins 
nung berjelben. Vergl. Degebingsbuh ber Neuftabt I, fol. 69 zum Jahre 1326. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 39 
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10) Die Innung der Bäder (pistores), feit 1386 in allen Weichbil⸗ 
bern mit Ausnahme der Neuftadt im Rathe vertreten, war, wie es ſcheint, 
zu Anfang bes 14. Jahrhunderts vorhanden, wie eine damals mit dem 
gemeinen Rathe getroffene Uebereinfunft über das Gewicht des Roggen« 
und Weizenbroted vermuthen läſſt. Die Gildeordnung ift vom Jahre 
1325 41), 

11) Die Gilde der Krämer (institores) fommt urkundlich zuerft 
1385 vor; doch giebt e8 eine viel ältere Mebereinfunft derfelben mit den 
Schneidern, in welder fie jedoch noch nicht ald Gilde erfcheinen #2). 
Sie find nur im Rath der Altftadt vertreten (S. 300). 

12) Die Gilde der Schneider (scradere oder sartores) ſcheint 
1325 durch eine Bereinigung aller biefigen Meifter dieſes Gewerkes 
entftanden zu fein. Ihre Gildeorbnung ift 1358 erneuert #8), 

13) Die Innung ber Kürſchner (korsnewerten), feit 1386 im 
Hagen und Sad im Rathe vertreten, ift wahrfcheinlich zwiſchen 1325 
und 1330 entftanden, Ihre Gildeordnung warb 1446 erneuert 4). 

14) Die Xeinweber (linewever) ließen „ihr altes Recht” 1330 
vor dem gemeinen Rathe aufnehmen und wurden damit als Gilde ans 
erfannt #5), 

Außer biefen Gilden, welde mit Ausnahme der Leinwebergilde 
jeit 1386 am Rathöregimente Theil nahmen, gab es hier jhon früh 
noch eine Menge anderer Gewerke. Aber dieſe waren damals entweder 
noch nicht in Gilden und Innungen vereinigt, oder wenn Died gefche- 
ben war, fo waren fie doch nicht rathsfähig, alfo als ſolche nicht zur 
Theilnahme an der Stadtregierung berechtigt. Als Gewerksleute folder 
Art nennen wir beifpieldweife die Müller, deren Gildeftatut aus der 
Zeit um 1367 ftammt*®), bie Färber, deren Hof im Hagen angeblid 
jhon 1283 erwähnt wird+N, die Mefferfchmiede (de mezzetwarken) 





41) Degebingsbucd der Neuftabt I, fol. 8!. Die Gildeorbnung fteht im Gebent- 
buch I, fol. 20%, 

42) Copialbuch des Nathes II, fol. AT! und Degebingsbuch der Altflabt II, 
fol. 31. 

43) Gebenfbud I, fol. 19° fig. 

44) Gebentbuch II, zum Jahre 1446, 

45) Urkunde des Stadtarhivs Nr. 69 und Eopien davon im Degebingabud 
der Neuftabt I, fol. 11! und im Degebingsbud der Altftabt ©. 31 nuter falſchem 
Datum. 

46) Gebentbudh I, fol. 211. 

47) Sad, Alterthümer, ©. 91, 
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und Hutmacher (hoetwarken), bie Badſtubenbeſitzer (stöver) und bie 
multer (vielleicht Brauer?) 48). Die Rademacher und Stellmader, bie 
Welßgerbet und Handſchuhmacher erjheinen ald Gilden in ihren 1442 
und 1446 erlaffenen Gildeordnungen #9), die Gropen- und Apengießer 
waren hier vor 1400 vorhanden 50%), ebenfo die Pulvermacher und 
Büchfendreher 5), Die Degedingsbücher nennen ferner Armbruftmacher, 
Harniſchmacher, Sattler, Gürtler, Meffingichläger, Glaſer, Benftermacher, 
Steinhauer, Radler, Delfchläger, Maler, Zimmerleute, Bötticher, Holz 
ihuhmacher, Kiftenmacher, Kerzenmacher, Glodengießer, Pergamentmacher, 
Aſchner, Salaunenmadher und Uhrmacher. Das Shigtbof5?) endlich 
emähnt noch die Futtertuchmacher, die Klippfrämer, die Innebäder, Die 
Schwertfeger, die Sonnenfrämer, Senkler und Beutler. 


2, Wohnungen, Verkaufs: und Arbeitslocale der Gewerbsleute i). 


Manche Gewerböleute hatten ihre Wohnungen und Arbeitslocale 
ur in gewiffen Gegenden ber Stadt aus NRüdficht theild auf ihr Ges 
daift, theils um der öffentlichen Wohlfahrt willen. Die Gerber und 
Zufmacher 5. B., die dad Fluſſwaſſer nicht entbehren konnten, wohnten 
nur in Straßen, welde einem Ockercanale nicht fern lagen; jene, wie 
uch jegt, vorzugsmeife auf dem Damme, welcher nad ihnen aud ver 
Berberdamm genannt wurde 2); Ddiefe dagegen am Wendengraben, ber 
Higen nördlichen Wilhelmsftraße 3), Schmiede und andere Feuerarbeiter 
wohnten ber Beuerögefahr willen gewöhnlich nahe an den Stabtthoren *), 


48) Diefe find genannt im Ordinarius 8. 121, im Urkundenbuch I S. 177. 

49) Gedenkbuch II zu jenen Jahren. 

50) Gedenkbuch II zu 1430 und I, fol. 14, 

51) Degedingsbuch des Hagens 1, fol. 36 und Sad, Alterthiimer, ©. 86. 

52) Shigtbot ©. 84 fig. 125, 

1) Sad, Altertbümer, S. 112—132, 

2) So 3. 8. 1483. Sad im Baterländifchen Archiv 1847, S. 240, 

3) Kämmereibuch bes Hagens fol. 8! fig. 

4) Schmiebehäufer lagen 3. B. am Wendenthor, am Fallersieberthor (Kämme— 
ribuh des Hagens fol. 9. 16'), am Magni- und Aegidienthore (Kämmereibuch der 
Atentwit fol. 5 und Degebingsbuch des Hagens I, fol. 39). 

39* 
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in Edhäufern am Ende ber Straßen 5) oder an freien Plägen). Bi 
Meſſerſchmiede bauten fih auf einem freien Raume weftlich vor der 
Burg anz fo entftand dort die Straße „vor oder bei den Meftwerdien‘ 
oder „vor der Burg”), Die Bedenichläger oder Kupferfchmiede hatten 
bie nördlichfte Straße der Neuftadt nahe an der Stadtmauer und tem 
Stadtgraben inne, welde nad ihnen bie Bedenwerctenftraße hieß. 

Auch Gewerbe anderer Art wurden wenigftens eine Zeit lang faf 
ausfhlieglih in den nad ihnen benannten Straßen betrieben. In der 
jetzigen Poftftraße 3. B. hatten die Wechsler ihre Locale, fte heißt in 
Mittelalter von dem in der Münzfchmiede belegenen öffentlichen Wed— 
felbüreau vor der wessele. Nach Gewerfen find ferner benannt bi 
Schuhftraße, die Knochenhauerftraßen in der Altſtadt und im Haya, 
die Kannengießer-, die Weberftraße und ber Huffiltern von ben ein 
dort wohnenden Hutmachern, fo auch der Oelſchlägern. In fpitern 
Zeiten finden fi auf den genannten Straßen aber auch mande antır 
Gewerbtreibende®). 

Manche Handwerker boten ihre Waaren in ihren Häuſem fi, 
zum Kauf lodten fie durch Ausftellung bderfelben Hinter Schaufenſern 
oder auf Leden, d. h. ausjchlagenvden Klappen, welde mit Schu 
überbaut zu werben pflegten®). Andere Gewerfe hatten gemeiniam 
Ausftände oder Verfaufshallen, meift am Marfte oder in befien Nik 
belegen, weil dort der Verkehr am Iebhafteften war. In folchen Halle 
hatte jeder Innungss oder Gewerbegenoß einen beftimmten Stand, für 
welchen er einen jährlichen Zins zu zahlen hatte. Solche gemeinfam 
Ausftände hatten namentlih die Gewerke, welde Nahrungsmittel ver 
fauften, wie Bäder, Hofen, Knochenhauer, Fiſchhändler und Krim, 
aber auch die, welche mit Belleidungsgegenftänden hanbelten, ; 3. 
Schuhmacher, Schneider, Kürfchner, Leinwand» und Tuchhändle. 
Buden, Scharren und auf Marktbänfen boten fie ihre Waaren 







5) Das Edhaus des Dammes an der Hutfilternbrüde war 1404 ein Schwied 
baus. Degedingsbuch der Altftabt III zu 1404, Nr. 9. Andere Beifpiele dei. ; 
Jahre 1400, Nr. 446 und Degebingsbud des Sackes I, ©. 53 zum Jahre 138. 

6) So z. B. am Bäderklint und an ber Höhe, Kämmereibucd ber Ark, 
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7) Degedingsbuch des Sades I, S. 21. 132, 164; baf. II zu 1405, Mi} 
und öfter. 

8) Sad, Altertbümer, ©. 112, 

9) Daf. ©, 115, 
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Theil unter freiem Himmel feil; erft im Laufe des 14. Jahrhunderts 
entftanden ordentliche Gewand» oder Kleiderhäufer, Kram» und Hofen- 
buden, welde der Rath erbaute und den Innungen und Gilden gegen 
einen gewiſſen Erbenzind zur Benugung überließ, welcher von ben Feils 
haltenden zufammenzubringen war !0). 

In der Altftadt war bie großartigfte Verkaufshalle nicht bloß 
dieſes Weichbildes fondern der ganzen Stadt dad noch vorhandene 
Gewandhaus, weldes bereits 1307 als „Kaufhaus“ und „Kleider: 
haus“ 11), fpäter ald „Haus der Wantſchneider“ oder „Wanthaus” ur 
tindlih erwähnt wird. Dort hatten um 1400 bie Wantjchneider ber 
Aliſtadt vierundvierzig Ausftände 12), welde in ben Bamilien ber In— 
nungögenofjen gegen Zahlung eines Erbenzinfes an den Nath der Alts 
fabt erblich waren 18), An der Sübfeite befjelben befand fich in einem 
langen Hofe ber neue Scharren mit vierumddreißig Ausftänden für 
die Knochenhauer der Altftadbt 14), deren alter Scharren am Südende 
der davon benannten Scharrenftraße belegen war 5), Südlich vom 
neuen Scharren lag eine Reihe Kleiner Häufer, in welchen einftmals 
Garköche (garbrader) warme Speifen feil hielten 1%. An der Süd- 
inte des Altſtadtmarktes nördlih vom Gewandhauſe lag eine Reihe 
son Buden oder Berfaufslocalen. Diefe hatten ihre Eingänge theils 
um Marfte, theild von einer Gafle her, welche jene Buben vom Ges 
mandhaufe trennte. Nach dem Markte zu lagen vierzehn Hofenbuben, 
um Theil mit Kellern verfehen, in denen die zum Verkauf geftellten 
Feiſchwaaren aufbewahrt fein werben. Dem Gewandhauſe zugefehrt 
waren zwölf Krambuden!?), in- welden die Gewürzfrämer ihre 
Roaren feilgehalten haben mögen, wovon bie vor den Buden herlaus 
ende Gaſſe ven Namen der Pfefferftraße erhielt 18), 


10) Sad, Altertbümer, S. 114 fig. 

11) Urkundlihe Nachricht von 1307 im Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 39. 

12) Domus pannicidarum beißt es 1347 im Gebentbud I, fol. 5; wanthus 
ım Rämmereibuch der Altftabt, S. 25, 

13) Kämmereibuch ber Altftabt ©. 25. 

14) Kämmereibuch der Altftabt S. 14. 

15) Degebingsbuch der Altftadt I, S. 84 zum Jahre 1315. 

16) Sad, Alterthümer, ©. 124. 

17) Kämmereibuch ber Altftabt ©. 26. 30. Degedingsbuch der Altftabt I, S. 
14 zum Jahre 1312. 

18) Kämmereibuch der Altftabt S. 29; vergl. Sad, Alterthümer, S. 124. 
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An der Oftfeite des Altftantmarftes lag der bereits 1268 ewährzte 
Shuhhof, ohne Zweifel von den dort belegenen Berfaufslocalen ber 
Schuhmacher fo benannt 10). Bor der öfllihen Häuferreihe ftand bis 
nah bem Weinkeller unter dem Gewandhauſe hin eine Anzahl von 
Buben, in welchen die Schneider der Altftabt ihre Ausftände hatten 20). 
In der Nähe befand fih an unbekannter Stelle ein Brotfharren, 
wo fechszehn Bäder ausftanden ?), 

Weſtlich vom Rathhaus lag ein Hof, ber fhon zu Anfang des 
14. Jahrhunderts der Kleiderhof, auch der Kürſchnerhof genammı 
wird. Außer den Berfaufslocalen ber Kleiderhändler befanden fib dort 
fiebenzehn Ausftände für Kürfchner und zwölf für Leinwandhänbdler 2). 

Auf dem Markte felbft fand eine Anzahl von Marftbänfen, auf 
benen allerlei Waaren feilgeboten wurden, deren Benuger dem Rathe 
einen Zins zu zahlen hatten, An den Krautbänfen faufte man Gemüſe 
und andere Gärtnerwaaren, bort waren Brot und Fifhe, Schuhe und 
Kleidungsftüde feil?s). Dort bielten ganze Fuber Bier, Hopfen umd 
Fiſche, namentlich wird Häring, Stint, Hecht und Bleififh genannt, 
und an der Martinifirhhofsmauer ward Honig feilgeboten 2%). 

Aehnlich war ed in den anderen MWeichbildern der Stadt. Auch 
da waren an ben Märkten oder in deren Nähe Ausftände für Gewerbe 
und Hanbelöleute vorgerichtet. Auch im Hagen war [don früh ein 
Gewandhaus vorhanden 25), Um 1400 waren fechsunddreißig Verkaufs— 
ftellen an ben Umfangsmauern diefes Gebäudes für die Tuchhändler ein- 
gerichtet, während fich im mittleren Raum eben fo viele Ausftände für 
die Tuchmacher des Hagend befanden. An jedem ber beiden Eingänge 
ftand eine Bude für einen Tuchfcheerer?%, In dem Brotſcharren, wel 
her an ber Weſtſeite des Gewandhaufes nörblid vom Rathhaufe Tag, 
hatten zwölf Bäder des Hagens ihre Verkaufslocale 27); ebenfalld am 


19) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 9. 

20) Degebingsbuch ber Altftabt I, S. 10. 263. 154. 

21) Kämmereibuch der Altſtadt S. 14. 

22) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 41 und Kämmereibuch der Altſtadt ©. 
25. 39. 35. 

23) Urkundliche Angaben von 1355 bei Sad, Alterthümer, ©. 116. 

24) Kämmereibuch der Altftabt S. 3640. 

25) Das ältefte abgebrannte Gebäude ward 1302 neu gebaut. Copialbuch ber 
Katharinenlirhe ©. 3, 

26) Kämmereibuch bes Hagens fol. 41-7. 

27) Kämmereibuch des Hagens fol. 7, 


2. Wohnungen, Berkaufs- und Arbeitslocale der Gewerbslente. 615 


Markte an einer nicht näher befannten Stelle lag ber Schuhhof?®). 
Nördlih vom Paulinerflofter endlich befand fi der Scharren mit ein, 
undvierzig Ausftänden für Die Knochenhauer, nach weldhem noch jest 
die Straße im Hagenfharren heißt 29). 

In der Neuftadt lag an ber Sübfeite des Rathhaufes ein Brot- 
iharren mit ſechs Verfaufslocalen 8%), dem gegenüber hatte das Gewand» 
haus feine Stelle, in welchem fi zweiundzwanzig Tuchftände (want- 
boden) befanden 8), An bem daneben belegenen Marftalle finden wir 
eine Bude für einen Tuchſcheerer 22), Der Knochenhauerſcharren liegt 
noch jegt auf der alten Stelle weſtlich vom Rathhauſe zwifchen der 
Jöddenſtraße und ber Zollbude. In ihm fanden zweiunddreißig lei» 
iher aus, in einem bejonderen Raume nad der Yöbdenftraße zu, ber 
durh eine Thür abgegrenzt war, waren vier Berfaufslocale für das 
Fleiſch welches für die Juden jener Straße beftimmt war®®), 

In der Altenwif befanden fih im unteren Stodwerfe des am 
Marfte belegenen Rathhaufes einundzwanzig Ausftände für die Tuch- 
maher des Weichbildes, Hinter demfelben Gebäude lag nad dem Aegi— 
dienflofter zu der Knochenhauerjcharren mit neunundzwanzig Ausftän- 
den 84), 

Im Sade endlih fland der Knochenhauerſcharren mit feinen dreis 
mddreißig Verfaufslocalen nördlich neben dem Rathhaufe diefes Weich: 
bildes 85), 

Für einzelne Gewerbe, zu deren Betreibung ein bedeutender Ars 
beitsraum nöthig ift, waren Höfe und freie Plätze angewieſen. So 
hatten 3. B. in mehreren Weichbildern die Gerber gemeinfame Arbeits: 
pläge an der Ocker. Der Gerbehof der Altftadt fol um 1400 auf dem 
Damme ber jegigen Münze gegenüber gelegen haben 36), ber des Sades 
lag bei der Burgmühle auf dem Weftufer des Fluffes dem Pauliner: 
flofter gegenüber 3”), ber der Neuftadt am Norbende bes Niderfulfes, 


23) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 76 und 18. 

29) Kämmereibuch des Hagens fol. 251. 

30) Kämmereibuch der Neuftabt ©. 5. 10. 

31) Daſ. ©. 9. 

32) Daf. ©. 10, 

3) Daf. ©. 9. 

34) Kämmereibucdh ber Altenwil fol. 4. 7, 

35) Kämmereibuch des Sades fol. 1 und Degedingsbud des Sades I, S. 150, 
3%) Sad, Altertbiimer, S. 128, 

37) Daſ. ©. 128, 
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welcher fpäter an die Weißgerber, Senfler und Riemenſchneider kam 8). 
Ein Gerbehof der Altenwif endlih Tag auf ber Gtobenftraße in ber 
Nähe des Marienhospitales 8%), Die Färber des Hagens befaßen einen 
Färbehof auf dem Werber angeblich ſchon 1283 4%); ein Färbehof ber 
Neuftadt fol auf dem Niderfulfe gelegen haben“‘). Solche Gewerk— 
pläge waren auch bie Sägehöfe oder Sägefuhlen und die Zimmerpläge, 
welche vor mehreren Stabithoren, 3. B. vor dem Neuftadts, Wenbens, 
Ballersleber-, Steins, Aegidien- und Bruchthore belegen waren unb ben 
Zimmerleuten als Werkplätze dienten??). Zum Trodnen des gefertigten 
Zeuges hatten die Tuchmacher mehrere Gärten, in der Neuftabt auf bem 
Niderfulf und in der Altenwik auf der Friefenftraße +3). 


3. Die Gilde und Krankenhäuſer der Gewerbsleute y. 


Daß im Mittelalter Herbergen in unſerem Sinne des Wortes 
beſtanden als Ruhepunkte für wandernde Handwerker und als Orte 
zur Erholung für bie hieſelbſt arbeitenden Geſellen, iſt durch die bis 
jest dafür angeführten Zeugniffe?) nicht erwiefen. Beglaubigt ift aber 
das Beftehen von Gildehäufern®). Dort famen bie Meifter und Ges 
nofien der Innung zur Morgenfprade zufammen. Das Hauptlocal 
bafelbft war die Gildeftube. Dort fah man die Wappen ber Gilde: 
meifter in den vermalten runden Fenfterfcheiben, an ber getäfelten Dede 
befand fih das Wappen ber Innung und Namen der Gildemeifter, 
Bilder zierten die Wände. In der Mitte des Zimmers pflegte ein aus 
ftarfem Eichenholz gearbeiteter Tifch zu ftehen, um benjelben waren bie 





38) Kämmereibuch der Neuftabt S. 31. Sad, Altertbüner, ©. 128. 

39) Sad, Altertbümer, ©. 128. 

40) Sad, Alterthümer, S. 91 und 128 und Kämmereibuch des Hagens fol. 
9! und 3. 

41) Sad, Alterthümer, S. 128 und 146 ohne Angabe einer Duelle. 

42) Kämmereibuh des Hagens fol. 16'. 30 und ber Altftabt ©. 13. Sad, 
Alterthümer, ©. 129, 

43) Sad, Alterthümer, ©. 146, 

1) Sad, Altertbümer, ©. 145 fig. 

2) Sad, Alterthümer, ©. 145. 

3) Der mestere hus heißt es 1378 bei Sad a. a. O. 
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Lehnftühle für die Innungsmeifter geftellt, am oberen Ende der Tafel 
fand die für die Vorfteher beftimmte Meifterbanf. In den Wandſchränken 
und Laden der Gilveftube bewahrte man das Eigenthum ber Gilde auf, 
jo namentlih die Documente, baares Geld*), Zeichen und Stempel, 
mit welchen man bie Waaren zeichnen ließ*), auch das Gildeſiegel 6), 
die mit Schildern und Denfmünzen behangenen Willfommen, welche 
bei Gelagen als Zierde ver Tafel und zur Begrüßung neu aufgenom- 
mener Genofjen dienten. Dort wurden endlih auch Fahnen und ans 
tere Infignien aufbewahrt, welche der Gilde bei Proceffionen und an» 
teren feierlichen Gelegenheiten zur Verherrlichung der Aufzüge dienten”). 

Solche Gildehäufer hatten nah Sads Angaben S. 146 die Ger- 
ber auf dem Schuhhjofe ber Altftadt und eine andere Gilde befaß ein 
ſolches auf der Güldenftraße. Ein Krankenhaus der Schuhmachergefellen 
befand ſich 1531 auf dem Brude in Nr. 397 und 398. Wo bie 
Bildes und Kranfenhäufer der übrigen Gilden in der Zeit vor der Res 
formation gelegen haben, ift bis jegt unbefannt geblieben. 


4. Gewerbe. und Handelspolizei. 


Um die Gewinnfucht der Handeldleute und Handwerker, welche 
die Unfenntniß mander Käufer binfichtlih der Güte und des Preifes 
der Waaren nicht felten zu ihrem Bortheil allzuſehr ausbeuteten, zu. 
zügeln und zu befchränfen, übte der Rath im Intereffe des Publicums 
eine Gewerbds und Hanbdelöpolizei, welche fih fhon im 14. Jahrhuns 
dert auf fat alle Waaren ausdehnte, die auf dem Marfte oder in den 
Wohnungen der Handwerker verfauft wurden. Die Auffiht der Stadt 
behörden bezog fich zunächſt auf die Lebensmittel, 

Um ftets hinreichende WVorräthe von Kom zu haben, befchränfte 
der Rath den Anbau folher Eulturpflanzen, weldhe wegen größerer 
Einträglichfeit lieber gebaut wurden und fo dem Kornbau zu viel 


9 Sach, a. a. O. S. 14, 

5) Sach, daſ. S. 141. 

6) Sack, daſ. S. 142 mit den Tafeln XIV und XV. 
N Sad, daſ. ©. 142 fig. 
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an Aderfläe zu entziehen vroheten. Dies muß mit dem Hopfenbau 
ber Fall geweien fein. Da die biefigen Brauer jenes Gewächs zum 
Biere braudten, fo bauten e8 bie Gärtner hiefelbft in fo großer 
Menge, daß das Korn, befien Anbau dadurch nicht unweſentlich beein 
trächtigt fein muß, im Preife ſtieg. Um eine Theurung zu vermeiden, 
befahl nun der Rath, Niemand folle mehr als ein Drittel der von ihn 
bebauten Aderflähe mit Hopfen bebauen!). Um feinen Mangel ar 
Korn eintreten zu laffen, nahm ber Rath von eingeführtem Kom m- 
fangs einen jehr geringen Zoll. Zu Anfang des 14. Jahrhundert 
erhob man nur vom Weizen Zoll, nämlih vom Fuder nur 4 Pfennig, 
Um die Mitte jenes Jahrhunderts nahm man vom Fuder Kom ? 
Schillinge, vom Scheffel 8 Pfennige?). Um Kormtheurung zu vermis 
den, erließ der Rath ſchon vor der Mitte des 14. Jahrhunderts mar 
cherlei gefegliche Beftimmungen über den Kornhandel. Es wurde vw 
boten, auf einem biefigen Markte für Fremde Korn zu Faufen; unte 
Umftänden durfte ber Rath verbieten, das zum Berfauf eingebradte 
Korn wieder fortzufahren; ſolchem Verbot muſſte fich jeder Verkäufer 
fügen. Um 1380 wurde ben Fremden unterfagt, von Fremden dir m k 
faufen, was fih namentlih auf den Kornhandel bezogen zu hiben 
ſcheint. Auch ward ben Bürgern unterfagt, den Kornwagen eitgegen 
zu gehen, um das Korn noch vor ber Anfunft hiefelbft anzukaufen 
Diefe Beftimmungen erhielt man aud im 15. Jahrhundert aufreht jr 
1415 als man auch Fremden erlaubt hatte, hier Korn zu Faufen, ver⸗ 
ordnete der Rath, daß ſelbſt an dem von Fremden gekauften, ſchon up‘ 
Ausfuhr geladenen Korne Bürger die Vorhand haben follten, wenn 
es zu ihrem Behuf und nicht zum Handel haben wollten, jobald i 
benjelben Kaufpreis zahlten und Mäflergeld und dad Ladegeld 
teten 8). 

Damit den Leuten das in die Mühle gebrachte Kom nicht ve 
würde, wurde ſchon vor 1350 beftimmt, dag Müller fein Korn, Feind 








en 

1) Stadtgeſetze $. 103, 104 im Urkundenbuch I, S. 69 und Edhtebing $. 
daſ. ©. 135. 

2) Zollrollen im Degedingsbud der Neuftadt I, fol. 8, $. 40 und fol. &0. 
3) Stadtgeſetze $. 44. 45 im Urkundenbud I, ©. 46. = 
4) Stadtgeſetze $. 54. 56 daſ. ©. 66. 2* 
5) Echteding $. 44—48 daſ. ©. 131 und Stadtrecht 5. 64 daſ. ©. 107. 
6) Echteding $. 153 im Urkundenbud I, ©. 141. 
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Kleie und Fein Mehl in der Mühle verkaufen follten ), fonft folle es 
wie Diebftahl angejehen werden. Die Müller mufften dem Rathe 
ihwören, das zu mahlende Korn treulich zu verwahren und dur ihre 
Gefellen verwahren zu laflen. Daffelbe ſchwuren die Cinnehmer ber 
Mahlmege, welde der Rath in die Mühlen ſetzte 8). 

Die Preife und das Gewicht des Weizen» und Roggenbrotes ftellte 
der Rath dur gütliche Uebereinfunft mit den Bädern ſchon zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts feſt. Die noch vorhandene Scala zeugt von der 
Sorge der Stadtbehörden für die unbemittelten Leute, welcher es zu 
verbanfen ift, daß bei theuren Kornpreifen das Brot doch verhältniß- 
mäßig größer war, als bei wohlfeilen Preiſen. Wenn z. B. der Schef— 
fel Roggen 6 Scillinge Foftete, jo wog ein Brot, welches Pfennig 
koftete, 40 Loth; Foftete der Scheffel 12 Schillinge, fo wog ein folches 
Brot doch 24 Loth; koſtete er gar 18 Schillinge, fo hatte ein folches 
Brot ein Gewicht von 16 Loth. Dede Uebertretun jollte mit 5 Schil— 
lingen gebüßt werden). Obwohl das Nahmägen des Brotes zuweilen 
m ärgerlichen Scenen führte 10), fo wurden jene Beftimmungen doch 
auch im 15. Jahrhundert aufrecht erhalten !. 

Die Auffiht der Stadtbehörben erftredte fih auch auf den Verfauf 
von Fifchen, von Fleifh und allerlei Hofenwaaren. Den Marftmeiftern 
war es übertragen, danach zu fehen, daß nur gute Waaren diefer Art 
verfauft würden. Sachen, die faul oder anrücdig waren, ließen fie vom 
Markte entfernen, lebendige Fifhe muflten dort verfauft werden, gefal- 
iene ließen fie dort höchftens drei Tage lang feil bieten 1%). Auch Buts 
ter und Honig unterlagen, wenn fie an den Marft famen, der Beaufs 
fichtigung der Botterftöter, welche namentlih aud auf die Vollwichtig— 
feit der Stücke fehen follten 13). 

Auch der Handel mit Bier und Wein ftand unter der Aufficht des 
Rathes. Um dem biefigen Biere feinen Ruf zu erhalten, beftimmte ber 


7) Stabtgefete $. 42 im Urkundenbuch I, ©. 46, $. 51. ©. 66. 

8) Eidbuch $. 24. 39 daſ. S. 92. 95. 

9) Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 8. 

10) Cord von Hameln, der fih wiberfegte und mit Steinen warf, warb des— 
bald 1392 verfeftet. Gedentbud I, fol. 45, 

11) Stabtredt $. 231. 232 im Urkundenbuch I, ©. 120, 

12) Eidbuch 8. 26 im Urkundenbuch I, S. 9. 

13) Ordinar. 67 baf. 1, ©. 165. 
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Rath ſchon vor 1350, Niemand folle fremdes Malz in die Stadt brin 
gen, auch folle feinem Brauer erlaubt fein, Malz von einem Fremden 
zu faufen 1%), Die Brauer braueten mehrere Sorten Bier; das Stüb— 
hen von ber beften verfauften fie für 2 Pfennige, von einer geringe 
ren, Govent genannt, für 1 Pfennig 15). Wollten fie befieres Bir 
brauen, fo muflten fie bejien Preis vom Weichbildsrath beftimmen 
laſſen 1%). Auch die Preife fremder Biere, welde in den Wirthöhäu 
fern (Favernen) gefchenft wurden !7), wurden von ben Stabtbehörden 
feftgefegt. So Eoftete um 1400 von den fchweren Bieren von Zerbi, 
Eimbeck, Northeim, Duberftabt, Göttingen und Geismar das Stübchen 
4 Pfennige, vom hildesheimifchen, halberftäbtifchen, goslarſchen, werni⸗ 
geröbifhen und alfeldifhen das Stübchen 3 Pfennige. Berfchieden: 
Bierforten durcheinander zu füllen ward öfters ftrenge unterfagt 8, 
Auh die Weinpreife ließ der Rath durch die Weinherren beftimmen, 
welche jedes anzuftedende Faß vor dem Verkaufe probirten !9). 

Um den Handel mit Dbft der Speculation zu entziehen, wurde 
1413 verboten, es folle Niemand außerhalb der Landwehr Obit auf- 
faufen, um es in der Stadt wieber zu verfaufen. Nur die Protucn 
ten ſelbſt follten daſſelbe hier verkaufen dürfen 20). 

Die Sorge ber Stabtbehörden erftredte fich nicht allein auf den 
Verkauf der Lebensmittel, fondern auch auf andere Gegenftände bei 
Bedarfs. So ließ der Rath ftrenge barauf halten, daß die Tuchmachet 
ihre Waare aus reiner Wolle verfertigten und feine Vermengung mit 
Wollausfhuß (ropwulle) vomahmen?)). Schon 1325 bewog ber Ruth 
die Mönche des iftercienferflofters Riddagshaufen im Intereſſe der 


14) Stadtgefetse 8. 46. 47 im Urkundenbuch I, ©. 46. . 
15) Urfundliche Notiz von 1433 im Eidbuch der Altftadt Nr. VIII, ©. ©. 
16) Stadtgeſetze $. 116 im Urkundenbuh I, ©. 71 und Echteding $. 70 ie. 
©. 133. 
17) Stadtgefete $. 99 im Urkundenbuh I, ©. 69 und Echtebing 8. 67 bil. 
©. 133. 

18) Eidbuch $. 121 im Urkundenbuch I, S. 91 und Eib ber Pierzapfer im 
Eidbuch der Altftabt Nr, VIII, ©. 45. 

19) Stadtgejete $. 115 im Urkunbenbud I, S. 71. Eide 8. 19. X dl. €. 
90 fig. Echteding $. 69 daſ. S. 133 und Ordinar. 9 daſ. ©. 151. 

20) Echtebing S. 161 im Urkundenbuch I, S. 142, 

21) Stadtgeſetze $. 110 im Urkundenbuch I, S. 70 und Echteding $. Mi 
©. 135. 
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biefigen Tuchmacher zu dem Berfprehen, nicht mehr Tuch in ihrem 
Klofter machen zu wollen, ald fie felbft bebürften 22). 

Bon Lurusartifeln ftanden befonders die Fabrifate der Goldfchmiede 
unter obrigfeitlicher Auffiht. Alle Arbeiten derſelben muſſten einen be- 
timmten Beingehalt haben. Wenn Silberwaaren nicht von elflöthigem 
Silber gefertigt waren, fo erhielten fie das amtliche Zeichen ber Richtig- 
feit nicht und galten als gefälſcht ?®). 

Die Auffiht des Rathes erftredte fih auh auf Baumaterialien 
und Bauhandwerfer. Zimmer» oder Bauholz, Latten und Schieferftein 
mußten Die Bürger unmittelbar von den Producenten Faufen, aller Zwi— 
ihenhandel bamit war fchon vor 1350 verboten +). 1360 wurbe dies 
Verbot auf den * Holzhandel im Allgemeinen ausgedehnt?s). Damit 
Bauten nicht unnöthig vertheuert würden, muflten die Zimmermeifter 
ſchwören, ben Vortheil der Bauherren fördern zu wollen, insbeſondere 
ihre Gefellen zur Arbeit anzuhalten, das Holz nicht abfihtlih verhauen 
und altes noch brauchbares wieder mit benugen zu laflen?%). Auch 
der Arbeitslohn der Bauhandwerfer, namentlich der Zimmerleute, Stein» 
und Schieferdecker, der Steinhauer, Maurer, der Steinfeger und Lemens 
tirer und ihrer Gehülfen richtete fich gefeglicher Beftimmung gemäß nad 
vr Zahl ber Arbeitöftunden ?7). 

Aus Allem ergiebt fih, wie eifrig der Rath bedacht war, den Bürs 
gern bie zu Markte fommenden Waaren in guter Qualität und zu billi- 
gen Preifen zu verfhaffen. In Beziehung auf den legteren Zwed vers 
ordnete der Rath bereits vor 1350, daß fein Vorfäufer auf dem Marfte 

Bühne, Butter, Eier und Käfe faufen dürfe, fo lange das Marfibanner 
ftefe25), So fonnte die Eoncurrenz biefer Leute die Preiſe ber erften 
Lebensbebürfnifie nicht Fünftlih ſteigern. Wie auch jede Auffäuferei 


mit Korn, Obft, Holz und fonftigen Baumaterialien verboten war, ift 
S. 618 und 620 angeführt. 


22) Degebingsbud des Hagens 1, fol, 7. 

23) Eidbuch $. 14 im Urkundenbuch I, S. 89. Ordinar. $. 39 daſ. ©. 158, 
Stadtgeſetze 5. 39 daſ. S. 46. Eide $. 10 daf. ©. 77. 

24) Stadtgeſetze $. 57 im Urkundenbud I, ©. 47, 


25) Stadtgeſetze $. 111 im Urkundenbuch I, ©. 70. 8. 66 ©. 67. Echteding 
$. 1 daſ. ©. 133, 


26) Eibbuch der Altftadt Nr. VII, ©. 51. 

27) Echtebing $. 119—128 4m Urkundenbuch I, ©. 137 fig. 

28) Stadtgefege $. 59 im Urkundenbuh I, ©. 47. Echtediug $. 72 daſ. 
1 
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* 
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Sehr erſprießlich für das kaufende Publicum war auch die Sorge, 
welche ber Rath für die Richtigkeit der im Verkehr gebräuchlichen Maße 
und Gewichte trug. Schon vor 1350 beftand das Gebot, Jeder jolle 
richtiges Maß und Gewicht haben 2%). Ellen, ganz von Eifen gemadt, 
waren an ben Rathhäufern oder an der dem Marfte benachbarten Kirche 
angebracht, damit faljh ſcheinende Ellen bort gleich geprüft werben 
fonnten 80%), Schon im 14. Jahrhundert hielt der Rath in jedem 
Weichbilde einen Mufterfcheffel, mit dem gegen eine geringe Gebühr 
nachgemefjen werben Bonnte®1), Auch die Gemäße anderer Art waren 
gefeglich beftimmt. So follte der Buttereimer 9, der Borntover 24 und 
der Ohm Wein 40 Stübchen halten2). 1461 wurde feftgefegt, eine 
Tonne jolle 30, ein Faß 105 Stübchen halten. Nu wenn die Gefäße 
diefe Größe hatten, wurden fie von einem Ahmer oder Zeichenmeifter 
mit dem Rathszeihen verjehen 88), ohne welches fie im Handel nicht 
gebraucht werben burften 3%). Gefeglih waren auch folgende Gewichte 
beftimmt: eine Laft zu 15 Centner, ein Schiffpfund zu 21, Gentner, 
“ein Eentner zu 114 Pfund, das Pfund zu 2 Marf, eine Mark zu 15 
Ungen, bie Unze zu 8 Dramen und eine Dradime zu 3 Scrupel®5). 
Im Intereſſe des Publicumd wurde 1356 verordnet, auf den Raths— 
waagen, die in der Altjtadt, Neuftadt und dem Hagen eingerichtet wurs 
den, fünne allerlei Gut nachgewogen werben 6), 

Nah der Ordnung auf den Märkten hatten mehrere Marktbeam- 
ten zu ſehen. So zunädft die Marftmeifter, welche die Güte der zum 
Berfauf gebraten Lebensmittel zu prüfen, die von Marftftellen zu zah— 
enden Gelder zu erheben und die Ordnung bed Verkehrs zu über: 
wachen hatten 87), Die Eiervögte follten darauf achten, daß Borfäufer 
nit vor dem Abnehmen des Bannerd Eier, Butter, Käfe, Gänſe, 
Hühner, Flachs und Leingarn auffauften, und dag Niemand fih unge 


29) Stadtgeſetze $. 36 im Urkundenbud I, ©. 46, 

30) Sad, Alterthümer, ©. 126. 

31) Degebingsbud der Neuftabt I, fol. 14. 

32) Degedingsbudh der Neuftabt I, fol. 10, 

33) Eidbuch der Altftabt Nr. VII, ©. 44. Ordinar. $. 13 daj. ©. 152. 

34) Stabtgejege $. 114 im Urkundenbud I, ©. 71 und Echteding $. 35 daſ. I, 
©. 130, 

35) Degebingsbud der Neuftabt I, fol. 10. » 

36) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 15 und Gebentbud I, fol. I1!, 

37) Eidbuch 5. 26 im Urkundenbuch I, ©. 92 und Ordinar. $. 106 baf. 172, 
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zeichneter Gewichte und Wenzel bediene 28). Der Botterftöter ſah auf 
Güte und Reinlichfeit der Butter und maß Butter und Honig nad) 39), 
Die Hopfenmeffer forgten für die Richtigfeit der Maße des Hopfens +9), 
An die Stelle der Pfünder, welde man in Altftadt, Neuftadt und Ha— 
gen zum Nachwägen der Waaren hielt, feinen fpäter die Waages 
meifter in den drei Rathswaagen jener Weichbilder getreten zu fein 44). 
Zur Förderung des Verkehrs gab es hier ferner fhon im 14. 
Jahrhundert drei Makler (underkoper), je einen in Altftadt, Neuftabt 
md Hagen. Sie beforgten Kauf und Verkauf von Waaren aller Art; 
sur der Kornhandel war ihnen unterfagt, da diefer drei Kornmallern 
übertragen war. Strenge Reblichfeit war ihnen zur Pflicht gemadht. 
Namentlich follten fie danach fehen, daß die Bürger durch Borgen nicht 
in Schaden Fämen und daß Fremde hier nicht von Fremden zum Nach— 
theil der Bürger fauften 2). Bon jedem Kaufe, ben fe abfchloffen, 
erhielten fie beftimmte Gebühren, welche halb der Käufer, halb ber Ber: 
fufer zu zahlen hattet), Später ift ihre Zahl auf zwölf erhöht +). 
Die Obrigfeit forgte endlih auch dafür, daß die Bürger bei dem 
Ahfage ihrer Waaren biefelbft nicht durch die Concurrenz Fremder bes 
einträhtigt wurden. Schon durch den Zoll, welden Fremde beim Ein» 
gang ihrer Waaren erlegen mufiten, wurde ihnen die Concurrenz mit 
tm einheimischen Verkäufern erſchwert. Für einzelne Gewerbe warb 
noch befonder® geforgt. Der Gilde der Krämer, die mit Gewürzen und 
Specereien handelten, that der Rath, 1385 die Gnade, daß fremde Kräs 
mer ihre Waaren hier nur an ben drei Marfttagen zu Neujahr, am 
WValpurgis⸗- und am St. Negidiustage feil bieten dürften). Um den 
Abfap des hiefigen Bieres im Lande und in der Stadt zu fidhern, war 
fremdes Bier, das ſchon durch den zu zahlenden Eingangszoll theurer 


38) Eidbuch $. 27 und Ordinar. $. 107 und 110 im Urkundenbuch I, S. 
%, 173, 
39) Ordinar. $. 67 daſ. ©. 165. 
40) Eidbuch S. 55 daſ. ©. 99. 
41) Eidbuch $. 36 und Ordinar. $. 96 daf. S. 94 und 171, 
42) Stadtgeſetze $. 93. 54 und Eidbuch 8. 32 daſ. ©. 66. 68 und 9, 
43) Eidbuch der Reuftadt Nr. VI, fol. 68! und Ordinar, $. 68 im Urkunden» 
buch I, ©. 165, Ä 
44) Van den underkoperen im Liber proscriptionum II, p. 77. 
45) Copialbuch des Rathes II, fol. 47! und Urkunde des Stabtarhivs, Nr, 
N vom Jahre 1395, 
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ward, nur in ben Tavernen zu haben und den Schenfwirthen wurde 
aufgegeben, fo wenig fremdes Bier ald möglih zu fchenfen *%). Die 
Schenfwirthe des Landes durften gar fein fremdes Bier fchenfen, fon 
dern waren durch herzoglihen Befehl auf Hiefiges, helmftäbtiiches und 
ſchöningiſches Bier beichränft #7). 


5. Handelsverbindungen und Handelsbündniffe. 


Schon frühe nahm Braunfhweig auch am Großhandel lebhaften 
Antheil. Bereits zur Zeit Heinrihs des Löwen fand die Stadt mi 
den nördlich und nordweſtlich gelegenen Hanbdelsftädten in Hanbelöw: 
bindungen. Damald gingen Waaren von bier auf der Oder, Alx 
und Weſer nah Bremen und zu Lande nah Lüneburg, von mo fk 
nach den nordifhen und den wendifch- flavifchen Ländern weiter geführr 
fein mögen). Durch mehrfache Erleichterungen fürderten Heinrig ber 
Löwe und feine nächſten Nachfolger diefen Handel. Das Privilegium 
ber Zollfreiheit durch das römiſche Reih, welches Dito IV. der Stat 
1199 verlieh 2), ift in feinen Wirkungen wohl ziemlich bedeutungsles 
geblieben, da Ottos Wille im Reihe nur vorübergehend Nachachtung 
fand. Daß die Stadt fhon zur Zeit Dito des Kindes nad Dünemarl 
und England handelte, zeigen die von ben Königen jener Länder ihr 
ertheilten Privilegien. Wie Waldemar II. von Dänemark ihr 1228 
die Zolffreiheit und andere Gnaden in feinem Reiche zufagte (S. 9, 
N. 26), fo verfprahb Heinrich II. von England den Leuten vo 
Braunfhweig freien Verkehr in feinem Lande (S. 98, N. 35). Zu 
Schutze defjelbeg trat die Stadt mit Hamburg, Bremen und Etak, 
über welde jener Handel gehen mochte, um bie Mitte des 13. Ju 
hunderts in Handelsbeziehungen, aus denen fih ein engeres Ye 
hältniß Braunfhweigs zu jenen Städten bereitd im 13, Jahrhundert 
entwidelte (S. 100. 103. 104). Diejer Handel nah Norden un 





46) Eidbuch $. 21 im Urkundenbuch I, ©. 91. 

47) Urkunden des Stadtardivs Nr. 672, 673, 678, 

1) Jura Indaginis $. 2, 3, 16 im Urkundenbuch I, ©. 2, 

2) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1, gebrudt bei Rehtmeier, Ehronit, S. Sb. 
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Nordweften blieb das ganze Mittelalter hindurch fehr lebhaft®), bie 
Ocker und Aller dienten der Schifffahrt nachweislich noch in der zweis 
ten Hälfte bed 15. Jahrhunderts 9). 

Wichtig waren ferner die Handelöverbindungen, in welden Braun 
ſchweig fhon am Ende bes 13. Jahrhundertd mit den flanbriichen 
Städten Gent und Brügge, mit Brabant und Holland ftand. Dahin 
führten hieſige Kaufleute Wolle, Wahs, Kupfer und Korn und mad 
ten dort fo bedeutende Geſchäfte, daß fie ganze Häufer und Keller zu 
Waarenniederlagen mietheten. Won dort bezog man nieberlänbiiche 
Tudes). Die Privilegien, welde den Braunfhweigern in ben flandris 
ihen Städten eingeräumt waren, find im Gedenkbuch I zum Sahre 
1360 verzeichnet. Auch mit dem benachbarten Goslar ftand Brauns 
ihweig in vielfahen Handelsbeziehungen; von dort bezog ed außer 
den Bergmwerfsproducten bes Harzes namentlih auch Sihieferftein. 

Durd ihren Großhandel ward die Stadt feit der Mitte bes 13. 
Jahrhunderts immer wohlhabender und mächtiger. Das reigte den ums 
wohnenden Landadel, ja jelbft Fürften zum Neide, Sie fuchten der em» 
porftrebenden Stadt, fo oft fie Fonnten, Schaden zuzufügen. Leider war 
das Anfehen der Kaifer im Norden von Deutjchland in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts meift zu gering, ald daß ed den fehde— 
Iuftigen Adel hätte abjchreden fönnen, vom Sattel zu leben und dur 
fortgefegte Wegelagerei dem Handel der Städte empfindlich zu fchaden ©), 
Zwar hielt Braunſchweig Söldner, namentlih Armbruftfhügen, welche 
den abgehenden Waarenzügen das Geleit gaben, 1362 trat auch eine 
Bürgerwehr von etwa 230 Gewappneten zufammen, denen fi) 1365 
über 50 Bogenfhügen aus dem Bürgerftande anſchloſſen (S. 147 flg.), 
mehrere Burgen wurden von der Stadt an ben Heerftraßen erworben, 
auf welchen fich ber ftäbtifche Handel bewegte (S. 148). Dennod 
blieb ed beim Alten. Da ſchloß Braunfchweig, felbft bereits ein Glied 
der Hanje, ſeit 1370 Bündniffe mit den Nachbarftädten zur Sicherung 
der fie verbindenden Landitraßen,* zuerft mit Hannover, Hildesheim, 
Hameln, Minden, Eimbef und Goslar (S. 150). Große Bebrängniß 





3) Sad, Altertbümer, S. 92 fig. 

4) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 807—809 vom Jahre 1459, 

5) Urkunden bei Sartorius, Urkundliche Gejchichte der Hanfa, herausgegeben 
bon Lappenberg II, 167, 254 und 255 und Sad, Alterthümer, ©. 129. 

6) Beifpiele S. 132. 146 fig. 150,. 

Dürre, Geſchichte Braunfhweige, 40 
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erlitt fein Handel in den Jahren der Verhanfung 1374— 1380 (&. 
161 fig). Hülfe fam erft, als die Stadt 1380 in die Hanfe wieder 
aufgenommen wurde, fich wieder im Stande fühlte, Landfriedensbrechet 
nabbrüdlich zu ftrafen, und als das Yandfriedensgebot der lüneburgi— 
hen Fürften wenigitens in deren Landen die Ruhe einigermaßen geficert 
hatte (S. 170). Neue Fehden mit dem Landadel (S. 471—173) ver 
anlafiten 1384 die Stiftung der patricifchen Lilienvente (S. 173), die 
Landfriedenseinigung mit mehreren benachbarten Fürften, Nittern und 
Städten (S. 174) und die Befeftigung bed Stadtgebietes mit Land 
wehren (S. 175 flg.). 

Als wirffamftes Mittel die Handelsftraßen zu fihern. zeigten ſich 
im 15. Jahrhundert die Städtebündnifje, deren Genoſſen ſich verbindlid 
machten, Die von ihnen ausgejandten Waaren bis zur nächjten Bundes 
ftadt zu geleiten und fo gegen Ueberfall zu fihern. Zu dieſem Ziede 
einigte fih Braunfchweig mit ben bebeutenderen Städten Niederjachiens 
oftmals auf eine beftimmte Reihe von Jahren, fpäter warb ein ordent 
licher Städtebund ”) daraus, welder fih dem Hanſebunde anſchloß. 
So einigte ſich Braunfchweig 1415 mit Hannover und Lüneburg auf 
vier Jahre, dann auch mit Magdeburg, Halberftadt, Ouedlinburg und 
Aſchersleben (S. 196), 1423 ſchloß die Stadt wieder einen jelden 
Bund auf fünf Jahre mit Hannover, Lüneburg und Uelzen, 1424 auf 
ebenfo lange Zeit mit der Stadt Hildesheim und dem dortigen Bilhel 
und bildete einen Bund „wider die Straßenräuber” mit Magdeburg 
und Halle (S. 208 fig). 1426 am 21. April fam „die große Union 
ber Hanfeftäbte” im Niederfachien zu Stande. Zu ihr gehörten aufer 
den Vororten Braunfhweig und Magdeburg die Städte Helmitet, 
Halle, Aſchersleben, Quedlinburg, Halberjtadt, Goslar, Hannover, Hib 
besheim, Eimbeck, Nordheim, Ofterode und Göttingen. Im Verlauf 
bes nächſten Jahres traten Hameln, Alfeld, Bodenem und Gronau dem 
Bunde bei (S. 210), 1429 auch Merfeburg, 1430 felbft Erfurt, Mühl 
haufen und Nordhaufen (S. 212). Iene Städte ſchloſſen fib 140 
an die Hanfeftädte Lübeck und Cöln zur Sicherung der Reichsſtraßen 
(S. 228), erhielten aber doch ihren engeren Bund aufrecht. Zwar find 
1459 die thüringifchen Städte nicht mehr im Bunde, dafür find aber 





7) Bode, Geſchichte des Bundes der Sachſenſtädte, im Forſchungen zur deut 
ſchen Geſchichte II, S. 209-292, 
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Stendal und Tangermünde in der Altmark beigetreten (©. 231), Meh— 
rere Meinere Städte traten feitbem vom Bunde zurück; ihnen mochte 
die Haltung der vorgefchriebenen Zahl Söldner zu Foftfpielig fein. So 
beftand der Bund 1471 nur nod aus den 11 Städten Braunfchweig, 
Magdeburg, Halle, Halberftabt, Stendal, Goslar, Hildesheim, Göttin— 
gen, Eimbeck, Nordheim und Helmſtedt. Sie bildeten eine Abtheilung 
des Hanfebundes. Als um 1500 die Fürftenmacht bedeutend gewachſen 
und ftarf genug geworden war, ben Landfrieden zu erhalten, loderte 
fih der Städtebund. Magdeburg, Braunſchweig, Goslar, Hildesheim, 
Hannover, Eimbeck und Göttingen gehörten bemjelben noch im 16. 
Jahrhundert an. 

Solche Städtebündniſſe ſchloß Braunſchweig als Genoffin des Hanfes 
bundes, in defien oberhaidifchem oder fächftihem Drittel e8 mit Magdes 
burg Quartierftabt war. Ueber dad Berhältnig ber Stabt zur Hanfe 
wiſſen wir Folgendes. 

Wie die North unruhiger Zeiten und die Schuplofigfeit der Han- 
velöftraßen bereitd um die Mitte des 13. Yahrhunderts auch Braun 
ſchweig nöthigte, mit den Nachbarftädten, mit welchen es in befonderd 
(ebhaften Verkehre ftand, Schugverbindungen abzuſchließen, ift oben 
erzählt. Urkunden bezeugen dad Anknüpfen ſolcher Berbindungen mit 
Stade 1249, Hamburg 1254 und 1258 und Bremen 1256. Hanbdels- 
bug und Freiheit des Verkehrs fcheinen fih die Obrigfeiten jener 
Städte und der Rath) von Braunjhweig für ihre Kaufleute gegenfeitig 
zugefügt zu haben (S. 100. 104). Wie werthvolf ſolche “Privilegien 
für Braunſchweigs Handel nah Dänemarf und England waren, ift 
leicht zu ermeflen; denn über jene Städte führten die Braunſchweiger 
ihre Waaren in jene Länder. Eine innige Verbindung mit jenen Städ- 
ten war durch die Verhältnifie geboten; darum mag fie auch wohl mehr 
ald temporär gewejen fein. Dies barf man vermuthen, obwohl Er: 
neuerungen jener Zufagen und jenes Bundesverhältmifjes nicht nachzu— 
weiſen find. 

Zu ber Berbindung, welche mehrere „beutiche Seeftäbte” an den 
Küften der DOftfee um 1290 zum Schutze und zur Ausdehnung ihres 
Handels abfhloffen, die aber erft 1308 unter bem Namen ber Hanfe 
erſcheints), ftand Brannſchweig bereitd am Ende bes 13, Jahrhunderts 


8) Sartorius, Geſchichte ber deutſchen Hanfa I, S. 71 fig. 9. 453, 
40° 
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in innigen Beziehungen. Dafür ſprechen zwei Umftände Als zur 
Zeit bes erften Aufftandes ber Gilden gegen den Rath biejelbft um 
Pfingiten 1294 Blut vergoffen war, ertheilten „die gemeinen Seftäbte” 
an Lübel, Hamburg und Lüneburg den Auftrag, zwijchen den Parteien 
dahier zu vermitteln. Als dies bei der Hartmädigfeit der Aufftändiihen 
nicht gelang, fo beftimmten Die Seeftädte auf dem Tage zu Kübel um 
Johannis wahrfcheinlih des Jahres 1294, Fein Kaufmann ihrer Ber 
bindung in Slandern, Holland und Brabant folle mit den Braunſchwei— 
gern bort irgendbwelden Handel treiben oder aud nur da weilen, wo 
fih ein Braunfchweiger aufhielte. Die Rathsherren der Seeftädte brachten 
dies dem Nath von Hildesheim zur Anzeige mit dem Wermerf, bie 
Beſtimmung folle in Kraft bleiben, bis Jene das Unrecht fühnten un 
fih mit den Bundesftädten verglihen®). Dies Schreiben Fonnte nur 
erlafien werden, wenn Braunſchweig damals bereits in innigen Han 
belöbeziehungen zu „den gemeinen Seeftädten” ftand. Etwaige Zweifel 
hierüber löft eine andere Urfunde vom 9. December 1294. Darin ver 
fpriht Rath und Gemeinde zu Braunfchweig, die in Nowgorod hankeln- 
ben Kaufleute ihrer Stadt follten von ben im beutihen Hofe dafelbit 
gefällten Urtheilen nur an den Rath zu Lübeck appelliren 109). Danadh 
war aljo Braunfhweig 1294 unzweifelhaft in der jenen Hof bildenden 
Verbindung ber beutichen Seeſtädte. Wann es diefer Verbindung bei. 
trat, ift nicht angegeben; wahrſcheinlich geſchah fein Beitritt gegen Ent 
bes 13. Jahrhunderts. Als Mitglied des „Bundes der Seeſtädie“, 
wie fih der Hanfebund auch fpäter noch nannte, erfcheint Braunſchweig 
urfundlih erft 1367, ald der Rath zu Eöln auch dem hiefigen von 
einem Tage ber Bunbdesftädte zu Cöln Anzeige machte 1%). Unter ben 
Städten, „bie in ber beutfchen Hanfe find”, wird Braunfchweig zuer 
1368 urfundlih erwähnt 12), 

Als Hanfeftädte Niederſachſens werden 1368 außer Braunſchweig 
genannt: Magdeburg, Hannover, Hildesheim, Hameln, Hamburg, Lünes 
burg, Bremen, Stade, Goslar, Eimbed, Göttingen und Halberftadt, 
ferner die altmärkifchen Städte Stendal, Gardelegen, Tangermünde und 


— — — — —— 


9 Lappenberg, Hanſeatiſches Urkundenbuch, ©. 167 fig. 
10) Lappenberg, daſ. ©. 182. 
11) Lappenberg, daſ. ©. 612. 
12) lappenberg, daſ. ©. 648, 
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Salzwedel und die Städte Halle, Norbhaufen und Erfurt 1%), Mit 
biefen und anderen Städten ber Nachbarſchaft ſchloß Braunſchweig feit 
1370 öfterd Bündniffe zur Sicherung der Landftraßen, wie oben erzählt 
it. Da in diefen Verbindungen, welche im 15. Jahrhundert zu einem 
ordentlichen Städtebunde wurden, Braunfhweig und Magdeburg als 
die mädtigften Stadtgemeinden die Hauptrolle fpielten, fo wurden fie 
die Vororte des oberhaidifhen oder fähliihen Dritteld der Hanfeftädte. 
Magdeburg erfcheint noch 1443 allein ald Hauptort des fächftfchen 
Quartierd, 1447 wird neben ihm auch Braunfchweig genannt !%), Die 
Gefandten, welche Braunfchweig zu den Hanfetagen, die meift zu Lübed 
gehalten wurden, entjandte, hatten oft in Folge befonderen Auftrages 
die Heineren Hanſeſtädte der Nachbarſchaft mit zu vertreten. Dies ges 
ſchah namentlih dann, wenn Die beiden Vororte der fächfifhen Hanſe— 
hädte der Meinung waren, daß nur einige Städte ihre Gefanbten zu 
dem bevorftehenden Hanfetage abzufenden brauchten 15), In feiner ber; 
vorragenden Stellung im Hanfebunde hat fih Braunſchweig über das 
Mittelalter hinaus zu erhalten gewuſſt. 
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Auf dem Stabdtterrain trafen gewiß ſchon feit alten Zeiten brei 
Handeldftraßen zufammen, Died war die Straße aus ben oberen 
und mittleren Elbgegenden nach ver Unterweſer und Norbfee, die Straße 
vom Niederrhein an die Elbe bei Magdeburg und in das Slavenland 
und die Straße aus dem Südmeften Deutfchlands an die Unterelbe, 
Nord» und Oſtſee (S. 24). In dem Streben, den Verkehr biefer 
Straßen zu erhalten, wurde die Stadt von den Herzögen bereitwillig 
unterftügt, weil diefe wegen bed Zolles und Geleites dabei intereffirt 
waren. So beftimmte Herzog Heinrich der Friedfame 1433, daß frembde 


—— —— — 


13) Lappenberg, Hanſeatiſches Urkundeubuch, S. 612 und 628, 
14) Sartorius, Geſchichte ber Hanſa II, ©. 18. 21. 98, 
15) Beifpiele fiehe bei Sartorius, a. a. O. ©. 5l. 
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Kauf- und Fuhrleute mit ihren Waaren ftets auf den alten Fatjerlichen 
Straßen durch Braunfchweig gehen follten,; denn nur auf diefen Haus 
belöwegen folle ihnen ftets Schub und Beiftand zu Theil werben H. 
Wie jehr ein folder Straßenzwang bie Nahrung der Stadt förderte 
und die Zollcaffen füllte, ift leicht zu ermefien. Nur bie von Goslar 
fommende nah Hildesheim, Hannover und Gelle führende jogenannte 
Goslarſche Straße lief weftlih an der Stadt vorüber, bie auf ihr vor 
beigeführten Waaren mögen dem Zoll nicht unterworfen geiwefen fein. 
Für die Erhaltung der Landftraßen im Stadtgebiet forgten befonder 
vom Rath ernannte Vorfteher, welche dem Rath zur Rechenſchaft ver 
pflihtet waren?). Die Mittel zur Erhaltung wurden durch milde Ga— 
ben beſchafft, für deren Spendung Ablaß zugefagt war). 

Bon Bedeutung für Braunfhweigs Handel nad Nordweſten, ms 
mentlih nad Bremen, war im Mittelalter die Waflerftraße der Oder, 
Aller und Weſer. Bon der Befahrung derjelben zur Zeit Heinrichs 
bes Löwen zeugt eine Urkunde *), bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
ift die Benugung derjelben nachzuweiſen (S, 231 flg.).. Sie ward zu 
allen Zeiten aufwärts wie abwärts benutzt; für die Bergfahrt wurden 
Leinpfade angelegt, Mühlen abgefauft und weggeräumt und Schleujen 
gebaut, um an feichten Stellen die nöthige Waffertiefe zu erzielen. Auf 
diefem Wege führte die Stadt Bier) und Korn nah Bremen. Bon 
dem Korne muffte fie auf Verlangen ber Herzöge oder der Stadt Lüs 
neburg in Celle, Rethen oder Ahlden ein Drittel ausladen und für 
den in Braunſchweig gewöhnlihen Marktpreis verfaufen (S. 231), 
Auch alle anderen Waaren außer Salz und Eifen durfte Braunſchweig 
ftromabwärts führen; ftromaufwärtd war nur der Transport von Hi- 
ringen und Fifchen aus Bergen verboten (S. 232). Im Eelle hatten 
die Schiffe vom Schiffpfunde 3 lübeckſche Pfennige als Waflegoll, 
eben fo viel ald Geleitsgeld und endlih noch ein MWillegeld zu zahlen 
(S. 232, Note 24, 25). Auch oberhalb Braunſchweigs warb die Oder 


1) Urkunde im Copialbuch des Rathes I, fol. 5. 

2) Ordinar. $. 63 und 70 im Urkundenbuch I, S. 164. 166, 

3) Urkunden in den Teſtamentenbüchern und im Copialbuch I, fol. 78, Ablah- 
briefe von 1281 im Stadtarhiv Nr. 19 und von 1502 im Copialbud 1, fol. &' 
bei Heſſen müller, 9. Yampe, ©. 142, 

4) ‚Jura Indaginis $. 2 im Urfundenbud I, ©. 2. 

5) Urkunde von 1371 in Rehtmeiers Ehronil, ©. 649. 


6. Handelsbetrieh. 631 


von Kähnen befahren, welche die im Defel bei Neindorf gebrochenen 
Steine nach der Stabt führten 9. 

Wie Braunſchweigs Kaufleute anderswo von ihren dort eingeführs 
ten Waaren Zoll zu zahlen hatten, jo waren alle fremden Kaufleute, 
welche zu Waſſer oder zu Lande hier Waaren einführten, zur Bezahlung 
des Zolles verpflihtet”). Im alter Zeit wurde für alle Waaren ohne 
Unterfchied berfelbe Zollffag erhoben; dieſer betrug vom Schilling einen 
Scherf oder einen halben Pfennig, alſo Yz, ded Werthed oder 41% 
Procent vom Werth der zu verfaufenden Waare. Bon Waaren, bie 
feinen Schilling fofteten, und von folhen, welche ohne weiteren 
Aufenthalt durch Die Stadt gefahren wurden, erhob man feinen Zoll; 
von durchgehenden Waaren war halber Zoll zu entrichten, jobald ber 
Fuhrmann anbielt und ausfpannte®), Die Bürger dagegen führten 
ihre außerhalb gefauften Waaren, auch Kom, weldes fie auswärts 
gefauft oder als Zehntabgabe erhalten hatten, endlich den Ertrag ber 
von ihnen vermeierten Güter zollfrei in die Stabt®), 

Um 1300 mochten hier in Folge des gefteigerten Berfehres manche 
Waaren eingeführt werden, deren Werth der Zöllner nicht genau genug 
tariren fonnte, um bie der Herrichaft gebührenden Procente davon neh— 
men zu können. Ueber die Schägung folder Waaren mag mancher 
Streit zwiſchen ihm und ben fremden Handelsleuten entftanden fein, 
Um das zu verhüten, erichien um 1300 bie ältefte Zollordnung 19), 
In ihr finden fi genaue Beſtimmungen über den von eingeführten 
Waaren zu erhebenden Zoll, weldhe immerhin nad ben feit alter Zeit 
geltenden Normen gemacht fein mögen, Die Befugniß Zoll zu erheben 
Kt dort in manden Rüdfichten weiter ausgedehnt als früher. Won 
Gütern, die hier umgeladen wurden, war jegt ein Zoll von 2 Pfenni- 
gen a Schiffpfund 11) und von durchgeführten ‘Pferden ein Durchgangs- 


6) Urkunde Herzog Heinrichs des Friebfamen von 1433 im Copialbuch I, fol. 6. 

7) Die Jura Indaginis 8. 2 deuten dies nur an in ben Worten: et Brunes- 
wic deposita earum sareina et soluto ibidem. Beftimmt ftebt e8 im Ottoni— 
\hen Stadtrecht $. 57 im Urkundenbuch I, ©. 7. 

8) Dttonifches Stadtrecht S. 47. 48 im Urkundenbud I, ©. 6. 7. 

9) Ottoniſches Stadtrecht $. 46. 49. 51 daſ. S. 6 flg. Hiernach iſt das ©. 
264 Gefagte zu berichtigen. 

10), Sie fteht im Degedingsbuche der Neuftadt I, fol. 7 fig. und ift noch un⸗ 
gebrudt, 

11) Zollordnung 8. 12. 
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zoll von einem Pfennig zu entrichten 12), Bon eingeführtem Sale 
erhob man ben Zoll fo, daß von einem Wagen ein halber Himpte, 
vom Karren ein Vierfaß abgegeben wurde 13), Bon Tuchen, Pferden, 
Schweinen Schafen, Ziegen und Bellen hatte auch ber einheimijde 
Käufer Zoll zu entrichten '). Del, Schinken und Speck waren einem 
Ausfuhrzoll unterworfen 15). 

Zolldefrauden fcheinen felbft die Stabtbehörden nicht für beſonders 
ftrafbar gehalten zu haben, fo lange der herrſchaftliche Zöllner den Zoll 
erhob. Daher fteht bei einigen Sägen der Zolforbnung der wunderlide 
Zufag, der betreffende Zoll fei nur zu entrichten, „wenn ber Zöllne 
darauf zufomme, anders aber nicht” 16), Mie zum Schuß derer, melde 
ben Zoll-nicht entrichteten, scheint die Beftimmung getroffen zu fein, 
bag der Zöllner ben, „welcher den Zoll entführe”, höchſtens mit neus 
facher Bezahlung des Zolles ftrafen dürfe!“). ine fpätere Zollrel: 
aus bem Enbe des 14. Jahrhunderts änderte einige Beitimmungen des 
Tarifs 185). Daß die älteren Grundfäge auch im 15. Jahrhundert in 
Gültigkeit blieben, zeigt deren Aufnahme in's Stadtreht von 1403"), 

Die Waaren biefiger Kaufleute waren im braunſchweigiſchen, göt 
tingenfchen und grubenhagenfchen Lande zollfrei in allen Zollftätten der 
welfifchen Fürſten. Diefe zuerft von Dito dem Milden 1318 gegeben: 
Zufage?0) wiederholt fih in den folgenden Huldebriefen regelmäßig. 
Für mande Waaren war auch Zollfreiheit in Gele und Giffhorn von 
den lüneburgifchen Fürſten zugelagt ?)). 

Die Waaren, welche für ben ftäptifchen Handel von Bedeutung 
waren, werden in den beiden Zollorbnungen und in der Maklerordnung 
genannt. Gegenftände der Einfuhr waren Gewürze und Specereien, 


12) Zollorbnung $. 39. 

13) Zollorbnung 8. 44. 45. 

14) Zollerbnung $. 20. 18, 16. 17. 12, 

15) Zollorbnung $. 10. 15. 

16) Zollorbnung $. 18. 20, 

17) Zollorbnung $. 47, 

18) Sie ftebt im Degedingsbuche der Neuftabt I, fol. 80. 

19) Stabtredt S. 178—193 im Urkundenbuch I, S. 116 fig. 

20) Huldebrief $. 8 dal. ©. 31 

21) Huldebriefe von 1323 8. 8 daſ. S. 32, von 1345 8. 8 daſ. S. 38, ven 
1361 8. 8 daſ. ©. 52, von 1367 8, 8 dal, ©. 53, von 1371 8. 13 dal, S. 58, 
von 1374 8, 11 daſ. ©. 60 und 62, von 1384 8, 8 dal. ©. 78 und von 1400 8 
11 dal. ©. 81. 
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mit denen bie Krämer hanbelten 22). In einer Zeit, wo bie Nahrungss 
mittel meiftend in Fleiſchſpeiſen beftanden, wo ed an ben leichter vers 
daulihen Gemüfen noch fehlte, bedurfte man, um jene jchweren Speifen 
verdaulicher zu machen, viele Gewürze, namentlih Pfeffer und Salz ?®). 
Der Pfefferhandel fcheint fih hier in der an der Norbdfeite des alten 
Gewandhaufes hinziehenden Pfefferftraße concentrirt zu haben; in ben 
an jener Gaſſe belegenen Krambuden war jenes Gewürz und andere 
Saden der Art zu haben ?*). Nach einer Gewürgniederlage fcheint fi 
die Familie Pepperfeller genannt zu haben, die fhon im 14. Jahrhun⸗ 
dert zu den angelehenften bed Hagend gehörte, wo te oft in dem Rathe 
gefunden, wird, Auch Ingwer, Safran und Mandeln 2°) mögen bort 
ihre Niederlage und Berfaufsftelle gehabt haben. Auch Sal ward 
eingeführt, aber nicht von Lüneburg ?®), fondern wohl von der benach— 
barten Saline zu Salzdahlum, vielleiht auch von Schöningen und 
Salzgitter. 

Vielleicht noch bedeutender war der Handel mit Fiſchen. Bei den 
sablreihen Fafttagen, welche die Kirche vorfchrieb, bedurfte man ihrer 
eine große Menge, weil fie als Faftenfpeife erlaubt waren. Da bie 
Flüſſe und Teiche der Nachbarſchaft den Bedarf nicht dedten, jo holte 
man von Lüneburg, Hamburg und Bremen Elb- und Seefiſche. Von 
dorther bezog man außer Stodfiih 27) ohne Zweifel auch Häring, 
Büdinge und Meerjchweine 28), ferner Stint, Stör, Lachs ?®), aud 
Bleifiſch, wie gefalzenen Hecht ?o), Wels und Neunaugen?1), Alle 
diefe Fifhe wurden en gros lafts oder tonnenweife, die Stodfiihe nad 
Hunderten, andere Fiſche eimerweiſe verfauft 82); der Detailverfauf fand 


22) Zollorbnung $. 49, dann aufgenommen in’s Stadtrecht von 1463 $. 185 
um Urtunbenbuch I, ©. 116, 
23) Hüllmann, Stäbteweien I, ©. 21 fig. 
24) Kämmereibuch der Altſtadt S. 26. 29, 
25) Angaben aus einer Kämmereirehnung von 1388 in Sad’s Alterthiimern, 
. 14, 
26) Zollorbnung $. 44. 45. 49, 
27) Zollordnung 8. 49. 24, 
28) Zollordnung $. 9. 43. 27. 31 und Stadtrecht $. 192 im Urkundenbud 1, 
S. 117. 
29) Zollorbnung 8. 28, 32, 30 und Stadtrecht $. 192 daſ. 
3) Kämmereibuch ber Altftabt S. 38. 
31) Zollrolle im Degedingsbud der Neuftabt fol. 80, 
32) Orbnung van den underkoperen im Liber proscript. II, p. 77. 


167) 
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auf den Märkten neben dem Brunnen ftatt, wo für dieſen Zwed Die 
Fiſchbänke aufgeichlagen waren 83), 

Von Lebensmitteln, welde hier eingeführt wurden, nennen Die 
Quellen Fleisch 3%) und Brot?5), das aus der nächften Umgegend in 
die Stadt gebracht wurde. Butter bezog man ebendaher, aber aud 
aus dem rindvichreichen Friesland, namentlich, wie ed ſcheint, aus ber 
dortigen Stadt Norden 36), An Schlachtvieh führte das Land ber 
Stadt Schweine, Schafe, Ziegen und Rinpvieh zu3?). Pferde bezog 
man auch über Lüneburg 38), vermuthlih aus Nordalbingien. 

Zur Bereitung des Broted und Bieres ward Weizen, Roggen, 
Gerfte und Hopfen eingeführt. Den Anbau des legteren, auf ber 
ftäbtifchen Feldmark fchränften die Stadtbehörden ein, damit mehr Ge— 
müfe gebaut würde 29), Honig fam aus dem Lüneburger Lande +%). 
Von den fremden Bieren, welche biefige Schenfwirthe bezogen, ift 
oben S. 620 die Rede geweien. Wein fcheint man vom Rhein und 
über Hamburg bezogen zu haben #1), 

Zur Anfertigung von Befleidungsgegenftänden lieferte das Land 
Flachs, Garn, Wolle 12), Leinwand, fernere Gegenden Tuche und Sei— 
dDenzeuge. Auch Metalle wurden bier zum Theil von Lüneburg ber 
eingeführt, fo 3. B. Kupfer, Blei und Zinn wahrſcheinlich aus Schwer 
den zur Anfertigung von Hausrath 4). ifent+) bezog die Stadt 


33) Kämmereibuch der Altftabt ©. 37 fig. 

34) Ordnung van den underkoperen im Liber proscript. II, p. 77 und Echte— 
ding 8. 168 im Urkundenbud I, ©. 143. 

35) Zollordnung $. 46, 

36) Zollerbnung $. 8. 26. 49. Ordinar, $. 67 im Urfundenbud I, ©. 165. 
Echteding $. 168 daſ. ©. 143, 

37) Zollordnung 8. 16, 17.19. Stadtrecht 8. 191 im Urfundenbud I, S. 117, 

38) Zollordnung $. 18. 49. Stadtredt 5. 185 a. a. O. ©. 116, Van den 
underkoperen im Liber proseript. II, p. 77. Echteding $. 168 a. a. O. ©. 18, 

39) Zollordnung $. 40, 41, 49. 37. Stadtrecht $. 135. 136 im Urkundenbuch 
I, ©. 116. Van den beckeren im Degedingsbuch der Neuſtadt fol. 9. Echteding 
8. 94 fig. im Urfundenbud I, S. 135. 

40) Stadtrecht $. 186 im Urkundenbud I, &. 116. 

41) Zolordnung $. 85. 36. 49 und Stabtredt 5. 186 im Urfundenbud I, 
&. 116. 

42) Zollordnung $. 21. 22. 25. Stabtredt $. 192 im Urkundenbud I, ©. 
117, Echteding 8. 168 daſ. ©. 143. 

43) Zollordnung $. 9. 33. 49 und Stabtredht 8. 185 im Urkundeubuch I, ©. 
116. Liber proscript. IT, p. 77, 

44) Zollorbnung $. 15, 34 und Stadtrecht $. 191 a. a. O. ©. 117, 
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wohl ebenfalls daher zur Benugung für frieblihen wie friegeriichen 
Gebrauch. Aus dem Norden holte man auch fertiges Leder*5), ferner 
von auswärts Felle von Schafen, Rindern und Bödent%. Zur Vers 
arbeitung ber legteren faufte man aus dem Norden allerhand Rettwaas 
ren wie Zaljmer oder Thran??) und Talg*). Biel Wahs fam aus 
dem Lüneburgifchen zur Anfertigung von Lichtern namentlich zum kirch— 
lihen Gebraud #9). Del ward eins wie ausgeführt 59). 

Als Ausfuhrgegenftände werden Korn, Bier, Tuche, Leinen: und 
Kupfenvaaren genannt"), 

Für die Geldverhältniſſe ift der Unterſchied zwiſchen den vers 
ihiedenen Rechnungsmüngen, welche unter der Benennung Marf vor— 
fommen, von großer Wichtigkeit. Größere Zahlungen geichahen ger 
wöhnlih in ber Ujualfilbermarf, d. h. in Marken von braunjchweigiicher 
Wichte und Witte. Diefe foll 1382 noch 12%, Loch feines Silber 
enthalten haben 5%Y, 1400 enthielt fie nur noch 11 und 1402 nur nod 
10%, Loth feines Silber, hatte aljo genau 2%, des Werthes einer fei— 
nen Marf, jo daß einer folhen 115 Marf biefiger Wichte und Witte 
euffprachen 53), Da eine ſolche Marf 16 Loth hielt, jo war die halbe 
Mark zu 8, der Ferding oder Ferto zu 4 Loth zu rechnen 5%). Davon 
verfehieden war die Mark bes Pfennigſilbers. Diefe enthielt um 1400 
nur 75/2 Loth feines Silber und 874, Loth Zufag, das fo gemijchte 
Silber wird das ſchwere braunfchweigiihe genannt. Die Zahlmarf 
endlich beftand aus 30 Schillingen, jeder zu 12 Pfennigen gerechnet, 
fie wurden aus etwa 75, Loth feinen Silbers geprägt. Wie ber 
Pfennig, fo "war auch der Scherf im Werthe eines halben und Der 
Verling im Werthe eines viertel Pfennigs ebenfalls noch Silbermüns 
wn 55), 20 Scillinge diefer Art bildeten ein ‘Pfund. 


45) Zollordnung $. 49 und Stabtredt 8. 185 a. a. D. ©. 116. 

46) Zollordnung 8. 12. Stadtrecht 8. 190 a. a. O. ©, 117, 

47) Zollordnung $. 8. Stadtrecht $. 185 a. a. O. 

48) Zollordnung 8. 49. 

49) Zollordnung $. 42. 49 und Echteding 8. 168 a. a. O. S. 143 und Stabt- 
recht $. 185 daf. S. 116. 

50) Zollordnung 8. 10. Stadtrecht 8. 189 a. a. O. S. 117. 

51) Zoellordnung 5. 20. 21. 7 und Urkunden von 1433 und 1459 tm Copial- 
buch I, fol. 5 und 36, 

52) Bode, Das ältere Münzwefen, S. 45. 

53) Bode, a. a. O. ©. 50 fig. 

54) Degedingsbuch der Neuftadt I, fol. 8, n 

55) Bode, a. a. DO. S. 51-53, Ueber die weiteren Beränderungen im Ge- 
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Hinfiptlih der Zahlungen galt feit 1428 als Orundfag, daß fie 
in hieſigen Pfennigen ober in der Marf braunfchweigifcher Wichte und 
Witte gefchehen follten 5%). Schon lange zuvor durfte fein Verkäufer 
hiefige Pfennige bei Zahlungsannahmen verweigern 57), ber fremde 
fonnte fi ihrer bei den Wechslern wieder entledigen umd gegen fremde 
Münze oder feines Silber umtaufhen. Unter ſolchen Umftänden wurde 
das Wechſelgeſchäft bald ein nothwendiged und einträgliches Gewerbe. 
Die Läden der Wechsler ftanden jehr zweckmäßig in der jeßigen Pol 
ftraße, die damals bi den weslern oder vor der wessele hieß, alie 
nicht fern vom Altjtadtmarfte und dem Tuchhaufe 8). | 

Jahrmärfte, auf denen auch freinde Krämer zugelaflen wurden, 
hielt man am Ende des 14. Jahrhunderts hier jährlich drei, jedesmal 
in Zwijchenrdumen von vier Monaten. Sie fielen auf den Nenjahr, 
tag, den Walpurgistag am 1. Mai und auf den Aegidientag am. 
September3%). Nach fpäteren Angaben wurden auch Jahrmärkte ge: 
halten an ben Ablafj» und Kirchweihtagen der Pauliner und Franzis 
faner, an ben Sonntagen Jubilate und Rogate, endlih am Johannis 
tage6%, Unbekannt ift die Zeit, wann die Pferbemärfte gehalten 
wurden, für die ein Raum auf dem Rennelberge vor dem “Petrither 
beftimmt war 6. Die Erlaubniß, zwei große Jahrmärkte jeden in 
einer Dauer von 10 Tagen zu halten, ben einen vom freitag nad 
Himmelfahrt bis zum Sonnabend vor Pfingften, den anderen vom 
Tage nah Mariä Empfängnig 9—18. December, erhielt die Stadt 
erft 1505 vom Kaifer Marimilian I. Herzog Heinrich der Aelterr 
beftätigte jenes Privilegium 62). 


balt ber hiefigen Münzen ftehe den Abjchnitt Fan der pagemünte im Shigtbef ©. 
165—220 und Bode, ©. 54-59. 

56) Echteding $. 166 im Urkundenbud I, ©. 143. 

57) Stabtredt $. 37 im Urkundenbuch I, ©. 46, Stadtrecht 8. 45 dal. ©. 66 
und Echteding 8. 36 dal. ©. 131. 

58) Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 45, zum Jahre 1308. 

59) Urkunde von 1385 im Copialbuch des Rathes II, fol. 47%, 

60) Urkundlice Angaben bei Sad, Alterthiümer, ©. 113 flg. Shigtbet S. 
249 und 253. 

61) Urkundliche Nachrichten in Sad’s Alterthümern, S. 42. 

62) Urkunden bei Rebtmeier, Chronit 1522 fig. 
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7. Die Juden in Braunfchweig. 


Mit dem Emporblühen des ſtädtiſchen Handels fanden ſich bereits 
im 13, Jahrhundert Juden ein, welde um Aufnahme in die Stadt 
und die Erlaubniß zum Hanbdelöbetriebe nachſuchten. Der Jude Davib, 
feine Schwäger nebft ihren Familien und mit ihrem Geſinde baten 
1296 Albrecht den Fetten um Zulaffung in Braunſchweig. Sie mögen 
den Herzog durch das Verſprechen eines bebeutenden Echußgeldes bes 
wogen haben, baß er ſich bei den Stadtbehörben für ihre Aufnahme 
verwandte. Diefe erfolgte 1296 durch Rath und Gemeinde. Dabei 
veriprah der Rath, jene Familien vor Schagungen und fonftigem 
Uebermuth zu ſchützen d. Bald folgten andere Familien nad. Schon 
1306 finden wir eine Juͤdin Pape in einen Rechtshandel verwidelt, 
1311 wohnte der Zube Iſaak auf der Görbelingerftraße, 1312 war 
ihnen ein Steinhaus bei der Petrifirche eingeräumt?), in Bergleich, 
welhen die biefigen Juden 1312 mit den Lakenmachern bed Hagens, 
der Neuſtadt und ber Altenwif fchloffen ®), zeigt, daß fie auch Leih- und 
Pfandgeſchäfte trieben. Tuch durften fie demnach nur in ganzen Stüden 
zu Pfande nehmen, aber weder Wolle noh Garn; für die Pfänder 
jollen fie angemeffene Preiſe geben und fein Pfandgeſchäft ohne Zuzie— 
hung von Zeugen abmachen. Als Vertreter der hiefigen Judenfchaft 
werben bei dieſer Gelegenheit genannt Eopfin, Nathan von Magdeburg 
und Iſaak von Goslar. Daraus ift zu erfehen, daß fih Die eingewan— 
derten Juden zum Theil nad ihrem früheren Wohnorte benannten, 

Nicht lange nachher, etwa um 1330, bewohnten die Buben in ber 
handelsthätigen Neuftadt bereitd eine ganze Straße, welche nad ihnen 
bie Judenftraße genannt ward und noch jegt die Jöddenſtraße heißt ®). 
Die mag ihnen der Rath jenes Weichbildes zur Wohnung angewiefen 
haben. Dort finden wir zweiundzwanzig Judenfamilien bei einander, 
ein Haus diente zum Schullocal, wahriheinlih auch zur Synagoge >). 


1) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 18, gebrudt im Urkundenbuch I, ©, 41. 
2) Daſ. 35. 64. 67, 
8) Degedingsbudh der Neuftabt I, fol. 10; vergl. Stadtgeſetze 5. 40, 41 im 
Urkundenbuch I, S. 46. 
4) Zinsregifter im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 71, 
z 5) An der Schule war 1403 ein sangmeister. Kämmereibuch ber Neuftabt, 
‚12, 
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Mehrere Familien find nad ben Städten Goslar, Hildesheim, Mag 
beburg, Stendal, Prenzlau und Meißen benannt, Won dort mögen fie 
bieher gezogen fein. Jede Familie zahlte dem Rathe von ber ik 
überlafienen Wohnung einen Zins von 20— 30 Schillingen, die Witt 
wen Meyer und Jufien zahlten fogar 45, Tzorneiß 60, Jacob Davids 
Sohn 521, und Iſaak, Davids Sohn fogar 82", Schilling. An 
jener Straße waren ihnen aud vier DVerfaufsftellen im Neuftadticaren 
eingeräumt, wo fie das gejchächtete Fleiſch kaufen fonnten, ine Thir 
fonderte diefen Raum von dem übrigen Scharren ab ®). 

Daß im Lauf des 14. Jahrhunderts noch mande Judenfamilie 
hier Aufnahme fand, ift unzweifelhaft. Dem Juden Jordan von Helms 
ftedt geftattete Herzog Magnus I. 1345 die Ueberfievelung nah Bram- 
ihweig”?), andere Familien, welde von 1351 bis 1360 hier Aufnahme 
fanden, nennt das Gedenkbuch 18). 

Megen des Schußgeldes, welches fie zahlten, erlaubten die Fürften 
ihre Ueberfiedelung nach Braunfhweig gern. So zahlte 3. B. ber eben 
genannte Jordan von Helmftedt jährlich 2 löthige Mark Schuggeld an 
ben Herzog Magnus, dieſer verſprach dafür, ihn nicht heranzuziehen, 
wenn er „von ben gemeinen Juden“ -eine Bede fordere, ihm gegen 
feine fürftlihen Bettern zu beichirmen und ihn an dem Recht Theil 
nehmen zu laffen, demgemäß alle Klagen gegen Juden vor die Syna— 
goge gehörten). 1346 fagte Herzog Magnus I. aud „den gemeinen 
Juden zu Braunfhweig“ feine Beichirmung zu und verfprad fie bei 
ihrem Rechte zu erhalten 9), Da es leider Sitte war, die Unthat 
eined Juden an der ganzen Judenſchaft eines Ortes zu rächen, fo trat 
Herzog Magnus L diejer Unfitte 1349 mit der Beftimmung entgegen: 
ein Zube, der bei einer Mifjethat auf der That ertappt oder ihrer durd 
zwei Ehriften und zwei Juden überführt fei, folle feine Strafe leiden, 
aber nur er allein; die übrigen Juden follten das nicht mit entgelten ), 

Der Juden Schußgeld ward anfangs den Herzögen gezahlt, kam 
aber ſchon um die Mitte des 14. Jahrhunderts in andere Hand, 1348 





6) Kämmereibuch der Neuftadt ©. 9, 

7) Urkundenbud I, ©, 41, 

8) Gedenkbuch I, fol. 7, 111, 12, 

9) Urkunde von 1345 im Urfundenbuh I, ©. 4, 
10) Urfundenbu I, ©. 42. 

11) Urkundenbud I, ©. 43. 
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foll Herzog Magnus I. diefe Einnahmequelle an die Familie Elers ver: 
pfändet haben; erft 1444 Löfte Herzog Heinrich der Friedjame Diefelbe 
wieder ein 12). Der Antheil der grubenhagenfhen Fürften am Juden» 
ihug ward 1370 dem Rathe der Stadt mit verpfändet 1%), ohne jemals 
wieder eingelöfet zu fein. Seitdem fagen die Stadtgefege mit Recht, 
der Rath habe die hiefigen Juden in feine Beihirmung genommen. 
Jeder, heißt es weiter, möge fih hüten, daß er fih an ihnen nicht vers 
greife 14). 

Auh an den Kaifer hatten die hiefigen Juden als „des Kaifers 
und des Reiches Kammerknechte“ um 1400 den goldenen O:pferpfennig 
oder dad Kronengold (aurum coronarium) zu entrihten. Die Erhes 
bung jener Einnahme von den Juden unjerer Stadt und des Sadjen- 
landes überließ Kaifer Ruprecht 1403 an die Herzöge Bernhard und 
Heinrich. Diefe behielten die eine Hälfte diefer Einnahme felbft und 
lieferten die andere an ben Kaiſer ab!5). 1418 wurde jened aurum 
coronarium wieder an das Reichsoberhaupt bezahlt, der Rath fammelte 
ed und überjandte ed dann an des Kaifers Kämmerer, Diefe Abgabe 
betrug damals 155 Gulden !%), Seit 1435 wurde es ben hiefigen 
Juden zur Pflicht gemacht, eine vorgefchriebene Kleidung zu tragen, 
woran die Genofjen ihrer Gemeinde fogleich zu erfennen wären 7). 


12) Urkunde in den Braunfhw. bift. Händeln I, S. 81 und III, ©. 1023, 
13) Urkundenbuch I, ©. 56. 

14) Stadigeſetze 8. 94 daf. S. 68. Echteding 8. 41 dal. ©. 131. 

15) Urkunde in Ayrer, De jure recipiendi Judacos, p. 79. 

16) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 561 und 688, 

17) Urkunde im Gebenfbuch II, zum Jahre 1435. 
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1. Die Befeftigungen der Stadt 9. 


Seit den Zeiten Heinrichs des Löwen war die Stadt mit Aus 
nahme der Altenwik mit Mauern umgeben (S. 75), dieſe ward erft zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts in die ftädtifhen Befeftigungen, melde 
in Mauer und Graben beftanden, aufgenommen (S. 85). 

Die Stadtmauer, von ber jegt nur noch geringe Reſte übrig 
find 2), umfchloß das innere Stadtgebiet und zog ſich innerhalb des daſ— 
jelbe umgebenden Mauergrabens her, wie e8 ber Stadtplan zeigt, An 
der inneren Seite waren die Mauern mit Erde binterfüllt, fo daß ein 
ziemlich breiter Gang Hinter denjelben berlief, auf welchem fich die Ber: 
theidiger bequem bewegen fonnten, und ber nur jo hoch lag, daß dieſe 
durh die höhere Mauer und ihre Zinnen gededt waren. Auf Diele 
Gänge führten an den Thoren abgefchrägte Böſchungen oder auch wohl 
Treppen). An einzelnen Stellen ſtießen Bürgerhäufer oder deren Hin 
tergebäude, Höfe und Gärten an die Stadtmauer, an welche man bie 
und ba jelbft einzelne Gebäude anlehnte. Wer das that, hatte die 
Verpflihtung, die an feinem Grundſtück herziehende Mauerftrede allein 
im Stande zu erhalten; an anderen Stellen zahlte zu den mötbigen 
Reparaturen, weldhe von dem Ermefjen beftimmter Aufſeher abbingen, 


1) Sad, Die Befeftigung der Stadt Braunfchweig, im Archiv bes hiſtor. Ber: 
eins für Niederſachſen 1847, ©. 213 flg. und 1848, ©. 1 fig. 

2) Refte der Stadtmauer finden fich noch an den Filchhältern binter ber Süd 
ftraße, an dem DOdercanale der Bammelsburg gegenüber unb am Süldende ir 
Mauernftraße. Ueber die Stabtmauern ſiehe Sad, a. a. DO, 1847, ©. 253 fie. 

3) So nad Sad, a. a. O. 1847, ©. 207 fig. 
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ber Rath ein Drittel, und bie betreffenden Nachbarn zwei Drittel 9). 
In angemeffenen Entfernungen von einander befanden ſich Thürme 
ober Bergfriedbe in der Stadtmauer, weldhe ohne Zweifel zur Auf 
nahme von Gefchügen dienten 5). Die auf den älteren Stabtplänen 
verzeichneten Mauerthürme zeigt der dieſem Werfe beigefügte Stadtplan. 
Ihrer gab e8 in der Stadtmauer eine bedeutende Anzahl, Zwiſchen dem 
Bruch⸗ und Südmühlenthore finden fih drei Bergfriede, von da bie 
zum Michaelisthore nur einer, von da bis zum Hohenthore vier, von 
diefem bis zum Betrithore ſieben; alfo 15 in der Mauer ber Altitabt. 
Sieben Bergfriede ſchirmten die Mauer der Neuftadt vom Petrithore 
bis zur Oder am Wendenthore; neun lagen in ber Stabtmauer des 
Hagend vom Wenden» bid zum Steinthore, und zehn in ber der Als 
tenwif vom Briefen» bis zum Waflerthore. Diefe 41 Thürme verliehen 
der Stadtmauer ohne Zweifel ein impofantes Ausfehen. 

Außerhalb ber Mauer zog fih der Wächtergang und vor dem— 
felben der Mauergraben meift parallel mit der Stadtmauer hin ®), 
Die Mauergräben find meiftend noch erhalten, zugeſchüttet find nur 
die vom Waſſerthore nach dem Aegidien-, Magnus» und Friefenthore 
binziehenden Streden deffelben; der zwifhen dem Michaelis» und Süd» 
mübhlenthore ziehende Graben dagegen ift in Fiſchhälter umgewandelt. 
An der Erhaltung der Gräben mitzuarbeiten war jeder Einwohner ber 
Stabt verpflichtet, einzelne Straßen wie 3. B. die Bedenfchlägerftraße 
zahlten, vermuthlih um jene Verpflihtung abzulöfen, jährlich einen ber 
flimmten Grabenzins ). Auch Strafgelder und Vermächtniſſe vermehr- 
ten die Sonde, aus denen ber Rath die Erhaltung der Mauergräben 
beftritt 8). 

Zehn mwohlbefeftigte Haupt» und einige Nebenthore?) ſchirm— 
ten die Zugänge zur Stadt. In die Altftadt führten von außen her 
das Südmühlen-, Michaelis-, Hohe» und Petrithor, im die Neuftabt 
allein dad Neuftadtthor, in den Hagen das Wenden», Ralleröleber 
und Steinthor und in bie Altewif das Magni- und das Aegidienthor. 


4) Ordinar. $. 13 im Urfunbenbud I, &. 152, 

5) Sad, a. a. D. 1847, ©. 261. 

6) Sad,a.a. D. ©, 262 fig. 

7) Kämmereibuch ber Neuftabt S. 19. 28 und Deged. der Neuftabt I, fol. 66—70, 
8) Sad, a. a. D. 1847, ©. 262 fig. 

9) Sad, a. a. D. 1847, ©. 264 fig. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 41 
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Sie find theild nah Kirchen benannt, bie in ihrer Nähe liegen, theils 
nah Straßen, beren Endpunkt fie bilden, theils nad ihrer fonftigen 
Lage. Nebenthore oder Pforten waren die Kerlingepforte, welde von 
der Knochenhauer- und Südftraße nah ben Filhhältern führte, das 
Waſſerthor auf dem jegigen Leffingsplage, welches auf die Ockerwieſen 
im Süden der Stadt hinausführte, und das Friefenthor am Nordende 
ber Sriefenftraße. Auch im Inneren der Stadt lagen nod einige durd 
Bergfriede geichirmte Thore, welde anfangs Außenthore waren, aber 
feit der Befeftigung der Altenwif ihre Bedeutung verloren und nur ald 
Grenzthore der Weichbilder zu nennen find. Dahin gehört das Ulrichs— 
oder Löwenthor am Dftende des Kohlmarftes, das ältefte öftliche Greny 
thor ber Altftabt, das durch den langen Thurm gefhügte Thor an du 
langen Brüde und das mit einem Bergfried verfehene Thor an ber 
Dammmühlenbrüde; beides fpätere Grenzthore der nach Oſten erwei⸗ 
terten Altitadt gegen bie Altewif, Das Nedingerthor am Sübende 
bes Bohlweges warb fpäter das Grenzthor des Hagens gegen die Alte 
wif 10), 

Die Hauptthore lagen in ber Stadtmauer innerhalb des Mauer 
grabens und waren durch hohe vieredte Thürme gefhügt. Unten in 
denfelben befand fih ein Durbgang, welchen das Thor fperren fonnte; 
über bemfelben erhob fich der Thurm mit mehreren Stodwerfen, die mut 
Aufnahme von Gefhügen beftimmt und mit Schießſcharten verjehen 
waren, ſchlanke Spigdächer deckten den Bau, wie es ältere Abbildungen 
zeigen. An jedem Thore war ein befoldeter Thorwärter. Mit einem 
Horne gab er ein Zeichen, wenn ein Feind ſich nahete, er hatte die 
Thorichlüffel in Verwahrung und controlirte die Wade von Bürgern 
ober Söldnern, welche Nachts auf dem Thorthurme war; er hatte den 
Zoll von eingehenden Waaren zu erheben und in bie ihm übergebent 
Zolltifte zu ftefen und das Deffnen und Schließen des Thores zu be 
forgen. Auch das auf dem Thorthurme befindliche Geſchütz war feiner 
Aufficht anvertraut ). 

Außerhalb der Thorthüme führten Brüden über den Mauergraben, 


10) Die Nahweilungen aus den Quellen finden ſich in dem Abſchnitt IX. über 
die Topographie der Stabt. 

11) Siche die Eide der dorwerdere im Urkundenbuch I, S. 51. 77. 89 und 
97. Ordinar. 98 dal. ©. 172 und Sad, a. a. DO. 1847, ©. 265 fig. 
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deren Zugänge buch Zingeln, angeblih eine Art fpanifcher Reuter, 
und durch Schläge und Wartbäume zu jperren waren 12), 

Etwa feit der Mitte des 14. Jahrhunderts, wo das Schießpulver 
in ber Kriegführung angewandt wurde, ſcheint ber Rath die Vertheidi— 
gungsmittel der Stadt durch Hinzufügung einer zweiten äußeren Befe- 
figungslinie vermehrt zu haben. An die Gtelle der Zingeln und 
Schläge traten feitbem ftarfe runde Thürme, gewöhnlih Zwinger ger 
nannt, mit ſchwerem Gefchüge armirt und fomit wohl im Stande, einen 
angreifenden Feind fern zu halten. Solche Zwinger lagen nachweislich 
vor dem inneren hohen Thore, vor dem Wenden» und Kallersleberthore, 
der Giefelermühle gegenüber ſcheint der Autorszwinger gelegen zu haben, 
jo wie bie Bammelsburg zwifhen dem Neuftadt» und Wendenthore 
außerhalb des Mauergrabend 1460 entftand 13), 

In derjelben Zeit begann man bie Stadt außerhalb des Mauers 
grabens mit hohen Erbwällen und einem zweiten Graben !#), bie 
einander parallel liefen, zu umgeben, um durch jene bie Wirkungen 
feindlicher Kugeln bei Beihießungen zu hemmen oder zu ſchwächen. 
Man begann angeblid um 1354 mit der Ausbringung jener breiten 
und tiefen Gräben, welche jegt außerhalb der Wallpromenade Die Stadt 
umfliegen. Die fo gewonnene Erde benugte man zur Errihtung hoher 
Erdwälle, die zwifchen jenen neuen Gräben und dem Mauergraben 
aufgejhüttet und oben mit einer niederen Mauer zur Dedung ber Bers 
theidiger verfehen wurden. Diefe erft in ber zweiten Hälfte bes 15. 
Jahrhunderts vollendeten 15) Wälle zogen fich in faft geraden Linien 
von Thor zu Thor rings um die Stadt, an den Thoren gelangte man 
auf fie auf ſchräg anfteigenden Wegen. Nach der Stabtjeite zu waren 
die Abhänge des Walles mit allerlei Bäumen, unter anderen mit Walls 
nugbäumen bepflanzt, wogegen bie äußere Seite, wo bie feindlichen 
Kugeln einfchlagen Eonnten, unbepflanzt blieb. Das dort wachſende 
Gras weidete in Friedengzeiten das Vieh ab, mande PBläge wurden 
auch zum Bleihen benugt 16), 


12) Sad, a. a. O. 1847, ©. 270, 
13) Sad, baj. ©. 283. 289. 290, 292 fig. 245. 249. 
14) Sad, daſ. ©. 2% fig. 
15) Sad, daſ. ©. 2%, 
16) Sad, daſ. ©. 293, 295 fig. und Telom. Ornatomontanus bei Leibnitz, 
5. R. Br. II, p. @. 
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Unmittelbar vor jedem Stadtthore führte ein gewölbter Durchgang 
unter dem Walle durch, welchen auf beiden Seiten Portale mit hoben 
Stirnwänden ſchloſſen, zu deren Vertheidigung an der Außenfeite oft 
noch ein Außenthor vorhanden war, weldhes dem inneren Thore ſchon 
in ben Kämmereibüchern entgegen gelegt wird. Das innere ‘Portal 
bes Walldurchgangs kommt feit 1400 zuweilen unter dem Namen des 
mittleren Thores vor!7). Bor den äußeren Thoren führten Brüden 
über den Graben in’d Freie hinaus, Neben ihnen begann man am 
Ende des Mittelalterd runde Bollmerfe oder Rondele anzulegen, um 
von ba aus den Uebergang über ben äußeren Graben mit vertheidigen 
zu können 18). 

Auch die vor den Thoren der Altftadt belegenen Vorſtädte warn 
durch Bergfriede und Wartthürme gefhügt. Die Vorſtadt auf St. & 
tiacusberge fiheint ein Wartthurm gefihügt zu haben, von weldem te 
dort belegene „Wartberg” den Namen erhalten haben mag. Den Stein 
weg vor dem hohen Thore fehirmte fhon 1354 der hohe Bergfried an 
ber Diebesjtraße, welche von dort nad dem Petrithore führte, und der 
Bergfried auf dem Kirchhofe der Heiligengeiftcapelle. Den Rennelberg 
endlich jchügte ber Pfannenthurm, ein Bergfried bei dem Kalfofen und 
die Scholfenburg 19%. Ob auch die vor dem Wendenthore belegene 
Kifelburg und Sprutelingburg zur Vertheidigung dienten, ift nit zu 
erweifen. Sicherer ift, daß ſolchen Zweden einzelne im Stabtgebiete 
belegene Warten, wie bie bei Lehndorf und die beim Kröppelholze dien, 
ten. Die in ihnen aufgeftellten Wächter hatten bei herannahenden 
Gefahren Hornfignale zu geben. Ein Wartreiter beauffichtigte fie 2%). 

In noch weiterer Entfernung ließ der Rath etwa feit 1376 als 
britte DBertheidigungslinie die Landwehren mit ihren Thürmen umd 
Bergfrieden anlegen, Diefe umſchloſſen feit Ende des 14. Jahrhunderts 
das Stadtgebiet faft ganz und follten in jener fehdereichen Zeit theild 
das auf dem ftäbtifchen Aengern weidende Vieh vor plöglichen Ueber: 
fällen fihern, theild Feinde im rafchen Vordringen gegen bie Stadt 
aufhalten, Die Landwehr beftand aus mehreren parallel neben einan- 
ber herziehenden Gräben, das zwifchen benfelben wallartig aufgeworfene 


17) 3. 8. Kämmereibuch der Altſtadt S. 109. 
18) Sad, a. a. O. 1847, ©. 296 fig. 

19) Sad, daſ. S. 302 304. 

20) Sad, daſ. ©. 306. 
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Erdreich flieg mit fteilen Böfhungen aus den Gräben auf und war 
mit Bäumen und Strauchwerf bepflanzt, um das KHinüberreiten noch 
mehr zu erfchweren. Wo eine Landftraße die Landwehr durchſchnitt, 
lag jedesmal ein Thurm oder Bergfried, durd Gräben und Ballifaden 
geihüst, von wo aus die Straße durch Zingeln und Schlagbäume leicht 
gefperrt werden fonnte?!),. Den Tractus der Landwehren haben wir 
oben ©. 175 angegeben. Ihre Beauffihtigung, die Anordnung ber 
nöthigen Arbeiten und die Rechnungsführung über vie fo verurfachten 
Ausgaben war einigen Rathöherren übertragen ??). Die Oberaufficht 
hatte der Rath. Um diefe leichter üben zu können, waren bie fieben 
Landmwehrthürme und bie zugehörigen Landwehritrefen an bie fünf 
MWeihbildsräthe fo vertheilt, daß der Rath der Altftabt über die Berg- 
friede zu Broigem und auf dem NRaffhofe, der der Neuftadt über den zu 
Delper, der bed Hagend über bie bei Rühme und Gliesmarode, ber 
der Altenwif über den Echeppenftedter Thurm und ber des Sades über 
ben zu Nüningen die Oberauffiht führte 2°), Auf jedem jener Berg- 
friede hielt der betreffende Rath einen Thürmer, welcher den Thurm 
verwahrte, die Ein» und Auspajfirenden überwachte, andringende Feinde 
durh Schließung der Schlagbäume für den Augenblid fern hielt und 
nach Kräften für die Sicherheit des Stadtgebietes mit zu forgen hatte ?*). 
Berner hielt der Rath noch einige Kandwehrreiter, welche vor dem Aus» 
treiben der ftäbtifchen Viehheerden nadzufehen hatten, ob an den Lands 
wehren fein Feind laure und mit Ueberfall drohe?“). Gin Graben» 
meifter leitete die an den Landwehrgräben etwa vorzunehmenden Ars 
beiten 26), Um die von den Landwehrthürmen her gegebenen Signale 
zu beachten und, falld ein Keind der Stadt fih näherte, Sturm läuten 
zu laffen, befanden fih auf dem Martini» und dem Katharinenthurme 
Thurmmänner 27), 
” 

21) Sad, a. a. O. 1847, S. 306 flg. 

22) Ordinar. 15 im Urkundenbuch I, ©. 159. 

23) Ordinar. 99, 110, 111. 112 und 113 im Urkundenbuch I, S. 172 fig. 

24) Ordinar. 99 a. a. D. und Eidbuch $. 46 daſ. S. 96 fig. 

25) Ordinar. 76 dal. ©, 167, 


26) Ordinar. 108 daſ. ©. 173. 
27) Ordinar. 100 und 110 daſ. S. 172 fig. 
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2, Streitkräfte der Stadt, 


Der Braunſchweiger Tilemann Zierenberger meldet am Ende des 
Mittelalters von Braunfhweigs Kriegsmacht, die Stadt könne gegen 
einen Beind an 10,000 Bewaffnete in’s Feld führen, dann bliebe doch 
noch eine bedeutende Anzahl von Bürgern übrig, die Stadt zu ſchirmen 
und zu vertheidigen !). Selbft wenn dieſe Angabe an einer bedeutenden 
Uebertreibung leiden follte, jo läfit fie doch auf eine anjehnliche Kriege; 
madt der Stadt am Ende ded Mittelalters fchließen. Und eine jolde 
that ihr in doppelter Hinſicht Noth. Theils muſſte fie äußerer Feinde 
fih erwehren, theils gegen etwaige Aufruhrverſuche einer troßigen Bir 
gerihaft voll Kraft und Selbftgefühl fih fihern. Darum verpfliäter 
ber Rath alle Bürger zum Waffendienfte; ſchuf aber in den Söltnm, 
welche er bereitS vor 1350 hielt, ein Gegengewicht gegen den Theil der 
bewaffneten Bürgerfhaft, welcher mit dem beftehenden Regimente ewa 
unzufrieden war. Auch die 1362 auf des Raths Aufforderung zuſam— 
mentretende Verbindung von etwa 230 Gemwappneten aus ber Bürger 
haft mag gleich dem Corps der 52 Bogenfhügen und gleich Der etwa 
20 Jahr ſpäter fich bildenden Lilienvente ein Gegengewicht gegen un 
ruhige Elemente in ber bewaffneten Bürgerfchaft gebildet haben (©. 
147 flg.). 

Die gefammte Bürgerfhaft war zum Waffendienſte verpflichtet. 
Die dazu nöthigen Waffen, melde Jeder im Haufe haben murffte?), 
bildeten nebft manchen anderen Gegenftänden, welde man im feld 
dienfte nicht entbehren fonnte, das Heerwede, weldes nad beftimmten 
gefeglichen Beftimmungen vererbt wurde 8), Jeder Bürger hatte die 
Berpflihtung, wenn ihn die Reihe traf, Nachts auf einem der Stadt 
thore Wachtdienft zu leiten. Daß man fich bdenfelben fo leicht als 
möglih machte, zeigt- ber oft gebrauchte Ausdruck „auf dem Zhor 


1) Telomonius Ornatomontanus in Leibnitz, S. R. Br. II, 91: Cum op- 
portunum fuerit, adversus hostes progredi, ad decem milia armatorum educere 
possunt, relictis nihilominus pro suae civitatis custodia civibus, numero abun- 
danti et copioso. 

2) Stadtgeſetze $. 61 im Urkunbenbud I, ©. 47, 8. 69 daſ. S. 67 und Edte 
ding $. 101 daſ. S. 136, 

3) Die ältefte Ordnung vom Heerwebe ift aus dem Jahre 1303; fie fleht im 
Urkundenbuch I, ©. 25. 
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ſchlafen“. Wer nicht auf Wade ziehen konnte, muſſte anfangs „einen 
frommen Knecht”, ſpäter, falls „echte Noth“ ihn hinderte, „einen Bür— 
ger“ als Erfagmann ftellen®). Sobald das Lärmzeichen mit der Sturm» 
glode gegeben ward, mufite jeder Bürger gewappnet nah dem Markte 
feines Weihbildes fommen, ſich dokt unter jein Banner ftellen und die 
weiteren Befehle des Rathes erwarten. Dann mufften auch alle Reits 
pferde, Wagen und Wagenpferde von deren Eigenthümern nad dem 
betreffenden Weichbilddmarfte gebracht werdend). Wenn die Bürger: 
fchaft in's Feld zog, fo war fie nah MWeichbildern geordnet und ftand 
unter dem Befehl ihrer Rathöherren und des Stadthauptmannes. Wer 
bie Fahne verließ, verfiel in ſchwere Strafe‘); in Gelditrafen, wer un» 
gehorfam war oder die kriegeriſche Zucht ftörte”). Damit in Fällen 
der Noth fein Bürger fehle, durfte Feiner berfelben ohne ausdrädliche 
Erlaubniß des Rathes die Stadt verlafien, um an einem Kriegszuge 
Theil zu nehmen, welcher die Stadt nicht anging®). Weiteres über Die 
Drganifation der Bürgerwehr ift bis jegt nicht befannt. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts hielt der Rath auch Söldner, 
je nach den Umftänden in größerer oder geringerer Zahl. Sie dienten 
theils ald Schwergewappnete zu Pferde, theils ald Büchſenſchützen zu 
Fuß, fie kämpften bei Heerfahrten an der Bürger Seite, gaben den 
ſtädtiſchen Waarenzügen das Geleit und dienten als Beſatzung auf den 
Schlöffern und Burgen des Rathes. Die für fie nöthigen Pferde hielt 
der Rath; theild auf feinem Marftalle felbft, theils lieh er fie zu bes 
fimmten Zweden von Bürgern, theild hielten fich jene Söldner ihre 
Streitpferbde felbft 9). 

Das Commando über bie Söldner der Stadt hatte bei deren Vers 
wendung zu Heerfahrten ber Stadbthauptmann, welchen der gemeine 
Rath in feinen Sold nahm !0), Um 1400 richtete der Rath für den— 
felben eine eigene Dienftwohnung dem Franzisfanerflofter gegenüber 
ein), auch Schofifreiheit fcheint ber Rath dieſem erften feiner Diener 





4) Stabtgefee 8. 135. 152 daſ. ©. 74 fig. und Echtebing 8. 99 daſ. ©. 136. 
5) Stadtgeſetze 5. 144. 150. 151 daſ. S. 75 und Echtebing 8. 103 daſ. &. 136. 
6) Stadtgelete $. 145. 147 dal, ©. 75, 

7) Stabtgefetge $. 148, 149 daſ. S. 75 und Echteding $. 104, 105 daſ. ©, 136. 
8) Stadtgefetse 8. 2 dal. ©. 44. 

9) Ordinar. 74. 83 daſ. S. 167 und 169. Stadtgeſetze $. 75 daſ. ©. 47, 
10) Ordinar. 74 dal. ©. 167. . 

11) Hemelik rekenscop p. 86. 
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zuweilen eingeräumt zu haben 19), Als Stabthauptleute find befannt: 
Anno von Heymburg 137413), Heinrih Bod 1381, Hand von ber 
Linden 139014), Heinrid von Often 1391 und 1400, Heinrich Kofen- 
beder 1402 15), Hans von Ribbesbüttel 1413 16), Renert von Wefthuien 
1425, Hand von Ribbesbüttel 1426, Heinrih Kahle 1428, Hans von 
Ribbesbüttel 1460 17), Jan von Zelde 1463, Hans von Harlinge 1475 
und Bruno Bod 1492 18), 


3. Kriegerifche Anftalten. 


Zu Eriegerifchen Uebungen ber bewaffneten Bürgerfhaft follen au 
geblih 1) zwei Pläge vor den Thoren der Stadt gedient haben, das 
fhon um 1350 erwähnte Turnierfeld vor dem Fallersleberthore 2), etwa 
an ber Stelle des jegigen Fleinen rercierplages belegen, und ber Rem 
nelberg (mons cursorum) vor dem Petrithore, der bereitd 1224 unter 
biefem Namen vorfommt?). Der Name biefer Loralitäten mag aller, 
dings auf Waffenübungen binweifen, daß aber ſolche dort wirfli vor 
genommen wurden, ift noch nicht erwieſen. 

Zur Aufbewahrung der großen Gefhüge oder Donnerbüchſen, der 
fleinen Büchfen, der Armbrüfte, Pfeile, der Wurf» und Schleudermafdi- 
nen und bed Pulver, auch der Mauerbrecher und Bliden waren zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts eingerichtet ein Gewölbe auf dem Mar 
tinithurme, Die Thorthürme und Bergfrieden und ein Gewölbe unter 
dem Rathhaufe der Altftadt *); angeblih auch das Blidenhaus, weldes 


12) Copialbuch II, fol. 102, 

13) Hemelik rekenscop p. 6. 

14) Copialbuch II, fol. 102, 

15) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 386. 

16) Eopialbuch VI, fol. 11, 

17) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 815. 

18) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 979. Die ohne Duelle angeführten Namen 
nennt Sad im Baterl, Archiv 1848, ©, 47 fig. 

1) Sad, Baterl. Archiv 1848, ©, 18 fig. 

2) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 95! zum Jahre 1359. Nah Sad, m 
Baterl. Arhiv 1848, ©. 18 wird es ſchon 1345 erwähnt. 

3) Orig. Guelf. III, 694. 

4) Ordinar. 12 im Urtunbenbud I, S. 152, 
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am Martinifichhofe auf der Stelle bes jegigen landſchaftlichen Hauſes 
gelegen haben fol, und enblih ein Raum an der Oftfeite des Altftabt- 
marktes neben dem Schuhhofe, wo eine Anzahl von Gefhügen ftand 5). 
Die Auffiht über diefe Waffenniederlagen führten die vom Rath ers 
nannten Müfemeifter, d. i. Gefchügmeifler; dem Werfmeifter waren bie 
Armbrüfte zur Aufbewahrung und Inftanderhaltung anvertraut 9). 

Eine Gießerei ‚oder Treibhütte der Stadt lag auf dem Bruce 
nicht weit von dem Thurme an ber langen Brüde an einem Oderarm, 
welcher deshalb „die Drive” hieß. Obwohl biefe Treibhütte 1405 vers 
miethet ward, jo behielt ſich doch der Rath einen Theil derfelben zur 
Nugung vor. Hier gofi man Gloden, vermuthlih auch Gefhüge und 
Donnerbühfen. Seit der Bebauung ded Bruches um 1440 ſcheint die 
Treibhütte wegen ihrer großen Feuergefährlichkeit nicht mehr benugt zu 
fein, obwohl fie noch 1488 unter jenem Namen vorkommt. Man bes 
diente ſich ſeitdem ber Gießereien der hier wohnhaften Stüd» und Gros 
pengießer, welche in den legten oder äußerften Straßen der Stadt ge- 
wohnt zu haben ſcheinen ?). 

Die Magazine des Pulvers, welches hier ſchon feit 1350 im Ge, 
braube war®), waren den Müfemeiftern zur Verwahrung anvertraut. 
Sie hatten es auch anzufchaffen. 1430 hielt fich der Rath einen eige— 
nen Pulvermacher, welcher ed auf kleinen Handmühlen bereitete. Erft 
1934 ift hier eine Pulvermühle auf dem Bruce nachzuweiſen ®). 

Für die Pferde, welche der Rath den ftäbtifchen Söldnern hielt, 
gab es ſchon vor 1400 eigene Marftälle 19) in der Altſtadt, dem Has 
gen und angeblich auch in der Neuftadt. Der ältefte Marftall der Alt: 
ftadt fol auf der Echternftraße in Nr. 593, ein jüngerer auf der Görs 
belingerftraße gelegen haben. Ob die Neuftabt ihren Marftall in ber 
jegigen Marſtallsſtraße hatte, ift nicht zu beftimmen, Der des Hagens 
lag auf dem Werder in Nr. 1473119), Um 1400 gingen biefe Mars 


5) eat Alterthämer, S. 25 und Abbildung zu S. 116, auch Vaterl. Archiv 
1848, ©. 24 fig. 

6) Ordinar, 12 und 83 im Urkundenbuch I, S. 152 und 169, 

T) Sad, Baterl, Arhiv 1848, S. 30 —34. 

8) Sad, Baterl. Arhiv 1845, S. 187, 

9 Ordinar. 12 im Urkundenbuch I, ©. 152 und Sad, im Baterl. Archiv 
1848, &, 84 fig. 

10) Sad, Baterl. Archiv 1848, S. 37 flg. 

1) Sad, a. a. DO. ©. 38 und Kämmereibuch des Hagens fol. 9', 
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ftälle ein, nachdem ber Rath einen gemeinfamen ftädtifhen Marftall 
zwifchen ber Jodenſtraße und dem Sade auf dem Raume des jekigen 
Packhofes hatte erbauen lafien 12). Hier ftanden ſeitdem bie Pferde ber 
ftäbtifchen Söldner und Diejenigen, welche der Rath bei Reifen und 
Feftlichfeiten brauchte, dort befand fih auch eine Anzahl Wagen, Kutſchen, 
Karren und Schlitten nebft Pferdefutter von allerlei Art, auch eine 
Reitbahn zum infchulen der Pferde. Der Marftall ftand als fädti- 
ſches Inftitut unter der Oberauflicht einiger Rathsherren 18). Die Leis 
tung defielben war anfangs dem Stadthauptmann übergeben, ihm waren 
ber Stallwärter und deſſen Knechte 14) untergeordnet. Der Stallwärter 
führte die Aufficht über die Oekonomie des Marftalles, er und feine 
Knete hatten die Pferde zu beforgen; dad Auf- und Abmeflen und 
dad Umftehen des worräthigen Hafers beforgte der Haferiwenver >). 
Ein Schmied, melden der Rath in Dienft und Lohn nahm, hatte den 
Huffhlag der Marftallspferde zu beforgen, aber auch bie Gefundbeit 
berfelben zu überwachen und Kranfheiten, fo weit er es vermochte, durch 
angewandte Arzneimittel zu heilen 16), Später, etwa um 1426, wird 
auch eines Marfchalfes gedacht, der auch im Dienfte des Rathes ftand. 
Aus dem von ihm zu leiftenden Eide erfieht man, daß ihm die Pferde 
des Marftalld anvertraut waren, fowohl wenn fie dort ftanden, ald 
auch bei Heerfahrten nah außen. Auch das Futter, Marftalldgeräth- 
haften und Harniſche, welche bie ftädtifhen Söldner zu Heerfahrten 
mitnahmen, wurden feiner forgfältigen Ueberwachung anvertraut ’?). 
Daß diefer Beamte mit dem Stallwärter identifch ift, deffen Functionen 
benen des Marſchalks ſehr ähnlich find, iſt nicht vollſtändig zu ermeilen, 
aber doch jehr wahrſcheinlich. Der Marſchalk fommt 1423 auch unter 
dem Namen des Marftallers vor 18). 


12) Die Koften des Baues find angegeben in Hemelik rekenscop ©. &% fig. 
13) Ordinar. 44 im Urkundenbuch I, ©. 159. 

14) Ordinar. 87 daſ. ©. 169. Eidbuch 8. 35 daſ. ©. 9. 

15) Ordinar. 88 daſ. ©. 169. Eidbuch $. 37 daſ. S. 9. 

16) Eidbuch 8. 54 dal. ©. 98 flg. 

17) Eidbuch $. 60 dal, S. 100, 

18) Sad, Baterl. Ardiv 1848, S. 50. 
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4. Sicherheitöpflege in der Stadt, 


Bei der Rohheit der Sitten felbft in ben Stäbten, bei der Unzus 
länglihfeit ber Mittel, welche Obrigfeiten im Mittelalter zu Gebote 
fanden, um dem Verbrechen Fräftig entgegen zu treten, bei der Leichtig- 
feit, mit welcher fih Störer der Ruhe und Drdnung den gebührenden 
Strafen entziehen Fonnten, muſſten gewifienhafte Stabtbehörden früh 
barauf bedacht fein, Mafregeln zu ergreifen, um das Leben und Eigens 
thum ihrer Bürger nicht blos gegen äußere, ſondern auch gegen innere 
Beinde zu ſchützen und fo auch polizeiliche Sicherheit und Ordnung in 
der Stadt zu begründen ). 

Bedroht ward aber die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
und der Beftand bes ftädtiihen Gemeinweſens auch bier öfters durch 
die rohe Derbheit der Bürger ſelbſt. Namentlih waren es die Zünfte, 
welhe ihrer Unzufriedenheit mit mangelhaften Zuftänden, von denen 
feine Zeit frei ift, in blutigen Aufftänden gegen ben Rath Luft machten, 
wie die Gefchichte der Stadt zeigt. Darıım war der Rath jhon um 
1350 bedacht, Maßregeln zu ergreifen, welche derartigen Gefahren vor: 
beugen, Aufftände verhindern oder ſchnell unterdrüden helfen follten. 

Wohl wiflend, daß Aufftände leicht entftehen, wenn entjchlofienen . 
unzufriedenen Männern Gelegenheit gegeben wird, öfterd zufammen- 
zufommen und ſich gegenfeitig zu unbefonnenen Thaten anzureizen, 
gebot der Rath, es folle fih Niemand unbefcheidene, böswillige Reden 
gegen die Obrigkeit erlauben. Schonung und Befonnenheit auch in 
Worten wird jedem Bürger ebenfo zur Pflicht gemacht ?), wie Gehor- 
fam ‚gegen den Rath und befien Beamte?d)., Schon frühe war es 
firenge verpönt, dur Reben Gilden und Gemeinde zur Unzufriedenheit 
mit dem Rath anzureizen *). 

Noh gefährlicher waren Zufammenrottirungen Ungufriedener bei 
Racht. Wer fie herbeiführte, verfiel deshalb dem Rathe mit Leib und 


1) Hüllmann, Städtewefen IV, ©. 5 flo. 
2) Stabtgefege $. 143 im Urkundenbuch I, ©. 75 und Echteding $. 100 daſ. 
136 


4 Stabtgeſete 5. 24 daſ. ©. 45, $. 148 daſ. ©. 75. Echteding 8. 22 daſ. 
S.1 


Re Urkunde von 1293 daſ. ©. 16. Stadtgeſetze $. 1 daſ. S. 44. Echteding 
$. 1 dal. ©. 128. 
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Gut). Um folhe Verfammlungen zu erfhweren, wurden die Straßen 
Nachts mit fhließbaren Ketten und Schlägen gegen einander abgeiperrt, 
In der Altftadt dienten um 1400 31 Doppelfetten und 35 Schläge zu 
jenem Zwede, im Hagen 22 Ketten und Schläge, in der Neuftabt 12 
und in ber Altenmwif 11; im Sad allein waren folhe Vorrichtungen 
nicht getroffen 6). Diefe Ketten und Schläge wurden von den Wäch— 
tern, welche mit auf gefährlihe Zufammenrottirungen achten mufiten, 
zu beftimmten Zeiten gefchloffen und wieder geöffnet?). Wenn es trop: 
dem Nachts zu einem Auflaufe fam, fo mögen die Bürgerwachen, melde 
ſich Nachts auf den Stabtthoren befanden, eingefchritten fein. Blieb 
bas ohne Erfolg, fo ericholl die Sturmglode. Auf diefes Signal mufite 
jeder Bürger bewaffnet auf dem Marfte feines Weichbildes erjcheinen, 
alfo auch Diejenigen, welche fih etwa bei dem Aufruhr betheiligen mol: 
ten; benn fonft ftand ihr „Leib und Gut in des Raths Gewalt“ ®), 
Der 1384 geftiftete Waffenbund der Lilienvente (S. 173), deſſen ber 
Rath „zu allen Zeiten mächtig fein” follte, trug durch die Achtung, in 
ber er ftand, gewiß mit zur Erhaltung der inneren Ruhe und Ordnung 
in der Stabt bei. 

Bedroht ward die Sicherheit der Perfon und bes Eigenthums 
fowohl bei Tage, ald auch im abendlichen uud nächtlichen Dunkel, 
welches noch nicht durch Erleuchtung der Straßen erhellt wurde, durch 
Diebereien und Gewaltthätigfeiten. Letztere wurden theild aus böſem 
Willen, theild aus Rohheit und Muthwillen verübt. Auch dagegen 
ergriff der Rath Mafregeln. Beim Eintritt der Nacht wurde, wie cd 
ſcheint nur auf dem Martinithurme, die Wächterglode geläutet?). Dann 
hatten fih die Wächter auf ihren Sammelplägen einzufinden 10). Wer 
noch auf der Straße zu thun hatte, muſſte mit Licht verfehen fein bei 
Strafe eines Schilling 11. Später befhränfte der Rath bied Gebot 
auf die Winterszeit vom 16. Detober bis Faftnacht, erhöhete aber bie 





5) Stadtgeſetze 8. 2 im Urfunbenbud I, S. 64 und Echteding $. 2 daſ. S. 128. 

6) Porner, Gebentbud fol. 32°, 

7) Ordinar. $. 95 im Urkundenbud I, S. 171. 

8) Stadtgeſetze $. 144 dal. ©. 75. 

9) Kämmereibuch ber Altftadt S. 102. Der Opfermann zu St. Martini er 
hielt dafür jährlih 6 Schilling. In den Kämmereibüchern der übrigen Weichbildet 
ift von biefer Ausgabe nicht die Rede. 

10) Ordinar. $. 9 im Urkundenbud I, ©. 171. 

11) Stadtgeſetze 8. 153 daſ. ©. 75. 
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Strafe auf zwei Schillinge und fügte die Beftimmung hinzu, wer fidh 
diefer Strafe nicht unterwerfe, der folle aus der Stadt gewiefen wer: 
den 12). 

Auch durch das Recht freier Männer, Waffen zu tragen, ward in 
jenen rohen, gewaltthätigen Zeiten bie öffentliche Sicherheit oft ftarf 
gefährdet. Abichaffen ließ fih das Tragen der Waffen fchon darum 
nicht, weil die Bürger zum Waffendienfte verpflichtet waren; der Rath 
fonnte ed nur nah Möglichkeit beſchränken. Das Tragen der Bajeler 
und ber langen Stechmeffer ward Bürgern und Fremden um 1350 
geradezu verboten 13), 1401 verordnete der Rath, Niemand folle Mefler 
tragen, deren Klinge über eine Spanne lang jei!. Weil aber aud 
diefe noch gefährlich genug werden Fonnten, fo war ſchon feit Ende bes 
14, Jahrhunderts eine Strafe darauf gefegt, wenn Jemand ein. Schwert 
oder ein Meſſer zog, ohne in Leibesnoth, d. h. in Nothwehr geweſen 
zu fein !5), Den Gildegenoffen jcheint bereits 1325 eingefchärft zu fein, 
zu ihren Morgenjprachen unbewaffnet zu fommen; auch ihren Gejellen 
wird zuweilen Bejonnenheit im Gebrauh de Waffen anempfohlen 10). 
Fremden und Nichtbürgern ward ed um 1400 unterjagt, hier Waffen 
wie Schwerter, Barden und Jendriche (?) zu tragen 17), 

Um Landftreihern, Gaunern und anderem verbädtigen Gefindel 
den Eintritt in bie Stadt zu wehren, hielt der Rath Thorwärter, welche 
angewiefen waren, verbächtige Perſonen nicht ohne Erlaubniß einzus 
laſſen. Bei denen, welche die Stadt verließen, follten fie danach fehen, 
ob fie nicht geraubtes oder geftohlened Gut mit fih nahmen 18). Den» 
noh mag Mancher herein gefommen fein, der bie Sicherheit thefährden 
konnte. Um ſolche Leute weniger gefährlich zu machen, machte man bie 
Bürger, welche ihnen Herberge und Unterfommen gewährten, für bas 
verantwortlich, was jene während ihres Aufenthalts in der Stadt ver- 
übten. So waren bie Wirthe genöthigt, felbft ein wachſames Auge 





12) Echteding $. 162 im Urkundenbuch I, S. 142. 

13) Stadtgeſetze $. 98 daſ. ©. 69. 

14) Echteding $. 112 daſ. S. 137, 

15) Stabtgejete 3. 37 daf. S. 66. Stadtrecht $. 57 dal. S. 106 und Echte 
ding $. 29 daſ. ©. 130, 

16) Sad, Alterthüner, ©. 139. 

17) Echteding $. 111 im Urkundenbuch I, ©. 136, 

18) Ordinar. $. 98 daſ. ©. 172, 
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auf verbäcdtige Fremde zu richten 1%), Wahrſcheinlich weil Dieberei 
befonders oft von Leuten verübt warb, die milde Gaben ſich erbettelten, 
fo fah fi der Rath 1400 veranlafft, das Betteln ganz zu verbieten 2%), 
ba die Wohlthätigkeitsanftalten fich der wahrhaft Hülfsbedürftigen genug- 
fam angenommen haben mögen. 

Und dod gab es Zeiten, wo auch diefe Maßregeln nicht genügten, 
Wenn z. B. am 28. Juni, am Tage vor dem Peters» Bauldtage, eine 
Menge Fremder hieher Fam, um an der Wallfahrt nach Königslutter 
Theil zu nehmen, oder wenn bei Gelegenheit einer Huldigung ober 
eines fürftlichen Bamilienfeftes viele Ritter, Herren und Knappen mit 
ihrem Gefolge hieher kamen, jo wurden, weil dann leicht Unordnungen 
und Etörungen ber Sicherheit vorfamen, vom Rathe bie Stadtthore 
ftärfer befegt und Nachts felbit in den Straßen Bürgerwachen aufgeftelli, 
um augenblidlih jedem Unfug fteuern zu fönnen?!). 

Zu den Maßregeln, welche ber Rath im Intereffe der öffentlichen 
Sicherheit ergriff, gehört auch die Abhaltung des Vehmgerichts, welches 
anfangs namentlich gegegp Diebftahl, fpäter auch gegen Gewaltthaten 
jeder Art gerichtet war. Das dort übliche fummarifche Verfahren mar 
ganz geeignet, den Uebelthätern einige Furcht vor der gerechten Strafe 
einzuflößen, welche die Behörden ihnen auferlegen fonnten (S. 130 flg.). 

Bedroht ward das Eigenthum der Bürger endlich noch durch Feuerd 
brünfte, welche bei den umvollfommenen Löfchanftalten und bei ber da 
maligen Bauart doppelt gefährlih waren. Denn die Häufer waren 
meiftend aus Fachwerk erbaut, wie es noch jest der Fall ift, Stein 
häufer Men im Ganzen felten; unter ben Dächern waren die meiſten 
wohl nur Strohdächer, doch mögen auch ſchon mande mit Schiefer ge 
bedt gewejen fein??), Unter folhen Umftänden war Vorficht doppelt 
nöthig. Wie fie der Rath jedem Bürger zur Pflicht madte?®), jo that 
auch er dad Mögliche zur Abwendung oder Minderung der Feuersgefahr. 
Dem Gewitter, deſſen zündender Blitz eine Feuersbrunft herbeiführen 


19) Stadtgefege 5. 72 im Urkundenbud I, S. 47; 8. 8 daſ. S. 67 und Echte⸗ 
ding 8. 84 ba. ©. 134. 

20) Echteding $. 116 baj. ©. 137, 

21) Ordinar. $. 124 daſ. ©. 178, 

22) Echteding $. 120 und 121 daſ. ©. 137, 

23) Stadtgeſetze $. 62 daſ. ©. 47; 8. 70 daſ. ©. 67 und Echteding $. 73 daſ. 
©. 133, 
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fonnte, ließ der Rath, im Aberglauben feiner Zeit befangen, entgegens 
läuten 24). Gewerbe, in deren Werfftätten mit Feuer gearbeitet wurde, 
ließ der Rath wegen ber Beuerögefahr nur in ſolchen Häufern betreiben, 
die an den Thoren, an Straßeneden oder an freien Plägen lagen (S. 
611). Den Bedenfchlägern, auf der äußerſten Straße ber Neuftabt 
wohnhaft, warb ed vom Rathe unterfagt, in ihren Häufern Kupfer 
oder Mejfing zu ſchmelzen, weil das zu feuergefährlid war?) Auch 
der Guß der Metallplatten, welche auf Gräber gelegt zu werden pfleg- 
ten, durfte nicht ohne bejondere Erlaubniß des Rathes vorgenommen 
werden 26), Ohne Zweifel der Reuerögefahr wegen durften auch Die 
Brauer im Sommer von Pfingften bis zum 1. September fein Malz dörs 
ren ??); fpäter ward dies Verbot auf die Zeit von Johannis bis zum 
1. September bejchränft 28). 

Wenn Nachts ein Feuer entftand und die Wächter died durch 
Feuerruf meldeten, fo beriefen die Sturmgloden die Bürgerfchaft des 
betreffenden Weichbildes zur Hülfe Die Wächter trugen dann bie 
Beuerhafen nah ber Brandftätte und halfen mit beim Löſchen 29), 
Dabei durften fih nur die Bürger des Weichbildes betheiligen, in 
welhem das Feuer warso); denn fonft wären ohne Zweifel zu viele 
Menſchen zugeftrömt und hätten Verwirrung herbeigeführt, wie fie 
höhftens Dieben erwuͤnſcht fein mochte. 


5. Sogge für Neinlichkeit und Gefundheit. 


Eine der wichtigſten Sorgen, die bem Rathe oblag, infofern er 
auch Bolizeibehörde war, war die für die Reinlichfeit auf Straßen und 
Öffentlihen Plägen. So wie diefe mandem Bürger ein Antrieb fein 





24) Ordinar. $. 95 im Urkundenbuch I, ©. 171. 
2 Degebingsbud der Neuftabt I, fol. 14 und Degebingsbuch ber Altftabt I, 


ps Notiz von 1424 im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 181, 
27) Stabtgefeße $. 48 im Urkundenbud I, S. 47. 

28) Stadtgeſetze $. 59 daf. ©. 67. Echteding $. 51 daſ. ©. 132, 
29) Ordinar. $. 95 daſ. ©. 171, 

0) Stabtgefee $. 146 daſ. ©. 75, 
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mochte, auch in feinem Haufe auf Reinlichfeit zu halten, jo war fie 
anbererfeitö fehr wichtig, um reine Luft und einen guten Geſundheits— 
zuftand in der Stadt zu erhalten. Zur Erreihung jenes Zwedes dien: 
ten hier im Mittelalter mehrere Mittel, 

Schon in ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts finden fich joge- 
nannte Steinmwege vor den Häufern, welche die Hausbefiger legen und 
im Stande erhalten mufften). Auch der Raum zwifchen den beider: 
feitigen Steinwegen in ber Mitte der Straße fcheint gepflaftert geweſen 
zu fein; denn fonft würde eine Reinerhaltung der Straße, wie fie ber 
Rath forderte?), kaum möglich gewefen fein. An den Seiten ober in 
der Mitte der Straßen waren offen angelegt, in denen Unreinigfeiten 
und Waſſer abfloffen. Um das dazu nöthige Gefäll zu erhalten, durfte 
Niemand an feinem Steinwege Veränderungen fo vornehmen, daß der 
felbe eine höhere oder tiefere Lage erhielt. So wurbe verhütet, daß bie 
Straßen bei Regens ober Thauwetter nicht in undurchdringliche Morätte 
verwandelt wurben. 

Den auf den Straßen befindlihen Schmutz und Unrath muſſte 
jeder Hauseigenthümer vor feinem Haufe zufammenfehren lafen; von 
den Märkten, den Steinwegen vor öffentlihen Gebäuden und von den 
DBrüden ließ ihn der Rath durch feine Knechte zufammenfegen +). Eine 
befonders gründliche Reinigung des Steinpflafters fcheint zwei ober drei 
Mal im Jahre vorgenommen zu fein, nämli vor dem Walpurgistage 
am Ende des April, vor dem St. Margarethentage in ber erften Hälfte 
bes Juli und vor dem Allerheiligentage am Ende des Octobers 9). 
Jeder mufite dann ben zufammengefehrten Schmug feines Pflafters 
aus dem Thore vor bie Zingeln oder nah dem Sruche, welcher bis 
1443 noch unbebaut war, bringen laffen, wo er an einer beftimmten 
Stelle abzuladen ward). Bon ben Steinwegen und Plägen mufften 
feit 1428 die Waflerfahrer den Straßenfhmug zu beftimmten Zeiten, 


1) Stabtgefeße $. 66. 67 dal. ©. 47; $. 74 und 75 baf. ©. 67 und Echte 
bing $. 78. 79 daſ. ©. 134. 
a Stabtgeietse $. 64 dal. ©. 47; 8. 72 dal. ©. 67 und Echteding $. 75 bal, 


© ), Statget 8. 67 daſ. ©. 47; 8. 75 dal. ©. 67 und Echteding $. 79 bel. 
S. 1 
* Ordinar. 8. 102 daſ. S. 172. 
5) Echteding $. 76 da. S. 134, 
6) Echteding $. 74 daf. S. 133 und Stadtgeſetze $. 63 baf. s. 47, 
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angeblih alle 14 Tage in ber Nacht, abfahren”), Um die Straßen 
möglichft rein zu erhalten, was freilih, da das Vieh ausgetrieben 
wurde, Doch nicht ganz möglich war, verbot man, die Schweine auf ber 
Straße umbherlaufen zu laſſen. Wer dies Berbot übertrat, deſſen Thiere 
wurden vom Frohnboten weggenommen und nur gegen Zahlung einer 
Geldftrafe wieder frei gegeben ®). 

Um Berunreinigungen der Straße durch Menfchen zu verhüten, 
wurden an verjihievenen Orten der Stadt „Piſſkammern“ angelegt. 
Eine ſolche befand fih 3. B. im Sade neben dem Rathhaufe dieſes 
Weichbildes, eine zweite in der Altftadt bei ben Schneiderbuden, eine 
dritte hinter den dortigen Wechjelbuden). Dafür ward aber ftrenge 
darauf gejehen, daß Niemand Kirchen, Plätze, Straßen und Häufer 
verunreinige 19), 

Eins der nothwendigften Erfordernifie für eine große Stabt ift 
genügender Vorrath an weihen Wafler und an Trinkwaſſer. Fließen⸗ 
des Waſſer reinigt am beiten die Goflen von Schmuß und Unrath; 
Waffermangel aber hat, abgefehen von anderen Unannehmlichkeiten, 
gewöhnlich Unreinlichfeit im Gefolge, und dieſe ift befanntlich die Quelle 
mander Art von Krankheiten. 

Weiches Waſſer lieferte zunächft die Oder den Straßen und Stabt- 
theilen, bie ihr nahe lagen. Um ben Fluß rein zu erhalten, war es bei 
einer hohen Strafe von 20 Schillingen verboten, Unrath bineinzumer- 
fen’), Der Rath) bed Hagens beeidete jährlich zwei an den Dder- 
candlen wohnende Bürger feines Weichbildes, etwaige Webertreter diejes 
Verboted zur Anzeige zu bringen 2), Um den Fluß auch rein vom 
Schlamm zu erhalten, befanden fi da, wo fi die Goffen einer oder 
mehrerer Straßen in ihn ergofien, Kiften, in welden der Schlamm 
aufgefangen wurbe 18), 

Weil aber in der heißen Sommerözeit die Oder am Waffermangel 


— 


7) Sad, Alterthümer, ©. 17, 

8) Stabtgefeke $. 61 im Urkundenbuch I, ©. 67; Echteding $. 55 daſ. S. 132 
und Ordinar. 8. 94 daſ. S. 171. 

9) Sad, Alterthümer, 5. 26 und 126, 

10) Stabtgejee $. 89 im Urkundenbuch I, S. 48 und $. 40 daſ. ©. 66. 

11) Stabtgefete 8. 65 daſ. S. 47 und $. 73 daſ. S. 67 und Echtebing $. 77 
daſ. ©, 134, , 

12) Ordinar. $. 70 daſ. ©. 166. 

13) Sad, Alterthümer, ©. 17, 

Dürre, Geſchichte Braunfchweige. 42 
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litt, jo benugte der Rath ſchon um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
auch zwei nahe Waſſerbaſſins, Joghetbrunnen genannt, um die Stabi 
von dort aus mit gutem weichen Waffer zu verforgen. Der eine lag 
vor dem Hohenthore unweit bed Weged nach Broigem, Der ambere, 
vielleiht au „ber neue” oder „der heilige Born“ genannt, vor dem 
Ballersleberthore am Hagenbrucde. Beide lagen jo hoch, daß man das 
Waſſer durch Röhren bequem in die Stadt führen fonnte. Der erftere 
fpeifte ben Joghetborn auf dem Altftadtmarkfte und den Brunnen auf 
bem Kohlmarfte bei der Ulrichskirche; der Iegtere dagegen ben Hagen 
marftöbrunnen !#), 

Wie die genannten Brunnen weiches Wafler lieferten, jo lieferte 
eine Anzahl Hffentliher Brunnen, die fich zum Theil ſchon zu Anfang 
bes 14. Jahrhunderts nachweiſen lafien, den Bewohnern der Nachbar: 
barichaft, welche feinen Brunnen im Haufe hatten, das nöthige Trinf- 
waſſer. Diefe Brunnen haben fi, weil fie immer eine Nothwendigkeit 
waren, bis auf die jegige Zeit auf den alten Stellen erhalten. Trink 
wafler war demnach überall leicht zu erhalten. Mehr Schwierigfeit 
hatte für einzelne Stadttheile, welde der Oder etwas fern lagen, bie 
Beihaffung des weichen Waſſers, wovon man z. B. bei Wäſchen große 
Duantitäten bedurfte. Diefem Bedürfnifje dienten die Wafferfahrer und 
die Waſchſtiegen. 

Für die Alt und Neuftadt, wo das Dderwafler am leichteften 
fehlte, ftellte der Rath zwei Waflerfahrer (waterförer) an, welde ven 
Leuten dad Waſſer in’d Haus brachten und dafür je nach der Entjer 
nung des Hauſes von der Dder für die Kufe eine Vergütung von 1’, 
bis 3 Pfennigen erhielten, Einer von ihnen holte dad Wafler aus ber 
Dder am Süpmühlenthore, der andere vom Betrithore 15). Für unde 
mittelte Leute waren an ber Oder an mehreren Stellen Vorrichtungen 
zum Wafchen angelegt, die fogenannten Wajchftiegen. Eine ſolche befand 
fih 3. B. zwiſchen dem Redingerthore und der zur Langendammſtraße 
führenden Brüde an dem jegt ganz überwölbten Ockercanale dafelbft 19). 

Um den gefährlichen und damals leider fo häufigen Hautfanl 
heiten entgegenzumirfen, wurde in ber Stadt ſchon früh eine Anzahl 
von öffentlihen Badeanftalten oder Babeftuben, Stoven genannt, ange 


14) Sad, Die Gödebrunnen, in den Alterthümern ©. 12 fig. 
15) Ordinar. $. 69 im Urfundenbud I, &. 165. 
16) Kämmereibuch des Hagens fol. 221, 
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legt. Dort befanden fich heisbare mit Badevorrichtungen verjehene Zims 
mer. Gin Babemeifter (de bader) forgte für die Orbnung in ven 
Badezimmern. Diefe Leute, denen der Stoven anfangs gegen einen 
Erbenzins vom Rathe überlaffen zu fein fcheint, kamen allmälig in den 
vollen Beſitz dieſer nüglichen Anftalten 17). An mehreren Thorbrüden 
lagen ſolche Stoven, wie auf dem Stadtplane zu jehen if. Auch auf 
dem Werder lag ein Stoven ſchon 1344 18), ein anderer am Oftende 
ber Stecerftraße neben dem Engelhardsſtege!“), ein Dritter auf ber 
danach benannten Stobenftraße in der Altenwif?0), ein vierter endlich 
am jegigen Kohlmarfte, damals am Kirchhof bei St. Ulrih, welder 
unter Dem Namen bed Wedewen-, des Frauen-, bed Linden» und bed 
Löwenftobens vorfommt und nur zu Bädern für Frauen eingerichtet 
geweſen zu fein ſcheint?')y. Der Rath befreite Die Beliger von Stoben 
wohl von der Berpflihtung, Schofj und andere jtäbtiiche Laſten zu zah— 
len, wenn fie ihren Stoben zu beftimmten Zeiten den Armen öffneten, 
für die ein Bad oft ein dringendes Bedürfniß fein mochte?2), Um bie 
Armen noch mehr zum Baden zu veranlafien, festen wohlgefinnte Leute 
im Teſtamente nicht jelten Summen aus, für die einer Anzahl von Ars 
men und Kranfen an beftimmten Tagen ein freied Bab und zur Befrie— 
digung des dadurch gewedten Appetits Getränfe und Lebensmittel, wie 
Semmeln mit Butter oder Häring und ein Maß Bier oder eine Geld» 
gabe zur Anſchaffung berfelben verabreicht werben follte 22), 

Für die Reinigung der Pferde gab es in der Stadt mehrere Vieh— 
tränfen, bie zum Theil noch vorhanden find, wie z. B. am alten Per 
trithore, am inneren Hohenthore, am Micaelisthore und am Hagens 
Iharren. Andere Tränfen, wie die an der Hutfilternbrüde, find hin- 
weggeräumt. 

Wie alle bisher genannten Einrichtungen die NReinlichfeit fürderten 
und dadurch Krankheiten vorbauten, fo gab es auch Ginrichtungen, 
welde den Einwohnern der Stadt in Krankheitsfällen Hülfe, und in 


17) Sad im Br. Magazin 1853, Stüd 1. 2. 

18) Sad, a. a. O. S. 10. 

19) Sack, daſ. S. 9 und Kämmereibuch der Neuſtadt S. 6. 
20) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4, 

21) Sad, a. a. O. S. 5. 

22) Sad, daſ. ©. 10. 

23) Sad, dal. ©. 3. 4.9. 
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der Noth Beiftand gewähren und bie Verbreitung der Krankheiten ver- 
hindern follten. 

Aerzte, die ihre Studien auf einer medicinifchen Facultät gemacht 
hatten, gab es hier bereits im 14. Jahrhundert. So nahm der Rath 
1396 Nicolaus von Magdeburg auf ein Jahr zum Arzte an und ver 
fprach ihm einen beftimmten Lohn 24), Auch fpäter werden biefige Aerzte 
erwähnt?5). Bei ihrer Anftellung hatten fie zu ſchwören, daß fie den 
Bürgern in ihren Krankheiten mit Rath und That beiftehen und hin 
fichtlich der Apotheferwaaren den nöthigen Rath geben wollen 26), Aud 
Augenärzte, Chirurgen und Hebammen waren hier bereitd in den Zeiten 
bed Mittelalterd vorhanden ??), 

Apotheken gab es hier nachweislich feit 1330; denn in diefem Jahre 
fommt ein hiefiger Bürger Jacob von der Apotheke vor 8). Die Apos 
thefen, deren eine am Weftende der Hagenbrüde dem Neuftadtrathhaufe 
gegenüber lag 29), gehörten dem Rathe, welcher fie gegen einen Jahres 
zind den Apothekern überwies 89). 

Die Anftalten zur Verpflegung nothleidender Kranfen, die Hospi- 
täler und Siechenhäufer, find bereits bei ven milden Stiftungen behan- 
belt, Um die Erzeugung und Verbreitung anftedender Krankheiten zu 
verhüten, wurde 1410 die Beitattung Geftorbener in den Kirchen firenge 
unterjagt und ein fo ſchleuniges Begräbniß ber Todten auf den Kirh- 
höfen innerhalb der Stadt verorbnet, daß jede Leiche fpäteftens 24 
Stunden nad) dem Sterbefalle beftattet fein mufite®!). Bei manden 
Kirchen gab es Leichenhäufer, die Dazu benugt fein mögen, Todte aufs 
zubewahren, die man bei der Winterfälte nicht fogleich beftatten konnte. 


24) Gebenfbud I, fol. 47. 

25) 3. ®. Mag. Spreen 1433 im Copialbud IV, 37, 44, 

26) Eidbuch der Altftabt ©. 48, 

27) Sad, Alterthümer, S. 102 und Urkunde des Stabtarchivs Nr. 6öla vom 
Zahre 1429, Unter dem Namen „der Aderlaſſer“ kommen Chirurgen feit 1342 bier 
vor, Degedingsbuch des Hagens I, fol. 27. 65. 111. Eine Hebamme (bademoder) 
wird um 1400 erwähnt im Kämmereibuch ber Neuftadt ©. 11, 

28) Degedingsbuch der Altftadt I, S. 155. 

29) Degebingsbud der Neuftabt III, fol. 22 1, 

30) Eidbuch der Altſtadt S. 46 fig. 

31) Echteding $. 144 im Urkundenbud I, ©. 140, 
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6. Sorge für den Wohlſtand. 


Der Rath; richtete feine Sorge mit Recht auch auf die Erhaltung 
des Wohlftandes, welchen die Bürger durch Gewerbe und Handel und 
andere gewinnbringende Beichäftigungen erworben hatten; benn auf 
demfelben beruhete bie finanzielle Kraft des ftäbtifchen Gemeinweſens. 
Darum wurden Mafregeln ergriffen, durch die ber Verſchwendung ge 
wehrt und der Wohlitand erhalten werden könnte. Berfchwendet wurde 
im Mittelalter in den Städten namentlich durch großartige Kleiderpracht, 
durch Teidenfchaftlich getriebene Glüdsipiele und durch koſtbare Ausftat- 
tung einzelner Feſtlichkeiten. Daher war ver Rath auch hier feit ver 
Mitte des 14. Jahrhunderts bemüht, diejenigen zu ihrem eigenen Vor— 
tbeil zu befchränfen, welche ihren Wohlftand durch übermäßige Verſchwen— 
dung bei ſolchen Gelegenheiten untergruben. 

Hinfichtlih der Kleidung fcheint hier bis in den Anfang bes 14. 
Jahrhunderts übermäßiger Lurus nur ausnahmsweije vorgefommen zu 
fein. Wenigftens findet fih in ven älteren Stadtrechten noch feine ger 
gen den Kleiderlurus gerichtete Verordnung. Als aber feit 1300 mit 
dem fteigenden Wohlftande der Bürgerfhaft Gefallen an übermäßiger 
Kleiderpracht immer mehr fich zeigte, fchritten die Stabtbehörden mit 
Strafbeftimmungen dagegen ein. Aus der wachjenden Zahl der legteren 
ift zu erfehen, wie eifrig die Stabtbehörden die ſtets zunehmende Prunk— 
judt der Bürger befämpften. 

Zunächſt fafite der Rath mit Heinlicher Sorgfalt das Futter und 
den Beſatz der Kleider in's Auge. Kurz vor 1350 unterjagte er bei 
der hohen Strafe von 5 Mark, Kleider zu tragen, die mit Seide aus— 
genäht oder gefüttert fein). Gold, Silber und Perlen follten weder 
Männer, noch Frauen auf den Kleidern ald Befag tragen; nur Kins 
dern unter 8 Jahren war folder Schmud geftattet 2). Beſatz auf Klei- 
dern ber Jungfrauen und Frauen follte nur Y, Marf often; war er 
theurer, fo verfielen fie in eine Strafe von 2 Marfd). Verboten wurs 


1) Stadtgefete 5. 20 im Urkundenbuch I, ©. 45. 

2) Stabtgefege $. 19 dal. ©. 45; $. 24 dal. ©. 65. Wer bdiefe Strafe nicht 
bezahlte, warb ber Stabt verwielen. Stabtredht 8. 55 daſ. ©. 106, 

3) Stadtgeſetze 8. 18 dal. ©. 45. 
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sin)*). Später wurde fogar bad Tragen von Tüchern verboten, bie 
mit Gold, grüner, rother oder blauer Seide gejtreift feien >). 

Gegen Röde, die zu unanftändig furz waren, erließ der Rath ſchon 
1349 die Beftimmung, biefelben follten mindeftend eine Hand breit über 
die Kniee hinabreichen. Wer fie Kürzer verfertigte oder trug, verhel im 
Strafe ®). 

Seit etwa 1360 wandte fih der Rath faft ausfchließlich gegen den 
Kleiberlurus des weiblihen Gejchlechted. Jede Aeußerung unangemefie 
ner Putzſucht wurde mit Strafen belegt. So ward gegen Ende des 14, 
Sahrhunderts Frauen und mündigen Jungfrauen das Tragen von Röden 
und Leibchen von Golvbrocat, Seide und anderen foftbaren Stoffen 
unterfagt”). Da man Balltoiletten den Frauen und Jungfrauen nidt 
verbieten fonnte, fo beichränfte man wenigſtens die übermäßige Pracht 
berfelben. Nur ein Tanzfleid (dantzelrock) einer Dame durfte mit 
Gold, Silber oder Perlen befegt fein, die übrigen muſſten folder Zier; 
rathen entbehren. Der Belag jenes Eoftbaren Tanzkleides follte fammt 
dem Arbeitslohn für das Aufnähen urfprünglih nur eine halbe Mart 
foften. Allein Diefer Sat ward allmälig auf %,, dann auf eine ganze, 
enblih vor 1380 gar auf 1Y, Marf erhöht. Das Tragen der Leib 
gürtel, die man mit befonderer Pracht ausgeftattet haben mag, wuinde 
ganz unterfagt®). Wie mit Nöden und Tanzfleidern, fo ſcheinen bie 
Frauen jener Zeit auch viel unnöthigen Aufwand mit ihren Mänteln, 
namentlich mit deren Befag gemacht zu haben. Der Ratly erlaubte jever 
Bürgerin, welche eine Leibzucht von mindeftend 10 Mark nachweiſen 
fonnte, zwei Mäntel (hoyken) zu haben, einer verfelben durfte gefüttert 
fein. Befegt werben durften beide, aber der Beſatz eines jeden follte 
anfangs nur eine, fpäter anderthalb Mark Eoften®). ine Bürgerin 
mit geringerer Leibzucht fonnte zwar auch zwei Mäntel haben, mufte 
aber ben Beſatz geringer halten 1%). Jungfrauen dagegen war nur ein 
Mantel mit Belag im Werthe einer halben Marf, auch nur ein Rod, 
befien Befat erft eine halbe, fpäter %/, Mark werth fein durfte, geftat- 


4) Stadtgeſetze $. 21 im Urkundenbud I, ©. 45. 
5) Stadtrecht 8. 73 daſ. S. 107, 

6) Stadtgeſetze 8. 97 dal. ©. 69. 

7) Stadtgeſetze 8. 137 daſ. S. 74, 

8) Stadtgeſetze $. 126. 127 dal. ©. 72 fla. 

9) Stadtgeſetze 8. 117 dal, ©. TI, 

10) Stadtgejete $. 115 dal, ©, 72, 
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tet), Kinder unter 8 SJahren_ konnten die Eltern nah Belieben 
fleiden 12), 

Auch an Kopfputz, namentlih an Häubchen (kogelen) fcheint jene 
Zeit viel Geld verwendet zu haben. In dieſer Beziehung beftimmte ber 
Rath eine Summe, welche der Werth jener Putzſachen nicht überfteigen 
durfte. Gin Alltagshäubchen (ein werkeldages kogelen) jollte höd» 
ſtens Y,, ein Häubchen für Sonn» und Fefttage nicht über eine Marf 
foften 18). Hatte eine Frau feine Leibzucht, fo durfte fie anfangs nur 
Häubden tragen, die einen, fpäter folche, die anderthalb Berdinge koſte— 
ten +), Auch für andere Arten von Kopfpug war ein beftimmter Mar 
rimalwerth verordnet 15). 

Nicht unpraftiih war die Einrichtung, aus dem Tragen gewifler 
Lurusgegenftände einen Schluff auf das Vermögen zu maden und das 
nah die VBermögensfteuer mit zu beftimmen. Hatte 3. DB. eine Frau 
wei Seidengewänder (sorkoten), jo muſſte ihr Mann minbeftens 30 
Marf verichofien 16), 

Daß aber alle diefe Beftimmungen nicht genügten, um ben Luxus 
in Kleidern vernünftig zu beichränfen, zeigt die ältefte 1409 am Mon» 
tag nach Mifericordias erlaffene Kleiderorbnung. In dieſer finden ſich 
folgende Anoronungen. Gejchmeide auf Röden, Mänten und Hauben 
jollten nur Frauen folder Bürger tragen, die „fih und der Stadt zu 
Gute” ein Pferd hielten 17%. Mäntel und Rode, die über ſechs Marf 
fofteten, waren verboten !8); in dieſem höchſten Werthe durften fie nur 
von einer Frau getragen werden, beren Mann ein Pferd hielt. Auch 
für die bei vornehmen Frauen beliebten Hauben, Dufinge, Spangen 
und andere Schmudfahen wurden Marimahvertbe beftimmt 1%. ©erins 
geren Werth muſſten dieſe Dinge bei Frauen haben, deren Männer 
fein Pferd hielten, aber doch über 100 Mark verfchofiten, noch geringeren 
bei Frauen, deren Mann unter 100 Marf verichofite, den geringften 


11) Stadtgeſetze $. 120 im Urkundenbud I, ©. 72, 
12) Stadtgejeße $. 121 dal, ©. 72, 

13) Stabtgejete $. 119 daſ. ©. 72, 

14) Stabtgejeße $. 122 a. a. O. 

15) Stadtgeiehe $. 126 dal. ©. 73, 

16) Stabtgeiete $. 122 dal. ©. 72, 

17) Echteding $. 132 daſ. ©, 138, 

18) Echteding $. 133 a. a. O. 

19) Echteding $. 134 daſ. S. 139, 
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endlih, wenn ber Mann nicht über 30 Marf verfchoflte?Y. Kinkr 
unter 12 Jahren Fonnten nach Belieben gekleidet werben ?'). 

Daß troß aller diefer Beftimmungen der Lurus dennoch fortwäh- 
rend im Steigen war, zeigen fpätere gejeglihe Beftimmungen hinſichtlich 
bed Werthed der zu tragenden Kleider und Rurusfachen ??). Daß die 
Gefallſucht dabei das treibende Motiv war, erfieht man aus Tilemann 
Zierenberger. Er berichtet am Ende des Mittelalterd von ben hieſigen 
Frauen, fie wendeten bei ihrem Anzuge befondere Sorgfalt auf ihre 
Füße und Brüfte; jene fuchten fie fo Hein und zierlih, dieſe fo groß 
und ſchwellend ald möglich darzuftellen 23). 

Die Ueppigfeit der Frauen reizte natürlih aud das Geſinde zur 
Verwendung. Als man jelbft Dienftmägde mit feidenen Gewändern 
gefleidet fah, fo beftimmte der Rath, ſolche Mägde folle die Herridaft 
ohne Weiteres entlaffen **). Mägde, welche vergoldete Spangen, Knöpfe 
und Schalen (?) trugen, wurden zum Schoſſ herangezogen 25). In ber 
Geſindezucht war damald mancher Grundfag in Geltung, den man jeft 
ſchmerzlich vermiſſt. Ging ein Dienftbote hiefelbft zur Unzeit abſichtlich 
aus dem Dienfte, fo durfte Fein Bürger einen ſolchen im nächften Jahre 
in Dienft nehmen; fonft verfiel er in Die fchwere Strafe von 3 Pfund 
Geldes 29), 

Gleicher Lurus wie in der Kleidung trat hier auch bei Keftlichkeiten 
bes Bamilienlebens früh zu Tage, jo namentlich bei Verlobungen, Ho& 
zeiten und Kindtaufen; auch bei ernfteren Feierlichfeiten, wie bei Beer 
Digungen und bei der Einfleidung junger Mönche und Nonnen, fehlte 
ed an"Zeichen der Prunkſucht nicht. 

Dem Lurus bei Hochzeiten trat ſchon das Ottoniſche Stabtredt 
entgegen. Wer eine Hochzeit (brutlichte) veranftaltete, der follte nicht 
mehr ald 12 Schüffeln haben, d. h. er follte nicht mehr als 12 Perio 
nen dazu einladen. Damit Tanz das Feft verfchönern könne, war auch 
erlaubt, drei Spielleute dazu zu nehmen ?”). Seit dem 14. Jahrhundert 


20) Echtebing 8. 136—138 im Urfundenbud I, ©. 139. 

21) Echtebing $. 140 daſ. ©. 139, 

22) Geſetze von 1421 in ben Nachträgen zum Echtebing. 

23) Leibnitz, $. R. Br. II, 91. 

24) Stabtgeleße $. 123 im Urkunbenbud I, S. 72, 

25) Echtebing 8. 65 daſ. ©. 133. 

26) Stadtgeſetze $. 109 dal. S. 70 und Echteding $. 66 daſ. ©. 133. 
27) Ottoniſches Stadtrecht $. 20 daſ. ©. 5. 


6. Sorge für den Wohlſtand. 665 


wurden die gefeglichen Beftimmungen gegen den Lurus bei Verlobungen 
und Hochzeiten immer eingehender, wie die Ordnung Van der brut- 
lachte unde dem brudbade zeigt ?®), deren Beftimmungen in den 
fpäter erlaffenen Stadtgefegen theild wiederholt, theild erweitert wurden. 

Bereitd im 14. Jahrhundert fing man aud bier an, mit glänzen« 
den Ausfteuern der zu verheirathenden Töchter zu prunfen. Man rich- 
tete fie großartiger ein, ald ed die Vermögensumſtände erlaubten. Dar 
ber erging 3. B. die Beftimmung, daß derjenige Bürger feiner Tochter 
fein volles Paar Kleider mitgeben dürfe, welcher ihr feine 10 Pfund 
Geldes mitgeben könne ?%), Im Allgemeinen galt ald Verfhwendung, 
mehr ald 40 Mark an die Kleider und Ausfteuer (ingedome) einer zu 
verheirathenden Frauensperſon zu wenden 80), Dieſe Beftimmung ward 
auch im 15. Jahrhundert aufrecht erhalten 3'). 

Auch die Gefchenfe, welche fib Brautleute gegenfeitig machten, 
waren oft übermäßig groß. Wie der Mann feiner neuvermählten Bat: 
tin eine Morgengabe barbrachte 2), jo fandte dagegen ſchon vor ver 
Hodzeit die Braut allerlei Kleinodien und andere Gaben als Gefchenfe 
an ihren Bräutigam, deſſen Eltern, Gejchwifter umd allenfalld an deſſen 
Hausgenofien. Die Gabe für den Bräutigam durfte höchſtens 1 Marf 
foften #8), Die für jeden feiner Bamiliengenofien 10 Schillinge, und für 
dad Gefinde in deſſen Haufe a 2 Scillinge ®*). 

Auh auf die Ausſchmückung der Braut zur Hochzeit verwandte 
man viel Geld; namentlich fheinen außer den Kleidern und Putzgegen— 
ftänden die Schuhe eine große Rolle gefpielt zu haben. Daher fon 
um 1350 die Beftimmung, daß fie nicht über 5 Schillinge foften bürf- 
tm35), Später ließ man diefe Anordnung fallen. 

Die größte Vetſchwendung zeigte fih natürlich bei der Einrichtung 
ber Hochzeit felbft und in den ihr vorangehenden Feftlichfeiten. In ben 


28) Dieje zwiſchen 1331 — 1350 erlaffene Ordnung ſteht im Urkundenbuch I, 
S. 43, 
29) Stadtgeſetze $. 87 im Urkundenbuch I, ©. 48. 
30) Stadtgefete 8. 12 dal. ©. 44. 
31) Stadtrecht $. 254 dal. S. 121. Echtebing 8. 12 dal. ©. 128. 
32) Stadtrecht 8. 37 dal. S. 23, 
33) Ordnung vom Brautgelage 8. 1. 2 daſ. S. 43. Stadtgeſetze $. 13 daſ. 
45. 


34) So nad einer Beftimmung von 1426 im Echteding $. 13 dal. S. 128. 
35) Ordnung vom Brautgelage $. 4 daf. ©. 43. Stadigeſetze 8. 13 dal. 
&, 45, 
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legten beiden Wochen vor feiner Hochzeit pflegte der Bräutigam feine 
Freunde und Kumpane ein oder zwei Mal zum Eſſen einzuladen, Dos 
durfte das nur ein Eſſen zu 10 Scüffeln ober Gededen jein, nur 4 
Stübchen Wein durften vertrunfen werden 86), Ebenfalld vor der Hech— 
zeit jcheint das Brautbad veranftaltet zu fein, zu welchem höchſtens 20 
Frauen eingeladen werden durften #7), 

Zur eigentlihen Hochzeitöfeier (de brutlacht) durfte man nad 
gefeglihen Beltimmungen, welche vor 1350 erlaflen waren, 60 Perſo— 
nen einladen. Beim hochzeitlichen Mahle waren 60 Schüſſeln ode 
Gedecke, 6 Gerichte und ein Wildbraten, 6 Droften oder Aufmwätter, 
6 Schenfen und 6 Frauen zur Bedienung geftattet; beim Tanze, ber 
nur bis zum Läuten der Wächterglode dauern durfte, ſollten 6 Spiel 
leute muficiren, und zwei dunne brodere oder Köche hatten die Mahl: 
zeiten zu bereiten. Nur wenn mit einer von auswärts Fommenden 
Braut noch mehrere Perfonen ald Begleitung ungebeten famen, ie 
wurden dieſe in jene Zahl nicht eingerechnet 88). 

Später wurde Einzelnes noch weiter befchränft. Um 1385 geftat 
tete das Geſetz zwar wie früher 60 Hochzeitsgäſte, aber nur 8 Droften 
und 8 Spielleute; die Zahl der Gäfte am legten Hochzeitsabend ber 
fchränfte man damals auf 30 Perfonen 3°). Um 1387 ward beftimmt, 
daß die aufwartenden Droften in die Zahl der geftatteten 60 Perſonen 
mit eingerechnet werden follten. Dieſe durfte man am Hochzeitsabend, 
am Morgen darauf und am näcdften Abend zum Eſſen haben; dafür 
ward aber ftrenge verboten, Niemandem Wein, Bier oder irgendwelde 
Speife aus dem Hochzeitshauſe zuzufenden #9). 

Diefe Beitimmungen blieben auch nach 1400 in Kraft, nur eins 
zelned Neue ward hinzugefügt. Außer den 60 Gäften konnten zur 
Hochzeit und für den nächftfolgenden Abend noch je 8 Jungfrauen, wie 
ed fcheint, zum Tanze eingeladen werdent!), Beim Hochzeitsmahle 
durfte man nur 6 Gerichte geben, Wildbraten war verboten; aus fils 





36) Ordnung vom Brautgelage $. 7 im et) S. 43 und Stabtredt 
8. 243 dal. ©. 121. 

37) Ordnung vom Brautgelage 8. 8 dal. ©. 89, 

38) Ordnung vom Brautgelage $. 6. 9. 11 daſ. S. 43. Vergl. Stabtreht $ 
239 daf. ©. 120. 

39) Stadtgeſetze $. 17. 19 daſ. S. 64. 

40) Stadtgeſetze $. 138 daf. ©. 74, 

41) Echteding $. 14 daſ. ©. 128. 
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bernen Gefäßen durfte nur das Brautpaar efien 2). Die Lichte, welche 
man auf der Hochzeit brannte, follten einpfünbige fein, nur zwei zwei— 
pfündige waren erlaubt#3), KHochzeitögeichenfe, die ſchon damals ger 
bräuchlich waren, durfte man nur der Braut und dem Bräutigam geben, 
namentlich Silber, Gold und andere nüglihe Dinge t*). Dagegen bes 
ihenften Bräutigam und Braut das Gefinde ihrer elterlichen Häufer #5). 
Zum Brautbade durften feit 1400 nur 6 Frauen mit ihren Mägden 
mitgehen, nad dem Babe war ein Eſſen für 20 Frauen zu geben er: 
faubt +6). Wenn die Hochzeit beendet war, fo hatte der junge Ehemann 
vor dem Rathe zu ſchwören, daß die gejeglichen Beſtimmungen in feiner 
Hinſicht übertreten feien. Schwur er das nicht, jo nahm man ihn in 
eine Strafe von 5 Pfund Geldes 47), 

Um 1484 unterfchied man bei der Feier einer Hochzeit die Vorgabe 
(de vorgift), bei welcher die Braut dem Bräutigam öffentlich zugefagt 
ward, dann die Hochzeit (de brutlacht oder de warschup) oder bie 
Trauung in der Kirde, wo man dann eine Brautmefje halten lieg, an 
welche fi das Hochzeitsmahl und der Tanz anſchloß. Bei jenem war 
MWildbraten ein Lurusgeriht, in der Faftenzeit aß man frifche Fiſche. 
Geftattet waren vier Gerichte, wobei Badwerf, Käfe und Früchte nicht 
mitgerechnet wurden. Bei der Vorgabe und beim Brauttanze waren 
60 Perſonen erlaubt, beim Hochzeitömahl 80, außerdem 12 Jungfrauen 
und 12 Droften #8), 

Auch Kindtaufen feierte man durch einen Schmaus, zu weldem 
vornehmlich die Gevattern eingeladen werben mochten. Da aud bei 
folden Gelegenheiten unnüger Lurus getrieben ward, jo beftimmte 1410 
eine Verordnung des Rathes, daß man bei einer Taufe nicht mehr ale 
6 Fremde zu Gafte haben folle?). Den Bürgern und Bürgerinnen 
wurde fogar unterfagt, außerhalb der Stadt bei Kindtaufen Pathenftelle 
u vertreten 99), 


42) Stadtrecht S. 244 und 241 im Urtundenbud I, S. 121. 
45) Stadtrecht 8. 245 daſ. ©. 121. 

44) Stadtrecht $. 246 daſ. ©. 121.. 

45) Stadtrecht 8. 247 a. a. O. 

46) Stadtrecht 8. 2öl a. a. O. 

47) Stadtrecht 8. 252 a. a. O. 

48) Ordnung vom Brautgelage daſ. ©. 245. 

49), Echteding 8. 147 daſ. S. 140, 

0) Echteding $. 118 daſ. ©. 137, 
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Selbft dem unnöthigen Aufwand bei Leichenbegängnifien trat ber 
Rath entgegen, indem er 1410 beftimmte, daß, wenn man dem Tobten 
eine Vigilie halte, nur den dabei gegenwärtigen Schülern eine Spende 
gegeben werden bürfe51). Bei dem Begräbniß und bei der Gedächtniß— 
feier 30 Tage nah dem Todesfalle durften die Hinterbliebenen nur 10 
Perſonen zu Gaſte haben $?). 

Da die Aufnahme von Fünglingen und Jungfrauen in ein Klofter 
von deren Eltern als ein großes Glück und ald hohe Ehre betrachtet 
ward, jo feierten fie dieſen Act oft mit einem Aufwande, ber ihre 
Kräfte überſtieg. Namentlich liebte man es, in großem Zuge nad Dem 
betreffenden Klofter zu ziehen, wo „bie Ginopferung“ geſchehen follte, 
Allen Theilnehmern an jenem Zuge bereitete man dann eine Mahlzeit 53). 
Dagegen verordnete der Rath ſchon vor 1350, daß mit dem im Klofter 
einzufleidenden Kinde nur 6 Frauen mit ihren Mägden mitgehen dürf- 
ten 5%). Um 1380 wurden bie bei ſolchen ®elegenheiten üblichen Mahl— 
zeiten ganz verboten 59). 

Auch den Tag, an weldem ein in’s Klofter getretener Jüngling 
nach empfangener Prieſterweihe feine erfte Mefje hielt, pflegten die Ans 
verwandten Durch ein Mahl zu feiern. Auch died unterfagte der Rath 
gegen Ende des 14. Jahrhunderte 56), 

Unter den Glüdsfpielen ſcheint das Dobbelfpiel hier in einer Weile 
betrieben zu fein, Daß bei der Leidenfchaftlichfeit, mit der man ihm meis 
ſtens oblag, zu fürdten war, der Wohlftand, ja die Eriftenz mander 
Familie fönne dadurch gefährdet werden. Darum jchritt der Rath Icon 
früh gegen dieſes Spiel ein, von deſſen Einrichtung die hiefigen Quel— 
len nichts berichten, 

Die ältefte Verordnung wider baffelbe ward 1340 erlafien. Sie 
zeigt, daß man es geftattete, aber infofern befchränfte, ald man zu hohes 
Spiel mit Strafen belegte. Bünf Schillinge follten der höchſte Sap 
fein, den man erlaubter Weije gewinnen oder verlieren durfte. Ueber, 





* 51) Echteding $. 145 im Urkundenbuch I, S. 140, 

52) Echteding $. 146 daſ. ©. 140, 

53) Sad, Schulen, ©. 35. 

54) Stabtgefege $. 91 und 92 im Urkunbenbud I, ©. 68. 

55) Stadtgefeße 8. 139 dal. S. 74. Später war die Mahlzeit wieder erlaukt, 
außer ben ſechs Franen durften auch zwei Männer aus der nächſten Verwandtſchaft 
daran Theil nebmen. Echteding 8. 17 dal. ©. 129, 

56) Stadtgeſetze $. 141 dal. ©. 74, 
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tretungen wurden vom Rathe gerügt. Wer einen höheren Gewinn ges 
macht hatte, muſſte venfelben bis auf Die erlaubten 5 Schillinge an ben 
Rath abliefern und ward je nach der Größe feiner Uebertretung auf 
eine gewifle Zeit ber Stadt verwiejen. Erft wenn er nah Abbüßung 
der Strafzeit noch 2 Pfund Strafe gezahlt hatte, warb er wieder in die 
Gemeinde aufgenommen *7). In gleicher Weije ftrafte der Rath aud 
den, welcher eine zu hohe Summe verloren hatte 58). Wer eine Anklage 
wegen ungefeglichen Spieles entfräften wollte, muffte einen Reinigungs» 
eid fhmwören 5%). Der um bed Spieled willen Verwieſene durfte fich 
während feiner Berweifung der Stabt auf eine Meile Entfernung nicht 
nähern 8°). 

Spätere Verordnungen bedrohten auch den mit Strafe, welder 
beim Dobbelipiel den Spielern Geld zu weiterem Spiel barlieh, ja 
jelbft den Wirth des Haufes, in welchem das geſchahs!). Auch für 
ungeſetzliche Spiele außerhalb des Weichbildes und auf den drei biefigen 
„Freiheiten“ wurden die Bürger geftraft6?), Rathsherren, Rathsge— 
ſchworene und bie Diener des Rathes, auch die Gildemeifter wurden 
verpflichtet, alle ihnen befannten Bontraventionen zur Anzeige zu brin- 
gen 68), 

Um den Reiz der Uebertretung der Spielgefege abzuſchwächen, bes 
fimmte ber Rath ſpäter, daß der Spieler, welder über 5 Schillinge in 
einem Spiele verliere, nicht gehalten fei, dieſen Berluft dem Gewinner 
zu bezahlen 6). Wer mit einem Fremden ungeſetzlich Dobbelte, zahlte 
10 Mark Strafe und ward auf ein halbes Jahr aus der Stadt ver 
wiefen 65), Auch Juden, Dienftboten, Fremden und Pfaffen war jenes 
Glüdsipiel verboten, fo lange fie fih hier aufhielten 6%), 

Um 1400 warb der Rath in der Beftrafung der Dobbelipieler 
milder. Junge Leute unter 18 Jahren betrachtete man als unberechtigt 


57) Dobbelorbnung 8. 3 im Urkundenbuch I, ©. 35. Bon den Strafgeldern 
erhielt auch der Bogt einen Antbeil, daſ. $. 8. 

58) Daf. $. 4. 

69) Daf. 8. 5. 

60) Daf. $. 6, 

61) Daſ. B, 8. 1. 

62) Daſ. B, $. 3 und Stadtgeſetze $. 78 im Urkundenbuch I, ©. 48. 

63) Daf. B, 8. 4. 5. 

64) Stadtgeſetze S. 79 im Urkundenbud I, ©. 48, 

65) Stadtgeſetze $. 80 daſ. 

66) Stadtgeſetze $. 81 und 82 daſ. und $. 124. 133 daſ. ©. 72 fig. 
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zu folhem Spiel; ihnen brauchte man ben gemachten Gewinn nicht zu 
bezahlen, Eonnte aber auch feine Spielfhuld von ihnen ferdern 6”). Da 
das Spiel auf die Gafthäufer befchränft ward, jo mufiten die Wirthe 
über Beobachtung der gejeglichen Beftimmungen wachen und MUeberires 
tungen anzeigen 68); doch geftattete man jegt Spiele zu 10 Scillingen ). 

Endlih 1415 mufite der Rath noch einigen Misbräuhen entgegen 
treten, welche fih bei jenem Spiel eingefchlihen hatten Da burg 
mehrfach wiederholtes Spiel oft große Summen verloren gegangen jein 
mochten, jo verorbnete der Rath, wenn Jemand in einem Tage über 
eine Mark verbobbele, fo folle er dem Rath eine Marf Strafe zahlen 
und 6 Wochen Gefängnißftrafe erdulden; wer ſolches Spiel in jeinem 
Haufe duldete oder gar förderte, zahlte 10 Mark Strafe und ward auf 
ein Jahr aus der Stabt verwiefen. Damald ward auch den Schenk 
wirthen und den Bierbrauern unterfagt, Dobbeljpiel in ihren Häufern 
zu geftatten 70), Ohne Zweifel werden alle dieſe Berordnungen nicht 
im Stande gewefen fein, die leidenfchaftliche Luft an diefem Spiele zu 
unterdrüden. Die wohlgemeinten Abfihten des Rathes waren mit fol 
hen Mitteln nicht zu erreichen. 


67) Stabtgefee S. 100 im Urkundenbuch I, S. 69, 

68) Stadtgeſetze 8. 87. 88. 132 daſ. ©. 68 und 73. 

69) Stadtgefeke $. 83. 129 — 131 dal. S. 68— 73, Echteding 8. 58 bel. 
S. 132. 

70) Echteding $. 150—152 daſ. ©. 140 fig. „/ 


X. Zopographie, 


1, Allgemeine Vorbemerkungen, 


Die Stadt Braunſchweig (Bruneswich, d. h. Brunos Wif) erwuchs 
an der Oder !) aus mehrfachen Anftedelungen um die Burg Dankwarde— 
rode. Aus diefen Anftedelungen wurden mit der Zeit fünf Weichbil— 
der, jedes eine Stadt im Kleinen, jedes mit eigenem Rathhaus, mit 
eigenem Markt, mit eigener Obrigkeit. Daher heißt Braunfchweig ſchon 
im Mittelalter eine „Stadt der fünf Städte" 9. Won jenen Weichbil- 
dern liegen brei, Altftadt, Neuftadt und Sad nebft der Burg Danf- 
warderode auf der Weſtſeite ver Oder, die beiden anderen, Hagen und 
Altewif nebft der Klofterfreiheit von St. Aegidien auf deren Oſtſeite, 
wie ed der Stadtplan zeigt. Die Weichbilder waren in Bauerſchaften 
eingetheilt, deren Name und Ausdehnung aus den Kämmerei- und 
Degedingsbüchern zu erfehen ift. 

Um 1400 zerfiel bie Altitadt in die vier Bauerſchaften zu St. 
Michaelis, des hohen Thores, in St. Petrus⸗ und St. Ulrihsbauers 


1) Den Namen Oder (Ovekra) erklärt man gewöhnlich durch „Krähenfluß“. 
Er fol zuſammengeſetzt ſein aus den altbochbeutihen Wörtern owa — Wafler, 
Etrom und erä — Krähe. Dagegen ift einzumenden, daß das Wort, wenn es 
jenen Sinn haben follte, cräowa ober eröwa beißen müſſte. Außerbem ift jener 
Name nicht befonders charakteriſtiſch; denn Krähen halten fi nicht vorzugsweiie an 
Flüffen, fondern auf Feldern, Wiefen und in Wäldern auf, wo fie Wilrmer, Mäufe, 
Infecten und Getreide finden. Nah Neueren fol das Wort celtifchen Urfprungs 
fein und „Felſenfluß“ bebeuten, weil es aus ova, oba — Fluſſ und era — Felfen 
zmiammengefetst ſei. Diefer Name bezöge fih dann auf den oberen Lauf der Flufies 
im felfigen Oderthale. So nah Mahn in Herrigs Archiv für neuere Sprachen 
2. 28, ©. 154, 

2) Telomonius Ornatomontanus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 80. 
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haft. Die Neuftadt beftand damals aus den Bauerfchaften vor der Has 
genbrüde, des Radeklints und des Niderfulfes; der Hagen aus denen 
des Wenden, des Fallersleber- und des Steinthored. Altewif und Sad 
waren um 1400 nicht weiter in Bauerjchaften eingetheilt. Doch fpäter 
zerfiel auch jedes viefer MWeichbilder in zwei ſolche Bezirke, der Sad in 
die Bauerfhaften vor der Burg und in die bed Sackes, fpäter in bie 
der Schuhftraße und die der Kannengießerftraße. In der Altenwif be 
ftanden bie Bauerfchaften zu St. Aegidien und bie zu St. Magnus. 
So gab es aljo etwa feit Mitte des 15. Jahrhunderts hier 14 Bauer 
haften, von denen Die zwölf um 1400 vorhandenen der Stadtplan 
zeigt ®). 

Jede Bauerfchaft umfaffte mehrere Straßen. Die in Diefen bele 
genen Wohnungen von größerem Umfang beißen Häufer, Die Fleineren 
Duden. Wie in jenen Kaufleute, Wechsler, größere Gewerbtreibende 
und fonftige wohlhabende Leute zu wohnen pflegten, fo wurden dieſe 
von den Aderbürgern und Eleineren Gewerbtreibenden bewohnt*). Die 
einzelnen Häufer bezeichnete man im Mittelalter nicht mit Nummern, 
fondern nad ihrer Lage. Man gab zu diefem Zwede zunächſt an, in 
welcher Häuferreihe einer Straße eine Wohnung lag, unterfchied alfo 
bei manden Straßen die nördlihe und ſuͤdliche, bei anderen bie öftliche 
und weftlihe Häuferreihe. Zur genaueren Bezeichnung fügte man hinzu, 
ed ſei das jovielte Haus von einer beftimmten Ede oder von einem 
allgemein gefannten durch Beinamen und Wahrzeihen oder durch feine 
Bauart leicht fenntlihen Haufe, wobei hinzugefügt ward, nad welder 
Seite hin man zähle. Dder man gab auch wohl an, welder Straße, 
welcher Twete, welchem Brunnen es gegenüber liege. 

Nah dem Zeugniffe des Tilemann Zierenberger°), der um 1500 
fhrieb, gewährte Braunfchweig im Innern, wie von außen einen ftatt- 
lihen Anblick. Im Innern — fo erzählt er — zeugten bie reich ger 
ſchmückten Gotteshäuſer, die ftattlihen Rathhäuſer, die prächtigen, ſchmud— 
reihen Häufer mit ihren finnigen Injehriften und Wappenbildern, die 


3) Quellen find die Kämmerei- und Degebingsbücher der fünf Weichbildet. 
Rilbbentrop, Beichreibung ber Stadt Braunſchweig I, ©. CVIII. 

4) Sad, Aterthümer, S. 1. Eine weitere Eintheilung der Bauerſchaften in 
Worden, wovon bort ©, 2 die Rebe ift, gab es nicht. Die Annahme derſelben be— 
ruht auf einem Misverftändnif. 

5) Leibnitz, 8. R. Br. II, 90. 
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gepflafterten Märkte und Straßen mit Steinwegen an ben Käufern und 
das rege Verkehrsleben von MWohlftand und Gewerbthätigfeit. Gleich 
fattlih war bie Anſicht der Stadt nach feinem Bericht von außen. 
Oberhalb des Mauergrabens erhoben fih die Mauern mit ihren Zinnen 
und Bergfrieden, ftattliche Thore mit ihren Thürmen führten durch bie- 
jelben. Aus der Häufermaffe ragten außerdem die Thürme und Thürm— 
hen der zahlreichen Kirchen und Eapellen hervor. 

Seit dem Anbau des Bruches um 1440 hatte die Stabt ihren 
jegigen Umfang. Sie erfüllte bad Innere einer ziemlich regelmäßigen 
freisförmigen Figur. Länge und Breite berjelben find darum ziemlich 
gleich, wie auch Zierenberger anerkennt. Ungenau nennt er ihre Geftalt 
eine vwierecte; ihren Umfang fhägt er auf 2000 Schritte ab. Reducirt 
man dies auf römiſche Millien, deren fünf eine deutſche Meile aus- 
machten, fo betrug danach der Umfang der Stadt %/, Meilen, was im 
Ganzen richtig iſt. 

Auch ihre Rage befcreibt Zierenberger nqhug Sie liegt, fagt er, 
an der Ocker in einer Gegend, welche im Süden bad Harsgebirge, i 
Ofen das Magdeburger, im Welten das Hildesheimer, im Norden J 
Lüneburger Land zu Grenzen hat. So lag alſo Braunſchweig fo ziem— 
ih im Mittelpunfte des altfächfiihen Landes, zu deſſen älteften und 
bedeutendften Städten ed von jenem Schriftfteller mit Recht gerechnet 
wird. Betrachten wir nach diefen allgemeinen Vorbemerkungen die Theile 
ber Stadt im Einzelnen. 


2, Die Burg Dankwarberode !), 


Im Mittelpunfte der Stadt von ben Weichbildern Hagen, Sad 
und Altftadt rings umſchloſſen liegt noch jetzt der ehrwürdige Fuͤrſtenſitz 
der Brunonen und Welfen, welchen ſchon eine vor 1068 ausgeftellte 
Urkunde Thoncguarderoth nennt?). Das „Baftrum Tanquarderoth“ 


1) Ueber die Burg handeln: Ribbentrop, Beſchreibung der Stabt Braun« 
ihweig I, S. 101—105; ein Aufſatz im Br. Magazin 1812, Stüd 2; Schröder 
und Aſſmann, Die Stabt Braunfhweig II, S. 1% flg.; Sad im Archiv bes _ 
Bereins für Nieberfachien 1847, S. 220—228; und Schiller, Die mittelalterliche 
Architeltur, ©. 7 fig. 58 fig. 

2) Orig. Guelf. II, 334 

Dürre, Geſchichte Braunfgweigs. | 43 
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wird zuerft in einer Urkunde von 1134 erwähnt); baß ein Tanquard 
oder Dankward der Gründer war, zeigt der Name. 

Bon den Brunonen fam die Burg durch Lothar an die Welfen. 
Heinrich der Löwe ſcheint fie 1166 mit Wall und Graben umgeben zu 
haben (S. 61), in ihr erlebte er 1195 das Ende jeiner Tage. Sie 
blieb im Belige feiner Nachkommen bis auf den heutigen Tag. 

Die Burg (urbs), in der das Stadtrecht nicht galt und darum bie 
YBurgfreiheit genannt®), lag am weftlihen Ufer der Oder. Wie ber 
Fluß ihre Oſtſeite dedte, jo fhirmte fie im Süden, Weften und Norden 
ein Graben, der erft 1798 völlig zugeworfen ift®), welden der Stadt 
plan zeigt. Er trennte die Burg von der Dompropftei und der Eleinen 
Burg im Süden, vom Weihbild des Sades im Weiten und Norden. 
Auf der Norbdjeite des jegigen bevernſchen Schloſſes verließ er die Oder, 
zog in weftlicher Richtung auf die Feine Burg zu, das Blaftusftift im 
Süden begrenzend, floß dann in nördlicher Richtung den Papenſtieg 
entlang ®) bis an den Kücenhof?) und von ba in öftliher Richtung 
über den jegigen Rubfäutgenplag und unterhalb der Burgmühle wieder 
in bie Dder. 

Ueber diefen Burggraben führten nah dem Stabdtplane von 1671 
mehrere Brüden und Stege. in Uebergang führte vom Blafiusttift 
nach deſſen Propfteihof, ein anderer bei der altehrwürdigen Linde und 
dem Kornhaufe des Stiftd zu einer Stiftsherrneurie, eine dritte Brüde 
führte aus der Burg in bie Straße der Meftwerchten und nach dem 
Sacke 8), noch eine nad der Höhe und die fünfte auf den Zugang zum 
langen Stege zu, der nad dem Hagenſcharren über die Ocker führte. 
Ueber die Oder führten nah Often zwei Brüden, eine an der Burg 
mühle und eine, der Schulftieg genannt, nad der Burgtwete®). 

Daß die Burg auch von einer Mauer umgeben war, zeigt freis 


3) Orig. Guelf. II, 520. 

4) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, S. 40. 

5) Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 226, 

6) Dieſe Strede wird 1345 urkundlich erwähnt. Rehtmeier, Kirchenhiſtorit 
J, Beil, ©. 727 

7) Dieſe Strede wird 1333 urkundlih erwähnt. Rehtmeier, Kircenbifterie 
I, Supplem. ©. 59. 

8) Sie kommt im Degebiugsbucd des Sades I, S. 62 zum Jahre 1347 ver. 

9) Vialia Scolsteghe werden ſchon 1293 genannt im einer Urkunde im Ordinar. 
8. Blasii fol. 34', Nr, 40, 


2. Die Burg Dantwarderode. 675 


ih der Stadtplan nicht. Aber in einer Urkunde von 1333 10) ift von 
dem murus urbis fo die Rede, daß urbs nur die Burg bezeichnen 
fann. Wenn ferner die Gedenktafel des Blaftusftifts 4) berichtet, 
Danfward babe die Burg bemauern laffen, jo weiſen dieſe Worte 
wenigftend auf eine Mauer der Burg hin, welde jpäter ohne Zweifel 
vorhanden war und deren dieſe in der Ebene gelegene Burg kaum ent⸗ 
behren konnte. 

Durch jene Mauer führten drei Thore. Das nach dem Sacke 
führende Weftthor hieß dad Burgthor !?), es lag innerhalb der Brüde, 
welche vor dem Haufe Nr. 2593 über den Burggraben führte, Auch 
bad Thor, welches an der Nordoſtecke des Burgplages nach der Mühle 
führte, hieß damals das Burgthor 12), daß ed den Namen des Düftern 
Thores 14) im Mittelalter führte, läſſt fich bis jegt nicht erweilen. An 
dem nad der Burgtwete führenden Schulftiege wird bereits 1293 ein 
Thor erwähnt 15); nach Neueren ſoll es das Blajiusthor 16) geheißen 
haben, daß dieſer Name im Mittelalter vorfommt, ift noch nicht er 
wielen. 

Auf dem innerhalb des Burggrabens belegenen Raume lagen zwei 
Hauptgebäude, ein weltliches und ein Firchliches, jenes die Fürftenburg 
der Brunonen und Welfen, dieſes das Stift St. Blafius; jene bewohn- 
ten fie im Leben, dieſes im Tobe. 

Die Fürftenburg oder Pfalz lag auf der Stelle der jegigen 
Burgceaferne. An der Stelle bed älteften gewiß jehr einfachen Gebäus 
des, in weldem die Brunonen gewohnt hatten, erbaute Heinrich ber 
Löwe nach feinem Pilgerzuge einen ftattlihen Palaft und ein moyshus, 
welches Speijejaal, Küche und Vorrathshaus enthalten zu haben jcheint 17) 


— — nn 


10) Dieſe Strecke wird 1333 urkundlich erwähnt. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 
Supplem. ©. 59, 

11) Leibuitz, S. R. Br. III, 148. 

12) Schon 1356 nennt dies borchdor das Degebingsbuch des Sades I, ©, 76. 
Es ward 1586 neu gebaut und 1799 abgerifien, Sad im Baterl, Archiv 1847, 
©. 227. Irrthümliches berichtet Über dies Thor Ribbentrop, Beihreibung von 
Braunſchweig I, S. 101, 

13) Degedingsbuch des Sades I, ©. 205 zum Jahre 1395. 

14) Ribbentrop, Beichreibung von Braunfhweig I, ©. 43. 

15) Urkunde im Ordinar. S. Blasii fol. 34’, Nr, 40, 

16) Ribbentrop, Beichreibung von Braunjhweig I, ©. 42 und Sad, Ba— 
terl. Archiv 1847, ©. 228, 

17) Schröder und Aſſmann, Die Stadt Braunſchweig II, ©. 197, 
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(S. 68). Bon biefem dur eine Feuersbrunſt 1252 heimgefudhten 
Palafte (S. 101) follen fih nah Neueren Ueberrefte im Innern ber 
jegigen Burgcaferne erhalten haben, nämlich ein Sragment der urfprüng- 
lihen Rücdfjeite, welches in einer fünf Fuß diden Mauer beftebt, durch 
welche „eine von romanifchen Pfeilern eingefchloflene Arkade“ ald ur 
fprünglihes Meittelportal führt 3). Nah jener Feuersbrunſt bergeftellt 
diente jener Fürftenfig bis in ben Anfang des 14. Jahrhunderts den 
welfifhen Fürften zur Reſidenz. Der Stiftskirche zunächft lag ber eigents 
lihe Palaft (de pallas) 1%), welcher 1345 auch die Kemnade genannt 
wird 20) und ber fürftlihen Bamilie zur Wohnung diente. Bon da 
führte ein Gang hinüber zum Chore ber Stiftsfirhe, im deren nörd- 
lihem Kreuzflügel noch die Thür zu fehen ift, durch welche die aus 
dem Palaſte fommenben fürftlihen Perſonen das Heiligthum betraten. 
Nördlich vom Palaft Tag das Moshaus ?'), ebenfalld von Heinrich dem 
Löwen’ erbaut ??), Am Palaſt „hart bei bem Dome“ ?®) lag die anfangs 
für den Hausgottesdienſt der fürftlihen Bamilie beftimmte Doppelcapelk 
St. Georgs und St, Gertrude, ebenfalls von Heinrih dem Löwen er: 
baut (S. 67. 416) 2), | 

Bor dem Palafte ftand auf dem Burghofe das eherne Stanpbild 
bes Löwen, bas 1166 von jenem Fürften auf einem fteinernen Poſta— 
mente errichtet war (S. 66)25), Auf ber Norbfeite des Burghofed 
zwifchen den beiden oben genannten Burgthoren, die nah dem Sade 
und nad dem Ruhfäutgenplage führten, lagen einige an ritterlihe Ge 
fchlechter, welche in ber Burg Hofbdienfte leifteten, ald Beneficien über- 
laffene Höfe. Dort findet fih ſchon 1312 der Küchenhof im Beſthe 
bes Ritters Ludolf von Veltheim, einen daneben belegenen Hof beſaß 
damals die Familie von Uege 2%), Auf der Stelle des jegigen Vieweg— 


18) Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, S. 61. 

19) Chronic. rhythmicum bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 54, 

20) Urkunde in Erath, Erbtheilungen, ©. 12, 

21) Urkunde daſ. 

22) Botho zum Jahre 1172 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 348, 

23) Botbo dal. 

24) Daß bie Eapelle auf der Norbfeite der Stiftskirche lag, zeigt bie älteſie 
Anfiht der Stabt von 1547. Sie fcheint an ber Oftjeite des Palaſtes gelegen zu 
haben. 

25) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, S. 7—10. 

26) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 59. 
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fhen Haufes lag ber Hof berer von Bartendleben, an weldem das 
Gerichtsbild des Rolands ftand 7). 

Solche Höfe des Lehnsadels Tagen auch auf ber Weſtſeite bes 
Thurmes des Blaſiusſtifts; fo die drei Höfe ber Kamille von Ecades 
wald 28), der Edlen von Warberg?9) und ber Herren von Ambleben 39), 
Noch andere, wie der ter Herren von Athlevefien und derer vom Kne— 
febet lagen in ber Nähe bes Thores, das auf den Schulftieg führte 81), 
der der Herren von Berfelde endlich Tag in ber Heinen Burg, dem füd- 
weitlihen Vorhofe der Burg, neben der Maria» Magdalenencapelle 82). 

Dem Khor des Blafiusftifts gegenüber lag „ber hohe Grashof“ 38), 
alfo wahrfcheinlich auf der Stelle des Haufes Nr. 40 in der Burg, 
in weldem fich jest das Elubblocal des Dfficiercorps befindet. Neben 
demjelben, dem Viridarium, lag ſchon 1295 die SWIEDOAHANG * den 
Vicar des Bartholomäusaltars im Blaftusftift 89), 

Das zweite Hauptgebäude der Burg war das Blaſiusſtift. 
Die Kirche, deren Erbauung S. 383 erzählt iſt, zeigt den architektoni— 
ſchen Geſchmack mehrerer Jahrhunderte in ihren Theilen. Die älteſten 
Theile diefer 246 Fuß langen und 110 Fuß breiten Kirchess), die als 
romaniſche Pfeilerbaftlifa erbaut ward, find der hohe Chor und bie 
Kreusflügel mit der unter jenem befindlihen Krypta, das Mittelſchiff 
und die beiden unteren Gefchoffe des Thurmbaues. Der hohe Chor, 
83 Fuß lang und 50 Buß hoch, erhebt fih über ber Krypta etwa 11 
Fuß hoch über dem 61 Buß hohen, 123 Fuß langen und 32 Fuß breiten 
Mittelfhiff, mit welchem die beiden Kreuzflügel gleihe Höhe haben, 
Auf ſechs Haupt» und act Fleineren Zwifchenpfeilern erheben ſich bie 
Wände des Mittelichiffes, welches durch mehrere romanische Fenfterpaare 
das nöthige Licht erhält. Schlichte Gratgewölbe ohne Ribben, aber mit 
dem leifen Einknick des Spigbogens verfehen, bilden die Dede ber ältes 


37) Urkunden der Martinitirche Nr. 272. 273 vom Jahre 1517 und Sad im 
Baterl. Arhiv 1847, S. 224. Bergl. aub Br, Magazin 1817, ©. 679. 

28) Urkunde von 1294 im Ordinar, S. Blasii fol. 27!, Nr. 10, 

29) Urkundliche Mittheilungen bei Bege, Burgen, ©. 149, 

30) Nachricht von 1391 im Br. Magazin 1817, ©. 681. 

31) Urkunde von 1420 im Copialbud von St. Ulrich II, ©. 82. 

32) Memorienregifter von St. Blafius, S. 27. 

33) Urkunden von 1348 in Sudendorfs Urkundenbuch II, S. 149 und 164, 

34) Ordinar. S. Blasii fol. 28. Nr. 12 und fol. 34', Ar. 40, 

35) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, S. 10-25, 
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ften Theile der Kirche. Unter bem Chore, ber gleih dem fühlichen 
Kreuzflügel ſchon in alter Zeit mit Wandgemälden geſchmückt warb, 
befindet fich die dreiſchiffige romaniſche Krypta, deren Dede von zwei 
Pfeilern und ſechs Säulen getragen wird. Chor und Kreuzflügel enden 
in Abfiden. An ver Stelle des urfprünglichen füblihen Seitenſchiffes, 
bas gleih dem nörblihen nur bie halbe Höhe und Breite des Mittel 
ſchiffes hatte, erbaute in ber erften Hälfte bed 14. Jahrhunderts Her: 
zog Otto der Milde die noch vorhandene füdlihe Doppelhalle im gothi- 
ſchen Style, welde durch fieben etwa 20 Fuß hohe Fenfter Licht erhält. 
Strebepfeiler ftügen die Wanpflädhe, welche über den Fenſtern mit adt 
gothiſchen Giebeln verziert ift. Ueber ber füblihen Eingangsthür befindet 
fih außer einem freisrunden Fenfter noch eine von der Erbauung dieſes 
Theiles der Kirche handelnde Inſchrift. Sie lautet: 

Anno domini Meccexliiii obiit dux Otto Felicis et Adaucti ®#), 
Agnes conthoralis sua obiit Mecexxxüi v Kal. Decembres, a 
quibus fundata est hec capella. Anno incarnationis ‚dominice 
Mecexlvi. 

An der Stelle des nördlichen Seitenfchiffes ward 1469 die jegige 
Doppelhalle erbaut, welde auf ſieben gewundenen Säulen ruht und 
von flahen Netzgewölben überfpannt wird. Acht hohe und breite Fen— 
fter, welche oben in einem ftumpfen Winfel enden, geben dem Inneren 
das nöthige Licht. Zwei Spisbogenfenfter, ſchmaler aber weniger bob 
als jene, befinden fich über der nördlichen Eingangsthür, zwifchen ihnen 
ftehbt die Jahreszahl 1469 in arabiihen Ziffern. Statt der Dachgiebel 
erhebt fich über den Fenftern diefer nördlichen Doppelhalle eine zierlice 
Bruftwehr von fteinernem Maßwerk, über ben ftügenden Ötrebepfeilern 
mit Thürmchen geſchmückt. 

Von dem 158 Fuß hohen Thurmbau find Die beiden unteren Ges 
hoffe im romaniſchen, das obere mit dem Glodenhaufe im gothiſchen 
Style erbaut. Die Thür des 28 Fuß tiefen, 87 Fuß langen und 35 
Fuß hohen Unterbaues ftammt aus dem Anfang diefes Jahrhunderte, 
im oberen Geſchoſſe finden ſich romanifche Fenfter, das mittlere durch 
eine Theilungsfäule in zwei Fenfter getheilt. Unter demfelben ift ein 
großes mit romaniſchem Nundbogenfriefe umfpanntes Rundfenfter. Auf 
dem oberen Geſchoſſe erheben ſich zwei achtedige Thürme mit gothiſchen 


36) Der biefen Heiligen geweihte Tag ift der 30. Auguft. 
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Fenfteröffnungen, von denen nur ein Stodwerf fertig geworben ift, 
welches Nothdächer decken. Zwiſchen beiden Thürmen befindet ſich ein 
reichdurchbrochenes Glodenhaus mit gothiſchem Giebel geihmüdt. 

An die Sübdfeite des hohen Chores und des füdlichen Kreuzflügels 
ftießen die Kreuzgänge, welche einen länglih vieredten Hof umjchloffen. 
Auf dieſem lag die Annencapelle, welche mit der weſtlichen Seite ber 
Kreuzgänge in Verbindung ftand (S. 415). Aus dem füblihen Kreuz 
flügel führte eine noch vorhandene Thür aus der Kirche in den Kreuzs 
gang. Mit demjelben ftanden andere Stiftögebäude in Verbindung. 
Namentlich erhob fich über demjelben ein Stocdwerf, in welchem fidh ber 
Gapiteljaal, das Refectorium, die Stiftsbibliothef, das Archiv und ans 
dere Räume befunden haben mögen. Alle dieſe Localitäten biegen ver- 
muthlich das Klofter (claustrum), weil die Stiftäherren dort anfangs 
in Elöfterliher Weife zufammengewohnt zu haben fheinen®?). Weitlich 
von den Kreuzgängen lag ein Kirchhof, den im Norden die Stiftskirche, 
im Süden der Kornfpeicher 88) begrenzte. Einziger Ueberreft deſſelben ift 
die uralte Linde, welche wenigftens ein halbes Jahrtaufend alt fein mag. 
Auf der Stelle des jegigen bevernihen Schloſſes mag ber bereits 1254 
erwähnte 3%) Propfteihof (curia praepositi) gelegen haben. Unbekannt 
ift Die Lage des Dechaneihofs (curia decani), defien eine Urkunde von 
1294 fammt der Wohnung des Kämmerers gedenft 4%). Ebenfo wenig 
ift über die Lage der Stiftsfhule befannt. Der Schlafſaal der Schüler 
(dormitorium puerorum), in deſſen Bereih der Magifter bereits 1251 
eine Kammer hatte, lag gewiß nahe an ber Kirche in ben Stiftsgebäu— 
den, damit die Knaben rechtzeitig zur Frühmeſſe auf dem Chore ver 
Stiftsfirche erfcheinen Fonnten*)). Auch die Stiftöherren hatten einft 
ein eigenes Schlafhaus, welches um 1350 erwähnt wird #2). Inner: 
halb ded Burggrabens lag neben dem Küchenhofe noch ber 1326 ge- 
gründete Annenconvent mit der Annencapelle (S. 600). Unweit befiel- 


37) Urkunde von 1251 im Ordinar. S. Blasii fol. 31. Rr. 27. 

38) Das granarium canonicorum wird in Urfunden von 1290 und 1343 
erwähnt. Ordinar. S. Blasii fol. 24!, Nr. 99 und Copialbuch St. Ulrici II, ©. 34. 
Neben demielben führt ſchon 1290 ein Steg über ben vorbeifliehenden Burggraben. 

39) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, 2341, Vergl. Ribbentrop, 
Beichreibung der Stadt Braunichweig I, S. 219. 

40) Ordinar. S. Blasii fol. 341, Nr. 39. 

41) Ordinar. S. Blasii fol. 31. Rr. 27, 

42) Gebenfbud T, fol. 6", 
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ben foll an dem über ben Papenftieg hinziehenden Burggraben nahe 
dem nah dem Sade führenden Burgthore ber Stiftöherren Dobbel- 
oder Klipphaus gelegen haben #8). 

Außerhalb des Burggrabens lag ſüdweſtlich vor der Burg nod bie 
fleine Burg, wo die Maria» Magbalenencapelle noch jegt vorhanden if, 
Neben derjelben finden wir ben Hof der Herren von Berfelde (©. 677. 
N. 32). Nah der Loderung ber Elöfterlihen Zucht, ald die Stifis. 
herren nicht mehr unter einem Dache zufammenmwohnen wollten, ſchei⸗ 
nen bier Stiftscurien für fie angelegt zu fein. Eine berfelben, welde 
dem Stege gegenüber lag, ber über den Burggraben in die Fleine Burg 
führte, befaß am Ende des 13. Jahrhunderts der Stiftsherr Conrad 
Kronesben. Diejer verkaufte fie für 10 Marf an die Stiftsſchule. 
Dort follte man für die Schüler Fochen und brauen, dort ihr Kom 
aufbewahren, dort fie in Krankheiten verpflegen. Man nannte biefen 
Hof fpäter „den Hof ber Chorfchüler” oder „den Kinverhof“ ++). Ehe 
malige Wohnungen der Stiftöherreen mögen vie Häufer der Fleinen 
Burg fein, welche ein offenbar mittelalterlihes Gepräge tragen, nament- 
lich Nr. 15. Letzteres, das jeßige Vereinsmöbelmagazin der biefigen 
Tifchler, trägt die Infehrift: O rex glorie Christe veni cum pace. 
Anno domini Mcccelxxxvii Johannis. Jesus. Diefes und die Haͤu— 
fer Nr. 12, 13 in der feinen Burg und Nr. 12 auf dem Wilhelms: 
platze find mit dem Treppenfriefe an ben Grundbalfen des oberen 
Stockwerkes und mit Schnigwerf an den Balfenträgern verziert, einer 
Zierde, welde nur Häufer haben, welche vor ber Reformationgzeit er 
baut find, 
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Aufgefundene heidniſche Afchenfrüge thun dar, daß der Raum, auf 
dem bie Altjtadt erwuchs, ſchon vor Karl dem Großen bewohnt war. 
Den Darftellungen Bothos von ihrer Begründung ift fein Glauben 


43) Degebingsbud des Sades I, S. 51 zum Jahre 1347. Sad im Erime- 
rungsblatt an Braunfchweigs taufenbjährige Jubelfeier d. 
44) Urkunde im Ordinar. S. Blasii fol. 24, Nr. 9. 
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zu fchenfen. Auf dem Raume diefes Weichbildes lag fein herrfchaft- 
licher Hof; denn wäre ein folher vorhanden gewefen, fo würde ber um 
benfelben erwachjende Drt defien Namen befommen haben. Die Nähe 
der Burg Dankwarderode, als Feſte und Fürftenfig gleich wichtig, ger 
währte Handwerkern und Kaufleuten hier einen geſchützten Marktverkehr, 
diefe fanden in den Bewohnern und Gäſten der Burg Käufer für ihre 
Waaren. So erwuhs füdweftlih vor derfelben ein Ort, welcher im Ges 
genfag zur Billa oder Wik Bruneswif anfangs „die Stabt”, und zum 
Unterfhiede von den jüngeren Anbauten der Neuftabt „bie Altſtadt“ 
genannt wurde !), 

Dieſes vornehmfte der ſtädtiſchen Weichbilder zerfiel nach Angabe 
des Kämmereibuhs in vier Bauerfchaften. Die zu St. Midaelis ?) 
umfafite den füdweftlichen, die des Hohenthors 8) den weftlidhen, Die zu 
St. Petrit) den nordweftlihen, die zu St. Ulrich“) den öftlihen und 
füdöftlihen Theil des Weichbildes, wie es der Stadtplan zeigt. Dur 
die Stadtmauer, welche die Altftadt im Süden und Weften umfchloß, 
führten mehrere Thore in's Freie, dahin gehört zunächſt 

Das Südmühlenthor. Dieſes zuerft 1378 urkundlich erwähnte 
Thor lag am füböftlihen Ende der nah der Süpmühle hinführenden 
Straße zwiſchen ben Häufern Nr. 473 und 480 mitten in der Straße. 
Den Eingang fchirmte ein Thurm von mehreren Stodwerfen, der Süd» 
mühlenthurm genannt, welder 1378 an den Müller der benachbarten 
Südmühle mit der Bedingung vermiethet ward, daß er bort Feine loſen 
Weiber wohnen laſſes). 1443 ward dieſer Bergfried abgebrochen 7), 
1586 ward aber das Thor, damals Bruchthor genannt, nad der daran 
befindlih gewejenen Infchrift wieder gebaut, Dicht außerhalb vefielben 
lag linfs die vordere Sübmühle, rechts ein Vorwerk an der Stadi— 
mauer, außerhalb welcher die Fifchhälter noch jet vorhanden find), 


1) Die um 1150 bereits mit Stadtrecht begabte Altftadt lommt als Antiqua 
civitas zuerft 1231 vor. Urkundenbuch I, S. 8. 

2) Kämmereibuch der Altftabt S. 4— 18. 

3) Daf. S. 1941. 

4) Daſ. ©. 42—49, 

5) Dal. ©. 50-69, 

6) Zinsregifter von 1378 bei Sad, Baterl. Arhiv 1847, S. 280. Ribben- 
trop, Beichreibung der Stadt Braunfchweig I, S. 115, 

7) Kämmereirehnung der Altftabt von 1443 im Baterl. Archiv 1847, ©. 280, 

8) Kämmereibud ber Altſtadt S. 10. 
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Das Michaelisthor®), welches als valva St. Michaelis bereits 
1292 10) urfundlih vorfommt, lag innerhalb der Midaclisthorbrüde, 
angeblich zwiſchen den Häufern 561 und 563. Es hatte ſchon 1378 
einen inneren und einen äußeren Thortfurm, von einem inneren und 
einem äußeren Thor ift 1401 die Rebe1'), jenes innerhalb, dieſes 
außerhalb des Mauergrabens belegen, über welden eine Brüde führte, 
an welcher das Wappen ber Lilienvente, eine Lilie zwifchen zwei Löwen, 
mit der Jahreszahl 1435 ftand 1%). Der innere Thorthurm, welder 
1476 reparirt wurde, war cin maffives vierecktes Gebäude 15). Ueber 
dem Thorgewölbe erhoben fih 2 Stodwerfe, ein ſpitzes Ziegeldach mit 
Knopf und Wetterfahne bedte das obere Stodwerf, An der wetlicen 
Seite des Thurmes ftanden über der Thoröffnung in zwei Nifchen bie 
Statuen von St. Michael und St. Lorenz; unter denfelben befand ih 
das Ballgatter. Im oberften Geſchoſſe waren Schießiharten angebradt 
und mit Geſchoſſen wohl bewehrt. Außerhalb des Thores lag an ber 
Ocker eine Badſtube 14), 

Das Hohethor !’), am weftliden Ende der Sonnenftraße zwi- 
ihen den Häufern Nr. 660 und Wr. 663 belegen, wird zuerft 1254 
unter. dem Namen ber valva alta urfundlih erwähnt !%). Da 1401 
außer dem inneren aud ein mittlered Thor vorhanden war !7), fo muß 
auch ein Äußeres dageweſen jein. Der innere Thorthurm war ein 
mafliver vieredter Bau von wenigftend 3 Stodwerfen über dem Thor 
gewölbe. Im zweiten derfelben befand fih nad außen hin eine Niſche 
mit der Statue St. Martins zu Pferde. Dort und im oberften Stod: 
werfe waren Schießſcharten angebradt. Das Spitzdach des Thurmes 
war mit Dlei gededt und erhob fih an jeder der 4 Thurmjeiten über 


I) Ribbentrop, Beſchreibung der Stadt Braunfchweig I, S. 97 und Sad 
im Baterl. Archiv 1847, ©. 281. 

10) Memorienregifter St. Blaſii S. 45 und Degedingsbudh ber Aitftabt 1, 
©. 17. 

11) Kämmereibuch der Altftabt S. 109. 

12) Sad a, a. 0. ©. 232. Nah anderer Angabe ftand an der Brüde bie 
Jahreszahl 1385. Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1286, 

13) Becks Kupferkalenber von 1716, 

14) Kämmereibud ber Altftadt ©. 7. 

15) Ribbentrop a. .D.1,©. W und Sad a. a. D. ©. 283, 

16) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, 23356. Auch 1255 lemmt 
es in einer Urkunde im Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 156 vor. 

17) Kämmereibub der Altftabt S. 109, 
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einem Erfer s). An dem äußeren Thore lag ein runder Thurm, zwei 
Stockwerke hob und mit einem trichterförmigen Dache bedeckt. An ber 
weftlihen Seite feines oberen Stockwerkes war Die jteinerne Statue 
angeblih des Herzogs Wilhelm des Melteren angebracht, zu beiden 
Seiten die Wappenbilder des Herzogs und der Stadt, über jenem die 
Inſchrift: Anno domini Meccelxxüi post festum assumptionis Marie 
completum !?). Diefer Thurm ſoll auch der Zwinger gebeißen haben. 
An dem Mauergraben lag vor dem inneren Thore eine Badftube 20), 

Das Petrithor?!), ſchon 1196 urfundlih envähnt??), lag am 
Nordweftende des Südklintes innerhalb des Mauergrabend mitten in 
ber Straße zwiichen den Häufern Nr. 893 und Nr. 900. 1345 ift 
bereit8 von zwei Thoren die Reve??), offenbar ift das innere und das 
äußere gemeint?*). Das innere ſchirmte ein Thurm. In demjelben 
erhob fih über der Thoröffnung nur ein mit Schießjcharten verſehenes 
Stodwerf, in dem mit Schiefer oder Blei gededten Spitzdache war an 
jeder Seite des maffiven vieredten Baues ein Erfer?5). An demfelben 
mufjten öfterd Reparaturbauten vorgenommen werden ?%), Außerhalb 
des Mauergrabens lag auch an diefem Thore eine Babjtube 27). 

Den Mittelpunkt ver Altſtadt bildete der Markt, welder erft 
1341 der Altftadtmarkt genannt wird 28). An deſſen Weftfeite lagen bie 
Martinifirhe und das Altftadtrarhhaus. 

Die Martinikirche?), 241 Fuß lang und 86 Fuß breit, war 
anfangs eine romanijche Pfeilerbaftlifa, wie es im Inneren das Mittel: 


18) Beds Kupferkalender von 1716. 

19) Braunſchw. Anzeigen 1754, ©. 44. Siebe bie Abbildung des Thores auf 
dem Stabtplar. 

20) Kämmereibuch der Altſtadt ©. 21. 

21) Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 234— 286. 

22) Ordinar. 8. Blasii fol. 6t, Nr. 20, 

23) Degedingsbuh der Altftadt I, ©. 317. 

24) Diefe werden 1401 im Kämmereibuch ber Aitftadt S. 109 genannt. 

25) Zeichnung von Bed vom Jahre 1753 im Beſitz des Herrn Regiftrator Sad. 

26) 3. B. 1354, 1391, 1450 und 1508. Sada. a. DO. ©. 284 fig. 

27) Kämmereibuch ber Altftadt S. 45. 

28) De market beift er bereits in einer urkundlichen Notiz zum Jahre 1268 
im Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 10. Forum antique civitatis wird er 1341 
in einer Urlunde ber Martinikirche Nr. 60 genannt. Daf er ſchon 1204 der Marft 
hieß, zeigt die nach ihm ecclesia forensis benannte Martinikivche. 

29) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, ©. 161 fig. 
Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, ©. 66-80, 
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fhiff und die Kreugflügel, im Aeußeren die beiden achtedigen 230 Fuß 
hohen Thürme noch darthun. Diefe erheben fih auf einem oblongen 
Unterbau von 69 Fuß Breite und 80 Fuß Höhe, durch welchen ein 
romanifches Rundbogenportal in die Kirche führte. Die Stodwerfe ber 
Thürme find mit Rundbogenfenftern verfehen, deren jedes durch eine 
Säule getheilt wird, fpige Helmdächer deden die Thürme Das auf 
12 romaniſchen Pfeilern rubende etwa 45 Fuß hohe Mittelfchiff und 
bie beiden urfprünglichen Kreuzflügel find von romanifchen Gratbögen 
ohne Gurten bedeckt. Die Seitenfchiffe- dagegen beden Spigbogen: 
gewölbe mit Ribben. Die Benfter der ganzen Kirche, je 9— 10 Fuß 
breit und an 30 Fuß hoch, find im Spitzbogen geſchloſſen, über jedem 
erfelben erhebt fih ein mit Maßwerk gegliederter, mit Krabben und 
Blumenfronen verzierter gothifcher Giebel: Auch der dem Marfte zuge: 
fehrte Chorbau im gothiſchen Stile, der mit 5 Fenftern verjehen, etwa 
21 Buß aus ber Kirche vorfpringt, trägt 5 folder Giebel. In den 
4 Strebepfeilern zwiſchen ben Fenftern befielben befinden fih 4 Taber— 
nafel mit Statuen, von denen nur zwei mittelalterlihen Urfprungs find, 
die ber Maria mit dem Jeſusknaben und bie eines Bilhofs, wahr 
fheinlid St. Martind. Bor dem nordöftlihen Strebepfeiler ftebt in 
einem Fleinen Thürmchen die Statue noch eined Biſchofs, die man jept 
Durch eine davor angebrachte Gaslaterne ganz entftellt hat. Die beiden 
durch die nörblihe Mauer führenden Hauptthüren find mit Reliefs und 
Statuen gefhmüdt, bie öftliche, einft die Thür des nördlichen Kreuz 
flügels, die Brautthür genannt, zeigt im Bogenfelde im Relief den Tod 
Marias, das Giebelfeld über dem Fenſter und zu beffen Seiten ſchmücken 
11 Statuen in Zabernafeln, die 5 Fugen und die 5 thörichten Jung» 
frauen und Ehriftum den Seelenbräutigam, der oben in der Spige des 
Giebels fteht, darftellend. Der weiter nach Weften gelegene Eingang 
diefer Seite, ber zum Taufftein führt, heißt die Taufthür. Das Bogen 
feld verjelben zeigt im Relief das Lamm Gottes mit der Kreuzesfahne, 
um bdafjelbe fehlingt fih ein Kranz, den die Symbole der vier Evange- 
liften umgeben, unten ber Xöwe des St. Marcus und ber Stier dee 
St. Lucas, oben ber Adler.St. Johannis und der Engel des St. Mat 
thäus. Auch die Südfeite der Kirche ift mit Statuen gefhmüdt. Dieſe 
ftehen theild am Portal des ſüdlichen Kreuzflügeld, dem fogenannten 
Priefterthor, theild an den 4 Strebepfeilern der 21 Fuß weit aus der 
Kirche vorfpringenden Annencapelle, an welchen in Tabernakeln bie 
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Statuen Mariad und der heiligen drei Könige, bie auch am Prieſter⸗ 
thore ftehen, angebracht find. Fünf geſchmückte Giebel zieren auch dieſe 
@apelle. So hatte dies Gotteshaus ſchon im Mittelalter den Charakter 
einer jchönen mit Schmud weder überladenen, noch bdefielben entbehren- 
ben Kirche. 

Nördlih von ihr ftand das weltliche Hauptgebäude der Stadt, das 
Altſtadtrathhaus 30), ohne Zweifel eind der fchönften gothifchen 
Rathhäufer in Deutſchland. ES befteht aus zwei mafliven Gebäuden, 
jedes über 60 Fuß lang, welde in einem rechten Winfel an einander 
gebaut und dem Altftabtmarkte zugefehrt find. Der von Süden nad 
Norden gefehrte Bau ift ber ältere und fol aus der Mitte des 13, 
Jahrhunderts ftammen®!). Der von Weften nah Often gerichtete Theil, 
welcher an bie Breiteftraße reicht, wurde 1393 — 1396 erbaut3%). Die 
leichten Iuftigen Lauben mit ihren offenen Arkaden und den großen 
Spigbogenfenftern find beiden Flügeln um 1450 als herrlichſter Schmud 
des ganzen Bauwerks hinzugefügt 33). Kräftige und Doch nicht maflen- 
haft erfcheinende Strebepfeiler, welche biß zu ben Dachgiebeln empors 
reihen, find mit Tabernafeln in der Höhe der Laubenbrüftung verfehen, 
in welchen je zwei Statuen ftehen. Dort erblidt man die um 1455 
meiftend von Hans Hefle gefertigten Stanbbilder deutſcher Kaifer und 
welfifcher Fürften mit ihren Gemahlinnen, am Eckpfeiler der Martini: 
firche gegenüber Heinrih I. und Mathilde, am Pfeiler Daneben Otto L 
und Adelheid, am dritten Dtto II. und Theophania, am vierten Otto IH. 
mit feiner fagenhaften Gemahlin. Den Winfelpfeiler ziert allein bie 
Statue des Kaiferd Lothar, für feine Gemahlin Richenza gebrach es 
dort am nöthigen Raum. An dem nah Dften gefehrten Flügel bes 
Gebäudes fteht Otto IV. und Beatrir, Heinrich der Löwe und Mathilde, 
fein Sohn Wilhelm von Lüneburg und Helene, endlich an dem Ed. 
pfeiler an ber Breitenftraße deren Sohn Otto das Kind mit feiner 
Gemahlin Mathilde. Die Giebel mit ihren Blumenfronen, Krabben 
und ben phantaftifhen Fragen als Wafferausgüffen, die zierlihen Ros 
fetten und das reihe Maßwerk der gothifchen Fenfteröffnungen, bie 

30) Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braunfhweig I, S. 206-217; 
Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, S. 93—104 und Sad, Xiterthümer ber 
Stadt und bes Landes Braunjchweig, 2te Abtheilung. 

31) 1302 wird es zuerft urfunblih erwähnt. Sada. aD. S. 6—8, 

32) Sad daſ. ©. 9—13. 

33) Sad bai. S. 14, 
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Gallerie der Laubenbrüftung und die offenen Bogenhallen des unteren 
Stocdwerfs geben dem Gebäude den Gharafter großartiger Harmonie 
und edler Einfachheit. Diefe wird durch bie beiden ®iebel erhöht, 
welche das Gebäude im Süden und Oſten abfchließen und treppenför- 
mig in 7 Abjägen bis über die Dachfirfte emporfteigen. - Der fübliche 
Giebel enthält im oberen Theile eine mit dem Stadtwappen gezierte 
Nifche, im unteren Theile ift ein jchlanfes Spigbogenfenfter; der öftliche 
Dagegen zeigt oben in der oberen Nifche die Statue der Jungfrau Maria 
mit dem Sefusfinde, in ber unteren einen Schild mit dem fürftlichen 
Wappen, zwei daneben und drei weiter unten befindliche Tabernafel 
entbehren des Schmuds der Statuen. Auf jedem Giebel fteht eine 
Fahne, eine mit bem.Stadtlöwen, die andere mit dem Namenszuge 
eined Herzogs Wilhelm verſehen. Im oberen Stodwerfe ded Rath— 
haufes befanden fich außer dem Hauptfaale, der Dornze, noch mehrere 
Heine Säle, nämlidy die Schotteldornfe und die Faſtnachtsdornſe; im 
Erdgefhoß war fchon 1388 die Kämmerei, welde um 1436 durch eine 
gewölbte fteinerne Dede feuerfeft gemacht ward, Daneben lagen dert 
andere Räume, namentlich eine Muferie, wo man Salpeter, Schwefel, 
Pulver, Waffen und Geihüge aufbewahrt. Die unterirdifchen Räume 
dienten theild als Weinfeller, theils zur Aufbewahrung Gefangener, theils 
waren fie anderweit vermiethet 34), 

Auf der Nord» und Weftjeite des Rathhaufes lag ein Hof. Auf 
befien nördlichem Theile ward nad 1380 die Autorscapelle erbaut 
(S. 544), auf dem weftlihen ward ein Theil des Raumes von Käürſch— 
nern und Kleiderhändlern ſchon 1307 zu Ausftänden benugt®>), ein 
anderer Theil fiheint 1382 zum Zimmerplag gedient zu haben *6). 

Auf der nördlichen Seite des Marktes lag ay ber Ede der Breis 
tenftraße das Haus zum Schranfe, fpäter im Gegenfag zum neuen 
Schranke „ver alte Schrank“ genannt. An demfelben wurden die Feuer 
hafen aufbewahrt 87); bier follen angeblich auch Geſetze und Verordnungen 

34) Sad, Alterthümer II, S. 19—22, 

35) De klederhov, 1307 im Degebingsbuch der Altftabt I, S. 41 fo genannt, 
beißt 1309 auch de korsnehov daſ. ©. 51 und Kämmereibuch der Altftabt S. W. 
39, Er lag tigen S. Mertenes kerken in der norderen reghe vom Rathhaus to 
der Scernerestraten word. Degedingsbuh der Altftabt III, 1403 Nr. 31 und 
1407 Nr. 36, 

36) Sad a... S. 12. 


37) Degedingsbuch der Altftabt III, Mr. 362 zum Sabre 1399 und Nr. 50 
zum Sabre 1389, Ordinar. 95, 
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befannt gemacht und ausgehangen fein), Dem Marktbrunnen gegen- 
über lag in der nördlichen Häuferreihe 1404 noh das hohe Haus 
an einer nicht genauer zu beftimmenden Stelle 3°), 

Auf der Dftfeite des Marktes ftand das Haus zu den 7 Thür, 
men, nad weldhem ſich bereits 1268 eine hiefige Familie benannte, 
Auf beiden Seiten deſſelben lagen Höfe, im Norden ein Grashof, im 
Süden fhon 1268 der Shuhhof auf dem Areal des Haufes Nr. 94. 
Südlih von demfelben lagen bis zur Ede noch drei Bürgerhäufer 49), 

Der an der Sübjeite des Marktes belegenen Berfaufslocale, in 
denen fih nah dem Markte zu 14 Hofenbuden, nah dem Gewandhaufe 
zu und von diefem nur durch bie ſchmale Pfefferftraße getrennt 12 
Krambuden befanden, ift S. 613 gedacht worden. Aus diefen Buben 
wurden ſchon im 14. Jahrhundert Feine Häufer, Bürger übernahmen 
diefelben fpäter gegen Erlegung eines Worthzinſes, und jo blieben jene 
Häufer feitdem im Privatbefig 11). 

Bor der öftlihen Häuferreihe des Marktes fanden bie Schneiders 
buben ſchon 126842), deren S. 614 gedacht if. Mitten auf dem 
Markte wird bereits 1345 ein Brunnen oder Joghetborn genannt #3), 
der aus Holz gemadht war und fein Wafler durch hölzerne Röhren 
ſchon damald aus einem vor dem hohen Thore belegenen Refervoir 
erhielt. Der jetzige Metallbrunnen 4%) ift laut Inſchrift 1408 am 25. 
November errichtet und wahrſcheinlich hier gegofien. Vor jeiner Reftau- 
ration beftand derjelbe aus einem fäulenartigen Unterfage von Sand» 
ftein, der ein bleiernes Waflerbeden trug. Aus diefem ftieg eine fräftige 
Röhre auf, von einem Knauf umfchlungen, um bie fih noch 2 Waflers 
besten legten, deren Durchmefjer nah oben hin immer Eleiner wurden. 
Die Röhre endet noch jegt in einen Zinnenfranz und trägt eine gothifch 
burchbrochene Laterne, über der fich ein zierlich durchbrochenes Helmdach 
erhebt, defien Fahne den Stabtlöwen zeigt. Eidechſen und Löwenföpfe 


38) Sad, Alterthümer, S. 114 fig. 

39) Kämmereibuch der Altftabt S. 62, 

40) Degedingsbuch der Altftadt I, ©. 9. Sad, Alterthümer, S. 3—5 und 
Degedingsbuch der Altftabt III, 1399 Nr. 323 und 1406 Nr. 51. 

41) Sad, Alterthiimer, ©. 123. 

42) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 10 und III, Nr. 285 zum Jahre 1398. 

43) Sad, Alterthümer, ©. 13. 

44) Sad, Alterthiimer, ©. 16—28. Barthel in Schröder und Ajf- 
mann, Die Stadt Braunjchweig II, S. 206—211 und Schiller, Die mittelalter- 
liche Architeltur, S. 170 fig. 
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ſpeien das Waſſer in die genannten drei Becken. Von dieſen iſt das 
obere mit Arabesken verziert, das zweite zeigt 20 Wappenbilder des 
Reichs, der ſieben Kurfürſten, der Lande Braunſchweig und Lüneburg 
und ber Stadt Braunſchweig und fingirte Wappen heidniſcher, altteftas 
mentlicher und mittelalterlicher Helden. Jedem Wappen iſt der bejug— 
liche Namen als Inſchrift beigefügt. Am unterſten Becken befinden ſich 
in 4 Abtheilungen 20 Propheten und Heilige mit Spruchbaͤndern in den 
Händen, beren Infchriften jegt zum Theil umleferlich geworden find. 
In der Mitte jever Abtheilung erfennt man eine Herrſcherfigur, auf einem 
Throne figend und mit einer Krone gefhmüdt, von benen die bed 
Königs David noch am Fenntlichften ift. Ueber ben Bildern ift Jahr 
und Tag des Guſſes angegeben, außerdem ftehen dort mehrere Stellen 
bes alten Teſtaments, welde Beziehung auf das Wafler haben und 
meift in plattdeutfche Reime gebracht find. 

Bon den ben Altftabtmarkft umgebenden Häufern find die der Süd, 
und Nordfeite meiftend noch mittelalterliche, welche ber in der Stabt bie 
zur Reformation übliche Treppenfried mit gefchnigten Balfenträgern noch 
fenntlih macht. Diefen Fried fieht man in ber fühlichen Häuſerteihe 
noch an den Häufern Nr. 767 und Nr. 766, an ben übrigen Nr. 765 
bis 762 fcheint er Durch bie Bretter, welche die Gefhmadlofigfeit früherer 
Zeiten darüber genagelt hat, verbedt zu fein. Dieſelbe Verdeckung 
alten Schmudes fcheint auch an den Häufern der Rorbfeite Nr. 3—6 
vorgenommen zu fein; die Entfernung ber unſchönen Hüllen würde das 
ehrwürdige Alter der Häufer gleih auf den erften Blick erkennen laſſen. 
Das Haus Nr, 766 trägt auch eine Infehrift, von ber das Anfangs 
“ wort fehlt: [Anno] domini M°cecc® in. dem Ixx jare in den Paschen. 

Süblih vom Marfte lag dad Gewandhaus, bereits zu Anfang 
bes 14. Jahrhunderts als Kaufhaus oder Kleiderhaus, fpäter als Haus 
ber Wantjchneider oder Wanthaus öfterd erwähnt (S. 613). Unter 
dem Oftende biefes Gebäudes, das feine modernen @iebelfronten erf 
1595 erhalten hat, Tag ein Weinkeller fhon 132945), In deſſen Nähe 
befand fih um 1400 ein Keller, das Drachenloch geheißen (dat dra- 
kenhol) #6), Auf ber Sübfeite des Gewandhauſes Tag ſchon damals 
der neue Scharren ber Knochenhauer, ber erft neulich in Privatbeſih 
übergegangen if. Bon Oſten her trat man unmittelbar im bdenfelben, 


45) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 154. 
46) Kämmereibud der Altftabt S. 30, Vergl. Sad, Alteribümer, S. 12. 
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von Weften ber war über den Eingang ein Haus gebaut, in welchem 
bed Rathes Schreiber wohnte?” Süblih vom Scharren lag ſchon 
1330 eine Reihe Kleiner Häufer oder Buben #8), Das weftlichfte, ein 
Eckhaus am Martinifirchhofe, bewohnte der DOpfermann ber Martini- 
firhe, das Haus daneben (Nr. 426) der Bodel, die 6 folgenden kleinen 
Häufer, die dem Rathe zinspflichtig waren, ſollen anfangs Garköche bes 
wohnt haben, fpäter ftäptifhe Diener, welde zur Schließung der Ketten 
und Schläge in den Straßen verpflichtet waren #9), | 

Bon dem Gewandhaufe führte in öftliher Richtung nah dem 
Kohlmarkte eine Straße, welche im Mittelalter nach dem in dev Münz— 
fchmiede befindlihen Wechfelbüreau und nad den in diefer Straße woh- 
nenden Wechslern vor oder to der wessele genannt wurde*o). Diefe 
Straße reichte vom Gewandhaufe bis an die Schuhftraße?!), in ihrem 
Mittelpunfte lag alfo die Münzſchmiede, in welde die Münze ans 
geblih 1385 verlegt worden ift 59, Sie ftand an der jüböftlihen Ede 
der Schügenftraße auf ber Stelle bes - jegigen Jüdelſchen Haufes Nr, 
162, _einzelne Theile des alten Gebäudes find noch erhalten. Im 
ältefter Zeit foll die Münzſchmiede das Rathhaus der Altftadt geweien 
fein 53); fpäter, etwa feit 1400, diente dies Gebäude, wie fein nach» 
maliger Name fagt, zur Münzftätte und zum Wechielbüreau. Letzteres 
ward an einen Banquier oder Wechsler vermiethet 5%). 

An jener Straße hat auch die Waage der Altſtadt geftanden; fie 
lag in ber nördlichen Häuferreihe; Genaueres laäſſt ſich über ihre Lage 
bis jegt nicht angeben 55). Als ältere Häufer diefer Straße zeigen ſich 
bie Häufer Nr, 98 und Nr. 99. Jenes iſt nach der jegt wieder ficht- 
bar gewordenen Injchrift 1515, diefes 1467 erbaut; an beiden Häufern 
ift der Treppenfries ald Berzierung angebracht. 

47) Kämmereibuch der Altftabt ©. 4. 

43) Degedingsbud der Altftabt I, ©. 156. 

49) Kämmereibud der Altfiabt S. 4—6, 

50) Schen 1308 wird ein Haus biejer Straße dat stenhus bi den weslern 
genannt. Degedingsbud ber Altftabt I, ©. 40. 

51) Degedingsbuch der Altſtadt III, 1402 Nr. 85 und 1406 Nr, 51. 30, 49. 

52) Sad im Erinnerungsblatt und im Braunſchw. Magazin 1840, S. 30 und 
Baterl, Ardiv 1851, ©. 267, 

53) Braunſchw. Anzeigen von 1758, ©. 981 fig. 

54) Kämmereibud ber Altſtadt S. 67, 

55) Dat Wächhus vor der wessele in der norderen rege wird erwäbut in 
einer urfunblichen Notiz aus dem Sabre 1407 in Sads Alterthümern ©. 113. 


Bergl. Hemelik rekenscop ©. 49, 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 4 
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Der jepige Kohlmarkt muß, ungeachtet im Mittelalter die St, 
Ulrihökirche darauf ftand, doch auch ald Markt gedient haben, ja er 
ſcheint fogar der älteſte Markt der Altftadt gewejen zu fein, an dem dad 
ältefte Nathhaus auf der Stelle ber fpäteren Münzſchmiede gelegen haben 
fol. Des „alten Marftes den Wechslern gegenüber” gedenkt das ältefte 
Degedingsbuch der Altftadt 5%. Da 1204 die Martinikirche bereits 
auch den Namen der Marktfirche führte, jo muß als Marktplatz damals 
bereits der Altſtadtmarkt benugt fein. Auch der Name Kohlmarkt fommt 
fhon 1343 vor*7). Was über dad Gebäude ber Ulrichskirche, vie 
mitten auf dem Plage ftand, befannt ift, ift S. 483 fig. angegeben, 
im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt an Braunjchweige 
Jubelfeier find Anfichten derſelben mitgetheilt 5%), Die Umgebung der 
Kirche heißt 1303 St. Ulrihs Kirchhof 5%, an demelben lag ber nod 
vorhandene Joghetborn, aub St. Ulrichsbrunnen genannt 6%), Am 
Kohlmarft lag ſchon 1356 das Haus zum goldenen Stern ®h), 
welches feinen Namen noch jegt führt. Das Haus zur Sonne (Ar. 
165) iſt in feiner jegigen Form nicht alt, fcheint aber fhon im Mittel: 
alter diefen Namen geführt zu haben, Im Haus Wr. 276 befand ſich 
noch 1758 eine Babftube, welde ſchon 1336 „der Wittwenftoben“ und 
13383 „der niedere Stoben” auf St. Ulrichs Kirhhofe genannt wird #2), 
Nicht fern von bdemjelben tragen die Häufer Ar. 290, 278 und 279 
ein mittelalterlihes Gepräge; alle Ihmüdt der Zreppenfried und an den 
beiden legtgenannten fteht die Inſchrift Anno domini Mcceexci. «Du 
neben befindet fi ein gejenftes Wappen mit dem Stadtlöwen. Aud 
die beiden Pfarrhäufer der ehemaligen Ulrihöfirche find vor der Refor— 
mation erbaut. Die Infchrift an ihnen lautet: Anno quingentesimo 
decimo quarto Georgius Irrenberch Brunovicensis rector hujus 
ecclesie in honorem divi Udalriei episcopi.... Der Schluß ift verbaut. 


56) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 229 zum Jahre 1339. 

57) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 271 und 275. Aud der Name Koblen- 
markt jol öfters in den Quellen vorkommen. Sad, Alterthümer, ©. 115, 

585) Wie alt ift das Original diefer Abbildung? Oder tft fie nur aus ber 
Phantafie gezeichnet ? 

59) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 31 und Kämmtereibud ber Altftabt ©. 60. 

60) Nah Sad, Alterthümer, ©. 26 wird er zuerft 1391 genannt. 

61) Gebenfbud I, fol. 11. 

62) Degedingsbuh der Altftabt I, S. 195, Degebingsbudh des Hagens I, ©. 
17 und Braunſchw. Anzeigen 1758, ©. 881. 
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Den Kohlmarkt fchloß gegen Oſten ein Thor, weldes bald das 
Ulrihäthor, bald das Löwenthor genannt wird 68) und mitten in ber 
Straße am Eingang zum Hurfiltern ftand. Dies Thor, das anfangs 
bie Grenze der Altftabt bezeichnet zu haben jcheint, war mit einem 
Thurme verjehen, welcher der Löwenthurm hieß, weil ber Rath dort 
durch einen der Rathsſchreiber einen Löwen halten ließ 6*). 

Am ſüdweſtlichen Ende des Kohlmarkts jcheint der Ameftieg gele— 
gen zu haben. Wie es jcheint, war dies ein Gang, welder vom Ul— 
richskirchhofe zur Ocker hinabführte, vielleicht mit einer Fülle zum Waſ— 
ferfchöpfen oder mit einem Häuschen für Wäfcherinnen verfehen, Zwir 
jhen den Häufern Nr, 280 und 281 führt noch jept ein an der Straße 
durch eine Thür gefperrter fchmaler Gang zur Ocker hinab, Sollte dies 
vielleicht der Ameſtieg geweien fein? 65). 

Vom Kohlmarkte nach Weiten führte eine Straße, deren Häufer als 
bei ober hinter St. Jacob belegen bezeichnet werden ®%), 1399 heißt fie 
die Jacobsſtraße und nad Anlegung der Martinifchule, welche in dem 
dort belegenen alten Leihhauſe (Nr. 448) ihr älteftes Local hatte, auch 
wohl die Schulftraße 6%). Die Jacobscapelle umgab ein Kirchhof, deffen 
DOftfeite das Gebäude begrenzte, in welchem ſich bis 1595 die Martini- 
ſchule befand 68), ine Gaſſe, jept Dafefenftraße genannt, verband bie 
Straße der Garköche mit der Jacobsſtraße. In bderjelben zeigt das 
Häuschen Nr. 442 den mittelalterlihen Treppenfries; bei dem Nadbars 
baufe Nr. 443 fcheint er nur verdeckt zu fein. 

Südlich von dem Jacoböfirchlein etwa auf dem Areal der Häufer 
Nr. 452, 453, vielleicht auch Nr. 460 — 462 69%) lag ein freier Platz, 


63) Die valva 8. Odalrici kommt urkundlich 1359 vor (Gebharbi, Vom 
Stift St. Matthäi, S. 67), Das Lawendor nennt eine Kämmereirehnung von 
1388 zuerft (Braunſchw. Magazin 1840, ©. 30). 

- 64) Sad im Erinnerungsblatt, wo fih auch eine Abbildung diejes 1545 um— 
gebauten Thurmes befindet. Auch Braunihw. Magazin 1840, ©. 25 flag. 

65) Kämmereibud der Altſtadt S. 60, Urkundliche Notiz von 1415 im Baterl, 
Archiv 1847, S. 256. 

66) Degebingsbuh der Altftadbt I, S. 204 und 262 zu den Jahren 1357 
und 1341. 

67) Degedingsbuch der Altftabt III, Nr. 398 zum Jahre 1399, 

68) Degebingsbud der Altftabt III, Nr. 368 zum Jahre 1399. ine Anficht 
der Kirche und ber Schule giebt ber Kalender von 1861 und Sad im Erinne— 
rungeblatt. 

69) Degebingsbub ber Altftabt III, Nr. 506 und 1402 Wr. 46, 

44* 
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anfangs der Steinmarft 7%), fpäter der Eiermarkt genannt 7), 
welder zur Aufbewahrung der Baus und Miühlfteine des Rathes -ge- 
dient haben ſoll??). Auf ihm lag an ber der Knochenhauerftrage 
gegenüber liegenden Ede das Pfarrhaus von St. Jacob, welches jet 
der zweite Prediger der Martinifirdhe bewohnt ?®). Auf dem Hofe des 
alten Leihhauſes weist eine Infchrift nah, daß das betreffende Gebäude 
1488 erbaut fei. 

Der jegige Banfplag, erft vor wenigen Jahren entftanden, war 
damald noch mit den drei Häufern Nr. 459, 463 und 485 befept. 
Diefer Häufercompler hieß damals auf dem Shilde?* und fchied 
den Steinmarft von der Straße, in der man zum Südmühlenthore 
ging. Von einer Steinftraße fann unter folden Umjtäuden wicht 
eher die Rede fein, ald bi man ben Steinmarft mit Häufern bebaute 
und zu einer Straße verengte. Wann das gefchah, ift noch unermittelt. 
Auch die vom Ulrichskirchhofe nah Süden ziebende Straße, jetzt ber 
Ziegenmarft genannt, ſcheint im Mittelalter unter diefem Namen 
noch nicht vorzufommen. 

Von den Häufern „auf dem Schilde” gelangte man jüblih an’s 
Südmühlenthor. Die Häufer innerhalb defjelben bezeichnete man als 
„vor dem Südmühlenthore“ belegen 7°). Bon da zieht in weftlicher 
Richtung die Sübdftraße, als füdlichfte Straße der Altftabt fo gemannt. 
Ihre Verlängerung nah Weften hin hieß damals noch nicht der Prin— 
zenwinfel. Einen Ausgang nach dem Giefeler, wo jet die Häuſet 
Nr. 533, 534 und 536 liegen, hatte die Sübftraßge vor ber Reformation 
nit; daß berfelbe auch 1671 noch nicht dawar, zeigt der Stadtplan 
von jenem Jahre. Dafür aber zog fich der Knochenhauerftraße gegen» 
über etwa zwifchen den Häufern Nr. 509 und 510 oder auf dem Areal 
bes legteren ein Weg an die Stadtmauer, durch welche bei dem meft- 
lichften Fifhhälter die Kerlinger oder Katlingepforte nad ber 
Giejelermühle hinausführte 76). 


70) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 150 zum Jahre 1328. Vergl. Sad, 
Schulen, S. 101. 

71) Botho zum Jahre 861 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 300. 

72) Sad im Erinnerungsblatt. 

73) Degedingsbuch der Altftabt IIT, 1401 Nr. 19, 

74) Degedingsbuch der Altftabt III, 1401 Nr. 506. 

75) Kämmereibucdh der Altftabt ©. 10. 

76) Das Haus neben ber Pforte hieß 1337 das Vorwerk. Degebingsbud der 
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Bon jener Pforte z0g in nörblider Richtung auf das Jacobspfarr- 
haus und den Steinmarft zu die-Knochenhauerftraße?”). Im ihrer 
weftlihen Häuſerreihe liegen noch zwei ftattliche mittelalterliche Häufer, 
Ar. 520 und 518. Beide find in zwei Stodwerfen mit dem Treppen- 
friefe verziert, außerdem aber auch mit Infchriften und Heiligenbilbern 
geihmädt Nr. 520, jegt angemeffen reftaurirt, trägt die Infchrift: 
Anno domini Meccc im jar Ixx in die beati Viti completa est. 
Drei Balfenföpfe über der Thür im dritten Stocdwerf find mit Köpfen 
verziert, andere mit Lilien, Kleeblättern und fonftigem Zierrath. Jene 
drei werden von Statuen getragen, von benen bie beiden äußeren heilige 
Frauen, unter ihnen St. Barbara mit dem Thurme, die mittlere einen 
Heiligen barftelt. Das Haus Nr. 518 trägt die Inſchrift: Anno 
domini Meccelxxxix jar. Acht Statuen tragen die Balfenföpfe, ſechs 
befinden fih an ber Vorderfronte des Haufes; an der Sübfeite der 
Ritter St. Georg, wie er den Lindwurm töbtet, St. Lorenz mit dem 
Rofte und noch ein Heiliger; nah der Nordecke zu ein Heiliger mit 
einem Buche, St. Barbara mit einem Thurme, auf ber Ede St. Ehri- 
ftophorus mit dem Sefusfnaben auf der Schulter und einer Keule in 
der Hand. Ueber bemfelben befindet fich eines Menfchen Kopf, dem 
die Zunge aus dem geöffneten Munde hängt. An der Seite nad ber 
Beterfilienftraße zu ftehen zwei Statuen von Biſchöfen, die eine mit 
aufgefhlagenem Buch ſcheint St. Ludger barzuftellen. In die Balfen- 
föpfe der Hauptfronte find noch einige Bilder eingefhnigt, jo ein 
Lanzenfnedht, ein Mann mit einem Beil, ein Ochs und ein Wappen. 

Die im Mittelalter noch nicht erwähnte PBeterfilienftraße führt von 
diefem Haufe nah Weften zur Micaelisfirhe 8). Bon biefer zieht bis 
an's MWeftende ber Südftraße eine Straße, die vor der Reformation 
„bei St. Michael“ genannt wird, Dort lag ein Haus, das Vor: 
werf bei St. Michael genannt, zwei andere Häufer hießen zur hohlen 
Eiche??). Vom Sübdende diefer Straße gelangte man rechts nach dem 


Altftabt I, S. 202 au III, 1403 Nr. 20 und 1404 Nr. 23. Erwähnt wirb fie 
auch 1298 im Degebingsbuch der Altftabt II, fol. 29 und 1334 im Degedingsbuch 
der Altftabt I, ©. 187, 

77) Sie wirb 1341 zuerft erwähnt im Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 265, 

78) Die architeltoniiche Beichreibung giebt Schiller, Die mittelalterliche Archi- 
teltur, S. 4—7, 

79) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 275. 322 und 329 zu den Jahren 1343 
unb 1345, 
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Michaelisthore, die innerhalb befielben liegenden Häufer lagen nad da— 
maliger Bezeihnung „vor dem Michaelisthore*. Dort wohnte 1409 
Hennig Salge in dem Haus zu den BödenS®), 

Vom Mihaelisthore nah Norden zieht die Ehternftraße, weber 
von der erft am Ende bes 14. Jahrhunderts hier vorfommenden Familie 
von Echte, noch darım fo genannt, weil dort, wie man gemeint hat, 
die Geächteten wohnten®!), ſondern weil fie als äußerſte ſüdweſtliche 
Straße der Stadt vom Mittelpunfte derſelben aus gerechnet achter, 
d. h. hinter allen anderen belegen war; barum beißt fie auch 3. 2. 
1304 die platea finalis®?). Faft am füdlihen Ende diefer Straße lag 
bas rothe Klofter. Es beftand aus vier in ber öftlihen Zeile bele— 
genen Häufern und wurde von „den gemeinen offenbaren Weibern“ 
bewohnt, welche der Henfer, der dort au wohnte, in Ordnung zu 
halten hatte. Dieſe hatte 1396 Hennig von Edemiffen erbauen laffen 88), 
nachdem eine foldhe Anftalt dort bereit längere Zeit hindurch beftanden 
hattest). Ihr gegenüber lag das Haus des Opfermannes zu St. Mis 
chaelis, auch das mit Heiligenbildern gefhmüdte Pfarrhaus jener Kirche 
lag bereitd 1401 auf der jegigen Stelle 85). Auf dem Areal des Haus 
ſes Nr. 588 lag angeblich das ſchon 1310 erwähnte Vorwerk, meldes 
die Familie Elie von den Herren von Bortfeld zu Lehn hatte und von 
welchem fie ihnen jährlid 6 Scheffel Roggen und 4 Scheffel Hafer zu 
entrichten hatte 36), | 

Jener Straße parallel 309 von der Michaeliöfirhe bis in die Nähe 
des Petrithores „die güldene Straße”, jept Güldenftraße genannt ®?). 
In der öftlihen Zeile derfelben lag an einer nicht genauer zu bezeich— 
nenden Stelle das Haus zum Lamme, auf weldem ein Lamm als 


80) Sad, Schulen S. 136 und Altertbümer ©. 68. 

81) Sad, Altertbümer, S. T. 

82) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 31. So nimmt fhon Ribbentrop |, 
98 den Sinn diefes Namens. 

83) Ordinar, 91 im Urkundenbuch I, S. 170, Kämmereibucd der Altftadt ©. 
8. 11. 12 und Hemelik rekenscop p. 50, 

84) Degedingsbuch der Altftabt III, 1396 Nr. 245, 

855) Kämmeretduch ber Altſtadt ©. 12, 

86) Degedingsbuch der Altftadt I, S. 52 und Sad im Vatert. Archiv 1847, 
©. 247, 

87) Als platea aurea fommt fie 1297, als guldene strate 1310 im Dege 
dingsbuch ber Altſtadt I, ©. 20. 54 vor. 
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Wahrzeichen ftand 88). Auf diefer Straße, welcher auch bas 1460 ew 
wähnte Haus zum rorhen Löwen angehörte8%), haben fi mehrere 
mittelalterlihe Häuier erhalten, alle am Treppenfriefe und den gefchnig- 
ten Balfenträgern fenntlich, zum Theil auch mit Infchriften verfehen. 
An Nr. 608 liest man: Anno domini Meccelxxx, drei Balken find mit 
Köpfen verziert, al8 deren Träger erfcheinen Maria, ein Pilger und 
St. Petrus. An Nr. 619 lad man fonft: Anno domini Mcceexlviü 
completum est. An Nr. 642, dem Eckhauſe zur Heinenftraße, fteht an 
der Sübfeite am Treppenfries: Anno domini Mccece nono. An Nr. 
645 war vor der Vernagelung des alterthümlihen Schmudes an dem 
zweiten Stodwerf zu lefen: Anno domini Mcccelxxxyii feria quarta 
post Pentecosten. est zeigt Died Haus den Treppenfried nur noch 
an dem alterthHümlich erhaltenen oberften Stodwerf. Nr. 646 daneben 
mit gleihem Schmuf und ber Inſchrift: Anno domini Mcecccxü 
wird jegt niedergerifien. Auf dem nörblihen Theile der Straße find 
die Häufer Nr. 717 und 716 mit Treppenfried und gefchnigten Bals 
fenträgern verziert, Nr. 723 trägt die Inſchrift: Anno Mecccce’xxvi. 
Jesus. Maria. Lange Hans. 

Vom füblihen Theil der „güldenen Straße” führte nah dem Mars 
tinifirhhofe die Heidenftraße (de heydestrate) *0), jegt die Heinen- 
fraße genannt. An ihr lag ein 1398 von Eilard von der Heide 
bewohntes Haus, welches das Fleine Himmelreich genannt wurde), 
Neben einem der vier Edhäufer diefer Straße ftand dagegen auch ein 
Häuschen, das die Hölle hieß), Die Gründe diefer Benennungen 
find unbekannt. 

Bom hohen Thore führte eine Straße nach dem Martinifirhhofe, 
welche anfangs die Hohethorsftraße geheißen haben, feit 1471 aber 
den Namen der Sonnenftraße erhalten haben joll9®). Mittelalters 
lihes Gepräge tragen in diefer Straße bie Nr. 739, 740 und das 


88) Dies Haus kommt ſchon 1339 im Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 232 
vor. Vergl. Degedingsbuch ber Altftabt III, Nr. 201 und 492, 

89) Sad im Br. Magazin 1840, ©. 31. 

90) Rah Sad, Schulen, S. 110 fommt fie fhon 1338 vor. Bergl. Dege- 
dingsbuch der Altftabt III, Nr. 91 zum Jahre 1392, 

91) Degedingsbucd der Altftabt III, Nr. 94. 242, 285. 

92) Daf. zum Yahre 1405 Nr. 13, 

33) Sad im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt. 
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Eckhaus Nr. 741, welches in beiden Stodwerfen mit dem Treppenfriefe 
verziert ift. 

An den Martinifirhhof ftieß im Norden die Kirche, im Oſten 
das Gewandhaus, die Wohnung des Rathsſchreibers und das Haus bes 
Opfermannes zu St. Martinus (S. 689), im Süden das Blidenhaus 
(S. 648) und die Wohnung bed Pfarrers zu St. Martinus9). Im 
Weſten begrenzten den Kirhhof mehrere Häufer, zunächſt das Haus 
Nr. 630, deſſen Treppenfries in beiden Stodwerfen zum Theil vernagelt 
ift. Diefem gegenüber lag am der nordöftlihden Ede der Heibenftraße 
das Turnierhaus, ein majjiver alterthümlicher Bau "mit einer Gal— 
lerie, welde vor der ganzen Breite des Haufes durchlief?5). An ber 
Ede der Sonnenftraße und des Kirchhofs joll die Pfeiferburg oder 
der Pfeiferthurm gelegen haben, welche 1465 mit einem fteinernen 
Thurme geziert war?%). Auf dem Kirchhofe ſelbſt, der mit Linden be 
pflanzt gewefen fein mag, und den eine Mauer umgab®”), ftand bie 
©. 543 beſchriebene Paulscapelle. 

Dom Kirchhofe führte nah Norden die Scharrenftraße, de 
scernerestrate fhon 1315 nah dem alten an ber Stelle des Haufes 
Nr. 757 belegenen Scharren ber Fleifcher genannt ꝰs). Ein Haus dies 
fer Straße hieß tom Salghen oder bi dem Salghen, wie es fcheint 
ein Eigenthum jener Bamilie?9). Eine namenlofe Twetge führte von 
da nad der Güldenftraße 100), Mehrere Häufer der Scharrenftraße find 
aus der Zeit vor ber Reformation, inige, wie Nr. 741, 747 umd 
790 zeigen nur den Treppenfries an einem oder an zwei Stodwerfen, 
andere find auch mit Inſchriften und Bildwerfen verziert. So trägt 
Nr. 754 in der oberen Etage die Injehrift: Anno domini Meccelxxxvüi 
altero die Viti. An den Balfenföpfen des unteren Stockwerks, welches 
gleich dem oberen ben Treppenfries zeigt, fteht: Help sancta Anna sulf 


94) Sad im Kalender von 1861 und im Grinnerungeblatt. Degedingsbudh 
ber Altftabt III zum Jahre 1406 Nr. 16, 

35) Abbildungen davon ftehen im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt. 

96) Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 247, 

I) Sad im Erinnerungsblatt. 

98) Degedingsbuch der Altftadt I, ©. 84. Platea carnificum heift fie 1304 
daſ. S. 31. 

99) Gedenkbuch I, fol. 5 zum Jahre 1347, - 

100) Schon 1339 wird biefelbe erwähnt im Degebingsbuh ber Altflabt I, 
©. 237, 
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dridde. Damit wird die heilige Anna, ihre Tochter St. Maria und 
Ehriftus angerufen, das Haus zu ſchützen. Nr. 749 zeigt jegt nur 
noch eine Anzahl von Köpfen in allerlei Stellungen ald Träger des 
oberften Stodwerfes, früher zeigte eine Infchrift auch das Erbauungss 
jahr 1903. Das fchönfte mittelalterlihe Haus der Scharrenftraße Nr. 
791 hat die Inſchrift: Anno domini M°ccecc’lxx in die sancti Ur- 
bani. Die 18 Balfenföpfe beider Etagen find mit Köpfen geziert, 
zwifchen denfelben zeigt fich ber Treppenfried, die Stelle ver Balfenträ- 
ger vertreten 9 Heiligenbilder, unter denen Maria mit dem Jefusfnaben 
leicht Fenntlih if. Eine Menge von wunbderlichen Köpfen und Thieren 
find als Schmuck noch hie und da angebracht, durch eine paſſende Mas 
ferei find fie jegt deutlich umd erfennbar geworden. 

Parallel mit der Echarrenftraße läuft die breite Straße!) vom 
Marfte nach dem Bäderflinte. In der weftlihen Straßenzeile lag jchon 
1341 das Haus zur eijernen Thür, wahrfcheinlih an der Stelle 
von Nr. 771 102); in der öftlihen befand fih 1403 einem Steinhaufe 
gegenüber ein Haus, auf dem „ein Feiner Thurm fand“ 108), Unbe— 
kannt ift die Rage des in diefer Straße belegenen Haufes zum Ens 
gel, welches ſchon 1340 vorkommt 1%), Nr. 878 hieß früher der 
wilde Mann, wie Nr. 773 das Haus Salzbahlum, ob ſchon im 
Mittelalter, ift unenviefen 105). Die Häufer Nr. 772 und 773 find 
auf den erften Bli als mittelalterlihe zu erfennen, Treppenfries, 
37 zum Theil wunderlihde Menſchenköpfe und Infchriften machen fie 
fenntlih. An Nre 773 fteht: Anno domini Meccelxvü in die Mer- 
tmi completum est. Im letzten Felde rechts erblidt man eine Dar: 
ftellung des Luderziehens !06%), An Nr. 772 fteht: Jesus Maria. 
Anno domini Mcecexcii feria quarta ante Letare. O rex glorie 
Christe, veni cum pace. 

Scharren» und Breiteftraße vereinigen fih an ihrem Nordende auf 


101) Als lata platea fommt fie ſchon 1231, als de brede strate 1310 urlund— 
ih vor. Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 55 und Urkundenbuch I, ©. 8. 

102) Degedingsbud ber Altftadt I, S. 262 und III, 1405 Pr. 23, 1407 
Rr. 27. 

103) Degedingsbuch ber Altftabt III, 1403 Nr. 12, 

104) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 243 und Getentbud TI, fol. 2. 3. 

105) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, S. M und 
Sad, Schulen, S. 105. 

106) Eine Abbildung davon giebt Sad, Alterthümer, S. 30. Taf. V. 
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dem Klinte, der feit 1399 auch der Bäderflint genannt wird 109), 
Das Steinhaus auf deffen Weftfeite hatte um 1400 eine eiferne Thür 108), 

Der Plag, auf welhem das Nordende der Gülden- und Echtern— 
ftraße fih vereinigt, hieß fhon 1400 auf dem Schilde! Der 
jegige Süpdflint hieß damals auf dem Schilde bei St. Peters 
tbore, aber 1344 aub auf dem Klinte vor ©. Petersthore !19), 
An der Verbindung beider Schilde lag fonft das Haus zum braunen 
Hirſch Nr. 836, daß diefer Name jhon dem Mittelalter angehört, if 
unerwiefen 111), Auf jenen Plätzen ftehen noch mehrere mittelalterliche 
Häufer. Nr. 835 hat trog neueren Umbaues noch Spuren mittelalter- 
lihen Treppenfriefes aufzuweifen. Denfelben finden wir an Nr. 838 
mit ber Infchrift: Anno domini M°cccc’lxix post festum Jacobi 
completum est. An ben legten Balfenföpfen find 2 Köpfe als Schmud 
angebradt. Sechs Statuen tragen die Balfenföpfe, über der Hausthür 
ein Bifhof mit dem Modell einer bethürmten Kirche, daneben nah Nor 
ben hin erfheint St. Ehriftophorus, Maria mit dem Jeſusknaben, ein 
Pilger, St. Petrus und ein Mann mit einem Paflglafe in der Hand, 
An Nr. 802 fteht die Inſchrift: Anno domini Mecccelxxxii in die 
festo Paska completum est, Nr. 850 zeigt unten eine alte Spig- 
bogenthür, darüber Arabesfen und zwei Schilde, in dem einen ftehen 
drei Fifhe, in dem anderen eine Hausmarfe. Gin Stamm, mit Ran 
fen umſchlungen, ziert ald Rried das mittlere Stodwerf mit der In— 
fhrift: Anno dom. Mececexxiiüi. in ähnlicher einfacherer Fries ziert 
auch "das darüber liegende Stodwerf, Den Treppenfried zeigt auch 
Nr. 847. Das Edhaus Nr. 846 zeigt auf ber Weftfeite die Inſchrift 
[Anno] domini Meccelxvü Viti edificata est domus ista. Amen. 
In der Mitte diefer Infchrift fteht auf einem Balfenfopfe S. Maria, 
vor welchem Worte ein fchwebender Engel bdargeftelt if. An der Gde 
dieſes mit dem Treppenfriefe verzierten Haufes fteht über einem Wals 
fifchfnochen ein Mann in kurzem Wams, über welches eine Taſche ge 


107) Schon 1292 kommt ein Bürger der Altſtadt Van dem clinte vor. Dege 
bingsbuch der Altftabt I, S. 18. 1297 kommt clivus in der Altftabt als Wobnert 
vor. Daſ. ©. 20. 22; vergl. S. 89 und 229. Bäderklint erft 1399 im Degedingt⸗ 
buch der Altftabt III, Nr. 349, 

108) Kämmereibuch der Altſtadt S. 44. 

109) Degebingsbud der Altſtadt III, Nr. 452. 

110) Dai. Nr. 335 und I, S. 306. 

111) Ribbentrop . a. O. J, ©, 97, 
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fhnallt ift, mit ber einen Hand an feiner Mübe grüßend, mit ber 
anderen ein hohes Paſſglas haltend. Bild und Walfiſchknochen beziehen 
fih auf die 1492 in diefem Haufe gemachte Erfindung der Mumme. 
Ueber der Thür des öftlihen Nebenhaufes ſteht: Anno domini 
M°ccecelxxxviii. Ueber der Inſchrift erblidt man St. Anna mit ber 
Marie und dem Jejusfnäblein auf den Armen. Gegenüber find Wr. 
841 und 842 mittelalterlide Häuſer. Jenes ift am Treppenfriefe fennts 
(ih 112), dieſes trägt über der Thür die Inſchrift: Anno domini 
Meccexcvii in den pasken. Zwei Figuren ftehen zu beiden Seiten ber 
Inſchrift, an der rechten St. Petrus mit dem Schlüſſel. Auch außer, 
halb des alten Petrithores ift über den Eingang zur Tränfe ein Haus 
gebaut, wahrfcheinlih der ehemalige Stoben, deſſen unvollftändige In— 
schrift zwiichen dem Treppenfriefe lautet: xevii completum est in 
vigilia sancti Michaelis. Ä 
Vom Bäderflinte führt eine Straße nah Dften, die „bei St. 
Peter“ hieß 18). „An ihr liegt die dreifchiffige Petrikirche, welde 
fh auf vier achtfeitigen Pfeilern eva 50 Fuß hoch erhebt und von 
Spipbogengewölben mit Ribben und Schlußfteinen bededt if. Sie 
hat im Innern eine Länge von 145 und eine Breite von etwa 60 Fuß, 
von denen 28 auf das Mittelihiff und 16 auf jedes Seitenichiff kom— 
men. Die Fenfter, 6 Fuß breit und an 30 Buß hoc, ziert gothifches 
Maßwerk. Statt der Äußeren Strebepfeiler find die Umfangsmauern 
im Innern durh Wandpfeiler verftärkt. Ueber jedem Fenfter der Sei» 
tenichiffe erheben fich mit Krabben und Kronen verzierte Giebelfelder, 
über den Chorfenftern fehlen diefelben. In den Eden, wo Ehor und 
Seitenfchiffe zufammenftoßgen, finden fi zwei Gapellen, die am füblichen 
Seitenfchiff erbaute ift die Annencapelle, die gegenüberliegende dient ale 
Sacriftei. Der mit einem frühgothifchen Portal und mit Spigbogen- 
fenftern, in welchen ſich noch vie Theilungsjäule befindet, verfehene 
Thurm ift etwa 200 Fuß hodh!!%). Kine Mauer trennte den Kirchhof 
von der Straße. Durch viefelbe führte ein Thor nah dem Pfarr: 
hauſe 115), An der Straße „bei St. Beter” lag der Görbelingerftraße 


112) Nr. 842 ift das lebte Haus in der Altſtadt. Das Nachbarhaus Nr. 939 
gebört Ihon in bie Neuftabt. Degedingsbuch der Altitabt I, ©. 220, 

113) So heißt fie jhon 1321 im Degebingsbucdh der Neuftadt II, ©. T. 

114) Die architektonische Beichreibung Der Kirche bei Schiller, ©. 113 fig. 

115) Copialbuch des Rathes II, 29 zum Jahre 1383. 
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gegenüber die alte Münzſchmiede, die 1419 zu einer Taverne 
umgeftaltet wurde und einen Ausgang nach der Langenftraße erhielt, 
welhen das „Haus zur Eule“ noch jegt hat!ıe), Weiter öftlich lag 
an jener Straße enblih noch ver alte Eonvent!!?T) Wie biefer, fo 
haben noch vier Häufer, der Petrifirche gegenüber belegen, den Treppen 
fried und gejchnigte Balfenträger und befunden damit auch ohne Jahres: 
zahl ihren mittelalterlihen Urfprung; es find die Nr. 864, 865, 869 
und 870. Ueber der Thür des Convents ftehen 4 Statuen, unter ihnen 
Maria und Petrus. 

Bon der alten Münzfchmiede aus zog nad Süden die Goderinge— 
oder Öodelingeftraße 118) bis an ben Altftadtmarft. Auf diefer Strafe 
lagen an nicht näher zu bezeichnenden Stellen „der Knechte Haus“ 19), 
„Unfrer Frauen Gildehaus”, angeblih an ber Stelle bes Haufes 
Nr. 26120), die Häufer „zum grünen Fiſch“ und „zum Bode“ !21), 
Den Treppenfries haben auf diefer Strafe Nr. 29 und Nr. 77, Das 
legtere zeigt Köpfe an den Enden der Balfen, vier pollftändige Figuren 
erfcheinen ald Träger derjelben, links ein Fuchs, der ſich umfieht, indem 
er eine Flaſche und eine Pfeife fortträgt; daneben ein Fuchs mit einer 
geftohlenen Band im Maule, am britten ein Mann mit Schwert umd 
Streitart, am vierten ein Mann mit Sturmhaube, auf deſſen Schild 
ein fpringender Löwe abgebildet if. Von ber Mitte der Straße führten 
ſchmale Gafjen weftlih nach der Breitenftraße, öftlich nach dem Barfüßet— 
kloſter. | 

Die Klofterfirche 122), feit der Mitte des 14. Jahrhunderts im 
fpätgothifchen Style erbaut, ift ein einfacher aber großartig edler Ban, 
namentlih durch einen impofanten Chorbau ausgezeichnet. An das 


116) Copialbuch IT, 29. Kämmereibuch der Altftadt S. 46. 53. Degedingt 
buch der Altftabt III, 1402 Nr. 57. Degedingsbud der Neuftadt III, fol. 87°, 
Sad im Braunſchw. Magazin 1840, ©. 30. 

117) Degedingsbuh der Altftabt I, ©. 128 und Kämmereibuch der Altftadt 
©. 59. 
118) Die erfte Namensform findet ſich ſchon 1268 im Degedingsbuch ber Alt- 
ftabt I, S. 10; die andere 1310 daſ. ©. 53. 

119) 1396 nach dem Degedingsbuch der Altftabt III Nr. 242, 

120) Degedingsbuch der Altftabt III, Nr. 467 zum Jahre 1401. Sad, Alter⸗ 
thümer, S. 110. 

121) Kämmereibuch ber Altſtadt S. 51 und Sad, Alterthümer, ©. 68, 

122) Das Architektoniſche beichreibt Schiller, Die mittelalterliche Architektur, 
©, 162—168. 
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128 Fuß lange, etwa 34 Fuß breite und 70 Fuß hohe Mittelſchiff, dem 
50 Fuß hohe und 16 Fuß breite Seitenſchiffe zugefügt ſind, ſchließt ſich 
ein 100 Fuß langer Chorbau. Eine Anzahl ſpätgothiſcher Fenſter, im 
Chor 45, im Schiffe über 30 Fuß hoch, erhellen das Innere; wie fie 
alles Schmuds entbehren, jo erheben ſich über denfelben feine vers 
sierten Giebel; dagegen ftügen Strebepfeiler die Mauern, und der weft- 
lihe Giebel der Kirche, auf der fein Thurm, fondern nur ein Dach— 
teiter ftand, fteigt bis zu einer Höhe von 112 Buß auf. Die Kirche 
mit allen ihren ©. 524 flg. genannten Nebengebäuden lag jammt ben 
fie umgebenden Kirch: und Grashöfen noch im Gebiete der Altftabt. 
Die Straße weftlih vom Klofter hieß ſchon 1361 bei den Bars 
füßerbrüdern, dort hatten die Familien Holtnider und bie von 
Weferlingen ihre Höfe 23). Dem Klofter gegenüber liegt das Haus 
Nr. 124, welches jegt noch eine verſtümmelte Inſchrift zeigt: [in] vigilia 
sancti Johannis baptiste completa est domus ista und mit Treps 
penfries, gefchnigten Balfenträgern und Fleinen wunderlichen Menſchen⸗ und 
Thiergeftalten verziert if. Die jegt abgeriffenen Häufer Nr. 55, 56, 
57, welde öftlih von dem noch vorhandenen Brunnen, und Nr. 127, 
welches am Klofter ftand, waren in jenen Zeiten noch vorhanden, 
Weiter ſüdlich bei der jegigen Lindentwete bezeichnete man die Häufer 
als „dem Thore der Barfüßerbrüber gegenüber“ belegen 124), welches in 
dem Durchgange bei Nr. 130 noch vorhanden ift. Nr. 132 zeigt den 
Treppenfries. - 
Ein noch füdlicher gelegener Theil der Straße, in welchen die nur 
mit den weftlichen Häufern in ber Altftabt liegende Kannengießerftraße 
münbete, hieß „bei St. Bartholomäus“ 125) von ber dort belegenen 
Bartholomäuscapelle (S. 541), der jegigen Kirche der reformirten Ges 
meinde. Ihrer öftlihen Cingangsthür gegenüber lag an der Ede ber 
Kannengießerftraße (Nr. 136 oder 147) das Haus zur Taſche 126), 
Mit der von da aus bis an den Kohlmarkt fich erftredenden 
Schützenſtraße (schuttenstrate) 127) verbindet fih die nach der 


123) Degebingsbuch der Aitftabt I, S. 90, 126. 207, 303, 

124) Degebingsbud des Sades II, 1403 Nr. 1, 

125) Degedingsbuch ber Altftabt I, Nr, 267. 307, 312 zum Jahre 1341. 

126) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 378 vom Jahre 1401 und Degebingsbud 
ber Altſtadt IIT, 1405 Nr. 5. 52, 

127) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 80 zum Jahre 1314, 
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Görbelingerftraße führende Elopperftraße 128), jetzt der Jungfernftieg 
genannt, und Die weftlihen Häufer der Neuenftraße, beren Käufer 
Nr. 151 und 152 die Grenze der Altftabt gegen das Säder Weichbild 
bilden. Im der öftlihen Häuferzeile der Schügenftraße lag ſchon 1313 
das Haus zum goldenen Adler (de guldene arn) !?®). Ihm etwa 
gegenüber liegt das Haus Wr. 105. Im deſſen füblicher Brandmauer 
fteht ein runder Thurm en relief, den ein Spitzdach dedt, weldes ein 
Giebel ſchmückt. An jener Mauer fteht ftraßenwärts die Infchrift: Anno 
domini Meccelxxxx jar. Damit übereinftimmend bejagt die Inſchrift 
am erſten Stocwerfe des Haufes, das gleich Dem zweiten mit dem Treppen: 
fried gegiert ift: Anno domini Meccelxxxx des mandages na pinxten 
is dut gebuwet. Jesus, Maria. Diefem Haus gegenüber führt eine 
fchmale Gaffe 3°, bin nah dem füblichen Theil der Schuhſtraße, 
welche bis zu den Häufern Nr. 175 und 176 in die Altftabt gehörte, 
Von da wenden wir und über den Kohlmarft durch den Lauen 
thurm in den Theil der Altftadt, welcher anfangs unbebaut, dann zu 
einer Borftadt, endlich zu einem Theile ber Altftadt fich umgeftaltete, 
nämlich zum Huffiltern, dem Gerberdamm und dem Kattreppeln. 
Deftlih von dem Löwen» oder Ulrihethore lag eine Straße, welde 
man nad der dort über die Defer führenden furzen Brüde 139 zu 
benennen pflegte. Anfangs hieß fie „vor ber kurzen Brücke“ 132), fpäter 
1427 „bei den Hutwalfern“ und 1472 „in den Hutfiltern“ 132), weil 
fih dort befonderd Hutmacher niedergelafen zu haben fcheinen. Alt ift 
das Eckhaus Nr. 201, deſſen Wafjerfeite den Treppenfries zeigt. 
Jenſeit jener Brüde gehörte noch in die Altftadbt der Damm bis 
an die Brüde bei der Dammmühle, der jebigen Münze, damals bie 
Mühlenbrüde genannt 134), welde ein Bergfried fchirmte, der auf der 





128) Degebingsbud ber Altftabt III, 1391 Nr. 89 und 1402 Nr. 9, 

129) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 78 und 167 und Kämmereibucd ber 
Altftabt S. 55. 

130) Die Twetge wird ſchon 1323 erwähnt. Degedingsbuch ber Altftabt I, 
©. 136. 

131) Brevis pons wirb fie ſchon 1305 im Degebingsbud der Altftabt I, S. 3 
genannt. 

132) Ante breven pontem 1311 im Degedingsbucd der Altftabt I, ©. 57, vor 
der korten brügge daſ. ©. 144. 

133) Sad, Altertbümer, ©. 112, 

134) Degedingsbudp der Altftabt III zum Jahre 1398 Wr. 286. 
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Stelle des Haufes Nr. 220 ftand 135), Auf diefem Raume wurde 1473 
den Zell» oder Aleriusbrüdern vom Rathe Wohnung angewiefen, neben 
welcher fie ſich rechts vom ingange auf den Hof eine Eapelle erbaut 
haben jollen !36), Bon den vielen jhon um 1300 auf dem Damme 
wohnenden Gerbern heißt er auch der Gerberdamm 137), Das fchönfte 
mittelalterlihe Haus biefer Straße ift Nr. 205. Hier finden wir 10 mit 
Figuren verzierte Balfenträger. Rechts hat ein Mönd ein offenes Bud 
in der Hand, es folgt ein Geiftliher, an dem ein Löwe emporjpringt, 
dann eine Frau mit 2 Kindern auf dem Schoße, dann ein dicker Mann, 
der in der erhobenen Rechten eine Flaſche hält, über der Thür fteht 
Biſchof Ulrih mit dem Fiſch, an dem folgenden Balfen ein Mann in 
langem Scleppgewande mit einem Kaften in der Hand, danı Maria 
mit dem Jefusfnaben und Joſeph, hinter ihr Ochs und Ejel, dann ein 
fnieender Alter, ferner ein Mann mit einer Garbe in ber Hand, end» 
lih ein junger Menſch mit einem Trinfhorn in der Hand. ‘Der Trep- 
penfries fcheint von den Balfen abgehauen zu fein. 

Von jener furzen Brüde zieht fich bis zur langen Brüde am jepi- 
gen Waijenhaufe der Kattreppeln bin. Diefe Straße führte im 
Mittelalter den Namen „bei St. Johannis“ 188) yon der an fie ftoßen: 
den Iohanniscapelle, von welder auf dem Stadtplane eine Abbildung 
fteht, die einem Bedihen Kupferfalender entnommen if. Nach ben 
beiden Endbrüden bezeichnete man Die Lage ber Häufer an den Enden 
der Straße auch wohl durch den Zufag „vor der langen“ oder „vor 
der kurzen Brücke“ 18%), Oeſtlich von der legteren lag an der Stelle 
des Hauſes Nr. 261 ſchon 1326 eine Tränfe, welde zur Dder hinab» 
führte 14%), Auf den Priorathof der Johanniter führte ein bereits 1321 
erwähntes Thor, das Johannisthor genannt, welches erſt 1784 abge: 


135) Degedingsbuch der Altftabt III zum Jahre 1404 Nr. 27 und Sad im 
Baterl. Archiv 1847, S. 239, Kämmereibuh der Altſtadt ©. 67, 

136) ©. 238. Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Brauuſchweig I, ©. 32, 

137) Degedingsbuch der Altftadt I, S. 91 und urkundliche Angaben bei Sad, 
Baterl, Archiv 1847, S. 240. 

138) Degedingsbuch bes Sades I, S. 34 zum Jahre 1340 und Degedingsbu 
der Altftabt III, Nr. 10. 11. | 

139) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 79 zum Jahre 1314 und S. 254 zum 
Jahre 1340, 

140) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 144. Sie ift erft um 1826 beim Neu- 
bau des Haufes Nr. 261 weggeräumt, 
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riffen it 14), Nordweftlich vor der langen Brüde, die 1480 aus Stein 
erbaut worden fein jol 142), ftand der lange Thurm ſchon 1388, 
welcher zum Gefängniß und zur Richtftätte grober Verbrecher aus höheren 
Ständen diente. Er ift 1723 abgebrochen, nachdem er längere Zeit aud 
als Pulverthurm benugt worden war !#3), Neben bemfelben ſcheint 
eine Pforte nah dem um 1440 bebauten Bruche geführt zu haben, 
Daß bdiefelbe den Namen bed Bruchthored oder der SKatlingenpforte 
führte 144), ift bis jegt unerwieſen. 

Daß auf dem Bruce bereits vor deſſen Bebauung eine Treibhütte 
ftand, in ber man Geſchütze und Gloden goß, ift S. 649 erwähnt. 

In der Altftabt lagen endlih noch an unbefannten Stellen zwei 
Häufer mit Beinamen, das „Haus zum neuen Herzen“, weldes 
1334 Heinrich von Achim verfaufte 145), und das 1339 erwähnte „Haus 
zum Beile” 146), 


4, Der Sad, 


Am engften mit ber Altftadt verwachſen und gleich diefer ganz auf 
ber Weftfeite der Oder gelegen war „der Sad“. Diefes jüngfte ber 
ftäbtiihen Weichbilder entitand erft im 13. Jahrhundert auf einem 
Raume, ber bis dahin zur Burg gehört hatte, von welchem bie An 
bauer deshalb noh Jahrhunderte lang einen Worthzind an die Herren 
im Burgitift, welden die Herrfhaft diefe Einnahme übertragen haben 
mag, zu entrichten hatten). Erft um 1290 erfcheint der Sad ale 


141) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 127, 

142) Görges, Altertbümer und Denhvürbigfeiten II, ©. 344. 

143) Kämmereibuch der Altſtadt S. 58. Bergl. Nebtmeier, Kirchenbifterie I, 
©. 143; Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, ©. 34 und Sad 
im Baterl. Archiv 1847, S. 237 und in Görges Altertbümern II, ©. 338 fg. 

144) Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 238 und Ribbentrop, Beſchreibung 
ber Stabt Braunſchweig I, S. 35. 

145) Degedingsbuch der Aftftabt I, S. 173 und 213. 

146) Daj. I, ©. 2386, 

1) Dies ermeifen die beiden Degedingsbücher dieſes Weichbildes faft auf jeder 
Seite. 
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Weihbild (oppidum) ?), ald deffen älteftes Rathscollegium bis jetzt das 
von 1299 befannt iR). Seinen Namen fcheint dies Weichbild von 
jeiner Lage befommen zu haben; es ift von Alt» und Neuftadt und 
der Burg Danfwarderode gleihfam wie im Sade eingefchlofien*. Ans 
fange war es wegen feines geringen Umfangesd nicht weiter in Bauer: 
ſchaften eingetheilt; erſt 1445 finden wir bier eine Bauerfchaft. vor der 
Burg und eine des Sacks; noch fpäter eine nah ber Schuhftraße und 
eine nach der Kannengießerftraße benannte (S. 672). Das ganze Weich: 
bild war in bie Ulrichskirche eingepfarrt. 

Den Mittelpunft deſſelben bildete im Mittelalter die Straße, welche 
noch jegt der Sad heißt. Dort belegene Häufer werben fchon 1289 
und 1291 erwähntd). Auf der Stelle des Sadfellerd lag bad erft 
1739 abgeriſſene ) Rathhaus diefes MWeichbildes, welches 1350 bereits 
vorhanden war?). Die Langfeite deffelben war, wie bie Abbildung 
zeigt®), der Neuenftraße, die Breitfeite der Schuhftraße zugefehrt‘). An 
bem Gebäude warb im Anfang bes 15. Jahrhunderts ein bedeutender 
Umbau vorgenommen, in Kolge davon ift 1420 vom „neuen Rathhaufe“ 
die Rede 10), Diefes hatte zwei Stockwerke, das untere war maffiv, das 
obere meift von Fachwerk. An der maffiven Mauer ber Weftjeite lagen 
Seuerleitern und Feuerhafen, an ber Sübjeite war der Haupteingang 
in's obere Stodwerf, dort zeigten vier Wappenfchilder ben Stabtlömwen. 
Das zwifhen zwei Seitengiebeln auffteigende Dach zierten brei hohe 
Spitzthürmchen und ein niedriger Dachreiter, jene am unteren Ende ber 
Dachjeite, diefer auf ber Dachfirſte. Im Innern befand fi die Raths— 
ftube oder Dornze, die Küche, eine Muferie oder Waffenfammer, das 
Archiv und ein Scharren für die Knochenhauer bed Weichbildes, vor 


2) Urkunde im Ordinar. S. Blasii fol. 27. Nr. 5: in oppido nostro, quod Sac 
dieitur. 

3) Copialbuch St. Ulriei I, fol. 169, 

4) Sad im Baterl. Archiv 1847, S. 234. Dagegen Braunihw. Anzeigen 
1746, St. 80, 

5) Degebingsbucd ber Altſtadt I, ©. 12 und 15. 

6) Shmidt im Braunfhw. Magazin 1812, St. 2, 

7) Ordinar. S. Blasi fol. 71'!, Nr. 79, 

8) Kalender von 1862 und Erinnerungsblatt an Die taujendjährige Yubelfeier, 

9) Degebingsbuh des Sads II zum Jahre 1435 Nr. 21, zum Jahre 1405 
Ar. 2 und 1414 Nr. 8, 

10) Daf. U, 1420 Nr. 6. 

Därre, Geſchichte Braunſchweigs. 45 


\ 
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welhem fchon 1341 „Kaldaunenbänfe” auf ber Straße ftanden !n, 
Unter dem Gebäude befand fih ein Weinkeller, gewöhnlich der Sad 

keller, zuerſt 1354 ber neue Keller genannt. Dicht vor demfelben ward 
1354 eine Piſſtammer angelegt. Süblih vom Rathhaus Tag der 1354 
erbaute Brunnen !®), welder 1433 durh einen Umbau bie Form 
erhielt, wie fie im Kalender für 1862 zu fehen ift. In einem Häuschen 
neben dem Rathhaus wohnte der Bobel 18), 

Den Raum zwifhen Sad und Papenftieg erfüllte faft ganz ber 
große Hof, welder dem Blafiusftifte gehörte. Die auf demielben 
ftehenden Gebäude waren 1345 durch Alter fo in Verfall gerathen, daf 
fie das Stift nicht ohne bedeutende Koften wiebderherftellen laſſen fonnte. 
Um nun bie bisher aus jenem Hofe eingenommenen 4 Pfund Geldes 
nicht einzubüßen, theilte man bad Areal damals in 18 Theile, überwies 
jedem Ganonicus einen und ließ ihn bafür einen beftimmten Zins zah— 
fen. Zehn biefer Theile lagen am Sade, acht am Papenſtiege dem bort 
hinziehenden Burggraben zugefehrt. Jeder Canonicus follte den ihm 
überwiejenen Theil mit einem Gebäude bebauen laſſen und Dies ver- 
miethen. Erhielt er bafür mehr Zins, ald er dem Stift geben mußte, 
fo war das fein Vortheil. Nach dem Tode bes Stifisheren fiel jein 
Eigenthumsreht an’s Stift zurüd; dies follte dann das Haus gegen 
Jahreszins vermiethen dürfen, an wen ed wollte 14). Der große Hof 
fammt allen auf ihm erbauten Häufern hieß nach feinen Eigenthümern 
auch der Bapenftieg 19), und dieſen Namen führten um 1400 felbft 
bie am Sade belegenen Häufer befielben 16), 

In der weftlihen Häuferzeile ded Sacks ftanden mehrere dur 
Beinamen ausgezeichnete Gebäude. Dahin gehört das Haus „zum 
rothen Schlüffel”, ald Edhaus der Neuenftraße und des Sads dem 
Rathhaufe gegenüber gelegen, jett Nr. 2670 und 267117), ferner dad 


—— u ee ren 


11) Degedingsbuh bes Sads I, ©. 37 unb 160. 

12) Daf. I, S, 74. 

13) Kämmereibud des Sads, 

14) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. S. 72 und Schmidt 
im Braunſchw. Magazin 1812, St. 2, 

15) Schon 1339 heißt e8 im Degebingsbuh des Sads I, ©. 30: de grote 
hof, de de papenstich het. 

16) Degebingsbud des Sads Il zum Jahre 1409 Nr. 12; 1413 Nr. 3; 1414 
Nr, 1; 1422 Nr. 2 und 1427 Nr. 10, 

17) Das Degebingsbuh bes Sads I, ©. 20 nennt daſſelbe ſchon 1336. 
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Haus „zum grünen Baum“, weiter nördlich gelegen auf ber Stelle 
von Nr. 2677 oder 267818), das Haus „zum Schwarzen Hahn“ 
etwa Nr. 2679 oder 2680 19%), dann dem Eingange zum jegigen Pack— 
hof gegenüber „der Schwarze Löwe“ Nr. 268120), und „der rothe 
Löwe’? Nr. 2682. Gegenüber lag diefen Häufern auf der Oftfeite 
des Sadd das Haus „zur fhiefen Ede” 2%) Nr. 2838. Das ältefte 
Haus des Sads liegt der Apothefe gegenüber; es ift Nr. 2632, der 
Treppenfries ift an ihm noch fichtbar. 

An den Sad ftieß im Norden ber ftäbtifhe Marftall, feit etwa 
1400 auf dem Raume bed jegigen Packhofes gelegen und bis an bie 
Zudenftraße reichenb. 

Die vom Nordende des Sads nah Weften ziehende Straße heißt 
noch 1405 die Sadftraße, fpäter heißt fie „auf dem Schilde“ 22), 
An ihr lag das Schmiedehaus „zur ſchönen Ede" fhon 1348, «8 
bildete die Ede zwiſchen ber Kannengießerftraße und ber Straße hinter 
den Brüdern?4). Gegenüber lag „ber rothe Adler“ am Eingang zur 
Kannengießerftraße Nr. 2688 ſchon 134025), Das Haus Nr. 2685 
zeigt den Treppenfried, geihnigte Balfenträger und das Ende einer 
Infrift mit den Worten: ante Pantaleonis festum completum est, 
Darunter ein Mann mit offenem Buche in der Hand. 

Die vom Schilde nah Weften ziehende Straße, welche über bie 
Brüdernfirhe hinaus bis Nr. 2733 in's MWeichbild des Sacks gehörte 
und jet „hinter ven Brüdern” heißt, führte damald auch den Namen 
bed Sacks?6). An ihr lag in der füblichen Häuferreihe „bei den Bars 
füßerbrüdern® ein um 1400 öfters erwähntes Auguftinerhaus??); 
weldem auswärtigen Auguftinerflofter es zugehörte, ift nicht anzugeben. 


18) 1341 erwähnt im Degebingsbuh bes Sads I, ©. 38 und daſ. II, zum 
Jahre 1411 Nr. 7 und 1432 Nr. 2; vergl. Braunſchw. Magazin 1812, St. 2, 

19) 1839 genannt im Degedingsbuch des Sads I, &, 30. 

20) Degedingsbuch des Sads II, 1410 Nr. 11, 

21) Daf. I, ©. 38, 

22) Dai. I, S. 209 zum Jahre 1397 und Degebingsbudh des Hagens II, 1435 
Nr. 14. 

23) Daf. II, 1405 Nr. 16 und 1435 Nr. 6. 

24) Daf. I, S. 53 und II, 1405 Nr, 4 und 1404 Wr, 12, 

25) Daj. I, S. 32 und II, 1405 Nr. 16, 

26) Kämmereibud der Altftabt S. 77, 

27) Degebingsbuch des Sads II, 1409 Nr, 15. 

45* 
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Dom Gradhofe des Franzisfanerflofters führte ein Thor in biefe 
Straße?3), An der Weftgrenze ded Säderweichbildes lagen bier bie 
Höfe Nr. 2733 und 2734, Jener ſcheint den Herren von Bortfelb 
gehört zu haben, fam dann 1356 an Ritter Ludolf von Hohnhorft und 
an die Bürger Tile von Damm und Eord Elers, welde den hohnhorft- 
ſchen Antheil 1364 an fih kauften. Der andere Hof gehörte dem 
Klofter Wienhaufen 29), 

Vom Schilde nah Südweften zog eine Straße, die im Mittelalter 
bald Sadftraße, bald Kannengießerftraße genannt wirb 29), 
Sie gehörte bis zu den Häufern Nr. 2702 und 2703 in das Weichbild 
des Sacks, das fübweftlihe Ende dagegen in die Altftadt. Die Häufer 
Nr. 140 und 141, 2700, 2705 und 2721 haben den Treppenfried und 
geihnigte Balfenträger, gehören alfo ber Zeit vor der Reformation an; 
an den Häufern Nr. 2710— 2712 ift der Treppenfries u, aufge- 
nagelte Bretter verdedt. 

Bom Schilde nah Norden führt der Meymbernshof, wie er 
ſchon 1329 heißt. In dies MWeichbild gehörte nur der fübliche Theil 
ber Straße bis zu den Häufern Nr. 2757 und 2758, ber nördlide lag 
in der Neuftadbt 81), 

Wenden wir und vom nörbliden Ende ded Sadd nah Often, fo 
gelangen wir nad ber Straße, welde fhon 1333 auf der Höbe 
hieß 82), Sie gehört faft ganz in dies Weichbild, nämlih bis zu ben 
Häufern Nr. 2789 und 2790, die weiter nach Norden gelegenen ge: 
hören zur Neuftadt. Von ber Höhe z0g nah Dften eine Straße an 
die Oder, auf welcher ſchon 1356 der Marftall lag, welcher feit Ein» 
rihtung ded neuen Marftalld um 1400 ber alte genannt wird 38), 
Neben dem Eingang zum Marftall liegen die Häufer Nr. 2811 und 
2812, welche mit bem Treppenfriefe, geſchnitzten Balfenträgern und einer 


28) Valva ad partem australem (sc. claustri) versus saccum wirb ſchon 
1343 erwähnt in einer Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 122. Bergl. a ar 
des Sads I, S. 10 zu 1334. 

29) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 172 und 205. 

30) Degebingsbud bes Sads II, 1403 Nr. 22; 1406 Rr. 3; 1407 Wr. 1, 21; 
1408 Rr. 2. 3, 17. 18, 

31) Degebingsbud ber Altftabt I, e. 153, 

32) Degedingsbuh des Sads I, ©. 9. 

33) Urkunde von 1356 in Sudendorfs Urkundenbuch II, S. 293 und Dege- 
dingsbuch des Sads II, 1414 Nr. 17. 20 und 1430 Ar. 7, 
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Infchrift geziert find, wonach biefelben im Jahre 1469 am Bitustage 
erbaut find. Mit dem Haufe Nr. 2821 reichte das MWeichbild des 
Sads bis an die Oder, über welche dort ber lange Steg zum Hagen» 
fharren und zum Hagen hinüberführte 3%). 

Die vom Rathhaufe nah Weiten führende Straße, ſchon 1313 
die neue Straße genannt, gehört bis zu ben Häufern Nr. 2652 unb 
2653 in dies Weichbild 85). Im ihrer füblihen Häuferzeile lag das 
Haus „zum rothen Kreuze”, an weldem ein rothes Kreuz anges 
bracht warss). Dort lag au das Haus „zum Herzen” ober „zum 
rothen Herzen“*7). Als mittelalterlih kennzeichnet der Balfenfries 
die Häufer Nr. 2644 und 2652. 

Bom Rathhaufe nah dem Burgthore z0g fih die Straße „vor den 
Meſſetwerchten“, jo benannt nad den vielen dort wohnenden Meſ— 
jerfchmieden und fonftigen Waffen- und Metallarbeitern 3). Der Burg: 
graben trennt fie vom Burgthor; darum heißt fie auch „vor ber 
Burg“ 3%, Die über diefen Graben führende Brüde ward die Mef- 
fetwerchtenbrüde genannt#%. Alterthümlich ift auf diefer Straße Nr. 
2603 mit dem Treppenfried vor beiden Stodwerfen. 

Vom Rathhaufe nah Südweften zog enblih noch die Straße ber 
Schuhmacher oder die Schuhftraße*!), melde bis zu den Häufern 
Nr. 2617 und 2618 in dies MWeichbild, übrigens aber in bie Altftabt 
gehörte, In dem hierher gehörigen Theil der Schuhftraße Tagen angeb» 
ih die Häufer „der Regenbogen” und „bie Kellerlufe“ fchon 1337, 
Ob das Haus Nr. 2622 „der Schwan”, 2618 „der ſchwarze Bock“ 
fhon in ber Zeit vor der Reformation biegen, ift noch unermwiefen #2), 
Das Haus Nr. 2628 führte früher die Infchrift: Anno domini Mecec 
unde xcvi. 


34) Degebingsbucdh des Sads I, S. 17. 18 zum Jahre 1336. 

35) Degebingsbuch ber Altitabt I, ©. 75, 

36) Degedingsbuch des Sads I, S. 168 und Kämmereibuch der Altftabt S. 77. 

37) Degebingsbudh der Altftabt III, Nr. 475 und 1401 Nr. 36, 

35) Degedingsbuch der Neuftabt II, fol. 49: zum Jahre 1357. 

39) So ſchon 1338 im Degedingsbuch des Sads I, ©. 27. 

40) Degedingsbudh ber Neuftabt II, fol. 49% zu 1357, 

41) Platea sutorum fommt ſchon 1291 im Degedingsbuche der Altftabt I, S. 
15, de Scowerten strate 1311 daſ. ©. 59 vor. 

42) Sad im Erinnerungsblatt. 
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5. Die Neuftadt, 


Das dritte Weichbild auf dem Weſtufer der Oder ift die in ber 
Nordweſtecke der Stadt belegene Neuftadt. Auch fie fcheint unter dem 
Schute der Burg Danfwarberode erwachſen zu fein, namentlih als 
Heinrich der Löwe bie Anbauten auf ber Weftfeite des Flufies mit 
Graben und Mauer befeftigt hatte. Seit den Zeiten diefes Fürften mag 
bie Neuftadt zu einem Weichbild erwachſen fein; bag fie bies 1231 
war, zeigt ber bamals zuerft vorfommende Name ber Altftadbt 1); von 
der Neuftadt ift urkundlich zuerft 1257 die Reber). Dies Weichbild 
zerfiel in die 3 Bauerfchaften vor der Hagenbrüde, des Radeklintes und 
des Niderfulfes 8), 

Im Bereiche deſſelben lag nur ein Stabtthor, welches anfangs das 
Andreasthort), fpäter, nachweislich feit etwa 1330, das Neu— 
ftadbtthors) genannt wurde. Es lag innerhalb der jegigen Neuftadt- 
mühlenbrüde mitten in ber Straße zwijchen den Häufern Wr. 1191 und 
1200. Es warb 1433 durch einen Neubau erſetzt. Außerhalb des 
Stadtgrabend lag nod ein Äußeres Thor‘), Dort lagen auch rechts 
von ber Brüde, die über venjelben führt, an ber Stelle des jegigen 
Mühlenhofes die beiden Neuftadtmühlen”?) an einem Waflerarme, 
der hier den Mauergraben in norbweftliher Richtung verläßt, um ſich 
mit dem Umflutgraben zu vereinigen. Diefjeit des Waflerd lag- bie 
vordere, jenfeits die hintere Mühle). Der vorderen gegenüber lag 
links von der Thorbrüde ein Stoben, welcher dem Rathe 1401 einen 
jährlichen Erbenzins von 3 Mark einbrachte 9). 


1) Urkundenbuch der Stadt Braunſchweig I, ©. 8, 

2) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2345, 

3) Kämmereibuch der Neuftabt ©. 5. 14. 24. 

4) &o heißt es ſchon 1290 nad einer urkundlichen Mittheilung im Braunſchw. 
Magazin 1817, S. 589; jo auch 1298 im Degebingsbudh ber Altſtadt I, S. 22 und 
1311 daſ. ©. 65. 

5) Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 66 und II, zum Jahre 1335. 

6) Käimmereibuch der Neuſtadt S. 39 und Sad in Baterl, Ardiv 1847, ©. 
286 fig. 

7) Sie fommen zuerft 1328 vor im Degebingsbuch ber Altftabt I, S. 148, 

8) Degebingsbuch der Neuftabt IL, zum Jahre 1335 und Degedingsbuch des 
Sads I, S. 27. Das Zinsregifter im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 66 nennt 
fie de overe und de nedere mole. 

9) Diefer stoven fommt ſchon 1334 vor im Degebingsbudh ber Neuſtadt II, 
zum Jahre 1335 und Kämmereibuch der Neuſtadt ©. 26 
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Das erfte Haus innerhalb bes Thores nah Often zu war vom 
Rath dem Hirten eingeräumt, welcher die feit 1308 vereinigten Heerben 
bed Sads und der Neuftadt weidete 1%. in zweites Hirtenhaus lag 
daneben 1), Der jegige MWollmarkt, früher Schweinemarft genannt, 
hieß im Mittelalter die Markftfiraße'2), die nordweftlichften Häufer 
berfelben werben ald „vor dem Neuftadithore” belegen bezeichnet 18), 
Treppenfries und gefchnigte Balfenträger zeigen bort Die Häufer Nr. 
1202, 1204, 1184, 1185 und 1186. Die brei legteren find nach ber 
baran befinblihen Inſchrift 1509 erbaut. 

Eine Wage (dat wächhus) wirb neben der Andreasfirche ſchon 
1401 erwähnt !*), das jegige fürzlich reftaurirte Gebäude ift fein mittel- 
alterliches; denn es ift erft 1534 — So melbet ed bie Inſchrift 
de rat in der nienstat buwede dut hus is war. Aelter ift das ber 
Wage weftlich gegenüber gelegene Haus Nr. 1182, das an dem Trep- 
penfries die unvollftändige Infchrift zeigt: Anno domini Mccccexix 
in die.... 

An die Marktftrage tößt auch die St. Andreas geweihete Pfarr: 
fire der Neuftadt. Sie fheint um 1200 als romanifche Pfeilerbafilifa 
gegründet zu fein, dem urfprünglichen Bau gehört das Mittelfchiff mit 
den Kreuzflügeln und dem unteren Theile des Thurmbaues an. Die 
Seitenfhiffe, der Chor und die oberen Theile des Thurmes find fpäter 
im gothifchen Style erbaut. Die Kirche, 190 Fuß lang, 711%, Fuß 
breit, 40 Fuß hoch, ruht auf 12 vieredten Pfeilern; bie Fenſter find 
gothiſch, Strebepfeiler ftügen die Wandflähen, und Giebel mit Figuren 
zieren das Manerwerf über ben Fenftern der Seitenfchiffe. Die Thürme, 
beide in gothiſchem Style erbaut, ruhen auf oblonger Bafis, der fühliche 
iR über 300 Fuß hoch 16). Am Andreasfirhhofe wohnte ber Pfarrer 
und der Opfermann !%), dort lag auch die S. 476 erwähnte Pfarr⸗ 
aka * Kirche. 





10) Kämmereibuch der Neuftabt S. 25 und Degedingébuch ber Altſtadt II, 
fol. 291, 

11) Kämmereibuch der Neuftabt S. 31. 

12) Degebingsbuch der Nenftabt III, fol. 154! zum Jahre 1424. 

13) Daf. I, fol. 66, 

14) Kämmereibuch der Neuftabt S. 30. 

15) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur I, S. 80-9. 

16) Kämmereibuch der Neuſtadt S. 26, 
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Das Nordende ber Straße, auf welcher das Wagehaus liegt, ver- 
engt fih. An der fchmalften Stelle liegt auf ber öftlichen Seite das 
Haus Nr. 1390. Außer dem Zreppenfriefe und ben gefihnigten Bals 
fenträgern zeigt es die Inſchrift: Anno domini Mcccelxix. Drei Sta- 
tuen des Andreas, der Mutter Gottes mit dem Jefusfindlein und bes 
Betrus befinden fich über ber wohlerhaltenen Rundbogenthür. Die bei- 
den Häufer gegenüber, Nr. 1386 und 1387,_beren erftered noch Spuren 
bes Treppenfriefes zeigt, hießen am Ende bes Mittelalters die Geller: 
burg. An denſelben ftand die Inſchrift: Du droch (Scalf), dit is 
de Ghellerborch, na here van Ghelleren bin ik ghenant, ik ruke 
de braden vaken ungeladen. Mcecexxxv. Daneben war bad 
Bild eines lüftern ausfehenden Menfchenkopfes ausgehauen '). Auch 
das Haus Nr. 1385 zeigt Spuren bed mittelalterlihen Treppenfrieſes. 

Bon da aus führt nah dem Rathhaufe eine Straße, welche jest 
die Küchenſtraße, früher auh vor ber Zollbude hieß, Diefe 
Namen find den an ihr gelegenen Gebäuden ber Rathsküche und ber 
Zollbude entlehnt; doc laffen fie fih als mittelalterliche nicht nachweiſen. 
Daß beide Gebäude weftlih am Rathhaufe lagen, zeigt der Stabiplan 18). 
Treppenfries und gefchnigte Balfenträger finden fih dort an Rr. 1382, 
1394, 1391 und 1392, bie beiden leßteren haben auch Inſchriften, 
Nr. 1391: Anno domini Mcecelxxxix in die Viti. Wr. 1392: Anno 
domini Mcecelxxviüi. An biefer Straße lag auch in Nr. 1381 ber 
Scharren für die 32 Knochenhauer der Neuftadt, dur eine Thür davon 
getrennt befanden fi nach der Judenftraße zu noch vier Ausſtände, wo 
die Juden gefchächtetes Fleiſch Faufen Fonnten !9), 

In die Neuftadt gehörte auch der nörblihe Theil des Meim- 
bernshofes bis zu den Häufern 1367 und 1368?0). Bon da führt 
nah Dften die Judenftraße?!), fo benannt von ben feit etwa 1300 
dort wohnenden Juden, von denen fih dort um 1320 fchon über 20 
Familien vorfinden, welche dafelbft ein eigenes Schulhaus befaßen, mit 


17) Braunſchw. Anzeigen von 1754, S. 1366 und Sad im Baterl. Archiv 
1847, ©. 249 fig. 

18) Beide kommen 1401 ſchon vor im Kämmereibuch ber Neuftadt S. 7 und 
Gedenkbuch T, fol. 451, Ribbentrop, Beihreibung ber Stabt Braunſchweig I, 
S. 63. 66. 

19) Kämmereibud ber Neuftabt ©. 9, 

20) Dal. ©. 11. 

21) Platea Judaeorum heißt fie im Memorienregifter von St. Blafius S. G. 
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dem gewiß auch eine Synagoge verbunden war??). Die Straße fonnte 
unter Umftänden durch zwei Thüren gefperrt werden ?2), An diefelbe 
reichte auch der Marftall, welcher mit - feinem Südende an ben Sad 
ſtieß. Weftlih von demjelben lag das fchon erwähnte Schulhaus -der 
Juden +). Am öftlichen Ende der Straße lag dem Rathhaus gegenüber 
ein Steinhaus (Nr: 1353), welches die Grenze der Neuftadt gegen das 
Weichbild des Sad bildete. Weftlih daneben lag das Gewandhaus 
ber Neuftabt, wo fih 22 Ausftände für die Tuchhändler diefes Weich- 
bildes befanden 25), Neben demfelben lag eine Scheerbube ?®). 

Diefen Häufern gegenüber befand fih an der Sübfeite bed Neu— 
ſtadtrathhauſes ein ſchon um 1320 vorhandener Brodjharren ?7). Einen 
Theil defielben geftaltete Jacob von Broigem 1397 zu einer Wechfelbude 
um, die auch auf der Sübfeite des Rathhaufes oder hinter demfelben 
lag 2s). Daneben ftand das Haus, in welchem 1401 der Bobel 
wohnte 29). 

Das Rathhaus, von welhem das rinnerungsblatt an bie 
Jubelfeier und der Stadtplan dieſes Werkes Abbildungen geben, die 
einem Bedihen Kupferfalender entnommen find, war nachweislich bereits 
1299 vorhanden ?%. Ans und Umbauten geftalteten den urfprünglichen 
Bau im 15. Jahrhundert um. Die an verfchiedenen Thüren angebrach— 
ten Sahreszahlen 1422 und 1439 weifen darauf bins»), ebenfo bie 
Zahl 1452, welde an den nördlich angebrachten Lauben ftand. Den 
Kern des Rathhaufes bildete ein großes von Süden nah Norden ge- 
richteted Oblongum, ein nach Weften gerichteter Anbau von zwei Stock⸗ 


22) Degedingsbud der Neuftadt T, fol. TL!, 

23) Kämmereibuh der Neuſtadt S. 7 und Sad im Baterl, Archiv 1847, 
©. 242. 

24) Kämmereibuh der Neuftabt S. 10, 

25) Degedingsbuch ber Neuftabt I, fol. 73 und Kämmereibuch ber Neuſtadt S 
6 und 9, 

26) Kämmereibuch der Neuftabt S. 10. 

27) Degebingsbuch der Neuftadt I, fol. 73 und Kämmereibuch der Neuftadt ©. 
5 unb 10, 

23) Degedingsbuch der Neuftadt III, fol. 89, 

29) Kämmereibuch der Neuftadt S. 5. 

30) Eine Urkunde Herzog Albrechts des Fetten vom Michaelistage 1299 rebet 
von domus consulum Nove eivitatis. Sads Urkundenfammilung ©. 123. 

31) In den Jahren 1423 und 1424 lieh der Rath ber Neuftabt 70 Mark zum 
Rathhausbau. Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 152, 153. 
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werfen enthielt angeblich eine Ritterftube und bie Kühe, während ber 
Mittelbau oben ben Hauptfaal, in welchem eine Inſchrift die Jahres- 
zahl 1423 zeigte, unten aber den alten Fleiſchſcharren enthalten haben 
fol; Ueber einer Thür des legteren ftand angeblih die Jahreszahl 
1422, am weftlihen Flügel 1439. Der Reichenftraße war ber 1452 
erbaute Laubengang zugefehrt, der in der Fronte mit 3 gothifchen Bogens 
fenftern nach Art des Altftabtrathhaufes geſchmückt war, deſſen Strebe 
pfeiler aber nicht mit Statuen verziert waren.- Nach ber öftlichen Seite 
hin hatte das Hauptgebäude drei Anbaue, die mit ihren Giebelfronten 
an bie Straße traten #2), Der unter dem Gebäube befindlihe Wein 
feller, bereitd um 1350 vorhanden, hatte feinen Eingang unter bem 
Laubengange, ber Rath pflegte ihn an einen Bürger zu verpachten ®®), 

Bon der Süboftede bes Rathhaufes zieht nah Dften bis an bie 
Dder die Stedherftraße®*), an deren Oſtende in ber füblihen Häu— 
ferzeile an der Oder eine 1339 ſchon erwähnte Badftube, „ver Stecher 
ftoben“ belegen war 85). Die von bort nad dem Hagenmarfte hinüber: 
führende Brüde hieß der Engelharbsfteg®%), Mittelalterliche Häufer, 
durch Treppenfries und geichnigte Balfenträger kenntlich, find bort bie 
Nr. 1340, 1347, 1348, 1330—1332, 1334 und 1350. ' 

Bon ber norböftliben Ede des Rathhaufes zieht nach Dften bie 
Straße, welde fhon um 1325 auf der Hagenbrüde hieß 87). Der 
weftlihe Theil derielben bis zu den Häufern Nr. 1316 und 1317 ge 
hörte in die Neuftabt, der öftlihe in den Hagen. Das meftlihe Ed- 
haus der füblihen Häuſerreihe, welches dem Brimnen vor dem Rath 
haufe gegenüber lags®), hieß 1441 „die alte Apothefe”. Das jegige 


32) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, S. 168— 170 und Sad im 
Erinnerungsblatt. Erft 1773 ift das Gebäude im antififirten Zopffiyl umgebaut und 
bes berrfichen Yaubenganges beraubt. 

33) Degedingsbuch der Neuftabt II zum Jahre 1352 und Copialbuch des Raths 
II, fol. 24 zum Jahre 1383, 

34) De stekerstrate fommt im Degebingsbuch ber Neuſtadt TIE zum Jabre 
1347 vor, 

35) Degedingsbuch der Neuftabt IT zum Jahre 1339 und III, fol. 118. Kämme- 
reibuch ber Neuftabt ©. 6. 

36) Vialia Engelardi fommen ſchon 1289 wor. Degedingsbuch ber Altftadt I, 
&. 12, Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 46. z 

37) Degedingsbuch der Neuftabt T, fol. 68. Schon 1323 kommt pons Inda- 
ginis vor. Degedingsbuch ber Neuftabt II, zum Jahre 1323. 

38) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 22! und Sad, Alterthümer, ©. 27. 
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®ebäube, Anno domini Mecece unde ix in die Urbani errichtet, trägt 
eine nicht vollftändige Infhrift an der dem Rathhaufe zugefehrten Seite. 
Die Edbalfen find mit den Statuen St. Annas und des St. Andreas, 
in deſſen Pfarrbezirf dies Haus noch liegt, geſchmückt. Aelter ift das 
Haus Nr. 1317, an beiten Brandgiebel die Infchrift fteht: Anno do- 
mini Meccelxxxiii. Den mittelalterlihen Treppenfried zeigt auch das 
Haus Nr. 1319, 

Dom Rathhaus nah Norden zog fih des Neihes Straße, 
So heißt fie im älteften um 1320 gefchriebenen Zinsregifter der Neus 
ftabt 8%), Ein Haus bafelbfti, defien Lage nicht genauer bezeichnet wer⸗ 
ben kann, hieß 1444 „zur Sonne“ 40%). Treppenfries und gefchnigte . 
Balfenträger beweifen, daß die Häufer Nr. 1292, 1293 und 1307 dem 
Mittelalter angehören. 

An das Nordende diefer Etraße ſchloß ſich des Kaiſers Straße 
oder Die Kaiferftraße!?), wo bad Haus Nr. 1221 mittelalterlich iſt. 
Die von biefer nad Norden fi abzweigende Sadgafie wird 1426 bie 
Kerne genannt*?), wogegen die nach Nordoften an die Dder führende 
Straße jhon 1310 der Nickerkulk heißt*?®). Anfangs ſcheint der dor 
tige Raum, vielleicht wegen feiner niedrigen Lage, unbebaut gewefen zu 
fein; nur eine St. Nicolaus geweihete Capelle joll dort geftanden 
haben). Erſt um 1300 mag dort ber Anbau wie es fcheint mit 
Anlegung eined Hofes begonnen haben, Um 1320 war berfelbe ſchon 
bedeutend fortgefhritten; damals findet ſich dort bereits eine Anzahl 
von Bewohnern, von denen mehrere dem Rathe Grabenzins zahlten #5). 
In der Nähe der über die Ocker führenden Niderfulfsbrüde ftand ein 


39) Degedingsbuch ber Neuftabt I, fol. 65 

40) Daj. III, fol. 27, 

41) So heißt fie ſchon 1321 im Degedingsbuch der Neuftabt II, zu biefem 
Jahre und I, fol. 66. 

42) Degedingsbudh der Neuftabt III, fol. 157%. 

43) Degedingsbuch der Altjtabt I, S. 54. 

44) So meint mit Ribbentrop, Beihreibung der Stabt Braunfchweig 1, 
S. 60 auch Sad, Alterthümer, S. 36. Aber in Urkunden und fonftigen Onellen 
ftebt von einer folhen Kapelle kein Wort. Die Nahricht ift ſagenhaft und fcheint 
aus einem Misverftändniß des Wortes Nidelntult — corrumpirt aus Niderkulf, . 
d. i. Zeufelsfult — entftartden zu fein. 

45) Degedingsbuch der Aitftabt I, S. 54; ———— ber Neuſtadt II zu 
1312 und I, fol, 67. 
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Thurm +6), neben welchem 1430 ein ®erbehof lag““). in Haus bie 
jer Straße hieß die Kerne 1401, welches auf einem Baumgarten ber 
Familie von der Molen erbaut wart), Da wo Niderfult und Kaifer 
ftraße zufammenftoßen, liegt ein bis an die Ocker reichender. Winkel, 
jegt der Vorhof, damals der große Hof genannt‘), Dem Mittels 
alter gehören dort an bie Häufer Nr. 1233 B. C., 1242, 1243, 1257, 
1269, 1271 und 1272, 

Den meftlihen Theil der Neuftadt durchſchnitten 3 Straßen, bie 
glei Radien eines Kreifes auf dem Radeklinte als ihrem Centrum zu 
fammentrafen, die lange Straße, die Weberftrage und die Beckenwerch— 
tenftraße, Die lange Straße und Bedenwerdtenftraße fommen 
zuerft um 1320 im Zingregifter der Neuftabt 5%), die Weberftraße als 
platea textorum ſchon 1322 vor 51), in ihr lag an einer nicht genauer 
zu bezeichnenden Stelle 1409 ‚das Haus „zur alten Pforte‘ $%), 
Eine Twete verband fie mit der benachbarten Straße der Bedenfchläger. 
In diefer lag neben dem ſchon 1357 erwähnten öffentlichen Brunnen 5%) 
ein Haus, weldes „die Kupferfchmiede” genannt mwurbe>*+), aljo 
auf der Stelle der jegigen Nettelbedichen Brauerei belegen gewefen jein 
muß. Ein anderes Haus diefer Straße hieß „der hohe Giebel“), 
Dort find ald mittelalterlihe Häufer am Treppenfries und an den ge 
fohnigten Balfenträgern noch Fenntlih Nr. 1052, 1053, 1074 und 1080 
auf der Berdenwerchtenftraße, letzteres mit der Infchrift: Anno domini 
Meccelxxxiü, ferner Nr. 1014, 1026, 1027 und 993 auf der Weber 
ftraße, endlih Nr. 905, 918, 975, 928, 932, 963 auf der Rangenftraße. 

Am Weitende jener drei Straßen lag der Rabeflint5%). Die 
Straße, welche jegt von dieſem Plage in nörblider Richtung nah dem 


46) Degedingsbuch der Neuftabt T, fol. 67; III, fol. 46 und Kämmereibud ber 
Neuftadt ©. 31. 

47) Degedingsbuh ber Neuftadt III, fol. 168. 

48) Dai. fol. 67 und Kämmereibuch der Neuftabt ©. 28. 

49) Kopialbud des Rathes VI, fol. 41'. 

50) Degedingsbuch ber Neuftadt I, fol. 68. 

51) Daf. II, zum Jahre 1322, 

52) Daj, III, fol. 123, 

53) Daſ. III, fol. 49, 

54) Kämmereibud der Neuftadt S. 17. 

55) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 50 zum Jahre 1358. 

56) Er wirb um 1320 im Zinsregifter der Neuſtadt zuerft erwähnt. Dege 
bingebuch der Neuftabt I, fo). 69. 
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„neuen Wege“ und dem Petrithore führt, war gleich dem neuen Wege 
im Mittelalter noch nicht vorhanden 57), ebenjo wenig die kurze Straße, 
welche jest den Rabeflint mit dem Bäderflinte verbindet 58). Am öft- 
lichen Eingang der kurzen Straße, weldye von jenem Plage nad dem 
alten Petrithore hinführt, in welcher fih Alt und Neuftadt begrenzten, 
lag der grüne Löwe. Ob das Haus Nr. 941 ſchon im Mittelalter 
jo hieß, ift zweifelhaft). Das Haus Nr. 955 am Eingang in bie 
Langeftraße zeigt den mittelalterlichen Treppenfries, gefchnigte Balken— 
träger und die Statuen ber Maria mit dem SJefusfnäblein und bes 
St. Petrus mit dem Schlüffe. Eine Infchrift nennt das Erbauungs— 
jahr 1507 und Hermann Kemnade, den muthmaßlihen Erbauer. 

An einer nicht genauer zu bezeichnenden Stelle der Neuftadt lag 
bas Haus „zur goldenen Klinke“, welches feit 1397 öfters in ben 
Stabtbüchern vorfommt und 1442 von Brand Danfworth, einem Raths— 
herrn der Neuſtadt, bewohnt ward 69). 


6, Der Hagen, 


Der Hagen ift eine Gründung Heinrihs des Löwen, Aus voll- 
bewußter Entſchließung gab er ald Grundherr des dortigen Areals Hof: 
und Hausftellen an zuziehende Anbauer und begabte diefelben, Damit 
bürgerliche Freiheit zum Eintritt in dies Verhältnig anlode, mit Weich⸗ 
bildsrecht)y. Die Befeftigung des erwachſenden Weichbildes anfangs 
mit Verhauen und Schlagbäumen, fpäter mit Gräben und Mauern 
(S. 61) förderte den Anbau gleichfalls. Dies Weichbild, weldes in 
die drei Bauerfchaften des Wendenthores, bes Falleröleberthores und bes 
Steinthores zerfiel?), war von ben übrigen Weichbildern völlig getrennt; 


— — — — — 


57) Das zeigt auch noch ber Plan ber Stadt vom Jahre 1671, welcher in 
Ribbentrops Beichreibung der Stabt Braunjchweig ſteht. 

58) Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braunſchweig I, S. 66, 

59) Sad im Braunfhw. Magazin 1840, ©. 31. 

60) Degebingsbucdh der Neuftabt III, fol. 90. 1501, 231, 

1) Diefes haben wir in ber Geftalt, wie Herzog Otto das Kind baffelbe beftä- 
tigte. Urkunbenbud I, ©. 1. 

2) Kämmereibuch des Hagens fol. 2. 15 umb 22, Die Grenzen zeigt ber 
Stadtplan, foweit fie fih nah dem Kämmereibuche und ben Degedingsbüchern be- 
fimmen lafien. 
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die Ocker ſchied baffelbe im Weften von ber Neuftabt, dem Sad und 
ber Burg Danfwarderode, ein Ddercanal von ber Altenwif, und ber 
Mauergraben begrenzte es nah außen. Eine Mauer umfhloß es im 
großen Bogen im Süden, Often und Norden, im MWeften vertrat ber 
Fluß deren Stelle. Durch jene Mauer führten vier Thore, das Wen 
benthor nah Norden, Fallerslebers und Steinthor nah Oſten aus ber 
Stadt, dad Redingerthor im Süden in die Altewif. 

Das Wendenthor, ald valva Slavorum ſchon 1254 genannt ®), 
lag am nördlichen Ende ver Wendenftraße innerhalb des Mauergrabens 
zwifchen den Häufern Nr. 1491 und 1496. Durch einen 1476 vor 
genommenen Umbau erhielt e8 bie Geftalt, welche aus einer Bedfchen 
Zeichnung befannt ift. Ueber ber Durchfahrt erhob fich ein hoher vier 
efter Thurm von drei Stocdwerfen. Am unterften befanden fih außers 
halb zwei Nifchen, in einer berfelben ftand das Bild der heiligen Katha- 
rina, zu beiden Seiten berfelben war das Stadt» und bas Landes, 
wappen angebradt. Die beiden oberen Stodwerfe waren mit Schieß- 
fharten verfehen. Den Thurm dedte ein ſchlankes Spitzdach, an ben 
Seiten mit vier Erfern, auf der Spige mit Knopf und Wetterfahne ges 
ſchmückt“). Diefem inneren Thore entipradh ſchon 1401 ein Äußeres 
Zhor®). 

Das Fallersleberthor, ald valva Vallerslevensis 1284 juerft 
genannt®), in alter Zeit angeblih aud wohl „das Hagenthor“ gehei— 
fen”), lag am öftlihen Ende der Fallersleberftraße zwiſchen den Häu— 
fern Nr. 1687 und 1694. Auch bier wird 1401 ein äußerer Thors 
thurm erwähnt, welcher 1483 von Neuem erbaut fein joll®). 

Das Steinthor, ald valva lapidea bereit8 1290 genannt®), 
lag am Oftende bes Steinwegs innerhalb des Mauergrabend. Das 
Thor hatte über der Durchfahrt einen maffiven vieredten Thurm von 
drei Stodwerken, über deſſen vier Giebeln fih ein hohes jchlanfes 
Spibdach ethob, wie es die Abbildung auf dem Stadtplane zeigt. Ein 


3) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2337. 

4) Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Braunfchweig I, ©. 59 und Sad 
im Baterl, Archiv 1847, ©. 288, 

5) Nachträge zum Kämmereibuch des Hagens im Kämmereibud der Stadt. 

6) Braunſchw. Anzeigen 1747, &, 728. 

7) Daf. 1777, Stüd 59. 

8) Sad im Raterl, Archiv 1847, ©. 289, 

9) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 1. 
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äußeres Thor fommt auch bier 1401 vor!Y), Dicht außerhalb dieſes 
wie bed Fallersleberthores lagen Babftuben !2), 

Das Redingerthor, weldhes 1268 als valva, quae Redingedor 
vulgariter appellatur, vorfommt 12), lag am Südende des Bohlwegs 
öftlih vom Haufe Nr. 2031 mitten in der Straße. Die vor demfelben 
befindliche Brüde führte aus dem Hagen in die Altewif. Zur Dedung 
bes Thores zog fih die im Süden des grauen Hofes herlaufende 
Mauer auch weftlih vom Thore noch bis an die Oder fort, an welcher 
ein Bergfried einen paſſenden Abfchluß berjelben bildete. Vor dem 
Thore lag öftlid die Rehburg, wie ed der Stadtplan zeigt 12), angeb⸗ 
ich ein Bergfried zum Schuge beffelben. 

Dicht daneben führte zu dem Oderarme, welder Hagen und Alte 
wif trennte, eine Treppe hinab, wie noch jest. Dort ſcheint eine für 
Wäfchperinnen beftimmte Fülle gelegen zu haben, davon mag fie den 
Namen de Waschestege erhalten haben 1%), Nah dem Damme zu 
lagen noch brei Häufer Nr. 2023— 2030, welche in's Meichbild bes . 
Hagens gehörten 15), Außerhalb des Redingerthores foll auch der Res 
dDingshagen gelegen haben 16), dort fucht man auch zwifchen den beiden 
DOderarmen öftlih vom Thore auf einer langen ſchmalen Landzunge das 
Mudshol und die Dvelgünne oder Appelgunne !?), 

Durch das Redingerthor treten wir auf den Bohlweg '®), wel 
ber unter diefem Namen erft 1350 vorfommt !%). An dem fübliden 
und mittleren Theile deſſelben lag ein nicht unbebdeutended Areal, das 
urfprünglih Zubehör der benachbarten Burg Dankwarderode gewejen 
fein mag und nod bis in’8 14. Jahrhundert als herrſchaftlich ericheint, 
Mit der Zeit ging baffelbe theils in ben Lehnbefig ritterfhaftliher Mi— 
nifterialengejchlechter über, welche von den ihnen dort überwiejenen Höfen 


10) Sad im Baterl. Archiv 1847, &. 290 und Note 5 dieſes Abjchnittes, 

11) Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 1 und Kämmereibuch des Hagens ©, 6, 

12) Urkunde bes Stadtarchivs Nr, 15, 

13) Sad im Baterl, Archiv 1847, &. 241 und 252, 

14) Kämmereibuch bes Hagens fol. 2214, 

15) Daſ. fol. 25, 

16) Sad im Baterl,. Archiv 1847, ©. 241, 

17) Sad daſ. ©. 251 fig. und IIBBERLERD: Beichreibung der Stadt Braun⸗ 
ſchweig I, S. 1%. 

13) Dürre im Braunihw. Magazin 1860, St. 12—14. 

19) Degebingsbuh des Hagens I, fol. 55, 
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in ber fürftlihen Pfalz Hofvienfte zu leiften hatten; theild kam 8 ent 
weder durch Die Fürften felbit, oder durch jene Geſchlechter mit Eins 
willigung ber fürftlichen Lehnsherren in geiftlihe Hand. So finden 
wir am Bohlwege Höfe ber Giftercienfer von Ribdagshaufen und 
Marienthal, der Templer, bed deutjhen Ordens und der Dominicaner 
oder Pauliner. Als Braunfhweig um 1300 aufhörte, Reſidenz der 
Welfenfürften zu fein, famen jene Ritterfige theils im geiftliche Hand, 
theild an Bürger, welde die Herrenhöfe mit Bürgerhäufern und Buben 
bebauten und fo den urfprünglich herrfchaftlihen Grundbeftg an manden 
Stellen in ftäbtifhen umwandelten 20), 

Auf der Dftfeite ded Bohlwegs lag innerhalb des Redingerthores 
auf dem füblihen Theile des jetzigen Schloßplages „der graue 
Hof” 21), der feinen Namen von der grauen Kleidung ber Eiftercienfer 
zu Riddagshauſen, denen er gehörte, erhalten zu haben fcheint. Diefe 
erfauften fih dort 1268 Johann Stapeld Haus und Hof??), erwarben 
1286 den nördlich daneben belegenen Hof der Herren von Werle?®) 
und 1337 ben nörblih an dieſen ftoßenden Tangen Hof ber Herren 
von Affeburg, welchen von 1309 bis 1337 das Kloſter Marienthal 
befefien hatte?“). Der fo erweiterte graue Hof reichte bis an einen 
ſchmalen Graben, welcher ben füblichen Theil des Bohlwegs durchſchnitt 
und nad Often ziehend fi mit dem Graben verband, mwelder in nörds 
licher Richtung über den Ritterbrunnen und am Steingraben entlang 
hinzog 22). 

Nördlich vom grauen Hofe lag „der Hof der Gottesritter“, 
db. h. der Ritter des deutſchen Ordens zu Lucklum?s). Gr war zuſam— 
mengefeßt aus dem 1279 erworbenen Stephanshofe der Herren von 
Honlage und einem Hofe, welden bis 1304 die Herren von Campe 


20) Braunihm. Magazin 1860, S. 9. 

21) So heißt er 1425 in einer Urkunde bes Copialbuchs von St. Ulrici II, 
S. 101 und in einem Teftamentenbuche zum Jahre 1388, 

22) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 15, 

23) Urkunde bes Landesarchivs nah Bege, — ©. 66. 

24) Urkundliche Nachrichten bei Bege, Burgen, ©. 64. 9. 72. Degedingsbuch 
bes Hagens II, ©. 70 und 148 und Meibom. Chron. Marienthal. in 8. R. Germ, 
IIL, p. 269. 

25) So zeigt e8 noch der Stabtplan von 1671. 

26) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 125 und 171; II, ©. 184. 284. 4, 
87, % und öfters, 
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befeften hatten, worauf ihn Herzog Heinrich ber Wunderliche dem Orden 
ſchenkte ??), 

Nördlich folgte dann der Hof der Familie von Ingeleben 8), auf 
biefen der große Hof, um 1400 im Befig derer von Weverlinge, dann 
an die Stadt verkauft, welche ihn einem Bürger überließ?%). Den 
nördlichften Theil des jegigen Schloßplages nahm der Tempelhof ein, 
auf welchem die Tempelfirhe St. Matthäus mit ihren Nebengebäuben 
fand (S. 535 flg.). 

Diejen auf der Oftfeite des Bohlwegs belegenen Höfen gegen: 
über lagen auch auf ber Weftfeite der Straße mehrere Höfe, welche bie 
Herzöge als Lehen an Minifterialenfamilien ausgethan hatten, fo bie 
Höfe der Familien von Beltheim, won Warsfelde und von Sambleben. 
‘1290 famen dieſe 3 Höfe an’s Blafiusftift, welches den Raum an Bürs 
ger zu Hausftellen verfaufte und fih nur einen jährlihen Worthzins 
an ben dort zu erbaueuden Häufern vorbehielt2%. Weiter nörblid 
folgte „der lange Hof”, bis 1426 ein Eigentum des Gertruben- 
falands, damals an den Rath im Hagen verfauft 31), nachdem ſich auch 
bier bereitö feit langer Zeit Bürger angefiedelt hatten 82), 

Der füblichfte Theil des Bohlweges vom Redingerthore bis an die 
Steinbrüde, welche über den Graben am grauen Hofe führte, hieß „vor 
dem Redingerthore”, die nördlicher liegende Strede bis an die Templer: 
firhe „bei St. Matthäus” oder „bei ber Tempelfirche”, Bon da Foms 
men wir auf den Bohlweg im engeren Sinne des Wortes, womit man 
die Strede von jener Kirche bis an den Steinweg bezeichnete 83), Im 
diefen Theil der Straße mündete von Weften her eine Twete, beren 
Eingang zwifchen den Häufern Nr. 2072 und 2073 noch zu fehen iſt. 
Sie hieß im Anfang des 15. Jahrhunderts „die Burgtwete“ ober 
„Phebusftrate“ und führte über den Schulftieg in die Burg *9). 


27) Bege, Burgen, ©. 133, 

28) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 171. 

29) Degedingsbuch bes Hagens II, S. 41 und Hemelik rekenscop p. 84. 

30) Braunſchw. Magazin 1860, ©. 113 fig. 

31) Urkunde im Kopialbud St, Ulriei II, ©. 91, 

32) Braunſchw. Magazin 1860, S. 115, 

33) Daf. ©. 119. 

34) Degebingsbuch des Hagens I, ©. 168 und 260. 53. 300, 303. Eine 
Urkunde von 1409 im Copialbuh St. Wlrici IL, S. 63 nennt bie Phebusstrate 
ab.antiquo nuncupata. Braunſchw. Magazin 1860, ©. 102 und 116, 

Dürre, Geſchichte Braunfchweigs. 46 
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Nördlih von ihr lag auch auf ber MWeftfeite des Bohlmeges 1353 der 
große Hof oder der große Steinhof35), fo genannt entweder von 
der fteinernen Kemnade auf demfelben 86), oder davon, daß er ald Nie 
berlage und Berfaufslocal für die im Nufiberge gebrodenen Steine, 
nad denen auch der Steinweg und das Steinthor benannt fein jollen, 
gedient haben mag. Im der öftlihen Häuferreihe lag dem Ausgang 
ber Burgtiwete gegenüber 1409 das Haus zur rothen Lilie, auf ber 
Stelle von Nr, 2017 oder 201887), 

Meiter nördlich führte eine Straße vom Bohlwege nah der fhen 
1301 erwähnten Burgmühless). Nördlich von dieſer Straße lag auf 
ber Weftjeite des Bohlweges auf der Stelle des jegigen Zeughaufes bis 
1307 der Droftenhof, ein fürftliches Lehen, welchen der jedesmalige 
Truchſeß des fürftlihen Hofes ald Amtswohnung inne hatte, auf wel- 
hem außer dem Wohnhaufe auch eine Eapelle ftand. Seitdem Truchſeß 
Jordan dieſen Hof mit Einwilligung der Lehensherren an bie Domini 
caner abgetreten hatte, erftand dort das Paulinerkloſter mit feinen Neben, 
gebäuden, die, wenn auch umgeftaltet und verbaut, noch vorhanden find 
(S. 528). In dejien Nähe lag ein Baumgarten der Pauliner und ein 
Gerbehof; aber die Lage kann nicht genauer bezeichnet werben 9). 

Die dem Klofter gegenüber belegenen Häufer hießen im Mittelalter 
„tigen den Peweleren“, eins berjelben war das Haus zur Mair 
laube⸗0). Nördlich vom Klofter zog die Straße hin, in welcher ſchon 
1347 der Scharren für die Knochenhauer des Hagens ftand +1). Sie 
endete im Weften an der Oder. Ueber dieſe führte nah dem Hauſe 
Nr. 2821, welches bereits zum Weichbild des Sades gehörte, der lange 
Steg hinüber #2), Am Eingang zu demſelben ftehen ald die ältejten 


35) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 681, 

36) Daſ. I, fol. 914. Ueber die Lage des Hofes ſiehe Braunſchw. Magazin 
1860, S. 116. j 

37) Degebingsbud des Hagens II, ©. 168, 

38) Molendinum Amelii trans aquam versus valvam urbis (b. i. ber Burg) 
in Bruneswic beißt fie in einer Urkunde Herzog Albrechts bes Fetten von 1301 bei 
Rebtmeier, Chronik, S. 594, 

39) Jeuer kommt 1365 im Degebingsbucd des Hagens I, fol. 117, diefer 1570 
in einer Urkunde des Copialbuches I, fol. 122 vor. Braunſchw. Magazin 1860, 
©. 116 fig. 

40) Degedingsbuch des Hagens II, S. 69, 

41) Dai. I, fol. 46, 

42) 1336 nennt bdenfelben das Degebingsbudh bes Sades I, S. 17 fig. Erfi 
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Häufer der Straße die Häufer Nr. 2085 und 2086, jenes führt bie 
Inſchrift: Anno domini Mcccelxi sint disse twe hus ghebuwet. 
Auf dem Bohlwege find durch Treppenfried und gefchnigte Balfenträger 
ald mittelalterlihe Häufer kenntlih Nr. 2040, 2052 und 2013, 

Der Raum zwifhen dem Hagenfcharren und dem Hagenmarkte, 
zwiſchen der Oder und dem nördlichften Theile des Bohlwegs hieß fonft 
ber Rofenwinkelts), welcher im Laufe des 14. Jahrhunderts mit 
Dürgerhäufern bebaut wurde. Darum bezeichnete man Die Häufer auf 


dem nörblichiten Theile des Bohlwegs damals entweder ald im ober 


gegenüber dem Rofenwinfel belegen #*). 

Bon da aus gelangt man zum Marfte dieſes Weichbildes, dem 
Hagenmarfte, als forum Indaginis ſchon 1268 erwähnt®5), Auf 
bemfelben ftand außer dem bereits 1366 urfundlih erwähnten Bruns 
nen#s), welcher glei dem bes Altſtadtmarktes im gothiſchen Style ger 
arbeitet und mit Wappen und einer Statue St. Katharinas verziert 
war, nahe am Thurmbau der Katharinenfirhe ein Complex meiftend 
Öffentlicher Gebäude, unter denen das Rathhaus und das Gewandhaus 
die hervorragendſten waren. 

Bon dem Rathhauſe ded Hagens, weldes 1690 zum Opern- 
baufe umgebaut wurde 47), ift nur noch ein fleiner Theil der nördlichen 
Wand, welche dem Hagenmarkte zugefehrt ift, übrige. An den alter 
thümlichen gothifhen Fenftern und an einer Statue St. Katharinas ift 
diefelbe noch zu erkennen. Dies Gebäude ward um 1400 erbaut 48), 
Nah einer Beckſchen Anficht deffelben, welde im Kalender für 1862 
mitgetheilt ift, war baffelbe vor feiner Südfronte mit Lauben verziert. 
Ueber den Hallen des unteren Stodwerfs ſcheint fi ein kurzer Lauben- 
gang erhoben zu haben, welchem gothifhe Bogenfenfter Licht gaben, 
Giebel mit Krabben und Pflangenfronen erhoben fih über bdenfelben, 


1779 trat an deſſen Stelle bie weiter aufwärts belegene Steinbräde, Nibben- 
trop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, &. 44, 

43) Copialbuch des Raths II, fol. 31, 

44) Kämmereibud des Hagens fol. 251 und Brauuſchw. Magazin 1860, S. 118. 

45) Degebingsbudh der Altftabt I, ©. 8, 

46) Rebtmeier, Chronit, ©. 635; vergl. Kämmereibuch des Hagens fol. 8, 
Ribbentrop, Beihreibung ber Stadt Braunfcmeig I, ©. 53 fig. uud Sad, 
Alterthümer, S. 25 fig. 

47) Ribbentrop, Beſchreibung ber Stadt Braunſchweig I, ©. 58, 

48) Hemelik rekenscop p. 53. 

46* 
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Strebepfeiler mit Statuen gefhmüdt reichten bis an's untere Ende ber 
Giebel und trugen Feine durchbrochene Thürmchen mit verzierten Spip- 
bächern. Saal, Dornfe, Keller, Gefängniß, Küche und Klippftube für 
die Gonftabel- oder Gelagsbrüder fol auch dies Rathhaus enthalten 
haben #9). 

Deftlih ftieß daran bad Gewandhaus. Diefes von Süden 
nah Norden gefehrte mit vielen Fenſtern und hohem Dach verjehene 
Gebäude ift troß feinem Einbau in das Opernhaus namentlich vom 
Katharinenkirhhofe aus noch recht wohl zu erfennen, Gin älteres Ger 
wanbhaus ward um 1300 durch einen Brand zerftört, 1302 war man 
bereitd mit dem Neubau bejchäftigt 5%. Das damald neu erbaute 
Kauf oder Wandhaus 1) hatte zwei Eingänge auf feinen Breitfeiten, 
einen füblihen nah dem Bohlmwege, einen nördlichen nad der Wenden, 
ftraße zu 52). Ueber die innere Einrichtung befielben für ben Tuchhan— 
del ift ©. 614 die Rede gewejen. Bor jedem ber beiden Hauptein- 
gänge lag eine Scheerbude, welche der Rath; zu vermieten pflegte’). 
Oeſtlich neben der nördlichen ftand noch eine Bude, in welder um 1400 
ber Rathöfchreiber ded Hagens wohnte 5+), weftlid von ihr ftand eben 
fall8 vor dem Eingange in’d Gewandhaus eine Bude, die ald Wedel: 
local an einen Banquier vom Rathe vermietet zu werden pflegte >). 
Sie lag nahe am Eingang zu dem noch vorhandenen Brotjcharren, 
welcher weftlih vom Gewandhaus und nördlich vom Rathhaus lag 
und fich faft unbenugt noch jetzt da befindet 5). 

Nicht weit vom nördlichen Ende des Gewandhaufes ftand am 
Katharinenfirchhofe der Wendenftraße gegenüber feit 1385 das Wage 
haus des Hagend, Wo das Local der alten Wage dieſes Weichbildes 
war, ift nicht anzugeben 5?), 


49) Sad im Kalender von 1862 und im — an bie tauſend⸗ 
jährige Jubelfeier. 

50) Eopialbuh ber Katharinenkirche ©. 3. 

51) Degebingsbucd des Hagens I, fol. 27 und 109 zu den Jahren 1342 und 
1361, 

52) Dal. ©. 109. 

53) Ihrer gedenkt das Degedingsbud des Hagens I, fol. 27 und II, ©. 1 zu 
den Jahren 1342 und 1395. Kämmereibuch des Hagens fol. 7 

54) Kämmereibuch bes Hagens fol. 3. 

55) Daſ. fol. 111, 

56) Daf. fol. T! und Degebingsbuch des Hagens II, ©. 19. 

57) Degedingsbud des Hagens I, fol. 166 und II, ©. 184, 


6. Der Hagen. 725 


Unter den ben Hagenmarft umgebenden Häufern ift der Wein- 
feller zu nennen. Da vor ihm eine Pferdetränfe zur Oder hinab- 
führte 58), jo muß er dem Fluſſe ziemlich nahe gelegen haben, vermuths 
ih auf der Stelle des Haufes Nr. 2104. Am Markte lag auch ein 
Shuhhof, weldher mit einer Mauer umgeben war und den Gerbern 
und Schuhmachern des Hagend gehörte 5%). Am Marfte lag angeblich) 
ihon 1406 das Haus zum Löwen®0), welches diefen Namen aud) 
jest noch führt. 

Bon der benachbarten Hagenbrüde gehörte in dies Weichbild nur 
ber öftlihe Theil auf dem rechten Ufer ber Oder bis zu den Häufern 
Nr. 1396 und Nr. 211361), 

Bom Markte nah Norden zog bis an's Wendenthor die Wenden, 
ftraße, welde unter dem Namen ber platea Slavorum bereits 1268 
erwähnt wird 6%), Auf ihr lag ein Haus, weldes 1357 die Capelle 
genannt wurde, über bdefien Lage Genaueres nicht angegeben werben 
fann 68), in Theil der Straße hieß tigen dem Schilde +), dies 
mag ihr nördlicher Theil gewefen fein, welcher ber fchildartigen Häufers 
maffe, die zwifchen der Mitte der Wendenftraße und dem nördlichen 
Theil des Werders belegen ift, gegenüber liegt. In diefem Theil der 
Straße lag fhon 1350 das Haus zur Kette65), dies war eins ber 
Edhäufer, welde ben Eingang in den Gobdershagen bilden, aljo Nr. 
14822 oder Nr. 1486. Bielleicht hatte e8 diefen Namen von einer an 
ihm befeftigten Kette, welche Nachts zur Abiperrung der Straße diente. 
Der Goders- oder Goidershagen®%) aber ift die kurze Gaſſe, 
welhe von der Wendenftraße zur Nicerfulfsbrüde führt und jegt 
Geiershagen heißt. Auf der Wendenftraße tragen noch mehrere Häufer 


58) Er wird 1376 ſchon erwähnt im Gebenfbuch I, fol. 361. Degedingsbuc 
des Hagens II, ©. 32, 44, 

59) 1338 wohnte neben demfelben Hermann von Wettlenftebt, 1355 wohnte 
auf der Weftfeite des Hofes Hennig von Yſenbüttel. Degebingsbuch des Hagens I, 
fol. 18, 76, 

60) Sad im Braunſchw. Magazin 1840, S. 31, 

61) Kämmereibuch des Hagens fol. 8, 

62) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 81, 

63) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 86, 

64) Daf. II, ©. 58, 

65) Dal. I, fol. 54 und Kämmereibuch des Hagens fol, 8!, 

66) Daf. II, S. 32, 111 zum Jahre 1397 und Kämmereibuch bes Hagens fol. 
8"; vergl. Ribbentrop, Befchreibung der Stadt Braunſchweig I, S. 59. 
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ein mittelalterliche8 Gepräge, auch hier finden wir den Treppenfries und 
bie gefchnisten Balfenträger an Nr. 1605, 1411, 1415, 1421, 1425, 
1489, 1574, 1590 und 1591. Unter benfelben find einige mit Ins 
fchriften verfehen. An Nr. 1411 fteht: Jesus, Maria. Anno domini 
Meccexei, an Nr. 1425: Anno domini Mececexi und an Wr, 1415: 
Anno domini Mv°xii in vigilia Laurenti. Ueber dem Bogen ver 
Hausthür erblidt man drei Heiligenbilder, in der Mitte die Mutter 
Maria und neben ihr St. Katharina, auch an ben Grenzmauern ftehen 
noch zwei Heiligenbilder, in dem dem Werber zugefehrten ift St, Ehri- 
ftophorus leicht zu erfennen, 

Weftlih von der Wendenftraße Tag auf einer Infel der danach be 
nannte Werder, welder ſchon 1305 als Insula erwähnt wird 67), 
Eine Babdeftube finden wir dort 134468), deren Lage nicht mit Eicher: 
heit anzugeben ift; wenn fie gleich den übrigen Stoben an ber Oder 
lag, fo ift zu vermuthen, daß fie Die Stelle des Haufes Nr. 1459 ein 
nahm. Nicht fern von da lag in ber weitlihen Häuferreihe, wahr 
fheinlih im Nr. 1461, ein Beguinenhaus oder Konvent‘). An der- 
jelben Seite lag in Nr, 1473 der Marftall des Hagens, welder um 
1400 in einen Färbehof umgewandelt und 1404 verfauft wurde ?9). 

Aus der Mitte der Wendenftraße führt nach Often eine Tweie, 
welhe im Mittelalter verjchiedene Namen führte. Bald heißt fie die 
Twete beim Wendbengraben, bald die Bodsgaffe, bald bie 
Bockstwete?). Diefen Namen fcheint fie von dem Haufe zu ben 
Döden erhalten zu haben, das auf dem Wendengraben wahrſcheinlich 
am Gingang in diefe Twete lag ??). 

Durch biefe Twete gelangte man auf ben Wendengraben?”®), 
ber fih vom Norbende der Wenbdenftraße bis an die Falleröleberftraße 
erftredte und feinen Namen von dem Graben erhielt, welcher im ber 
Mitte dieſer fehr breiten Straße hinzog und über welchen an mehreren 





67) Degedingsbudp der Altftabt I, ©. 33. Der Name Werder findet fi erſt 
1337 im Degedingsbudh bes Hagens 1, fol. 17. 

68) Degebingebuch des Hagens I, fol. 32°. 

69) Daf. II, S. 151. 306. 

70) Kämmereibudh bes Hagens fol. 3, 9, Degebingsbuh des Hagens I, 
©. 145. 

71) Degedingsbuch des Hagens II, ©. 66. 220, 225. 308, 

72) Daſ. U, S. 77. 84, 232, 

73) Er wird ſchon 1322 im Degedingsbuch des Hagens I, fol. 6 genannt. 


% 
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Stellen Brüden und Stege führten. Oft heißt biefe Straße, auf der 
befonders viele Tuchmacher wohnten, auch „bei dem Graben“ 74, Auf 
berfelben lag am Eingang zur Bockstwete auf ber nördlichen Seite ber 
Twete das Haus zu den Böden Wr. 1549 (f. Note 72), auf ber 
füblichen Seite das Haus zur Schlüffelburg Nr. 1539, welches die 
Infchrift zeigt: Anno domini Mccccex jar und mit dem Bilde einer 
ummauerten und von 3 Thürmen gefchägten Burg geſchmückt ift, über 
welcher 5 Schlüffel angebracht find 5). Beiden Häufern, die ber Treps 
penfried und die gejchnigten Balfenträger als mittelalterlich bezeichnen, 
gegenüber lag nörblid vom ingange in die Knochenhauerftraße das 
Haus „zur falten Tute“ 76). 

Diefe Straße 7”), in der die Häufer Nr. 1666, 1630, 1631, 1632 
dem Mittelalter angehören, führte im rechten Winfel vom Wenden: 
graben in bie Fallersleberſtraße s), welche ih vom Hagenmarfte 
bis an's Fallersleberthor hinzog. Außerhalb defielben lag nörblih das 
noch vorhandene Hospital St. Eliiabeth, füblih eine Badſtube 7%), beide 
an der Ocker. An dem weftlichen Theil diefer Straße lag die Katha- 
rinenfirde, von einem geräumigen Kirchhof umgeben. | 

Die älteften Theile dieſes Gotteshaufes find das Mittelfchiff, bie 
beiden Kreuzflügel und das untere Thurmgefhoß, alle im romanifchen 
Rundbogenftyle erbaut. Wie bdiefe Theile der Kirche eine romanifche 
geroölbte Pfeilerbaſilika bilden, jo ziert den Unterbau des Thurmes ein 
ſehr ſchönes Rundbogenportal, Späterer Zeit gehören bie gothifchen 
Seitenihiffe und die mittleren Thurmgeſchoſſe fammt dem prächtigen 
Glodenhaufe an, noch jünger find die oberften reingothifchen Thurmge— 
ſchoſſe, die beiden öftlichften Quadrate beider Seitenfhiffe und die Chor: 
nifhe. Durch Umbau haben auch die Stimmwände beider Kreuz- 
flügel ihr romanijches Ausjehen verloren und jo fommt es, daß bie 
Kirche von außen den Charafter eines gothiihen Baues trägt. Faſt 
überall ftügen Strebepfeiler die Wandflächen der 210 Buß langen, 74 


74) Degebingsbuh des Hagens II, S. 1. 25 und Kämmereibuch des Hagens 
fol. 9. 
75) Ribbentrop, Beichreibung ber Stabt Braunfchweig I, ©. 56 und Sad 
im Baterl. Ardiv 1847, ©. 250, 

76) So heifit e8 1419 im Degedingsbuch des Hagens II, S. 246 unb 313, 

77) 1399 fommt fie im Degedingsbuch des Hagens II, ©. 54 vor, 

78) De Vallerslevestrate fommt 1268 im Degedingsbuch der Altftadt I, ©. 8 vor. 

79) Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 3 zum Jahre 1310. 
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Fuß breiten und etwa 48 Fuß hohen Kirche, 25 Fuß hohe Fenfter 
geben dem Inneren binlänglihes Licht; Giebel, zum Theil reich ver 
ziert mit Bildwerfen, Krabben und Pflangenfronen, erheben ſich über 
benfelben, und 2 Thürme, ber höchfte von 241 Fuß Höhe, geben dem Gans 
zen einen würdigen Abſchluß so). Einige mittelalterlihe Häufer umgeben 
die Kirche. Im Often zeigen Nr. 1872 und 1873 den Treppenfries 
und gefchnigte Balfenträger nebft der Infchrift: Anno domini Mcecelxix 
vor pinxsten. Im Norden iſt wmittelalterlih Nr, 1618. Auf der 
Fallersleberftraße find außerdem am Zreppenfriefe und an ben gefchnigten 
Balfenträgern noch als mittelalterliche Häufer fenntlih Nr. 1627, 1783, 
1784, 1857, 1860 und 1866, Nr. 1857 trägt die Inſchrift: Help 
God unde Maria unde sunte Anna. Anno domini Meccecexvi. 

Vom öftlihen Ende ber Fallersleberftraße führte nach dem Stein: 
thore die nahe an ber Stadtmauer herziehende Mauernftraßes, 
auf welder „die gemeinen offenbaren Weiber” ebenfalls concefftonirte 
Häufer bewohnten 82), | 

Parallel mit derfelben verbanden noch zwei Straßen den Steinweg 
mit ber Salleröleberftrage, die ſchon 1304 erwähnte Scheppenftedter 
Straße®3) und die Straße „auf dem Graben“®4), jpäter ber 
Gteingraben, jet die füblihe Wilhelmsftraße genannt. ine Gaſſe, die 
Kerne oder Abelnferne genannt, verband ſchon 1346 ben Graben mit 
ber Scheppenftebter- und Mauernftraßes5). Alterthümliche Häufer find 
Nr. 1965 und 1966 auf der Wilhelmsftraße, und Nr. 1807, 1817 und 
1818 auf ber Scheppenftedterftraße, auf welcher das Hinterhaus von 
Nr. 1786 die Infchrift trägt: Anno domini Mcccelxxxx. 

Diefe Straßen münden mit ihren Sübenden auf ben Steinweg, 
welder fih vom Bohlmege bis an das innere Steinthor erftredte®®), 
außerhalb deſſen fhon 1290 eine Babftube lags.). Den mittelalter 


80) Schiller, Die mittelalterliche Architeftur, S. 48-57, 

81) 1345 fommt de murenstrate im Degedingsbud des Hagens I, fol. 36 ver. 

82) Ordinar. 91 im Urkundenbuch S. 170, 

83) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 1}, 

84) So heißt fie 1354 im Degebingsbucd des Hagens I, fol. 72; vergl. Kim- 
mereibuch des Hagens fol. 16. 

85) Degebingsbud des Hagens I, fol. 39, 72, II, ©. 224, 92, Abeinterne 
beißt fie 1467, Sad, Altertbümer, ©. 9, 

86) De Steynwech fommt 1347 im Degedingsbuch des Hagens I, fol. 45 ver. 

87) Degedingsbud des Hagens I, fol. 1, 
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lichen Treppenfries und gefchnigte Balkenträger finden wir hier nur an 
dem Haufe Nr. 1959. 

An den Steinweg fchloß fih, nah Süden fortlaufend, der Ritters 
born ſchon 13288), An demjelben lag zwiſchen bem Graben bes 
Ritterbornd und der den Hagen umjchließenden Stadtmauer fih .auss 
behnend der Kampfhof, alfo auf dem Areal des herzoglichen Schloß» 
gartens belegen 8%), Er fcheint urfprünglich für Kampfipiele und ritters- 
lihe Uebungen beftimmt gewejen zu fein, welche die Bewohner der am 
Bohlwege und in der Burg belegenen Ritterhöfe dort vorgenommen 
haben mögen. Als Braunfhweig nicht mehr Sig eines fürftlichen 
Hoflagerd war, ald die zu Hofdienften verpflichteten Minifterialen ſich 
nur felten bier aufhielten, fam ber Kampfhof an den Rath, welder 
ihn 1401 ſchon anseinen Bürger zu vermiethen pflegte 9%). 


7. Die Altewik, 


Die Altewif erwuchs auf dem öftlihen Deferufer aus der altbruno- 
nifchen Billa Bruneswif, welche ſchon 1031 eine eigene Pfarrfirche zu 
St. Magnus erhielt (S. 47). 1178 heißt ihr und der Nicolaicapelle 
Pfarrbezirk die Wik Bruneswich ") (vicus Bruneswich), als „alte Wik“ 
(vetus vicus) erjheint fie urfundlich zuerft 11962) und Weichbilds— 
recht erhielt fie vermuthlich erft um 1200, als auch fie durch Otto IV. 
mit fohügenden Mauern im Oſten und Süden umzogen ward. Gegen 
den Hagen und die Altftadt hin bildete die Oder und ein Canal dieſes 
Fluſſes die Grenze dieſes Weichbildes, Um 1445 zerfiel daſſelbe in bie 
beiden Bauerfchaften zu St. Aegidien und zu St. Magnus, beren 
Grenzen noch im Dunfeln liegen (S. 672). Durd die Mauer biefes 
Weichbildes führten zwei Hauptthore, das Magni- und das Aegidien- 
thor, und zwei Nebenthore oder Pforten, das Friefen« und das Waflers 
thor. 


88) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 9°, 

89) Kämmereibuch des Hagens fol. 24 und Degebingsbuh des Hagens II, 
©. 1%. 

%) Kämmereibuch bes Hagens fol. 24!, 

1) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beil, S. 38, 

2) Orig. Guelf. III, 605. 
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Das Magnithor, als valva S. Magni um 1350 urkundlich er 
wähnt3), lag nad dem Stabtplane von 1671 am öftlihen Ende ber 
Straße, welche fih auf der Süpfeite des Magnikirchhofes bezog, mis 
fhen den Häufern Nr. 2262 ımd 2265. Das alte Thor ward zwiſchen 
1469 und 1477 angeblich durch ein neues erſetzt. Nach der von Bed 
im vorigen Jahrhundert angefertigien Abbildung beftand das Thor aus 
einem maſſiven vieredten Thurm von mehreren Stocwerfen, beren 
oberftes, von Fachwerk erbaut, auf allen Seiten über den Mauerförper 
etwas vortrat und von einem ſchlanken Spitzdach bedeckt war, weldes 
Zinnapfel und Wetterfahne ſchmückte. Am Thore erblidte man bie 
Statue eined gerüfteten, Ritters, zu beiden Seiten befielben das Stadt 
und das Landeswappen mit ber Jahreszahl 14924. Auch ein Äußeres 
Thor war 1401 vorhanden, welches jedenfalls jenfeits Des vor dem inne 
ren Thore durchfließenden Mauergrabend lag; aber genauer läßt ſich 
feine Lage nicht bezeichnen 5). 

Das Aegidienthor oder Sunte Yliendor®) lag am Sübende 
ber Kuhftraße zwijchen ben Häufern Nr. 2554 und 2557. An biefem 
mit einem niedrigen Thurme verjehenen Thore, vor welchem ber Mauers 
graben durdjog, fand außer der Jahreszahl 1414 auch die Statue 
eines Biſchofs, welcher das Modell einer Kirche in ber einen Hand 
trug und ben heiligen Autor vorgeftellt haben foll, auch war es mit 
dem Stadt- und dem Landeswappen gefhmüdt”). Außerhalb des 
Graben findet fih 1401 noch ein äußeres Thor 8). 

Das Wafferthor lag dem Weftende der Mönchenftraße gegenüber 
nahe an der Oder, war 1401 noch im Stande, ward aber 1414 zuge 
mauert?), Das Friefenthor endlich lag bereits 134919) am Nord 
ende der Friefenftraße, alfo ziemlich nahe dem oben beichriebenen Stein 
thore und hatte feinen eigenen Thorwärter 11), 


3) Memorienregifter von St. Blafius ©, 6. 

4) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, ©. 12 und Sad 
im Baterl, Archiv 1847, ©. 277, 

5) Kämmereibudy ber Altenwit fol. 19. 

6) Degedingsbuch des Sads I, S. 26 und Kämmereibuch der Altenwit fol. 19, 

7) Ribbentrop,a. a. O. J. S. 4. Sad im Vaterl. Archiv 1847, ©, 278, 

8) Kämmereibuch der Altenwil fol. 19, 

9) Daf. fol. 2. Papenbof S. 50, 

10) Degebingsbud bes Hagens I, fol. 50. 

11) Kämmereibucdh der Altenwil fol. 2. 
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Beim Eintritt in das Megidienthor fam man in eine Straße, bie 
im Mittelalter vor St. Ilien hieß, deren nordweftlihe Verlängerung 
zum Aegidienmarkte, dem Hauptplage diefes Weichbildes, hinführte. Hier 
fteht noch jegt eind der ftattlichiten Häufer Nr, 2572, nad jeiner Ins 
ihrift 1516 erbaut. Am St. Jlienmarfte, wie er 1458 heißt !2), 
fag das 1464 neu erbaute und erft 1752 abgebrochene Rathhaus des 
Weihhildes auf dem Raume der Häufer Nr. 2578 und 2577. Das 
untere Stockwerk enthielt um 1400 die Ausftände für die 21 Tuchmacher 
ber Altenwik, auch der Keller unter demſelben war vermiethet. An's 
Rathhaus ftieß auch ein Scarren für 29 Knochenhauer diejes Weich: 
bildes 2). | 

Vom Markte führte im weftlicher Richtung nad dem Hospital an 
der langen Brüde eine kurze Straße, welche im Mittelalter noch nicht 
ber Rofenhagen hieß. Am Weſtende derjelben, wo die „Feine Brücke“ 14) 
über einen Oderarm führte, befand ſich an der Stelle des Haufes Nr. 
2378 eine Anftalt zum Waflerfchöpfen, eine jogenannte Watertucht 15). 
Jenfeit biefer Brüde lag bis zur langen Brüde hin das Hospital B. 
Mariae Virginis fammt feinem Kirchlein, befien Chor ver kleinen, 
deſſen Haupteingangsthür der langen Brücke zugefeßrt war !%). Dem 
Hospital und feiner Kirche gegenüber bildeten Bürgerhäufer die fühliche 
Zeile der Straße; doch führte damald an der Stelle des Haufes Nr. 
2381 ein Gang nach der ſchon 1392 vorhandenen Kappenburg, einem 
Bergfried an der Dder in der Nähe der Aegidienmühle belegen, fpäter 
(1418) an einen Fifcher vermiethet 17). Die lange Brüde, ſchon 1245 
genannt, bildete die Grenze der’ Altenwik gegen die Altftabt ; ihren weft: 
lihen Zugang fehirmte ber fchon früher erwähnte lange Thurm, wie ed 
die Abbildung auf dem Stadtplane zeigt 8). 


12) Degebingsbuch der Altenwik zum Jahre 1458 Nr. 15. 

13) Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braunfchweig I, ©. 22 und Sad 
im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt an bie taufenbjährige Yubelfeier, 
wo ſich auch eine Abbildung des Rathhaufes befindet. Kämmereibuch ber Altenwil fol. 4. 

14) Pons modicus versus testudinem novi hospitalis fommt ſchon 1282 vor 
in einer Urkunde des Stadtarchivs Nr, 20. De luttike brügge heißt fie 1444 im 
Degedingsbuch der Altenwit zu jenem Jahre Nr. 4, 

15) Sad, Wtertbümer, S. 17. 

16) Degedingsbuch ber Altenwit zu 1446 Nr. 7 und zu 1454 Nr. 16, 

17) Urkundliche Nachricht bei Sad, im Baterl; Archiv 1847, ©. 243 und 
Hemelik rekenscop p. 100. 

18) Orig. Guelf. IV, 204 und Rehtmeier, Kircenhiftorie I, Beil. ©. 136. 
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Vom Marfte nad Norden z0g fih die Stobenftraße, fo genannt 
nach einer an ihr belegenen Badftube (stoven), die in ber Nähe ber 
jet verfhwundenen Stobendrüde lag !Y). An diefer Straße fand das 
Haus „to den Stoteren“ Nr. 211420), Demfelben ſchräg gegenüber 
führte die Liebfrauentwete über die Hospitalbrüde wie noch jept zu 
bem Marienhospitale ?). An dem Eingange vom Marfte in die Etos 
benftraße ift das Haus Nr. 2398 mit dem Treppenfriefe und gefchnigten 
Balfenträgern und mit der Inſchrift verfehen: Anno domini Mvexi. 
Gleiches Gepräge zeigen in jener Straße die Häufer Nr. 2308, 2313 
und 2127, nur dieſe gehören ver Fatholifhen Zeit an. 

Von der Stobenbrüäde führte nah Dften eine Straße, welde 
bamald der Damm??) hieß, jebt die Langedammftraße genannt, Sie 
endete im Dften an einem Hofe, der auf der Stelle des jegigen Ader 
hofes lag und bald der Spitalhof, bald das Vorwerk Unferer lieben 
Frau genannt wurde, auf weldem einft eine Mariencapelle geftanden 
haben foll?3), Da wo diefe Straße mit der nach Süden ſich erftreden: 
ben wüften Worth zufammentrifft, lag dad Edhaus „zum fchiefen 
Rabe” 24) an ber Stelle des noch mittelalterlihen Haufes Nr. 2295. 
Ueber die wüfte Worth (de wöste word)?25) gelangte man. in die 
Straße bei den Delfchlägern?%. Dieſe warb mit der Stobenftraße 
in Verbindung gebracht durch die Vedekenſtraße, von ber darin 
belegenen Wohnung des Büttels fpäter auch die Böttelftraße??), jeht 
die Karrenführerftraße genannt. Im Deljchlägern rühren aus ber Zeit 
vor der Reformation her die Häufer Nr. 2279, die untere Etage von 
Nr. 2331, Nr. 2333 und Nr. 2336, alle am Treppenfriefe und an 
geſchnitzten Balfenträgern kennilich. 

Am öftlihen Ende „des Dammes“ und ber Straße „bei den Oel— 
ſchlägern“ liegt ein Eleiner Plag vor dem Gingang zur Frieſenſtraße, 


19) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4. 
20) Degedingsbuch der Altenwil 1446 Nr. 6. 
- 21) Daf. 1455 Nr. 7 und 1444 Nr, 10, 
22) Da. 1444 Nr. 9, 
23) Daf. 1443 Nr. 8. 1444 Nr. 7 und öfters. Braunſchw. Anzeigen 1758, 
©. 885. Bergl, Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Brauuſchweig I, ©. 16. 
24) Daſ. 1451 Nr. 16. 
25) Kämmereibuh ber Altenwil fol. 12, 
26) Daj. fol. 5, 
27) Dai. fol. 1, Böttelftraße beißt fie 3. B. auf dem Stabtplan von 1671. 
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welher im Mittelalter auf dem Schilde, angeblich fpäter auch der 
Ziegenmarft genannt wurde 2°), Bon da führt nach ber Magnifirche 
jest die Ferfenftraße, welche im Mittelalter unter diefem Namen nicht 
vorfommt. Im ihrer füdlihen Häuferreihe lag in Nr. 2249 ſchon 1402 
ein Beguinenconvent?9). Diefem gegenüber liegen die vor der Refor— 
mationgzeit erbauten Häufer Nr. 2244, 2245 und 2246. 

Bom Schilde führt nah Norden die Friefenftraße?"%), ohne 
Zweifel nad einer Colonie von betriebfamen Friefen fo genannt, welche 
wollene Waaren, namentlih Tuche verfertigten. Schon im 11. Jahr- 
hundert waren ihre Waaren fo gefuht, daß man Verfertiger derjelben 
gar gern in bie Städte ald Einwohner aufnahm). An ber weft 
lihen Seite des jüblihen Eingangs in die Friefenftraße erftredte fich 
der ſchon genannte Spitalshof, wie noch jetzt der Aderhof, bis an eine 
zum Waſſer hinabführende Twete, die Waffertwete genannt, durch 
welche eine vom Magnifirhhofe herabfommende Goſſe ihr Wafler in 
ben Odercanal führte??). Cine Pforte, die Waflerpforte, fcheint den 
Eingang berjelben zu Zeiten geiperrt zu haben 3%), An ber öftlichen 
Seite ber Friefenftraße lag der Warberger Hof®+), wahrſcheinlich 
der Hof, auf welchem jest die Fatholifche Kirche fteht, und das Haus 
zum Thorwege?5). Die Gärten, welche hinter der öftlihen Häuſer— 
zeile lagen, begrenzte im Dften die Stadtmauer, welde vom Magnis 
thore bis an das Friefenthor hinzog und ſchon 1402 mit drei Berg- 
frieden befeftigt warss). Mittelalterlih find dort nur die Nr. 2202 
und 2203, 

Deftlih von den Delfchlägern zog fih bis an's Magnithor die 
MagnusftraßesN, deren Häufer jegt ald beim Magnikirchhofe beles 
gen aufgeführt werden. Ihr gegenüber erhebt fi, von einem mit Linz 


28) Degedingsbud ber Altenwit zu 1449 Nr. 12. So beift er auch noch auf 
dem Stadtplan von 1671, 

29) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4 und Degedingsbuch berfelben 1460 Nr. 18, 

30) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4, 

31) Bartbold, Stäbtewejen I, ©, 135, 

32) Degebingsbuch ber Altenwil 1446 Nr. 1 und 1461 Nr. 9. 

33) Kämmereibud der Altenwik fol. 13. 

34) Degebingsbud der Altenwil 1457 Nr. 1. 

35) Daf, 1460 Nr. b. 

86) Kämmereibuch der Altenwil fol. 9. 

37) Degedingsbud der Altenwit 1454 Nr. 10 und 1462 Nr. 31, 
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ben bepflanzgten Kirchhofe umfchloffen, die Magnikirche mit ihren 
beiden niedrigen Thürmen. Die älteften Theile des jegigen Gebäudes, 
bas Mittelfehiff und der Unterbau des Thurmes gehören der Mitte, die 
Seitenihiffe und die oberen Theile des Thurmes dem Ende bes 13. 
und dem 14. Jahrhundert, der Chor enblih dem 15. Jahrhundert an, 
Die Kirche ift im gothifchen Style erbaut, entbehrt aber auf der Süd— 
feite der Strebepfeiler, die am Chore und an der Norbfeite vorhanden 
find; die Dachgiebel fehlen bier ganz. Schmudloje Einfachheit bilder 
ben Charakter dieſes Gotteshaufes 38). Unter ben Hinter ber Kirche 
belegenen Häufern find vor der Reformation erbaut Nr. 2362, 2364, 
2365 und 2367. 

Aus der Magnusftraße führt nah Norden eine Twete, Die das 
Herrendorf genannt wurde 39) und vielleicht die Stätte bezeichnet, 
wo der ältefte Anbau in dem Dorfe oder der Wil Bruneswif ftatt fand, 
Dem Herrendorfe und dem mittelalterlihen Haufe Ar. 2256 gegenüber 
verband fih mit der Magnusftraße der Klint (elivus) 4%). Auf der 
öftlichen Seite bejjelben war fchon 1449 bie fogenannte „lange Wand“ 
vorhanden, welche an dem Hirtenhaufe +!) endete, das 1402 im füd— 
öftlichen Winkel der Straße lag (Nr. 2503). Der langen Wand gegen 
über lag der Kempenhoft?). Die Grundſtücke auf ber Oſtſeite der 
Straße begrenzte hinten die Mauer, welche innerhalb eines jegt zuges 
jhütteten Stadtgrabens vom Aegidien- nad dem Magnithore hinzog und 
mit mehreren Bergfrieden verfehen war #2). 

Von der Mitte des Klintes, auf welchem Nr. 2469 mittelalterlic 
gebaut ift, führte die Ritterftraße tt) in weftliher Richtung auf bie 


— — — 


38) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 104—110, 

39) Degedingsbuch der Altenwik 1451 Nr. 17, 

40) Kämmereibuch der Altenwik fol. 9. Degebingsbud ber Altenwit 1454 Wr. 
10, Bom lateiniihen elivus den Namen Klint abzuleiten, verbietet ber Auslaut 
dieſes Wortes. Es foll celtiihen Stammes fein und einen Abhang ober Hügel 
bedeuten, Im JIriſchen bezeichnet das Participium und Adjectiv claonta (geiproden 
wie cluinta) geneigt, abhängig. Mahn in Herrigs Arhiv für nenere Sprachen, 
Bd. 28, ©. 156 fla. 

41) Degedingsbuch der Altenwit 1449 Nr, 7, 1460 Nr. 30, Kämmereibuch 
berjelben fol. 1. 

42) Degebingebud ber Altenwil 1458 Nr, 7. 

43) Kämmereibud der Altenwil fol. 9. 

44) Degebingsbuch der Altenwik 1443 Nr. 3, 
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Kubftraße*), aus welcher die Mantelftraße*% auf den Markt 
plag dieſes Weichbildes zurüdführt. Auf der Kuhſtraße find als mittel 
alterlihe Häufer noch zu erfennen Nr. 2546, welches nach der daran 
befindlihen Inſchrift 1526 erbaut ift, Nr. 2428, 2433 und 2543, leßtes 
red mit der Inſchrift: Anno domini Meccelxxvi. Wr. 2351, das Eds 
haus der Kuh- und Karrenführerftraße, trägt die Infchrift: Anno domini 
Meccelxxxüi. Mehrere Heiligenbilver zieren dad Haus, drei im zweis 
ten, eins im oberften Stodwerf. Dben ift St. Andreas mit feinem 
Kreuze leicht zu erkennen, unten eben fo leiht St. Anna mit bem 
Marien-⸗ und Iefusfinde. Der Biſchof neben derfelben mit Buch und 
Hirtenftab fcheint St. Magnus zu fein. 

Außerhalb d. h. weitlih von der Stobenbrüde lag noch im Gebiet 
ber Altenwif derjenige Theil des jegigen Dammes, welder zwiſchen 
jener und der Dammmühlenbrüde liegt und „der Damm der Nicolauss 
firde gegenüber” genannt wird. Dieſes mit einem Kirchhof +7) ums 
gebene Kirchlein lag auf dem Raume der Häufer Nr. 2131 bis 2134, 
dem Redingerthor ſchräg gegenüber #9), zwifhen ihr und ber Stobens 
brüde lag ein Haus mit 2 Buden, zwifchen ihr und ber Dammbrüde 
dagegen 4 Häufert%), Weiter weitlih zog fih an ber Oder, deren 
Baſſin hier die Ulfniß hieß, der Fleine Damm 5% Hin und bildete 
bort die Grenze der Altenwil, Dieſer gehörten aud die Häuſer ber 
nördlihen Straßenfeite an, freilich mit einigen Ausnahmen. Die Häus 
fer 2028-2030 find S. 719 jhon dem Hagen zugetheilt, die Nr. 
2144 — 2146 gehörten in die Altewif, die weftlichften aber Nr. 216— 
219 in die Altftabt, die allein an diefer Stelle auf die Oftfeite ber 
Oder hinüberreichte 5), 

Im Bereich der Altenwif liegt endlich noch 

Der Klofterbezirf von St. Aegidien. 

Gewöhnlich heißt er St. Jlienhof5?), aber auch wohl St. Aegidiens 


45) Kämmereibudh der Altenwil fol. 5. 

46) Daſ. fol. 5, 13. 

47) Degedingsbuh ber Altenwik 1443 Nr. 6, 

48) Daſ. 1456 Nr. 13 und 1465 Nr. 14, 

49) Daf. 1443 Nr. 6, 1446 Nr. 6 und 1447 Nr. 11. 
50) Kämmereibuch ber Altftabt ©. 58, 

51) Daf. ©. 66. 

52) Kömmereibuch der Altenwik fol. 9. 
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hof53) und war als eine ben Fürften gehörige Freiheit gleih ber Burg 
Dankwarderode und dem Bezirk des Eyriacusftifts von ſtädtiſchen Laften 
befreit 5%). Der Bezirk des Klofterd mag mit einer Mauer umgeben 
geweſen fein, die feit etwa 1200 durch die Stadtmauer zum Theil ver 
drängt zu fein fcheint. Dur dieſelben muß das Klofterthor geführt 
haben, von welchem bereitd 1307 die Rebe ift 55). 

Hauptgebäude diefes Bezirks war das Benebictinerflofter St 
Aegidiend%, Die gothifhe Kirche deſſelben, von 1278 bis 1434 
erbaut, ift das prächtigfte gothiiche Bauwerk unjerer Stadt. 250 Auf 
lang, in ben drei glei hohen Schiffen an 80 Fuß breit, auf 8 ſchlan⸗ 
fen Säulen 67 Fuß hoch emporſteigend, in Kreuzesform gebaut, mit 
herrlihem Chor verfehen, den ein auf 8 Säulen ruhender Umgang 
umſchließt, erhält das Schiff dur 8 faft 40 Fuß hohe und etwa 10 
Fuß breite, der Chor durh 7 an 33 Fuß hohe Fenfter Licht. Ein 
großartiges Portal, mit hohem Stirngiebel gefhmädt, führt von Norden 
her in die Kirche, über den gothiſchen Benftern der Seitenjchiffe erheben 
fih Giebel mit Krabben und Pflanzenkronen, zum Theil felbft mit Stas 
tuen geſchmückt; mächtige Strebepfeiler fteigen an den Mauerflädhen ver 
Seitenjchiffe empor; am Chor vertreten die Stelle verfelben bogenartige 
Widerlagen, Die fih von der Umfangsmauer ded unteren Umganges 
gegen die oberen Chorwände lehnen, Ueber der Vierung erhob fi ein 
ſchlanker Dachreiter, da ein eigentlicher Thurmbau nicht vorhanden war, 
wie es die Abbildung auf dem Stabtplane zeigt. Die Kreuzgänge, das 
Refectorium und der Gapitelfaal find zum Theil noch erhalten. Auch von 
einer Propftei ift die Rede, welche dem Aegidienmarkte gegenüber lag 
und 1402 an einen Bürger vermiethet ward 57). 

An der Oder lag wenigftens in fpäterer Zeit die Aegidienſchule 
auf der Stelle der jegigen Garniſonſchule, wie Stabtpläne bes 17. 
Jahrhunderts darthun. An ihr lag auch Die bereits 1320 vorhandene 
Hegidienmühle 58). Hinter dem Klofter gehörte zu deſſen Bezirke noch 
die Möncheſtraße9), deren öftlihes Eckhaus in der füdlichen Häufer- 


53) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, S. 40. 
54) Daſ. und Kämmereibuch der Altenwil fol. 9, 

55) Urkunde im Copialbucd des Raths VI, fol. 1!, 

56) Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, S. 119—132. 
57) Kämmereibuch ber Aitenwil fol. 18, 

58) Liber proscriptionum I, Nr. 42. 

59) Degebingsbud der Altenwik 1458 Nr. 1. 
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reihe an's egidienthor ftieße%), Hinter biefer Häuferreihe zog bie 
Stadtmauer ber, in welder fih auf der Strede bis zum Wafjerthore 
an ber Dder vier Bergfriede befanden. Wie der weftlichfte die Schelle 
hieß, jo ward einer ber drei übrigen bie Weißenburg genannt 6), 


8. Die Vorftädte, 


Der allgemeinen Sitte des Mittelalterd, bedeutende Städte mit 
Vorſtädten zu verfehen, folgte man auch hier. Schon ehe die Räume 
innerhalb der Stadtmauer mit Anbauten erfüllt waren, wurden vor den 
vier Theren der Altftadt vier Borftädte angebaut. Dies waren der Bruch 
vor dem Südmühlenthore, der Eyriacusberg vor dem Michaelisthore, 
der Steinweg vor dem Hohenthore und der Rennelberg vor dem Petri— 
thore. Mit Ausnahme des Bruchs find dieſe Vorftäbte bei der Anlage 
der neueren Feftungswerfe am Ende des 17, und zu Anfang bed 18, 
Jahrhunderts weggeräumt; aber in verjüngter Geftalt find anmuthige 
Gartenhäufer, Fabrifen und öffentliche Anftalten nicht blos auf dem 
Raume jener Borftädte, fondern rings um die Stadt her im 19. Jahr- 
hundert wieder erſtanden. 

Der Bruch, ald Niederung anfangs unbebaut, mit Weiden bes 
wachen, dann mit zwei Treibhütten befegt, warb im fünften Decennium 
des 15. Jahrhunderts bebaut. Es bildeten ſich dort allmälig die drei 
Straßen, welche noch jegt gleich den drei Seiten eines faft gleichichenfligen 
Dreieds etwa 120 Häufern Raum gewähren i. 

Der Eyriacusberg?), oft aud blos „ber Berg”) genannt, 
war ſammt der zugehörigen Borftabt eine ber drei fürftlichen Freiheiten, 
welche dem Rathe der Stadt anfangs nicht untergeordnet waren ). 
Später wurden die Bewohner dieſer Vorſtadt gleich den Bewohnern 


60) Degebingsbudh der Altenwil 1462 Nr. 33. 
61) Kämmereibuch der Altenwit fol. 7 und Urkunde von 1443 im Copialbud I, 
fol. 24. Sad im Baterl, Archiv 1847, ©. 243, 
1) Kämmereibud der Altftadt, S. 16. 17. 67. Sad, Schulen, S. 101. 
2) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, ©. 40. 
3) Schofregifter der Altftabt von 1386, 
4) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen‘, ©. 40. 
Durre, Geſchichte FREUE: 47 
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ber Stadt mit zum Schoff herangezogen 5). Der genannte Berg lag 
vor dem Michaelisthore auf dem Raume bes jegigen Holzhofes vor dem 
Wilhelmithore und auf dem Theile des jegigen Eifenbahnhofes, wo ber 
Güterfchuppen erbaut ift®). 

Den Kern diefer Vorſtadt bildete das Eyriacusftift mit feiner Stifte 
firhe und zahlreihen Nebengebäuden ?) (S. 419—421). Bei ber Zu: 
ftörung beffelben beftand bie Vorſtadt auf dem Berge angeblich aus 
41 Häufern®). ine mit Holzthürmen befeftigte Pallifadenreihe ſcheint 
biejelbe umſchloſſen zu haben, ein Thor, das Bergihor genannt, führte, 
wie bie ältefte Stabtanficht zeigt, auf der Weftjeite derjelben nach dem 
Michaelisthore zu. Im Norden und Often umfloß „den Berg“ bie 
vorbeiftrömende Ocker. 

Der Steinweg) lag dicht vor dem Hohenthore jenfeit bes 
Mauergrabend auf dem Raume ber jegigen Wallpromenade und mar 
eine Vorftadt, Die 1528 aus mehr ald zwanzig Häufern beftand. Diefe 
bildeten eine von Dften nach Weiten ziehende Straße. In deren ſübd— 
licher Häuferzeile ftanden damald 11 Häufer, darunter das Witthshaus 
zum Morian; auf der Norbdjeite 13 Häufer und die Eapelle zum heiligen 
Geiſt von einem geräumigen Kirchhof umgeben, auf welchem ber Rector 
und der Opfermann ber Gapelle wohnten und in deſſen füböftlicher Ede 
ein hölgerner Bergfried ftand !%). Südlich vom genannten Kirchhofe 
führte in nördlicher Richtung nad dem Nennelberge vor dem PBetrithore 
die Diebsftraße, ald platea furum fhon 1308 erwähnt 11). 

In den Häufern diefer Vorſtadt wohnten 1388 im Ganzen 31 
ſchoſſpflichtige Einwohner, 1402 zahlten dort 49, 1403 nur 47 dortige 
Einwohner diefe Abgabe 12), 





5) Schofirggifter der Altftabt von 1378 und 1403 hei Görges, Baterl, Alter 
thümer II, ©. 119, 

6) So zeigt es die Ältefte Anficht der Stadt vom Jahre 1547 und ältere Pläne. 

7) Sad bei Görges, Vaterl. Alterthiimer II, ©. 108, wo leider keine Ouellen- 
nachweiſe gegeben find. 

8) Sad daſ. S. 108, 

9) Sad im Braunſchw. Magazin 1840, St. 21. 22. Er kommt 1337 im 
Degedingsbud der Altftadt I, S. 203 vor. 

10) Siehe die Zeihnung im Braunfhw. Magazin 1840, S. 176 und 169. 
Kämmereibuch der Altftabt, ©. 19. 22, 

11) Urkunde in Rehtmeier, Kirdenhiftorie, Supplem. ©. 20. 

12) Sad im Braunihw. Magazin 1840, ©, 170, 
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Der Rennelberg!8) erftredte fih vom Petrithore bis nad) dem 
Kreuzflofter hin. Mons cursorum nennt ihn eine Urkunde !4) von 
1224, fein Name ift alfo älter, als das Kreuzflofter und fcheint fich 
auf Die Turniers, Stech- und Rennfpiele 15) zu beziehen, welche dort zu 
Ditern, Johannis und Michaelis veranftaltet fein follen 1%). Auch von 
dem Rennen und Laufen der dort zu Marfte gebrachten Pferde könnte 
der Namen allenfalls hergenommen fein 17). 

Die Stiftung des Kreuzflofters 1230 mag dem Anbau auf dem 
Rennelberge beſonders förderlich gewefen fein. Um bdaffelbe mögen fich 
mit befonderer Vorliebe Leute angebaut haben, welde vor dem Petri— 
thore Lands» und Gartenbau trieben oder Sachen fertigten, deren bie 
Klofterbewohner bedurften, jo namentlih Bäder, Schuhmacher, Schmiede, 
Kürfhner, Rademacher und Krämer !8), 

Ein Theil der Häufer diefer Vorftadt lag füdlih, ein anderer nörd- 
id vom Mennelbergsplage, fübweftlih von demſelben erhob fih auf 
mäßiger Anhöhe das Kreuzflofter. Die ſüdliche Häuferzeile, welche bis 
an den noch fo genannten Ziegelhof hinreichte, in der noch 1671 drei— 
zehn Häufer ftanden, ward in der Mitte unterbrochen durd die Diebs— 
ftraße, welche fih nah dem Steinwege vor dem Hohenthore hinzog. 
Die nördliche Häuferreihe, aus 13 bis 14 Häufern beftehend, durch— 
brah die Kuhftraße 9) (die jegige Maſchgaſſe), die fih an ber Oder 
entlang zum Wehr hinzog, über welches man fich begeben mufite, um 
aus dem Neuftabtthore in diefe Straße zu gelangen. An ihr lagen 
nur wenige Häufer, dagegen viele Gärten 20). Vom nordöftlihen Ende 
der Kuhſtraße führte die Nottftrate (Rotestrate) nah der Marſch oder 
Mafh 21), Im der ganzen Vorftadt zum Nennelberge zahlten 1386 
37 Berfonen Schoſſ, um 1400 dagegen 7022). 

Nahe beim Rennelberge nah der Kuhftraße zu lag ber Linden» 


13) Sad, Alterthümer, ©. 33 flg. 
14) Orig. Guelf. III, 694. . 
15) Eratb, Erbtheilungen, S. 19, Anm. 44. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 19. 
16) Kämmereibud ber Altjtabt von 1354. 
17) Sad, Alterthiimer, ©. 34, 
18) Sad, Alterthiimer, ©. 35 flg. 
19) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 64. 
20) Daſ. fol. 69! und Sad, Alterthümer ©. 36. 
21) Daf. fol. 126, 
2) Sad, Aterthiimer, ©. 36 fig. 
47* 
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berg?3), neben welchem noch ein Feiner Lindenberg ?*) erwähnt wird. 
Unbekannt ift, welche Stelle des Nennelberges um 1400 zum ‘Pferdes 
marfte benugt wurde 25), unbefannt auch der Hovetberg?%). Süblich 
neben dem Kreuzflofter Tag eine Ziegelei des Rathes, welche 1388 den 
im Betriebe war. Hier brannte man Ziegelfteine zum Mauern ie 
Wände und zum Deden der Dächer ?“). 

Der Rennelberg war auch nicht ganz unbefeftigt. Gin „Bergfried 
bei dem heiligen Kreuze” 28) mag in ber Nähe des Kreuzflofters ge 
ftanden haben. Vielleicht identifh damit ift der Bergfried dieſer Vor 
ftadt, welcher 1473 der Pfannenthurm hieß, noch ein Thurm foll bei 
dem Kalfofen geftanden haben und beide jhon 1380 mit Schügen be 
jegt worden fein ?®). 

Zwiſchen dem Manergraben und bem äußeren Graben 0) lag auf 
dem Areal der jegigen MWallpromenade link vom Wege nad dem Ren 
nelberge ber Thomashof®!). Rechts vom Wege befand ſich der Behms 
graben, an welhem die Behmgerichte gehalten zu werden pflegten 
(S. 130 flg.). 


23) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 70! und Kämmereibuch der Altſtadt S. 4. 

24) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 691, 

25) Degedingsbuch der Altſtadt ILL, 1404 NT. 6 und Sad, Alterthümer, ©. 42. 

26) Daſ. 1402 Nr. 16, 

27T) Sad, Alterthiimer, S. 4. 

28) Er ſoll 1467 in den Stadtbüchern erwähnt fein. 

29) Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 303. 

30) Diefer bie um 1400 „die Heine Oder”. Degedingsbuch der Altftabt III, 
Nr. 250, 

31) Degedingsbudh der Altftabt III, Nr. 250, 


Negi 


ter 


(Auf Seiten, deren Zahl ein Stern beigefügt ift, fommt der betreffende Gegenftand 
mehrmals vor.) 


4. 
Aachen, a nad, ©. 591. 592, 
er ertbold, Prior zu St. Aegi- 
ien 
Abbenrode am Elme. 464*, 557. 
Abbenjen. 362, 
Abbet oder des Abtes, Dietrih. 153, 475, 
— Wedege. 288, 
Abelnkerne. 728, 


a Freiheit von. 413, 512, 513, 


Ablaf. 228*, 335. 424, 435. 455, 457, 
465, 466, 475, 478*, 486, 490 *, 491 *, 
492, 495, 497, 498. 501 *. 503*, 504, 
614*, 529, 535, 544, 546, 550, 557 
560, 581. 590, 591. 630, 

— einer Wahl 298, eines Amtes 


ai 165, 184. 304. 329 fig. 347, 

v. Achem. 274, 

v. Achim, Engelbert, Pfarrer zu St. Mi— 
chaelis. 496, 497. 499, 

v. Adiım, gu: 704, 

Adim. 197. 320, 362, 

Addition. 178, 

Adelheid, Gemahlin Herzog Albredhts bes 
Großen. 110, 

Adelheid, Aebtiſſin d. Krenzllofters. 517, 

Adenbüttel. 155. 360, 

Adenem, Adenum, Adenheim. 140, 406, 
b10, S. auch Ahlum, 


Adenftebt. 409, 438, 

v. Adenftebt, — 448, 449, 591, 
_ Goswin. 59, 

— Hans. 494 

— tg A455, 

— Hennig 

— Johann. 418, 


Nötger, Dechant zu St. Cyriacus. 
431, 


v. Adenftebt, Thile. 204, 550, 
Bolkmar. 

Adersheim. 441, 444, 500, 562. 

Adler, Haus zum goldenen. 702, 

Haus zum rothen. 7 

Advocatus, ſ. Bogt. 

Advocalie oder Weichbitb. 282 fi — 

St. Aegidius, ar 504, 

Ar — 8. 21. 56. 57. 82, 
86. 89, 108, 109, I 185, = 

230. 237, 238*, 251. 260. 335. 336. 

372*, 378, , 448. 463, 480, 602—515. 

540, 561. 562, 564. 568, 569, 574, 


ng: 
Aebte, 506-508. 586, 


— Altäre. 504 
— Nemter. 508 flg. 
— Brüperfchaften. 513, 514, 


Gigentbum. 509-512, 
Erbauung. 502 —504, 
e 


a 612, 


ropftet. 
chule. 564, 736, 
Bogt. 509 
Zudt. 513, 
135, 


Aegidienhof. 

Aegidienmarlt. U. 731 
Aegidienmühle. 736, 
Aegidienthor. 2367, 730, 737, 
Aelterleute an Kirchen. 376, 
Aerzte. 

Agnes, Gem. d. Pfalzgr. Heinrid. 76, 
Tochter d. Bialhgr. Heinrid. 93, 
— Otto d. Milden. 140, 384. 


— 
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Ahlden. 231, 630, 
Ahlum. 34, 35. 140, 154*, 406*, 407, 
409. 411*, 412, 510, 582, 587. 
Ahrens, Gerhard. 387, 
Aichmeifter. 2303. 622, 
Ailimundesrotb. 35, 
Albertus Stadensis. 5. 
Albrecht IL, Kaiſer. 219, 
Albrecht der Große, Herzog. 
128. 370, 406. 416, 


276, 
Albrecht der Fette, eg 110, er): 
118. 119 fig. 125, 126. 127 um 


289, 290, 291*, 292, 293, 407, 416, 
418, 440*, 511. 528, 546, 558. 582*, 
083. 637. 


Albrecht v. Grubenhagen. 149, 227. 233, 
289. 293. 587. 
> v. Lüneburg. 152, 163, 169. 


Albrecht, Abt zu St. Aegidien. 506, 
Albrecht, Guardian der Barfüßer. 526. 
Albrecht, Fector der Barfüher. 526, 
Albrechtes, Hans. 161, 
v. Alden, Lambert. 175, 
Aldenburg, Biſchof Gerold. 564 
Alekenla bei Runftebt. DIL, 
— III. Papſt. 509, 512, 
Pa pft. 105, 370, 478, 
&ieriuebräher Aleriuscapelle u. Wlerius- 
pflegehbaus. 601 flg. 703. 
Alfeld. 210. 626, 
Alferje. 362, 
v. Alferien, — Dechant zu St. Cy— 
riacus. 431, 
v. Algerstorpe, Albert. 440, 
Bernd. 163, 


102 — 108, 
581, 584, 


Algotesporp. 437, 

Aller. 23, 24, 64. 231, 232, 624. 625. 

Allerheiligenaltäre. 422, 442, 497, 585, 
687, 


Allerbeiligencapelle. 590, 
Alnem od. Alnum bei Scheppenftebt. 404, 


407. 
v. Alten, Siegfried pleb. S. Mart. 451. 
v. Altencelle, Dietrid. 529, 

Altewil. 3. 15. 29, 47, 60. 69. 70, 80, 


328 flg. 369. 370, 378, 403, 481, 
612, 641, 671, 729—737, 

Altfeld bei Lebndorf. 172, 

Goding zum. 349, 

Altmarl. 227, 

urn 2, 29, 42, 48, 60, 62, 64. 65, 

82. 86, 99, 100, 102, 107. 108, 

109, 111, 124. 130. 135. 141. 148, 


Regifter. 


155. 177. 201. 202*. 209, 
228. 250. 252, 261. 277. 279. 280, 
281. 296. 297. 298. 299, 300, 315, 
316. 317. 318*, 324, 328 fig. 369, 
641. 671. 680— 704, 

Altftabtmarkt. 159. 160, 231. 253, 34, 
683 —688, 690, 

Altftadtmarktsbrunnen. 658, 687, 

v. Alvede, Brandan. 589, 

— , Dietrid. 

— Hans. 423, 

Johann. 447, 

Sordan. 168. 

v. Alvensieben. 217. 236. 

Alversborf. 410. 437, 509, 510, 511. 

Alec Alvebifien. 154. 275, 474, 


Alveſſe bei Wipshaufen. 362, 

von bem Amberga, familie. 153, 

— Heinrid,. 

— Sobhann. 454. 

— Johann, Dechant bes Matthäusle— 
landes. 

Ambleben. 209, 215. 364. 406. 

v. nn. Familie. 589, Hof. 677, 
— an. 

— Rötger. 36. 

— Wilhelm. 557 

St. Ambrofius, Altar. 447, 


v. Amelingsdorf, Georg, — des Mat⸗ 

thäustalandes. 537. 6655. 

m... 

Amneftie. 221, 225, 
Amtleute, berzogliche. 229, 
Anbau biefelbit in heidn. 
St. Andreas, Patron. 46 

387, 423, 447. 4 

492, 


Andreas, Abt En Aegidien. 506. 
üte, 


Andreas, ber 147, 
Andreastirde. 3. 200, 201. 336*, 
466 —477, Z11. 


eit. 13, 
543, Altäre. 
469, 479, 


Feſte. 
Kirchenſchmuck. 470 fig. 
Patronat. 472 fig. 


Perfonal. 471 
Pfarrberren. 472 fig. 
ee. rg 
ermögen . 
Andreasticchbof. 253, He. 711. € 
pelle daſ. 
Andreastbor. 124, 710, 
Anevang. 
Anfall, en. 
v. mr rn Propſt zu St. Bla 


— uei Propſt daſ. B 
Anhalten geſtohlener Sachen. 263, 


Regiſter. 


St. Anna, Patronin. 415. Altäre. 336, 
387, 423, 447, 449, 459. 469, 479, 


485. 492, 626. 540. 
Annalen zur —— 4 
— flg. 449, 453, 


Annenconvent in ber Burg. 139, 600, 
679, 


— auf dem Werber. 601, 

Anno, Bogt. 

Anfelm, Propft zu St. Eyr. 420, 432, 

Ansprake, Höriger. 134. 206, 271, 

St. Antonius, Altar. 479, 

Apelderftide. 437. 

Apelnftebt. 406. 410, 417, 437, 444, 

Apengießer. 611, 

Apoftel, Altäre ber zwölf. 448. 479, 

Apoftellichter. 460, 

Apotbefen. 660, 714, 

v. d. Apotheke, — 660. 

Appelgunne. 

ur J an’s N. Bofgeridt. 124; an ben 
303, 


Aeitefocale ber Gewerbsleute. 611 fig. 

Abeitslohn. 621, 

d, Arberge, Lubolf, Dechaut d. Matthäus- 
falandes. 555, 

Arhidiaconen. 199*, 371, 372, 373, 472, 

Arteroder Feld. 48. 

Armbrüfte. 298, En 649, 

Armbruſtmacher. 

ie har 1a. 625, 

Armenpflege. 144. 309, 310. 356. 540, 
578 — . 599, 659, 

Arndes, Dietrich, Dech. zu Blafius. 396. 

Arnold, ar St. Aegidien. 507, 

Arnoldi. 

Arnoldus Lubecensis. 5, 

Aſchenkrüge, heidniſche. 680, 


Aſchersleben. 174. 196. 210, 626*, 


Note 17, 
v. Aſſeburg, Familie. 174. 589, 594. 
— Hof am Boblmegd 271. 720. 
Bernd. 
Burchard der Marichall, 269, 
Burdard. 441. 520, 
Burdarb d. a a Baia. 269, 
Cord. 


405. 
v. Aftferb, Familie. 128, 274, 275, 


—— — B 49. 
elo ropft des alten Burgſtifts. 
381. 382 * 


Ra. | 


743 
v. Athlevefien, Burghof. 677. 
Atta, 477, 


Attila. 377. 
Atzum (Atblevefien). 371, 405, 410*, 
437. 438 *. 439*, 443*, 444, 


Auacrus. 14, 
— zum Schutze bes Landfriedens. 


nn — 618. 620, 621, 


uflaffung, ſ. Grundſtücke. 
—— und Aryn 116. 118, 151 
246—253, 298, 628, 


— 
Aufſeher Über Mauergraben und Land- 


St. Auguftinus, Altar. 447, 
Auguftinerhaus. — 
— inte 
Ausfuhrgegenftände 
Ausgaben der —— — 
Ausrüſtung der Bürger. 
Ausfägige. 589. 
Ausiehen der Stadt. 672 fig. 
Ausftände der Gewerbsleute. 314. 
Ausfteuern. 
Außenböfe der Burg. 259. 719, 
Autonomie der Stadt. 285, 
St. Autor. 6. 54 fig. 83 fig. 86. 225. 
230, 502, 543, 
Altäre. 3836, 449, 544, 547, 596. 
— — 144, 200. 201, 309*, 
u. — 4 flg. 
— Sarg. Be 
Autorbeapelle. En. —— 
Autorszwinger. 643. 


B. 
Backermann, Conrad. 288, 290, 321. 
589, 


351, Badmeifter, Henele. 500, 

Bäder. 148, 220, 223, 224. 277, 
300, 380, 610, 619. 

Bäderllint. 223, 698, 

———— 315, 614 *. 615, 713, 


Babemeifter, Bader. 606, 611. 659, 

Baden, Markgraf Hermann. 93, 

Badftuben, j. Stoven. 

ze 380, 485. 

Bab 

v. Bahrum, Ludolf, Pfarrer zu St. Mar- 
tinus. 452, 

Baiern. 


— Herzog 
Balduin, Dedant zu St. Blafinus. 3%, 
Bammelsburg. 643, 
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Bann, a über bie Stabt. 138, 
— ein über ſtädtiſche Geiftlich 
— overbängt über ftäbti eiftliche, 
200, 202. 205, 230, r 


Bansleben. 166, 
v. Bansleben, Albert. 
— Eggeling. 542, 
Hennig. 


496, 595. 


— Hermann, Prior d. Pauliner. 530, 
St. Barbara, Altäre. 468. 474, 547, 
v. Barbele, Hans. 475, 

— Lubolf. 

Barbiere. 606. 

Barbe. 148, 653, 

— Hennig. 249, 253, 479, 
Barbemil, 23, 45, 74 

Barfüßer biefelbfi. 90, 109, 144, 202, 

231. 308, 336. 502, 573, 
bei den Barfüßern, Strafe. 7OL, 
Barfüßerliofter. 158. 182, 184, 199, 200, 

204, 206. 502, 523—528, 700, 


Altäre. 525 fig. 
Gapellen. 50] 
Erbauung. 523 jlg. 
Guardiane. = 
Kirchweih. 

Lectoren. FE 

Nebengebäude. 524 fig. 
Stiftungen. 527 flg. 

Bermögen. 527, 

— Viceguardiane. 527, 
Barfüßerthor. 7OL 708, 

— Friedrich, Reect. St. Nicol. 


Barlichter. 460, 
— Bernestorp. 410, 438, 442, 


St. Bartholomäus, Altäre. 386, 403, 422, 
70, 492, 516, 541, 677, 


442, 34 


bei St. Bartholomäus, Straße. 7OL 
Bartholomäus, Cardinal. 373, 
Bartbolomäuscapelle. 413. 541—543, 


Bartold, Prior der Pauliner. 530, 

Bartoldus advocatus. 282, 

v. Bartensleben, Familie. 147, 150, 173, 
216. 527, 


Günther. 364. 

Günzel und Werner. 306, 

— Hof in der Burg. 677. 

Barwebe. : 

Bafel, Eoncil zu. 513, 

Baferd, Ludele. 500, 

Baß, Erid. 526. 

Batenneft. 148, 

Baucommilfion, ftädtiiche. 303, 
Bauermeifter. 116. 130, 310, 326, 337, 


340, 
Bauerſchaften. 221, 311, 671, 672, 681, 
705, 710, 717, 729, 


Regifter. 


Baubandwerler. 621. 
Bauherren. 250, 303, 306, 
Baum, Haus zum grünen. 
Baumaterialien. 
Baunıbauer, Lambert. 252, 
Bauwerke, öffentliche. 333, 

Beatrir, Gem. Otto IV. 87. 88. 89, 
Behhtsbüttel. 438. 

Bedenichläger, zn 220 *, 22. 


107, 


223*, 247, 2332, 380. Fr 
609, 612, 655. 

Bedenwercdtenftrafe. 332, 609, 612, 716, 

Beder, Claus. 121, 

— Eggeling. 470, 

— Heinrid, —— St. Jacob. 539, 
— Hennig. 

_ —— zu St. Blaſius. 3%, 
— Thile 

Bedding, Hennig. 

Bebdingen. 469. 09. 474, 

Beben. 144, 187, 207, 229, 246, 

Beder, Thile. 500, 

Beerbigungen. 135. 512. 527. 530. 561, 
660, 668, 

Befeftigung der Stabt. Pe 66. ZI. 82 
8 fig. 366. 

Beguinen. 596, 

Bequinenbäufer. m 

Beihte. 202. 

Beil, Haus zum. 704 

Beinrode. 20, 

Beinum, 184, 

Beiratb. 283, 


Belagerungsgeräthe. 148, 

Belchnung ohne Gabe. 208, . 

Bendarz. 60, 495, 

St. Benedict, Altar, 504 

Benebict VIII. Bapft:"-513, 

Bencdietiner, 502, 505, 513-515, 
Benneftorp. 38 8. 

Bennico, Propft d. alten Burgftifte. 382, 

v. Berberge, Kamilie. 152, Luthard. 153. 
Berdhem. 57, 509, 

Bere, Hans, 475 

Berendorpe. 306, 
Berewand. IE 

Berg, Graf Wilhelm von. 
Berge, auf dem. 737, 

Bergen. 232, 


Conrad, Prior zu St. Aegib. 508, 


163, 


ng 444, Familie. 

v. Bergfelde, Ludolf, Dech. zu St. Bla- 
fius. 396, 

Bergfriede. 148, 333, 641, 644. 648, 


733 fig. 737, 738, 740, 
Bergfrede, Henele. 500, 
Bergtbor. 738, 
v. en Heinrich, Propft d. Kreuze 
kloſters. 
Beriwidi. De 


Regiſter. 


Berkhan, — 497, 
rn 140, 509, 510*, 582, 583. 


nn eh — 
— ‚ Herzog, ©. Da ns . 162, 
Is. 18% 134. 324. 


Fe ABB a00*, 
Bernharb v. Küncbur inhung, ©; Briig bes 


Frommen. 
un ber — Herzog v. Sachſen. 


Bernhard, Pfarrer zu St. Ulrid. 487, 
— Pfarrer zu St. Petrus. 49, 
— 449, 524, Altäre. 585. 


% 
Berthold, Abt zu St. Aegidien. 507, 
— Bropft des Kreuzllofters. 518, 
— Sholafticus zu St. Blaj. 400, 572, 
— ber Kürfchner. 121, 
v. Bervelbe, Yamilie. 161. 170, 454, 
— Friedrich, —— zu St. Blaj. 406. 
— Heinrich. 
— Ludele. IE 
— Hof derer von. 677. 680. 
erwintel vor dem Wendenthore. 324. 
— ber ſtädt. Diener. 308, 310. 


Beſthaupt. 262, 

trug. 288, 

Beiteln und Bettler. 309, 579, 654, 

Bettmar. 19, 430, 439, 444. 445, 

Beutelherren. 179, 306, 307, 310, 326, 
345. 346, 


Beutier. 611 
Bewaffnung der Bürger. 86. 148, 646. 
Bewirthung fürftl. Perfonen. 171, 
_— ältefte B. ber Stadt. 41. 261. 
603, Zunahme derſelben. M. 61, 60. 
91. 263. 271. 604. 


v. Beyerrod, Johannes. 229, 


erftebt. 56. 111. 382, 407*, 437, 
En 469, 473, 474, 509, 


v. ——— — 


Biblio des Nathes. 344; der Andreas: 
fire. 472, 476, 477, D48, 

Bienrode. 48, 49, 381, 

Vier. 215. 223. 330, 347, 614. 623, 


184, 330, 347, 
207, 347, 380, 620. 655. 


619, 630, 
250*, 


Bieraccife. 
Bierbrauer, 


Bierhandel. 
Bierberren. 
Bierleller. 250, 
— — 620, 

Bierzoll. 140. 291, 322 fig. 


Bilderhronit. 7. 
Bildwerfe, Häufer mit. 684. 685. 69. 
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694. 695. 696. 697*, 698, 699, 700. 
103. 707. 12, Zib, ZIZ. 729, 726. 


737. 735, 

En de b, Dei — 
inder, Berthold, Dechant zu St. Cyriac. 
432, 540, 


— Hennig. 465, 
Biſchofsdorf, Biscope 


sdorp bei Uehrde und 
Gevensleben. 520, 560, 
Biwende. 439, 1 582*, 


— Große oder Wefter-. 411. 442, 444, 
en, Klein» oder Ofter-. 444, 482, 549, 


v. Biwende, — Propft des Kreuz⸗ 
flofters. 


— ——— 581, 

— Boltmar. 489, 

ms Patron. 46. 51. 77. 381 
— Altäre. 386.497. 

Blafiusftift. L 7. 8. 9, 26. 67. 76. 80, 
106. 109, 


276, 358, 372, 377, 380. 383 — 408, 
443, 488. 539, 541, 674, 677—680 
Altäre und Capellen. 385-388, 
— Begräbniß firftlicher Perfonen. 78. 
89, 93, 101. 108, 111, 133, 140, 149, 
Capitel. 392, 395, 
Canonict oder Stiftsherren, 
391—392. 408, 571, 706, 
. 399 fig. 

. 395 —397. 408, 418, 
498, 570. 571, 600, 
Erbauung. 67. 383—385, 


Ei. 402—414. 706. 721, 
Kirche. _ 
Kirchendiener. 390, 401 


Kirhenihmud. 388 flg. 
Lehnsleute. 129, 


— 300 a 408. 510. 


Pröpfte 
SQuellen ber Geſchichte. 383, 


Scholaftici. 400. 


Schule, 680, 
Stiftsgebäude. 408. 570. 679 fig. 
393 395. 





2389, 


Vicare und Bicarien, 
Vicedomini. 

— Bebnten. 407, 408, 
Blafiustbor. 675, 
Blavod, Hermann, Dedyant d. Matthäus- 
talandes. bob, 

Blei. 6 
nm? 
Bleifiſch. 

v. Blekenſtedt. 


614 638, 
274, 593, 
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Biden. 148, 648, 

Blidenhaus. 648, 

Blivot. 152, Albert. 153, 

— Johannes. 560, 
Blumenbagen, Hans. 469, 473, 

— Wittwe. 459, 

Blut, heiliges, — St. — 503, 514, 
Bol, "une Gi 178, 349, 

runo 


Bock, Haus zum. 700. 

Haus zum ſchwarzen. 709, 
Böden, Häufer zu ben. 694, 727, 
Bodsgafie, Bodstwete, 726. 

on. — zu St. Nicolaus. 540, 


— 


Boden, Ludolf. 465. 695 

Bodenburg. 150, 

Bodenrode. 439, 

Bodenſtedt. 463. 464. 555, 

v. Bodenſtedt, Heinrih, Hennig. 549. 

Hermann, Kämmerer d. Matthäus- 

falandes, 

Mathilde. 549, 

- Bodenteich, Familie. 146, 
ogenichüten. 148. 625, 646, 
Bohliveg. "129, 260, 408, 719-728, 


588, 
Boiling, Martin, 485. 
Boteln. 403, 404, 
Bokenem. 210. 626, 


Bet Hermann. 


Bologna, 34 

Bolfing, Heinrid. 500, 

Boltejem. 

— Familie. 128, 154. 274, 291, 
— Heinrid. 129, 


St. Bonifacius, Altar. 585. 

Bonifactus IX. 185. 371, 372, 515. 

Borcholt, Otto. 589, 

Borgbolt, Alte. 223, 224, 

Bornbönde. W 

Borntover. 22, 

Bornum. 140, 155. 464, 

bei Kilfenbrüd. 146. 583, 584, 

am Elme. 146, 183, 357, 469, 474, 
593, 


v. Bornum, Hans. 545, 594 

Johann. 129, 404 

Konrad. 387, 410, 
Bornumbaujen, Geridt. 233, 

v. — 99. Hermann. 268. 277, 


Börfium. 403, 407, 415, 
Bortfeld. 140, 146, 453 *, 474, 520. 562, 
v. — Familie. 140, 440. 524, 694, 


Regifter, 


v. Bortfeld, u 195, 

— Gebhard. 

— Gebhard, Comthur der Johanniter. 
— SHeinrid. 172, 1%, 

— Ludeke, Lubolf, 386. 405, 489, 
— Rolef. 591 

— Burghof. 270, 
Boffe, Hans. 469, 


Bote, Arnd. 249, 

Botel, Thile. 591, 

Boten des Nathes. 338, 340. 344. 
Botbo. 9 
Böttelftrafe. 732, 
Böttiher. 6lL 4 
Bovines. 89, 

Bovo, Abt von Corvey. 35. 
Brabant. 119. 625. 628, 
Brakel, Heinrich. 374, 
Bramborft. 410, 416, 

Brand, Müller. 363. 

Brandenburg, Marl. 161. 225, 226, 
— Markgrafen, Albrecht. 60, 87. 
Friedr. d. 3. 226 fig. 236. 


— Biſchof Foltwarb. 49. Heinrid. 4%, 
v. Brandenburg, Cord. 249, 58, 


Thile. 
Brandenburg, Familie. 161. Henrik. 
Brandes, —— Dechant d. Matthäus⸗ 
lalandes. 


Brautoᷣad. ab fig. 

Bräutigameihmaus. 666, 

Brautleute, Geichenfe der. 665. 

Brautmefle. 667. 

Brautihmud und Brautſchuhe. 665. 

Brazium. 269, 

vd. Bredenowe, Werner. 548. 

Bregen, Dithmar. 154, 

Breiger, Zubele. 253, 

ag ann 544. 697. 

v. d. Breitenftrafie. 274. 275. 282, 

Preleveld, Hermann. 489, 

Breling, ‚Heinrich. 494, 

Bremen, Erzbiich. Adaldag. 45. Heinrich. 
Nicolaus. 207. 

Stadt. 22. 23, 45. 64. 108, 14, 

134. 166. 218. 227. 231. 232, 40. 

241. 624. 627. 628. 633, 

Stiftsdehant. 227, 443, 

Br Hobann, Guardian db. Barfüher. 


Breslau. 236, 
— Hennig, Pfarrer zu St. Michaelis. 


Regifter. 7147 


Breyer, Ludeke. 588, 591, Brutbad, brutlacht, brutlichte. 664 — 
— Thile. 550, 666, 

Brief, der große. 221, 311 fig. Buchenau, — 589, 

— ber neue. 2553, Büchſen. 

Broiftedt. 155. 549, nie 611. 

v. Broiftebt, Cord. SIL Büdinge. 

Broiftedt, Berthold. 489, Büpdvenftebt. All, 437, 443, 510, 

— Hans. 482, — Klein. & 

Broitjem. . 111, 140, 155. 175, 176, 177, Buben, 325, 672, 

275. 371.405 *, 407 *, 416. 438, 510*. Buber, Johann. 484, 
511. 534, Billow, Hennig. 432, 

— Landwehrthurm bei. 338, v. Bültensleben. 210, 

— Gteinbrud bei. 320, 364, Billtum. 409, 410, 

vd. Broitiem, —— 443, 444, Bindniffe der Stabt ‚mit Be 
— Cord. 522, 174. 195. 206, 208*, 21 
— Hand. 443, 243, 

— Sacob. 713, — mit Abligen. 170, 

v. d. Brofe, Gerladh, Pfarrer zu St. Kae — mit Städten. 102, 103, 150, 171, 
tbarinen. 462, 174, 208, 210. 231, 237. 240, 241. 
— Gerlad. 168, 465, 475, . 242, 246. 625 fl ‘ 

— Thile. 363. 459, 522, Bungenftebt. 94*, 

— Ulrid. 475. — Heinrid, — des Matthäus⸗ 

Brotgewicht. 128, 614, 619, 634, talandes. D56. 

Broyle, Hennig. 9. 482, — Hennig, Dedhant befielben. 556, 
Bruch der Alt abt. 59. 144. 194, 318, Burchard, ropft zu St. Blafius. 397 
366, 649, 66. 673, 704, 737, Burdian, Friedrich, Deddant daf. 397, 

— der Altenwil, ber Neuftadt ı und des Burg, ſ. Dankwarderode. 

Hagens. 364, — vor der. 

Bruchtbor. 681, — feine. 674, 680, 

Brüden, Erhaltung der. 333. 366, Burgdorf bei Schladen. 86; am Lichten- 
— Burgbrüden. 674, berge. 408, 

— Heine. Z1 v. Burgdorf, Bamilie. 197, 362, 

— kurze. 702; vor ber & 8. 702,703, — MAlerd. 362, 

— lange, BZ 161 642, 704 ZBL — Cord. 58h 

— vor der, 703, — Hennig. 249. 588, 

Brübermfirche, # Barfüßer! erkloſter. Burgfreiheit. 225, 674, 

— — — re — en 

Brüderſchaften, geiftliche. fl urgböfe 
— von St. A: ichaelis. 380° 501, Burghut auf Schlöffern ber Stadt. 348. 
— Unferer lieben Frau. 380, 9, 31, 356. 357*. 647, 

Brügge. 119, 130, Burgmannen,. 124, 209, 

Bruning, Canonicus zu St. Blaf. 369, Burgmauer. 29, 674 fig. 

Brunnen, öffentliche. 658, Burgmübhle. 317. 722, 

Bruno, Herzog. 27 fig. 31. 32. 33, 35, Bur anift, altes. 40, 45, 46. 49, 50. 52, 
36, 40. Al. 538, — — 

— comes in Brunswich. 38, 43, 382, — 

— hrinceps. 20 flg. 39, 43, Burgtmete. sr 674*, 721, 

— Graf im Darlingan, 40, Burgund, Herzog Karl. 240, 

Bruno, Pfarrer zu St. Andreas. 387, Bürger (borge re, borgenses). 271, 278, 
468, 412, Gerichtsftand ber. 265, 

—  Lector der Barfüßer. 527, — Rechte — 64. 96. 100, 132, 133, 

Brunonen. 259, 382, 425, 674, 136, 263. 272, 

Brunow, Ludwig, Propft des Gertruben- Bürgergelder. 331, 346. 
lalandes. Bürgergemeinde. 272, 277, 

Bruns, Grete. 459, Br rgermeier. 144. 149, 164. 172, 207, 

Brunsrode. 438, ), 

v. Brunsrode, Herman. 290, Birgermeifter. 130, 221*, 235, 282, 283, 
— Johann. 267, 287, 302, 305. 306. 307. 310. 312*, 


— Jodhann, Euftos zu St. Blaf. 399, — 64. 164. 206. 271. 298, 
Brunstorp. 438, 


" Ehriftinencapelle. 


748 Regifter. 
Bürgerrolle. 135. 271, Clivus. 734, 
Bürgerwache. 652, 664 Clopperſtraße. 702, 
Bürgſchaft. 145. 165, 216, Clüer, ar 400, 572, 
Bursfelde. 54. 406, 502, Collecta. 
Buſchappel, Sander, 500, Cöln, eg Philipp. = 72. 
Buſchmann, Hans. — Gtabt. 23. 71, 86, 228, 234, 240, 
Bufemann, Hans. 589, 626, 628, 
Butbeil. 262, v. Eöln, Sohannes. 404, 
Butter. 619. 634, Comthure der bief. Johanniter. 533, 
Buttereimer. 622, Concordantia praelatorum. 564 fig. 
Butterftöter. 619, 623, Concurrenz Fremder. 623, 
Büttel, |. Bodel. 606; beim Vehmgericht. Conradi, Familie. 274, 
131. Conftabler. 308, 340, Gelage, 180. 
6 Consules. 64. 278, 
i Convent, alter. 139, 599, 700, 
St. Eäcilie, Altar. 447, — großer. 
Cäcilie, Gemahlin Wilhelm des Aelteren. — neuer. 600, 
214, Convente. 593—602, 
Calbedt. 510, Copialbücder. 3. 446, 456. 467. 47. 
Calenberg. 200, 236. 239, 242, 483. 59L. 


Calvera. 
Calvörde. 236, 
— zum. 14 188, 348, 352 


vom Campe, Hofam Boblweg. 271, 720, 


— Balduin, Ded. zu St. Blaf. 396, 
— Balduin, Propft daj. 397, 

— Balduin. 515, 

— Baldewin. 146, 

— Jordan. 587, 

— Rewerd. 466, 

Cancri, Heinrich, Lector d. Barfüßer. 527, 
— zu St. Blaſ. 67. 382. 386. 
Cantoren an Schulen. 565. 569, 671. 


Capelle, Haus zur, 
Capellen, Eggeling. 161, 
Capellen. 555552. 

— in ber Burg. 414—419, 
Catenjen. 360, 
Cavenheim. 381, 
Celle. 23. 165. 182, 201, 206, 211, 231, 

232#, 630*. 632, 
Gentner. 622, 
Chirurgen. 660. 

b3b. 

Chroniken zur Stadtgeſchichte. 4—9. 
Eiftercienfer. 135. D14, 515, 560, 
Civen Hiefähe 271; in Dörfern. 68, 
Jives biejelbft. 271; in Dörfern. & 
Civiljurisdiction. DBL, 
Civilffagen. 132, 265, 
Civitas Bruneswich. 62, 63. 
Klauen. 275, 
Claus, ber c reiche. 161, 
Elamwes, Berthold und Hennig. 489, 
&t. Clemens, Altar. 381, 
Clemens V. 443. 
Clericus, Familie. 274. 
Clerus. 109, 121, 375, 378, 39, 


Copfin ber Jude. 637, 
Cordes, Johann. 
Corvev. 23. 35. 36, 87, 


— u. Damianus, Altäre. 423, 
Cofimannscamp. 521. 

— nei Orte, am 
rachto, Prop 3 t. Eyriacu 
Cramme. 532, B.. 549, 

dv. Cramm, — 78. 35, 

Craetze. 360, 

130, 


Crispus, ſ. rufe, — 540, 

Johann. 

St. Crueis, ſ. geenufiofter. 

Eurd, der Müller. 120, 124, 

Eurie der Herrichaft. 64 

Eurien des Blafiusftifte. 392. 680. 
228, 


Cursorum mons. g. 

de Cusa, Nicolaus, Cardinal. 
Cuſtodienregiſter von St. Cyriacus. 419, 
St. Eyriacus, Altar. 


Eyriacusberg. 737, 

Eyriacusfreibeit. 224, 270, 737, 

Cyriacuslicht. 3 

Eyriacusihule. D6L, 

Eyriacusftift. 1. 51. 69. 106, 109, 142, 
199, 200*, 201*. 202*. 204, 217, 


228, 238, 261. 378, 380. 395, 45 
419—445, 574, 592, 598. 738, 

Altäre und Capellen. 421 —423, 
Capitel. 428-450, 

Euftodes. 434. 438 fig. 445, 
—— 429—432, 438, 442. 


Diener. 428, 434, 
Einnahmen. 442, 444, 
Erbauung. 


efte. — 
üterbefig. 436—445, 








BERN EN: 


Regiſter. 


Cyriaeusſtift, Kirchenſchmuck. 423 fig. 
— Nebengebäude. 21 


— Patronat. 425 fig. 
— Verſonal, —— 426—427, 


— Pröpfte. 
445, 


— Quellen der Geſchichte. 419 fig. 
— Gtiftöherren. 427 fig. 
— Bicare. 428—430, 
— Bicebomini. 434. 
D. 


Dächer, von Stroh ober Stein. 6634 

Dagevorde, Lambert, Pfarrer zu St. Ul- 
rıh. 487, 490. und Dedant zu St. 
Eyriacus. 432, 

Daldorp, Dietrid. 496, 

v, Dalem, Heinrich. 489. Roland, Pfar- 
rer zu St. Magnus. 481. 

Daldem. 35. 


v,. Dalem, Minifterialenfamilie. 267, 511, 
82, 584, 


— Balduin. 406, 

— Balduin L II. III. Bögte. 267, 
— Balduin der Marjchall. 269. 

— Balduin, Quftos zu St. Blafius, 
399, 462, 


— Heinrich. 267. 

— Sohannes, Hans. 406. 173, 
— Ludolf L II. Bögte. 267, 

— Ludolf. 479, 

Vallangibutli. 35. 

Damm. 316. 534, 611, 702, 708. 732, 
— Heiner. 725. 

vom Damm, Familie. 443, 601, 

— Adatins. 600, 

— Bernd. 144. 146, 695. 

— Bertram. 168. 178, 358, 600, 
ride. 197, 361, 455, 

588, 595. 708, 


v. Damme, Albrecht u. Bernhard. 541 fig. 
Dammann, ie DIL 

Dammberren. 

Damminfel. 60, 

Dammmühlenbrüde. 642, 

— 212. Waldemar II. von. 97, 


Dänen. 27 fig. 45. 

Daniel, Abt zu St. Aegidien. 506, 

Dankward. 26. 27 fig. 30 fig. 32. 38, 
40. 538, 674, 675. comes in Bruns- 
wich. 39 fig. 43. 382. 

a 
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Dankwarderode, Zubehör. 259.261. 676, 
677. 719. 

— ——— Dankwardsfurth. 21, 
g. 

— Ludolf, Pfarrer zu St. Petrus. 


Dankworth, Brand. 717, 

Dannborf. 356. 

v. Dannenberg, Heinrich, Dechant zu St. 
Eyriacus. 432, 

Dannenbüttel. 510, 

Dantelröde, 662, 

— 17 fig. 20, 34, 35. 40. 4. 
44, € 


Dafetenftraße. 691. 
v. Daffel, Dietrih. 372, 
David, Propft zu St. Blafius. 397, 
der Miünzmeifter. 269, 
der Zube. 123, 637 
Davidis, Samilie. 140, 274, 
Dedefen, Hans, 
er Peg - — 
egedingsbücher. 2, & 
36, 313, 


— Propſt des Gertrudenkalandes. 


Deiſter. 243. 
Dentte. 34, 140. 165*. 349, 351, 412, 
453, 561 


_—- 


v. Dentte, Berthold. 482, 


Deustorf. 371. 412, 520, 584, 587, 59%, 
v. Denstorf, Daniel. 494, 
Deftebt. 214, 


Detbmar, Dechant zu St. Blafius. 396, 
Dettum, 140, 146. 155, 183, 410, 412, 


412 'a03. did, 464 AT, ASL. 500, 


dv. Dettum, Albredt. 482, 
— Brun. 545, 

Heinrid. 481 
— Hermann, Pfarrer zu St. Martinus, 


— Rolf. DIL 
Detten, Hand und Hermann. 542. 
De, Didigefien. 360, 406. 408*, 


Diebsbehlerei. 288. 

Diebsteller. 159, 252, 

Diebftahl. 9. 130. 131, 263, 265, 287, 
Diebsftrafe. 521. 644, 758 fig. 
Dienerfold. 342, 
—— des Clerus an den Biſchof. 


Dienſtmannen, ſ. Miniſterialen. 
* bi 


. dv. Diepholz, Grafen. 


Dietrich, König der Franken. 24, 

— Sohn ber jüngeren Gertrud. D4. 
—  päpftlicer Yegat. D6. 

—  bhiefiger Vogt. 267, 
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Dietrih, Dechant zu St. Blafius. 396, 
— Propſt zu St. Eyriacus. 433, 
Ganonicus daſ. 422*, 

Propft des ai D18. 

L I. Achte des Aegidienkloſters. 


. 507, 

Pfarrer zu St. Martinus. 4öl, 
Pfarrer zu St. Ulrid. 487. 
Pfarrer zu St. Michaelis. 499, 


— Viceguardian der Barfüßer. 527. 

— Reecetor zu St. Jacobus. 539, 

— Rector zu St. Bartholomäus. 542, 

Dietweh. 23, 

Ding. 266, 

Dingleute. 266. 

a. des Hagens. 367. 

Dinfl 157. 

St. Dionyfius, Altar. 387 

Discreti. 283, 

Dobbelhaus, 680, 

ae 138, 298, 557, 607, 668 

Dominicaner, ſ. Predigermöndhe. 

Dominicus, Cardinal. 

de Domo, Familie. 140, 154, 274, 

— Etheler, 405, 

Dompropftei. 674, 

Donnerbücfen. 194. 253, — 648, 

Donnerstag, ber grüne. 

Doppelcapelle. = 

Dorfichenten. 

— ur 154, 290, 443, 534. 
ietrih. 122, 522, 549, 560. 

— Hans, 164 

— Konrad, Kord. 454. 455, 560, 588, 

— a. 144, 159*, 249, 449, 455, 


522. 
Dormitorium. 392. 565. 566. 570, 
Dormitoriales. 565. 
Dürnten. 275, 
581 


Dorftadt, Klofter. 
— Edle von. 192, 407, 589, 

biefige Lehneleute. 129. 275, 
v. . Dorftabt, Arnold. 369, 

Konrad, Prior der Johanniter. 533, 
m „Sing, Prior der Dominica 
ee er drakenhol. 688, 

Dradıne.. 622, 
Drale, Johann. 121, 
Dravanus, Mag. Johann. 569. 


Dreieinigeit, Altäre der. 387, 448,449, 
479, 484. 492, 496. 516. 


536. ML 
Heil. drei Könige, Altäre. 448. 449, 458, 
496, >45. 
30L 
Drever, Bernbarb. 


>42, 
Drevergilde. 380, 
v. Dreyuleben, Buſſe. 


— 


— 


Montag nach. 


Regiſter. 


Drispenſtedt. 243, 
— 649, 


Dro e, Johann, Nector zu St. Spiritus, 


Droften (Aufwärter). 666, 

Droftenhof. 260. 722, 

Drurberge. 443, 

Dubdinge. 438, 

Dungelbed, Heinrid. IL 

Dunne brodere. 666, 

Duringesrod. 18, 

Dus, Bufio. 157. 

Duſem bei Pelle. 162, 

v. Dufeme, Günther, Kämmerer d. = 
tbäusfalandes. 6 

Dufinge. 66 

Düftere Thor. 675, 

Duttenftebt. 415. 

Düvel, Heinrich, Dechant bed Matthäus: 
falandes. 556. 

Dur, Hans. 588. 


€. 


Eberhard, Abt zu St. Acgidien. 5083, 507, 
Eberftein, Schloß. 195. 235, 
Ecbert L 43. 49-51. 382, 


Echert II. 51. 382, 419, 515, 
Echert. 274, 
v. Echte. 694. 

Echteding, Geridt. 265 fig. 
Echteding, a a 5 se. 38, 
Echternſtraß 


Ede, Haus zur ſchiefen. T. 

Haus zur jhönen. 707, 

Gächre, Propftl. 382. 

Euftos zu St. Blafius. 39, 

— Prior zu St. Aegidien. 508, 
Edermann, Hans. 

Eddeſſe, Eddesheim. 510, SIL 

v. Eddeſſe. L 

v. Edemiſſen, Hennig. 6M. 
Edesbüttel, Edersbutle. 510, 
Eaganrode. 381. 

Eggeling, Rector zum Heil. Geift. 58. 
Eggelſen. 

Ehmen. DIL 
Ehrenämter. M 
Ehrengeſchenke. . 
Ehrenmablzeiten. 340. 
Eiche, — —— hohlen. 


Eidbelfer. L 
Eiermarkt. 28 — 692 
iervögte. . 


Eite, Eylo. 274, Hermann. 129, 
— — — 
v. Eilenburg, Graf Heinrich LU. 
Eilftringe. 510, 


Regifter. 


Gimbed. 150. 175, 210, 233, 237, 242 *, 
946. 398. 406. 625, 626. 627*, 628, 
Einfuhrgegenftände. 632 —635. 


Einnahmen des Rathes. 314—332, 
Einnehmer ber „Pürgergelber. 303, 346, 


Einopferung in's Klofter. 

Einguartierung ber Söldner. 163. 312, 
Eiſen, Handel mit. 231, 232, 630, 634, 
Eiſenbüttel, Eiferbutle. 52, 365, 438*, 
439, 488, 

v. Eifenbüttel, Binian und Grete. 497, 

Eliethe. 437. 

Etthi. 48. 

v. Eldagjen, Hartmann. 153, 

v. Eldinge, Dedefen. 492, 

Elemannus, Rector zu Mar, Magdal. 415, 

535, 580, 

Elers, Familie. 146, 274, 293, 639, 

— Brand. „168. 

— Cord. 168, 588. 708, 

— Hans. 598, 

— Hildebrand. 292, 

— Konrad, 145, 588. 

Sias, Dedant zu St. Eyriacus. 431, 
&t, Glifabetb, Altar. 

— Feſt. 336, 466, 

— Hospital. 598, 727, 

Elijabetb, Tochter Otto des Kindes. 
— Gemahlin Albrechts des Gr. 
— Gem. Wilhelms des Jüng. 
— LII. Aebtifj. des Kreuzkloſters. 

Ellarbesheim, 

Ellernholz an der Oder. 251, 4L, 

Elm, Treffen am. 

Eimsburg. 403, 

Gr. Eivede. 488, 

2 Eivede, Cord. 542, 

Elye, —— Bamän 140, 274, 544, 583, 
— Heinrich. 129, 454. 
* —— 


Elze. 360. 362, 
v. . Ehe, Hans. — 
—— — 
— — 
— Ei 494, 
Elze, Ludeke. 595, 
b, Emberen, rn Blorer zu St. An⸗ 
dreas, 199, 204, 472, 477, 
Engel, Haus zum. 697, 
Engelaltar, 
Engelbert, Mag. 572, 
Engelhard, Pfarrer zu St. Martinus, 451, 
—  Vicedont. zu St. Blafius. 399, 
—* 
gelhardsſtie 
Engeldufius, Cora ve, — 8 
Engelte, Claus. 
Engelnftedt. — 


Elends ifde. 


101, 

108, 
24 6 

517, 


‚St. Erasmus, ker. 
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161. 


— Han 
einrich 


zus 


475, 

— Hermann. 595, 

an. var Heinrid II. 73. 
vo III. 98, 624, 


287, 449, 

Erbenzins. 218. 322, 
Erblojed Gut. 263, 266. 578, 
Erbrecht. W 262, 
Erbſchaftsſteuer. 331. 
Erbſtreit ee ben Herzögen Albrecht 

und Heinrich. 112 fig. 
füneburgilcer 18, 
Erdburg bei Watenbüttel. 557, 
Erbwälle um bie Stadt. Fr 
Erembert, Comtbur der Sohanniter. 533, 
Erfurt. 3, 212, 213, 231. 626, 629, 
— Dedant zu. 443, 
Marienftift. 370, 
ee 227, 
Ergenftebt, € — — 437, 
ar v. Grubenhagen. 184. 186, 192, 


ähm. 291. 
— der Xeltere v. Calenberg. 254, 


Erferode, 509 *, 
Ernft v. Göttingen. 133. 140, 289, 291, 
23. 323, bb4. 


En Bruder Magnus II. 151. 157. 164, 


v. Grubenbagen. 136. 137, 289, 
— Sohn Erichs v. Grubenhagen. 227, 
Ernſt, Prior zu St. Aegidien. 508, 
Pfarrer zu St. Martinus. 4Öl, 
zuNz 99, 274, 
Et 6 —*— 
eben, & . 
Esbed. 355. - 
v. Eicherde, Johann. 
Eſchershaufen. 233, 
v. Eſchwege, Hermann. 
v. Eſſen, Johann. 14 
Eſſenrode. 
v. Eftorp. 161, 
St. Eufemia, Altäre. 449, 491. 
Eugenius IV. 522, 
Eule, Haus zur. 700, 
St. Euftahius, Altar, 541, 
v. Evenjen, Lambert. Abd. 557. 
Thile. 304, 
Uri. 500, 
Everifesbutli. 48. 
Evernhauſen, Johann, Pfarrer zu St, 
Katharinen. i 
Eversbauien, Sohann. 432, 
Evefien. 443, 390, 
Excerpta Blas. 7. 383, 
— chronol. de ducibus. 8. 


v. "Lane, a zum 


— 


179, 
398, 
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Ercommunication. 109, —— ’ hhfennige. a6 


Erecution gerichtl. Urtheile. fennige. 
Eremtion vom Redt ber ——— 105, Fiscus, —— 263, 266. 267, 28 
370, 512, 293. 
Eynem, Mag. Dietrih. 481. las. 634, 
$ (andern. 103, 119, 130, 628, 
. — Robert, Graf. 130, 
en. Dremwes. 223, . Flafchendreyer, Konrad. 387. 
— Johann. 599, lechtorf. 364 
— 154, 363, leiih, Handel mit. 619. 634. 
allersieben. 20, 172, 357. 409, leiich efien. 513. 
— Familie. 153, lift, Konrad, Dechant — St. Cyr. 432, 
— Adelheid. 463. (orefen, dennig, 500. 
— Eckhard. 458, — Johann, Pfarrer zu St. Mid. 49, 
— Johann. 387, 463, ner Dedant zu St. Blaf. 3%, 
allersieberftraße. 727, — Gtiftöherr dai. 
allersfebertbor. 318. 718, Flöthe. 155. 275. 
allftein. 362, ® orfter, Thile. 475. 
älihung. 288. rancisfanerklofter, ſ. Barfüherflofter. 
ärber. 610, t. Srancisfus. 524, 
ärberhöfe. 616, 726, ranfe. 274, 
af. — tanffurt aM. 101, 4 
aſten. rauenſtoben. 659. 
aſtnacht. 308, 340*, veberetes, * 153. 
aulader, Johann. 121, reie. 132, 133. 19, 262, 263. 272, 
ehdebuch. 138, 603 fig. 
ebden. 146, 150, 157, 163, 170, 171, — bie drei fürſtlichen. 24 
er F 227, 242, 243 fig. 224. 252, 270, 325. 669, 736, 737, 
— Gr. Frellftedt. 560, 
— cf ae 5 335, Fremde. 271, 495. 591, 
db * Hride, Hans. 601, 
lir, ſ. — — Hermann. 417. 
ellen, Handel — 635. Sriebepfennige. 266. 
enftermacher. Friebewirfen. 265. 234. 
erdin —— Friedrich L 66. 71—74. 
ra — 182.393 3% 9%, 1, 
erling. — IL 26. 229. 235. 240, 24. 
efte, 9 ng. 335. 376—380, — Herzog. 151. 156. 102. 165, 167. 
eftlichteiten, große. 87, 101, 102, 169—185. 324. 30. 355. 357 8 
—— — ».Grubenbagen. 175. 181, 134.19, 
— — “EL 6b. — der fjromme. 207. 217, 232 
euersbrünfte, große. 101.102,108. 111. — ber Unrubige. 233, 235, 239, ML 
uersgefabhr. 64 — 245. 364, 
inalis platea. — Dedant zu St. Eyr. 431, 
Finanzbeamte der — 345—347. — Abt zu St. Aegid. 
inanıbüder. 456. — Prior daſ. 
inanzcommiifion. 179, 326, — Guardian der Barfüher. 5%. 
inanzen der Stabt. 228. 326, — Rector zum Heil. Gef. 58. 
inanzberren. 345, tiefe, Johannes. 85, 


inanzverwaltung. 107. 118, 298, 310, iriefenftraße. 2325, 133, 
314— 347, iefentbor. 324. 642. 730, 
i — Heinrid. 2363, riesland. 4. 56. 34 





Haus zum grünen. 700, ag 48, 


ie. 341. 614. 619. 630, 623 fig. —— 268. 657, 
i obhndienſte. 
iicher, Heinrich. 500. . Frobuleichnam, Altäre. 387. 411. M 


464, 531. Frobnleihnamslicht. 460. 
Siichhälter. 116, GL Frohnleichnamsmeſſe. 
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— — on. 208 fig. 308. Gellerburg. 712, 
blin Geldwort, Ludeke. 129, 
eifmefent re. 47. 4b. 468, 484, Gemeinde. 115-120. 123. 156. 166, 
167, 169. 219. 221. 247. 248, 0*, 
F 23, 75. 253*, 272, 274°, 277, 2%. 298— 
üimmelje. 444, 499, 300, 311, 
v. Fümmelje, Hennig. 304 Gemeindeverwaltung, Antbeil an der. 263, 
ürftenburg. 675, 279, : 296, 
ürftenmadt im Sinten. 286, Gemüſe. 614, 634, 
Gent. 103. 119, 625, 


uſe. 
uttertuchmacher. 611, 


G. 


St. Gabriel, Capelle. 4. 381. 
Gadeuſtedt, ſ. Godenſtede. 

Gamſen. 403, 

Gandera, Hermann. 137, 

v. — Familie. 140. 323, 440, 


Gerbert. 593. 

— Heinrid. 416, 454. 

— Johann. 59. 

— MWebelind. 129, 370, 416, 
Gandersheim. 23. 34. 36. 351. 473, 
Gänjewintel. 367, 

Gardelegen. — 218. 628, 
Garköche. — 


Straße der. 
— ——— Germerjen. 440, 


ir * l, Familie. 589. 
vd, rsnebütte amilie. 
Rolef. ——* 


Gärtnerwaaren. 614 

Gebhardi. 2, 

Gedachtnißfeier. 668 

Gedentbud. 138, 

— ®Borners, 314, 

Geier, Dietrih. 542, 

Geismar, Stadt. 227. 

v. Geismar, Jan, 569, 

Geiſt, Altar des heil. 387, 

Capelle bes heil. 124, 204, 365, 

546550. 644, 738, 


Spital bes heil. 139, 

Geitelde. 381, 406, 411, 

bei Hillerfe. 454, 

* am Autorsfeſte. 116. 180. 248, 


— des Elerus. 375, 
— ber Gilden. 608, 

verjchiebene andere. 180. 222. 248, 
251. 341. 


Geld, Aufbewahrun ER baaten. 304, 
Geldverhältnifie. 

Geleit. 147, 232, 625. 647. 

Geleitgeld. 630, 


Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 


St. Georg, Altar. 387, 


Georg, Propft zu St. Blaf. 39. 
68, 86, A413. 416, 452, 


Georgscapelle. 
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Gerber. 148. 158. 220. 277. 300, 381, 


Gerberdamm. 611. 703, 

Gerberhöfe. 316. 615 fig. 716, = 
Gerbredt, Rector zu B. M. V. 
Gerhard v. Steterburg. 5. En 
Gericht der Herzöge. 229, 

Gericht, geiftliches. 372, 373, 
Gerichtsbarkeit der Fürften. 64. 263. 
freiwillige. 265. 
Gerichtsbücher. 

Gerichtsdiener. 3* 373, 


Gerichtöboten. 373, 
©erichtsprivilegien. 195. 197, 372, 
Gerichtsverfaſfſung. 96. 116, 289, 
Germens, Zubolf. 121. 


Gernegaft, Hermann, Prior der Johann. 


Gerold. 564, 

Gerswide. 437. 

©t. Gertrud. 417, 

Gertrud, — Sraf Ludolfs. 47. 
49 l. 380, 88 


— Tochter — L 52 —57, 260. 
377, i 602, 509, 
— Entelin befjelben. 57. 502, 509, 


Tochter Kaiſer Lothars. 57, 58, 
— — Aebtiſſinnen des Kreuzklo— 


ſters 
— L-—Il., Priorinnen —— 517, 
Gertrudencapelke. 68, 126, 417 —419, 
558, 676, 
Gerwinus. 152, 470, 
.. an Fürften. 144. 171, 341, 


— des Clerus an den Diöceſan. Se 


—— 222. 311, 
Gefinde der Fürften. 136, 171, 
Gefinbe, Gejhente an das. 665. 667, 


754 Regifter. 
— ber Stadt. 673, Glockengießer. 
Geſundheitspflege. 655660, Glücksſpiele, ſ. apiel. 


v. Getelde, u. Pfarrer zu St. Mar- 


Glümer, Bodo. 522*. 595. 


tinus. 451, Ölufinge. 439, 
— Johann. 591, Sack der Stiftsherren. 392, 427, 
Gevatterftehen. 667, 571. 
Gevehard, Pfarrer m © St. Magnus. 480, Godelen, Hennig. 500, 
Gevensleben, 155. 406*, 463, 464, Godelheim. 35. 
Gewaltthat. 95, 265, 280. 288. 652. 654. Gobdenftede. 275, 407, 
Gewandhäufer. 148. 315*, 333, 613— dv. Godenftede, Familie. 594, 
615, 688, 713, 724, — Berthold. 408, 
Gewappnete. 147. 148, 174, 182, 64%, — Burdard, 172, 
Gewerbe. 96. 115, 166, 603—624, — Dierid. 417, 
Gewerbepolizei. 279, 280, 617 fig. — Lippold, Ded, zu St, Eyr. 431. 
Gewidt. 622, — Lippold. 414 
Gewitter. 654, — Ulrid. 547, 549, 
Gewürze. 632 ig. — Bolmar, Ded. zu St. Eyr. BL 
Gemwürzträmer. 613, Goes, Hermann, Prior zu St. Aeg. 508. 
Giebel, Haus zum hoben. 716. Goidershag en. 
— Autor, Goldfihmidt, Hermann, Ded. zu St. Eyr. 
Giefelermühle. 184, 431. 
Gießherren. 306, 346, Goldſchmiede. . 220, 253. 277. 280. 
Gifhorn. 165, 166. 171, 172, 178, 206, 300, 332, 380, 528. 530. 605, 609, 
348, 357, 403, 632, “ 621, 
Gildebote. 608, v. Goltern, Heinrih, Abt zu St. Aegid. 
Gildebäufer. 616, DU7, 
©ildemeifter. 106, 114, 115—120, 158, Goltern, Johannes, Abt daj. 508. 
164, 169, 221, 222, 235, 246— 250, Görbelingerftraße. 649. 700, 
296. 298, 299, 312, 606, St. Gorgoniuscapelle. 44 
Gilden. 114—120, 148, 156. 164, 166, Goslar. 45, 53, 56, 60, 6L as Sb, ST 
167, 219. 221, 248, 249*, 250, 272, 108, 150, 165, 174. 183, 188. 


276, 296, 299, 300, 331, 378, 380, 
603—611. 65L 
Gildenftrafe, Güldenftrafe. 317, 694, 
Gilderarth, Rolof. 500, 
Gilderäthe. 115—121, 
Gilzum. 140, 453, 
v. Gilzum. 161. Ludele. 489, 601. 
Girzewerder. 
Giſela, Gemahlin Brunos. 43, 
Bitter, 275*, 
v. Glabebed, Lubolf, Propft zu St. Blaj. 
398, 
Glaſer. 611, 
v. — Hermann, Propſt zu St. Cyr. 


Gleidingen. 437, 
Groß⸗ oder Süd⸗ 19, 146, 468, 


474, 
— Kleine oder Oft, 407, 593, 
166. 


Glentorp. 

Glevie. 148. 174, 182, 195. 342, 

Gliesmarode, Glismoberoth. 48. 169, 
175, 177, 

— XTburm. 177 338, 


Glinderfeld bei Yamme. 593, 
Glodengeläut, Zwed befielben. 130, 244, 


679, 647, 652, 654, 655, 


137, 
210*, 233. 237, 242*. 625*. 627*, 628, 
v. Goslar, & Hennig. 344 
— Hildebrand, De. zu St. Eyr. 431, 
— Lubolf, Prior der Johann, 
Sfaac der Zube. 274, 
Sell Konrad. 452, 


Gofien. 656, 

— Abt zu St, Aegidien. 57. 502, 
Sottesritter, m. ber. 720, 
Gottesurtheile. 

Gottfried, Dech. — Blaſ. 

— Propſt zu st. Car. 433, 


1.—IV., Yebte zu er Aegid. 507, 
anonicus zu Verben. Dit, 

— Rector der Blafiusjhule 572, 
— Bogt zu Stade. 100, 

Ben, Fürften. 239, 289, 291*, 


— Gtabt. 

242*, 246. 626. 627*, 628, 

v. Göttingen, Familie, 153, 
ns. 160, 


= Sobann. 137, 
Br Heinrich, Pfarr. zu St. Michael, 


v. * wiſqh, Familie, 355, 
— Hermann. 178, 
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v. db. Gomifche, Otto. 178, 
Graben, bei oder auf bem. 727. 728, 
®rabenmeifter. 339. 645, 
®rabenzing. 332, 641, 715, 
Grabplatten, Guß der. 655. 
Graburnen, heidniſche. 15. 
Gralfeſt. : 
Grambow, Daniel. 166, 
Grashöfe, ber 2 677; an ber Süb- 
miüble. 318, 366. 
Grashof, Uri. 595. 
v. Graslege, Heinrih, Rector der Aegi- 
dienichule. 569, 
Theobolf. 468, 
Grauehof. 66. 550, 720, 
Graveftorp, Johann, Subprior der Do- 
minicaner, 
642, 


Ludeke. 
orius, Altäre. 


Greene. 208, 
St. Gre 447, 541. 
Gregor 97. 403, 
XIL 394. 567, 568. 
Grethe, Gau. 44, 
Grevenftein, Ludele. 224. 
Grevinge, Gerb 166. 
Grieß, Hennig. 479, 
Grife, Claus, 
Dietrih. 591, 
Grohnde bei Hameln. 206, 
®ronau. 210, 626, 
vd. Gronau, Bernd, Pfarrer zu St. Pe⸗ 
trus. 49, 
Grope, Ludolf. 489, 
Gropenpeter, Edharb. 489, 
Gropengießer. 611, 649, 
Groſchen, meißniſche. 246, 
Grote, bremer. 
Grote, Familie. 274, 
Srotejan. 152. Yan. 161, 
Grove, Heinrih. 500, 
Heifo, De. zu St. Bla. 
Grovemoller, Ehriftian. 601, 
Grube, Familie. 448. 450, 458, 
Adatius. 146. 577. 591, 
Berthold, 458, 
Claus. 
Lubolf. 448, 453, 
v. Gruben, Heinrich, bief. Marfchall. 269, 
Grubencapelle zu St. zn 448, 


Grubenba 
Birken m. 239. 280. 201. 292, 


Seuubhärigteit 261, 

Grundftüde, u 325, 
Erwerbung. 

— Handel mit. F 

— liebertragung. 265. 266, 268, 284, 

303, 


Grufener. 148, 
Guinuthun. 48. 


396. 


en zu. 
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Gulden, rheinifche. 
Gumprecht, Hans. 494, 
Gürtler. 611. 
Guftebt. 410, 
v. er 153, 

runo, 146, 160. 
Ebert. 595, 
Hennig. 147, 
Hermann. 
Thile. 168. 595. 
Wilten. 359, 
Güterbeſitz der Stadt. 


9. 
Haberlah. 411, 
v. Haberlab, Bernd. 422, 
Haberland, Albert. 539, 
Hachum. 482, 511, 
Hadelnberg. 129, 140. 
Haferbede. 207. 
Haferwenber. 650, 
Hagelipende. 309. 336. 
Hagemann, — 481, 
ii ar 61 ⸗ 


348—367, 


B 


Hagenbruch un — —— 
Hagenbrücke. 118 660, TI4 
Hagenmarft. 66. 245, 27. 5 
erg ui ‚658, 
* enthor. 
ahn, Haus pe Ihwarzen. 707, 
chwarzen Dahn, 9 Heinrid,. 486, 


An Familie. 
Hainmwebel. 197, Ki. 


Halo. 588, 
— von. 76, 87, 97.98, 
104, 164, 174, 209, 


226. 276. 
351*, 373, 66, 
— Biſchof Albrecht L 550, 584. 
— Albrecht II. 139, 384 457, 492. 


— Albrecht II. 164. 557, 
Branthago. 477, 
Johann. 209. 457, 
Ludolf. 478, 503, 
Ludwig. — 
Meinhard. 

Reinhard. 56, — 508, 
Volrad. 503, 504, 584*, 
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— Diöcefangrenge. 20. 38,368 flg. 
mn Stifte. 128, 

— Gtabt. 103, 134. 174, 196, 210, 

237. 242. Rn nn: — 


— Stift. 161, 352. 
v. "Salberfabt, Aſchwin. ao, 
Hans. 460, 
— Gobann. 412, 
— 437, 444, 594, 
aldensieben. 79, 
ig — hast —— St. Cyr. 432, 
Halle, Stadt. 210. 237. 626, 629, 


—— —— 


v. a Johann. 
— Ulrich. 5393 
Hallermund, Grafen von. 583, 


Halto. 

Hamburg. 45, 102, 103, 104. 119, 134, 
166, 168, 241. 242, 370, 372, 624, 
ne 628*, 633, 634. 

v. Hamburg, Willen, Pfarrer zu St. An⸗ 
breas, in3. ” j 

Damein, 150, 210, 212, 244, 625, 626, 


— Berthold, Dechaut des Mat- 
äustal. 555. 556. 

— Cord. 619, 

— Germwin. 477. 548, 

Hämeljheburg. 245, 

Hamersleben. 

Handel. 96. 136, 166, 263, 276. 617— 


639, 
— nad Bremen. 104, 218, 251, 604, 
nach Dänemark, 97. 624, 
100 England. 624, 

rn 130, 625, 

* oslar. 

— 2— 104, 
ar üneburg. 604, 624, 


— 132, 170, 
Sta 
Handelsbetrieb. 629 —636. 


147, 469, 474, 
59, 


Handelsbünbniffe, ſ. Bündniſſe. 624—629, 
— 632 fig. 
anbelspolizet ran 
Sandelshragen. 24, 
Hanbelswaaren. 104, 136, un 632 fig. 
Handſchuhmacher. GL. 
Handwerk, 276, . 
Hannover. 50, 103, 150, 171, 174, 183, 
208, 210, 236, 242*, 246, 625. 
626*. 627, 628, 
Hanfabund. 103, 119, 122, Mr 163. 
165. 167. 240, 625, 606, Cor . 629, 
Sonfohähte 161, 165, 166, 167, 183, 
210, 299, 626, 627, 628 fig. 


Hantelmann, Eorb. 


550, 
Johann, Dec. zu St. Blaj. 397, 
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Hantelmann, Ulrich. 591. 
Harbegien. 
re Hennig. 482, 489, 
v. Harbenberg, Familie. 187, 
Rei Hermann, Lector der Barfüfer. 


232, 307, 340, 614, 
DIS, 


Häring, Handel mit. 
630, 633, 


Harneyd, ur bes Kreuzlloſters. 
Harniſch. 
— 611, 

v. Harlinge, Hans. 648. 
Pe Abt — Aegid. 506. 
Harzburg. 63. 343, 
Hafenwintel. 123, 

Haſſio. 
Hatheguardus. 47. 262, 477, 481, 
Haltorp. 166. 438, 442, 444, 


Hauben. 

v. Haula, Adelheid. 511. 
Hauptleute der Gemeinde. 
246, 312, 

Haus, das bobe. 687, 

. 825, 654. 672, 

v. Haufe, ſ. . 274, 

Hausarreft. 224. 254. 

Hausbau, ſächſ. und thüring. 18 fig. 

Hausfriedensbrud. 265, 

Hausthüren, Ausheben ber. 413, 

— Pflicht der. 663. 6566*. 
autkrankheiten. 

Havel, Cord. . 

— Nicolaus, Cuſt. zu St. Eyr. 4. 

Havelhorft, Zobann, Pfarrer zu St. Mar- 
tinus. 449, 452, 

— ivo Kämmerer des Matthäuslal. 


Havelberg, Biſchof von. 87, 
Hebammen oder Babemütter. 660, 
* 614, 633, 
ebeper. 440, 442 453. 500 
684. 587, 
— 382, 405. 406. 437, 
blingen. — 
gr 
Heidblek bei Senbeap, 
Heidenkirchhof. 
Bee 
eiligenborf — 
— Groß: und Klein⸗4388 
v. Heimburg, Anno. — 648. 
v. Heinde, —— 
Heinenſtraß 


Kind 23 gl DL 


221. 222, 235. 


527. 


Heinri 


— V. 56. 

vi 74, 
König, Ka aa I. 4, %, 
der Stolze. 
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Heinrich der Lüne. 5879, 259. 260 *, 
278. 279, 385, 388, 437, 446, 456. 
532, 535. 543, 603. 604, 608, 624. 


675, 
— = Pfalzaraf. 74 — nn 80, 
86. 87, 91 fig. BSG. 


— F — ne 

109, 110. 112 fi 118 

136. 384. 418, 8, Ins, — 721, 

Söhne. Er or. 289, 293. 

— Sohn Heinr. des Wunberl. 136, 
se Erichs v. Gruben, = 

— GSobn Albrecht des Feiften. 

— Gobn ae II. — 181. 


183, 186—19 
_ —— 207, 211, 212— 
214, — 238. 350, 359. 363, 364, 
384. 629, 639, 

— der Ueltere. 242 — 244, 254, 636. 

Heinrih, Münzmeifter. 269, 

— Bogt von Stabe. 100, 

— LU. u .. zu St. Aegidien. 
503. 504. 506, 

- LU, — re St. Blaf. 397, 
— Dech. zu St. 

Propſt dal. 

Pfarrer zu St. Kathar. 462, 

Pfarrer zu St. Petrus. 493, 

Rector der Aegid.- Schule. 564, 569, 

Propft des Gertrudental. 560, 

NRector ber Gertrudencapelle. 418, 

u —— Bartholomäus. 542, 


Per A 262. 
— Gemahlin Heinr. d. Friebfamen. 





—— Hennig. 418. 

Helmold. 

—— Hermann. 387, 

Helmftebt. 81. 103. 113, 165. 210, 215. 
627, 


v. Helmftebt. 274, 


— Saal der Zube, 274, 


— rekenscop. 3, 178, 190. 307. Heyſ 


dennig, ber en 

II., ®ri * bes Kreuzlloſt. 518, 

Hentel, deinrid, 

_ ni 

Henter, . 694, 

v. — Graf a 237. 
e, ber Spike, 

erberge, fürftl. — 

erbord, Heinrich. 520, 

erborbes, Mag. — 198. 202. 

— zu St. Ulrich. 

Junge. 


—— Johann. 483. 
roth, 48. 
ergerſtedt. 439, 
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Herlingbergijcher Krieg. 
rn pe EN es. 594. 
a Abt von Ridbagspaufen. 1 183, 
— Dedant zu St. Eyr. 431, 
— Dedant bes Mattbänstal, bob, 


— Cuſtos zu St. Blaf. 400, 
— Abt zu St. Aegid. 507, 

Lector der Barker. 527, 
— Rector zu St. Jacobus, 539, 
Hermannfried. 24 


Hermesborg, Johann. 479, 481, 
Herrenborf. 601, 734, 
— über bie Stabt. 127, 259, 261. 


derrichaft ober Layb Braunſchweig. 151. 
Serra Beamte hieſelbſt. 262— 


— rg er Be 262--264. 2%, 
Herwebe. 127, 266. 646. 
Herwich, Dechant zu F St. rt 33, 
Propft des Kreuzkl. 
Kämmerer bes — 556. 
— Hector zu St. Jacobus. 539, 
Herzen, Haus zum neuen. 704, 
— Haus zum rothen. 709, 
ejelenborp. 
efle, Hans. 685. 
Heſſen, Land. 227; Landgrafen. 227. 233, 
Heinri ih. 150, 
ermann. 183, 240, 
ubwig. 211. 214. 217, 226, 
Heflen, Burg. 148. 162, 164, 178, 245, 
248. 354 fig. 411. 


8 
4 250, 354, 
— Arnold, ae bes Kreuzll. 518. 
. db. Heyde, Famili e. 140, 193, 
— Adelheid. 549. 
zn 168. 291. 549, 557, 595. 


Johann, Prior der Johann, 533, 
Heydenricus rect. cap. B. M. V. 586, 
v. ar Fa 363, 


yſe 
Heytmoller, Johann. 481, 

ibdenlab. 25. 369, 404, 

t. Hieronymus, Altar. 447, 
Hilbrechts, Hilbredht. 550. 595, 
Hildebrand. 129, 

— Vicedom. Fr St. Blaf. 399, 404, 


Hildesheim, ‚Bilhöfe von. 71. 76. 87, 
104, 113, 137, 183, 187, 


Diöcefangrenze. 

— Lehnsleute hieſelbſt. 

— rn 
165. 174, 

242*, 243*, 246, 625. 626. 627%, 
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Hildesheim, Stift. 161. 233, 36 


— Biſchof Adelhog. 67. 74, 68, 383, 
385. 


— Barthold. 242, 244, 
— Bernwarb. 4, 


292 


izs1111111 


Otto II. 
Siegfried L 39. 
Siegfried II. 


239, 
Gerhard. 183, 356, 4%, 501, 
Godehard. 40. 46. 48. 381, 483. 
Hartbert. BL, 

Heinrich II. 455, 
Heinrih III. 349, 524. 561, 


Hennig. 384. 486, 

Hezilo. 49. 419, 

Sobhann III. 187. 196. 205, 
Sobann IV. 424, 

Konrad II. 
Magnus. 490, 519, 

Otto L 109, 386. 503. 519, 
137, 418, 546, 548, 


Regifter. 


591, 


67. 98, 384, 401, 515, 


403, 
408, 420, 550. 584, 


et Aebt. des Kreuzflofl. 517, 
38. 232, 


Hillerie. 


Hilmers, Hans. 269, 
Hilwardshauſen. 314 


Himmelreich, Haus zum Heinen. 


v. Himſtedt. 


Hirten. 


160, 
Hirſch, Haus zum braunen. 698, 
339, 


Hirtenhäufer. 316. TIL. 734, 
v. — Albert, Pfarrer zu St. Ulrich. 


— ann Scolafticus zu St. Bla. 
400, 572, 


Hochzeiten, 


Lurus bei. 664-667, 


Hochzeitsordnung. 1443. 298, 

Hof, = graue, |. Grauchof. 
— ber große auf dem BPapenftiege. 
413, 706, 


— der große auf dem Niderkulfe, 


— der große auf dem Bohlmege. 721. 


— ter große Steinbof dal. 722, 


— ber 
Hofgericht 


— der 


ange daſ. 
der Herzöge. 124 
194, 203. 


Kaiſer. 


— ber Päpſte. 198. 203 


Hofmeifter 
590, 


in milden Stiftungen. 
598, 


en ker pi die Stadt. — 
181. 186. 191. 207. 212, 214, 
255. 286, 


Hohenaſſel. 


Hohethor. 


412, 
317, 409, 413, 682 fig. 


695. 


716, 


D88, 


Ar 
239 fig. 


— 69. 
Seine ebichte. 


ohn — — 
v. Hohnhorſt, Ludolf. PER aa 708, 
Hobof, Nolef. 362. 595. 
Hokenbuden. 2315 flg. 333, 366. 613,687, 
Hofenwaaren. 619. 
Holland. 119, 625, 628, 
— Lüddekle. 246—254, 313, 
Holle. 406, 
v. Holle, Berthold. 468, 473. 
— Hans und Reinecke. 
olfe, Jordan. 455. 
ölle, Haus zur. 695, 
Holmann, Konrad. 452. 
Holftein, Grafen von. 104. 
Holtborp. 407, 
Holtnider, Bamilie. 128. 140, 154. 164. 
274. 275. 293, 448. 466. 634 DH. 
584. 700, 


— Cord. 168. 

— (Elias, 549, 

— Heinrich, Pfarrer zu St. Martinns. 
451. 


— Hermann. 281, 522, 538, 
— Gobann. 129, - 

— unge 329, 547 

— $iürgen. 516, 

— Konrad, 

549 


Holzelem. 412, 
Holzbandel. 621. 
Holzſchuhmacher. Gll. 
Homburg, Herrichaft. 233. 
— Honloge. 510. 597, 
v. Hondelage, Bamilie. 150. 153, 527 
— Hof am Bohlmege. 271. 720, 
—— Pfarrer zu St. Magnus, 


— Bartbold, Ded. zu St. Eyr. BL 
357, 


— Hans. 

— Hermann. 465. 

— Han, Comtbur der Johann. DB 
— Jobannes. 


Ludolf, Propſt zu St. Eyr. 4 
Ludolf, Cuſtos zu St. Blaf. 
— Ludolf. 172. 388. 
v. Hone, Hildebrand. 171. 
Honenſtedt bei Ingeleben. 404, 406, 
Honig. 614. 619, 634, 
Honigpfennige. 437. 
Honrode, — — 140, 146, 15. 
403, 437, 481. 


Hopfen. 223, 330 6i Fr 618, 634. 
Hopfenbau. 618. 634, 
Hopfenmefler. 628. 
Hopfenzins. 329, 
Hörige der Herzöge. 206, 
d 3 74. 35, 148, 

g 


148, 164. 348, 31 


Regifter, 


Hornburg, Cord. 465. 
Hans. 466, 

Hennig. 598. 

——— Pfarrer zu St. Andr. 473, 

Johann, Pfarrer zu St. Petr. 494, 

Lüder, Propft zu St. Eyr. 433, 

Lüider. 249. 2h2, 253, 388, 

Hospitäler. 100. 535. 580 —598, 

— Hotſelem. 412, 634 582 *, 583, 


Hovetberg. 740, 

Doya, Grafen von. 163, 243, 
Gerhard. 163, 

Gerhart, Daum zu St. Bla. 398. 

Hoyer, Familie. 

Hoyken, j. u 

— Heinrich, Abt zu St. Aegidien. 


Ge, Cord. 522, 595, 


gu e, d. tobte, 
ugo, Garbinal, u 457, 478, 


Hühnerbrud. 145, 146, 324, 367, 404, 
— Hermann, — zu St. Petr. 


—— und Huldebriefe. WB. 110, 
111. 118. 122, 125, 136, 


— 
— 
— 
— 

— 


ey 


149, 150, 151, 181. un 208. 216, 
217. 239*, 241, 245, 204, 
Huldigungsorbnung. 141, 143, 294 fig. 
Hülfe Gottes, Altar der. 485, 
Hülperode, 412, 
Quneborftel, Frievrih. 387, 
Gonvent. 601, 
Hunesbem. 48, 
Hungersnoth. 233, 
Hurnibujen. 49, 381, 
Hüärperner. 481, 
Hufäten. 211, 213. 
HYutfiltern. 534, 612, 702, 
Hutfilternbrüde, j. Kurze Brüde. 317, 
380. 611. 702, 


Hutmacher. 
Hutwaltern, bei den. 702, 


3. 


Ibanroth, 48. 49, 
St. Jlien, j. Aegidienkloſter. 
BL, 


— vor. 
get ober Hof. 325. 369, 512, 


St. Ilienholz. 318, 366, 512, 
St. Ilienmarkt, |. Aegidienmarkt. 731, 
St. Zlienthor, . Aegidienthbor. 367, 730, 
.. b10, 

v. Ilſede, Johann. 
Fiſenburg. 57, 405. 502, 
Immendorf. 520, 
Immenbof zu Neubrüd, 196, 
Immenrod, Cord, 164, 
Ingedome. 665. 
Ingeleben. 409. 412*, 463, 464, 481, 


140, St. —— Altäre. 
486, 497. 504, = 
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v. — Ludolf, Kämmerer d. Mat- 
556, 


thäu 

— — 169. 164, 176, 465, 

— Hof am Bohlweg. 721, 

Innebäder. 611, 

Innocenz III. 88, 512, 

Innungen. 9, 99, 115, 276. 277, 603 
—611. ©. auch Gilden. 

— an hieſ. Gebäuden. 182, 184, 
206, 678, 683, 688, 690*, 693, 
695. 696. 697*, 698*, 699*, 701 
702. 107. 709*, 711*. 712*, 715*, 
716, 717, 723, 726, 727, 728*, 732, 
134, 

Insula. 726. ©. Werber. 

de Insula, Familie. 275, 


Interbict. 105, 109. 370, 374, 512, 
— Tochter des Pfalzgr. Heinrich. 


— Priorin des Kreuzllofters. 517, 
— Georg, Pfarrer zu St. Ulrich. 


Iſaak, Juden dieſes Namens. 637 fig. 
v. Iſenbüttel. 


387, 449, 485, 
538, DIL 
Jacob, Meifter. 


St. Jacob, bei oder — 691. 
_ Wilhelm von. DB, ae 
518, 


Jacob, Propſt des Kreuzil. 
Jacob der Jude. 638. 
Jacobs, Adelheid. 533, 
— 28 fig. 40. 4L, 413, 538 


fig. 
St. Zacob Pfarrhaus. 692, 
Jacobsftrafe. 538, in 691. 
Jagdhunde, fürſtl. ar 
Jahr und Tag. 


Jahrmärkte. —8 626. 
Jan. 
Jendriche. 653, 


Jerxheim. 111.149, 157, 183, 358. 406, 
407, 487, 


Sodenftraße, Judenftrafe. 316. 637. 712, 

St. Jodocuscapelle. 596. 

St. Jodocusfpital, 140, 232, 596—598, 

Joghetbrunnen. 334, 658. 687, 690, 723, 

St. Johannes der Evangelift, Altäre. 386, 
479, 492, 547, 


St. Johannes der Täufer, Kirchenpatron, 
46, 17. 100. 381, 384, 421, 532, 543, 


— Altäre, 385. 422, 442, 458, 463, 
469, 474, 479, 486. 486, 504, 547, 


585, 587. 
bei St. Iohannis, Straße. 703, 
Johann, Herzog von Lüneburg. 105, 
— Herzog von Grubenhagen. 136, 
Johann XXL. 

— XXIII. 203. 205.394, 395.429, 574, 
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bann, ge zu St. Blaſ. 38. 
Euftos daf. 400, 

Mag., Scholafticus daf. 400, 
Pröpfte des Kreuzkloſt. 517. 518, 


? 


Prior zu St. Aegidien. 
Euftos zu St. Eyriacus. 434. 
Bicebom. baf. 

530, 


— der Pauliner. 
ector daſ. 

Pfarrer zu St. Martinus. 451, 
Pfarrer zu St. Michaelis. 422, 498, 
—— — Magdal. 415, 


—X — Ernſts von Gru⸗ 
benhagen. 
— 532-636. 
Johannishof. 194. 532, 
Johannisſpital. 100, 108, 139, 154, 155, 
532, 535, 
Johannisthor. 703, 


Sohanniter. 130, 171, 532, 546. bi. 
583, bB4, 


Jordan, Truchſeß. 129. 528, 722, 
Jordanus, Familie. 99, 274, 
— Pfarrer zu St. Andreas. 472, 476, 


Jordan der Jude von Helmftebt. 142, 

Juden Ba 123, 142, 143. 264, 274, 
un 316. 323, 609. 615. 637— 

Yudeniharren. 638, 712, 

— Bene Judenzins. 216. 264. 

— 637, OT, 713. 

— 264. 292. 323, 637. 638*, 


Jubenjynagoge. 142. 638. 712, 
Judex, ver be —— Gerichtsbeamte. 64 
106. 264. 


Zungfernftieg. 702, 
Sungfrauen, "11000, Altäre,. 448, 458, 


— Feſt. 336. 466. 

Zürgen, Propft des Kreuzkloſters. 518, 
Zürgejes, Johann. 489, 

Surispdiction. 265. 287, 20. 

— (Civil. 131. 205. 263. 265. 287, 
—— Criminal⸗· 130, 205. 263, 265. 


—  geiftlide. 205. 395. 
Juſſe, Wittwe. 638. 
484, 


St. Armen, Altar, 
Sütland. 

Jutta, Gemahlin Dtto des Milden. 140. 
K. 


Kahle, — 153, 274. 444, 


Bernhard. 


— Bertram. 144 


Regifter. 


Kahle, Dietrich, St. Blaf. 398, 
u ae 


— Gerlof. 550, 
er Hans. 222, 304. 364. 366, 468. 


Herwich. 

Kaiferftraße. 60. 332, 715. 

Kalande. 380. 416. 418. 520. 534. 63 
— 721, 

Kalbe. 81 

Kalberlah. 561. 

Kaldaunenbänte. 706. 

Kalkbrennerei. 207. 363, 

Kalkofen beim Nennelberge. 644. 

v. Kalm, Berthold, Abt von St. Aegid. 


—— Pfarrer zu St. Magnus. 
Kalm, Hennig. 222, 22. 459, 
= Sohann, Pfarrer zu St. Katharinen. 


— Moernele. 222, 

Thile. 249, 
Kalme. 453. 

v. Kalve. 274, 

— Arnold. 281. 
— Thile. 595, 
Kammann, Hennig. 598. 
Kämmerer. 2302. 208. 
340. 346, 


Kämmereibücher. 
Kämpenbof. 734. 
Kampfbof. 270, 367, 729, 

2a Peter, Prior der Johanniter. 


Kannengießer, Familie. 161. 
Kannen firaße. 489, 612, 708, 
— Wasmod. 170, 
Kappen F 

Karl F — 24 

Karl, —— — 274, 

Karlsope, Hennig. 591, 593, 595, 
Karneftaff, Ludolf. 121. 
Karrenführerftraße. 732, 
Karsbof. 367, 


Bart Heinrich, Propft des Krenjlich, 

— — Propſt bes Gertrudenlal. 

— ni 469, 470, 475, 

Karthäufer. 557. 

Katelnburg, Graf Dietrich von. 4. 
fofter. 233. 520. 598, 


Katenhufen, Hans, 465, 
Katharina, Gem, Magnus II. 151. 
St. Katharina, Altäre, 338. 410, 547, 


Regiſter. 


enlir 3. 68. 135. 201, 204, 
ee. 206. 356°. 339, Abb A66, 


Kirchenfefte. 465 fig. 
—— ide er 
Perſonal, geiftli * 
Pfarrherren. on. 597, 
Proviſoren. 
Vermoͤgen u. Einnahmen. 463— 465, 
Ratlingepforte. ) 
Rattreppeln. 317, 534, 703, 
Kaufhaus, 
Kaufleute. 167, 380, 
Keller, der neue. 706, 


Kellerlule, Haus zur. 709, 
. 161, 


gemnabe in ber Burg. 676, 

Kemnabe, Hermann. 717, 

Kepere. 

Kerberg, Johann, Lector der Barf. 527, 

fırlingepforte. 642, 692, 

Kırne, Straßen. 715. 716, 728. 

Kerzeler, Konrad und Gottfried. 489, 

Kerjenmacher. 611, 

Keftenmeler, Familie. 490. 

Kette, Haus zur. 725, 

Ketten in ben Straßen. 334, 652. 689, 

Ketzergraben. 

Kitelburg. 644, 

Kinderhof. 408. 570, 680, 

Kindtaufen. 66 

Kippelt, — 161, 

Kirhenmwejen. 368—562. 

v. Kirchhof, Familie. 140, 145, 274, 290, 
521, 544, 


= 55 —— 

— in 

— De Bas. 685, 

— — 168, 291, 349, 414, 455, 


— ie 387, 

— Gophie, Uebtif. des Krenzli. 517.5 
Kirchner, Johann. h 4 

Kifienbrüd. 349, 464, 511. 549, 
b, Kiffenbrüd, Hans. 288, 


Kleider, leinene. 518, 

Kleiderhaus. 613. 

Kleiderhof. 148. 315, 579, 614. 
Kleiderorbnumgen. 661 fig. 663 fig. 
Heidungsftüde. 614, 

Hetlinge. 589. 
Klinke, — zur 
Klinte. 21. 
vom Klinte, ie 274. 


— — 
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Klipphäufer. 252, 680, 

Klippfrämer. 611, 

Klöfter, Aufnahme in, 668, 

— Beihränfungen berj. 133, 

Klöfter bei den Stiftsfirhen. 392, 421. 

—— das rothe. 694, 

Kloſterthor bei St. Aegidien. 736. 

Knaben, Biſchof und Abt der. 567 fig. 

Knechte, Haus ber. 700. 

v. d. Knejebed. 146. Hof. 677, 

Knieftebt, Hermann. 597, 

Knochenhauer. 148. 220, 223, 224, 252, 
ri 277, 300. 380, 460, 470. 609, 


Knochenhauer, Berthold. 489, 
Hermann, Prior der Johann. 534. 
— Jürgen, Pfarrer zu St. Michaelis. 


Knochenbauerfharren. 315. 613. 615*, 
696. 705, 712. 


Kuocenhauerftraßen. 612, 693, 727. 

Koch, der reitende. 337, 

— Dietrih, Abt zu St. Aegid. 508, 

Köche. 666, 

Köchingen. 19. 407*, 409, 430. 445. 
3. 683. 694, 


Kogel, Arnd. 591, 

Koghelen. 663. 

Robibafe, Hennig. 481, 

Koblmarft, 334. 484, = 690. 
Kotenbeder, Heinrich. 

Komann, Konrad, — zu St. Aegid. 


— 


König, Konrad, Propſt zu St. Eyr. 434. 
Königslutter. 230. 309, 442, 654, 
Königsftieg. 


82, 442, 562, 
— Gottfried, Pfarrer zu St. Ulrich. 


Konrad III. 60. 61, 

— Kanzler Phil. v. —— 83, 
iej. Marſchall. 

ropft zu St. — 433, 

— Prioren zu St. Aegid. 88. 
Kopf Guardian ber Barfüßer. 526, 
Kopfputz. 

7 Kepperfmehe, a 152, 

—— .634 

— us 218, 1 618, 630, 

Kornmaller. 623, 

Kornzoll. 618, 

Kovot, Thile. 

172, 


Krähenholz. 
315 fig. 333. 366. 613, 687, 


Krambuben, 
Kramer. 274. Albert. 465. 


300, 380. 
Krantenhäufer der Gilden. 617. 
48* 
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Krankenpflege. 578—580. 599, 
Krautbänfe. 614. 
Krautneindorf. ALL 464*, 521 
Krelinge, Krielinge. "406, 510. 
Kreuz, d. beilige, en 


46. 98, 


—— heilige, in den — 386, 388, 
424, 480, 516, 532, 


Kreuze, Haus zum rothen. 709, 
— 310, 335. 379, 
a er, — 98. 362. 503, 515— 


en, 517, 

Altäre. 516, 

Bewohner. 516, 

Erbauung. 515, 

Priorinnen. 517, 

Sale 618 fig. 
roviſoren. 

Vermögen. 519—522, 

Zucht. 

Kreuzlichter. 423, 

Kreuzſtift in Hildesheim, 443. 43 

Kerevet, Berthold. 479, 

Krieg, Entſcheidung über. 222, 248, 311, 
312, 

Kriegsbienfte. 147. 148, 

Kriter, Heinrih. 560, 

Kronengold. 639, 

Kronesben, David. 122, 292, 

— Konrad. 680, 

Umme krüde — 309. 

Krüger, Geſe. 

Fr Eileen, Bf Pfarrer zu St. Michael. 


Krull, Hans. 455. 550, 

Krufe, j. Crispus, — 527, 
Johannes. 

ir der ——— 387 fig. 420, 
Küblingen. 155, 

v. Küblingen, Cord. 

Küchendof in der Burg. 200, 600. 674, 


Er Hennig, 


111111111 


enrath. 221, * 250*, 307, 
310*, 313, 327*, 341, 345, 346, 
Küchenftraße. 712, 
Kuhbede. 
Kuhfurth. 
Kuhſtraßen. — fig. 739. 


Kulebeke, Burdhard,. 589, 

Kulften, Pfarrer zu St. Andreas, 473, 
— Hermann. 591, 

Kunftyn. 494, 

Kupfer. 634, 

Schmelzen des. 664 
Supferihimieke, ſ. Bedenwerdten. 


Regifter. 


— 

Kürſch 220 
ae — 

Kürſchnerhof. 

Kurwächter. 

Küſter, Hermann, Kämmerer d. Matthäus⸗ 
lalandes. 556. 


Hans a —— 


8. 


Lachmann. 10, 

Lade. 307, 340, 638, 

Lafferde, Grofß-. 596. 

v. Yafferde, Heinrih. 252, 482, 595. 


gafferbes, Mag. Sofann. 509, 
afferbes, obann. 
—— 442, 


lage der Stabt. 673, 

Lakenmacher ober Fern N 220*, 
222, 228, 253, 300, 315. 
380, 460. 470, 480. 530. 608, 727. 

— Johann, Pfarrer zu St. Petrus. 


Lamme, Haus zum. 694, 
Lamme. 175, 406. 520. 593, 


ar, Priorin des Kreuzkloſters. 
— Hans. 542. 
— Rector zu St. Jacob. 
Landfrieden. 169 fig. 174, 196, oe. 
217, 227. 233, en 240, 626, 
Lanbfriedensgericht. 


175, 177, 
Landfriedensrichter. 174. 175, 


Landsberg, Markgraf Konrad. 87, 
Landftände. 206, 

Landvolks, Freiheiten des. 350, 
Landwehrbereiter. 645, 


Landwehren. 175 fig. 1%. 193, 215. 
303, 310. 334. 368, 626. 644 fig. 
334, 338, 


— 177. 215. 
Lange, Familie, 274. 275, 
407, 


inri 
— — 129, 
— Sohann. 


sappeabers. 370, 584. 


nl 74, 79, 
Lauersbüttel, Zawerbesbüttel. 173, 360, 


Lauingen. 85, 145, 

Lebensmittel, — mit. 634 fig. 

—— 275, 453*, 482, 
enftebt, Saba, "407, 

Lechide. 510, 


Kegifter. 


Leber, Handel mit. 635. 

Lebinfhufen, Familie. 152, 

Leges municipales Brunsvic. 7. 

Lebndorf, Lenthborp. 19, 49. 175, 177, 
275. 365. 371. 381 ft — 414, 439, 
519 —* 549, 562, 

v. — amilie. 424, 

Lehnsleute, Bürger als. 127-129. 136, 
139 fig. 186. 188, 208, 262, 
275 fig. 

Lehre, Leri. 85. 407. 438, 

Lehrerdamm. 

Lebrermohld. 172, 

Bier heil, —— Altäre der. 447. 470, 

Leibchen. 

— — 180, 222, 310, 

Leibgürtel. 662, 

Leihenbäufer. 660, 

Leiferbe. 19. 72. 76. 

v. d. Leine, Arnd. 469, 

Thile. 455, 

Leinwand. 634. 

Leinwandhändler. 

Linweber. 

Lelm. 

Lementirer. 621, 

Lemmelen, Johann. 121. 

* ede. 409, 410, 

nm Hermann, Alb. 

— Johann. 487, 

Ludeke. 596, 

Leo, Cardinal. 87, 

St. Leonhard, Hospital. 


315. 614, 
380, 606*, 610, 


139. 589-590. 


Beer, Pfarrer zu St. Magnus. 400, 
Leonbarbi, Konrad. 556, 
Leproſenhaus. 589, 
Lefie. 412, 441, 442, 
v. Leſſe, —— 145, 595. 600, 
— Thile. 
Leflenconvent. Us, 600, 
Lettner. 389, 
Leuchter, — 388. 470, 547, 


Leute, ehrwürdige. 

247, 

v. Levertzem, Lüder. 492, 

Leveſte. 151. 

— u St. Andreas. 477, 

Li usgehen mit. 652, 

gi — 63, 71. 86. 173, 355. 

Lickhus. 304. 

Siebenburg. 148, 348, 356. 412, 

Liebesgaben bes Klerus an den Bijchof. 
370, 


Liebfrauencapellen. 496. 497, 504, 
— 380, 525, 527. 530, 588, 


Lebfranenlicht. 460. 470, 
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Liebfrauenmeffe. 423. 450, 455, 470, 547, 
Liebfrauenftift in Halberftabt. 443. 
Liebfrauentmwete. 732, 

Liedingen. 19, 406, 

Lilie, Baus zur rothben. 722, 
Lilienvente. 173. 626, 646. 652, 682. 
Limbech, Limbeke. . 510, 

Lindau, Gericht. 233, 

Linde biejelbft. 238. 674, 

v. — Dietrich, Pfarrer zu St. Andr. 


Lindede. 275. 

Lindemann, Berthold. 595. 

Linden. 140, 354, — 510, 562, 

v. d. Finden, Hans. 

— —— Thiede. er 251, 306, 


_ — dem Steinthore. 318, 
— vor dem ——— 139 fig. 
Lindenberg, Bele. 

Hans. 
Zindenftoven. 535. 659, 
b. Lippe, Grafen. 187, 243, 
Bernhard. 188, 
Lippmann, Heinrid. 556. 
Liten. 271. 606, 
ga Gem. Ludwig UI. 31 

Liutrudis. 


& Livinus, Altäre. 448, 485, 487, 492. 


Lobma terfen. 411, 519, 
LZochtenhufen. 509. 


Locati. 565. 569. 570, 

Zodum, Klofter. 440, 

Loden, Familie. 146. 

Lollbarben. 

Longinuscapelle. 8361. 

— Altäre. 387. 448. 469, 474, 


St. Lorenzflofter bei Schöningen. 355. 

2ofefen, Mag. Heinrih, Pfarrer zu St. 
Andreas. 3 

Lothar v. Sipplingenburg. 56. 57, 259, 
282. A425. 674, 


Lovefam, Johann. 298, 

Löwe in ber Burg. 66. 676, 69L. 

Löwen, Haus zum. 725, 

— Haus zum.grünen. 717, 

— > zum — —— 107. 
aus zum ſchwa 

gäwenbrüde, 82, = 

Lömwenftoben. 659, 


Löwenthor, re Lauenthurm. 

82. 116, 316 691. 
Lübed, — Deu " 503. 506. 564. 
Sta 74, 102, 119, 134, 166 fig. 


208, 20 * 628 fig. 
Lücke, — 485. 
Zudemann, Canon. zu St. Blaf. 417, 
— Bruno, Pfarrer zu St, Andreas, 
472, 
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v. Ludenem, Familie. 
— Gertrud, Aebt. des Kreuzkl. 
* In} Scholafticns zu St. Blaſ. 


— Hobann. 129, 
— er 553. 

udeger, Dechant zu St. Eyr. 
— 443, ! 
Zubemann, Luttele. 500, 
Quberziehen. 697, 

Ludewigs, Claus, 324, 458, 466, 


St. Fudgeri, Klofter. 2 35. 
u Sachſenherzog. 27 fig. 33. 34. 


—— 34, 42, 
wi Graf. 43, 44—48, 260. 362. 


Lubolf, Vogt biefelbft. 76, 268. 


Ludolf, Meifter. 
— Münzmeifter. 269. 275. 365, 
—  Bropft des Kreuzfl. 518, 


— Guardian der Barfüßer. 526. 


431, 


— Cuſtodes zu St. Blaf. 399, 
— 588, 
Zubolves, Johann. 4 
— der Deutſche. 37, 
echant zu t. Eyr. 431, 
Fünebur Stadt. 45. 64. 73, 79, 99, 
102 fa. 119, 165 fig. 168. 171. 174. 
— 208. 218. 231, 234. 241. 


242*, 409, 411, 417, 442, 454, 464, 
544. 583, 6 626 *. 628*, 630, 633, 634. 
v. Lüneburg, Johann. 466, 
Johann, Comthur der Johanniter. 


— Johann, Rector der Jacobseapelle. 
539, : 


— Fürſten. 352. 354. 357, 
— Chronit. 8, 

Lusfen, Hennig. 160, 

Lufien, Jutta. BL 

Lutherbes, Familie. 443. 

ee, Dietrich, Euftos zu St. Cyr. 


197, 361. 526, 
210, 363. 
146, 


— Konrad. 158, 457, 465. 
M. 


419, 


— Heinrich. 
Sutter a. Bbg. 
v. nn. Admin. 


Maaß. 128. 622, 
v. m... Godele oder Gottfried. 


387, 412, 
Machteriem. 50, 140, 275*, 382*, 510, 
v. Machterfem, Hennig. 469, 474, 
Magdeburg, Dombedant. 185, 

z Erzbiſchöfe. fig. 143. 157, 174, 


— Erzbiſchof Albrecht. 87. 89, 


Regiſter. 
140, 274 fig. Magdeburg, Erzbifhof Ernfl, 242. 
Nr s * x. 213, 


242 626—629, 

N — Nicolaus der Arzt. 
oſes der Jude. 274, 

Magetbeibe. 23, 

— 111, 260, 477—483, 509. 


a fig. 477—479, 
ee 2 fa 480, 


Patronat. 

Perſonal, geiftliches. 480, 
Pfarrherren. flg. 
Proviforen. 482, 
Vermögen. 481 fig. 


Magnithor. 
St. zn. Altäre. 423, 441, 442, 


N 133, 140—149, 289, 291— 
638 


= g. 349. 354 fig. 357. All, 
Nagnus IL. 140 49—151. 289, 298. 31. 
Mgucfrbe, 


Mahlmetze 

Mahner, Klein-. 275, 
Mailaube, Haut zur. 722, 
— Erzbijhöfe. 113. 187, 
— Gtabt. 23, 74 fig. 98. 
Makler. 136. 623, 
Mallerorbnnung. 136. 632, 
M 611. 


Malzins, 
Mandeln. 307, 340, 


v. Manbere, v. Mahner, Alerander. 458. 
— Heinrich, Prior zu St. Aegid. 508, 
r” Heinrih, Nector zum Heil. 


fl 
— ‚Sans zum wilden. 697, 
antelftra 
Mäntel. — 
Marcellin. 14, 
— Gemahlin Otto des Quaden. 


= Gemahlin Herzog Heinrihs v. Lüne- 
urg. 
— Heinrichs des — 


— Aebtiſ. des — 


St. Margarethe, Altäre. 473, 


Regifter, 165 

&t. Altäre. 46. 56. 67. 98, 21. Martinikirche, Kirchhof. 130, 200. 304, 

= 387. 402. 415, 417. 696, 

"10, 448, 459*, 460, 468 — irchthurm. 648, 652, 
flg. 502, 504, 51h, 524, — Patronat. 
— Perſonal, geiftlihes. 450. 

Ave Marienglode. 336. 455. 461. — Bfarrherren. 451 fig. 696, 
St. Maria — Altäre. 423,458, — Vroviſoren. 

469, 496. 547, — Gtiftungen. 455 flg. 

— Capelle. 415. 680. Vermögen. 452—4 
Marienborn. 439, Martinifcule. 691. 
Mariencapelle.. 204, 581. 585—588, Maid. 367, 
Marienhospital. 100, 108. 139. 370. 500, Maf erode. 511. 

520, 580—588, St. Matthäus, Altäre. 387, 412, 422, 
Marienthal. 551. 582 flag. 600, 720, 429, 442. 526. 
Marl, Münze. 246, 622, 636. Matthäuscapelle. 8. 228, 536, 
Martt, ber alte. 690, bei St. Matthäus. 721, 
Märkte. 366, St. Matthias, Altäre. 387, 422, 440, 
Marktbänte. 603, 612, 614, 442, 459, 485, 504. 
Marktbanner. 621. Matthias, Provinc. der Minor. 231, 
a a 622, Matthiä, Hennig. 
Marktlirche. 77 fig. 445, — Hildebrand. 440, 
Marftmeifter. 339, 619, 622, — Lubefe. 129, 
Marftpfennige. 322, — Ludolf. 40. 


Marttpolizei. 116. 279, 622, 

Marltftraße der Neuftabt. 711, 

Marktverkehr. 63, 603, 62, 

Marttzoll. 193. 208 fig. 291. 321 fig. 

vo. Marnbolte, v. Beben), 6 Familie. 
173 196, 


g- 

Bertbolle 320, 361, 

Cord, 

Everd. 361, 

— Seinrich. 19%, 2 

Marquard, Meifter. 

———— Lector der — 627. 
Johann, Rector zum Heil. Geifte. 


Mathilde, Gemahlin Heinrich bes Löwen. 
67, 73, 74, 79, 385, 388, 402, 


— Gem. Otto des Kindes. 8, 
— Gem. Wilhelm des Aelt. 236. 
—  Aebtiffinnen des Kreuzfl. 517, 
— Priorin des Kreuzfl. 
Mauerbreder. 6 

Mauergraben. 303, 332 fig. 641. 


— 128, 
Maurer, 
Marimilian L 636, 
Medele. 


v. Medinge, Eebert, Dechant zu St. Blaſ. 


Marquarderoth, Markerode, Markwerd⸗ — Engelbert, Dech. zu St. Blaſ. 396. 
rode. 48, 176 fig. 399, 
Marfhall. 124, 134, 268 269, 650, — - Eugenius, Propſt baf. 298, 
Varſchallsgericht. 268 fig. Meerihweine.. 633. 
Marftälle der Stadt. 179. 189. 190, 253. Mebrem. 510, 
306. 310, 341 — Meierzins. 437, 
707 fig. 713, Meimbernsbof. 317, 708, 712. 
Marftaller. 60, Meine, 
Marftallaftraße. Meineid. 607, 
Marftengau. — Meinerdes, Cord, 59, 
St. Martinus, Altäre. 387, 447, Meinerbingerode. 404, 
Martin V. 204. 443. 574 Meinerfen. BL 
Martin, Abt zu St. Aegid. 507. v. Meinerjen, Familie. 154. 275, 407*, 
— Prior daf. 508, 593. 
Familie. 129, 274, — Luthard. 128, 
Martinitirche, 3, 77, 86, 135, 201*. Meynheit. 272, S. Gemeinbe. 
230, 238, 304. 336*,. 339, 413. 445 Meinolvesroth. 
—456. 683-685, 6%, v. Meinum, Margarethe. 537, 
— Meäre. 447—449, Meißen, Martgrat Friebrid. 87, 
— —— 445 - 447, v. Meifen, Mofes. 274, 
— Meißner, Johann, Dech. zu St. Eyr. 432, 


* 
irchendiener. 451, 689, 
—— 449 fig. 


v. Melchow, Lubolf, Dedant zu St. Blaj. 
396, 


766 Regifter. 
Melverobe. 20.43, 177, 214. 404, 509, v. Monftebe, v. Münſtedt, Johann, Piar- 
511. 584. 487, 


rer zu St. Ulrid. 
Memorien fürftl. Berfonen. 382, 416, — Johann Faber. 599. 
Memorienregifter St. Blafli. 7. 383, Mor, Wittelind. 595. 
— St. Eyriaci. 419. Mord. 288, 
Menricus. 274, Morbbrenner. 186. 234. 264. 291 fa. 
Mercator. 274. ©. Kramer. 323, 
Merkethus, Heinrih. 400. 572, Morborf, Mortborpe. 48. 510, 
Merfeburg, Biihof von. 87, Hunold. 49, Morgengabe. 665. 

— 6Gtabt. 212, 626. Morgenſprachen. 606 fig. 616, 658, 

Meſſe, erfte — eines Priefters. 668, Morbeim. 
Mefier ale Waffen. 653. Morian, Haus zum. „> 
Meiterihmiebe. 380. 610, 612, Moringen. 234, 236*. 364, 
Meifing jchmelzen. 655, St. Moritz, Altäre, 46. 381. 479. 
Meifingichläger. 611. v. Mörke, Heinrih,. 417, 
Meftmaler, Arnd. 489. Mofthaus, Moyshus, 68, 201. 254, 417, 
Meftwerchten, vor den. 612, 674, 709, 675 3- 
rn 709, Mudshol. 719, 
Mette, faule. 194, Mühe, Hans. 482, 
Metz. 377 Mühlen. 185. 190, 193, 206, 250. 264. 
Desenpfennige,, 331. 284, 292, 310, 318, 325, 831. 333, 
Metzingen 366. 
Meybomscamp. 521, Mühlenbaumeifter. 


Meyer, Berthold, Abt ——* Aeg. 507, Mühlenherren. — 
— Ludeger. Mühlenkull bei — Burgmühle. 324. 53L 


—  Lubolf. en Mübhlenlohn. 
— MWittwe. 638, ur 140, 180. 184. 1%, 193. 
Meyſe, erg 161, 330, 
St. Michael, Altäre. 46, 381. 386. 410, ——— 269. 292, 
422, 442, 496. Mühlhaufen. 212, 231, 240. 626, 
St. Michael, bei. 693, Mübhlfteine. 306, 
St. Michael, von. 274, Mul, Cord. 304, 


Nicaelistirche, ao 200, 495 —502, 693, Muldefe, Gau. 44, 


Altäre. ng. Müller. 380. 606. 610, 618 fig. 
— —— — 501, Mullumftebi. 35. 
— ——5 65, 10 108, 435 fig. Miülter. 380, 611, 
-- —— Mumme. 699, 
— — 497 fig. Mummerei. 204, 251, 567. 
— Kirchhof. 271, —— Munnenſtidi. 244, 438, 469, 
—  Berfonal, geiftfiches. 498, 694. 47 


Pfarrberren. 498 fig. 548. 694, Münfter. 71. Biſchof Otte. 550, 





Proviforen. 501, Muntaries, Ludemann. 288, 

Bermögen. 499 fig. Münze. 123 fig. Fr 142, 192 fl Bu 206, 
Mir elistlofter in Hildesheim. b1l, 596, 246 ng, ; 250, 284 fig. 323, 454, 
Michaelistag. 50, 512, 
Micaelisthor. 159, 316, 682, Münzer, , Herwic). 276, 
— vor dem. 694. Münzergefellichaft. 264. 277, 
Minden, Biihöfe. 185, 243, Münzherren. 306. 
— Bilhof Bruno. 49, — — 269. 291. 
— Gtabt. 23. TI. 150. 183, 625, —  ftäb 
Minifterialen. 97. 124. 259, 265. 268 fig. Müngreht. nn m 

flg. Münzichmiede, alte. 148, 700, 
Minoriten. 90. 109. 135. ©. Barfüßer. — — 247. 307, Tsı6, 328, 2383, 
v. d. Mölen, Familie. 152, 324, . 366, 689, 
— —— 168, — 250. 

Hans. 153, Mufemeifter. 303, 649#, 
Mönchfrahe. 317, 736. Mujerie, 343. 


Monetarius, Bes 269. 274, 365, Muspel, Heinrich, Dechaut des Matthäus— 
v. Monftede, d . Minftebt, — 152, kalandes. 556. j 
— Johann. 129, 198, Mufterellen und Mufterichefiel. 622, 


Regifter. 


Nachtwächter. 325. 338, 662*, 656, 


Nadler. 


en Berlauf von Grundftüden. 


Mamen mit von. 273 fig. 
Nathan der Jude. 637, 
Mebentbore. 642, 

Pegenborn, —— bad, bbl, 
Neindorf. 155, 437, 44*. 
v. Neindorf, Dietrih. 59, 
Ludwig. 511, 


a. 
a Se Hans. 550, 
— Lubolf. 533, 
Neubrück. 196. 206, 218, 320, 335. 348, 
359 362, 


— 317, 702, 709, 

Neunaugen. 633, 

un 3. 42. 60, 71. 102, 107, 111. 
155. 177. 200. 225. 


Reuftabtinühlen. 120. 710, 
Neuftadtthor. 120, 124, 409, 710 fig. 
Neu — ſ. Rathhäuſer. 


Neuß. 
Nickerkulk. 316. 332, 715, 
Niderkultsbrüde. 716. 
Niderkultsthurn. 716, 

386. 422, 442, 


St. Nicolaus, er 

449, 458, 468, 469. 485, 525, 540, 
Nicolaus V. 227, 513, 519, 
Nicolaus, päpſtlicher Capellan. 373, 
Propft des Kreugfl. 518, 
Prior zu St. Aegid. 508, 
Prior der Johann, 
Pfarrherr zu St. Martinıs. 451. 
Plerrherr zu St. Katharinen. 462, 
Nicolausabend, Feier des, 
Nicolauscapelle. 69. 108, 509, 540, 735, 
Riederſächſiſche Chronil. 8. 
Nienftebt bei Jerrheim. 2. 444, 
Niger, ° — 
Vordaſſel. 
Rorden in — D4, 634, 
Rorbhaufen, 212, 231, 240, 626, 629, 
Nicolaus. 585 fig. 
v. — — — ber fette. 54. 


— —— 210, 237. 246, 626 fig. 

— Gtift St. Blafius, 370, 514 

Nordheim, Ludolf, Viceguardian der Bar- 
füßer. 527, 

NRorbthuringau,. 17, 44, 

Nortenhof, Nortbum. 172, 407, 

v. Northen, Gieſeler, Pfarrer zu St. Mar- 
tinus. 452, 
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Norwegen. 45. 

Notare, 229 fig. 373, 

— Brand und Cord. 168. 
nn ._ fer, Altar und Capelle ver 14 N. 


Notbzucht. 265. 
v. — Brand und Geſe. 488, 490. 


Nowgorod, der deutſche Hof in. 628, 
Nürnberg. 211. 235, 
ir 25. 48. 177, 250. 306. 320, 


Nyding, Fride. 591. 


D. 
Obacrus. 14. 176 fig. S. Oder. 
— rn 415, 
rg. 172, 174, 
— (urd, Propft au St. Bla. 398. 
— (Curd. 520, 


— Günzel, Pfarrer zu St. Martinus. 
451, 


— Hilmar. 358. 583. 
— Johann, — zu St, Blaſ. 399, 
— Johann. 


— Wulbrand, Propft zu St. Blaflus. 
398. 414, 


Debisfelde. 172, 

v. Debisfelde, Familie. 274. 

Obotriten. 45. 

Obfthandel. 620, 

Oder. 17—24, 38, 64. 624, 631, 671, 
— Austreten der. 236. 245, 

— Fiſcherei in. 323, 

— Kanäle. 334. 657. 

— 

— ifffahrt auf. 150, 207, 215. 217, 
231 fl 


8- 
Odae, Konrad no. 404, 
v. Obdenem, v. — Gerberg. 479, 


— Heinrich. 
ennig. 47 474, 


. 482. 0 


Dbenem, Odonhem. 587, 
Odolricus, Propft zu + Blaſ. 


Odwines, Johann. 
N: 185. 230. 303, 333. 372 fig. 


— Schlöfſſ 
€ eang ber er, 


ee 24 fig. eg 415. 594, 
v. Obrum, — 1. 

v. Oldendorp. 

— Helmold. —— 410, 

he Bo Re erer 

— — — fig. 371. 405. 410 fig. 


— Bergfried. 216. 
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Delper, Damm. 250, 
— Tburm. 176 ng, I 193. 339, 
- 24 Heinrich. 

63b. 


Bei er. 611, 

- ile. 600 

—* in den. * 132, 
Opfermann. 336, 
Opfermannsſchüler. 

Ordinarius St. Blasii. 383, 
— St. Matthaei. 8. 

— Senat. Brunsvic. 

Orgeln, 


ur 


516, 526, 529, 

es Guelficae. 2, 
rlamünde, Graf Siegfried. 57. 
— PA 
Ortghis, Pfarrer zu St. Andreas. 472, 
Ortönamen auf leben. 18, 
Osdesbüttel. 
Oeſel. 22, 207, 215, 320, 363, 631, 
DOsnabrüd. 71, Biſchöfe. 243*, 
Dsleben, Klein». 
Dffe, Brand. 144. 

— Ludemann. 288, 
n Oſten, Heinrich. 648, 

Oſterlicht. 

erode, Stadt. 210. 626, 

v. Oſterode, Berthold. 161, 
Ocfterreich, Herzog Heinrih von. 60, 
Oftfalen. 25, 

Dftfalengau. 17. 20, 44, 
Dtto L 35. 
Otto II. 8. 


a ER 


604, 624, 
nn bellicosus v. Lüneburg. 231 fig. 
Dtto claudus v. a. 205 — 207, 
209 fig. 213. 217 355, 
Otto cocles v. tigen. 184, 186 fig. 
192. 208, 


Dtto das Kind, 92-102, 261. 403, 580. 
609, 624, 


— 


Otto der Erlauchte. 27 fig. 
"0 291, 


Dtto der Milde. 13 — 130, 
293, 323, 

481, 520. 529 fig. 
678, 

Dtto der Quade v. en 
156, rn fig. 164 
181. 357, 

Dtto der Templer. 130. 534. 536, 


Dtto, Graf in Braunfhweig. 54. 388, 
Otto strenuus- v. Lüneburg. 
384, 418, 558, 


Dtto v. Lüneburg. 139, 
——— v. Oſterode. 201, 204, 207 fig. 


7,191, 307, 314, 
en REN 


eu —— 


150, 152, 
fig. 168—171. 175, 


113, 132, 


Regifter. 


Dtto Dttonis, Pfarrer zu St. Katharimen, 
Dttonroth, Dttenrobe. 48, 
Dvelgönne, 

Ovemann, Hans, 489, 


P. 
Pachtgelder von Pläßen. 318, 332, 


Padderele. 148, 
Paderborn, Bilhöfe. 71. 243, 


— Biſchof Rupert. 183, 

Palaft in der Burg. 68, 101, 675 fig. 
amme, Gerwin, 
t. Pantaleon, Altar. 485, 

Pape, Familie. 274, 

Bapenbom. 567 flg. 

ar Arnold, Abt zu St. Legid 


PBapenftieg. 160, 408, 674, 706, 
Bapefier, Familie. 146, 166, 
— — 

Paporte. 

Papſt, —* für den. 
Papſtdorf. 162 

Pasc 


pretium, Schulgeld, 566, 
—— e. 204." ® 
atben. 667, 
— Johann, Propſt zu St. Blaſius. 
.. Nr Agen pf 2 
atronat ber biefigen Pfarrfi e 
261. 375, 413. 429, en 
v. Pattenhujen, Bamilie. 274. 
Bake, die Jüdin. 
St. — Kirche — 46. 69 fig. 
— en ba 410, 448 469, Mt. 
504, 547, 


Paulus, Lector der Bauliner. 530, 
Paulinerflofter. 127, 139, 204. 260. 270, 
528-531, 722, 


Pauliner oder Ba 129,14, 
202, 336, 528, 560. 573, 


— Baumgarten ber. * 

Den Paulinern gegenüber, 722, 

Baulscapelle. 70, 543, 544. 

Pawel (ad S. Paulum), — 0. 18, 
140, 105. 274, 276, 562, 584, 


— Andreas, 219. 
— Gerele. 168. 449, 453. 62. 586, 


— Hans, 591, 

— Hennig. 168. 

— Wedege. 448, 

Pegavienses, Annales. 4. 
Benfionen. 344. 

Pepperteller, Bei 153, 154. 63, 


— — 
Hans. 158, 


Regifter. 


rgamentmader. Gil. 
erzefes, Arnd. 469, 
on Braunfchweig. 144. 149, 232, 
238. 212, 309. 335. 378 fig. 
Peftineffe. 232 fig. 
Bei St. Peter, Ehake. 699. 


Beters, Familie. 27 
—— Ludolf, Pfarrer zu St. Martinus. 


— 693, 

Betri. 13, 

i Dietrich, Propft des Krenzllofters. 
Dietrich, Dechant des Matthäustal. 


Petribeguinenhaus. 139. 599, 
ee 429, 439, 491 — 496. 
599, 


— ri ne n 
— auun 
—I 


— * g. 
— Seiligthümer und Ornat. 
— Perſonal, geiftliches. — 
— Pfarrherren. 493 fig. 592, 
Provijoren. 494. 
ug 2 494, 
Petrilirchhof. 
Petripfarrhaus. — 
etrithbor. 111. 130, 317, 403, 683, 
— Kirchenpatron. . 381, 491, 
Altäre. — 422, 448, 469, 480, 
504. 547, 


Petrus L II. Aebte zu St. Aegid. 507, 
Peutel, Hermann, Scholafticus u. Propft 
zu St. Blaf. 398, 400, 672, 
— 165. 482, 
v. Peyne, Yamilie. 140, 152, 274, 
Bruno, Dechant des Matthäuslal. 


— Dietrich, Comthur der Johanniter. 
Dietrich, Pfarrherr zu St. Ulrich. 


Hennig. 465, 

Jan, Rector B. M. V. 586. 
Johann, Rector zum Heil. Geifte. 

548, 


Lubolf. 509, ' 
Meyne. 460. 
Pfaffentrieg. 197—202, 488, 
Vfabldörfer. 177, 

Pfalz, fürftlihe. 675, 
Bfalzgraf, Konrad. 76. 
Pland- und —— 637, 


Pfandrecht. 
156. 177, 188, 
740, 


492 fig. 


— 


Pfandſchlöſſer. 
Pfannenthurm. 644, 

Bfarrcapellen. 537—543, 
Pfarrer, plebanus. 375, 


Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 
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Pfarrhäuſer. 325, 
en und Pfarrſchüler. 375, 450 


PR de = 633, 687. 

Pieifer. 336, 606. 

Pfeiferburg ober Ber urm. 696, 
309, 635. 


—8 
— der — Söldner. 341 fig. 


fg. 
Bferbehandel, 
Pferdemarkt. 
Pferdetränlen. 
ie fr Hospitäler. 
Pforte, Haus zur alten. 716, 
Pforten. 642, 
Pfund. 622, 635, 
Pfünder. 623, 
Vhebusftrate. 72L. 
St. Philippus u. Jacobus, Altäre,. 386, 

412, 422, 442, 449, 459, 497, 
Philipp von Schwaben, 81—85, 36 fig. 

377, 

Pilger. 167. 591. 598. 

Pißtammer. 657, 706, 

Piſtor, ag 482. 

Piſtorius. 

Pius IL. 4, 

Pladeringe, Broceffoften. 

Platen, anzer. 

ns e, öffentliche. 366, 
lauen, Elifabeth. 537, 

Stentenbern, Hunold. 

Plodhorft. 406, 

Plodhorft, Berthold. 494, 

— Eliſabeth und Luder. 

en D3, 

. Bölde, Heyne, 288, 
Pole, gebeime. 251. 
Polizeigejege. 26, 189, 
Polizetvergeben. 263, 
St. Polycarpıs, Altar. 538, 

Bomert, Heinrich. 228, 

Porner, Hans. 314. 456, 

— Kaͤrſten, Pfarrer zu St. Petrus. 493, 
Pränefte, Biihof Johannes von. 519, 
v. Prenzlau, Jacob. 274, _ 
meer 64, 78, 86, 261, 375, 452, 


Prinzenwintfel. 692, 
Privatcapellen. 551 fig. 
Privatidulen. 576, 
Privatırnterricht. 205, , 
Proceffionen. 122, 144, 200 jlg. 308, 
336. 378. 880, 401 jlg. 416. 567. 
Procuratoren des geiftl. Gerichts. 373, 
Proscriptionum libri. 3. 
Broviforen. 376, ©. bei den Kirchen. 
Pueri — . 


Pulver. 
Pulvermacher. 611. 649, 
4) 


343, 


597, 
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Pulvermagazine. 649. 

Bulvermüblen. 

Puſt, Johann. 485, 
Q. 


Quaſimodogeniti, Woche nad. 308, 
Quedlinburg. 45,88 fig. 103, 174, 196, 
210, 236, 626*., 


Querum. 169, 175, 

St. Duirinus, Kirhenpatron,. 419, 421. 
— Nltäre. 422, 

Quirre, Lubolf, Pfarrer zu St. Anbreas. 
472, 477 


=. 


Nabe, Haus zum fchiefen. 732, 
Rabellint. 111. 716 fig. 
Rademacher. 611, 
Raffthurm. 176 fig. 
Raımund, Sardindl 424, 461, 
v. Ranımelsberg, Familie. 153, 
— Heinrich, Dechant zu St. Cyr. 
Rath. 107, 114, 116— 121, 130— 132, 
138, 141, 167—169, 191, — 230. 
235. 246, 248 — 250, 253, 
296 fig. 298 fig. 312, 
— — er 274, 277. 280. 289, 
377. 441, 447, 452, 454, 488. 518, 
622, 546, 550, 586, 688. 590—592, 
der Altenwik. 482, 
u... end. 153. 280. 536, DDL 


der Neuftabt. 152, 280, 
des Sades. 153, 488, 705. 
enger, |. Kücpenrath. 
gemeiner. 


F Aemter des g. R. 306. 345 

regierender ſitzender. 298. 300, 
301. %07. 310 345, 

— — A BB, 283. 298, 313, 


Rathes, Amtsantritt des. 301 18: 

— Amtsbauer bes. 281: 2 
Amtseid des. 284, 298, 
—— bes. 279, 280, 307 


Aufſtreben des. = — 


Ausgaben des. 
Beeidigung bes, 

Briefihaften und . bes. 302, 
Bilreautoften des. 

Diener des. 308, 310, 337, 
nen bes. 248, 314— 332, 


Entftehbung bes. 278 fig. 


Erfriſchungen bes. 
Erneuerung bes. 30L, 311, 


275, 338, 519, 


1111111 


Regiſter. 


Reich, Gefchente des. 307-310, 336, 
Gewohhbeiten bes. 


307-313, 
Grunbftüde des. 314, 366 fig. 
Mahlzeiten bes. 2346. 


Ordinarius bes, 7. 

Pflichten des. 284. 
Silbergejhirr und Kleinobien des, 

302. 346, 


— Gitungen des. 305 fig. 344. 
— Kirdl. Stiftungen bes. 336, 
— Berfafjung bes. - 22; 
285. 299 


— —S ung bes. 30L 
— Borberathungen bed. 306, 
— Vorſteher ee 282. 298. 


Wahl des. 311 fig. 
or ber wor „a 148, 288, 
316, 341. 648. 680 jlg. 689, 
— der Altenwil. 615. DL 
— bes Hagens. 196, : 56, 28, 1 
— der Neujtabt. 118. gr 22, 
ER 301 fig. 306. 310 fig. 38, 36h, 


— sr Sadıs. 225, 249, —X 657, 
705 


Rathsäktefe, 301, 305. 307 *: 341 
Ratheämter. 250. 298, 302 - 304, 


an en 208, 300 


ad — 64, 99, 136, 149, 175, 18, 
190. 278, 284, 
Zahl der R. in den Weichbildern. 
296. 239 —301. 


ng. 
Nathetiihe. 304 307, 310, 366, 
Rathsſcheffel. 143, 
689, 724, 
265, 


Ratbsjchreiber. 
Raub. 9%. 172, 

. 406. 410, 87, 

509. DIL 589, 


NRautheim,. 48. 154 
13%. Si 442 fig. 444. 


Neben, Bamilie. 176, 
— Hennig, Lubele, Hans. 
Receß der Bollmächtigen. Sur 2io, a 


fig. 313, 
Reenjgaft ablegen. 250. 307, 310. 35, 


Kesmungebt er ber Stabt. 45 fig. 
Van dem re * m 127, 
Rechtsbücher. 


Rectores te 375, 

Neddeflen, Hermann. 475. 

Neben gegen ben Rath. 661 

v. Reden, Dtto, Guftos zu St. —* 
u. Pfarrer zu St. Martinus. 3%. 

Rebingertbor. 111, 550, 642. 719, I, 
— vor bem. 

Redingsbagen, 719, 

Regen, viel. 236. 245, 

Regenbogen, Haus zum. 709, 


Regiſter. 


Regensburg, Biſchof Albrecht von. 546. 
Regenſtein, Grafen von. 192, 
Ulrich von. 

Regifter ber Öotteshäufer. 2. 
memoriarum, ſ. Memoriens 


egifter. 
x 719, 
Rebtmeier. 1. 2, 368. 


Reihe (Ryke), Zohann, Pfarrer zu St. 
Katharinen. 462, 

Uri. 129, 

Neichenftraße. 715, 

Neichsunmittelbarkeit, Streben ber a. 
nad ber. 188, 194. 218 fig. 


240, 
nu Dechant zu St. Eyr. 430. 
Reimbold, Scholafticns zu St. Blaf. und 


er St. nn 387. 400, 


Reimchronif, Chron. — 6. 
Reindagerod. 48. 
— Peter, Dech. des Matthäuskal. 


Reinerdes, Leonhard, Dech. deſſelb. 556, 
Reiners Annalen. 
Reiners. 463, 
Reinigungseibe. 
Reinlichleit der Straßen. 
Reislingen, 356. 
Rekenscop, hemelik. 3. 
Reliquien. 230, 238, 
Remlingen. 9 155. 409, 410. 412, 

*, 444, 453, 463*. — 
v.  Renfingen, 


Bernd. Doro, Br 


— Friedrich. 1.4 441, 
Ludeke. 482, 

Remmelings, Hennig. — 
Remmerdes, Ludolf. 

Renger, Abt zu St. den. 506, 


Rennan. 

nn 98, 404. 409, 644. 648, 
g. 

Rennepfennige. 337 flg. 

Rententauf. 222, 

Rentner. 167. 

Reppner. 409, 416, 

v. Reppner, Willen. 500, 

Refe (Gigas), Bamilie. 274, 

zn Ber des alten Burgftifts, 382, 

Net 231, 360. 630. 


Reti n Dech. des alten Burgftiftse. 381, 
v. Reventlow, Gerele, 166, 
rn Scholafticus zu St. Blaf. 400, 


farrer zu St. — 493, 
Rheini che Städte, 
Rikbentrop. 10, 


136, 142, 
655— 660. 
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v. Ribbesbüttel, Da 354. 
Hans. 354. 648, 

Ribolde. 148. 

— Gem. Kaiſer Lothars. 56 flg. 


— Tochter on bes Löwen. 67. 
Richteherren. 326. 371. 
Richter, Stellvertreter des Bogts. 268. 
Ricklingen. 


Rickmann, Grete. 541, 
Ribba shaufen, Chronik von. 9. 
Dorf das. 500, 


2. 94, 105, 100. 177, 188, 

201. 320. 365. 370. 407, 410, 439, 
509, 550, 620. 720, 

Riemenjchneider. 616, 

Rihard, Rector zu St. Jacobus. 


Riefeberg. 146. 

Rinbviehheerben. 

Ringelheim, Klofter. 

v. Ringelem, Familie. 
ggeling. — 

Ludolf. 

v. —— — Pfarrer zu St. Petrus. 


Riihau. ALL. 445. 

v. Rittberg, Graf Iobann. 243, 

Nitter, A täre der 10000 NR. 386. 412, 
448, 458, 470, 497, 577, 

Nitterbrunnen (Ridderborn). 66. 729, 

—— Kirchen der geiſtlichen. 532 


Ritterſtraße. 
Riudun, ſ. Rühme. 
Röcke, Länge der. 
Sto ber. 


339, 
409, 
152, 


662, 
= 


304. & 489, 560, 
vom — Ha 


ns. 475, 

Robeland bei der Affeburg. 351. 
v. Roben, ſ. v. Rudem. 
Rodencamp. 
Rodensleve. 35. 
Rodenſtoven. 329, 
Rodenzins. 329, 
Roderich, Cardinal. 489, 
v. Rolkeln, Heinrich. 
Roland in ber Burg. 677. 
Noleves, Familie. 153, 
Rolfsbüttel, 197, 360, 
Rondeele. 644, 
— Heinrich, Rector zu St. Thomas, 
Ropertus, Mag., Scholaft. zu St. Blaf. 

400. 572, ’ 
Ropmulle. 620, 
— Johann, Dechant des Matthäuskal. 


Rofenhagen. 731, 





112 Regifter. 


Roſenwinlel. Sagittarius, ——— Reetor zu Ei Bar⸗ 
Roſtock 241. tbolemäus. 2. 
Rotanbili. 38. —— 611. 
—— — —— Se *—* 208 ER 
e, tome — udwig, ropft des Gertrudenlal 
Kothenbung * —— 176, 338, . gemitie: Anl 
otben, Rothne, antheim. v. ere, Familie. 32 
— Berthold. 443, » 500, — 
—2 20, 581, — MNihwin. 363. 387 
v. Nottorpe. 463, Aſchwin, Propft —— 
en Mag. Luder, Scholaft. zu St. Burdard. 178, 355 
100. 579, Heinrich. 229, 358 356, 


—“ = Hildebrand. 229, 44L 
Rovere, Jordan. — Sohann, 358, 355, 58, 


Kovers, Bernhard. 418, Lippold. en, 355, 

Das: Hennig. BT — 
—5* Jacob. Salghen (Felix), u AR 129. 1, 
ubers, Gefe, rg bes Kreuzll. T —— 

—— Riudun, j. Rühme, — — 291, 

v. Rudem, Adelheid. 448, — Eliſabeth. 

— Masmod. 48. 458, — Haus zum. 696, 

Rudolf, Dech. zu St. — Heinrich. 

— Vropſt zu St. au. a0. 397, — Hennig. 49 a 543, SL 

Ruff, Familie. — B — Johann. 447, 458, 

Rühme. 48. 175 fig. 1ZZ 481 —  Lubolf. 201 

Rummelsheim. Salve regina. 455. 466, m. 100.4 

Numpfbaus, 585, 587 40, 

NRunibergum‘ 24 Salz, Handel mit. 231. 232, 50, 33 

49 


Nüningen. 19. 154 fig. 175177, 338, GSalzdahlum, ER 276*, 
371. 405 fig. 410. 487. 499, 444. 407 409, 438, 413%, 4b2 DILL 


44h. 549, b82, 584, 587, 638, 
Nunftebt, 440, 510, DIL — Haus. 67 
Nuotnun, ſ. Nautheim. v. Salzdahlum. 
Nüper. 444 Salzgau. 44 
Nupredt, Kaifer. 188: IM. 09, Salzgitter. 633, j 
Niticher, Familie. Salzbemmendorf. 438 wo 
— Seinrich. Salzwebel. Aa. 
Nutenberg, Dietrich. 470, Sambicben. 404*, 416. 47 
Rutgerus, —* —— St. Cyr. v. Sambleben, Hof berer. 20 fg. GL 
Rüge, Familie. — Ludwig. DbE he 
Lambredt; 158. — MRilhelm. 290. 482, 54 * 
Saſſe, Valentin. 
S Sattler, 611, 5% 
z Sauingen, 405. 542, -.m 
Saalsdorf. v. Sauingen, Sans. 363, 
Sachſen. Act 24. 62, 58. 73. 108. Saulager. 
— Herzöge von. 163, Scadewold, Siegfried. 40D, 407, Ad. 
— Albrecht von. 163. 169, 244, — Hof der Familie. 270,677 > 
Sacdtelevent, Johann. 482, Schäfer. 606. 
Sad, Weichbild. 3. 60. 70. 91, 107, Schalen. 4 
111. 123, 124. 126, 137. 141 fg. 150. — Bertha, Priorin bes arcu 
155. 177. 206, 225, 247, 20, 260 fig. ur 
263. 271, 277 fig. 281. 284 fig. er 161. nt 
297. 299 flg. 317. 324 N. 328 5 (bean 20, Br 
ng. 369, 641. 671. 704— 709, 537. 
Sad, Strafen. 705 fig. 707 —  Silein-. 537, * 
Sadbrunnen. 706, v. — (v. re 
Sadteller. 706, . 
Sadftraße. 707 88: — —— —— — 
Sägehöfe. 318. 616. Scharfrichter. — * 





Regifter. 


Scarrenftrafie. 696, 
arzield. 53. 


attenberg, Bertram. 374. 
Schatzkaſten der Stadt. 222, 
Schauenburg, Grafen von. 151. 243, 
Scanfenfter. 303. 612, 

Schauteufel laufen. 222, 310, 
Scheerbuden. 316. 366. 614 flg. 713. 724, 
Schelle. 737, 

Schente, Aichwin. 2356. 

— Erd. 172, 

Schenkwirthe. 304, 322, 346 fig. 670, 
Scheppau. 20, 172, 

Scheppenftebt. 155*. 405, 412*, 442, 
598. 561, 587, 


Thurm, 

v. Scheppenftedt, Familie. 274. 
Bode. 545, 59L, 

Cord. 304, 522, 639, b9D, 

. 455, 550, 

Rolef. 479, 482, 

re 128, 


Scherf 
Scermer, Lubdele. 468. 474, 
253. 
422, 440, 448, 512, 


Scherpentiner. 
63. 88, 89. 


— 
— 
— 


S eveling, Echert. 
g- 
Sheverlingenbun (Walle). 


Shan. 23. 
Schiedsgericht. an 287. 230. 293. 
geiftliches. 

Schiebsgerihtsorbnung. 136. 
Schieds⸗ oder Sühnemänner. 

Schiefbein, Hermann. 


132, 


Scieferbeder. 621, 
Schifipfund. 622, 


Schilde an den Straßfeneden. 334. 
u N auf dem. 692, 698, 7U7. 725, 


Schilling, der braunfchweigifche. 246. 635, 
ber goslarjche. 246, 
ber göttingijche. 246, 
b 2u6, 


ber hildesheimſche. 
ber lübediche. 246. 
a ra ber Herzöge über bie 
Stadt, 
SR 6 Heinrih. 229, 
Sgiactich, Sn Handel mit. 634, 
Sclaben. 148. 348, 366. 


Schlaffchüter. 375, 560 fig. 6369. 


Schlagbäume. 645. 
— in den Straßen. 333. 643, 662. 


Schlagihat. 264. 201, 
Schlammtiften. 657. 

leöwig, Herzog Adolf. 226, 
Schleudermaſchinen. 648, 


— 
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Schlieftent. 488. 557. 682*. 587, 
er) er, Erhaltung ber —* 330. 


Schlüſſel, Haus zum rothen. 706, 

Schlüfjelburg, Haus zur. 

Schmaufereien im Blafiusftift. 567, 568. 

Schmebenftebt. 244; Familie. 494, 

v. Schmetenftebt, 9 Heinrih. 500, 

Schmiede, Gilde ber. 148. 220, 223%, 

Schneider, Gilde ber. 148. 220. 224, 
380, 610, 


Schneiderbuden. 614, 657, 687. 
Schobderftebt. 35. 510, 

Schöffen. 266, 

Scolaftici am alten Burgftift. 381. 563. 
—_ zu ©t. Blaſ. 389, 392, h64 fig. 


570, 

Scholtenburg. 644, 

un 37, 170, 355. 410, 663. 
D6L1, 


v. Schöningen, Heinrich. 204. 
— Pfarrer zu St. Martinus. 


Schortopf, Hennig, Pfarrer zu St. Andr. 


— Ertrag bes. 328 fl au 
Schwären zum, flg. 
ablung bes. 

Schofibud, afregifer. 326328. 344, 
Schrader, Johann. 
Schrank am Martinitirchbofe. 148, 305, 
Schranke, Haus zum. 
Haus zum alten. 686, 


Schreiber. 116, 

— des Bogtes. 268. 

Shreißfdulen. 203. 205, 673, 575. 
Schuhe. 614. 661, Khd. 

—— 158, 247. 614 fig. 649. 637, 


148. 158. 220, 
300. 331. 380, 


485, 605. 609, 
Schubftrafe. 317. 488, 612, 702, 709, 


Schulden ber — 156 — 
178—180, 188— 344 fig. 


Schuldllagen. * 
— Verfahren gegen. 9. 268*, 


Säulen. 202 fi 
Schule am alten Surf, 2 381. — — ——— 
am Blaſiusſtift. 
am Cyriacusſtift. . 564. 569. 
— zu St. Xegidien. 564. 568 fig. 


Schuhmacher, Gilde ber. 
223*, 224. 247, 277. 
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Schule zu St. Martinus. 575. 
— zu St. Katharinen bei den Baulinern. 
531, 575. 


Schulcommilfion. 

v. d. Schulenbu Fam, 

Schüler. an. Dh fa 

Schulgeld. ae 

Alster. eh a 576 en 

Schulmeifter oder Rectoren. 455. 565 
9. 569, 577. 

Schulorbnungen. 564 fig. 568. 576, 

Scdulftieg (scolesteghe). 408. 674, 721, 

Schulftraße. 691, 

Schulte, Hennig. 598, 

Schulunfug. B67 fig. 

Schulunterricht. 27. 

Schulweſen. 563—577, 

er 566. 

Schunter. 20, 38. 176, 

— 147, 174. 182, 186. 320, 342, 


——— thun, eine Strafe. 28 
Schützenſtra 101 fig. 

v. Schwalenberg, —2 459, 
— Heinrid, Propft zu St. Eyr. 433, 
Schwan, Haus zum. 

Schwanflügel, Johann, Ded. zu St. Blaf. 


— Konrad, Pfarrer zu St. Katharinen. 
462, 


— —— Genie. p 274 flo. — 
v warzburg, Heinrich, Pro u St. 
su 398, , Mi 


Schweineheerden. 339, 

Schwerin, Graf Heinrih v. 96. 97, 
Schwerter ziehen und tragen. 653, 
Schwertfeger. 611, 

v. Schwideld, Fan Familie. 172, 210, 363, 
Brand. 


St. Sehaftian. 238, 

Sebaftianscapelle. 544. 

Sebecke. 

at Johann, Pfarrer zu St. Kathar. 


510, 
423, 


Sechaufen. 
Seelenlicter. 
Scelmeffenaltäre. 469, 479, 497, 
v. Seefen, Thile. 489, 522, 
Seeftäbte, bie beutihen. 627 fig. 
— «die gemeinen. 
v. Se Fr e, Bamilie. 146. 

rich 
Scivengeiänber (or (sorkoten). 634, 663 fig. 
Seinftebt 443, 474, 5lL. 


Regifter. 


v. Seinftebt, Ramilie. 140, 
r” Dietrih, Rector zum Heil. Geifte, 


Seler (Sicuri). 381. 406. 412, 463. 
464*. 494, 


5 >42, 

v. Seler, Heinrih. 589, 
Eelbfthülfe. 136, 
Semmenftebt. 409. 410, 
v. Semmenftebt, Hennig. 163. 
Sendgericht. 185, 303, 371-373. 
Sendwroger. 303. 
Seniores et discreti. 283 flg. 
Senkler. 611. 616. 
Sephinge. 35. 
St. Servatius. 5. 
Settinge. 186. 
Sie — * rt 325, 651 J 

icherheitsp g. — 
Sickt 381. 406 fig. M 


— Obere. 
Siebmacher. 
Siegfried, des Kreuztl. 518, 
— 140. 412, 

v. Sirdefien, Hermann. 164, 
Sigiemunb, Kaifer. 194, 209, 211, 213. 


229, 

Silberwaaren, Gehalt der. 621, 
Sillium. 
St. Simon und Judas, Altäre, 

458, 463, 532, 
&imonie. 513. 519. 
Sirtus V. 370, 
Slahmann, Cord. 465. 
Sladvorbe. 35. 
Slavorum, valva. 718, 
Slengerdus, Bamilie. 129, 583, 
Smullen, Engelbert. 398. 
v. Sneen, Johann. 374, 
Socii secundarii. 565. 


423, 


545, 
147. 163, 177. 1. 


Soeft, Hermann. 

Söhlde. 

Söldner der Stadt. 
312. 341. 342 


Söllingen. D10, 
v. a ingen, Heinrich, Abt zu St. Aeg. 


Solſchen. 510, 
v. a Konrad, Pfarrer zu St. Kathar. 


v. — Claus, Pfarrer zu St. Anbr. 
Sommer, ungewöhnliche. 233, 238, 41. 
245, 


69%, 715. 


Sonne, Häufer zur. 
405. 416, 437. 40, 


Sonnenberg. 140, 
444, — 557, 


Regifter. 


152, 


— Ambrofius, 
— ‚Hermann. 153, 
611, 

Sonnenftraße. 

Sonnenubren. 339, 
274, 
— Konrad. 231 
Sofat, Zobann. 121, 
444, 
Sottrum. 587, 
Spauge, Heinrih, Propft zu St. Cyriac. 

433, 

Spenden an bie Krımen. 144, 309 fig. 

336. 552, 559, j 
v. Spiegelberg, Graf u. 217. 582, 
Spitalshof B. M. V. 732 fig. 
Sprante, Arnd. 489, 

— Berthold. a. 

— 

Stade 100, 103, 241. 624, 627. 628, 
Stadt, Br. Erhebung zur. ei 
Stabtareals, Eigentümer bes. 259, 

Stadteaſſ 
ei. ſächſiſcher. 

Stabteinnehmer, bie eben, 1. Beutel» 

Stadtgebiet. 

Stadtgemeinde. 272, 

Stadtgraben. 643; j. Mauergraben. 

Stadthauptmann. 157, 159. 194. 
333, 337. 


Sonnenberg, Familie. 
Sonnenkrämer. 
695 fig. 
Sophiae, Familie. 
Soſſmar. 
Spangen. 663 fig. 
Sperling, Senior zu St. Cyr. 432, 
Spratenjen, Cord. 
Springbrunnen. 334; |. Jogbetborn. 
y GA. 
Stadenses, Annales. 5. 
Stadtarchiv. 
107. 283, 284, 289, 314. 331, 
340, — 
herren. 
B6D. 
Stadtgejege. 3. 7. 127. 143. 1899, _ 
340, 342, 647*, 648. 650, 


Stadtmauer. 66. 75. 333, 366, 640 fig. 

Stadtoldendorf. 233, 

Stadtre t. 3, 62—64, 71 9. 105. 127. 
189, 262 fig. 

—— 204, 301 fig. 308—310, 

g 

Stadtjiegel. 2304. 306, 

Stabtterrain. 17. 21—24, 

Stadtthore. 119. 120. 309, 641-643, 
681—683, 710, 718 fig. 729 fig 


Stadtweg, Ehronil. 8 

v. Stalberge, Johann, Pfarrer zu St. 
Petrus. 493, 

Stallwärter. 611, 6L 

v. Stammeren, Arnold u. Elifabeth. 

ae der Stabtbewohner. 


D04, 
270 


St. Aegid. 508. 
140, 155--10D, 


— 


Stange, Johann, Abt 
— Familie. 
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Stapel, Cord. 329, 549, 557, 
Gerele. 144, 

Hans. 164, 

Heine. 534, 

Hermann, 128, 
Sohann. 534, 550, 720, 
Jordan. 153, 

Konrad. 582, 

Stephan. 458, 
Stapeltedt. 163, 
Stappenſen, — Pfarrer zu St. 


Petrus. 
Statuta A S. Cyriaci. 419, 427, 


Stederftoben. 

Stederftrafe. 659, 714 
Stedienburg, Capelle zur. 205. 413, 
Stederburg, Caftrum. 25. 72, 

— Kloſter. 369. 441, 594, 
Lehusleute. 129, 154, 155, 275, 
Annalen von. 
Steberborf. 408, 409, 
Stebere. 

Steffens (Stephani), Familie, 
593, 


Dietrich. 458. 463. 


Gerhard. 281. 
Stege, Erhaltung ber. 2333, 366. 
— bie langen. 317, 674, 709, 722, 


Steimte. 356, 
v. Steinberg, Familie. 150. 162, 172, 
320, 


Hans, 

Steinbrechermeifter. 

Steinbrücde der Stadt. 207, 215, 306, 
310, 320 359 2rQ_ Der 

Steinbrüd. 244. 

— und Steinmetzen. 


153, 155, 


526 fig. 


g. 
Steine tragen zum Mauerbau, 233, 328, 
Steinen. 589, 
Steinfeld, Nicolaus, Yeetor der Barfüßer. 
527, 
v. Steinfurt, Lubolf, Pfarrer zu St. Audr. 
472, 417. 


Steinhauer. 611, 

Steinhof, der große. 722, 

Steinhof an der Oder. 520, 

Steinmartt. 159, 692, 

Steinjeger. 621. 

Steinftrafe. 692, 

Steinthor. 250. 318, 718, 

— — Pfarrer zu St. Mich. 
20. 


Steinweg, Straße. 728, 

— Vorſtadt. 546, 644, 738, 
Steinwege in den Straßen. 333, 656, 
Stellmader. 611, 
or 227. 231, 237, 242. 513, 627 *, 


v. Stendal, Bertram. 589, 
— David ber Zube, 274, 
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St. Stephan, Altäre. 46. 381. 386, 412, 
414, 497. 504. 551, 


v. St. Stephan, Heinrid. 585, 

— 120, 

Stern, Haus zum goldnen. 485, 690, 

Steuerbewilligung. 

Steuererhebung. 263. 325. 326, 

Steuern des Clerus an den Diöcefan. 
370, 

Stiddien. 154. 

v. Stibdien, Elemann. 482, 

Stiftscurien zu St. Blaj. 680, 

Stiftungen, milde, 578—602, 

a St. Blaf. 403, 

Stint. 

Stipendien, ftäbtiiche. 344, 

Stoben (stoven). 53, 232, 
710, 714, 726— 728. 

Stobenbride, 

Stobenftrafie. 659, 732, 

v. Stodem (Stödheim), Heinrich. 

— Hermann, Pfarcer zu St. AR 
499, 


Konrad. 153, 

— Hof derer. 270, 

Stodfiih. 633, 

Stödheim (Stodem). 214, 510, 589, 593, 

Damm zu. 250, 

— Grofj-. 371, 499, 

—  Klein-. 20, 

Kapelftodem. 503, 

Stodmann, der Kürjchner. 225, 

Stör. 633. 

Stoteren, Haus zu den. 732, 

Stötterlingenburg, — and, 684 

v. Stöven, Johann, Prior der Johann. 
533. 554. 


— 


Stöver, Mag. Konrad. 558, 
— 263, 265, 280. 311. 331. 


641, 
Stralfund. 241, 
Strafe, goslarjche. 630, 
—  Tailerlide. 23. 215. 630, 


königliche (regia). 23. 
Straßen, Erhaltung ber. 630, 

Straßen in der Stadt, 366, 
‘Straßenfehrer. 339, 

Straßenpflafter. 333. 656, 
Strafenraub und Straßenräuber. 102, 


mon 


217. 218. DU fig, 23-230, 2il. 
Straßenfhmut,. 656, 
Straßenzoll. 
Straßenzwang. 630, 


Streitigteiten des bief, Elerus. 230, 
Streitkräfte der Stadt. 646, 
Streitwagen. 250, 

v. Strobele, Familie, - 443, 


Regifter. 


v. Strobele, Cord. 455. 
Eageling. 146, 168, 414. 550, 
Henefe. 593, 
Hevie. 454, 
Hilmar. 414. 455, 550, 
— Babel. 454, 
— Johann, Dech. des Matthäuskal. 


Stüdgießer. 649, 
Sturmglode bei Aufſtänden geläutet. 
Suburbium. 259, 
Succentor, 565. 569, 
Südmühlen. 500, 534, GL 
Siüdmühlenthor. 316 flg. 6BL 
— vor beit. 
Südſtraͤße. 692, 
Sübngeridt. 122, 
Suibert. 14. 
v. Sunder, Ludwig. 245, 
Sunne, —5* 489, 

Lubolf, Guardian der Barf. 
Sunftebt. — 
Süpplingen. 
v. Süpplingen, 


— — 163, 
Sapplige urg. 
— a und Hermann. 500, 
udel 


Swülber, Johann, Scholaſt. zu St. Blaf. 


— Ludeke. 475, 
Synbicus der Stadt. 


€. 


Tabula Blasiana. 9. 383, 
Tafelmaler, Barward. 466, 468, 475, 
Talg. 635, 
Tangermünde. 231, 627. 628, 
Tanquerode, Tanquarderotb, Thoncguar- 
berotb, 25. 26; ſ. Dantwarderobe. 
Tanguarbevorbe, 21; ſ. Danfwardevörbe. 
Tanz durch die Stadt. 223. 
— auf den Rathhäuſern. 
Taſche, Haus zur. 7OL, 
Täſchner. 
Tauflicht. 0 
Taverner, ſ. Schenkwirthe. 
Tavernen. 620, 624, 
Tempelhof. 66. 130. 535, 554, 721 
Teinpelritter. 535 flg. 
Templertirdhe, 535—537. 554, 
— beide. % 
Zeftament Heinrich des Friedſamen. 
— Heinrich des Löwen. 
Otto IV. 89, 
Teftamente. 135, 641, 659, 
That, Ertappung auf der. 224, 
Tpedildis, er 275, 
St. Theobald. 448, 
Thiede. 155. 187. 453, 463, 464. 611. 
v. Thiede, Achilles. 550, 


244, 


526, 


240, 248, 337. 


239, 


Regifter. 


re der Apoftel, Altäre. 387, 
411. 412. 458, 463, 485, 487, 497, 


547, 591, » 
a v. Aquino, Kirchenpatron, 


St. Thomas dv. Canterbury. 3834. 417, 

Thomascapelle. 551, 

Thomashof. 139, 147, 591—595, 740, 

Thor, das düſtere. 675, 

Thore, Beauffichtigung ber. 
— Bewadhung der. 130, 
646. 654, 


Erhaltun 333, 
Thorlinga. 


Thorſchlüſſel. 117—120, 250, 302, 642, 
eier 338. 642, 658, 
T nn zum. 733, 


Thran 
Thune. 173, 237, 
jr eermen 697, 


309, 642, 


— 


ber. 


Thür, Haus 
Thüringen. 
Zandgraf Hermann. 87, 
hiring 17. 24, 
Thüringesgibutle. 18. 48. 481. 
Thurm, der lange. 642. 704, 731. 
Thürme in der Stadtmauer. 641. 648, 
Thürmen, Haus zu den fieben. 687, 
von ben — Thürmen, Familie. 128, 
276, J 


Alexander. 
Thurmmänner. 

Thurmuhren. 339, 471, 

Tiverbrud bei Neubrüd. 359. 
Tiebemann, Ludwig, Propft des Kreuzfl. 


19, 154. 155, 175. 406, 
453*, 499, 510, 534, 582 


g. 
Zimmern. 405, 562, 
Timmonis, Timmele, Familie. 
— Seinrich. 
Fithe. 438, 
— Luder, Propſt zu St. Blaſius. 


Todtſchlag. 229, 265, 
Tonne, 

Zönnies, Familie. 583. 

Hans, 494, 

Luder. 494, 

Topographie der Stadt. 671740, 
eg Sale 121, 
Zränfen. 7 

Zrappe, Heinrid. 487. 
Treibhütte. 649. 704, 

v. d. Treppen, — 140, 

— Dietrid. 452, 
Trier. 54. 83. 377. 
Trollbrüber. 601. 
Truchſeß, Amtshof des. 
Tücher, jeidene. 662, 


Zimmerlah.. 


275, 


129, 270, 
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Tuchhandel. 119 fig. 

Tuhhändler. 608, 

Tuchmacher. 100. 608, 611. 613—616, 
620, ©. auch Lalenmacher. 
Tulisurgium. 13, 

Tumeler. 148, 

Turnier. 235, 

Turnierfeld. 

Turnierbaus. 
Tute, Haus zu 
— 


464, 510, 
v. — Familie. 153. 
Twieflingen. 166, 170, 437, 
—  Slein-. 406. 
Twiſchowe, Hol. 362, 
Tzorneiß, der Zube. 638, 


u. 


Ueberfhwenmung. 149. 
Uefingen. 405, 443, 542*, 
Uehrde ee... 35. 381. 404*, 406, 


146, 


tale 
497 489. 463 *, 


510, 


lg. 539. 
v. — Familie. 
Claus. 161, 
— Heinrich. 581, 
Ubrmader. 611. 
Ulenbot, Hennig. 494. 
Ulkniß. 735, 
St. Ulrih, Kirchenpatron. 
De Propft Ri u St. Ti 
Dechant 
—  Bicedom. r * 
— Stiftsherr zu St. Blaſ. 
bei St. Ulrich, 
Rudolf. 
Ulrichsbrunnen. 69%, 
Ulrichskirche. 46, 48, 198 fig. 


Ulrihefirchhof. 488. 535. 659, 690*. 
Ulrichspfarrhaus. 690. 


21 


412, 
zn 48, 128. 276, 


mes Aufzug am. 567 fig. 
ülrichsthor. te Sie fig. 642, 691. 

Uelzen. 171. 182. 188. 208, 241, 242, 626, 

v. Uelzen, Johann, Pfarrer zu St. Ulrid. 
487. 

Umfang ber Stadt. 673, 

| Geborne. 222. 391, 427. 605 

Unehrenhafte. 606, 608, 

Unfreie. 606, 

Ungarn. 25. 42, 

Union des Glerus. 374, 

— ber Hanjeftäbte. 210, 626, 


Universitas civium ob. civitatis. 272, 
Unrath, nicht in die Oder zu werfen. 
657. 


Untbeilbarteit des Landes Braunjhweig. 
151. 212, 


49* 
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Unverhowen, Johann. 423, 41. 
Konrad. 


Unverzagt, Gerwin. 475, 
Irid. 602, 


er i 
ufriedenbeit, Erregung von. 661. 
rar — 
Urkunden. 1. 304 ar 445, 456, 
466, 477, 491. 495. 502, 515, 
Urkundenbücer. 2, 383, 


v. Ursleve, Cord. 585. 588, 
Hermann, Pfarrer zu St. Petrus. 


Hermann. 409. 421, 440, 
v. Uslar, Heifo, Dedant zu St. Blafius, 


Uthwen, Martin, Guardian der Barfüßer. 
526. 


v. Uetze, Familie. 170, 193, 361, 
— ———— in der — 270 fig. 676. 
einrich 


— Jasper. a 


V. 
Bahlberg. 382. 
Groß... 245, 
Klein. 454, 584, 
Mittel... 407*, 
Mönche⸗. 56. 509*, 
— MWeft-. 407. 510, 
v. Bahiberg, Familie. 9. 275. 
Bofie. 439, 


Dietrih. 475, 
— Lupdele. 550, 
Rolef. 163, 
St. Valentin, Altäre. 470. 546, 
St. Valentin, Kapelle. D46, 
Ballitebt (Veledstide). 63, 410, 432, 
437—439, 440. 442 —444, 453, 520, 


561, 

— Groß... 437, 
Klein-. 437, 438, 
v. Barsfelde, Berthold. 527, 

Gottfried. 267, 

Hof amı Bohlwege. 271. T2L 
Swider. 163, 

154, 180, 275, 335, 358, 334. 


Damm zu. 250, 334, 
— Mühle zu. 258, 
Steinthburm zu. 359, 
Vogtbruch zu. 259, 
v. Vechelde, Famılie. 422, 424, 
— Albredt. 252, Abd. 522*, 585. 
D88, 
Cord. 550. 
— Hermann. 182. 201, 448 fig. 453, 
545, 594 fig. 


Du 4 1 


Sıfe. 448, 


Veche lde. 
8284 


Regiſter. | 


Bebelenftraße. 
— — 283. 287. 288, 200, 


= Berlbeen en 131 
Behmenoten. 
Behmgraben. AL 740, 
nn —* —— Ey 
micreiber. 
Beleten, un. gr 154 fig. 1, 
404, 481. 582, 584, 


Velhower, Statius. 304, 

Velittunum. 47, 

Belkoper, Gerete. 489, | 

v. Velftede, Familie. 128, 140, 153. 
275 *, 544, 589, 

Bertram. 168, 

Heinrid. 146, 591, 

Hennig. 144. 154, 

Hermann. 168, 

Johann. 128*, 

Cuba; at m St. Aegid. 507, 
ubolf; Abt zu St. Ye 

R 168 





Veltenconvent. 600, 

Veltheim. AT, 

— ander Obe. 412, 440.442*, 444, 

v. Veltheim (v. Veltem), Familie. . 

171—173. 178, 213, 307 
fig. 409, 445, 582. 589, 600, 
— Höfe ber von B. 270 fig. 721, 
Bertram. 520, 

Bertram, Propft zu St. Eyr. 433, 
riebrih. 403, 414, 
einrich. 

Ludolf. 

Ludwig. 

Mathilde. 600, 

Beltmann, Hennig. 547. 595, 

Berbreden. 

Berden, Bifchöfe von. 110, 185. 
— Biſchof Ditbmar. 57, 506. 

Biſchof Konrad. 110, 

v. Berdinge ei, Johann, Pfarrer zu St. 


600. 676, 


—— Stadt. 64 107. 119, 
e ung der Stadt. 

A fies 259-313. 

Berfeftete, 124, 135, 295. 350. 4%. 59L 


Verfeftung. 138, 160, 224 fig. 253, 298, 
23. 669 fig. 
— Re B, über Privatbefig. 


—— der Stadt. 163—167. 626. 
Vertaufslocale der Gewerbsleute. GLL fg. 
Berkehr im Sadjenlande. 4, 
Verlehrswege daſ. 22. 

Verling. && 

Vermögen, bewegliches. 326, 

Beronica zu St. Petrus. 492, 


Regifter. 779 


Berpfändungen ber Altenwik u. bes Sades. Vorsfelde. 123, 148, 348. 355 fig. 
” 137. 141 fig. 150. 284, 293, Borftädte. 369. 644. 737— 140, 


g 

— des Judenſchutzes. 292, Borwerk auf der Echternftraße. 521. 694. 
— des Mühlenzinjes. 184 flag. warn — bei St. Michael. 693, 

— des Münzrechts. 142, 284, 291 fig. — ander Sübmühle 681, 

— ber 137, 142, Die 289%, — Unirer lieben Frau. 584. 732, 
Berjammlungsreht. 221, 308, 312, : 

Verunreinigung der Strafe. 657. Waarenhallen. 314. 332 fig. 366. 
Verwer, Claus. 465, Wabe. 176 fig. 

Vermwundung. 265. Wade. 635, 

Vicus Bruneswich. 729, 734, Wachslichter geopfert. 336. 378, 

Bicare an Pfarrlirchen. — 471, Wachtepfennige. 325, 332, 

Bieb, Austreiben bes. MWächtergang. 641. 
Billa Brunswid. 250° 260. 481,608, 729, Wächterglocke. 652, 
265. Wadersieben. 409, 411, 439, 510, 
Binsleve. 276, 406*. 410, 582, 584, Waffen = —— und ber Bür— 
v. Binsleve, Ulrich. 656, gerwebr. 


Bisbed, Gerhard, Prior der Johanniter. Raffendienf. 263. 646, 


Waffenrecht. 262, 653, 
— Seinrich, Dechant des Matthäuskal. Waffentragen. 577. 607, 653 
636 fig. 555. 


g. Wagehäuſer. 128. 145, 315. 316. 328. 
St. Bitus, St. Veit, Patron. 467, 366. 622. 639. 711. 724. 


Vogel. 10. Wagemeifter. 339, 623, 
Bogelfang biefelbft. 324, Wagenburg. 250, 253, 
Vogelfang. 356. Bagenführer, Urid. 500, 
Bogelsdorf. 162, ee 2a 
Bogt, Berthold. 475, W 438. 521, 594, 
Johannes, Vropſt bes Kreuzll. 518, Watte (Wolede). 405. 430*, 439, 440, 
Bontting, 444 fig. 
Bogtei, Vögte. 8.20. 96. 9.123.131, — Sr. 407, 
134. 142, 145, 264—268, 2834. — Sein. 407. 
286 - 290. 321, 606. 608, v. — (v. Wolethe), Iohann. 405. 
19 


—— und ſtädtiſche. 64 99. 
282*. 303. 308. 321. — Sophie. 519, 
VBögte auf Schlöfjern der Stadt. 348. Walbed. 56. 

353. 359, 


v. Walbed, Fride. 545, 
— 


BR oder Groß-Dahlum. 7. — Hans. 
178, 197, 358, — Heinrich. 
Böllenrode. 19, Mälber, eng * 
Vollmarode. 511, Wale, Familie. By 
v. Bollmarode, Lubdolf. 385. 386, — Rabode. 
Boltmarsporf. 356. 510, Walldurchgang. ein, 
— — Rector der Matthäus- u (Sheveringenbusg) 53, 403, 410, 
capelle 
Bollbüttel, VBollenesbutle. 361. er 309, 598, 664. 
Bollmähtige. 247, 248, 250, v. Walmoden, Familie. 174. 
Selpert, Propft zu St. Eyr. 438. — Hennig. 162. 166. 172, 357, 
Xelger, Helmold. 418, Walpurgis, Aebt. des Kreuzkloft. 517. 
Schum. 349, 412, 442, 444, 510, 582, Wand, die lange. 
don vor dem Namen. 273 fig. Wandbaus, j. Gewandhäuſer. 
Bordorf. 155, 453, Wandichneider, Tuchhändler. 106. 220, 
Vergabe (de vorgift). 667. 250. 277, 300, 315. 380. 608, 613, 
Vorhof. 716, v. Wanzleben, Gumpert. 351. 
vom et 121. Wappenbrief der Stadt. 219, 
Lorfäufer Warberg. 
dermünder an den Kirchen, ' 376, v. Warberg, Hof in der Burg. 271. 677. 
dermunbicheft über minorenne Herzöge... — Hermann. All 
152, — Konrad. 440, 


berſcheß. 327, — Thile. 497, 520, 
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Warberger Hof. 733, 

v. en, Gerd. 484. 

Warle. 406. 453, 582*, 587, 

Warneburg bei Schlaven. 206, 

Warschup. 

Wartbäume. 643, 

Wartberg. 644, 

Warten. 644. 

Wartleute. 342, 

Wartreiter. 644. 

Warrbüttel. 360, 438, ©, Werkesbutle. 

Maichftiegen. 658. 719, 

Waſſer, Baus bei vem. 153, 

Waſſerfahrer. 656. 658, 

Waflerfabrt auf der Oder. 207, 215. 
217. 231 fig. ©. aud Oder. 

Waflerpforte. 733, 

Wafiertbor. 324. 642, 730, 

Waflertwete. 733, 

Waſſervorrath, —— für. 

Waſſerzoll. 630, 

Watenbüttel. 19. 416, 557. 

Watenftebt. 155, 409, 412, 437, 439, 
440, 464. 520, 

bei Bahrum. 406. 581, 

v. Watenftebt, Herwich. 533. 534, 

Willen. 494, 

Watertucht. 73L, 

Watzum ee 406, 409, 410*, 
412, 439, 519 ft 


v. Watzum, 417, 418, 
Hof der — in ber Stadt. 270, 
716. 


Weberftraße. 
Wechſelbuden. 315. 366, 657. 713, 


Wechsler. 220. 250. 253, 277. 300, 380, 
609, 636. 689, 
Wedel. 


657 fig. 


612, 
19, 20, 155. 


Weddeſchat. 180. 222, 310, 341, 
Wedekind, Pfarrer zu St. Petrus. 493, 
— Hennig. 598. 

Wedem. 404, 405. 

Wedesbütiel. 584. 587, 

— (an der Afie). 439. 444, 

Beferfingen bei Helmftebt. 132, 

v. ——— Familie. 150. 166, 443, 
— Hof derer. 189, 270. 701. 721, 
— Bafilius, 353, 

— Konrad, 54 
— Ulrich. 216. 245, 


— 146, 161. 163. 170, 171, 


Weggeld. 334. 354, 
Wegpfennige. 321 
Weiber, die gemeinen offenbaren. 694, 728, 
— bie A 681, 

Weichbilder. 64, 71, 134, 671, 
——— 314, 317, 332, 


346 fig. 


337, 


Regifter. 


Weichbildsrecht. 107. 

Wein verichentt. 

Weinacciie. 184. 329, 

Weingärten. 366, en. 

Reinbantel 619, 634, 

Weinberren. 303, 329, 620, 

Weinteller. 159 fig. 250. 316, 366. GER 
706. 714, 725. 


ir Stabtredht. 


Weinpreife. 303, 620, 

Sehen GEB, u Monaten. zu 
eifeften, bie u. Nam n. 
Weihbrotipende. 577 

Meißgerber. 611. 616, 

Weißenburg. 737, 

BWelpesbolt. 56. 

Wels. 633, 


Wenbeburg. 146. 412, 437. 439, 

v. Wendeburg, Heinrih, Prior der Je— 
banniter. 533. 

Wenbebüttel. 583. 587, 

Wenden, Wenethen. 48, 76. 173, 597, 

v. Wenden, Kam. 157. 161 172. 197. 
267. 358, 370, 589; f. v. Dalem. 

Balduin ber Züng. 581 — 
Heinrich. 147 49. 

582. 583. 


03, 


Wenden im Werder. 356. 


Wendiſche Abkunft. 606. 
Wenbengraben. 611, 726 fig. 
— Twete bei dem. 726, 
MWendenmüble. 584 
Wenbenftrafe. 725, 
MWendentbor. 718, 
Wendentburm, 176. 177. 338, 


— Wenethesheim. 140,403, 437, 
v. — a 


Bofie. 
— Ludeke. 

Wendezelle. 2 

v. Wendbaufen, Familie. 146. 153. 

Balduin, Euftos zu St. Blaj. 39. 

— Jordan. 417, 

— Ludolf. 153. 168. 

Wendbaufen, — Propft des Ger 
trubental. 

MWenemar. 


Wenzel, Kaifer. 175, 
Wenzeslaus, Herzog von Sachſen. 
169, 182, 


v. — Heinrich, Prior der Johann. 
Werben, Abt von. 87, 


Regifter. 


eg 13, 
Werber. 60, 66. 598, 601. 649, 659, 


726, 
Werder bei Vorsfelde. 356. 
vo. Werber. : 
Heino, Propft zu St. Eyr. 434. 


Werten, Theilnahme an guten. 135. 503, 
553, 560, 
Werkesbutle. 361, 
Wertmeifter. 337, 649, 
MWerla. 25, 38, 72, 
v. Werle, Familie. 275, 290, 
— Höfe hiefelbft. 271. 561, 720, 
— Bertram. 582, 
— Beiete. 146. 
— Heinrid. 290. 582, 


Helmerih, Dec. zu St. Eyr, ABl, 
— Selmold und Lubolf. 481, 
Werner, Propft zu St. Blafius. 397. 
uftos daf. 399, 


— Bicedom. zu St. Eyr. 434, 
MWerners, Heintih. 477. 
v. Wernigerode, Grafen. 174. 362, 


v. re Albrecht, Propft zu St. 
Blaſ. 398, 


— Heinrid. 210, 

— Konrad. 138 flg. 

Wernigerode, Stadt. ug 

Weflele, Bor ber. 612, 636, 689, 

Weftendorp, Hennig. 569, 

Weiterheim, Weftrem bei Atum. 410, 
411. 437, 41, 


Weftfal, Hennig. 591, 
— Johann, Pfarrer zu St. Martinus. 


Weſtfäliſche Städte. 103, 
v. Weſthauſen, Renert. 648, 
Wetmarshagen. 

v. Wettin, Familie. 146, 
Wettlenftebt. 362, 520*, 

v. Wettlenftebt, Familie. 153, 
— Berthold. 405, 

— Heinrich. 

153, 


40h. 520, 
— Roland, Dei. zu St. Blaſ. 
Wetzleben. 412. 587. 
v. Webleben, Ulrich 542, 
Wibrechtshauſen, Klofter. 463, 
—— Konrad, Guardian der Barf. 


396, 


Widekind, Euftos zu St. Blaf. 399, 
Wiedelab. 210, 363, 

Wiehe, Hennig. 59. 

Wienhaufen. 232, 510. 708, 
Wiertbe, Wirite. 140. 154. 510, 


v. Wierthe, Familie. 


355. 
Rabod. 353, 


— Male, 353, 
Wilbbraten verfchentt. 337, 
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Wilhelm, König v. Holland, 101, 
Sohn Heinrich des Löwen. 79, 87, 


Sohn Albrechts des Großen. 110, 
113, 510, 
— Sohn Heinrich des Wunberl. 136, 
137, 
139, 
205—207. 211—214, 


I— 363 fig. 445. 
* * 235, *— — 
ice — St. Blaſ. 


Sohn von Otto strenuus. 
3b 


ber Aeltere. 


ber Jüng ere, 
Wilhelm, 
Willegeld. 
Willekinus, Marſchall hieſelbſt. — 
— Bicedom. zu St. Cyr. 

Lector der Pauliner. Feen 
Winand, Vogt biefelbft. 268. 

Dechant zu St. Blaj. 39. 
Stiftsherr daj. 415, 
Windmüblen. 244, 

en m 275, 404, 439, 444. 594, 


v. Are Albert. 465, 494, 
— Dietrid. 548, 

— Hans. 163, 178, 

— Nubolf. 520, 

Winfen. 179. 182, 308, 380, 

v. Winsperg, Konrad. 218, 
Winter, ungewöhnliche. 233, 237, 


Wipshaufen. 360, 

Wirdeshof und Wirdeslem. 382, 

Wiſagen, Dr. D86, , 

Wismar. 241, 503, 

Mitte, Brand. 500. 

Wittelop, Heinrid. 465, 

Witten, Johann, Abt zu St. Aegid. 507, 

v. Wittinge. 153, 

Wittmar. 349, 350, » 

v. Wittmar, Hermann. 431, 

Wittmarborn. 

Wittmershagen, Tilemann, Prior zu St. 
Aegid. BOB, 

Wittwenftoben, Webewenftoben. 659. 6%, 
obed. 355. 


— Slein-. 410, 510, 
v. Wobeck, Brand. 358, 
Heinrich. 208, 
Woel, Hennig. 482. 

v. Wobidenberg, — 89, 

Heinrich. 

— 405. 439, 
a Johann, Dec. zu St. Blaf. 


Johann, Pfarrer zu St. Uri. 487. 
Wohld. 172, T N 
— 


Hans. 154, 
Bohlftand, Sorge für ben. 661-670, 
Wohnungen der Gewerbsleute. GLI fig 
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Wolf, der Minzmeifter, 


Regifter. 


269, 


— rn 53, 150, 152, 
156 fla. 164, 169 


357, 
v. Wolfenbüttel, Burchard. 
412, 


— Konrad, 
— Mebelind. 53, 


— Lehnsleute derer von W. 


Wolfsburg. 150, 156. 216, 364. 


Wolfshagen. 510, 511* 


Wolfrom, Wulveram, Familie, 
549, 


— Geſe. 549. 


— Hermann. 


Wollmarkt. 


440, 


711, 


520, 


129, 275. 


275. 365. 


Wolters, Heinrich und Hennig. 210. 
Boltmann, Dietrih. 485, 
— Mathilde, 


Woltorp. 444, 468, 473 *. 


537, 


Wortführer oder Worthalter des Rathes. 
141. 282, 287. 290. 298, 
—— — 43, 


wüſte. 111, 732, 
Berihine, 260, 261*. 293, 317, 332, 
337, 408, 413, b12, 687, 704, * 
Wulfeskop, Martin und Mette. 485. 
Wulfhilde. 57 
Wunderbaum. 98, 515, 
Wunftorp, Heinrich, 240, 


— 


Würzbur 
— Bi 


Mpern. 119. 


3 


v. 


rn 


Bo © ne 


— 
8. 


ahlungen. 636, 


alſmer. 


635. 
ehnten im Stabtgebiete. 369, 370, 583 fig. 
ebhntfreiheit. 512, 


eichenmeifter, 
Zelde, Jan. 


303, 622, 
648, 


ellbrüder. 238, 6OL, 


elemann, Bele. 


450, 


Zerbft. 244, 
vd. Zerftede, Johann. 592, 
Zerftelding, Heinrid. 595, 
Zeughaus der Stadt. 249 fig. 
Ziegeleien ber Stabt. 189, 1, 310, 
319, 367*, 739 fig. 
Ziegelmeifter. 319, 
Ziegelfchreiber. 319, 
Ziegenmärkte. 692, 733, 
Bierenberger. 9, 577, 

Ziele, ſ. Accife. 

30 jeberren. 346, 
Zieſeliſte. 
Zimmerleute. 611, 621 
Zimmermann, Geſe u. Hildebrand. 529, 
— Johann. 505, 
Zimmerpläge. 616, 

Zingeln. 643, 645, 656. 
Zinn. 634 

Zinne, die hohe. 324, 
ainebüdher. 3, 190, 314, 466, 


Zinfen bei Anleihen. 165. 179. 180, 310, 
341, 


insberren. 306. 345. 

oll, — 128, 144, 180, 184. 
206. 215. 220, 229, 232. 264. 284 
flg. 290 fig. 321. 347, 454, 618, 631 


g. 
_. ‚319 fig. 323. 330 fig. 346 flo. 
3 —— * J flg g 


— vor der. 
olldefrauden. 
—— 


165. 290, 82 
re 81, 97, 134, 01. 597, 624, 


Fr 2%. 606, 
— m 209, 631 fig. 
—* reiber. 
iere und Buick, 334 
en ee 
Yomitenzeitirungn, ni nächtliche. 651 fig. 
weiborf 
v. Zweidorf, Heinrich. — 
— Lubbert und Thile 249. 
ar Sn Regiment über Braunfchweig. 


— 643, 683, 


Drud von !. Mad in Braunfchweig. u 


Nachweifungen zum Plane, 


L Die Burg Dankwarderode. 


. 1 Der Palaft und die Kemnabe. 
2 Das Moshauß. 

3 Gapelle St. Georgs und St, Ger: 
trubs (7) *). 

4 Stiftskirche St. Blaſius. 

5 Die Stiftsgebäude mit der Annen— 
capelle. 

6 Der Kornfpeicher des Stifte. 

7 Der Löwenftein, 

8 Der Roland. 


9 Der Küchenhof. 

10 Das Burgtbor. 

11 Das Burgtbor bei der Mühle. 
12 Die kleine Mühle. 

13 Der Hof bes Dompropftes. 

14 Der Sculftieg. 

15 St. Maria- Magbalenencapelle. ” 
16 Der hohe Grashof (?). 

17 Thor am Schulftiege, 

18 St. Annenconvent. 


II. Weichbild der Altfladt. 


1) St. Michaelis Bauerichaft. 


2) Hohetbors Banerjchaft. 


3) St. Peters Bauer- 


ſchaft. 4) St. Ulrichs Bauerſchaft. 


1 Altſtadtrathhaus. 

2 Capelle St. Autors, 

3 Der Kleider- und Kürfchnerhef. 
4 Pfarrkirche St. Martinus, 

D Gapelle St. Paulus, 

6 Das Gewandhaus. 

1 Die Piefferftraße (?). 

8 Holen- und Krambuden. 

9 Fleifhiharren. 

10 Haus des Opfermanns zu Martinus. 
11 Haus bes Bodels. 

12 Altftabtmarkt. 

13 Der Joghetborn auf dem Marlte, 
14 Der Schubhof. 

15 Haus zu ben 7 Thürmen. 

16 Haus zum alten Schrante. 

17 Der Joghetborn bei St, Ulrich. 





18 Münzſchmiede. 

19 Pfarrkirche St. Ulrich. 

20 Stoven bei St. Ulrich. 

21 Pfarrhaus oder wedeme zu St. Ulrich. 

22 Ameftieg (?). 

23 Haus zum goldenen Sterne. 

24 Der Lauen- ober Löwenthurm mit 
dem Löwen» oder Ulrichsthor. 

25 Bor der kurzen Brüde, jpäter Hut⸗ 
filtern. 

26 Kurze Brüde, 

27 Tränfe an ber kurzen Brüde. 

28 Capelle St. Johannis, 

29 Priorathof der Johanniter. 

30 Hederlingtburm (?). 

31 Schmiebethurm (?). 

32 Die hintere Sübmäühle. 


*) Die Lage ber mit (9) begeichneten Localitäten iſt fraglih und beruht nur auf Wahrſcheinlichleit. 


2 Nachweiſungen zum Plane. 


33 Die vorbere Siübmühle. 

34 Südmühlen- oder Bruchthor. 

35 Vorwerk. 

36 Des Rathes Fiſchhälter. 

37 Die Kerlingepforte. 

38 Pfarrlirhe dann Eapelle St. Jacobus. 

39 Martinsjchule, 

40 St. Jacobs Pfarrhaus. 

41 Auf dem Schilde. 

42 Michaelisthor. 

43 Das rothe Klofter, 

44 Pfarrkirche St. Michaelis. 

45 Pfarrhaus St. Michaelis. 

46 Das Borwerl. 

47 St. Midaelisburg. 

48 Haus zur hohlen Eiche (?). 

49 Haus zum Heinen Himmelreidh (?). 

50 Das Blidenhaus. 

51 Pfarrhaus zu St. Martinus. 

52 Das Turnierhaus, 

53 Die Pfeiferburg. 

54 Der alte Scharren, 

55 Haus zur eifernen Thür auf ber brei- 
ten Straße. 

56 Hohethor. 

57 Haus zum braunen Hirich. 


II. 


58 Betrithor. 

59 Haus zur eifernen Thür auf bem 
Bäderllint. 

60 Pfarrkirche St. Petrus. 

61 St. Petrus Pfarrhaus. 

62 Die alte Münzſchmiede. 

63 Der alte Eonvent. 

64 Franzisfanerklofter. 

65 Kapelle St. Bartholomäus, 

66 Haus zu der Taſche (?). 

67 Weinteller unter dem Gewandhauſe. 

68 Des Raths Grasbof und Garten bei 
ber Südmühle. 

69 Die Dammmiühle. 

70 Bergfried bei der Dammmühle. 

71 Die lange Brüde, 

72 Der lange Thurm. 

78 Die Ulkniß. 

74 Das Gerhus und ber Schrank bei 
St. Martinus. 

75 Der Koblenmarft. 

76 St. Ulrichskirchhof. 

77 Der Klint vor dem Petersthore. 

78 Bei St. Peter. 

79 Bei St. Bartholomäus. 

80 Bei St. Martinus. 


Weichbild der Neufladt. 


1) Bauerfhaft vor ber Hagenbrüde. 2) Bauerihaft des Nabellintes. 3) Bauer- 
Ihaft bes Nidertults, 


1 Rathhaus ber Neuftabt. 

2 Brotſcharren, Wechſelbude und Haus 
des Bodels. 

3 Das Gewandhaus. 

4 Der neue Marſtall. 

5 Der Juden Schulhaus oder Synagoge. 

6 Zollbude, 

7 Rathsküche. 

8 Fleiſchſcharren. 

9 Der Stecherſtoben. 

10 Der Engelhardsſtieg. 

11 Die alte Apothefe (?). 

12 Haus zur Gellerburg. 


IV. 


1 Rathhaus des Sades, 
2 Scharren ber Kuochenhauer. 
3 Rathhausbrunnen. 


13 Das Wagehaus. 

14 Pfarrkirche St. Andreas. 

15 Pfarrhaus zu St. Anbreat®. 

16 Opfermannshaus zu St. Andreas. 
17 Andreas- oder Neuftabtthor. 

18 Haus zur Kupferjchmiebe. 

19 Haus zum grilnen Löwen. 

20 Stoben am Neuftabtthor. 

21 Borbere Neuftabtmühle. 

22 Hintere Neuſtadtmühle. 

23 Der Gerbehof auf dem Nickerkulk. 
24 Bor bem Neuflabitbore. 

25 St. Petri Beguinenhaus. 


MWeichbild des Sades. 


4 Haus bes Bodels. 
5 Der große Hof am Papenftieg. 
6 Bor den Meſſetwerchten. 


Nachweiſuugen zum Plane. 3 


7 Die Mefletwerchtenbrüde. 

8 Haus zum rotben Schlüffel. 
I Haus zum grünen Baume. 

10 Haus zum ſchwarzen Hahn. 
11 Haus zum jehwarzen Yöwen. 
12 Haus zum rotben Löwen. 
13 Haus zum rotben Adler, 
14 Haus zur fhönen Ede. 
15 Das Auguftinerhaus. 


16 Haus zur fchiefen Ede, 

17 Hof derer von Bortfeld. 

18 Hof des Klofters Wienbaujen (?). 
19 Der alte Marftall. 

20 Der lange Stieg. 

21 Haus zum rothen Kreuz, 

22 Der neue Scharren. 

23 Der neue Konvent, 

24 Der Yellen »Convent, 


V. Weichbild des Lagens. 


1) Wendenthors Bauerjchaft. 


2) Fallersleberthors Bauerichaft. 


3) Steinthors 


Bauerichaft. 


1 Rathhaus des Hagens. 

2 Gewandhaus. 

3 Scheerbude. 

4 Broticharren. 

5 Wechslerbube. 

6 Sceerbube. 

7 Wohnung bes Ratheichreibers, 
8 Wagebaus. 

9 Jogbetborn auf dem Hagenmarkte. 
10 Haus zum Löwen, 

11 Weinteller. 

12 Tränke am Engelbarbaftieg. 
13 Der Rofenwintel. 
14 Haus zur Kapelle (?). 
15 Auf dem Schilde. 

16 Haus zur Kette (?). 

17 Stoben auf dem Werber (?). 
18 Beguinenconvent. 

19 Marftall, dann Färbehof. 
20 Haus zu den Böden. 
21 Haus zur Schlüffelburg. 
22 Haus zur falten Tute. 
23 Wenbentbor, 
24 Rallersicberthor. 
25 Hofpital St. Elifabeth. 

26 Stoben. 

27 Stoben. 

28 Steintbor. 

28a Der Kampfbof. 

29 Templerkirche St. Matthäus, 


30 Tempelhof. 

31 Hof derer bon Weferlingen. 

32 Hof derer von Ingeleben. 

33 Hof des deutjchen Orbens (der God- 
desriddere hof). 

34 Der graue Hof des Kloſters Riddags— 
bauien. 

35 Kapelle St. Stepbans und Thomas, 

36 Redingerthor. 

37 Steinbrüde auf dem Bohlmwege. 

33 Haus zur Rehburg. 

39 Burgtwete, 

40 Der große Steinhof. 

41 Haus zur rothen Filie, 

42 Baulinerflofter. 

43 Knochenhauerſcharren. 

44 Burgmühle. 

45 Haus zur Mailaube, 

46 Beim Rojenwintel. 

47 Bei ben Paulinern, 

48 Bei St, Matthäus oder bei der Tem— 
pelkirche. 

49 Bor dem Redingerthore. 

50 Bor dem Steinthore. 

51 Mudshol und Ovelgünne. 

52 Wafceftiege. 

53 Pfarrkirche St. Katharinen. 

54 Pfarrhaus zu St. Katharineı. 

55 Wendenmüble, 

56 Gobereshagen. 


VI. Weichbild der Altenwik, 


1 Das Friefenthor, 
2 Das Magnusthor. 
3 Das St. Aegidienthor. 


4 Der Marktbrunnen, 
5 Rathhaus mit Gewandhaus und Kno— 
chenhauerſcharren. 


4 Nachweiſungen zum Plane, 


6 Die kurze Brüde, 

7 Liebfrauentirche. 

8 Liebfrauen- oder Marienhofpital. 
9 Die Kappenburg. 

9a Capelle St, Nicolaus. 
10 Stoven (?). 
11 Haus zu dem Stoteren. 

12 Liebfrauentwete. 
13 Hofpitalsbrüde. 
14 Spitalshof oder Vorwerk Unferer lieben 
Frauen. 

15 Haus zum ſchiefen Rab:. 


16 Wüfte Worth. 

17 Haus des Bodels. 

18 Auf dem Schilde. 

19 Konvent oder Beguinenhaus, 
20 Waflertwete. 

21 Haus zum Thormwege. 

22 Der Warberger Hof. 

23 Pfarrkirche zu St. Magnus, 
24 Pfarrhaus zu St. Magnus, 
25 Opfermannshaus zu St. Magnus. 
26 Herrendorf. 

27 Der Kämtpenbof. 


VII Sioflerfreiheit St. Aegidien (St. Nlienhof). 


1 Benebictinerabtei St. Aegidien. 
2 Propftei. 
3 Aegibienmüb:c. 


4 Aegidienſchule. 
5 Schelle. 
6 Wafferthor. 
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